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Nachricht an den Lefer: 


Die Seitenzahl des 29ſten Stücks ift ganz 
richtig: denn anflatt von S. 253 bie: 
zu geben, zaͤhlet fie 283:290: alfo fei 
jene Zahlen, bingegen diefe kommen dop 
wor. In den-Megiftern ift dieſen das eı 
anal ein a bengefügt, | 


Wöchentliche Nachrichten 


} 


Anton Friedrich Buͤſchings 


von neuen Landeharten, 


geographiſchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
— ſchen Buͤchern und Sachen. 





Des vierten Jahtgans 


14033 Erfies Stud, 


Am ıften Sänner 1776: 
u Berlin, bep Hande und Spener. 





Unmsegebliche Vorfchläge, wie.die Perfante und 
Rudde in Sinter-Pommern fchifbar gemacht wer; 
‚den Fönnen, um Colberg mit DexifTege 
und Weichfel zu verbinden, ' » 


En HinterPommern, indem Königlichen Amt New 
—J— Stettin, bey dem Dorf Derfangig y ‚tft ein £leis 


ner, See, der von umherliegenden Quellen entſtehet. 
Er Hat einen Abflug, welcher die. Perfante genennet 
wird. Diefer iſt im Anfang Fein, nimmt aber for 


gleich verfchiedene Bäche auf, und treiber fchon die eine 
Kleine halbe viertel Meile von dem See entlegene Pers 


ſantziger⸗Muͤhle, eine halbe Meile weiter, die Rlinge 
beckſche. und eine viertel Meile von diefer,, die Bin⸗ 


ningfche Muͤhle, und hierauf verfchiederre andere. . 


Sie nimmt ihren Lauf über die Dörfer Orlm und Cref 


fin, nad) dee Stadt Cörlin, und alsdenn mach der 


Stadt Eolberg. Te welter fie lauft, defto anſehnli⸗ 
der wird fie. Man har fchon fange gewuͤnſchet, daß 


ſfeſchiſbar gemacht werden mögter man hat ſich aber 
durch zwey Haupt ⸗ Schwierigkeiten davan abhalten 


r 
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Erfllich, hat man geolaut, daß die —*— 


Nutzen weit überfteigen würden. Denn da der Fl 
von feinem Urſprung air bis Colberg , über 300 $ 
- falle, und der ſtaͤrkſte Fall zwifchen feinem Anfang u 


dem Dorf Ereffin fey, welches einen Kaum von 3 M 
ten ausmacht: fo würden viel Schleufen: nöchig fey 
diefe aber ein großes Kapital erforbern., von welche 
fein verhältnißmäßiger Nuten erwartet werden könne 

Zweytens, hat man gemeynet, daß der See a 


“welchen der Fluß entſtehet, nicht Wafler genug hat 


um ihn zue Schiffart Hinlänglich anzufülfen, 
Beyde Schwierigkeiten haben viel Schein, fie lc 
fern fich aber doc) vielleicht aus dem Wege räumen. 
Was die erfte anbetrift, fo frage ich, woher mc 
wiſſe, daß der Fall der Perfante, von ihrem Anfar 
an bis Colberg, uͤber 300 Fuß betrage? Ich halte di 
ſes nicht nur für ungewiß, ſondern auch für ganz u 


wahrſcheinlich. Die Perſante mag bis zu ihrem Ei 
fluß in die Oſtſee, mic allen ihren Kruͤmmungen, etw 
12 Meilen,groß ſeyn. Nun verfichere der Engländı 


Smeaton, durch forafältige Unterfüchung gefunde 
zu haben, daß der Fluß Eee in England, innerhal 
4 englifchen, das ift, 73 deutfchen Meilen, 111 Schi 
he falle. Nach) dieſem Maasftabe, würde der Fall de 
ganzen Perfante nod) nicht 200 Fuß betragen. € 
ift aber vermuchlich weit geringer. Piccard hat aue 
gerechnet, daß die Seine in Frankreich, in Gegende 
wo fie ſchuell genug fließet, auf jede 100 Schuhe nu 
um den fünften Theil eines Zolls falle. Alſo berräg 
der Fall eines fchnellen Fluſſes innerhalb einer deut 
fhen Meile, noch nicht vier Fuß, und der Fall de 
‚ganzen Perſante etwa 48 Fuß. Es ift diesmal nic) 


-nöchig, das Verhaͤltniß der Füße, und diefe ganze Sa 
che genau zu beftiimmen, fondern zu der gegenmättiger 


Abſicht ift genug, wenn alfes nur jo angegeben wird, 


wie es ungefähr feyn. mag, Ohne Zweifel muͤſſen it 


ber Perfante Schleufen angelegt: ‚werden, wenn fi 


Au 
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fchifbar werden ſoll, und dieſe ſowohl als die Ausgi 
bung des Fluſſes, um demſelben allenthalben, infond« 


heit bis Creſſin, eine hinlängliche Tiefe zu. verſchaffe 


würde allerdings eine anſehnliche Summe Geldes « 


‚ fordern, Allein es wäre auch der Mühe werth, d 


felbige anzuwenden, . Der König, hat in der Nachba 


ſchaft der Perfante, unterfchiedene Aemter, ‚als. Ne 


ftettin, Bublitz, Cörlin und Lolberg, Das: er] 
bat einen fruchtbaren Boden, und koͤnnte weit ergiel 
ger gemacht werden, als es fchon wirklich iſt. ZT 
Producte deffelben und der übrigen: Aemter, koͤnn 
nirgends als zu Colberg mit Vorcheil verkauft werde 
weil die kleinen Städte fo viei, ja noch mehr Getrei 
bauen, als fie nörbig haben. Es ift aber Colberg vr 
der Stadt Treu: Stettin über ro ſtarke Meilen’ er 
fernt, aifo ift die Fracht zu fojibar, wenn: man dab 


‚Berreide auf Wagen fahren will. Moch zahlreich 


find die. adelichen Dörfer und Güter , welche. auf be 
den Seiten der Perfante. liegen, und denen die Schi 
fart-auf diefem Fluß, zur Ausfuhr ihrer Producte un 
gemein vortheilhaft ſeyn wuͤrde. Ueberhaupt wuͤrl 
der Fleiß der Einwohner der ganzen Gegend, dur 


weiche die Perſante⸗fließet, ſehr ſteigen, und der A 
: bau des Landes merklich befördert werden, wenn d 


Ausfuhe der gewonnenen’ Producre durch eine Schi 
fart erleichtert wArde, © Selbft die an den. Neu: Ste 


tinſchen Kreis gränzende Gegend von. Weitz Preußen 


würde. viel aewinnen, denn da fie reich an Holz if 
ſo würte daflelbige nach der. Perjante, und auf derſt 
bei nad) Colberg gebracht werden können. Alfo i 
wahrjcheinlich genng, daß eine geringe Auflage. auf d 
Schiffart, die Koſten bald erſetzen wuͤrde. 

Die zweyte Schwierigkeit laͤſt ſich auch wohl hebei 
Man muß zugeben, daß der Perſantziger See wed 
groß, noch ſehr waſſerreich ſey: allein die aus demſe 
ben fließende Perſante, hat ſo viel Waſſer, daß ſie ba 
nach ihrem Anfang eine — treiben kann. € 
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liegt anch der große Kaddatʒ ſche See nur ! 
‘Halbe viertel‘ Meile, und der Streiziger See, 


das fogegannte Pulver ; $ließ beträchtlich waͤſſe 
nur eine tet Meile von dem Anfang der P 
fante , ja die genannten beyden Seen find fd 
dur en Kanal verbunden, und: die Perfänte ı 


pfaͤtigt ge ihrem Eauf von: beyden Seiten amt 


Si e und Baͤche. Alſo ift wahrfcheinlich, bg 
e folhe Kähne tragen fünnen, als auf. ver d 
Be gewoͤnlich find, | 
Dem -Kleuftettinfchen reife und andern 
genden, koͤnnte noch durch eine andere Schiffart a 
geholfen werden. Die Kudde entſtehet aus ein 
See im Amt Bublis Namens Billerbeck. V 


bier kauft ſie über. die Wurr⸗Muͤhle nach di 


großen See Virchow oder Wurchow, an- w 
em die Dörfer Brumsdorf, Wurhow u 
Saffenburg tiegen. Ans demjelben gehet fie dur 


Saſſenburg in den See Schmaunfch, nachh 


durch das Neu⸗Stettinſche Amtsdorf Sparfee, m 
ſelbſt fie eine Muͤhle treibet, und in den großen S 


Vilm. Weun ſie aus dieſem wieder heraus komm 


kauft fie zwiſchen Großsund KRlein⸗Kuddow ai 
Zander, Jaſtrow, und Uſcie, bey welcher lefstı 
Stadt fie fih mit der Netze vereiniget. Zwiſche 
Kuddow und Landek, nimmt fie bey Wangeror 


den Fluß Zahn auf, welcher ans Weſipreußen kom 
Wenn die Muͤhlen, welche von dem Dorf Kuddor 
an, auf der RKudde erbauet ſind, weggenommen 


und ar Graben verlegt, oder gar an ſtatt derfel 
ber Windmühle erbauer, auch von Kuddow bi 


Landek, welches Derter Eutfernung etwa 13 Mei 
betraͤgt, wegen: des daſigen ftärkften Falls des Fluf 
ſes, ein paar Schleufen angelegt, und einige feicht: 


» tiefer ausgegraben würden : fo wäre ein 
Schiffart von Leu - Stettin bis- in die Netze er. 


zfnet: und weit jene Stadt zwiſchen den- ‚Seen 
ee und Vilm eget, * ap Li ein 


| J | 5 
Fließ verbunden find, welches "tiefer ausgegraben, 


und ſchifbar gemacht, der Streigiger See aber mit 


der Perfante verbunden -werden fann, wie oben 
fchon gefagt worden: fo koͤnnte man aus ‚der Liege, 
und alſo auch aus der Weichfel nach Colberg ſchif⸗ 
fen, woraus ein vielfältiger und großer Nutzen ents 
fiehen würde. Sch. habe die Materialien zu dier 


‚fen Vorfichlägen, dem Herrn Präpofitus Zypte in 


Neu⸗Steitin zu verdanken ,: welcher ein in der: Oe⸗ 
tonomie wohl erfahrner Mann ift. 
Gefchichte der Aandcharten von dem . 
Bistum Oonabruͤck. N 

Die erſte Charte von dem: Bistum] Osnabräd; 
zeichnete 1631 der Doctor Joh. Giges, und fie 
war dazumahl für "einen erſten Verſuch gut genug. 
In ſeine Fußſtapfen trat uͤber hundert Jahr her⸗ 
nach, ein anderer Doctor der Arzneywiſſenſchaft, 
nemlich Joh. Zeinrich Meuſchen (nicht Men⸗ 
ſchen tie ihn die Charte fehlerhaft nennt,) aus 
Dsnabräd, welcher die Charte verbeflerte, infonderz 
heit das Bistum in feine Aemter abtheilte. Tob. 
Mayer gab diefer Zeichnung eine befieve Form, und 
die Somannifchen Erben machten fie] 1753. durch 
den Stich bekannt. Sie fällt ‚gut in die Augen, 
bat aber noch viel Fehler in der Lage der Derter, 
und in den Sränzen der Aemter, es mangeln auch 
viel Derter, umd es find noch andere Unrichtiafets 
ten im derſelben. Ze Rouge zu Paris hat dieſe 
Charte 1757 auf einen halben Bogen in klein Fo⸗ 
tio gebracht. Dun haben die Herren von dem 
Sufche und 'von Beroit, das Bistum auf das 
neue mit großem. Fleiß aufgenommen, und in eine 


Charte von 17 Blättern gebracht, welche an Voll 


ſtaͤndigkeit und. Nichtigkeit wohl kaum ihres gleichen 
bat, Sie tft in: das Cabinet des Koͤnigs von Groß⸗ 


“ Britannien ‚gefommen, ein Auszug aus- derfelber 


aber in. Kupfer geftochen worden. Dieſer hat den 
Sets sa — nova delineasio,, li 
43 
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bel opera Georg Wilhelm L. = de‘ Bufche Protı 
buni legionis in militia mag. Br. Reg, Eledt. F 
Lüneb, cet, et Franc. hrifßian de Benoit, in eade 
militia er cohorte Architedt. militar, centurioni 
ad geographiae regulas jundtim effecta. Longitı 
dinem urbis osnabr, variis obfervationibus confi 
mavir M, Octob. 1772: @.C. Lichtenberg , Pro 
philof. er marhem: Görtting, 1 Bogen in gewoͤnl 
chem Pandeharten: Gormat, Unten ſtehet, Pingelin 
feulp. Hamb. Dieſe Charte enthaͤlt und unterſcheid 
alle Städte, Fiecken, Weichbilder, Stifter und Kloͤſter 
evangelifche und, Earbholifche" Si Kirchdbrfer and Danei 
ſwaften, adeliche Käufer und Güter, einftändig 
Hoͤfe, Marten, Waffersund Wind Mühlen, Hee 
ſtraßen und Dimme, — Die Lage’ der Hauptſtadt, if 
bier anders, als in der Meufchenfchen Charte, dem 
ihre Fänge ift 25 Sr. 38 Min. und die Breite 52 Gr 
16 Min, 12 Ser, Man hat dieſe Beſtimmung der 
goͤttingſchen Profeſſor Herr Lichtenberg zu danken 
dem die Landſchaft des Bistums diefelbige aufgetrogen 
und zu deſſen Beobachtungen fie in der Eile eine tern: 
werte zu Osnabruͤck aufgeführer hat. Sollte ‚die Laͤn⸗ 
‚ge nicht fo richtig beſtimmt feyn, als die Breite, fo 
darf man fich daruͤber defto weniger wundern, da ſelbſt 
die Länge der Stade Berlin noch nicht gewiß iſt. Sonft 
ſcheinet es, daß nicht ein einziger erheblicher Fehler in 
ver harte ſey. In dem zweyten Theil der vortrefli⸗ 
chen Detrsotifchen Phantaſien des Herrn Juſtitz⸗ 
raths Moͤſer, finder mar ©. 489 f. einige Nachrichten 
von diefer Charte, und von der 1 Beſtim⸗ 
mung der geographiſchen Rage der Stadt Dsnabrüd, 
Wäre die Pingelingfche Schrift runder, oder der fchönen 
franzo ſiſchen Eaudchartens Schrift aͤnlicher, fo wäre Dies 
je: Charte in alfen Stücken. vortreflich. Nimmt man 
auch die Charte von der Burgfreiheit Wulften, wel⸗ 
| che 14763 zu Wien geffochen worden, dazu, fo wird 
wian an den angezeigten Blättern" wohl alles haben, 
| was 15 Siehe au — und beſondern Charten von 
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diefem Bistum durch den Kupferfiich befannt gemacht 


worden. Von der Fleinern Abbildung deffelben.auf den 


Charten von den angränzenden Fändern, und von dem 
wefiphäliichen Kreiſe, rede ich niht. 


— * 
In den Zamburgiſchen Beytraͤgen von ger 


lehrten Sachen vom Oetober 1775, wird S. 40 
der Schmalingiſche Auszug aus der Geographie, 
angezeigt, und bey dieſer Gelegenheit angemerkt, daß 
es noch ganz an einem branchdaren und richtigen Com 
pendio der Geographie für Schulen fehle. _ Diefe An⸗ 
merfung ift wahre Wenn aber hinzugefeßt wird, Ich 
hätte in meinem Auszug fein Kompendium liefern 


wollen, und ver Recenf.nt wiffe überhaupt nicht 


recht, was ich geliefert habe, fo ift das erſte zwar 


auch wahr, und ich habe es felbft geſagt, das lebte 
aber ift ſehr feltfam. Ich habe geliefert was der Tis 
tul auniiktdiget ;, einen Yuszug aus meinem arößern 


Werk, uud davon fantı einen jeden der Augenfchein‘ 


überzeugen, - Der VBerfaffer fährt in dem angefangenen 


unhörlihen Ton fort zu fagen , ich follte ein Compene' 
diam der Geographie für. die Schulen ſchreiben, ftelle - 
aber anſtatt deffelben bald diefes bald jenes Handbuch 
ans Ficht, das man von mie nicht verlange. . Nicht 


Yerlange? aber mian braichet fie doch. licht ver: 


länge? veranlaßet und fordert fie eines meiner Nemter. . : 


nicht chen fo gut, als viele Handbuͤcher anderer Schtifts 


felier von ihren Aemtern verlangt, oder veranlagt were. 


den? Lehre ich wicht ſelbſt Aber „meine Handbücher ? 
entſtehen ſie nicht aus ſolchem verfchiedene Jahre lang 
ertheilten Unterricht? Mer hat denn das Recht von 


einem Schriftſteller zu verlangen, oder ihm vorzuſchrei⸗ 
ben, was er ſchreiben und.niche fehreiben fol? Diefer- - 
unbeſcheidene Recenſent? Gewiß nicht, Die Bahhand 
ler? Ich habe kein einziges Buch auf Verlangen eities 
Bnchhaͤndlers gefchrieben, ob es gleich. in keinem Jahr 


a ſolchem Buchhaͤndleriſchen Verlangen gefehlt hat. 
Das Publicam? met macht es aus? Und wenn fie 
R \ 4 
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einige zu Repraͤſentanten deſſelben aufwerfen wollen 
werden fie von andern dafuͤr erfannt werden ? Könner 
nicht andere auftreten und fagen,. wir verlangen- daı 
Buch nicht von dem Mann, von welchen es andere ver: 
langt Haben? Wehe den Gelehrten, wenn fie nid) 
mehr nad) ihrer eigenen Einſicht, Wahl und Bm 
rey, Ichreiben dürfen. 

Sch ergreife diefe Gelegenheit, um ofentlich zu bit 
ten, daß man nicht aufhoͤren moͤge, mir zur Verbeſſe 
rung meiner Erdbeſchreibung von Zeit zu Zeit guͤtig be 


huͤlflich zu ſeyn. Sch kann wegen derſelben jetzt Eeineı 


fo großen Brlefwechſel mehr führen, als ehedeſſen, ick 
werde aber niemals aufhören, alle Verbeſſerungen miı 
vielem Danf anzunehmen. Die geographifchen Ver: 

- änderungen find jährlich fo zahlreih, daß meine Auf 
merkſamkeit, fo groß fie auch ift, nicht zureicht, alle zı 
bemerken, und die meiften werden nicht einmal öffent 
lich bekannt, Es ift leicht zu erweiſen, daß ein.arbeit 
ſamer Wann täglid) und lebenslang genug zu thun bat, 
wenn er alle neue geographifche, fratiftifche und hiſtori— 
ſche Bücher und Schriften, welche von Zeit zit Zeit in 
verschiedenen Ländern und Sprachen ans Ficht treten, 
anfchaffen und lefen will, um fie zur Berbefferung 
und Fortfekung eines folchen Werks, als das meinige 
it, zu gebrauchen. Und dach reichen gedruckte Bücher 
dazu noch lange nicht hin, fondern die Liebhaber der 
Erdbeſchreibung, müflen die Geographen fhriftlich uns 
terftüßen, wenn derjelben Werke einen erwuͤnſchten Grad 
der Vollkommenheit erlangen und behalten follen, 


An dem Paſtor und Hector Joh. Jacob garder 
zu Riga, welcher am zu Des, vorigen Jahrs geſtorben 
ift, har die gelehrte Welt einen brauchbaren Mann vers 
loren. Seine Anmerkungen ju des fogenannten Abt 

Bazin Philofopbie der Gefchichte, enthalten viel 


» Butes; Er war aus Königsberg in Preußen gebuͤrtig, 


und iſt nur 41Jahre ünd einige Dionate alt geworden. 
| o —  — 2 ; 
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F — Friedrich Biſchnge — 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
riſchen Buͤchern und Sachen. 
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Des vierten Jahrgangs 


Zweytes Stuͤck. 
Am gten Jänner 1775. 


Berlin, bey Haude und Spen er. — 
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Maetriotiſche Phantaſien von Suftus moſen 

gerausgegeben von feiner Tochter 3 W. J 
von Voigt, geb. Moͤſern. Erſter Theil 1775 
iwepter Theil 1776, in Ditav. Mögten doch alle . 
Phantaſien jo vernünftig und ſchoͤn ſeyn, als diefe Mir 
ferichen! Dank fey det aufgeflärten Stau, welche dies 
felöen aus den Beylagen zu den. Dsnabrädifchen Intel⸗ 
ligenz⸗Blaͤttern, und aus andern Blaͤttern, sefammiet, 
und verbunden herausgegeben hat, Kerr Juſtitzrath 
Moͤſer ift ein geiftreicher, ſehr befefener und gelehrter. 
Mann, ein philofephifcher Kopf, der feine gruͤndli— 
hen Gedanken auf eine jehr. gefällige Weiſe vorträgt, 
Auch wenn er fcherzet, bleibe er immer. im den Schranz . 
fen der Wohlanftändigkeit, und iſt alfezeit lehrrejch. 
In ·beyden Theilen dieſes Werks, find politiſche Aufſa⸗ 
tze, welche große Achtung verdienen, und biefer kann 
bier nur Erwähnung geſchehen. 

In dem erfien Theil, find die Gedanten über den. | 
Verfall der Handlung. in den Pandftädten, S. 7. f. fehr 
patriotiſch. Er nicht damit zufrieden, daß die deute ⸗ 
fchen Landftädte den Bremern und Hamburgern ihre 
; Manufarturen anvertrauen, und nicht Br han⸗ 
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dein, Wenn gleich feine Klagen nicht auf alle Land 


amd Staͤdte in Deutſchland paſſen, fo verdienen fie do 


von vielen beherziger zu werden! Man foll für gut 
Leinſamen forgen, wenn der Handel mit Leinwand fi 
beffern ſoll. S. 55. f. Iſt zwar zunächft für das Bi 
tum Osnabruͤck geſchrieben, kann aber auch in ander 
Laͤndern nuͤtzlich gehraucht werden. Daß die Osnabri 
cker zur Arbeit nach Holland gehen, wird &.85 i 
einem fremden Aufſatz getadelt, und S. 93. f. 111. 
von Herrn Moͤſer vertheidigt, und fuͤr nuͤtzlich erklaͤre 
Unter andern fuͤhret er an, daß im jetzigen Jahrhu 


dert, fih über 4000 neue Anbauer im Stift Osnabruͤ 


niebergelaffen, und den hohen Preis der Ländereye 


verurſacht hätten, der in andern eurobäifchen Staate 


feines gteichen nicht habe. Sechs und funfzig Que 
dratruthen Ackerland, welche in andern Ländern kaur 
für mittelmäßig guten Boden wurden gehalten‘ werden 


“ brächten bier jaͤhrlich uͤber 4 Thaler Mierhe ein. Di 


Eleinen Pächter lebten nicht von dem Heide⸗Sand⸗ uni 


Moor ⸗Lande, fondern von ihrem Verdienft in Hol 


land, Der ganze Artikel ift. defto leſenswuͤrdiger, d« 
nicht nur aus dem weftphälifchen Kreife jährlich fehr vie 
Menfchen nach den Niederlanden zur Arbeit gehen, fon 
dern überhaupt bey verfchledenen europäijchen Nationen 
gewoͤnlich ift, in großer Anzahl nach andern Ländern 
zu gehen, um dafelbft zu arbeiten und Geld zu verdie 


‚nen, ' Die Gedanken über die Mittel den übermäßigen 
. Schulden der Unterthanen zu wehren, S. 130 find 


ſehr ſcharfſinnig. Die alttägliche Geſchichte, Johann 
konnte nicht leben, ©, 171. f. iſt fo luſtig, und allent⸗ 
halben wahr, daß man ſie zum Nachdenken empfehlen 
kann. Was ©. 187 f. von dem Verfall der Hands 


Wwerker in kleinen Staͤdten, geſagt wird, iſt ſehr merk⸗ 


wuͤrdig, wenn es gleich zunaͤchſt von den weſtphaͤliſchen 


gilt. In dem Schreiben. eines weſtphaͤliſchen Schul 
meiſters über die Bevölkerung feines Vaterlandes, ©. 
— 239 findet man folgende gute ſtatiſtiſche Nachrichten 
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von dem Bistum Osnabruck. Nach der Buſſchiſchen 
Charte, (won welcher im vorigen Stück geredet wor; 
ben,) ift es 28 Quadratmeilen groß. 1772 hat man 


 - 116664 Menfchen gezählt, (von welchen &.246 die 


genaue Rechnung vorfomnit,) alfo kommen auf jede. 
Duadratmeile 4000 Köpfe, welches eine außerordents 
ch ſtarke Bevoͤlkerung ift, die es der Arbeit zu danken 
hat, welde feine Nebeneinwohner in Holland verrichten. 
Der Feuerſtellen find ungefähr 20000. Alles Land 
on Heiden, Mooren und Bergen, beträgt 948672 
Morgen, jeder zu 120 Calenbergiſche Ruthen gerechnet. 


So viel Land als mit 1500 daſigen Scheffeln (welche 


ſich zu den Berliniſchen wie 9 zu 8, oder wie 72 zu 
49 verhalten,) bejäet wird, trägt uͤber 3000 Thaler 
Pacht. Das Land bringe jährlich beynahe 200000. 
‘Thaler auf, die Domainen des Landesherrn mit einge 


ſchloſſen. Der Artikel ©. 257f. zeiget, wie vortheil⸗ 


haft es ſeyn würde, wenn ſich die deutſchen Städte. 
mit Genehmigung ihrer Randesherren zur Handlung 
vereinigten. S. 269. f. werden die wahren Ürfachen der 
Aufnahm und des Falls der hanfeatifhen Handlung, 
fehr gründlich angegeben. . S. 307. f. trift man einer 
Vorſchlag zu einer Kornhandlungs  Gefellfchaft auf der 
Weſer, an. Auch der Artikel S. 313. f. von dem un: 
terichiedenen Jutereſſe, welches die Landesherren von 
„Zeit zu Zeit an ihren Städten genommen’ haben, ift 
merfiwärdig. Das Schreiben über ein Project der 
Osnabruͤckiſchen Nachbaren, Eoloniften nach Weftphas 
len zu ziehen, S. 344. f. verdienet viel Aufmerffam: 
keit, Der Verfafler billiger es nieht, fondern hält für 
die befte Art der Bevdlkerung in Weftphalen, wenn der 
Hofgeſeſſene die zumächft bey feinem Hofe liegende Ges 
meinheiten mit zu feinem. Hofe ziehe, Mierhhäufer ers 
eihte, welche ihm in allen Laften zu Hälfe kommen, und 
in diefelben Nachbaren Kinder fetse, die der Gegend und 
Arbeit gewohnt find. - r : | 
Sm zweyten Theil, ift gleich der erfte Artikel S. 1.f. 
von dem Einfluß, den die Bevölkerung durch Nebenein⸗ 
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von dem Bistum Osnabruͤck. Nach der Buffchifchen 
harte, Coon welcher im vorigen Stück- geredet wor: 
ben,) ift es 28 Quadratmeilen groß. 1772 hat man 
116664 Menfchen gezählt, (von welchen S. 246 die 
genaue Rechnung vorkomnit,) alfo kommen auf jede. 
Qundratmeile 4000 Köpfe, welches eine außerordents ' 
lich ſtarke Bevoͤlkerung ift, die es der Arbeit zu danken 
hat, welche feine Nebeneinwohner in Holland verrichten.‘ 
Der Feuerſtellen find ungefähr 20000. Alles Land 
on Heiden, Mooren und Bergen, beträgt 948672 
Morgen, jeder zu 120 Calenbergiſche Ruthen gerechnet. 
So viel Land als mit 1500 dafigen. Scheffeln (melche 
fi) zu den Berlinifchen wie 9 zu 8, oder wie 72 zu 
49 verhalten,) bejäet wird, träge aber 3z000 Thaler 
Pacht. Das Land bringet jährlich beynahe 200000, 
Dhaler auf, die Domainen des Landesherrn mit einges 
ſchloſſen. Der Artikel ©. 257f. zeiget, wie vortheil⸗ 
haft es ſeyn wuͤrde, wenn fich die deutfchen Städte. 
mit Genehmigung ihrer Landesherren zur Handlung 
vereinigten. S. 269. f. werden die wahren Urfachen der 
Aufnahm und des Falls’ der hanſeatiſchen Handlung, 
ſehr gründlich angegeben. . S. 307. f. trift man einen 
Vorſchlag zu einer Kornhandlungs s Geſellſchaft auf der 
Weſet, an. Auch der Artikel S. 313.f. von dem uns  _ 
terſchiedenen Jutereſſe, welches die Randesherren von 
Zeit zu Zeit an ihren Städten genommen haben, ift 
merkwuͤrdig. Das Schreiben über ein Project der 
Oonabruͤckiſchen Nachbaren, Eoloniften nach Weſtpha⸗ 
len zu ziehen, S. 344, f. verdienet viel Aufmerkfam: 
keit, Der Verfaſſer billiget es nicht, ſondern hält für 
die befte Art der Bevölkerung in Weftphalen, wenn der 
Hofgeſeſſene die zumächft bey feinem Hofe liegende Ges 
Meinheiten mie zu feinem. Hofe ziehe, Mierhhäufer ers 
tihte, welche ihm in allen Laſten zu Huͤlfe Eommen, und 
in diefelben Nachbaren Kinder fee, die der Gegend und 
Arbeit gewohnt find. - Ba — | 
sm zweyten Theil, iſt gleich der erfte Artikel S. 1. f. 
von dem Einfluß, den die Bevoͤlkerung durch Nebenein⸗ 
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liegt anch der große Kaddatzſche Se nur Feige 
"Halbe viertel Meile, und der 'Streiniger See, den 


das fogegannte Pulver ; Fließ beträchtlich waͤſſert, 
nur eine "De Meile von dem Anfang der Pers 


fante, die genannten beyden Seen find fchon J 


F Kanal verbunden, und die Perfante em⸗ 


| ar gt⸗ auf ihrem Lauf von beyden Seiten andere 


und Bäche. Alſo ik wahrſcheinlich, bg fie fie 
e folhe Kähne tragen können, als auf. ver Dies 
5 gewoͤnlich find, 


Dem Neuſtettinſchen reife und andern Se 


genden, fönnte noch durch eine andere Schiffart aufs 
geholfen werden. Die Kudde entſtehet aus einem 
See im Amt Bublis Namens Billerbeck. Bon 
‚bier kauft fie. über. die Wurr⸗Muͤhle nach den 
großen See Virchow oder Wurchow, an- wet 
hem die Dörfer Grumsdorf, Wurchow und 
Saſſenburg liegen. Aus demſelben gehet fie durch 
Saſſenburg in den See Schmaunfch, nachher 
durch das Neu⸗Stettinſche Amtsdorf Sparfee, wo⸗ 
ſelbſt fie‘ eine Mühle treiber, und in. den großen See 


Vilm. Weun fie aus bdiefem wieder heraus kommt, 


kauft fie zwiſchen Groß / und Aleins Ruddow auf 
Landek, Jaſtrow, und Uſeie, bey weicher letzten 
Stadt fie ſich mit der Liebe vereiniget. Zwiſchen 
Kuddow und Zander, nimmt fie bey Wangerow 
den Fluß Zahn auf, welcher ans Weſipreußen komt. 
. Wenn die Mühlen, welche von dem Dorf Kuddow 


an, auf der Kudde erbauet find," weggenommen, 


und am Graben verlegt, oder gar an. flatt derfels 
ben Windmuͤhlen erbauer, aud von Kuddow bis 
Eandek, welches Derter Entfernung etwa 13 Meile 
Beträge, . wegen: des daſigen ftärkften Falls des Fluſ⸗ 
fes, ein paar Schleufen angelegt, und einige feichte 
Stellen: tiefer ausgegraben würden : ſo wäre eine 
Schiffer von Leu - Stettin bis in die Vetze ers 
ÖMre: und weil jene Stade zroifchen den- Seen 
GStreitzig und Vilm este, die Ad ur ein 


5 


Fließ verbunden find, „welches tiefer ausgegraben, 
und ſchifbar nemacht, der Streibiger See aber mit 
der. Perfante verbunden werden kann, wie oben 
ſchon gefagt worden: fo koͤnnte man aus der Liege, 
und alfo auch aus der Weichſel nach Colberg ſchif⸗ 
fen, woraus ein vielfältiger und großer Nußen ents 
ſtehen mürde, Ich habe die Materialien zu dies 
‚fen Borfchlägen, dem Herrn Präpofitus Aypte in 
Neu : Stettin zu verdanken, welcher ein in der Des 
fonomie wohl erfahrner Mann ift. 
Gefchichte der Bandeharten von dem 
Bistum Oonabruͤck. 
Die erſte Charte von dem: Bistum] Osnabräd; 


zeichnete 1631 der Doctor Joh. Gigas, und fie, 


war dazumahl für einen 'erften Verſuch gut genug. 
In feine Sußitapfen trat, über hunderte Jahr her⸗ 
nad, ein anderer Doctor der Arzneywiflenfchaft; 
nemlich Joh. Keinrich Meuſchen (nicht Men⸗ 
ſchen wie ihn wie Charte fehlerhaft nennt,) aus 
Osnabruͤck, welcher die Charte verbeflerte, inſonder⸗ 
heit das Bistum in feine Aemter abtheilte. Tob. 

Mayer gab diefer Zeichnung eine befieve Form, und 
die Zomanniſchen Erben machten fie‘ 1753: durch 
den Stich bekannt. -Sie fällt gut in die Augen, 
bat aber noch viel Fehler in der Lage der Derter, 
und in den Gränzen der Aemter, es mangeln auch 
viel Derter, und es find noch andere Unrichtigkei⸗ 


ten sim derfelben. Le Rouge zu Paris hat dieſe 


Charte 1757 auf jeinen halben Bogen in flein Fos 
lio gebracht. Nun haben die Herren: von dem 
Bufche und von Benoit, das Bistum auf: das 
neue mit großem Fleiß aufgenommen, und in eine 
Charte von 17 Blättern gebracht, welche an Voll⸗ 


fändigkeie und Richtigkeit wohl kaum ihres gleichen 


bat, - Sie iſt in: das Cabinet des Königs von Großs 
- Britannien ‚gefommen, ein Auszug aus derſelben 
aber in. Kupfer geftochen worden. Diefer hat ber 


Zaut: — Pfeopans nova —— li» 
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BU opera Georg Wilhelm L. B. de Bu ‚fche Prorrı- 
buni legionis in militia mag. Br,- Reg. Eledt. Br. 
Lüneb, cet, et Framc. Chrifßian de Benoit, in eadem 
militia’er cohorte Architelt, militar, centurionis, 
ad geographiae regulas jundtim effedta, Longitu- 


dinem urbis osnabr, variis obfervationibus confit- 


mavir M, Odtob, 1772: G. C. Lichtenberg , Prof. 


philoſ. er mathem· Götting, 1 Bogen in gewönlis 


chem PandchartensGormat, "Unten ſtehet, Pingeling 


feulp. Hamb.. Dieje Charte enthält und unterfcheidet 
alle Stätte, Sieden, Weichbilder, Stifter und Kloͤſter, 


evangeliſche und, Eaeholifche" Kicchdärfer und Bauer⸗ 


ſchaften, adeliche Häufer und Güter, einftändige - 


# 


Höfe, Marten, Waffersund Wind» Mühlen, Heer⸗ 
ſtraßen und Dämme, Die Lage’ der Hanptftadt, if 


bier anders, als. in der Meufchenfchen Charte, denn 


ihre Fänge ift 25 Gr. 38 Min. und die Breite 52 Er. 

16 Min. 12 Ser, Man hat dieje Heftimmung dem 
göttingfchen Profeſſor Herr Lichtenberg zu danten, 
dern die Yandichaft des Bistums diejelbige anfgeträgen, 


und zu deffen Beobachtungen fie in der Eile eine Stern 


werte zu Osnabruͤck aufgeführer hat, " Sollte die Laͤn⸗ 
‚ge nicht fo richtig. beftimme feyn, als die Breite, fo 
darf man fich daruͤber defto weniger wundern, da ſelbſt 
die Länge der Stade Berlin noch nicht gewiß ift. Sonft 
ſcheinet es, daß nicht ein einziger erheblicher Fehler in 
der Charte ſey. Sin dem zweyten Theil der vortrefli⸗ 


den Patr otifchen Phantaſien des Herrn Juſtig⸗ 
raths Moͤſer, findet man S. 4891 f. einige Nachrichten 
von diefer Charte, und von der rein 


mung der geographiichen Rage der Stadt Dsnabrüd. 
Wäre die-Pingelingfche Schrift runder, oder der fchönen 
franzöjiichen Eaudcharten« Schrift änlicher, fo wäre dies 
je Charte in allen Stücken vortreflih. Nimmt man; 
auch. bie Charce von der Burgfreibeit Wulften, wels 
che 4763 zu Wien geftochen worden, dazu, fo wird: 


nian an den angezeigten Blättern wohl alles haben, 


was Mühe an ae und — Charten von 


- 
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dieſem Bistum durch den — bekannt gemacht 


worden. Von der kleinern Abbildung deſſelben auf den 


Charten von den angraͤnzenden Laͤndern, und von dem 
weſtphaͤliſchen Kreiſe, rede ich nicht. 

In den amb argiſchen Bepträgen von ge⸗ 
lehrten Sachen vom Oetober 1775, wird S. 40 


der Schmalingiſche Auszug aus der Geographie, 
angezeigt, und bey dieſer Gelegenheit angemerkt, daß 
es noch ganz an einem brauchdaren und richtigen Com⸗ 
pendio der Geographie für Schulen fehle. Dieſe Ar 
merkung iſt wahr Wenn aber hinzugeſetzt wird ‚id 


hätte in meinem Auszug fein Compenbium liefern 
wollen, und der Recenſent wiffe überhaupt nicht 


recht, was ich) geliefert habe, fo iſt das erfte zwar 


- auch wahr, und ich habe es jelbft geſagt, das lebte 
aber ift ſehr feltfam. Ich habe geliefert was der Tis 
tul antuͤndiget, einen Auszug aus meinem arößern 


Werk, und davon kann einen jeden der Augenfchein’ 


überzeugen, Der Berfaffer fährt in dem angefangenen 
unhoͤflichen Ton fort zu fagen , ich follte ein Compen⸗ 
dium der Geographie für die Schulen fihreiben, ftelle 


aber anſtatt deſſelben bald diefes bald jenes Handbuch 


ans Licht, das man von mir nicht verlange. . Vicht 
Yerlange? aber man brauchet fie doch, licht ver: 


lange? veranlaßet und fordert fie eines meiner Aemter 


nicht eben jo gut, als viele Handbücher anderer Schrifts 
feier von ihren Aemtern verlangt, oder veranlaßt wer: 
den? Lehre ich nicht ſelbſt Aber „meine Handbücher ? 
entſtehen fie nicht aus ſolchem verfchiedene Jahre lang 
erteilten Unterricht? Mer hat denn das Recht von 


einen Schriftftelfer zu verlangen, oder ihm vorzuichreiz’ 


ben, was er Schreiben und nicht — ſoll? Dieſer 


unbeicheidene Recenjent ? Gewiß nicht, Die Buchhaͤud⸗ 


ler? Ich Habe kein einziges Buch auf Verlangen eines 

BVBnchhaͤndlers geſchrieben, ob es gleich in keinem Jahr 

an ſolchem Buchhaͤndleriſchen Verlangen gefehlt hat. 

Das Publicum? met macht es aus? And wenn fich 
} 
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einige zu Repräfentanten deſſelben aufwerfen wollen,, _ 
werden fie von andern dafür erfannt werden ? Können 
nicht andere auftreten und ſagen, wir verlangen-dag . 
Buch nicht vondem Mann, von welchen es andere vers 
lange Haben? Wehe den Gelehrten, wenn fie nicht 
mehr. nad) ihrer eigenen Einſicht, Wahl uͤnd Ha 
rey, fchreiben dürfen. 
Ich ergreife diefe Gelegenheit, um ofentlich zu bit⸗ 
ten, dag man nicht aufhören möge, mir zur Verbeſſe⸗ 
‚rung meiner Fröbefchreibung von Zeit zu Zeit guͤtig bes 
huͤlflich zu ſeyn. Sch kann wegen derfelben jetzt keinen 
ſo großen Brlefwechſel mehr fuͤhren, als ehedeſſen, ich 
werde aber niemals aufhoͤren, alle Verbeſſerungen mit 
vielem Dank anzunehmen. Die geographiſchen Ver⸗ 
- änderungen find jährlich fo zahlreich, daß meine Aufr - 
merkſamkeit, jo groß fie auch ift, nicht zureicht, alle zu. 
bemerken, und die meiften werden nicht einmal öffents 
lich befannt, Es ift leicht zu erweiſen, daß ein.arbeits 
ſamer Dann täglicy und lebenslang genug zu thun hat, 
wenn er alle neue geographifche, ftatiftifche und biftoris | 
fehe Bücher und. Schriften, welche von Zeit zu Zeit in 
verfchiedenen Ländern und Sprachen ans Picht treten, 
auſchaffen und leſen will, um fie zur Berbefferung 
und Fortſetzung eines folchen Werks, als das meinige 
if, zu gebrauchen. Und dach reichen gedruckte Bücher - 
dazu noch lange nicht bin, fondern bie Liebhaber der. - 
Erdbeſchreibung, muͤſſen die Geographen ſchriftlich un⸗ 
terſtuͤtzen, wenn derſelben Werke einen erwuͤnſchten Grad 
der Vollkommenheit erlangen und behalten ſollen. 


An dem Paſtor und Rector Job, Jacob Harder 
zu Riga, welcher am Zu Der, vorigen Jahrs geftorben . 
iſt, har die gelehrte Welt einen brauchbaren Mann vers 
Ioren. Seine Anmerkungen zu des fogenannten Abt 
Bazin Philofopbie der Gefchichte, enthalten viel 
» Gutes; Er war aus Rönigsberg in Preußen gebärtig, 

und iſt nur 410 Jahre ünd einige Monate alt here 
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Anton Friedrich Buͤſchings | 


Woche uch Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 

riſchen Büchern und Sachen. 


Des vierten Jahrgangs 


Zweytes Stuͤck. 
Am geen Sänner. 1775. 


. Berlin, bey Sande und Spener. J ie 


ML Immer 





WMaetriotiſche Phantaſien von Suftus moͤſer. 
NZerausgegeben von feiner Tochter J W. J. 
von Voigt, geb. Moͤſern. Erſter Theil 1775 
zweyter Theil 1776, in Octav. Moͤgten doch alle 
Phantaſien jo vernünftig und ſchoͤn ſeyn, als dieſe Moͤ⸗ 
ferichen! Danf ſey det aufgeklaͤrten Frau, welche die⸗ 
ſelben aus den Beylagen zu den Osnabruͤckiſchen Intel 
ligenz Blättern, nnd aus andern Blättern, geſammlet, 
und verbunden herausgegeben hat. Herr Juſtitzrath 
Moͤſer ift ein geiftreicher, ſehr befefener und gelehrter 
Mann, ein philofophifcher Kopf, der feihe gründlis 
chen Gedanken auf eine jehr. gefällige Weiſe vorträgt, 
Auch wenn er fcherzet, bleibe er immer in den Schran⸗ 
fen der Wohlanſtaͤndigkeit, und iſt allezeit lehrrejch. 
In beyden Theilen dieſes Werks, find —* Aufſaͤ⸗ 
tze, welche große Achtung verdienen, und dieſer kann 
hier nur Erwaͤhnung geſchehen. 

In dem erſten Theil, ſind die Gedanken über ben. | 
Verfall der Handlung: in den andftädten, S. 7. f- ſehr 
patriotiſch. Er iſt nicht damit zufrieden, daß die deute ⸗ 
fchen Pandftädte den Bremern amd Hamburgern ihre 
" Manufarturen ——— nicht — han⸗ 
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. dein, Menn gleich feine Klagen nicht auf alle Ränder 
und Städte in Deutſchland paflen, fo verdienen fie doch 
von vielen beherziger zu werden! Man foll für guten 
Leinfamen forgen, wenn der Handel mit Leinwand fich 
beſſern ſoll. S. 55. f. Iſt zwar zunächft für das Dis; 
tum Osnabruͤck geſchrieben, kann aber auch in andern 
Laͤndern nuͤtzlich gehraucht werden. Daß die Osnabruͤ⸗ 
cker zur Arbeit nach Holland gehen, wird S. 85 in 
einem fremden Aufſatz getadelt, und S. 93. f. 111.f. 
von Herrn Moͤſer vertheidigt, und fuͤr nuͤtzlich erklaͤret. 
Unter andern fuͤhret er an, daß im jetzigen Jahrhun— 
dert, fich über 4000 neue Anbauer im Stift Osnabrück 
‚ niedergelaffen, und den hohen Preis der Ländereyen 
verurſacht hätten, der in andern europäifchen Staaten | 
feines gleichen nicht habe. Sechs und funfzig Dun 
dratruthen Ackerland, welche in andern Ländern kaum | 
für mittelmäßig guten Boden würden gehalten’ werden, 
beächten bier jährlich über 4 Thaler Miethe ein. Die 
kleinen Pächter lebten nicht von dem Heid» Sands und -, 
door⸗Lande, fondern von ihrem Verdienſt in Ho 
land, ° Der ganze Artikel ift defto lefenswürdiger, da 
nicht nur aus dem weftphälifchen Kreife jährlich fehr viel: 
Menſchen nad) ven Niederlanden zur Arbeit gehen, ſon⸗ 
dern überhaupt bey verfchiedenen europaͤiſchen Nationen 
gewoͤnlich ift, in großer Anzahl nach andern Ländern 
zu gehen, um daſelbſt zu arbeiten und Geld zu verdies 
mien. : Die Gedanken über die Mittel den übermäßigen 
-. Schulden der Unterehanen zu wehren, S. 1360 find - - 
fehr ſcharfſinnig. Die alttägliche Gefchichte, Sohann, a 
konnte nicht Icben, ©, 171. f. ift fo luftig, und allents 
halben wahr, daß man fie zum Nachdenfen empfehlen 
kann. Was ©. 187 f. von dem Verfall der Hands 





werker im Fleinen Städten, gefagt wird, iſt fehr merk⸗ 


wuͤrdig, wenn es gleich zunächft von den weftphälifchen’ 
gilt. Sn dem Schreiben: eines weftphälifchen, Schuls 
meiſters Über die Bevoͤlkerung feines Vaterlandes, ©. - 
239. findet man folgende gute ſtatiſtiſche Nachrichten 
ws 
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von dem Bistum Osnabruck. Nach der Buſſchiſchen 


Charte, (won welcher im vorigen Stück geredet wors 


den,) ift es 28 Quadratmeilen. groß. 1772 hat man 


116664 Menfchen gezählt, (von welchen S. 246 die 


‚genaue Rechnung vorfommt,) alſo kommen auf jede 


Duadratmeile 4000 Köpfe, welches eine außerordents 
lich ſtarke Bevölkerung ift, die es der Arbeit zu danken 
bat, weiche feine Nebeneinwohner in Holland verrichten.‘ 
Der Fenerftellen find ungefähr 20000. Alles Land 
an Heiden, Mooren und Bergen, beträgt 948671 
Meorgen, jeder zu 120 Ealenbergijche Ruthen gerechnet. 


So viel Land als mit 1500 > igen Scheffeln (melche 


fi) zu den DBerlinifchen wie 9 zu 8, oder wie 72 zu 
40 verhaften,) bejäet wird, trägt Aber 3000 Thaler 
Pacht. Das Pand:bringer jährlich beynahe 200000. 


Thaler auf, die Domainen des Landesheren mit einge: 


ſchloſſen. Der Artikel ©. 257f. zeiget, wie vortheil⸗ 


- haft es ſeyn wuͤrde, wenn ſich die deutfchen Städte. 


mit Genehmigung ihrer Randesherren zur Handlung 
vereinigten. ©. 269. f. werden die wahren Urfachen der 
Aufnahm und des Falls der hanſeatiſchen Handlung, 
fehr gründlich angegeben. . &. 307. f. trift man einem 
—— zu einer Kornhandlungs Gefellſchaft auf der 

Weſer, an. Auch der Artikel S. 313. f. von dem un: 
terfchiedenen Jutereſſe, welches die Landesherren von 


„Zeit zu Zeit an ihren Städten genommen haben, iſt 


merkwuͤrdig. Das Schreiben über ein Project dee 
Osnabruͤckiſchen Nachbaren, Coloniften nach Weſtpha⸗ 
len zu ziehen, S. 344 f. verdienet viel Aufmerkfam: 
keit. Der Verfafler billiget es nieht, fondern hält für 
die befte Art der Bevölkerung in Weftphalen, wenn der 
Hofgeſeſſene die zunächft bey feinem Hofe liegende Ges 
meinheiten mie zu feinem Hofe ziehe, Miethhaͤuſer ers 
tichte, welche ihm in allen Laften zu Hülfe kommen, und 
in diefelben Nachbaren Kinder jetse, die der Gegend und 
Arbeit gewohnt find. - 

Sm zweyten Theil, ift gleich der erſte Artikel S. 1.f. 
von dem Einfluß, den die Bevoͤlkerung durch Nebenein⸗ 


— 
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ohner, auf die Geſetzgebung hat, fehr- erheblich. 
ine ſtarke Bevölkerung durch Srädte, Dörfer und 
Hauerleute, ift für Tugend, Sitten und Policey ges 
faͤhrlich, oder vielmehr ſchaͤdlich. So mie Lie Beväls 
ferung zunimmt, muß auch die Geſetzgebung genauer . 
ſeyn, und ungefäumt gehandhaber werden. zꝛe. Der 
zweyte Artikel S. 15, f. daß der jeßige Hang zu allges 
meinen Gejeßen und Verordnungen, der gemeinen Frey⸗ 
heit gefährlich fey, ift eben fo wichtig alswahr, Plan 
muß nur den Herrn Verfaſſer recht verftehen. Er vos 
bet von allgemeinen Policey⸗ und Forſt- Ordnuugen, 
allgemeinen Geſetzen über Handel und Wandel, ader 
Acker⸗ und Wiefen: Bau, und über andere Theile der 
Staats- und Landwirthſchaft. Werl diefe wahre, in 
jedem Fall zu befolgende Piegeln, abgeben, brauchbar 
und zureichend feyn, und dem Generals Departement - 
zur Richtſchnur dienen follen, um die Borfchläge, Ber 
richte und. Ausrichtungen der Focal» Beamten daruach 
zu prüfen, zu beurtheilen und zu verwerfen, ſo find 
fie mebrentheils Eingriffe in die menſchlche Vernunft, 
erfidren das privat Eigenthum, und verlegen die Sreyz 
8 In dem, dritten Artikel S,21 glaubet er, daß 
der Theurung des Korns am beiten vorgebeuget werde, 
weun man dem Handel feinen völlig freyen Lauf laf 
fe, ohne ſich von Seiten ber Obrigfeit im geringiten 
darum zu.befünmern, ohne Ausfuhr und Brantiveins 
Brennen zu verbieten, - Er bat dieſes 1771 geichries 
ken, da fait allenthalben in Deutſchland das Gegens 
theil geſchahe. Der Landdroſt von Muͤnchhauſen, und 
Herr Schlettwein, haben im folgenden Jahr ehen die— 
fes behauptet. Den 7te Artikel. S. 42. f, welcher Ges 
danken über die Getreideſperre, der achte, S suf, 
- melcher einen Borfchlag zu einem beftändigen Korntras 
gazin, und der neunte, ©, 52. f. welcher. das Schrei⸗ 
ben eines Kornhaͤndlers, enthält, gehören auch-zu die. 
ſer Materie Ich kann dem Herrn Verfafler nicht wei⸗ 
ter folgen, ſandern muß andere wichtige Artikel, als, 
ter Bauerhof als eine Aetie betrachtet. S. 137. Dez. 
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antwortung der. Frage, was muß die erfte Sorge zur 
Bereicherung eines Landes pn? die Verbeſſerung der 
Landwirthſchaft, oder die Bevölkerung des Landes, oder 
die Ausbreitwig der Handlung? womit muß der An—⸗ 
* fang gemacht werden? ©. 256. f. ob die Gemeinheiten, 
nach gefchehener Iheilung, mir Steuern zu belegen 
der nicht? S. 320.f. Die Vergleichung des Staats 
mit einer Pyramide, S.331.f. wie vielman brauche; 
um zu leben? S. 431. f. Bon dem Sffentlihen Credit 


und deffen großen Nutzen, S. 458. (in welchem Aufz 


ſatz bewieſen wird, daß ein Staat durch Schuldenma⸗ 
chen reicher werde:) von einer neuen Art kleinſtaͤdtiſcher 


Politik, die aus dem Aceiſe-Fiſco entſtanden iſt, dieſe 


Artikel ſage ich, muß ich blos nennen, Alle diejenigen, 

welchen politiſche Abhandlungen wichtig und angenehm 

find, werden diefes Werk mir Nutzen und Vergnügen 

leieu, und die Liebhaber moraliiher Materien, werden 

in demfelben -eine Menge reitzender Aufjäte finden, 
Straßburg. 

-Jungendorum marium fluviorumque omnis aevi 
molimina, Auctor Fer. Jac. Oberlinus, in Univ, 
Argent. eloquentiae latinıe adjundtus, — 17757 
43 Dogen in Duart. derr Adjunet und Bibliothekar 
Oberlin, giebet in dieſer Schrift eine nene Probe von 
feiner Gelehrſamkeit, Geſchicklichteit und guten Schreib— 


art. Sie iſt aus einzeluen Diſputationen entſtanden, 


welche der Herr Verfaſſer zuſammen drucken laſſen, um 
deſto leichter Zuſaͤtze und Verbeſſerungen zu denſelben, 
auch Schriften und Plane von Kanaͤlen, zu erlaugen. 
Er handelt von den Kanälen der alten, mittlern nnd 


nenern Zeit, und macht alſo drey Abtheiluugen. Von 


allen führer er die Schriftfteler und Charten au, wels 
. he ihm bekannt geworden. Die nenern Kanäle nen⸗ 
net er nur, aber die’ältern und mittlern handelt er ges 
lehrt ab. Auch diejenigen welche entweder voraefchla; 
gen, oder angefangen worden, aber nicht zum Stande 


gekommen find, . werden genannt. Die Kanäle im 
Sranfreich, und, die von peafähsn vorhandenen Seife 


-_ 
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ten und Plane, find am vollſtaͤndigſten angeführet, 


welches auch fo wie am pfichtmäßigften, alfo aud) am. _ 
erften zu eriwärten war. Ich Fantı Hier weder Nuss 


| zuͤge aus der Schrift, noch Zufäge und Verbefferungen 


zu derfelben liefern, enthalte mich auch von den leßten in 
diefem Blat um defto mehr, da ich vor ein paar Jah— 
von des Heren Verfaffers Bitte, um Nachrichten und 
Eharten von Kanälen, nicht erfüllet- habe, und es alfo 
fcheinen wiirde, als ob ich mit meiner Beleſenheit tu 
meinem eigenen Blat prangen wollte. Seit verfchie: 
denen Jahren kann ich andern Gelehrten nicht mehr 
fo dienen, wie ehedeflen, ja jelöft im Briefwechſel muß 
ich nachläßig feyn, weil mir zu meinen eigenen gelehr⸗ 


ten Arbeiten überaus wenig Zeit übrig bleibe. Da 


mir aber Heren Oberlins Abficht und Bemuͤhung jetzt 
beſſer als vorher bekannt, und in diefer Schrift; ein 


* wirklicher Leitfaden dem man folgen kann, vorhanden 


ift, fo will ich ihn zum: künftigen Gebrauch fehriftlich 
mittheilen, was ich zu verbeffern und zu ergänzen fin⸗ 
de. Hier will ich nur anführen, dag im nächftvorhers 
gehenden Jahrgang diefer wöchentlihen Nachrichten, 
Plane von den Kanälen in England, S. 350352 
und von dem Brombergifchen Kanal im Diftrict an 
der Netze, ©. 383.384. vorfommen, und daß im ers 


ſten Jahrgang S. 264 von einem vorgefchlagenen Ka⸗ 


nal im Königreih Napoli geredet worden, Diefe 
Nachrichten find Heren M. Oberlin brauchbar. Den 


oben genannten Brombergiſchen Kanal, nennet er S. 95 


bey Deutſchland, und in der Vorrede oder Zufchrift uns. 
ter den Verbeſſerungen, bey Polen: er gehöret aber 
weder zu-jenem noch zu diefem, fondern zu dem Diftrick 
an der VNetze, welcher bisher * keinen andern Na⸗ 


Leipzig. 
Catalogue raifonn€ d’une collection de medail- 
les 1774 in gr. Quart, 182 Seiten. Die Samms 


men bat. 


"lang ift nicht zahlreich, aber auserlefen, man mag auf 
das * aa ’ oder. auf die gute Erhaltung, | 
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oder auf die Brauchbarkeit zur Gefchichte der Minze 
kunſt, fehen. Sie, befteher nicht in den vollftändigen 
Reiben,dergleichen die großen öffentlichen Münzcabinette 
aufweiſen, fie find auch nicht nach dem Metall und nach 
der Größe abgetheiler , fondern. von einer Perfon, 
Stadt 10. find die goldenen, filbernen und metallenen 
Münzen von verfchiedener Größe zufammen gelegt s 
allein es find feltene, ja folhe Stüce darunter, welche 
noch nicht öffentlich bekarınt gemacht worden, ungead)s 
ter die Anzahl der Muͤnzbuͤcher fo groß ift, daß fie eine . 
eigene Bibliothet ausmachen können. Solche noch 
nicht befchriebene alte griechifche und römische Münzen, 
find nicht nur mit einem Stern bezeichnet, ſondern 
auch großen Theils abgebildet und erläutert, So fies 
ber man ©. 2. eine Silbermünze von der Eleinften Art, 
deren Haupt⸗Seite den KopfAleranders, und die Kehr⸗ 
Seite einen Löwen, Überaus natürlich und fchön dars 
fell. Die Erläuterungen der Münzen, welche bir 
und wieder vorkommen, zeugen von Belefenheit und 
Kenntniß. Die Beftimmung der Zeit in welcher die 
abgebifdete Münze von Sybaris gepräget worden (©. 
27.287 kann nicht zuverläßig genug feyn, weil die 
Zeit da Pythagoras nad Sstalien gekommen, nicht 
gewiß iſt: die Anmerfung aber, wie das'tiefe Ges 
pröne der Münze auf- der Kehrfeite entftanden fey, 
if in der Gefchichte- des mechanifchen Iheils der 
+ Münzkunft, erheblich. ae ie 8 
Berlin. Re 
Herr geheime Rath Formey, hat die große park 
fer Encyclopedie nicht nur entftehen gefehen, fondern 
ehe fie entftand felbft ein äntiches Werk angefangen, 
nemlich eine Ueberſetzung und Vermehrung des befans 
uten Mamenbuchs welches der Engländer Chambers 
herausgegeben, die er hernach dem Herrn’ Abt de Gua 
de Malves, erfiem Director der eyeyelopediſchen Ars 
beiten abgetreten, und man bat in den erften Thets 
len die Artikel welche er aufgefeßt, auch unter fer 
"nem Namen eingeruͤckt. Fuͤr die Yverduuſche Er 


— 
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eyelopedie, hat er dem Herrn Prof. Felice auch eine 


gute Anzahl Artikel zugeſchickt. Beyde große Wer: 


\ 


£e, bar er mie Aufmerkſamkeit durchgeſehen, und ift 
nun auf die Gedanken -gefommen, daß man eine 


Comparailon des Encyclopedies ausarbeiten. koͤnne. 


Diejes Merk könnte alle- in beyden Encyclopediert 
befindliche Artikel anzeigen, und angeben, welche in 
beyden einerley, und verfchieden find? welche Artikel 
der parifiichen Encyelopedie, aus der Werdunſchen 


rseggelaffen worden, und welche in der leßten ned . ; 


binzugetommen find ? es könnte auch den Werth dee 
—* beurtheilet werden. Herr geheime Rath 
Formey har Luft, ſelbſt am ein ſolches Werk Hand 
anzulegen, er will aber erft die Meynung des Publiei 


davon hören, Die ganze gelehrre Welt weiß , daß 


Herr geheime Kath Formey ein Mann von weit⸗ 
läufeiger Gelehrjamfeis, und großer Ihätigkeit -ift + 
allein in feinem Alter von 65 Sahren, ift es wohl zu 
viel gewagt, ein ſolches kritiſches Regiſter über die 
Eueyelopedien, zu unternehmen. Die fehlechten und 
fehled haften *) Artikel, find in diefen Werfen weit 
zahlreicher, als-die guten, und nad) ihrem Zweck voll⸗ 


kommenen. Dieſes in Anſehung allee Wiſſenſchaften 


und Kuͤnſte gruͤudlich zu unterſuchen, auch den Geiſt 
der Artikel heraus zu ziehen, und mit den noͤthi— 
gen Verbeſſecungen zu begleiten, iſt eine Arbeit, zu 


welcher der allergelehrteſte und fleißigſte Manır ſich 
ein ganzes Muſchen-Alter ausbitten muͤſte, und 
doch zu demſelben allein nicht himnlaͤnglich waͤre. 
Sollte alles dieſes den noch ſehr lebhaften und herz⸗ 


haften Herrn geheimen Rath von dem Werk nicht 


abſchrecken, ſo wuͤnſche ich ihm zu demſelben vie 


und anhaltende Kraͤfte. 


) Als der erſte Theil der parifer Ausgabe 1751_ an das 
Licht getreten War, und mir jemaud denfelben anbot, fand: - 
ich beym erſten Auffchlagen &. 670 Melanckthon naquit . 


a Schwarzerd, welche Stelle mir den Appetit zu dem 
Kork verdarb. Der Artikel Ariſtote, in welchem fie 


Reber, iſt vom Herrn Diderot. 
— X — 2—— 


. 
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a Anton Friedrich Blſchinos | 

Woͤchentliche Nachrichten 

von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
riſchen Buͤchern und Sachen. 
| - Des vierten. Jahrgangs - © 
- 0 Deittes Stud “ 
| Am ı5teh Janner 1776; 


Berlin, bep Haude und Spener. 
—— a 


dem dritten vorläufigen Hauptſtuͤck meiner voll⸗ 
3) Mändigen Topographie der Mark Brandene 
burg, habe ic) eine Anzaht maͤtkiſcher Derter genannt, - 
weiche ehedeiten Städte, Warkts ind Burgs Flecken 
zeweſen, nun aber bloße Dörfer find, Die Beweiſe 
ihrer ehimäligen Würde, find mit angeführt wor⸗ 
ben. Seit der Zeit, da diefes Buch gedruckt ift, find 
mir noch einige Derter vorgefommen, bie ein änliches 
Schickſal gehabt haben, Da es nun für die Choro⸗ 
graphie und Hiftorie der Mark Brandenburg nuͤtzlich 
iſt, folchen in Verfall gerachenen Oertern nachzufore 
m fo will ich hier die neu entdeckten nennen, und 
ie Kenner hiefiger Lande infändigft bitten, daß fie for 
wohl von Diejen, als den etwa hoch Übrigen Oertern 
Hleicher Art; mehr Nachrichten auffuchen, und mir mit⸗ 
theilen mögen. | NE | 
Seerwalde, ein Dorf und Rittergut im Zauchiſchen 
. Kreife; welches einem Laͤndchen von 7 Dörfern den 
Namen giebt, und jeßt von be Freyberin O. W. 
von Grothuffen befeffen wird, ift ehedefien ein Städte 
ehen geweſen. In den Lehnbriefen ‘des Churfuͤrſten 
Schi des erſien —* und Joachim des 


ku. 


- ’ * * 
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* gr a 

“ * aus un | . N “ 

P . 4 J* 
3 Yo; 

r 
- 


Iweyten von ——— se ee: ich belehne ihn. mit 


dem Ritterfig Beerwalde, und dem davor ge⸗ 


legenem Städtchen. Das jetzige Dorf, wird von 


dem adeli en Schloß, dur einen langen Damm ge⸗ 


ſchieden 


Falken agen, ein Dorf. ve adelichen Familie von Ho 


hendorf, tim’ Lebuſiſchen Kreife, wird in dem Bericht 
von der Eften Kirchen? Pifitatton, weiche 1540 zu. 
Frankfurt an der Oder angegangen ijt, und in dem Bir 
fi itations⸗Abſchiede von 1573, ein Staͤdtlein genannt. 


Fahrland „ein. Dorf,im Havelländifchen. Kreiſe, wel⸗ 


ches unter dem Amt Fahrland ſtehet, heiſt in der 
Kirchen⸗ Matrikel von 1576 ein Staͤdtchen, in der 
von 1650 aber ein Flecken.” Bis 1714 hat es zwey 
Jahrmaͤrkte —— und noch jetzt find hier Wo: 
chen⸗Predigten gewoͤnlich / Ein mehreres won dies 
Sem Dorfe, ſtehet in der Beſchreibung meiner Reiſe 
von Berlin — Rekahn, (welche — ans ER 
‚treten wird/ © 195. 


Ringen 
-Fridendei Adelphi van der Märk, Prof. har, Per 
in Acad. Ling. Lectionum scademicarum tomus fe- 


cundus, quo praecipua juris ecslefiaftici proteſtan-⸗ 


tium univerfalis capita pertra&tancur, Fafeiculus ' 
fecandüs. 17735 in gr. Oetav, 310 Seiten - Im 


| 3öften Stück des dritten Jahrgangs diefer wöchentlis- 


hen Nachrichten, ift des Herrn Verfäffers eigene Er⸗ 
zählung, wie er um fein Profefforat zu Groningen der. 
kommen ſey? angefuͤhret, und zugleich geſagt worden, 
daͤß er 1771 habe 12 Lectiones academicas drucken 
laſſen. In dem Buch welches ich jetzt anzeige, ſetzt 

er die Ausgabe feiner zu Groningen angeftellten acade⸗ 


| mifchen Vorleſungen fort, und liefert jetzt die 13te bis 


2öfte, Die Materien von welchen er in denjelben hans 
deft, find wichtig, als; von der Natur der Kitche,.von 


der firchlichen Duldung, von den Rechten und Pflich⸗ 
ten einer anzurichtenden m — Kieche ‚oo: 


* 


— 


— 
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der — Reglerung der Kirchen, von der un⸗ 


ſchicklichen Unterſcheidung der Cleriker und Layen, von 
der Einweihung zum Predigtamt durch die Handaufi⸗ 


gung, imgleichen von dem Religionseid und von der Klei⸗ 


dung der Geiſtlichen, von dem Unterſchiede unter Geiſt⸗ 
lichen und Weltlichen, imgleichen von dem geiſtlichen 
und weltlichen Arm, und von der vorgeſtellten Kirche, 
von Konftantins des großen biſchöͤflichen Würde, vol 
den Voetifchen und Mosheimifchen Syftemen des Kir⸗ 


chenregiments, von einem richtigern Syſtem des Kies 


chenrechts, von dem Nachtheil welcher dem’ gemeinen 
Weſen aus einer Form des Kirchenregiments,' welche 
von dem bürgerlichen Regiment nicht abhängt, erwaͤch⸗ 
fer, u. ſ.w. Von diefen Materien Handelt der Herr 
Verfaffer viel freyer, als andere proteftantifche Schrift: 
fteller, dievor ihm von benfelben gefchrieben haben : und 
wenn er gleich nicht allgemeinen Beyfall finden Wird, 


fo verdiene er ihn doch in den meiften und wichtigften _ 


Stüdfen. Seine befondere Meynung von dem Dis. 


turrecht, muß man ihm 7* hier zu Gute halten. 
Die Materien, welche er abhandelt, liegen faſt außer 


den Graͤnzen diefes Wochenblats, doc, kann ich nicht 


umhin, . einige feiner Gedanken anzuführen: -- Ze mehr 
"Anfehen und Macht der Außern Kirche zuwaͤchſet, je 
mehr wird die Wohlfahrt der Innern Kirche verabfäu; 
met. &.20, Seitdem auf der Nieaͤniſchen Kirchenver- 
ſammlung der Formular Glaube eingeführt, und deniz 
ſelben ein göttliches Anfehen beygelegt worden, iſt der 


— 


Glaube der Ehriften nicht mehr an die Wahrheit der . 


heil, Schrift, fondern an die Meynungen des Liert 
‘gebunden: feitdem iſt auch nicht mehr die Frage, ob 

etwas wahr, fondern ob’ es orthodor ſey? S. 26. Die 
Kirchenwerſammlungen haben nur die Spaltung der 
äußern Kirche befördert, die Warheit Aber iſt noch nicht 
entſchieden, und wird auch bis an das allgemeine Welt 
gericht unentſchieden bleiben, denn die ee 
Kirche erfennet feinen nen nn Richter. 
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‚©. 28: ‚Die vornehmſten — der aicce im 


ſechzehnten Jahrhundert, haben die: falſche Meynung 
gehabt, daß diejenige Kirche die allein wahre ſey, wel⸗ 


che. ein ‚jeder: von ihnen durch ſeine Lehre errichtete. 
Sie fchloffen alfo einander.von der kirchlichen Gemeins 
Schaft aus, und meyneten, daß die, ausgefchloßenen eben 
dadurch auch aus der Stadt Gottes verwieſen wuͤrden. 


S. 29. Es gleicht dem Verbrechen des Aufruhrs, wenn 
Diener Chriſti das Reich deſſelben durch gewiſſe ſelbſt 


erfundene Giaubens⸗Formeln einſchraͤnken und umgraͤu⸗ 


zen wollen. S. 31. Die Kirchenverſammlungen ſind 


kein ſchickliches Mittel den Frieden in der Kirche, oder 
die wahre chriſtliche Religion unter den Menſchen zu 


‚befördern: hingegen die buͤrgerliche und kirchliche Dul⸗ 


dung der anderſt denkenden und glaubenden, iſt die be⸗ 
gte Schutzwehr der wahren chriſtlichen Religion, S. 42. 
Der heutige Zuſtand der chriſtlichen Kirche, weicht von 
den urfprünglichen ganz ab, und ift verdorben, denn 
ſo gar die -proteffantifchen Kiechen, (für welche es ſich 
doch am wenigften-geziemmet,) habe. faft eine politiſche 


Geſtalt angenommen, mwenigftens ftehen die Kirchen in 


den chriſtlichen Staaten mit der politiſchen Berfaßung, 


in einer ſolchen Verbindung, daß das politiſche kannt F 


‚von ihnen getrennet werden kann. Wegen dieſer poli⸗ 
nuſſchen Urſachen, iſt die Einigkeit der Proteſtanten in 
einem. Staat groͤßer als in dem andern, 3.€. indem 
König, preußiſchen Rändern ift fie fchen fo weit. gedie⸗ 
‚ben, daB bey. öffentlichen afademifchen und obrigkeitlis 


hen Aemtern, ja felbft bey Stellen in den hoͤchſten 


Staats/ und Juſtitz⸗ Collegiis, ‚wicht darauf geſehen 
wird, zu welcher proteſtantiſchen Kirche jemand gehoͤ⸗ 


re. Ganz anders iſt es in den vereinigten Niederlan⸗ 


den, woſelbſt die Grundgeſetze des Staats erfordern, 


| . daß man ein Mitglied der veforwirten Kirche ſeyn, auch 
auf einigen Univerfitäten die. Bekenntnißs Formeln uns 
- terfchreiben muß, wenn man ein oͤſſentlichee Amt „ag | 


ben Bil 967. * wi 


| 
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Beſchreibung aller Vationen des rußiſchen 
Reichs, ihrer Lebensart, Religion, Gebraͤuche, 


Wohnungen, Bleidungen und übrigen Werks 


würdigfeiten, Erſte Ausgabe, Nationen vom 
Finniſchen Stamm. Verlegts Carl Wilhelm Muͤller. 
1776. 11 Bogen in gu Quart auf hollaͤndiſchem 
Schreib⸗Papier, und 25 mahleriſch illuminirte Kupfer, 
auf eben ſo viel halben hollaͤndiſchen Bogen. Das iſt 
der Anfang des Werks, welches im 35ſten Stuͤck des 
dritten Jahrgangs ©.279 angefündiger worden. Mir 
ift Fein Beytrag zur Gefchichte der Menfchen bekannt, 
der dem gegenwärtigen an Zuverläßigkeit, Brauchbars 
feit, Schönheit und Reitz gleich kommt. Das Werk 
verdienervon jedermann befehen und gelefen zu werden 

und ich zweifle nicht, daß die meiften, welche fich * 


ſelbige anſchaffen, es mehr als einmahl beſehen und leſen 


werden. Nicht heute, ſondern zu einer andern Zeitz rede 
ich von der Schönheit der Kupfer, weiche dem Kupferftes 
cher Roth Ehre machen, von der Schönheit des Drucks 
und Papiers, davon der Verleger Ruhm hat, und von 
dem preißwuͤrdigen Werth der Erläuterungen, in welchen 
außer dem ſchon Bekannten auch viel Neues, und übers 
haupt lauter nüßlihes, ſehr gut vorgetragen wird, 


Das rußiſche Neid) enthält eine vorzüglich große Mens 


ge von Nationen und Völkern, und hat aun auch die 
Ehre eine Beſchreibung und Abbildung derielben zu lies 
"fern, dergleichen fein anderer Staat aufweifen kann. 
Von dem Tert ift auch eine franzöfifche und rußifche - 
Ueberſetzung gemacht worden, fo wie unter jedem. Ku⸗ 
pferblat die Anzeige deſſen was es vorſtellt, in, rußi⸗ 
cher, deuticher und franzöfifcher Sprache abgefaßet iſt. 

Die zweyte Ausgabe, welche die tatariſchen Voͤlker ab⸗ 
bilder und beſchreibet, wird an Abbildungen und Ber. 


ſchreibungen ſtaͤrker ſeyn. Auf diefelbe wird noch eine - 


dritteJund wierte Ausgabe folgen , und bie vierte wird 
von einem allgemeinen Titul, einer Vorrede und einem 
Degifter, begleitet werden. N die erfie Yusgabe fir 


Ä 
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het und sefit, wird gewis nad den Folgenden „begies 
eig. werden. 


Der dritte und letzte Theil der Reifebefchreis 
bung des Herrn Profeffor Pallas, ift fchon im No⸗ 


vember vorigen Jahrs im Druck vollendet‘ worden, 
Man hat Urſach, demſelben mit Verlangen entgegen zu 
ſehen. Der Druck feiner Nachrichten von den Rats 


muͤcken, wird nun au) angefangen werden. Es find 


fchon viel Kupferftiche zu denſelben geſtochen, und ſau⸗ 
ber Eerathen. 

Das Geſchenk, welches der König von Franfreich 
dem. ehrwürdigeis Herrn Profeſſor Euler dem Vater, 
wegen ſeiner Theorie vom Schifbau gemacht hat, 4 
des dritten Jahrgangs 26ſtes Stück, S. 208) befteher 
nicht in 6000 Livres, fordern in taufend Rubeln. 
Die rußiſche Kaiferin, hat diefem Hein Prof. Euler 
‚eben fo wohl, als den Herren Staarsräthen Muͤller und 
Ryt kow die goldenen Frieden: Medaillen geſchenkt. 

Eben dieſe Monarchin, hat am 35 Sept, vorigen 

Jahrs, ein neues Erzbisthum für die Gouvernements 

eu, Rußland und Aſow, unter dem Namen der Sla⸗ 


| en und Cherfonifchen Eparchie, errichter. In 


der eigenhaͤndigen Ukaſe der Kaiſerin, wird zur Urſach 
des Namens angegeben, weil die Ruſſen von den Sla⸗ 
wen abſtammeten, und weil aus Cherſon in der Krim, 


die chriſtliche Religion durch den Großfuͤrſten Wladimir- 
nach Rußland gekommen. Weil es aber gewönlichrift, 
die Bisthümer nach Städten zu benerinen, fo ſagt man, 


daß am Duepr,. in der Gegend der vormaligen Set 
ſcha der geweſenen Sapprogiichen Kofacken, und an dee 
Mündung des Stroms, Städte unter den Namen 
Slawenft und Cherfon erbanet werden, und In’ einer 


derſelben der neue Erzbifchaf wohnen folle, . Borserfte, . . 
befome er feinen Siß zu Pultawa, welche Stade mit 


ihrem Gebiet, num zu dem Neu— rußiſchen Regiment ge⸗ 


hoͤret. Der Erzbiſchof iſt von der zweyten Klaſſe, und 
folget auf den von Twer. Zum erſten Erzbiſchof, iſt 


der vn Grieche Eugenius Bulgaris von — 


- 
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fel Corfu gebürtig, ernannt worden, welcher ſich vor 
wenigen Fahren zu Leipzig hervorthat, woſelbſt er in 
neugriechifcher Sprache eine Logik, Anfangsgründe der 
Mathematik, und des Joſeph Bryennius geiftliche 
Reden, welche meiſtentheils nody 1420 gehalten, und 
noch nie gedruckt waren, druden lief, Das legte 
Buch erjchten 1768. . BE . 
Ka B.endeharteh. 
Folgende große Charten, haben einen engländifchen, 
franzöftfchen und italiänifchen Titulz ich will aber nur 
den mirtlern anführen, weil er für Big meiften Lefer der 
verfkändlichfte feya wird. I. Carze chorographique des 
Etats du Roi de Sard.igne, en douze feuılles. Ti-- 
rée de la fameuſe carte de Borgonio, a la quelle on 
a.fait les correltions & augmentations confidera- 
bles. Il. Corze chorographique des Erars & de la re- 
publique de Genes, En huit feuilles, TirZe de Pex- 
cellente Carte des nfemes pays en efpagnol par Chaf- 
frion. Par A.Dury. 1765. Le prix de cer Atlas eft 
20 Ecus, argent de France. Aus der Jahrzahl er= 
fiehet man; daß die Charten nicht neu find, fie find aber 
wenigen Fandcharten-Sammlern bekannt, und ich felbft. 
habe ſie zwar ſchon 1762 durch die erfte Nachricht, wels 
he Dury von denfelben- druden ließ, kennen gelernt, 
aber erft vor Eurzer Zeit durch die Herren Bremer zu 
Braunſchweig bekommen, daher einige Nachricht von-: 
denjelben nicht unangenehm feyn wird, Der Ingenieur 
Toomas Borgonio hat die Charte von den Sardini⸗ 
fhen Staaten bey det Gelegenheit aufgenommen, als. 
ein neues Kataftrum von diefen Kändern gemacht wor⸗ 
den, vermuchlich unter der Regierung des Königs Viltor 
Amadeus des zweyten. In den Kriege welche nach⸗ 
wals in Italien geführet worden, ift die Charte häufig 
Klaufr worden, und baducch felten geworden. Dury 
zu london, welcher mit Landeharten und Kupferftichen 
bandelt, ift dadurch bewogen worden, diefe Charte nach⸗ 
äuffechen. Er hat die Original⸗Eharte nicht nur duch 
einen ſchoͤneren Kupferſtich, und durch anfehnliches und. - _ 


J 


— 


or 
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het und sefit, wird gewis nach den folgenden begie⸗ 
rig werden. 


Der dritte und letzte Theil der Reiſebeſchrei⸗ | 
bung des Zertn Profeffor Pallas, iff ſchon imNos 
vember vorigen Jahres im, Druck” vollendet‘ worden, -- 


Man hat Urſach, demſelben mit Verlangen entgegen zu 


ſehen. Der Druck feiner Nachrichten von den Rats 
muͤcken, wird nun auch angefangen werden. Es find 
ſchon viel Kupferftiche zu denſelben geſtochen, und ſau⸗ 


ber gerathen. 


Das Geſchenk, welches der Koͤnig von Frankreich 


dem. ehrwuͤrdigen Herrn Profeſſor Euler dem Vater, 
wegen feiner- Theorie vom Schifbau gemacht hat, (ſ. 


des driften Sahrgangs 26ſtes Stuͤck, ©. 208) befteher 


nicht in 6000 Livres, fondern in taufend Nubeln, 
Die rußiſche Kaiferin, hat diefem Herrn Prof. Euler 
‚eben fo wohl, als den Herren Staatsraͤthen Muͤller und 
Ry Fow die goldenen Frieden Medaillen gefchentt, 
Eben diefe Monarihin, hat am zZ Sept, vorigen 
—* ein neues Erzbisthum für die Souvernements 


eu, Rußland und Aſow, unter dem Namen der Star 
wifchen und Cherfonifchen Eparchie, errichtet. Ju ._ 


der, eigenhändigen Ukaſe der Kaiferin, wird zur Urſach 


des Namens angegeben, weil die Ruſſen von den Sla⸗ 


\ 


wen abffammeten, and weil aus Cherfon in der Keim, 


die chriftliche Religion durd) den Großfuͤrſten Wladimir- 
nad) Rußland gekommen. Weil es aber gewönlichift, 
die Bischümer nad) Städten zu benerinen, fo ſagt man, 


daß am Dnepr,. in der Gegend der vormaligen Sets 
ſcha der geweſenen Sapprogifchen Kofacken, und an det 
Mündung des Stroms, Städte unter den Namen 


Slawenft und Cherfon erbanet werden, und in’einep | 


derſelben der neue Erzbiſchof wohnen folle. Vors erfte, 


befomt er feinen Siß zu Pultawa , "welche Stadt mit 


ihrem Gebiet, nun zu dem Reunußiſchen Regiment ge⸗ 
hoͤret. Der Erzbiſchof iſt von der zweyten Klaſſe, und 


folget auf den von Twer. Zum erſten Erzbiſchof, iſt 


der gelehrte rn — a von — 
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Gar ee: ernannt — welcher ſich vor 
wenigen Jahren zu Leipzig hervorthat, woſelbſt er in 
neugriechiſcher Sprache eine Logik, Anfangsgruͤnde der, 
Mathematik, und des Joſeph Bryennius geiftlidhe 
Reden, welche-meijtentheils noch 1420 gehalten, und. 
noch mie gedruckt waren, drucken ließ. Das lebte 
Buch erſchien 1768. - | ee 
R Landcharten. | Ä 
Folgende große Charten, haben einen REN 


franzöfifchen und italiänifhen Titul: ich will aber nur. 


den mittlern anführen, weil er für Sie meiften fefer der 
verkändlichfke ſeyn wird. L Carze chorographique des | 
Etars du Roi de Sard.igne, en douze feuilles. Ti- 
r6e de la fameuſe ‘carte de Borgonio, a la quelle ön 
a.fait les corrections & augmentations confidera- 
bles. U. Carte chorographique des Erats & de la re- 
publique de Genes, En huit feuilles, Tirse de Pex- 
cellente Carte des nfemes pays en efpagnol par Chaf- 
frion. Par A.Dury. 1765. Le prix de cet Atlas eft 
20 Ecus, argent de France. Aus der Jahrzahl er- 
fiehet man, daß die Charten nicht neu find, fie find aber 
wenigen Landcharten-Sammlern bekannt, und ic) ſelbſt 
habe ſie zwar fchon 1762 durch die erfte Nachricht, wels 
de Dury von denfelben- drucken ließ, kennen gelernt, 
aber erft vor -Eurzer Zeit durch die Herren Bremer zu- 
Braunſchweig ‚befommen, daher einige Nachricht von-- 
denjelben nicht. unangenehm feyn wird. Der Ingenieure 
Thomas Borgonio hat die Charte von den Sardinis 
fhen Staaten bey. det Gelegenheit ‚aufgenommen, als 
ein neues Cataſtrum von diefen Laͤndern gemacht wor⸗ 
den, vermuthlich unter der Regierung des Königs Victor 
Amadeus des zweyten. In den Kriegen welche nach⸗ 
wals in Italien geführet worden, ift die Charte häufig 
Kauft worden, und dadurch felten geworden Dury 
zu london, welcher. mit Landcharten und Kupferftichen 


handelt, it dadurch bewogen worden, diefe Charte nach: 


juffechen. Er hat-die Original Eharte nicht nur durch 
einen ihönexen Kupferftich, und durch anfehnliches und. 


—“ er -..% , Wine * 


ſchoͤnes Papier, ſondern auch durch einige Verbeſſerungen 


uͤbertreffen wollen. Unter Verbeſſerungen, verſtehet er 


folgende Veraͤuderungen. Die Graͤnzen von Dauphine, 


hat er nach der Charte, welche Rouſſel von dieſer fran⸗ 


hat er ganz aus de PIsleCharte von dieſem Fuͤrſtenthum, 


und aus einem Plan von der Gegend um Turino genom⸗ 
men, Endlich hat er auich den mitternächtlichen Theil 


von Savoyen, nad) der Eharte von Genf und von dert 


zoͤſiſchen Landſchaft aufgenommen, und nach einer an⸗ 
dern Charte von dem obern Theil der Dioces von Gre⸗ 
noble, eingerichtet. ‚Den ebenern Theil von Piemont, 


Genfer See, welche man bey Duillier Gefchichte von - . 


Genf findet, abgebildet. Es hat aber die Charte weder 


I 


> Grade der Breite, noch der Ränge, welches dadurch ent⸗ 


ſchuldiget wird, daß fie Härte ungearbeitet werden muͤſe 


fen, wenn — des Originals und der Graduirung, 
haͤtten verbefjert werden follen. Um diefen Mangel 


einiger maßen zu erfeßen, ift in der Borrede die Breite 


und Fänge verfchiedener Derter in Piemont und in.den 


benachbarten Ländern, angegeben worden. Damit 
dieje Eharte zugleich mit der großen Charte von Geno⸗ 


va , als ein Atlas eingebunden werden könnte, hat fie 
ein bejonders Titulblat, eine Vorrede auf 2 Blättern, | 
‚md ein Megifter der Derter auch auf 2 Blättern, befoms 

men, Alsdenn folget ein Bogen mit der Ausficht einet 


bergichten Gegend, und einer Zuſchrift an den Grafen 
Bute. Die Königlichen Länder felbft, find auf to grofe 
fen Bogen abgebildet, und den Beſchluß mache ein Bo⸗ 
gen, welcher die Inſeln Sardinien, und Corſika vorftelfts 


Die Berge find perfpectivifch gezeichnet. - Allerdings 


ift die Charte von allen andern, welche man von dieſen 
Ländern hat, bald in den Graͤnzen, bald in den Namen, 


bald in der Lage der Derter, und im der Vorftellung des 


Laufs der Fläffe, unterfchteden : daß fie aber eines hohen . 


Brad der Vollkommenheit habe, ift nicht wahrſcheinlich. 
Sie koſtet 1 Pfund x Schill. Sterl. Sie iftauch auf 


eimeinziges Blat gebracht woden, welches 19, 6Dd, 
gilt/ (dDie Fortſetzung wird folgen.) 


/ . 
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— Anton Friedrich Buͤſchingz 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 

ſchen Buͤchern und Sachen. 
Des vierten Jahrgangs 
Viertes Stuͤck. 
Am 22ſten Jänner 1776. 
| Berlin, bey Haude und Spener. 


| : Yyemerkungen auf einer Reife durch das noͤrd⸗ 


et ⸗ 


liche Europa, befonders zu Lopenhagen, 
Stockholm nud Petersburg, gefammlet von Ta⸗ 
thanael Wraxall. Yus dem Engliſchen. 1775 
in Octav, 279 Seiten. Bon der engliſchen Urſchrift, 
iſt ſchon im dritten Jahrgang St. 38. S. 297 gere⸗ 
det, und von ihren Fehlern ſind einige angefuͤhret wor⸗ 
den: jetzt will ich etwas umſtaͤndlicher von dem Buch re⸗ 
den. Der Verfaſſer, ein junger Englaͤndiſcher Mann, der 
ſchon in Aſien auf der Kuͤſte Malabar geweſen, (S. 172) 
reiſete im April 1774 aus England uͤber die Nordſee 
nach Kopenhagen, von dannen nach Stockholm, als: 
denn nach S. Petersburg, und von hier nach Narva, 
Riga, Mitau, Königsberg, Danzig, Stettin, Prenzs 
low, Streliß, Kelle, Bremen, Hamburg, woſelbſt er 


" am Ende des Septembers anlangte, und fich auf ein 


- Schiff feßte, welches ihn nad) Hull in England brachs 


umreiſet, und bie. Nordſee zweymal durchfegelt, wel 





te. Er hat alſo in 6 Monaten faft die ganze Oftfee 


hes alles ift, was man in einem ſo Eurzen Zeitraum 


- leisten kann, wenn man nicht völlig mie ein Courier reis 


feu will. Es iſt deuclich genug, daß Herr Wraxali 
Ze DI. 


verliebet, infonderheit zu. Königsberg. 


t 
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Ach auf disfe Reiſe durch Belang Der beſten Bacher von 


den beſuchten Ländern, nicht vorbereitet, wohl aber dieſel⸗ 
bige mit den gemönlichen Vorurtheilen eines Englaͤnders, 


. yon den VBorzägen feines Baterlandes, und von dent weit 
geringern Werth. anderer Fänder und Nationen, ange 


treten habe. Es tft and) feine Abſicht nicht geweſen, 
genaue Unterfuchungen anzuftellen, ſondern dr wollte 


die nordiſchen Haupt Refidenz-und Handels; Städte, 


etwas von der dafigen Lebensart, und alfo auch Gefells 
fchaften, fehen, und diefe Abfichten hat er auch erreicht, 
auch überdiefes ſich hin und wieder im ein ee 
ichtige Wache 
richten muß man in diefem Buch gar nicht ſuchen, feh⸗ 
lerhafte finden fich in großer Menge, (von welchen dee 
Meberfeßer unterfchiedene verbeffert hat,) doch trift mar 
Hin und wieder auch eine wahre und nuͤtzliche Beſchrei⸗ 


bung und Anmerkung an. Seine Urtheile über Pers 


foren und Sachen, find zumeilen dreift, werden aber 
niemals als entfcheidend angeführet werden fünnen, 
‚weil fie zu flächtig find, und ſich anf einſeitige — 


* Bingen gründen, 


Das erſte was er befchreiber, iſt das Schloß Brom 
'borg bey Helſingoͤr anf der dänifchen Inſel Seeland, 


S. 11. Erfagt, esfey von K. Chriſtian IV im Aufanz 


des vorigen Jahrhunderts erbauet: das iſt aber falſch, 


den König Friedrich IT hat es von 1577 bis 83 erbauen 


taffen, Ehrifttan EV aber Hat nur den Brandſchaden 
erfeßt, den es 1629 erlitten. Hiernach ik auch des 


Weberfegers Anmerkung zu verbeffern. Das Gebäude ums 


weit Heffi * deſſen vortrefliche Ausoſicht er mit Recht 


ruͤhmet, ©. 13. iſt kein Jagdſchloß, im welchem ſich 


der Koͤnig em ‚Sommer oft einige Stunden aufhält, * 
fondern ein gräflich molefifches Luſthaus. Unmittel⸗ 


bar mit demſelben, verbindet der Verfaſſer eine daͤniſche 


es 
or » J 


Kirche, deren Altar ihm angeprieſen worden. Die 


meiſten Leſer werden glauben, daß dieſe Kirche bey dem 
— ſey, es en die — — ; 


f 
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ſinghr gemeynet. Auf eine dieſen Proben gemaͤße Weis 
fe, koͤute und muͤſte das kleine Buch durchgehends vers _ 
befiert werden, wenn es.der Mühe werth wäre, Sch 
unterlaſſe alſo diefe überflüßige Bemuͤhung. S. 19 
ruͤhmet der Verfaſſer den graͤfl. moltkiſchen Pallaſt in 
dem Sriderichs Quartier zu Kopenhagen, und er konn⸗ 
te unmöglich unterlaffen diefes prächtige Gebäude zu 
preifen: daß er aber nicht ein Wort von dem ſchoͤnen 
Friedrichsplatz an welchem es ſtehet, von den 3 übrigen 
Dalläften an demfelben, und vornemlich von der in der . 
Mitte ſtehenden fchönen Bildfäule Friedrichs des fünfr 
ten fager, ift ein Beweis der großen Fluͤchtigkeit mit 
welchet er fehenswärdige Dinge äberjehen hat. Doch 
eben nehme ich wahr, daß er an einem abgelegenen 
Drt, nemlicd ©. 30 diefes Platzes gebenfe, ohne ihn 
zu nennen. Leber die Unwiflenheit des Verfaffers in 
der Sefchichte und Geographie, muß man ſich wundern. 
Er ſchreibet S. 74 Stodholm fey unter der Regierung _ 
$. Chriftian des zweyten angelegt worden. Das merf: 
würdigfte in der. ganzen Nachricht von Schweden, iſt 
dasjenige, was er an zwey Orten, nemlih ©. 77. f. 
und ©. 101. von Königs Karl des zwölften Tode, aus 
unterfchiedener Schweden Munde erzähle, nemlich daß 
er meuchelmörderifcher weife durch einen Piftolenfhuß 
getödtet worden ſey. Daß er S. Petersburg für die 
merkwuͤrdigſte Stade in Norden hält, ift nicht unge 
gründet: doch ift er auch der Meynung, die fchon vers 
fhiedene andere vor- ihm bekannt haben, dag Mofcau 
hätte die Mefidenz des Reiche bleiben follen, Der Ger 
danfe, daß die Pracht des rußifch,Faiferlihen Hofes, 
und vieles andere, eben fo coloRifch fey, wie das Reich 
felbft, verdienet angeführer zu werden, Noch merk: 
würdiger ift das Gemaͤlde welches S. 143: 154 mit eis 
nem fremden Pinfel, von.den.rußifchen Monarchen des 
jegigen Jahrhunderts entworfen wird, und viel Wars . 
beit hat. Daß Herrn Salconet Fenme Name S. 
355, in Falconette verwandelt wird, iſt befremdend. 
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Was S. 161 von dem. rußiſchen gfentlichen Gottes · 
dienſt geſagt wird, tauget nichts. Es lſt falſch, mag ‘ 
S. 162 ſtehet, daß Peter der deitte in. geheim begra⸗ 
ben worden ſey. Es waren alle Nangsperfonen von 
den fünf erſten Klaſſen zu feiner Beerdigung: eingelas 
den, 0b fich gleich nur einige. einfanden. Niemand 
verlaſſe ſich auf die Schilderungen und Erzählungen. 
welche man &,.163.f, findet, : In allem was, Here 

Wraxall von Nußland fehreibet, ift das unrichtige- mit 
dem richtigen beftändig vermenget, es wuͤrde aber viel - 
zu weitläuftig ſeyn, jenes vollftändig anzuzeigen, und 
zu verbeffiern Nur fällt mir ©. 181 der große Glos ' 

, bus zu ©. Petershurg, in die Augen, von welchem. gh 
ſagt wird, daß,er in.die Stelle desjenigen. ‚gekommen. 
ſehy, den Tyche Brahe gehabt. Das iſt falſch, al⸗ 
lein der eheinalige gottorpiſche Globus iſt zwar: 1747 
. verbrannt, fein eifernes Gerippe aber übrig geblieben, 

; amd aufs meue befleider worden. Es ift doch eine einz 
fälcige Erzählung, ©. 184 daß Karlı XII mit einer 
, Band voll Leute bey Narva Hundert tauſend Ruſ⸗ 
ſen geſchlagen habe. AIch kann aber dem. Verfaſſer 
nicht weiter folgen. Es gehoͤret viel Vorſichtigkeit und 
Kenntniß dazu, um das wahre und glaubwuͤrdige, von 
dem falſchen und unzuverlaͤßigen in dieſem kleinen Buch 
zu unterſcheiden. Mer die genannten Laͤnder, Oerter 
und Perſonen kennet, den pergnuͤget das erſte, und aͤr⸗ 
gert das letzte. Wer es aber nicht ſo genau nimt, ſon⸗ 

dern alles was er hier findet fuͤr glaubwuͤrdig haͤlt, der 

kann zur Leſung des Büchs deſto mehr gereitzet werden, 
da ſie gar keine gene des, Kopfs erfordert, 


Wie arbeitfom und ge Rabig⸗ der hochachtungs⸗ 
re Sert Abt von. Selbiger bie. Zeit feines 
Aufenthalts zu Mien angewendet babe, und noch 
änmwende, beweifen unter andern die Bücher, wels 
he er fuͤr die öguefhen Schulen in den Katferlichr 
— Stanen geſchrieben hat, und von wel⸗ 
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chen ich unterſchiedene vor Augen. habe, . Das groͤße⸗ 
ſte und wichtigſte, ift das Methodenbuch für bie 
Lehrer in-diefen Schulen. 1775, Die Borfchläge 
und Degeln, welche in demielben enthalten find, ers 
ſttrecken fih nicht nur auf die Fehrart, fondern auch 

auf.die ganze Verwaltung des Schulamts, und auf 
alle Schulſachen. Dieſes Buch ift fo erheblich, daß 
es auch außer den Kaiferlich Königlichen Landen be 
tannt zu ſeyn, und ſoweit die Umſtaͤnde einey jeden 
Schule es ‚verftatten, beobachtet zu werden, verdient, 
- Demfelben fommt an Größe dag Leſebuch 1775, . 


— 


am naͤchſten, welches aus 2 Theilen beſtehet; der 


erſte iſt der Religion gewiedmet, nemlich er enthaͤlt 
eine Haupttabelle uͤber den Catechismus, einen er⸗ 
weiterten Unterricht über dieſelbige, eine kurze biblii 
ſche Geſchichte, nebft dem kurzen inhalt eines jer 
den heiligen. Buchs, und dag vornehmfte von der 
- »ehriftlihen Sittenlehre.- Man kann leicht. denken, 
daß diefer Theil nur für römifch  Eatholifche brauch⸗ 
bar, fo wie den Lehrſaͤtzen ihrer Kirche gemaͤß fe). 
Sm dritten-Städ, diefes Theils, S. 49, 50 wird 
von den übrigen hriftlichen Kirchen mit ungewoͤnli⸗ 
her Gelindigkeit geurtheilet, Der zweyte Theil, 
ertheilee eine Anleitung zur Rechtſchaffenheit, nem⸗ 
lich er lehret, was der Schüler in der Schule lernen, 
und. wie er. fid, im derfelben rechtfchaffen verhalten 
möüffe ? was zu der Nechtfchaffenheit eines Mens 
chen in Geſinnung, Handlung und Aufführung ge⸗ 
höre?. wie man. fich im ‚jeder Gefellfchaft, auch in 
jedem Stande und Gewerbe rechtichaffen erweifen? 
und was.man wiſſen und thun müfle, um ein recht: 
fchaffener Wirth, -und guter Haushalter zu ſeyn? 
> Etwas mehr Philofophie, eine forgfältige Vermei⸗ 
‚dung aller gelehrten Ausdräde der hohen Schulen, 
und alfo eine noch leichtere Sprache, würde dieſen 
wichtigen Theil des Buchs noch gemeinnägiger mar 
hen, als er jetzt ſchon wirklich iſt. Es tft demſel⸗ 
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ſelben ‚noch ein Hauptſtuͤck bengefüget worden, wel⸗ 
ches den Bauernſtand unterrichtet, “wie er fich rechts , 
ſchaffen verhalten. fol, Nachdem in demfelben von 
dem Danernftande Überhaupt geredet worden; wer⸗ 
den. die Vortheile erzähle, welche er der Bürgerlichen 
Geſellſchaft bringet, feine Mängel, Gebrechen und 
Beſchwerlichkeiten angeführt, auch Urſachen, woher 
die letzten entſtanden find, und Troſtgruͤrde wegen 
derſelben, angegeben. Dieſes letzte Stuͤck iſt ein 
ſchaͤtzbarer Verſuch, an deſſen volllommenen Ausfuͤh⸗ 
‚rung viele dazu geſchickte Männer gemeinſchaftlich 
arbeiten follten,. Der Banernftand ift der Grund 
des Staatsgebäudes, und doc hat man, fich bisher 
- wenig oder gar nicht bemuͤhet, diefen Grund beſon⸗ 
ders gut zu machen, auch in einem guten Zuſtande 
zu erhalten, Eine Anleitung zur Rechenkunſt, 
1775, beftehet auch) aus 2 Theilen, von welchen 
aber der erfte nur 60, und der zweyte nur 95 Sei⸗ 
ten. ſtark iſt. Sie gehöret zu dem beften Bädern - 
diefer Art. Kine Anleitung zum Schönfchreis. 
ben, von 34 Bogen, 1775, begleitet von 16 in 
Kupfer geftochenen Vorfchriften. Diefe find ſchoͤn, 
nur will mie in der Eurrentfchrift das [vor dem’ p, 
und das große F nicht gefallen. "Mine Anleitung . 
zur deutichen Rechtfchreibung, 1775, von 2% 
Bogen, wird wohl nicht zu einem allgemeinen or⸗ 
thographiſchen Geſetzbuch werden, weil die Sprach⸗ 
lehrer ſo verſchiedener Meynung ſind. Das ange⸗ 
haͤngte alphabetiſche Verzeichniß ſolcher Woͤrter, wel⸗ 
che einander in der Ausſprache aͤnlich ſind, aber ei⸗ 
ne verſchiedene Bedeutung und Schreibart haben, 
enthaͤlt etwas gezwungenes, welches aber bey der 
beliebten Methode nicht wohl vermieden werden 
kann, Ein ABC Buch, von 4 Bogen, 1774. 
Das a bc und erfte Lefe Buch der Kinder, it. 
$ von grober Wichtigkeit ‚und daher verdienet die be⸗ | 


/ 


— ar 
Ps —— deſſelben die gemeinſchaftliche Ue⸗ 
berlegung verfchiedener einfichtsvoller Perſonen. 
Zwey andere Schulbücher, nemlich eine Anlei⸗ 

| tung zu der deutſchen Sprachlehre, und eine 


. - Anleitung zur Schreibart in Briefen und einis: 


. gen andern Auffägen, tnterfcheiden ſich fo, daß 
ich fie niche für Arbeiten bes Herrn Abts von Sek 
biger halten kann. Ich uͤberlaſſe fie Heren Res 
etor Heynag zur Beurtheilung, der bey denſelben 
genug zu erinnern finden wird. Beym erfien auf: 
fchlagen der Sprachlehre, babe ich die unrichtigen 
Erklärungen, welche ©. 4 vorfommen, bedauert, 
Ein Vogel fol ein Thier feyn, welches in der Luft 
herum fliegt. Alſo gehören die Fledermäufe und 
Fliegender Inſecten auch zu den Vögeln? Ein Fiſch 
fo ein Thier ſeyn, welches im Waſſer lebet. Al 
lein, wie viele andere Thiere leben im Waſſer, die 
keine „er find! 
Ä Es find noch mehr Bücher für die deutſchen 
Schmen geſchrieben, als, Anleitungen zur Erdbe⸗ 
ſchreibung, zur Geſchichte, zur Naturlehre, zur 
Erdmeßkunſt, u. ſ. w. welche ich aber noch nicht 
habe. Die Felbigeriſchen Schulbücher find in. 
der That fchäkbare Verfuche befferer Buͤcher dieſer 
‚Art, und gehören in dem roͤmiſch⸗ katholiſchen Theil 
des deutſchen Reichs, zu den erſten guten. 
Landcharten. 

Die im dritten Stuck genannte Charte von: 
dem Gebiet der Republik Genova, hat eine 
deutſche, italieniſche, franzoͤſiſche und englaͤndiſche 
Ueberſchrift. Sie iſt, wenigſtens dem Namen nach, 
ſeit 1749 unter uns bekannt, als die Homanniſchen 
Erben zu Nuͤrnberg, eine von Tobias Mayer, 
laut des Tituls, aus derſelben gezogene Charte von 
dem Gebiet der Rep. Genova, auf 1 Bogen her⸗ 
ausgab. Dury hat außer der großen Pe yon 
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8Bogen, auch eine allgemeine von Bogen: ge⸗ 
ſtochen, melde aber nicht ſo reich an Oertern iſt, 
als die mayerſche. 

‚The: counzies of Fife and Kinrosf‘; with che Ri 
vers Forrh and Tay. furveyd er. .engraved by 
‚Fohnt. Ainslie.. 6 Bogen, welche zulammengefeßt 
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werden Finnen, ine fehr genaue Charte, melde 


- zu London im Junius des 1775ſten Jahrs fertig 
geworden. Sie betrift zwar nur einen Eleinen Theil 
son Scotland, hat mic aber durch ihre ungemeine 
Schönheit. gereitser, -fie zu ‚behalten, als fie mir von 
den Herren Bremer zu Braunſchweig geſchickt wor⸗ 
den, Die Graduirung- it fo eingerichtet, daß.die . 
Fänge gegen Oſten :und Weften von Edinburgh ar 
gezaͤhlet worden, welche Hauptftadt auch der äußer- 
fir Ort iſt, den man. auf diefer rag gegen Suͤ⸗ 


den erblicket. F 

In der neuen — des ass der bir 
teäpıtchen Bibliothek unfers. ruhmwuͤrdigſten Herrn 
Doeters Martini, werde ich als der Verfaſſer einer 


% 


j Schrift von 13 Dctav -Wogen angegeben, welche 


hieſelbſt 1770 unter. dem Titel, neues Syſtem der 
Kraͤfte des mienfchlichen. Verftandes gedruckt 
worden: ich habe aber nicht das allergeringſte Ans 
theil an derſelben, kenne auch ihren Urheber nicht. 


Don der erheblichen: Sammiung alter Muͤnzen, 
welche ‚Herr Obriſt Quintus Icilius binterlaffen _ 
hat, die aus 2640 Stuͤcken beſtehet, ungetheilt zum 
Verkauf angeboten wird, und zu Potsdam beſehen 
werden kann, werde ich im nädfen — eine ge⸗ 
nauere ala geben. 


— 
* 


Aion griedrid Biktinge 
- Wöchentliche Rachrichten 
von neuen Landcharten, 


geographifchen, fatiftifchen und Hiftorie - 
ſchen Buͤchern und Sachen. , 


Des vierten Jahrgangs 
Fuͤnftes Stuͤck. 
Am 29ſt en Jaͤnner 1776. 


Berlin, bey Zaude und Spenet. 
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Von der Kriegesmacht welche die europaͤi en | 
5 Staaten beſtaͤndig unterhalten. 

GNMeulich Hat man in den Zeitungen ein Verzeichniß der 

Kriegesmacht welche die envopäifchen Staaten br 

ſtaͤndig unterhalten, gelefen, dem eine Bergleichung derfels 


ben mit der Anzahlder Einwohner in Europa, bepgefügt 


war. Woher die Zeitungsjchreiber diefen Artikel genom⸗ 
- men Haben ? weiß ich nicht, denn fo dankba: find fie fe 
ten, daß fie die Quellen aus welchen fie geſchoͤpft ha⸗ 
ben, nemen ſollten. Unterdeſſen ift dieſe Materie 
ernſthaft und erheblich, und nicht ein bloßer Gegenſtand 
der Neugierigkeit: es iſt alſo auch der Muͤhe werth, 
daß man einen ſolchen Anſchlag der beſtaͤndigen euro⸗ 
paͤiſchen Kriegesvoͤlker, fo zuverlaͤßig zu machen ſuche, 


”. 
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als es thunlich iſt. Ich habe deſto mehr Anlaß, diefew - . 


Verſuch anzuſtellen, da in meiner Erdbeſchreibung die⸗ 
ſe Materie bey den europaͤiſchen Staaten mit abgehan⸗ 
delt wird. nt 


Nach dem Anfchlage, welcher in der Zeitungen ges | 


fanden Hat, follen die europäifchen Staaten jeßt bey⸗ 
nahe 2 Milionen er oder genauer, 1 Million 
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neunhundert fi ebenzigtaufend Mann anfden Beinen i 


halten. Er ift zu groß, mie fich leicht zeigen laͤſt. 


Der tuͤrkiſche Monarch, foll 300000. Munn ha⸗ 
ben. Dieſe Summe habe ich in meiner Vorbereitung. 


auch arigenommen, fie ftehet auch in der Erdbefchreibung, + 
und gründet fich auf die gemeine Meynung der Schrifts 
ſteller, welche aber falfch ift, wenn glei die Tataren, 
welche den Türken fonft zu Hülfe Eamen, mit daruns 


- ter begriffen werden. Der Graf von Marfigli, verz 


fichere im zweyten Theil feines, befannten Werks, Sta- 


to ‚militare dell’ imperio Ottomanno p,184 daß 
das groͤſte Kriegsheer welches der Sultan. der Otſch⸗ 


manen zur. Zeit des blühendeften Zuftandes feines Reichs, 


. ober bis auf den Carlowitzer Frieden von 1699, habe in 


das Feld ftellen Finnen, wenn alles marfchirte, was 
dazu verpflichtet war, nur 142785 Mann betragen 


babe. Er feßt hinzu, daß wein man gelagt, das türs >. 


kiſche Heer welches Wien 1683 belagerte, habe ans“, 


300000 Mann beftanden, fo wäre die ungeheure Mens. 


ge’ Leute‘ welche dem türfifchen Kriegsheer zu folgen - 
pflegt, mit unter der Summe begriffen. Der General; . 


Major von Warnery in feinen Remargues fur temi- 
ultaire des’Turcs & des Rufles, 1771; erfläret auch 
... 8.61 die Meynung für einen großen Irthum, daß das : 

tuͤrkiſche Kriegsheer aus 2 bis 300000 Mann beſtehe, 


und behauptet, daß man von dieſer Summe dreiſt zıvey 
Drittel abziehen könne. - Es follen zivar,jeft bie Cafer« 


nen in welchen die Janitſcharen zu Conſtantinopel woh · 
‚nen, auf 161 oder 162 Odas (Kammern; gerechnet, _ 
und die auf den Muſterrollen derfelben fteyende Köpfe, . 


ungefähr auf 160000 gefcjäßet werden :. allein die: 
meiften bier-angefchriebene Reute, leben in dem Otſchma⸗ 
niſchen Reich mit dem Volk vermiſcht, treiben buͤrgerlu 


che Handthierungen, und erſcheinen nicht im Felde, es 


ſind auch zu Conſtantinopel in den Odas kaum 10000 


Mann gegenwaͤrtig, wie aus James Potters Anmer⸗ 


kungen uͤber die IR: Negierungsform und Eits ' 


— 
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ten — Tuͤrken, S: 154 zu erſehen. Eben derſelbige 


— die regelmäßige Reuterey der Otſchmanen, wel 
che Spahy heißen, auf 13000 Mann. ©. 156. Herr 


Kammerherr und Envoyé Baron von — hat 


gehoͤret, daß fie 13000 Mann ausmachen, ſ. deſſelben 


‚Remarques d’un voyageur moderne au levant, 


p-337. Es fehle mir an Raum, die Übrigen Trups 
pen auf gleiche Weiſe zu: unterfuchen , genug daß das 
tuͤrkiſche Kriegsheer an wirklichen Soldaten weit Eleis 
ner iſt, als es gemeiniglich gefchäßet wird. Und dies 
jes ſolchergeſtalt kleiner gewordene Heer, liegt nur zum 
Theil in Europa kann alſo auch nur zum Theil zu den 
Truppen welche in Europa beftändig auf den Heinen 
find, gezählet werden, 


Das rußiſche Ariegesheer fol 300000 Mann _ 
A 


ſtark ſeyn. Sch habe eine zwiefache General; Tabelle 


von demjelben, nad) der erften von 1743, ift es damals 


235260 Mann ftarf geweſen, und nach der zweyten, 
welche 1761 zu St, Petersburg in Kupfer geftochen 
worden; follte es damals 333212 Mann ftarf feyn, 


die Fandmiliß und leichten un es Die 
eines Magazins . 


legte Tabelle ift im zweyten Theil 
&. 469. f. vollftäudig abgedruct, und fie zeiget aud) 
die Summe der nicht regelmäßigen Truppen, welche 
auf 261172 Köpfe angefchlagen worden ſo dag übers 


bauptj 606173 Mann heraus famen. Allein, ob 


gleih das eigentliche Kriegsheer nad) diefem Etat noch) 
mehr als 3C0000 Mann ftarf feyn follte, und für ein 
Reich dns mehr wie noch einmal fo groß als ganz Euro: 
pa ift, gar nicht zu groß feyn würde: fo ift doch diefer 


Kriegsftaat niemals vollftändig, und es würde vers 


muthlich nicht leicht feyn, Hundert taufend Mann wirfs 
lic) ins Feld zu ftellen, ich rechne aber die Koſaken und 


Kalmucken niche mit. Es ift auch zu bemerken, daß 


dieſes Kriegesheer nicht ganz in Europa, fondern m 


Theil in * en liegt. | 
©a = — 


— 


ee“ 


38. | Ä 
Das Ariegesheer des Zauſes !Befterreich, fell 
auch 300000 Mann ſtark ſeyn. Diefer Anfchlag tft - 
um — als ein Drittel zu groß, denn jetzt hat das 
._ Defterreich nicht völlig 200000 Mann auf. den " 
nen, > 
Das preußifche Kriegeeheer, foll 270000 Mann 
‚farf ſeyn. Der Aufchlag ik um 70000 Dann zu 
‚groß, geroiß aber ift, daß in ganz Curopa kein Krieges⸗ 
heer ſo zahlreich, ſo geuͤbet in den Waffen, ſo beweglich, 
gelenkſam und brauchbar, ſo bereit zum Marſch, und 
was das wichtigſte iſt, von einem ſo großen und erfahr⸗ 
nen Geiſt beſeelet ſey, als das preußiſche. 
Dem franzoͤfiſche Kriegesheer, wird eine Staͤrke 
von 200000 Manũ beygelegt. 1743 beſtunden die 
franzoͤſiſchen Landtruppen gar aus 281699, und die 
Seetruppen aus 183945, alſo beyde aus 467644 
— wie das Verzeichniß im zweyten Theil meines 
agazins S. 257. f. lehret: allein die Koͤmgl. Ver⸗ 
ordnungen vorn ‚December 1762, ſetzten die Neuterey 
und das Fußvolk auf ı 56453 Mann, ohne 6 Legionen 
leichter Trupven, jede vor ı600 Mann, auch ohne 105 
Bataillons Landmilitz, und ohne Die Kiüftenbewahrer, wie 
aus le Blond Verſuch uber dic Cagerkunſt, 1767, zu 
erſehen Jetzt kann Frankreich ſchwerlich 110000 Mann 
in das Feld ſtellen, und in demſelben unterhalten, doch 
iſt man nun ſehr auf die Verſtaͤrkung des Kriegesheers 


bedacht, welches allerdings hoch getrieben werben kann. | 


Alle Truppen der übrigen dentfchen Sürften, 
außer dem römifchen Kaifer, und Könige von Preußen, 
ſollen 120000 Dann betragen. Ich habe fiein mes . 
ner. Vorbereitung ungefähr auf 130000 Mann geihär 
Bet, will aber jerre Zahl als wahrfcheinlih annehmen, 
weil zu einer genauern Beftimmung mehr Zeit und Ses 
— gehoͤret, als ich jetzt habe. 
Auch in Italien ſollen 120000 Mann feyn. Sur 
de la Lande in feiner Voyage T. I, berichtet, man fage . 
ber König von — — — Mann, Isbne 


\ 
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— Mand —— In meiner Ethbeſchreibung 


ganze Kriegsheer an Fußvolk und Reuterey, 


37643 Mann angeſchlagen. Nach Eon de Beau- 
— — 7533 nicht welches Geſchlechts dieſer ſo genannte 
Ritter ſey?) Hat der König beyder Sicilien 42237 Mann, 
Die Nepublif Venedig, fünnte wohl 25000 Mann, 
und noch mehr Truppen unterhalten, bat aber faum 
6000 wirklich auf der Beinen. Die Republik Genova, 
bat kaum halb fo viel, und der Pabft mag nicht 1200 
Mann halten, Alſo fommen für ganz Italien, die 
Öfterreichiichen Truppen ungerechnet, etwa 90000 Mann 
heraus. 


Der Koͤnig von Spanien ſoll 100000 Mans 


haben. Es ift das höchfte was man annehmen kann. | 


Sin dem fechften Theil meines Magazins, S. 103. f. 
ſtehet der en von 1753 verzeichnet, welcher 
.. 96537 Damm beträgt. Clarke hat in feinen Briefen 
S. 502 507. 512-515 angegeben, daß 1760 ver: 
ſpaniſche Kriegsſtaat 98375 Mann ausgemacht habe. - 
- Großbritannien und Ireland, follen vermöge 
des 1768 fefigefeßten Fußes, beftändig 58378 Mann 
unterhalten, 


Dänemarks und Norwegens Rriegemacht, be⸗ 


trug noch vor einigen Jahren 59318 Mann, jetzt macht 
fie ungefähr 53000 Mann aus, In Dänemark iſt 


die vormalige Landmilig dergeftalt unter den gemworbes - 


sen Negimentern-vertheilet, daß ein Neuterey: Regiment 
aus 250 geworbenen, und 290 National: Leuten, ein 


Regiment zu Buß aber aus 450 gewordenen, und 960 


Trationat- Leuten beftehet. 
- Schweden, unterhält an geworbenen sund Natios 


— oder eingetheilten Regimentern etwas über 48000 
ann. 


I 


Es, if nicht wahrſcheinlich ‚ [daß die; vereinigten Ä 


Kliederlande jeßt 36000 Mann, Haben, ich will aber 
dieſe Summe DEM. 
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“. Dortugal, — ein Heer von 30000 Mann, = 
Ser Verfaffer des Erär pröfent du royaume de Por= | 
"ugal en Pannde 1108, welcher 1775 gedruch wor⸗ 
en, verfichert. 
Es ift nur noch Polen und Litauen übrig ‚ welche: 
dereinigte Staaten künftig 30000 Mann unterbals- 
ten wollen, jetzt aber nicht die Hälfte haben, 
. Aus. dem was bisher. angeführee worden, erhellet 
| * , daß die Kriegesmacht welche die europaͤiſchen 
tasten unterhalten, hoͤchſtens oder ungefähr ı Mils _ 
| ion uud 500000 Mann ausmache. Db6 fie nun gleich. 
nicht ganz. in Europa liegt, fo will ichs doch, und zu⸗ 
gleich dieſes annehmen, daß, Europa Überhaupt 122 
Millionen Menſchen enthalte, von welchen alsdenn der 
gute Menſch ein Soldat it. Das ift leider mehr als 
zuviel, und es waͤre ſehr zu wuͤnſchen, daß ein jeder 
europaͤiſcher Staat ſich in Friedenszeiten auf ein Drit⸗ 
tel ſeines jetzigen Kriegesheers einſchraͤnken moͤgte, da 
denn doch daſſelbige Verhaͤltniß der Macht unter den 
europaͤiſchen Staaten, weiches jetzt flatt findet, blei⸗ 
b en, dem gemeinen Weſen aber eine große Erleichte⸗ 
rung, und wenn man die abgejhafften Soldaten dem 
Ackerbau ſchenkte, demſelben eine allgemeine und große 
Aufnahm wiederfahren, hingegen manches Staats naher, 
Bankerot verhütet werden wuͤrde. Geſetzt, daß der 
ſechſte Theil der genannten Kriegesmacht aus Neuterey 
beftünde, und daß, ohne die Öeneralicät, im Durchſchnitt 
zu Sriedenszeiten taujend Mann zu Fuß jährlih 48000, 
und taujend Mann zu Pferde jährlich 57000 Thaler zu 
unterhalten Eofteten: fo betragen die Unterhaftungsko: 
Keuvon 13 Million Soldaten, jährlich 74,210000 Tha⸗ 
ler, ohne die Koften des Generalftabs, welche wenigftens. 
auf 10 Millionen fteigen werden, Es ift vorhin wahre 
ſcheinlich gemacht worden, daß der gift Menſch in Eu: 
ropa ein Soldat ey. Das gilt von dem ganzen Welttheil, 
dena ſenſt giebtes einzelne Staaten, i in welchen der 25ſte 
oder 26fte Menſch Soldathiſt. Wenn Europa ı 122 Mil⸗ 
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lionen Menſchen hat, jo find darunter 36500000 männliche 
- Berfonen, melche Kriegsdienſte leiſten koͤnnen, und von 
diefen ift der 24ſte ein wirklicher Soldat. 
| Nachrichten. 

NUunter den 2640 Stuͤcken alter Münzen, welche der 
Obriſt Suiſchardt, genannt Quinzus Teitius, hinterlaſſen 
hat, betreffen 61, macedonifche, Hein afiatifche, eanptifche, 
fieilianifche und andere Könige, 113, Wölfer, Länder und 
Städte, 292, roͤmiſche Gefchlechter CEonfular : Münzen,) 
und die übrigen, roͤmiſche Kaifer und ihre Familien. 189 
Stucke der geſammten Münzen, find von Gold, 1233 von . 
feinem Silber, 113 von fchlechtem Silber, (Billon) 105 ı von 
Er;, und 4 bon einer ungenannten Materie. Es find felte: 
ne Stücke Darunter, als, 3 Kupferne von Otto, zwey von ers 
ker und eine yon mitler Größe, vom Didius Julianus eine 
goldene, 2 ſilberne, und 3 kupferne von der erſten Groͤße, 
ı funferne vom Pefcennius, von mitler Größe, 2 kupferne 
ps Gordignus Afrikanus dem Vater, von der erſten Größe. 
uter den Münzen auf alte Wölter, Länder und Städte, find 
verichiedene griechifche. Ich habe chen vor achr Tagen ans 
Aeaeigeh, daß diefe Sammlung ungettennt verkauft werden 
I. Man Fann zu Potsdam bey der verwitweten Frau . 

Obriſtin nach derfelben fragen. | | 
Zu Wien iſt am sten Jaͤnner der Hof⸗ Commerzien⸗Rath 


aufgehoben, ein paar Mitglieder deflelben find in die böhei, 


mifche und_ öftreichifche Hoffanzley, die übrigen aber auf 
ze gefest, der Commercial: Sonde ift der Kammer. 
übergeben, die Herfchaft Buccari tft zu Eroatien gefchlas 
gen, und die Intendenza ift mit Der Landeshauptnianfchaft 
iu — vereiniget worden. Man begiebt ſich der bisher 
entworfenen Handels: Plane, und überläft das ganze Hans 
delsweſen feinem Schickſal. Vermuthlich werden noch groͤ⸗ 
Bere Veränderungen erfolgen. Es fol die Caroliner Stras 
Be in der Herrfchaft Buccari die Gränge zwiſchen Crain und 
Erostien werden. Crostien, welches bisher nur sine Ges 
fpanfchaft gehabt hat, fol nun 3 befonmen. Das große 
Krzbistum Gran in Ungarn iſt am erften Jänner dieſes 
abrs in 4 Theile zerftückt worden, 'nemlich in das Erz⸗ 
istum Gran, Bistum VOerallyg in der Grafſchaft Zips, 
istum Yreufol , in den Bergftädten, und Bistum Ro⸗ 
fenau in Der Goͤmoͤrer Gefpanfchaft in Ober⸗ Ungarn. Lo⸗ 
Somerien und Ballizien haben noch Feine feite Verfaſſung: 
»ermuthlich werden fie nach Boͤhmiſcher und Maͤhriſcher 
Art in Kreife vertheilet , und diefe der Statthalterfchaft 
zu — untergeben werden. — | 
In Rußland werden feit dem Anfange des vorigen Jahr, 
alte Gouvernements zerſtuͤckt, neue errichtet, die Provins 
zen verändert, Fluͤſſen, Völkern uud Ländern andere Na⸗ 
men gegeben, äus Dörfern Städte gemacht, u. mw. . 
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Bey allen diefen gengraphifch-politifchen Veraͤnderun⸗ 
| — iſt niemand mehr zu — —— als der Erdbeſchrei⸗ 
r, der ed mit Geduld anſehen muß, daß fein muͤhſam aufge⸗ 
ſuͤhrtes Geographiſches Gebaͤude, ſtuͤckweiſe abgebrochen 
wird, dem es ſchwer faͤllt, die Entwuͤrfe des neuen Bauweſens 
zu bekommen, und der wenn er fie auch endlich erlangt, 
— ſehr ungewiß iſt, ob fie lagge Beſtand haben werben? 
8 ie in vorigen Sahrgang diefer A ek 3, Die ruh⸗ 
. sende Begebenheit von dem Tode des gelehrteh P 
AM. Hehe, ersählt worden, welcher von Sranfturt 
Dder nach Greifswalde zum ordentlichen Proſeſſor der 
Theologie war berufen worden, und als er 22 De . 
Reiſe nach Halle begab, um daſelbſt Doetor der Theologie 
— ſu Berlin unvermuthet ſtarb, ſeine ſchwangere 
ittwe aber mit 3 ſchon vorhandenen Kindern in einem bulfes - 
beduͤrftigen Zuſtande hinterließ. Auf Bitte des Svantfurr 
ter Magiſtrats bewilligte das Königl. Oberconfifforium _ 
Der Witwe fogleich ein Gnadenjahr, obgleich der. Verftor:  _ 
bene ſchon feinen Abfchied gefucht und erhalten a ver ⸗ 
gte auch daß der ihm beftininste Nachfolger fo lange in 
einem bisherigen Amt bleiben konnte. Der neulich zu früh 
ee ruhmwärbige General von Diringshofen, 
— er gelehrte und edeldenkende Obriſt und Eommandeue “ 
| age von Kglofitein, und alle Hauptleute und Bes 
+ fehlshaber der Compagnien des zu Srankfurt ſtehenden Infan ⸗ 
terie-Regiments, vereinigten fich zu demgroßmuthigen En, 
luß, daß fie von ihrer Befoldung, der nothleidenden Heſ— 
ſiſchen Witwe anf Lebenslang einen He rgehalt von 1ooThe, 
lern geben wollten, a Mann ehedeffen treuer und wur 
diger Feldprediger bey dieſem Regiment geweſen war. Als 
der Koͤnigl. Schwediſche Reichsrath und Geueral⸗Gouver⸗ 
eur in Pommern Graf von Sinelair, durch den Conſiſto⸗ 
rialrath und Profeffor Steinbart, den Todesfall und trau . 
rigen Zuftand der hinterlaffenen Familie erfuhr, [henkte Ce 
j 







der Wittwe nicht nur die 200 Thaler, welche ihrem Mann 

sun Rerfegelde bekimmt waren, fondern Er bemilligte ihr | 

auch aus der Caſſe Der Iiniverfität anftatt eines Gnadenjahrzs, 

auf 6 Jahre einen jährlichen Witwengehalt von oo Thalern, —_ 

- 2 Er, empfahl auch die Witwe der Gnade Sr. Majeſtaͤt des. | 

N Bönigs von Schweden fo Eraftig, daß dieſer huldreiche | 

Monarch ihr über das obige auf Zebenslang noch einen jäbıe 
Uchen Gnadengehalt von zoo Thalern pommerſchen Geldes. 

- ertheilte. Dieje milde Vprforge des Herrn Srafen von. 
Sinclair, und diefe Gnade des Rönigs von Schweden, 
gegen die Familie eines Gelehrten, der Ihm noch nicht ger 

dienet zete, verdienet uͤberall geprieſen, und nachgeahmet 

zu wer en. 7 8 


Beim und dieciter aum Dritten Sabrdang find tert un 
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— Anton Frideich Buͤſchings J | 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
riſchen Büchern und Sachen. 


Des vierten Jahrgangs 


Schstes Stüd. \ 
Am Sten Februar 1776. 5, 


- Berlin, bey Jaude und Spener 
a En . 
Zum Andenken des verftorbenen göttingifehen: - 
Profeſſors Herren Johann Philipp Murray... 
SW nur die Univerficät zu Öttingen, ſondern 
% auch die gelehrte Welt, und infonderheit” die 
Geſchichtskunde, haben an dem Profefior der. Phi 
loſophie Herrn Johann Philip Murray, amr'ı2ten 
Sänner einen bedaurenswitrdigen Verluſt erlitten, Er 
war der ältefte Sohn des Herrn A. Murray, Doctorg 
der Theologie, und Paftors an der deutfchen Kirche zu 
Stcockholm, und wo ich nicht irre, ſchen zu Schleswig 
‚geboren, von dannen fein Herr Vater nach) Stockholm 
berufen wurde, 1748 wurde er zu Ödttingen Magie 
er, und legte fih damals, und in der nächftfolgenden 
Zeit, ftarf auf die fehönen Wiſſenſchaften, infonderheit 
auf die gute Schreibart und Beredfamkeit in der‘ deut 
ſchen Sprache. Er ward alfo für vorzüglich gefchicke 
erachtet, zweyter Seeretaͤr der deutfchen Sefellfchaft zu 
ſeyn, dazu er 1750 eingeführt wurde, Seine Bered⸗ 
fanfeit war lebhaft, aber fanft und angenehm, und 
feine feyerlichen Reden enthieleen gemeiniglich viel ans 
geſuchte Gedanken, auch wahre Schönheiten. Unter⸗ 
ſchiedene derfelben find — Er hat das Seereta⸗ 
4 55 ee "5 i ae 23 
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riat bey der deutſchen Geſellſchaft bis 1762 verwaltet, 
"und das Gute welches fie geſtiftet hat, iſt Ihm vorzuͤg⸗ 


lich zu verdanken. Denn er ließ ſich zu den Uebungen 


der Anfaͤnger ſehr herab, und gab ſich große Muͤhe, 


um den Stil und Geſchmack der Studenten zu bilden, 


wæelche mit der deutſchen Geſellſchaft in Verbindung 


traten, auch ſonſt ſich ſeines beſondern Unterrichts be⸗ 


dienten. Auch ſein lateiniſcher Stil war gut, weil er 
in guter! Bekanntſchaft mit den alten Schriftſtellern 
fund. Die Geſchichtskunde erwählte er bald zum Ge⸗ 
genſtande feines ‚Sleißes, las, fammelte, und unter 
fürchte viel zu derfelben gehöriges, und erwarb fich von 
mehr ale einem Theil derfelben eine gründliche Kentniß. 
Schon 175 3 difputirte er Über unterfchiedene fo henann⸗ 
se Säße, unter welchen auch diefer richtige Saß war: 
Voß der Name der Slawen nicht einem Volk eigens 
chumlich, fondern mehrern gemein geweſen fey, die 
einerley Sprache geredet, und ſich mit einander vers 


‚Sunden, um der Macht der Römer defto beffer zu wis 


derſtehen. — 

Ob er ſich nun gleich zur Ehre und zum Nutzen der 
goͤttingiſchen Univerſitaͤt viel und gluͤcklich bemuͤhete, 
und zu feinem Ruhm hervorthat, fo gieng es ihm doch, 


wie verfhiedenen andern, die auf derſelben ſtudirt 
Haben, entweder Magiftri oder Doctores geworden 


‚find, und ſich zu Profeſſoraten und Befoldungen aufs 
zuſchwingen verſucht haben, ich will fagen, er ward 


als ein ‚gegenmärtiger, von Jahr zu Jahr vergefien, 
and es wurden ibm auswärtige vorgezogen, die ihn an - 


Gelehrſamkeit und Gefchicklichkeit nicht übertrafen. Sch 
‚felöft war einer von diefen, und da ich 1754 ale aufs 


ferordenelicher Profeflor der Philoſophie nach Göttins 
gen berufen wurde, ärgerte ich mich darüber, daß Mur: - 


zay zu einer ſolchen Stelle noch nicht. gelangt war, die 
er doc) ſchon lange verdient hatte, und in welcher ich 
ihm den Vorzug vor mir, von Herzen gönnete. Allein 
er ward erft 1755 zum anperordentlichen Profeſſor der 
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Philoſophie ernannt, und nun machte er als oͤffentlicher 
Lehrer die Deutfche gute Schreibart und Wohlredenheit, 


bie deutschen Alterthuͤmer, die Gefchichte der fchönen 


Künfte und Wiffenfchaften, die Gefchichte des achtzehn 

ten Jahrhunderts, welche er durch Landcharten und 
Münzen erläuterte, eine Einleitung in. alle hiſtoriſchen 
Wiſſenſchaften, infonderheit Heraldik und Numismatif, 
und die Geſchichte der vornehmften europäifchen Staaten, 


zu ſeinen Hauptſachen, auf welcheer alle halbe Jahre neuen 


Files verwandte, und dadurch tuͤchtig wurde, viel im 


denſelben zu leiten. Es war nicht leicht, fich in Aus 


febung der meiften diefer Gegenftände-Anfehn, Beyfall 


amd Zuhörer zu verfchaffen, weil. fie von verfchiedenen . 


berühmten und ältern Nrofefforen bearbeitet und geleh⸗ 
ret wurden. Allein Here Murray blieb doc) niemals 
ohne Zuhörer, wenn aud) andere mehr, wie er hatten, 


. worüber er fie nicht beneidete. Doch ungeachtet. aller 


feiner nuͤtzlichen und gläclichen Bemuͤhung, es in dem’ 
ausermwälten Theilen der Wiffenfchaften, weit zu-bringen, 
fam er in Rang und Befoldung nicht weiter. Der Pre⸗ 
mier » Minifter von Muͤnchhauſen, welcher von der 
fpäteften Nachwelt als; zärtlicher Curator der göktingis 
fchen Univerfität, und ‚großer Beförderer der Wiffenfchafr 
ten, mit Ehrerbietung genannt zu werden verdient, auch 
genannt werden wird, verfahe es doch darin, daß er. 


den Zuftand der ehrer welche ſchon in Goͤttingen waren, 


gemeiniglich ſehr langſam verbeſſerte, wenn er nicht in 
Gefahr gerieth, ſie durch auswaͤrtige Berufe zu verlie⸗ 


ren. Starb ein ordentlicher Profeſſor einer Facultaͤt, 
ſo gedachte er ſelten an die außerordentlichen Profeſſores 


welche ſchon da waren, ſondern er ſuchte zu den erledig⸗ 


ten Stellen auswärtige Gelehrte, und ließ die ſchon vor⸗ 


handenen außerordentlichen Lehrer ſitzen. Diefe wurden 
durch folches gemönliche Verfahren misvergnägt und 
muthlos, und wenn man biefes in.anderen Ländern mehr 
gewuſt und geglaubt hätte, fo würde man diefe misverz 
gu ägten;unter welchen berühmte Männer waren, haus 
figer gefucht, Jauch] erlangt haben, So ſchoͤn es auch 


* 


lautet, wenn ber fonft unvergleichliche Miniſter ſchrieb, 
wie 1761.an mich, als ich meinen Abſchied ohne Capitu⸗ 

lation nahm, „Sie wiſſen, daß allhier die Gewonheit 
„nicht ſey, geſchickte und wohlverdiente Perſonen aus hie⸗ 
„ſigen Dienſten zu laſſen:, ſo haͤtte Er doch ſolche ge⸗ 
ſchickte und wohlverdiente Gelehrte nicht ſo lange in 
ſchlechten, oder doch kaum mittelmaͤßigen Umſtaͤnden ſi⸗ 
tzen laſſen ſollen, bis ſie von auswaͤrtigen geſucht wurden. 
Denn eines theils war es doch immer kraͤukend für ‚dies 
felden, daß Er ihnen nur erft alsdenn eine Höhere Stufe 
und größere Befoldung anbot, wenn ihnen auswärtige 
dergleichen antrugen, und-anderntheils wurden diejenigen 
beleidiget, welche göttingifche Gelehrte mit Anerbietung 
beträchtlicher Vortheile berufen harten ‚wenn fie ihre 
ſchon angenommene Berufurigsfchreiben zurückbefamen, 


weil man den Berufnen aus Hanover Verbeſſerungen u 


" ‚angeboten hatte: welches häufig genug gefchehen ift, hier 


„aber nicht wohl durch Benfpiele beftätiget werden kann, 


Verlangte und erwartete man feine Anerbietung, fondern: 
nahm man einen-auswärtigen Ruf nach guter Ueberle⸗ 
gung an, ſo war dieſes dem vortreflichen Miniſter unange⸗ 
„nehm. Wie er in ſolchen Fällen gedacht Habe, kann man 
aus folgenden Worten erkennen, welche er 1701 an mich 
ſchrieb: „Ew. — koͤnnen mir nicht verdenken, daß ich 
„über ihren Verluſt meinen regret bezeiget, und daruͤber 
„geklaget habe, daß ſie die Bocation ſo fort angenommen, 
„ohne zu erwarten, ob Sie nicht aliunde bey uns zu ſa⸗ 
. „tisfaciren geweſen. Die Sache-ift nun freylich geſche⸗ 
hen, und nicht mehr -zu aͤndern, . Aber auf Herrn 
Murray wieder zu fommen, ſo nahm ich mir eben das 
zumal, als ich meinen Abfchied genommen und-fchon ers 
Halten hatte, aber noch nicht von Göttingen abgereifer. 
war, die Sreiheit,den Herrn Minifter zu erinnern, dag 
er den Prof. Murray bisher gar zu fehr verabfäumee.. 
habe, und ihn zu bitten, daß er ſich deſſelben beſſer au⸗ 
nehnien mögte. Die damaligen Kriegs⸗Unruhen, gaber 
Ihm eine ſcheinbare Entfchuldigung an die Hand, und 


er antwortete mic in eben dem Vriefe, aus welchem die 
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— — Stelle genommen iſt: „Den Herrn 
„Prof. Murray halte ic) ſehr werth, ic) bitte aber zu 
„erwegen, wie ohnmoͤglich es jey,alle Beute ben den jetzi⸗ 
„gen Kriegeszeiten zu fatisfaciren. Die hieſigen Kloͤſter 
„ſind totalicer rulnirt, wovon jonft dergleichen Benefici⸗ 
„rung zu nehmen. Sich muB zu den ordinairen Ausgas 
ben Gelder aufnehmen, und bin alfo bey meinem beften 
„Willen nicht im Stande, fo. fort dasjenige zu thun, was 
„man fucht, uns zu deſſen Berwilligung ic) zu einer ans 
„dern Zeit geneigte ſeyn wuͤrde. Sch will jedoch thun, 
„was ich fan, alltets aber verbleiben Ew.,, — Er that 
aud) an eben demjelben Pofttage etwas, denn er fchrieb 
an den Prof. Murray, dag Er ihm eine Zulage von 60 
Thalern gegeben habe. Jahr und Tag hernach fand ich 
ein Mittel, für Herrn 97 jurcay bey dem Herrn von 
Münchhaufen- noch etwas. auszurichten. - Nemlich, 
ich brachte ihn 1762 zum Inſpector der Schule für Spras 
chen, Künfte und Wiffenfchaften, welche ich zu S. Pe⸗ 
tersburg bey der Peterskirche anzulegen im Begrif war, 
im Borfchlag, und trug ihm diefe Stelle im Namen des 
Kirchen⸗Convents mit 800 Rubeln Gehalt, und ander 
Borrheilen,an, bat aber, daß ernicht nad) goͤttingiſcher 
meife über diefen Antrag mit dem Heren Minifter capis 
tuliren, ſondern, nach meinem Beyfpiel, ihn blos für fich 
überlegen, und mir den gefaßeten Endfchluß melden mög- 
te. Da ich mun- gewiß war, daß er ſolches thun würde, 
(wie er auch nachmals fchrieb, „ich antworte Ihnen ob: 
„une alle Ruͤckfrage, um darinn ihren Srundfäken und 
„Beyſpiel zu folgen :,,) fo achtete ich mic verpflichtet, 
‚auf den Fall, da er den Antrag ausfchlagen würde, ihm 
eine Schadloshaltung für die unterlaflene Capitularion 
zu verjchaffen. Ich gab alfo einige Pofttage fpäter dem 
Hrn. Miinifter von Münchhaufen Nachricht von dem 
was ich dem Profeflor Murray angetragen hatte, und 
feßste hinzu, wenn er, wie ich wänfchte und hofte,den Aus 
£rag annaͤhme, fo wollten wir gute Studenten für die 
görtingifche Univerficät ziehen. Murray war gerade zu 
diefer Zeit, ihm ſelbſt unvermuthet, zum Secrerär der 
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göttingifhen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in Vorſchlag 
gebracht worden, und nahm einiger erheblichen Urſachen 
wegen, meinen Vorſchlag nicht an. Kaum hatte er mir 
dieſes geſchrieben, als Herr von Muͤnchhauſen meinen 


Brief erhielt, und ſchleunig den Prof: Murray nicht 


nur zum Seeretaͤr der Gefellſchaft der Wiſſenſchaften, 
fondern auch zum ordentlichen Brofeffor der Philofophie 
ernannte. Er gab ihm auch eine kleine Zulage zu ſeinem 
bisherigen Gehalt, und Hoſnung zu einer groͤßern. Des: 
Herrn Murray empfindfame Seele, wurde durch diefeg 
Eleine Gluͤck ſehr erfreuet und ermuntert, welches ih 
durch rührende Stellen aus feinen Briefen zeigen koͤnnte,/, 
wenn id) Naum für diefelben Härte: Wie treu er feine- 
‚ Pflicht die ihm bis 1770 als Secretaͤr, und. von dieſem 
Jahr an, in welchem er das Secretariat niederlegte, als‘ 
ordentlichem Mitglied der Gefellfchaft der Wiſſenſchaften 
oblag, erfüllee Habe, berveifen die gelehrten Abhandlungen: 
welche er in derfelben vorgelefen. Seine erfte Abhands 
lung, uͤber vier wächferne Original⸗Siegel englifcher 
. Rönige, 1763, iſt ein augenſcheinlicher Beweis, daß er 
fich mit der Sphragiftit Schon verfchiedene Jahre vorher _ 
beſchaͤftiget gehabt habe. Zu einem KHauptgegenftande 
feiner gelehrten Unterfuchüngen, erwählte er die alte nor⸗ 
difche Gefchichte, und was mit derfelben verbunden ift. 
eine Abhandlungen, von drey nordifchen Seereiſen, 
des neunten Jahrhunderts, oder von den Reiſen des 
Other und Wulfftan, welche König Aelfred inangels 
ſaͤchſiſcher Sprache befehrieben, 1765, und von den Rus 
nen, 1767 und 68, feine defctiptio rerrarum feptem- 
trionalium faeculis IX, X ec XI ex idea Adami Bremen-: 
fis aliorumque feriptorum Germanicorum: iftius aevi, 
1769 und 70, die commentationes de Britannia atque 
Hibernia, faeculis a fexto inde ad decimum, littera--. 
“sum domiciliis, 1770, und de colonüs fcandieis in in- _ 
fulis britannicis, et maxime Hibernia, 1770, welche letz⸗ 
- te T.III. nov. commentar. Soc. Goetting. abgedruckt 
=“ worden, die Antiquitates feptcmtrionales et Britanni- 
eae atque Hibernicae inter fe comparatae, 1772 und. 
"74, welche T. IV und V gedachter comment, fiehen;; 


— 


t % 
m 


Ei 


a “a 47 
} 
und Die commentatio de re nayali veterum feptem: 
trionalium, 1773; find fo gelehrt, gründlich und-befcheis 
den gefchrieben, klaͤren auch vieles von der alten nordis 
fihen Geichichte fo gut auf, daß man fie den beften Schrif⸗ 
* ten diefer Art zugefellen kann. Es find aber wenige Ge⸗ 
lehrte, felbft unter den Geſchichtſchreibern, welche dem 
Werth folcher Unterfuchungen einfehen , und nur große 
x Liebhaberey kann jemand bewegen, langeZeit und unges 
mein viel Mühe und Geduld, an folche Arbeiten zu vers 
wenden. Unter den nordifchen Gelehrten find, wo nicht 
die meiften, dody noch viele, von ihren Hypotheſen fo eins. 
genommen, daß fie ſich fchrverlich enthalten fönnen,das - 
mas Murray gegen diefelben gefant hat, wenn es auch 
faft erwieſen wäre, für widerfinnig zu erflären. Unſer 
deutfches gelehrtes Publicum aber, wird Bald durch heim⸗ 
liche Ränfe, bald durch Anfehn, fo geftimmt, daß Wars 
heit und Werdienft nicht allezeit befannt werden, Uns 
terdeſſen find doch die erwähnten gelehrren Abhandlun⸗ 
gen: dauerhafte Denkmäler der Achten biftorifchen Wiſ⸗ 
ſenſchaft, Runft und Gefchicklichkeit des fel. Mannes, 'inz- 
fonderbeit in Anfehung der nordifchen Gefchichte und Als 
thuͤmer, und es ift zu hoffen, daß die Königl. Geſellſchaft 
der Wiffenfchaften, die noch nicht gedruckten, von wel⸗ 
hen man bisher nur ausführliche Auszüge in deri göts 
tingifchen Anzeigen "gehabt hat, theils in ihre novos 
commentarios, theils in-ihre beutfchen Schriften, brin⸗ 
gen werde, Im erſten Bande der leßten, ftehet ſchon die 
Wiurrapifche Abhandlung von dem älteften nor⸗ 
wegiſchen Gefchichtfehreiber dem Moͤnch Theos 
drich. Im vorigen Jahrgang diefer Nachrichten, tft fets 
ne gründliche Schrift von der nordifchen Königin Phi⸗ 
lippa angeführet worden, welche er mit größerem Vers 
gungen, als die Abhandelungen aus der alten Geſchichte 
ausgearbeitet hatte; doch war ihm die neuefte Gefchichs 
te das angenehmſte Feld. Noch verdienet fein Schreiben . 
an den Syndicus WIeermann,. welches der Urfprung- 
des jegigen Leinenpapiers betrift, und in der von Deren 
Synd . Jacoh von Vaaſſen herausgegebenen lateiniſchen 
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Sammlung ſtehet, angeführt zu werden, weil es von et⸗ 
heblichem Inhalt iſt. Seine Arbeit an dem Achenwalli⸗ 
ſchen Geſchichtbuch, kenne ich noch nicht. Es iſt auch zu; 
vermuthen, daß unter feinen die ſchoͤnen Wiſſenſchaften bes, 
treffenden Samlungen und Ausarbeicungen, viel. gutes ſey, 
und der Welt mitgetheilet zu werden verdiene, Des Herrn 
Murray Werth nnd Verdienſt, iſt während feines Lebens zu 
wenig orkannt und belohntworden : die Nachwelt wird feine” 
Einfichten preifen, und, im Himmel wird feine Nechifchaftene ⸗ 
heit belohnet werdeu. Er hat derättingifchen Univerfität in + 
nerhalb 27 Jahren Ehre und Nutzen gebracht, und iſt einer ih⸗ 
rer wuͤrdigſten Lehrer geweſen, die sie von ihrem Anfang an ges! 
abe hat. In derlangenZertfeines Aufenthalts auf derfelben, ; 
atte er ih an das dortige Land ſo ſtart gewoͤhnet, daß er es fe, ; 
ſein zweytes Vaterland anſehen konnte, wie er es denn auch im 
dem&ifer demſelben zu dienen, wirklich anfahe. Mit demAmt, 
welches er darinn erlangt hatte, war er wohl zufrieden, allein, 
der zu feiner und feiner Familie Nothdurft unzulangliche Ge⸗ 
halt,machte ihm viel Befüinerniß. Sein rechtfchaffener u, un: 
eigennüsiger Sinn,hatte keinen Gefallen an den Kunſtgriffen, 
welche andere Leute anwenden, um Auſehn und Geld zu er⸗ 
langen. Er Hagte zwar zuweilen vertrauten gegenwärtigen u. 
abwefenden Freunden, feine Nahrungsſorgen, und die Muth⸗ 
loſigkeit, welche ihm die liſtigen Raͤnke anderer Leute verurfae 
chen wollten: allein er ermunterte ſich je) zurZufriedenheit. 
Einige Hauptſtucke feines Charaeters, druͤckt er ſelbſi in einem 
Brief an mich alſo aus: „Niemand Fan vor allen Unruhen und 
„Haͤndeln fo ſehr ein Grauen haben, alsich. Em, — keunen 
„nich auch zu gut, ald dag Ste mir nicht die unmiderfiehliche, 
Meigs ung jur Unabhaͤngigkeit und Sreiheit abgemerft haben 
„tollten. Die ſchwerſte Arbeit ift mir leicht, wenn ich fie‘ 
„von ſelbſt unternehme, und die leichtefte Centner ſchwer, 
„wenn ichdazu gezwungen werde,,, Er war fo arbeitfam, tie, 
es einem Liebhaber und Kenner der Wiflenfchaften EEE 
Seine Ehrfurcht vor Gort war aufrichtig, felne Menſchen⸗ 
liebe groß, feine Frenndſchaft zuverlaͤßig, und feine Dankbar⸗ 
keit zaͤrtlich Der im Sommer des 1774ften Jahres erfolgte; 
‚Tod feiner Ehegattin, welche ihm vier Kinder hinterließ, vers 
urfachte ihm eine anhaltende Wehmuth, und allem Ans. 
Je nach hat fie in der Verbindung mit haͤuslichem Kummer, 
nd Betruͤbniß uber unartige Mienfchen, fein gemeinnuͤtziges 
- Leben auf Erden verfürzet, Herr Hofrat) Heyne, follin der, 
Geſeilſchaft der Wiffenfchaften, amd Here Hofrath Kaͤſtner, 
in der Deutfchen Geſelſchaft, zu feinem Ruhm etwas abgelefen 
haben. Die vortreflichen Federn ee großen Gelehrten, mös 
gen diejenigen fchadlog halten, melche das Denkmal, das ich 
Ele ann hier. freundſchaftlich flifte, nicht voͤllig ben 


+ 





N 
k | 


— Anton Friedrih Buſchings — J 
Woͤchentliche Rachrichten 
von neuen Landcharten. 
geographifchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. 
Des vierten Jahrgangs 
Siebentes Stuͤck. 


Am 12 ten Februar 1776. 





— 





Berlin, bey Zaude und Spener. 
| Warſchau und Dresden, A 
errn de la Chapelle gründliche und vollftäns 
- dige Anweifung, wie. man das von ihr neu 
ndene Schwimmkleid, oder. den fogenannten 
Scaphander, nach untrüglichen Brundfägen ver⸗ 
fertigen und gebrauchen foll, um vermittelft def 
felben in allen Arten von Gewäffern nicht. nur 
gänzlich ficher vor dem Ertrinken zu (ey, ſon⸗ 
dern um ſich auch willkuͤrlich von einem Ort 
nach dem andern im Waſſer fortbewegen zu koͤn⸗ 
nen, ohne das Schwimmen gelernt zu haben. 
Yon der Rönigl. Academie der Wirfenfehe ten zu 
Paris unterfüucht, und mit derfelben Genehmhal⸗ 
tung öffentlich befannt gemacht. In einer frey⸗ 
en Veberfegung aus dem Stanzöfifchen. Durch 
Aupfer erläutert, 1776 in Octav, 19 Bogen und 
2 Kupferblätter, jedes von-einem halben Bogen, Wett | 
dieſe Schrife niche eine für den Staat fehr näßlihe Err. _. 

- fndnng beträfe, ſo könnte fie in diefem Wochenblatt 
nicht angeführet werden. Nun aber dienet die in ders’ 
ſeben befchriebene und abgebildere Schwimmruͤſtung 
von Korkholz, nicht nur zum Vergriügen und zur Er⸗ 
haltung der Geſundheit, nit mar zur Jagd und zum 
Fiſchfang, fondern auch u daß vermittelſt derfelben 
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bewafnete Soldaten uͤber einen Fluß und Waſſergraben, 

und an das Laud geſetzt, in offener See Schiffe ausge⸗ 


beſſert, Floßhoͤlzer in vollem Schwimmen gebauet, und | | 


bie Menſchen wenn ein Schiff finfen will, "oder in 
. Brand geräth, beym Leben erhalten werben koͤnnen, 
noch anderer Vortheile zu geſchweigen. Dieſe Vor—⸗ 
theile ſind ſo wichtig, daß eine Schrift, welche zu den⸗ 
ſelben Hofnung macht, viel Aufmerkſamkeit verdienet. 
Aber hier ift mehr als bloße Hoſnung. Die Erfindung 
des Herrn de la Chapelle, übertrift alle andere die vor 
ihm im’ diefer Sache gemacht und befchrieben worden, 
"und er hat Srundfäge und Erfahrung alfo vereiniger, 
dag man Glauben an feine Schwimmräftung faſſen 
muß, Der Schneider Hiraule zu Paris, liefert eine 
ſolche fuͤr 75 Kivres, oder ungefähr 19 Thaler conven⸗ 
tlons Geld, warum füllte man diefes Geld nicht auch ' 
: in Deutfchland verdienen koͤnnen? Der ungenAnnte 
' Weberfeker, tiebet lange Titel, die ſonſt in Deutſchland 
aus der Mode gekommen, und nur noch in England 
gebraͤuchlich ſind. Er hat alſo den Franzöfifchen Tir - 
tul des Buchs ermeitert. Der Herr Abt erzählt die 
traurige Geſchichte von 3 verunglückten franzöſiſchen 
Schiffen, deren Mannfchaft. hätte gerettet werben koͤn⸗ 
‚nen, wenn die Schiffe mit feiner Schwimmruͤſtung 
verfehen gewefen wären, Die erfte diefer Gefchichten, 


enthaͤlt ein Beyfpiel von enropäifcher Unmenfchlichkeit, ° 


welches mich ungemein betruͤbet hat; daher ichs hier 
erzähten will, Kin franzöfifches Schif, welches 1751 . 
‚eine Ladung Neis von Mavdagafcar nad; der Inſel 


+ Bourbon bringen foite, feheiterte durch Unvorfichtigkeie 


und Unwiſſenheit feiner Führer, an der fo genannten 
Sandinjel. Außer den weißen Leuten oder Franzofen, 
waren auch ſchwarze Sclaven auf demfelben, welche 
man heimlich von Madagafcar mir fortgeführer hatte. 
Als das Schif in Gefahr Fam, und jeder weißer Menfth 


- auf feine Rettung ‚bedacht war, vernagelte und vers . 


{ 


rammte man imbarmberziger Weife die Saltehären, wel⸗ 
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che von einem Verdeck auf das andere fuͤhren, damit 
die Schwarzen ſich nicht retten Fonnten. Das Waſſer 
Gang in den Raum ein, in welchen fie eingefchloffer 
waren, und bey jedem Stoß der Wellen, fuhren einige 
Planken von einander, ynd nachher wieder zufammen, 
wodurch verſchiedene Schwarzen zerquetfchet wurden. 
Endlich fprengren die Wellen die Fallthären auf, und 
die armen Schwarzen fuchten nun auch ihr Leben im 
Sicherheit zu ſetzen. Eine Frau nahm ihr ſaͤugendes 

' Kind auf den Rüden, fprang in die See,und ſchwamm 
glücklich nach der Sandinfel. Hier bauete der Ueber⸗ 
reſt der Mannſchaft, aus den Trümmern des Schifs, 
welche die Wellen an die Inſel warfen, eim kleines 
Sahrzeug, zu deſſen Verfertigung die Schtwarzen bie 
eifrigſten Dienfte leifteten, weil fie hoffeten, daß es 
auch zu ihrer Rettung gebraucht werben follte. Allein, 
wie erſchracken fie, als die Weißen fich allein im das 
Fahrzeug begaben, vor den Augen der Schwarzen mit 

allen Lebens: und Hilfs Mitteln davon fuhren, und 
Madagafcar wieder auffschten , welches fie nach dreys 

Fig und einigen Tagen erreichten. Die verlaffenen und 
bedauernswärdigen ſchwarzen Männer, Weiber und 
Kinder, waren in dem Fläglihften Zuftande, hatten 

nur frifhes Quellwaſſer, und wenige Eyer der Waflers 
voͤgel, zur Nahrung. DieEyernahmen bald ein Ende, 


? 


und da fahen die ftärfern ſich genöthiger, die ſchwaͤchert 


zu toͤdten und zu verzehren, und der kleine Ueberreſt 
derſelben flickte ein ſchwaches Flos zuſammen, mit wel⸗ 
chem er Madageſcar kuͤmmerlich erreichte, Wem ſchau⸗ 
dert nicht die Haut vor der europaͤiſchen Barbarey, wel⸗ 
he an dieſen armen ſchwarzen Leuten ausgeuͤbet worden ? 
Das Bud) wird hier für 16 Groſchen verfauft. Zu 
in. „ | 
Im December des verwichenen 1775ſten Jahrs, 
find Hier bey Kurzboͤck in gr. Quart ans Licht getreten: 


Nummi veteres anecdati, ex mufeis Caef. yindobo- 


nenfi, Florentino M. Ducis Etruriae, Graneliiäne nune 
caeſareo, Feſtetiſciano, V * Savorgnano Vensie . 
iz . 2 u — 
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ſephus Eckhel, theſauro caeſ. numorum veterum et 
rei antiquariae in univerſitate Viennenfi docenda 


es praͤchtige Werk, beſtehet in einer Sammlung von 


300 Münzen, die ‚bisher theils unbekannt geweſen, 


theils unrichtig beſchrieben ſind. Der Here Vera 


faſſer Hat Gelegenheit gehabt, aus den vornehmſten 
Cabinetten richtige Abzeihnungen von den Münzen 


| — 2 Alphabet, und 17 Kupfertafeln. Dieæ«⸗ 


zu entlehnen, welche er hier liefert und erlaͤutert. 


Jede Muͤnze iſt mit Anmerkungen begleitet, und das 
Werk iſt mit Fleiß und Gelehrſamkeit zum Stande ges 


bracht, und verdienet alfo.gefhäßer zu werden: allein 


Kupferftecherkunft hat. Das Buch Eoftet 5 Gulden, 
Zu der Nachricht von deu Lebensumftänden des 
verftorbenen Prof, Popowirfch, welde der dritte. 
Jahrgang enthält, gebe ich. noch dieſen Zuſaß. Sa 
gering auch die Achtung war, welche diefer Gelehrs 


te, wie er immer Flagte, während feines Lebens zu 


Wien. genof, fo. groß Hat fie fich beym Verkauf feiz. 
zer Bücher: Sammlung gezeiget, Diefe war zwar 


bie Kupfer find. nicht ſchoͤn. Es if in der That '. 
befremdend, daß Wien. feine größere Meifter in der 


| alilsqus. Collegit et animadverflonibus luftrevir Ja- = 


— 


⸗ 


zahlreich, beſtund aber aus nicht viel guten und vor· 


zuͤglichen Buͤchern. Nichts deſto weniger: find ſie ins⸗ 


gefamt vom achten Jaͤnner dieſes Jahrs an, theue 


verkauft worden, und es ſchien als ob vielen data 


an getegen fey, zum Beſitz eines Buchs zu gelangen, 


Lei 


Deutſches Winfuhn. "Erftes Stuck. Janner | 


1776. Mit einem Kupfer. 5 Bogen in gr. Octav. 


Es gehoͤrt aber nur etmas weniges- für diefes Wo⸗ 


chenblat, auf welches ic, alfo meine Anzeige ein⸗ 
F Anke Der gelehrt Here Dohm fat ©.4962 


} 
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welches. dem verſtorbenen Gelehrten zugehoͤret hatte. 


Der Anfang diefer neuen perkodifhen Schrift, it fo_ 
beſchaffen, daß er derfelben Beyfall verfihaffen kann, 
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ben Anfang feines — einer Geſchichte 


des fünften Welttheils geliefert, der viel Ach— 
tung verdienet. Wenn gleih ſchon andere ge 
glaubet und gefaget haben, daß man in der Erdbe⸗ 


- fhreibung einen fünften KHaupttheil der Erde ans 
_ nehmen, und zu demfelben die in dem Suͤdmeer 


. zerftreueten Inſeln "rechnen muͤſſe, ja wenn gleich 
der Präfident von Broſſe diefe gefammten Inſeln 


ſchon unter drey Hauptnamen zuſammen gefaſſet hat: 


ſo iſt boch Herr Dohm der erſte, welcher verſucht 
bat, die Graͤnzen dieſes fo genannten fünften Welt⸗ 


theils vorzufchlagen and zu befktmmen, , und diefes - 


wird ihm immer-zue Ehre gereichen. van kann 


aber zweifeln, ob eg nothwendig fer einen fünften’ 


— 


Haupttheil des Erdbodens anzunehmen? Die groͤſ⸗ 


ſeſten Inſeln welche man bisher im Suͤdmeer ents - 
deckt hat, find, Leu ; Bolland, deſſen oͤſtliche Kuͤſte 
-die Engländer nun Neu⸗Suͤd⸗ Wallis nennen, 


Ten » Guinea und Yleu ; Seeland. Die beyden 


erſten, liegen ſo nahe bey Aſien, oder bey den zu 


Rſien gerechneten Moluckiſchen Inſeln, daß es gam 
natürlich if, fie auch noch zu After zu 'rechnen. 
Die dritte Inſel liegt freylich ſchon weiter entfernt, 
und eben diefes gilt auch vyn verſchiedenen kleinern 
Inſeln: nichts deſto weniger koͤnnen ſie eben ſo gut“ 


voch zu Afien gerechnet werden, als Island zu Eu⸗ 


topa, und man kann ſich dadurch helfen, daß man 


Afen in das fefte Land, und im die Inſeln theilet. 


Die Sufeln, welche gegen und um die Mitte des 
Suͤdmeers liegen, find, ſo viel. wir ſie bisher Eens 


nen, von feiner folhen Größe und Erheblichkeit, 


daß man um derfelben willen einen ganz neuer 


Weltiheil annehmen ſollte, fondern man kann fi ee 


entweder unter Aſia, Afrika und Amerika verchels 
Ien, oder Anhangsiveife unter dem Namen der Ins 


fin im Suͤdmeer, me; Die Alten haben, eins 
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geführes, für Haupttheile b bes Erdbodens keine andere 


anzunehmen, als zujammenhangende Randftriche von 


einer anſehnlichen Ausdehnung, (nrsges, continentes,) ° 


und die umliegenden Inſeln demjenigen Hauptteil des 
feften Landes berzulegen, dem fie am naͤchſten find, 
und diejes Verfahren ift auch ganz vernuͤnftig. Auf 
ſolche Weiſe find die Inſeln im mittellaͤndiſchen Meer, 


im indifhen Ocean, und andere, infonderheit auh 


die Inſeln welche dem feften Lande von Ajia, ges 
gen Süden und Diten liegen, vertheilet worden, 
und dabey kann man es noch immer bewenden laf 
fen. Wollte man aber durchaus einen fünften 


Haupttheil des, Erdbodens annehmen, fo müfte man 


auch einen allgemeinen Namen für denfelden erfins 
ben. Ich vermuthete daß Herr Dohm auch dieſen 


vorſchlagen wuͤrde, er hat es aber unterlaſſen, und 


ob er gleich S. 54 von der Suͤdſee⸗Welt redet, fo 
ſcheinet es doch nicht, daß ſeine ernſtliche Meynung 


ſey, dieſen Namen in Vorſchlag zu bringen, wel⸗ 
cher auch mit den Namen der bisher angenomme⸗ 
nen vier Haupttheile, feine Aenlichkeit Haben. wärs 


de. Man könnte aber den Namen WMagellani- 
ca um deſto lieber erwählen, da einestheils Sera 
dinand Magellanes ganz gewiß Bis auf den 527 
ſten Grad der Breite gegen Suͤden gekommen iſt, 
die von ihm benannte Meerenge und das Suͤdmeer 
entdeckt, und daſſelbige durchgeſegelt hat, und andern⸗ 


theils im 16ten und 17ten Jahrhundert die nieders - 
laͤndiſchen Landchartenmacher ſchon gewohnt gewe⸗ 


fen find, dem gemuthmaßzeten feſtem Lande, welches 
fie auf den Charten von der Erdkugel, den drey 
Erdtheilen Aſia, Afrika und Amerika gegen Süden 
‚abfchatteten, den Namen Terra Magellanica beyzus 
legen, wiewohl fie auch Terra auftralis incognita, 


\ 


ſagten. In der Gefchichte der Entdeckung der Läns 


der oder Inſeln, welche den fünften Erdtheil aus⸗ 


machen vn folget‘ Herr — dem Pra encen 
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de Broße, und alfo auch in demjenigen, was derſel⸗ 
bige von den Reifen und Entdeckungen des Amerigo 
Velpucci faget, worinn aber viel zu verbeffern ifk, 
‚wie man erfennet, wenn man des Herin Nath Tos 
‚zen Schrift von Chriftoph Colon dem wahren 
‚und erften Entdecker der neuen W-lt, S. 38. 
45- f. 50. fiefet. Sch kann mich aber nicht dabey 
"aufhalten. Der fiebende Artikel dieſes erſten 
Stuͤcks, iſt ein Brief aus England an Herrn Hof— 
rath Zaͤſtner, in welchem auch etwas yon Hertn 
Forſters Reife nach dem Suͤdmeer, vorkommt. Es 
wird auch hier S. 81 verſichert, was man ſonſt 
ſchon gehoͤret bat, daß er mir Herrn Cook bis anf 
‘den zı° 10’ füdlicher Breite gefomnien ſey. Man 
tft Billig ‚begierig, die nähern Umſtaͤnde und Beweis 
ſe diefer Schiffart, zu lefen, weil noch fein Schiff 
dem Suͤdpol fo nahe gefommen iſt, und es bisher 
geſchienen hat, als ob das Meer vom 6oſten Gras‘ 
de an, beftändig zugefroren ſey, woruͤber ver bes 
ruͤhmte Herr Canonieus Pauw in feinen Recher- 
‘ches für les Americains , p. 332. f. mit der ihn _ 
“eigenen en ng urtheilet. Ganz am Ende, 
S. 96 ift die Anzeige merkwürdig und angenehm, 
daß Herr Forſter eine eigene Befchreibung feiner - 
Reiſe um die Erde, in englifcher, franzöfijcher und 
deutſcher Sprache, herausgeben, und ihr in der fehs 
sen gewiße Vorzüge ertheilen wolle, zu welchen auch 
er gehören wird, daß er das eigene was Herr Cook 
in feiner Neifebefchreibung hat, in Anmerkungen zu 
der ſeinigen liefert. Man fiehet wohl, daß diefe 
"Anzeige zur Abfiche habe, die Deutichen zu Kern 
Forſters Neife begieriger, als zu der LooFifchen zu 
"machen, welches man auch wegen der Sorfterfchen 
Selehrfamfeit wohl fenn kann. Es giebt auch ein ges 
Meiner Matrofe eine Beſchreibung von diefer Neiſe her⸗ 
- Aus, von welcher gefagt wird, S. 83 dap fie ſchon ins 

Deutiche Überfeßt werde. Wo denn? in Leipzig? . 


"u- 
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nn. Kandcharte. a 

“= Sn der hieſigen Akademie der Wiffenfchaften aſtro⸗ 

nomifchen Bandbuch fürwes Jahr 1777, welches 

“hier 1775 in groß Detav gedruckt worden, findet man 

des Herrn Oberbauraths und Profeffors Lambert 

.  matbematifche Charte von Deutfchland, oder, wie ' 

ſie genennet wird, Tafel der Laͤnge und Breiteder 
vornehmſten Stadte Deutfchlands nach aſtron⸗ 

‚mifchen Beobachtungen und richtigen Binfchal | 

tungoarten beftimmt, welche ein erhedlicher Beytrag. 

‚ zu der Geographie von Deutfchland iſt. Es ift ber ° 

kannt, daß Tobias Mayer 1750 feine mappam cri- 

ticam Germaniae herausgegeben hat, bey welcher er 

die Abficht hatte, die Lage einiger, injonderheit der 

vornehmften Derter Deutfchlands, feſtzuſetzen, und 

eine Bergleichung der gemeinen Charten mit der vers 

befferten anzuftellen. Seine Beftimmung ift-nachher 

durch wirkliche Beobachtungen oft beftätiget, aber nicht 

- leicht umgeftoßen worden. .3.€. Von Göttingen fand -. - 


u 


eer es ſelbſt. Die Polhöhe von Baſel war vor ihm in” \ 


allen harten auf 47° 40° und noch. höher angefekt, 
Mayer feste fie auf 47° 35’, und Wensz: fand fie 
‚nachher von 47° 34. Die Polhoͤhe von Chur feßte 
Mayer auf 46° 50’, und ſo hat Herr Lambert fie 
auch gefunden. Diefer iſt nun noch meiter gegangen, 


und hat durch ein Mittel, welches er-felbft ©.72 bs - 


fchreibet, die Lage. vieler ſolcher Derter beftimmt, die 
‚in der Mayerfihen Charte nicht vorkommen, auch durch 
zuverlaͤßige genaue Beobachtungen nicht beftimme ws —. 
ren. Seine Charte hat aljo in einem Raum von-einer "_- 
guten Duarts Seite weit mehr Derter, als die Mayer... ⸗ 
ſche auf einem Bogen in dem gewoͤnlichen Landcharten⸗ 
format. : Wenn die Haude und Spenerfche Buchhands . 
lung von diefer Charte eine Anzahl faubere Abdruͤcke 
auf großem und gutem Papier machen ließe, fo wuͤr⸗ 
de fie vermuthlich von vielen Liebhabern gekauft wer⸗ 
den, die ſetzt nicht dazu gelangen koͤnnen. = 
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Woͤchentliche Rachrichten 


von neuen Landcharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 


riſchen Buͤchern und Sachen. 


Des vierten Jahrgangs 
Achtes Stuͤck. 
Am 19ten Februar 1776. 





Berlin, bey Saude und Spener. 2 





nor Sriedeich Büfchings Befchreibung ſei⸗ 

ner Reife von Berlin über Potsdam Sur Re 
Zahn unweit Brandenburg, welche er vom drit⸗ 
ten bis achten Junius ı775 gethan hat. Leipzig 


‚gedruckt bey Sjacobäer, im Verlag der Haude und Spes 


nerfchen Buchhandlung zu Berlin. 1775, ein Alpha⸗ 
bet in gr. Drtav. Die Hauptabficht diefer Eleinen Reiſe 
war, die vortreflichen Schulanftalten zu bejehen, welche 
der ruhmwuͤrdigſte Patriotgere Domherr v.Rochomw, 
zu Rekahn und Göttin, Heftiftet hat, und welche vielen 


- Achten Kennern des Schulmejens ausnehmend gefallen has 


ben, auch in der That ein Mufter guter Dorfichulen find; 


Es wurde aber fogleich als dieje Reife von acht Meilen und 


fechs Tagen, bejchloffen ward, auch der Vorſatz gefaßt, 
das merkwürdige, was auf dem Wege nach dem Rit⸗ 
tergut und Dorf Rekahn, von meinem Amtshauſe im 


Berlin an, vorfommt, genau zu beobachten und zubes _ 
- fhreiben. Da nun dieferWeg durch einen guten Theil 


der hieſigen Königlichen Nefidenzftädte, und durch Potss 
dam gegangen, auch Brandenburg, die alte Hauptſtadt 
der Mark, beſucht worden ift: fo hat es an erheblichen 
Gegenfiänden der ga nicht fehlen können. 
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Noch iſt En Gebenabſicht geweſen, den — Reien⸗ 
den, welche jährlich Berlin und Potsdam, als zwey 
RE vorzüglich merkwürdige Städte in Deutfchland, bejus . 


hen, eine Anleitung zu richtigen und wichtigen Begrifs , 


. fen von diefen Städten zugeben, welches’ defto noͤthiger⸗ 


iſt, da wenige Reiſende wiſſen, wornach man die Wich⸗ 


tigkeit eines Orts ſchaͤtzen muͤße, auch wenige Gelegen⸗ 


heit haben, gewiſſe Hauptſachen richtig zu erfahren. 
Die ſchoͤnen Haͤuſer und Straßen, die Annehmlichkeiten 


‚des Thiergartens bey Berlin, und. der ‚ganzen Gegend 


um Potsdam, die Reise der Schaufpiele und Concerte, 


die unvergleichliche Fertigkeit der Soldaten, die vortrefz - - 


lichen Kunftwerfe der Porcellain: Manufactur, und an⸗ 
dere Dinge folcher Art, erfordern nur offne Augen und 
Ohren, um richtig empfunden zu werden. Eine ganz 


andere Bewandniß aber hat es mit den Dingen, wel⸗ 


che zu dem innern des Staats gehoͤren, auf Verglei⸗ 


chung und Erfahrung, auf Anſchlag und Schaͤtzung, 


und auf Urkunden, die wenigen in die Haͤnde kommen, 
beruhen. Wer in Anſehung ſolcher Materien, eigen⸗ 
nuͤtzigen Gaſtwirthen, unzufriedenen, unpatriotiſchen 


und undankbaren Mitbuͤrgern des Staats, und politi⸗ 
ſchen Kannengießern, trauet, der wird betrogen, und 


nimt eine Menge falſcher Vorurtheile mit ſich, die er, 
in ſeinem Baterlande und an andern Orten ausbreitet. 


Unm dieſen vorzubeugen und abzuhelfen, iſt in dieſe 


Reiſebeſchreibung manches gebracht worden, das bisher 


in Buͤchern nicht vorgekommen iſt, und welches hier 
aus pflichtmaͤßiger patriotifcher Abſicht ſtehet. Will aber 


jemand daruͤber Händel erregen, daß der Titul des Buche 


die in demſelben enthaltenen vielen geographiſchen, hiſto⸗ 
riſchen, politiſchen, cameraliftiichen, oͤke nomiſchen und 
uͤbrigen Materien, nicht ankuͤndiget; will er behaupten, 


es ſey unmoͤglich geweſen, innerhalb 6 Tagen ſo vie⸗ 
lerley Dinge zu unterfachen und zu erfahren: will er 


einzelne Mieynungen, Urtheile und Begriffe anfechtenz : 
ſo mag er zum voraus wiſſen, daß ich ihin nicht, antwor· 


— 


— 


sg 
een. werde. - Ich. bin froh, daß biefe nicht geringe Ars 
. beit zum Stande gebracht worden, kann mich num nicht 


voeiter um diejelbige bekuͤmmern, weil ich andere Arbei⸗ Ä 


ten zu beforgen habe, und muß fie aljo den Pefern zum 
beliebigen Urtheit und Gebrauch üherlaffen. Die Rus 


pferftiche, beſtehen in einer Reiſecharte von Berlin Über 


Potsdam bis Rekahn und Brandenburg, in einem Plan 
von dem Seldlager welches. 1741 bey Crahne, Rekahn 


. amd Goͤttin gewejen, in einem neuen Grundriß von Bran⸗ 


denburg, und in einer Zeichnung von einem vortheithaft 


eingerichtetem Bauerhaufe, welches Herr Keferftein, | 


Lehrer der Mathematik an dem Rittercollegio bey dem 


Dom Brandenburg; erfunden hat. Das Buch koſtet 


ı Thaler. 
Wien. . 


Specimen Genealogico- progenolegicum, ad illuffran- 


dam auguftam habsburgo - lorharingicam profapiam, — 
‚Petro Leopolde — oblarum a Rudolpho Coronino $. 
E. I, comire de Cronberg, — — Venetiis A. 1770, 
quod nunc novis genealogicis ac hiftoricis acceflio- 
nibus locupletavit, ad noftram vsque aetatem con- 
tinuavit, ac edidit Francifeus Carslus Palma, Theol, 


in Univ. Vind. Baccaläureus. 1774 ein Alphabet 


im gröfter Quart⸗Format auf ftarfem Papier, Der 
gelehrte Schrifefieller Herr Braf von Cronberg, hat 
in diefem Buch gezeiget, daß das habsburgifche und lo; 
thringifche Haus, an dem Ethico Herzog in Aleman⸗ 
nien und Elfas, einen gemeinfchaftlihen Stammvater 
gehabt habe: er bat auch das Sefchlechtregifter des los. 
thringiſchen Haufes von Eberhard: dem vierten Herzog 


in Alzmannien, bis auf Anton Herzog von Lothringen 


md Dar, und das Habeburgifche Haus, von Guns 
tram dem reichen, bis auf den Kaifer Ferdinand den ere 
ſten, ausgefuͤhret: zuletzt aber eine gelehrre Erläuterung 


der Titel und des groͤßern Siegels Kaiſers Joſeph des 
zweyten, und eine Ahnentafel für die Kinder des Groß⸗ 
berzogs von Toſeana, Peter Leopold, beygeluͤget, wel⸗ 
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beſtehet. ‚Herr Palma bat} in diefer neuen Ausgabe, . 


die erfigenannten Genealogien nicht nur mit Zufäken 
bereichert, fondern auch fortgefeßt, und, zur Erleichtes 


sung des Gedächtniffes, ſowohl das. Lothringifche als’. 


Habsburgiſche Haus in Stammtafeln gebracht. - Am 


Ende hat er noch feine Abhandlung von den Titeln’ und - 


| Wapen der Kaiſerin⸗Koͤnigin Maria Thereſia, als Koͤ— 
niginn von Ungarn, angehangen, (welche etwas aus⸗ 


— fuͤhrlicheres als dasjenige iſt, was er in feinem Specimi- 


ne heraldicae Hungariae P.I ec II. davon gefagt hat,) 
auch. eine Gejchlechtstafel mitgetheilet ‚aus welcher ers 
5 — , daß Maria Thereſia mit dem einheimiſchen 
Koͤn ken Arpadiſchein Haufe, verwandt fey, 
nehmlich vermittelt des böhmifchen Königs Dttocars des 
erften Gemalin Con —— welche eine Tochter des un⸗ 
gariſchen Königs Bela des dritten war. Der Koͤnigli⸗ 
he ungarifche Titul iſt von Alters her dieſer geweſen: Rex 
Hungariae, Dalmatiae, Croatiae, Sclavoniae, Ramae, 
Serviae, Gallitiae, Lodomeriae, Cumaniae er Bulga-- 
riae. Weil alſo auch.die Titel von Salficien und Lodome⸗ 


rien, darunter find, fo nimmt der Herr Verfaſſer Geles 
genheit/ die Geſchichte diefer Ränder neu und fürzlich abs 
zuhandeln, um die 1772 erfolgte Beſitznehmung derſel⸗ 


ben zu rechtfertigen. (Sch will Hier beyläufig anmerken, 
daß zwar die Grafſchaft Zips den ungarifchen Ständen 
wiedergegeben worden, aber nicht Lodomerien und Sallis 
Jr ob fie es gleich verlanget haben.) Er verweiſet 
brigens auf die 1772 zu Wien gedruckte Ausführung 
. her Gevechtfamz der Krone Ungarn auf dieje Länder, 
yon welcher ich. hier aud) beyläufig. anführen will, daß dies 
felbige den Herrn Benczur zum Verfaſſer habe, melcher 
dazumal oc) Rector des lutherifchen Gymnaſii zu Preß⸗ 
“ urg war, um diefer Dedustion wilfen aber in eine befs 
Ere Stelle nad) der Grafſchaſt Zips verſetzt wurde, Ju 
Anſehung des Eronenberg: Palmifchen Werks i 
— daß in drzſelten wie von den Schöpfl 
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niſchen Unterfuchungen, nod) von ber gelehrten hiſtori⸗ 
ſchen und Fritifchen Abhandlung des Herrn Baron zur 
* Kauben, welhe Tom. 35 der Memoires de l’Acade- 
mie des Infcriptions, ftehet, Gebtand gemacht wor, . 
ben. Es iſt aber die leßte Abhandlung von Wichtige 
feit, weil fie aus einer vorhin unbekannt geweſenen Urs 
funde von ‚1153 bemweifet, daß Adalbert Graf von Habs: 
P burg, Aeltervater Königs Rudolph des erften, ein Sohn 
| des Grafen Werner von Habsburg gewefen fey, wovon , 
man vorher feine Gewißheit gehabt hat. Noch merke . 
" ich an, daß in dem Titul des Buchs ein Wort gebraucht 
worden fep, welches fein Wort ift, nemlich progono- 
. Jogicum. Es £oftet 2 Thaler, en 
| F Lauſanne. Der Ä 
. Etat pr&fent du Royaume de Portugal’en l’annde 
. 1766; in Duode& 304 Seiten, 1775. Wer der Vers. 
faſſer jey? wird nicht geſagt: allein einer der Heraus: 
geber des Buchs, Herr Graffet, der zweymal in Pors 
tugal geweien, verfichert, daß man ſich auf dieſes Buch 
verlaſſen koͤnne. Der Verfaſſer ſelbſt ſaget in ſeiner 
Borrede, man muͤſſe nur Warheit in dieſem Buch fir 
chen. In der That, man kann zufrieden feyn, wenn -- 
alles wahr ifi, was darinn ſtehet. Er erzähle, daß die 
Spanier weder eine richtige Kandcharte, noch Nachrich⸗ 
ten von Portugal hätten, und daß fie 1762 als fie Por⸗ 
tugal befriegten, ‚nicht einmal einige Kentuiß von dem 
Landſtraßen in demfelben, gehabt hätten. Der Ber 
‚ faffer „weiß alfo nicht, daß eben 1762 zum Behuf des 
Krieges wider Portugal, in Madrid nicht. nur eine gu⸗ 
te Charte von Portugal geſtochen worden, weiche D. 
Pedro Rodriguez. Campomanes verferkiget hat,fondern daß 
eheu derfelbige zu gleicher Zeit eine noticia geografıca 
del Reyno y caminos de Portugal, herausgegeben, 
welche eine. kurze Befchreibung einer jeden Provinz, und 
eine genaue Beſchreibung aller Landſtraßen nach den 
HOertern, welche anf demfelben liegen, und nach der Eut⸗ 
fernung derfelben non einander, enchäls, die aus ſehr ge 
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meiner Erdbefchreibung bekannte. Werk des Luiz Caera- - 


no de Lima, iſt. Außerdem gab in dem genannten _ 


1762ſten Sjahe Here Thomas Lopez zu Madrid eis . 
ne allgemeine Charte von Portugal und 6 Charten von .' 


den einzelnen Provinzen des Neichs heraus, von wel⸗ 
chen man im zweyten Jahrgang diefer Nachrichten S. 
"8x. eine Anzeige finder. Alſo bat man 1762 das 
“ fpanifdje Kriegesheer, welches in Portugal einfiel,. - 


niche ohne Wegweiſer gelaßen, welches dem Herm | 


Verfaßer wenigſtens 1775 haͤtte bekannt ſeyn ſollen. 
Er ruͤhmet aber die große Richtigkeit der Charte von 
Portugal, welche Herr Thomas Jefferys zu London 
hrrausgegeben hat. Jefferys hat 1762 von Portu⸗ 
gal fehs Blätter geliefert, und diefelben mit einer geo⸗ 


graphiſchen und hiſtoriſchen Nachricht von diefem Staat _ 


begleitet. deynet der Verfaſſer diefe Charte, oder 
‚eine, andere? Sein Buch hat vier Theile, der erſte be⸗ 
trift Poftugals Geographie, der zweyte, deſſelben To 
lonien, der dritte die Kriegesverfafinng, und der vierte 
den Character der Nation und die Regierung. Der 
geographiſche heil, iſt dffenbar ein Auszug aus dem 
Werk des Lima, daher deſſelben Uebereinſtimmung mit - 
‚meiner Erdbejchreibung rühret, doch hat der Verfaffer. 
‚Kriegesbegebenheiten von 176: eingemifchet, und am 
Ende der, Befchreidung einer jeden Provinz, Anmer⸗ 


£ungen über diejelbige gemacht, welche fich auf den Krieg _ 


beziehen, Die Summe der Einwohner in Portugal, 


welche er angiebt, und 2225000 beträgt, ift größer - . 


‚als die Limaiſche Zählung, in welcher hin und wieder 


"Lücken find. Was er in dem zweyten "Theil von den 
portugiefiichen Fändern und Oertern in Aſia, Africa . 


und America ſaget, ifi zwar kurz, aber gut, Bon Pas 


raguay fchreibet er: la fage republique du Para- 
‚guay, qui fait autant de honte aux Portugais & 


aux Efpagnols, que d’honneur à Phumanite, aux je-. 


ſuites & aux Suuvages. ° Die Infeln Portd Santo, 
Re Acores, ML m, * — aus m Mi 
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ſchen Werk beſchrieben. S. 105. faget der Verfaſſer, 
es ſey gefaͤhrlich, nach Brafilien zu viel und zu wenig- 
Truppen zu ſchicken. Das Beyfpiel des ſtandhaften 


Muths der englifhen Colonien in Nordamerica, habe 


F 


einen großen Eindruck auf alle europaͤiſche Colonien in 


America gemacht, und ſey die Urſach aller Unruhen im 


Merxico, Peru und Brafilien. Er fchäger aber die 


Einwohner aller ausiwärtigen portugiefiihen Länder, 


auf 79 1000, davon nur dee jechfte Theil aus Potugie⸗ 


fen beſtehe. » F 


Su dem dritten Theil, welcher von dem Kriegsſtaat 
handelt, befchreibet der Verfaffer die elende Beſchaffen⸗ 


heit deſſelben bis 1762, da er von dem, regierenden Zerrn 
Grafen yon Scyauenburg : Kıppe umgeichmolzen 
wurde. , Er faget.von diefem Herrn, in deffen Lande 


ich geboren zu feyn die Ehre habe, ©.126. Le Com- 


te eft le reftaurateur du militaire. C’eft un Prince 
aimable, fpirituel, favant, brave & hennete, — 
d’excellentes intentions, tr&s inſtruit für les parties lu- 


blimes de la guerre, bon tatticien, bon ingenieur, Il 


{ 


deviendra un fort bon General à la tete des Portu- 
- gais, &ilfe fera une grande reputation, s'il veut 
pourfa propre gloire fe r&foudre à ne pas les negliger, 


comme il fait, & retourner encore dans ce pays, y re- 
tablirjtoutes‘les parties qui font desordonnedes depuig 


"fon abfence, & perfettionner l’oeuyre, qu’il a com-. 


mencee avec beaucoup de zele & de fuccts. : Nach feis 


nem Beriht, ©. 117 beftehet das portugiefiiche Krie⸗ 


geshrer aus 26000 Jnfanteriſten, und 4000 Eavalleı 
riften, Alle Bauern. machen eine Landmilitz aus, die 
über 100000 Mann ftark, und den Spaniern fürchter, 
lich ift. Dos vierte Kapitel diefes dritten Theils, wel— 
des der militairifchen Topographie von Portugal ge, 
widmet iſt, zeiget Daß der Verfaſſer .diefes Buchs eln Of⸗ 


eier fen, welches auch durch andere Stellen wahricheinz . 


did) wird. In dem darauf folgenden fünften Kapitel, 


flellet er. Htftorifche Betrachtungen über- Portugals Krie⸗ 
ge an, welche alfp bejchließen: Nous vivons dans un 
fiecle eglaire & experimente, La guerre ef? la füien- 
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‚se des fonuerains. Les ſyſtemes ſont calcul&s, les 


projets font verifies., Le grand FEDERIC donne 


des lecons aux fiecles a venir, Selon fon fyfteme, les . 


yivieres font les chemins naturels pour entrer dans ur 
' royauıne, foit pour l’attaquer, ſoit pour le defendre. 
Leur couxs indique les projets tant militaires que de 


ſubſiſtance. Tel eft fon principe fondemental prouve& - 


Bar fa conduite dans les guerres qu’il a termindes glo-. 
= 


eufement. Ilne peut. fortir que des confequences 
. avantageufes de ‚cette hypothefe ferme & immuasble. 
Das vierte Buch von dem National Character der Pors 
tugieſen, und von der Regierung des Staats, begreift 
alle Übrige ſtatiſtiſche Materien, nach welchen man in 
Anfehung diefes Reichs fragen Fann!, tft voller Anecdos 
ten, und nimt den Eefer für dieſen Staat nicht ein. Die 
portugieſiſche Flotte beſtehet aus 10 Schiffen von der 
£inie, und zwey mal fo viel Fregarten. Von den Eins 
kuͤnften hat er gehötet, daß fie 7o bis go Millios 

nen Bivres betragen jollen. Bis 1761 waren in 


Portugal 22000 4 Schreiber für die verfchiedenen 


Eollegia : der Graf von Oyeras aber hat in dem 


geriannten Jahr diefe Blutſauger abgefchaft, und nur- 


32 wieder eingefeßt. Dieſem Minifter werden große: 
Gaben, Einfichten und Berdienfte zugefchrieben, und er 


wird mie dem Eardinal Richelieu verglichen, Die neues 


fie Geſchichte von Portugal, ift hier mit vielen Anecdos 
ten erzaͤhlet, fo daß das Buch Lefer gnug an fich ziehen 
kanu. Man bat weder ein neueres noch befferes Buch 
dieſer Art, von Portugal, Es foftet 16 Gr. 
| Landcharte. | 
Map of’ the Empire of Germany, ineluding a the ſtates 
comprehended under that name: wich the kingdom of Pruf+ 
‚ fia, etc. by L. De 1a. Rocheste, London, 4 & Bogen, 
weiche zuſammen gelegt werden Eönnen., Geſtochen von 
Kitchin. Wahrſcheinlicher meife ift die Charte von dem 
deutichen Reich, welche die Akademie der Wiſſenſchaften zu 


‚Berlin auf. > sufammengefesten Bogen geliefert hat, bey - 


dieſer nach einem größern Maasſtab gezeichneten Charte, zum 
Grunde gelegt, und aus befondern Chatten ai Dertern ver: 
mehret worden. Wir haben Feine fo gute i 

ag Größe in Deutfchland. : Sie koſtet zu London 10 Schill, 
6D. | ur 
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= | Anton Friedrich Buͤſchings ie 
Woͤchentliche Nachrichten 
von.neuen Zandcharten, 
geographifchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
en ſchen Büchern und Sadıen. 
Des vierten Jahrgangs 


Neuntes Stuͤck. 
Am 26ten Februar 1776. 
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Berlin, bey Saude und Spener. 





nee und Leipzig. 
Hit ch: critifche Ünterfuchung ſaͤmmtlicher 
I Yachrichten von der ehemaligen, auf der 
ponmerichen ARüfte a gewefenen und fo- 
hoch berühmten Seeftadt Jomsburg. 1776 in 
Duart, 6 Dogen, mit 3 kleinen Landeharten, verlegt 
von Ehrift. Gottl. Proft. Die Königlid) DänifheGer  _ 
ſellſchaft der Wiſſenſchaften zuKopenhagen, gab die Preiß⸗ 
frageauf: obdiebep den nordifchen Schriftftellerns 
fo berühmte Stadt Jomsburg, mitder ehemaliger 
Stadt Fulineinerley gewefen fey? Herr Präpofitus . 
Baken zu Stolpe in Pinterpommern, fandte 1773 eine 
Beantwortung derfjelben ab, die auch richtig nach Kor 
penhagen fam, als fie aber aus der Stadt ur Herrn 5. 
aufs Land geſchickt wurde, verloren gieng, und nicht auss 
zufragen war. Herr Präp. Haken lieferte auf Verlan⸗ 
gen feine Schrift. noch einmahl, aber verbeffert, und 
die Gefellfchaft ertheilte ihr den Preis. Kaum ift dier 
ſes gefchehen, ſo erſcheint die angezeigte Schrift gedruckt, 
“amd ihr Verfaſſer erkennet fie für feine verloren gegange⸗ 
ne, nicht aber für die zweyte verbeſſerte Schrift... Wie 
Der Berjeger jene befommen hat, iſt unbekannt, und 
was die Gefellichaft der Wiffenjchaften zum Druck ders 
ſelhen ſagen wird, iſt zu. Der Herr Verfaſ⸗ 
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Schrift umarbeiten, und aufs neue drucken laſſen wer⸗ 
de. Ich will ihren Inhait kürzlich angeben und beur⸗ 


ttheilen. Der Herr Verfaſſer feiftet mehr, als die Ger 
ſellſchaft verlanger hat, denn er bemuͤhet ſich nicht nur 


zu ‚beweifen, daß Julin und Jomsburg zwey verfchies 


dene Städte gewefen, fondern auch die Page ver Stadt . 
TJomsburg zu beftinmen, und eine furze zuſammen⸗ 


hangende Gefchichte verfelben zu fchreiben. Alles die: 


fes ift mit vieler Geſchicklichkeit gefchehen, nur ift Scha⸗ 
de, daß der Herr Verfafler nicht mic allen noͤthigen 


Huͤlfsmitteln verſehen geweſen. Es hat ihm infonderheic 
des Suorre Sturluſons Heims- Kringla gefehlt, welcher 


doch das meifte meldet, was wir von Jonisburg wiſſen. 


Schwerz in feiner Geographie des Morder Deutjchs 


landes ©. 341. geftehet, daß die Dänifchen Schriftftek _. 
ler die Stade Julin unter dem Namen Jomsburg 


beichreiben, und in der That es iſt unbegreiflich, daß 
fie von Julin nichts wiffen und fagen follten, wenn es 


nicht unter den Namen Jome (Snorre Sturlufon Th, 
2.. S. 31) und Jomsburg geſchehen ift.. Sch rede. 


nicht von den neuern dänischen Geſchichtſchreiberu, fone 
dern von dem Snorre Sturlufon,, ‚welcher im 12ten 


Zahrhundert geboren ift, umd im 13ten gefchrieben - 
bat. : Die Wahrfcheinlichkeit wird dadurch vergrößert, 


daß M, Adam, ein Schriftfteller des eilften Jahrhun⸗ 
derts, in feiner Hiftoria ecelefiaftica lib. 2, c, 12 


Der 66, von der Stade Julin auch unter dem Namen 


Jumne redet, und faget, Jumne liege. ander Oder; 
da wo diefe die Pommern won den Wilzen trentie; 
Snorre nennet die Einwohner diefer Stedt Joms⸗Wi⸗ 
Pinger, das ift, Seeräuber von Jome. Es ift 
nicht einmahl nöchig anzunehmen, dag die Stadt ſowohl 
Jome als Julin geheißen Habe, ob es gleich gar niche 
ohne Anliche Beyfpiele wäre, fonderh man fann fagen) 


die Stade habe Julin, das felte Schloß in derfelben 


aber Jonsborg oder Jome geheißen, und die nordi⸗ 


ſchen Schriftſteller waͤren gewohnt, nur den letzten Na⸗ 


— ..* - L M ee 1 
fer kann mit diefem Druck nicht zufrieden feyn, und ed 
iſt, fo wie zu wuͤnſchen, alfo auch zu hoffen, daß er die 


/ | 67 


men zu gebrauchen, Was Herr Praͤp. daten gegen. 


diefe Meynung jaget, befteher in Schwierigkeiten, die 
vwicht unbeantwortlich find, bier aber doch nicht beants 
‚ wortet werden können, doch will ich zue Prohe eine an⸗ 
fühten. Julin wird als eine Handelsftadt befchrieben,, 
und Jomesburg als ein Ort der Seeräuber: kann bey⸗ 
des wohl beyfammen ſtehen? Handelt man wohl nad). 
einem Raubneſt? Man kann antworten, allerdings, 
wie Salee, Algier, Tumis und Tripolis beweifen. Weil 
Herr Hafen die Meynung des Prof. von Schwarz 
‚ angenommen bat, daß Jomsburg nicht in Julin, 
fondern in einer andern Gegend von Pommern zu ſu⸗ 
chen fey: jo trit er demſelben auch darinn bey, daß die⸗ 
fer berufne Ort in der Gegend des Gollenbergs und der 
Stadt Coͤßlin, da wo jeßt Bas Dorf Jamund ift, geſtan⸗ 
den habe. Man ift Herr 4. Danf dafür fchuldig, diefe 
Gegend felbft befucht, und an ftatt der fehlerhaften 
ſchwarziſchen Charte, von berfelben eine beflere gelie⸗ 
ferc hat, deren genaue Richtigkeit er verfichert. Von 
dem Fuß des Gollenbergs 13 Viertel Meile, liegt ein 
Dorf Namens Jamund, welches von den gemeinen 
Leuten Jamen genannt wird. Nahe bey demſelben 
ift ein füßer Landfee, Höchftens 15 Meile lang, welcher. 
ehedeſſen einen ſehr ſchmalen Ausflug ih die Oftfee ge: 
habt Bat, der aber verfandet worden, worauf er ſich 
1690 einen andernfelbft eröfnet hat. Zwiſchen diefem. 
See und der Dftfee, ift ein ſchmaler Strich Landes, der. 
ehedeſſen breiter und mit Fichten bewachſen geweſen, 
jeßt aber ganz bloß iſt. Herr 5. bildet fich ein, daß 
auf dem fogenannten langen Berge, welcher eine gute 
Vicrtel Meile von Jamund,.und etwas näher dem Gol⸗ 
lenberge lieget, die eigentliche Jomeburg, oder das 
Schloß, die Stadt aber zerftreuet um den füßen See 
As um ihren Hafen, geſtanden habe, über dem alten 
Ausfluß aber eine fieinerne Brücke mit einer Fallthuͤr 
und einem Thurm erbauet gewefen fey. Schwarz gab 
feine Meynung, daß Jomeburg bier gelegen habe, 
blet — eine ——— — und u es u 
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ſtellet ſeyn, ob ſie den Liebhabern pommerſcher Alter⸗ 
thuͤmer gefallen wuͤrde, oder nicht. Hingegen der Here: 
raͤpoſitus haͤlt es fuͤr gewiß, daß man die Jomsburg 
an dieſem Ort ſuchen muͤſſe. Er hat einen Huͤgel 
auf der nah Jamund und dem Landſee zu liegenden 
Spiße des Gollenbergs durchgraben laffen, und Urnen 
in demfelben gefanden, welche ihn in feiner Ueberzeu⸗ 
gung geſtaͤrket haben. Hingegen hat er nicht unter⸗ 
ſucht, ob fich aufdem langen Berge von einer Feſtung, 
und an dem alten Ausfluß des Sees,- von einer fteiners- 


nen Brücke, Ueberbleibſel oder Spuren finden, auch: 


nicht, ob der Yandfee tief genug für Seesund Krieges - | 
Schiffe nach alter Art, fey? Die ganze Meynungift dar 


durch veranlaßet worden, daß das Dorf Jamund im 


‚gemeinen Leben Jamen genennet wird: der leßte Name . 
aber ift doch offenbar aus dem erften zuſammen gezogen, 
und alſo nicht der rechte Name. Und wie kann die 


Vorſtellung welche ſich Herr 3. von der Lage des Dres; 
macht, mit. feiner eigenen Beſchreibung der Gegend 
beſtehen ? Er ſtellt fich nemfich vor, daß wenn die. nor⸗ 


diſchen Bölfer von der Seefeite in diefe Gegend gefoms F 


men waͤren, und vor ſich Land, hinter demſelben die 
Schiffe in dem See, welchen er einen Hafen nennet, und 
hinter diefem auf dem fangen Berge das Schloß gen 
fehen, und gewuſt, daß alles diefes nur eine commune: 


ausmache, fo hätten fie ſich eingebildet, auch zu Hauſe 
erzaͤhlet, Jomsburg ſey eine große und uͤber dem See 
erbauete Stadt, umd-diefe uͤbertriebene Nachricht ey 


von den nordifchen Schriftftellern-für wahr angenom⸗ 
men worden. Hier iſt nichts als Muthmaßung, ‚die 
um defto werriges Wahrfcheinlichkeirhat, weit der Wald- 


der auf dem in alten Zeiten viel breiter gewefenen Erd⸗ 


ftrich zwiichen der Dftfee und dem Landfee geftanden, 
von der Seefeite den Anblick der Schiffe und der Haͤuſer 
ber Stadt, wenn aud) beyde dafelbft vorhanden gewe⸗ 


fen, gehindert haben würde, alfe dag man hoͤchſtens 


aus der See das Schloß auf dem langen Berge hättei 
fehen koͤnnen, welches gewiß die Vorſtellung von einer: 


großen und über dem See erbauten Stadt, nicht veran ⸗ 
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laſſet Haben“ wuůrde. “Der Here Präpefitus gründet. 
feine Murhmaßung, daß die Jomsburg auf dem lan; 
gen Berge geftanden habe, darauf, weil der Fuß deſſel⸗ 
ben nach Jamund zu, noch jetzt Bardenhall genennet 
wird. Er verwandelt die leßte Spibe in thal, und 
erklaͤret das zufammengefekte Wort durch Burgthal. 

Er Hätte aber nicht nöthig gehabt, die letzte Sylbe zu 
verändern, derm Zall heift Hof, und alfo kann er dag‘ 
Wort durch Burgsoder Schloß⸗ hof uͤberſetzen. Wenn 
aber auch auf dem fangen Berge eine Burg oder ein 
Schloß geſtauden haben follte, fo ift doch noch nicht 
wahrfcheinlich, geſchweige erwiefen, daß hier die Jomss 
borg geweſen ſey. Es verfteher fich von felbft, daß ich 
meint Urtheil niemanden anpreifen, gefchweige aufdrins 


‚gen Eönne und wolle. Die von Wolf gefchnittene 


Schaumünze, welche Herr 5. von der Koͤn. Geſell⸗ 
ſchaft bekommen hat, ſtellet auf der Hauptſeite das Bild 
des jetzigen Koͤnigs von Daͤnemark und Norwegen, auf 
der Kehrſeite aber die nackte und mit Lichtſtralen um⸗ 
gebene Warheit in einer Wolke vor, welche in der rech⸗ 
ten Hand einen Lorberkranz und in der linken einen 
Scepter bat, mit der Umſchrift Veritati Juciferae al- _ 
lectae MDCCLXVIN, Das dritte dieſer angefuͤhr⸗ 
ten Worte, ſtehet unten im Abſchnit uͤber der Jahrs⸗ 
zahl, ich verbinde es aber mit den beyden obern Wor⸗ 
ten, und verſtehe die Umſchrift fo: der (in die Geſell⸗ 
ſchaft) aufgenommenen Warheit. 7 

Nachdem ich ſo weit gekommen bin, ſchlage ich erſt 
den achten Theil meines Magazins auf, um in dem⸗ 
ſelben des nun verſtorbenen Praͤſidenten von Keffen⸗ 
brink, Geſchichte der Stadt Julin ꝛi. nachzuleſen, 
and finde, daß er ein altes und neues Julin an— 


nuimt, jenes für einerley mit Wineta hält, und bes 


hauptet, daß die Jomsburg in Alt Julin gelegen 


Habe. Er mag dieſes wirklich bewieſen Haben, oder 


nicht, (welches ich jetzt nicht unterſuchen kann,) ſo hat 


er' doch in dieſer Abhandlung eine Gelehrſamkeit gezei⸗ | 


get, die ihm noch nach feinem Tode, felbft ohne Ruͤck⸗ 
| E 3 Pr 
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ſicht auf die e Hahplfenge BER — Wasſſer 
zum Beweiſe feiner Meynung ſaget, kann zur Beantz 
.  wortung ber Hakenſchen Einmwürfe fo gut gebrauche ' 
werden, als wenn eine Schrift ſich auf die andere un 
3088, welches duch — ſtatt En $ 
Leip 
Geſchichte der — Bolonien in Nord/ 
Amerika, von der erften Entdeckung diefer Län: 
der durch Sebaftian Cabot, bis auf den Srieven 
‘1763. Zwepter Theil, aus dem Englifchen, 1776, 
Mn Elein Octav ı Alphabet 5 Bogen. : Der erfte Theil 


dieſes Werks, iſt in dem deitten Jahrgang St. 49 ans 


geführet worden. Diefer zweyte, handelt die Provinz 
zen Neu⸗York, Neun derfey, Penſylvanien, Maryland; 
Birginien, Carolina , Georgia, Florida, Louiſianag, 
‚Canada, Terra di Labrador und Hudjons Bay, und 
New Scottland, ab. Die Befchreibungen find Eury; 
aber mit Urtheilen untermifcht,, und das Bud) läft ſich 
in der deutſchen Ueberſetzung gut leſen. 
| | Frankfurt und Leipzig, | 
' ‚giftörifehsftaciftifche Notitz der großbeittannis 
(eben Colonien. in Amerifa, mit politifchen Ans 
merkungen die gegenwärtigen americanifchen Um  - 
ruhen betreffend. 1776 in Detav 6 Bogen. Frey 
llch will jetzt jedermann die Eünftige Republik der 
veremnigten nord zamerifanifchen Provinzen, zum 
voraus kennen lernen, und alſo iſt eine jede Schrift: die 
dergleichen Kentniß verfpricht, willkominen. Die’ger 
genwaͤrtige enpfielet fich wegen der Güte ihrer Quellen; 
und wegen ihrer Kürze, ruͤhret auch von einem geuͤbten 
und lebhaften Schriftfteller her. Sie nimt aber Pars 
they, dem fie ift für das englaͤndiſche Minifterium, und 
mweißaget den Colonien feinen guten Erfolg ihres Ver⸗ 
ſuchs, ſich unabhängig zu machen. Sie beſchließet mit 
ben Worten: das Gluͤck entſcheidet das Schickſal 
der Wienfchen und des Staats, welche aber nicht phi⸗ 
tojophifch find. Denn das Glüc als wirkende Urfach, 
iſt ein Unding. Es koſtet dieſe Schrife Gr. 


* 
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Veue Miſcellanien, ———— politiſchen, 
moraliſchen, auch ſonſt verſchiedenen Inhalte, . 
Drittes Sukt, 1776 in Oetav, 13 Bogen, 
der erfte und lebte Artifel kaunn hier angezeiget werden; 
jener ift ein nad) einer ſehr guten Manier vwerfertigter 
Auszug aus Stellers Beichreibung von Kamtſchatka, 
dieſer erhaͤlt einen Grundrtiß der Gefchichte der Philoſo⸗ 
phie, uud redet infonderheit von den Cynikern. | 

Bon diefein legten Artifel wird verfichert, daß er aus 
dem Gedaͤchtniß geſchrieben fey, und daß der Herr Vers 
faffer, ein junger Cavalier Graf) feine Bücher zur Hand - 
gehabt, aber eine große Beleſenheit und ein vortrefliches. 
Gedaͤchtniß Habe. Allesdiefes beftätiger der Augenſchein. 
Der junge Herr Graf ift gewiß ein vortreflicher Kopf, 
und har fich mit.der Geſchichte der Philofophie bekannt 
gemacht. Es ift rühmlich, daß er fich lange geweigert 
bat, dem Verlangen einer Geſellſchaft zu willfahren, und 
einen Grundriß der Geſchichte der Philofophie, blos aus 
den Gedächtniß zu entwerfen. Aber ob die Herausge⸗ 






ber der Miſcellanien wohl gerhan, daß fie feinen Aufſatz 


fo wie er aus feiner Feder gekommen, drucken laffen ?: 

das ift eine andere Frage. KHättemandem Herrn Ver ⸗ 
faſſer Zeit gelaffen, feinen Entwurf nach den Büchern aus 
welchen er die Philofophie erlernt hat, zu verbeflern, ſo 


“ wären die eingefchlichenen Fehler des Gedaͤchtniſſes, weg⸗ 


gefhaft worden.“ “Dergleichen find, z. E. daß die Phis _ 
Iofpphiedes Pythagoras, von der Stadt italian, inmwel 
der er gelehrt habe, Die itslifche heiße, S. 545. daß 
Buridansberühmte Frage fo gelautet habe: wie fich ein 
gleich) hungriger und durftiger Efel gerade in der Mitte 
jwifchen Heu und Waſſer, verhalten würde? S. 559. 
und verfchiedene andere. Sonſt ſchicket fich diefer Auf; 
ja nicht übel zu der Toiletten, Metaphyfik, welche im - 
aweyten Stuͤck gefunden wird, und einen beruͤhmten Unis 
verſitaͤte⸗Lehrer zum Verfafler hat. Es iſt zu wünfchen, 
daß der erſte Urheber dieſer Miicellanien, welcher infons 
derheit in das erſte Stuͤck ſeine vortrefliche Erlaͤuterun 


der Cheſterfieldiſchen Maxunen, gebracht hat, ſeine Han 
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nicht davon abziehen, fordern fortfahren möge, das les 
fende Publirum durch feine große Kentnißen zu belehten 
und zu vergnügen: FRE ! 
Avis fur la Publication de ’Hifoire Militaire de Flau- 

dres, depuis 1690 jufgwa 1694 incluſivement, V par. 
Supplement: celle de la Campagne de Hollande en 1672, 
' füus les’ordres de M.le Marechal Duc de Luxem- 

bourg. Novelle Edition en 4 Vol. in-fol. augmen- 

tee par le Sieur Julien. Prix 108 div. en fenilles. 
Le Sieur Jurıen, Geographe du Roi AParis, Editcur 
de la nouvelle Edition de cet Ouvrage: defir& depuis 


- "long-tems, a Phonneur d’informer le Public, qu’il eff 


r 


audtuellement en Etat de le delivrer-aux Amateurs. 
“ Cette Hiftoire Militaire eft faite für les M&moires 
manufcrits des Camps, Marches, Batailles &' Sieges- 


de M. le Maröchal Duc deLuxembourg, fur fa corre- . 


fpondance avecla Cour, fur celle des Officiers gencraux 
employ&s fur la frontiere pendant ces me&mes anndes 


' 1690-1694, & für le Journal imprime de M. Vaultier, 


Lieutenant d’Artillerie, ‘& Chevalier de Saint Louis; 


Cette Edition n’eft tirge qu'à soo Exemplaires. 
‘ Le premier Volume cöntient toute l’Hiftoire Mili- 
taire de la Guerre de Flandres depuis 1690 — 1694. 


Les Volumes IL & IH. contiennent 148, Cartes des 
Marches, Campemens, Batailles, Sicges & mouvemens 
des Armees du. Roi, & de celles des Alli&es pendant 
ces m&mes Campagnes de Flandres, mifes.au jour par, 
M. le Chevalier de Beaurain, de qui le Sieur Julien 


‚les a acquifes. 


Le IV. Volume contient par Supplement: la Cam- 


“ 


prene deHollandc en 1672, & renferme les Lettrescde 
. le Duc de. Luxembourg, celles deM. le Ducde 


Duras, de MM. de Chamilly & autres Officiers Gen£= 
raux des Armées de France A M. le Marquis deLou- 
vois, avec les Röponfes de ce Secretaire d’Etat au 
d&partement de .la guerre, fes negociations en Alle- 
magne, & diverfes r@lations de Sieges & de Batäilles. 
Ce Recueil extrömement inrereflant pour la politi- 
ve & pour la guerre, a etẽ copie für les Originaux re⸗ 
flcs aux D£pöt de la Guerre de la Cöur-.de France> - 


— — — 


Die Herren Bremer zu Braunſchweig, koͤnnen den Deuter 


ſchen Liebhabern das Werk verichaften, 


fe: 


| Anton deudech Wüpbinge 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hifie | 
rifchen Büchern und Sachen. . : _ 


Des vierten Jahrgangs 
Zehntes Stud, 
Am ren Märp 3776, 


Berlin, bep Bande und Spener. 
—— — 


CH im zafiir Gr dee beiten Dabıgunge 
biefer Nachrichten, ©. 178 und 179 eine kur⸗ 
ze Anzeige von dem Wert, der weiß Zunig. ges - 
nannt, weiches die Lebens ‚Sefhichte Maximilians £ 
enthält, und 1775 iv Wien in Folio gedruckt more 
den, geſchehen, u nd ich erintiere mich nicht, ſeitdem 
irgendwo eine andere Anzeige vom demſelben geleſen 

haben. Deſto gelegener kommt die ausführliche 
eilung dieſes 










farea vindobonenfi ib. 2, p. 894 · 8997 der Arge | 
‚gen Ausgabe, weiche Bibliochelar 
ausgegeben hat, | 


7E 
Ä J 








die Erfiehung. des Kaiſers und feine- His 
ſchichte betrift, fuͤr den, wichtigſten erklaͤret, drittens 
den Verfaſſer unterſucht, und endlich das ganze Werk 
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—A > 0 
ie er Kr er 
en — a r - I)» .. rn. 4, 4 


| 7 


% 2* * — 


* * > 3 


in diefer fehe AR gefeitiebeien. Schuft, rich die 
wert, des Buchs, vorgetragen, hernach deſſelben 
Inhait angezeigt, und den zwehten Theil, ‚welcher 

hässliche Bes 


beurtheilet. - Um nicht eine Hecenfion von. einer Re⸗ 
‚cenfion zu machen, will ich mich bloß bey der Une 


terfüchung aufhalten, wer der Verfafler des Werks 


ſey? In der Kaiſerl. Bibliothek zu Wien findet ſich 


- ein: altes Verzeichniß der Bücher: welche K. Maris 


millan T felbfe gemacht hat, unter welchen auch der 
weiſe Kunig iſt. Lambeck lib. 2. p. 899. 900. 
Allein J. D. Roͤler, hat in feiner — latei⸗ 


niſchen Abhandlung vön dem Buch Theuerdank ger 
| nanut, behauptet, Maxiwilian I habe gar kein Buch 


geſchrieben. Dieſer Meynung tritt Herr Profeſſor 


— bey. Es giebt eine Art des Wortſteits in 


dieſer Sache: Wäre die Frage dieſe: ob Marimis 
Yan feine Bücher eigenhändig gefchrieben habe? ſo 
muͤſte man fie mit nein. beantworten: allein die 


Frage If, 0b er die Bücher: welche ihm zugefchriez _ 


den werden, . feinem Serretaivr. Marcus Treikfaurs 


wein’ von Ehrentreitz zum, Nachichreiben vorgeſagt, 


auch das aufgeſchriebene durchgefehen und hin und 
wieder eigenhaͤndig etwas dazu geſchrieben, habe? 
Dieſes ſcheinet unleugbar zu ſeyn, und ſelbſt aus 
Lambecks Commentariis zu erhellen. Was inſonder⸗ 


heit den weiſen Kunig anbetrift, ſo kann man Ma⸗ \ 


ximilian für diefes Buchs wahren Verfaſſer mit Zus 
verſicht annehmen, erſtlich, weil es mit unter ders 

jenigen iſt, die ihm nach dem alten bey der Biblios 
kthek vorhandenen Verzeichniß, ‚zugefchrieben werden. 
Es iſt zwar aus Lambecks commentariis lib, 2. p. 


899. nicht zu. erſeheu, wie alt diefes Verzeichniß ſey?. 


allein man muß doch annehmen, daß es alt ſeh. Zwey⸗ 


tens, es ſtellet der ——— den Kaiſer | 
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vor, als. ob er vom em Secretär das 
——— a 37 es ſtehen 


am Fuß des Trohus folgende Worte: 

| Merk, -vil wird von mir gefchriben, " 
Mas Sachn und Krieg ich Hab getrißen, 
Darumb fchreib, wie ich die fag, 


So kumbt die recht Warbeit an den Tag. - ö 


Viertens, Treisfaurwein (fagt in der Vorrede 
Maximilian habe diefes Buch 1514 vorbereiter 


(d. i. als ein vorläufiges Werk verfertiget,) um dars - 
aus mit lieblicher Wohlfprechung der deutſchen 
Sprach, mit rechter Ordnung der Menſchenver⸗ 
nunft, und mit allen feinen nottärftigen Zuger 


herungen der Königlichen Warheit ein volku⸗ 


„menlich Werk zu machen, das fonft niemands 


on underweifing volbringen mag. Wer diefe 
vier Stüde zufammen nimt. und erweget, wird deut⸗ 
lich erkennen, dag Marimilian felbft als der Urs 
beber. des Buchs angefehen: werden müße, Die Ges 
‚gengründe des Herrn Profeſſor Haufen, laſſen ſich 
vielleicht hinlaͤnglich beantworten, wenigſtens will ich 


dieſem gelehrten Mann ſelbſt, meine Antworten zur Pruͤ⸗ 


fung übergeben. Sein erſter Grund iſt, es ſey nicht 


wahrſcheinlich, dag Marimilian von den großen Vor⸗ 


zügen feines Körpers und Geiftes fo viel rühmen wuͤr⸗ 


de, als doch in dieſem Buch gefchehen, wenn er ſelbſt 


Ucheber defielben wäre. Sch febe nicht, warum ſich 


folhe Eigenliebe uud Nuhmrätigkeit des Kaifers nicht 


denten laſſe? a) „Er hatte allerdings ‚große natürliche. 
Gaben, durch Fleiß erlangte Einfichten und Gefchicde 
lichfeiten, und einen wohlgebildeten Körper. Daß er 


diefer Vorzüge wegen felbft viel won fich hielt, war eine 
wienſchliche Schwachheit, die defto größer feyn mufte, 


) Sch weig wohl, daß Seh. Faber in der oratio 7. 
2) Sch weiß wohl, daß Joh net: 3 


bri in mortem liani primi imperatoris, 
- After. mentis, ac £latum Animum. femper  abhorzuit, 
266 quosvis quam fuperbos magis habuüt defpedun i 
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da er ein mächtiger Kalſer war, und PP alt * wer. 


ſcheiden in 


den anfing, als er Diefes Buch ſo weit brachte, wie wir 
es befommen haben. Entwarf und befchrieb er doch 


ſelbſt den Teiumpf ,. ‚der zur Ehre feiner großen Thaten 


angeftellet, und einen dreyfachen Triumpfhogen,, der 


zur Ehre feiner. firhlichen Andacht und frommen 


Stiftungen; ertichtet werden follte. Lambeck, lc. 


p· 898. 89 92: ‚Here 3. mepnet zwar, er ſey ju de⸗ 
nfehung anderer Fürften, und zu vorſich⸗ 


tig in Anfehung feiner Enkel, gervefen, als daß er ſoi⸗ 
qe Lobfprüche von fich felbft, bey feinen Lebzeiten hätte, 


laſſen follen, ‚(denn das war feine Abficht.) 


Bruden 
Allein die Eigenliebe, zumal eines mächtigen Fürften, 


betrachtet nur fich ſelbſt, und feet fich über das Urtheil 
anderer Menfchen weg, Auch die, Unordnung in der 
Erzählung, die leeren Wiederholungen, und die Fehler 


in der Zeitrechnung, Überzeugen den Herrn Profeſſor, 

dag Marimilian das Buch nicht ſelbſt gemacht Habe, 
Jedoch, die beyden erften Fehler waren faft unvermeid⸗ 
lich, weil das Buch za verſchiedener Zeit dietirt wur⸗ 
de; und die dritte Art der Fehler ift gar nicht unwahr⸗ 


ſcheinlich, "fie können auch Schreibfehler feyn. Ferner; 


daß Treitzſaurwein jelbft, am Ende des Werks den Rai? 
ee anredet, und ſchreibt, er habe diefes Buch mit 


hrift und Gemälden in Ordnung gebracht, er habe 


diefe Arbeit volldracht,. ftreitet gar nicht mit der’ Mey: 
nung, dag Maximilian der. Urheber des Buchs “feyt 
ſondern nachdem er feinem Secretaͤr alles dictire Hatte, 
was er für gut gefunden, befaßt er demſelben, - das 
Buch nun in gehörige Ordnung zur bringen, zum Druck 


| — zu machen, und was ſonſt noch noͤthig und ihm 


ekannt ſey, hinzuzuthun: und nichts deſto weniget 


var und blieb —8 Marimitian ſelbſt der —— des 


Buchs. 


Les loifirs d’une ein Diime, ı | 


Bogen in Octav. Die Verfaßerin ze 


* 


F m 
unter der Zuſchrift an des "Prinzen Zeinrich Konigl. 
Hoheit, de L** de M** Der legte Name ift 
durch Montbar zu erklären. Sie hat unftreitig Tas 
lente für die Dichtkunft, und file die angenehme Schreib⸗ 
art, verbienet auch wegen diefer Sammlung ihrer poes 
tifchen und profaifchen Auffäße, Heyfall und Ermunte⸗ 
tung. In dieſem Blat kan nur der fünfte Abſchnit ans 
‚  geführet werden, in melchem- fie die Reife befchreibet, 
welche fie mit ihrem Dann aus anguedoc nach Berlin 
gethan hat. Natürlich fchöne Erzählungen, oft auch 
poetiſche Befchreibungen verfchiedener Vorfälle, freye 
Urtheile, Hin und wieder auch topographifche Anmer⸗ 
tungen, werden die 2efer der wenigen Blätter diefer 
 Beifebefchreibung deſto mehrunterhalten, wenn fie von 
firengen Arbeiten ermüßet find. In Deutfchland hat 
es der Verfafferin nirgends weniger als zu Leipzig ges 
fallen, Hingegen von Berlin macht fie viel ruͤhmens. 
Pas. 0.200000 
Hier find im 1775ften Jahr zwey geograpbifche 
Streitſchriften herausgefommen, welche: eine Anzeige 
verdienen. Eh 
.  Memöire fur une queftion de geographie prati- 
que, fi Papplattiflementjde la terre peut etre ren- 
du fenfible fur les cartes, & fi les geographes peu- 
vent la n£gliger, fans etre taxẽs d’inexaltitude? 
Lu à Pacademie royale des fciences en Juillet 1775- 
Par M, Robert de Vaugondy, Geographe ordinaire 
du Roi &c, 1775 in Quart 5 Bogen, Herr Bonne, 
Maitre de mathematique, ingenieur - geographe, 
und Herr Rizzi⸗Zannoni, haben über diefe Materie 
mie einander geftritten, uud jener will im feiner Charte _ 
" von dem mittellaͤndiſchen Meer , welche er vor einigen 
Jahren herausgab, die eingedrudte Geſtalt der Erde 
bey den Polen, merklich gemacht Haben. Allein Herr 
“ Kobeet, welcher die angeführte Chartedes Herrn Bons 
ne, für entlehnt von dem Herrn D’Anvilie, und defs 
Telben Charten won dem Kriegs: Schaupfaß zwiſchen den 


D — 
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Frankreich * Holland — die waniſchen⸗ 
daͤniſchen, ſchwediſchen und rußiſchen, und einige ita⸗ 


lleniſche neuere Charten, unter denſeilben. Die Preis 


fe der Charten, find auch angegeben, alſo wird vie! 


len Landcharten⸗ Sammlern mit diefem Verzeichniß 
gedienet ſeyn, welches 4 Sols koſtet. 

Bon der grandé carte de la France, levée par 
ordre du Roi, * Mrs. de l' Academie des 
feiendes en 174 feuilles, find 104 Blaͤtter fertig. 


werden für 4 Livres 10 Sols verkauft. Ä 
Folgende Charten, welche aber nicht in dein Bauer 

„ Shen Verzeichniß tehen, habe ich neulich, aus. Paris 

bekommen. 

Carte itineraire de la France, diviſée par‘ Gouver- 
nements milıtaires & en fes provinces, contenant 
les routes royales & particulieres. Dreſſée fu 
la,carte des triangles levée geometriquement par 


Mrs, de Pacademie royale des fciences. A Pa- 


ris chez Bourgoin, br aveur. 1774, ſechs große hab 
be. Bogen, welche 4 Livres Eoften. Sie find nicht zur 
Zufammenfeßung eingerichtet, können aber neben em 
ander gelegt werden. 

Carte de Ia Picardie, Artois, Beulen. : _ Flandrg 


Prangoife, Haynaus & Cambrefis. Contenant toutes 


les paroıffes, annexes & abbayes, avec les routes 
& chemins, d’apres la carte generale de la France 
en 177 feuilles de Mrs. de Pacademie royale des 


-Sciences. & Paris chez Bourgoin, 1774. ‘vier große 


halbe Bogen, welche 3 Livres doſten. Auf dem vier« 


ten Blat, iſt zur Seite die genauere Abtheilung der 
Picardie, und ein Verzeichniß der Eroberungen wel⸗ 
he Frankreich gegen Norden ——— we anges | 


bracht worden. 


» 
1T 


Jedes koſtet 4 Livres 5 Sols. Einzelne Blaͤtter 
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Anton Friedrich Büfbinge BL 
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i emnmahl fo viel, es werden aberdie N. 


Hebungs⸗Koſten und gewiſſe andere 
ummen, davon abgezogen. RR 
en GenerabBrie Cafe; — 39 
aus der: ersund, , 
Nieder: Lauſchz nsooboapi : ei 
————— und 


— ——— ug 


za 


Sachſen Heeooch 2 
yon — * 


„ns va an 


‚ Merfeburg * 
Bei 


11333 %.8 Sn e 


“- ee — nn 


—— 8, Ten 


w. Basen tin 
BETTER 7133 Yusg abe, 


6 —* —— — 


800000 A 


INIF,22E * 


Sie betrug 6,414771 Thaler. Safe 499549 Xhelee | 


mehr als. die. Einnahme. : Einige Artikel derfeiben ver⸗ 
Denen zur Probe angefaͤhret zu merden, Die Ober⸗ 
Steuer⸗ Caſſe empfängt, wie oben gefagt worden, 
335000 Thaler —— * welche in einem Pfen⸗ 


nig von jedem Pfund dFleiſch welches. —* wird/ bes 


Dieſe Summe zahlet fie wieder zur Unterha 
* Gehelmenrathe Collegli und der Übrigen ho⸗ 
ollegien ns, als fiir welche ſie allein beſtimmt iſt. 
he Tilgungs;Fonds, der Schulden- der Steuer⸗Caſ⸗ 
fe, hatte fie 7,100000 Thaler zu dahlen. Zu den Aus⸗ 
- ‚gaben des Churfürften, hatte fie 96250, zum Nadeln⸗ 
geld für die Churfürftin 4000 Thaler, und zu den Ge⸗ 


ſchenken des Churfürften, 30008 Thaler zu liefen. 
* Caſſe hatte zu dem Tilgungs⸗ 


Die General⸗Acci 
zw ihrer Schulden, 150000 Thaler Ausjuzahlen. 
— — Hnserpaltung 


” 


) 


% 
ber. Armee und bes Kriegsraths⸗ Collegii 2,200000 Tha- 
ber geben, da aber die ordentlichen Kriegsſteuern nur 
800000 Thaler betragen, fo muſte die Ober⸗Steuer⸗ 
Eaffe eine Million, und das Kammer: Collegium des 
Ehurfürften, 40000 Thaler zu Huͤlfe liefern. Dag 
eben genannte Rammer- Collegium. hatte zum Tils 
gungssFonds feiner Schulden, 150000 Thater, zu dem 
Appanages des churf. Hauſes 400000 Thaler, an 
Zinfen für die befondern Schulden des Hofs 25000Q- ’ 
Thaler, zur Unterhaltung des Hofitaats des Churfürs 
ften und ber Ehurfürftin, der churfürftl. Brüder und 
Schweſtern, und für- die churf. — — 
Thaler, zu zahleu. — | 
Auf dem noch fortdautenden Landtage And * 15⸗ 
ten October. vorigen Jahrs, von den Landſtaͤnden 
2,373576 Thaler. verlange’ worden, welches weniger 
iſt als 1770 in die Oberſteuer⸗Caſſe eingetommen, aber 
hoc) außerdem ein Beytrag: zu dem Damm⸗ und Ufer 
Bau, ein Fonds zur Tilgung der Nücktände ber voris 


gen Termine, Donativ⸗Gelder für den Churfuͤrſten, 


ein Geſchenk für die Churfürftin, und die Wiederer⸗ 
ftattung des zum Land und Steuer: Haus: Bau ger 
ieiſteten Vorſchußes. . Die:-Landftände behaupten, 
daß das Land ohne ganz zu veraritien, die neuem 
Summen, welche der. Hof fordert, nicht aufbringen 
Eume, Hiervon wird. zu Dresden und tm ganzen 
Lande fo viel öffentlich geredet, daß dasjenige was hier 
gejagt worden, eben ſo wenig, als das Finanzweſen im 
Großbritannien, ein Staats-Gcheinmiß iſt. 


Die Steuer sCapital» Schulden, für melde die . 
Landftände haften, betrugen am Ende des 1774ſten 
Fr noch 25,837749 Thaler. . Bon 1764 bis ans 

nde der Michelleneite 1775, find von den Gapitale,  / 

Schulden. 3,492281 Thaler abgetragen. Die 

- den der churfürftl. Kammer, machen ungefähr EMilies 
wen. und eben p viel ‚die — des * aus. 


i ee Er * Be —— 
Etwas über. die allgemeinen und befondern Ans 
merfungen vom einheimifchen und fremdengam - 
del, desgleichen von Abgaben, 2c. 1776 in Mart 
8 Bogen. : Die Schrift welche der mir unbefannee 
Verfaſſer widerleget; ift eben diejenige ‚welche ich "im 
dritten Jahrgang und deſſelben 48ſten Stuͤck, S. 379 
angezeiget habe. Ihr Urheber laͤſt döch jenen Verfaß⸗ 
fer die Gerechtigkeit widerfahren, daß er geſtehet, er 
habe“ viel Gutes, ja wie er ſich ausdruͤckt, unendlich 
viel Gutes geſagt, und in verſchiedenen Stellen gezei⸗ 
geb, daß er das Churfuͤrſtenthum Sachſen kenne; auch 
Einſicht in die Staatskünſt beſitze. Er’ haͤlt aber das 
fuͤr, daß er faſt nur von Ausſchweifungen handele, Saͤ⸗ 


he uͤbertreihe, zum Derugifgsheufelben oft Schluͤze an . 


bringe, ‚die ſich widerſpraͤchen, auch dieſelben bisweilen 
auf unrichtige Grundſaͤtze baue, und. den Verdacht er⸗ 
wecke, daß er. tadelſuͤchtig und mit der Regierung 
mißvergnuͤgt ſey. Er will alſo jene Stellen, welche 


entweder aus aͤbertriebenem Eifer herruͤhren, oder keinen 


zureichenden Grund haben, oder den Regeln derlStnatss- 


lehre entgegen feyn ſollen, widerlegen und verbeflern, 
Er fagts „die Saͤtze bey welchen ish nichts erinnere, find 
„alle aus guten; Gründen: hergeleitet, und unverwerfz 
„lich: ja ich muß fo gar ſagen, daß der. Verfafler mit 
amir in den Hauptſtuͤcken einerley Meynung beget, ns. 
weine Begierde zu tadeln, und ſeine Liebe au allen Or⸗ 
ten non Exceſſen zu xeden, hat ihn perleitet, daß ek 
gomeiniglich dasjenige was er mit derneinen Hand 
„bauet, mit der andern wieder einreißet, Dev Ver⸗ 





faſſer der Anmerkungen, wird vermuthlich antworten, 


daß fein Gegtier mit ihm in den Hauptſtuͤcken einerley 
Meynung habe, dag die Tadelfucht ihn nicht zum Schreis 
ben gereitset habe, daß er nicht bloß von Exceſſen vede, 
ü. ur er er‘ — * N — jr ee ————⸗ 


Lem": re — 
Ehe der Verfaſſer die Anmerkungen beleuchtet, 
ſchickt er allgemeine Lehrſaͤtze voran, die in der That ers . 
heblich und wichtig find. Sie betreffen die Einwohner 


I» 
m 
„ 


eines, Sandes,; die Auſtagen Geld, Crohit, Eireulaion 
und. Induſtrie. Bey der erften Rubrik, faget er, dag" 
Syſtem vom Finanzweſen mäße von dem ande anfar 


\ J 
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gen, und nicht von dem Sandesheren, weil dieſer alles 


_ was er braucht, aus jenem ziehen muß, Je reicher 
das Land if, defto mehr kann es feinem Hexen geben; 


Ale forgetein wahrer Finanzminifter vorzüglich für die 


Aufnahm der Einwohner des Landes. Dieje theilet 


der Berfaffer in 4 Klagen, in ſolche welche ſich auf Acker⸗ 
au.und Viehzucht legen, ‚in die Fleißigen, das iſt, in 
ufleute, Handwerker Kuͤnſtler und Gelehrte, In 
eiche, und im Bediente des Staats. Bon Armen 
weiß er nichts, denn fie muͤſſen zu den Fleißigen gehdr 
ten. Dieſer Name der Sleißigen, ift nicht-gut gewaͤh⸗ 
tet, denn die erfte Klaffe: erfordert auch fleißige Leute, 
Wenn der Herr :Berfafler faget, von den drey erſten 


Klaſſen Eomme die. Einnahme. her, ‚und die..legte 


Klaſſe empfange die Einnahme, ſo iſt folches zwar 
Theil wahr, aber auch diefes richtig, ‚daß die Bediente 


auch zu der Stants-Einnahme das. ihrige, beytragen. 


Eben fo wäre wohl bey dem was der Verfafler unter der 
zweyten Rubrik von den Anflagen fchreibet, unterfchiedes 
nes zu erinnern, es erforbert aber zu viel Raum. Er theit 


let die Auflagen in Vermögenfteuer, ‚in. Conſumtions⸗ 


fieuer, und in ſolche welche anſtatt perfönlicher Dienfts 
leiftungen gegeben werben, und zeiget. das fehlerhafte 


‚welches fish bey jeder Art finder, Erbemerft,dai.man 


fi) igre, wenn man mepnet; ein Land fey defto reicher, 
je mehr Geld es habe, und, verihöge. diefer Meynung 


Iehre,man muͤſſe alles anwenden, wodurch Geld instand 
year werde, und alles vermeiden, wodurch es aus dem 
ande gehe. Der Finanzminiſter muß nicht (zunaͤchſt) 


das baare Geld, ſondern die Sachen, fuͤr welche es ge⸗ 
geben wird, zu ſeiner Hauptabſicht machen. Ein Land 
das viel Sachen hat, die andere Länder gebrauchen, er⸗ 


— 


— 


langt quch viel Geld. Wenn alle Staaten ihr Geld 


Behalten woliten, fo. wuͤrde gene un Wandel immer 


X 


* 


— 


* 


— 
# 
J 


ſelben Verderben. Er ſaget von deni Credit viel erheb⸗ 


\ 


EEE WER — ——— er 
er auch viel Gutes, welches ich äber übergehen muß, 
Nurdas folg enden ich anführen. Er behauptet, 
Uuguft Veraide 
in feinen hurfächfifchen Staat in Umlauf‘ zu bringen und 

zu vermehren, ach den Flor des Landes, und feine kine 






Einkünfte dadurch zu vergroͤßern. Er behauptet auch 


(mit einigen neuern bekannten Schriftftellern,). den ges 
Fährlichen Sag, daß Staatsfchulden, welche nad, wah— 
vet Finanzregeln eingerichtet ſind, einem Lande zum 
Nutzen gereichten, aber der Mängel an Credit, ſey de 







te habe die Kunft verftanden, das : j 


tiches, welches man aber bey ihm felbft lefen muß. Zur 


letzt ſchließet er feine vorläufigen "A handlungen alſo: 
nach dein ordentlichen Zirkel der menſchlichen ande, 


| re Bi 2 ur 6 Beduͤrfniſſen Fleiß aus eig 


um; aus’ Reichthum Credit, aus Credit 

—* —— — aus Schulden —* 
Igen? wenn nut die Glaͤubiger ſich der Habſeligkeiten 
„der Schuldner bemachtiget haben, ſo kan der 
wieder von vorn änfangen.“v Seh —2* für‘ ie 
Schulötierund. ihre Familien m Wa 

In des: Hetrn Verfaſſers Anmerkungen uͤber die an⸗ 
merkungen, kann ich mich nur in etwas einlaſſen. Sie 


F — * herſt ‚die füchft fchen Landesſchulden. Sein 
erwaͤhlter Gegner, hatte zum Beweiſe des ſchlechten ganz 
dels mit Fremden, angefuͤhret, daß ſchon 1756 die Ar⸗ 


muth in Sachſen eingeriſſen ſey, ungeachtet blos die 


Bergwerke von 1707 bis 1756 eine Summe vo n. 
Millionen Thalern gebraͤcht hätten, nemlich im je 


Jahr ı Million. Dieſes letzte giebt er zu, merkt aberan; 


daß das Antheil des Landesherrn an diefem Ertrag der 


— 


Bergwerke/ ſehr gering ſey, ind daß überhaupt die Berg⸗ 
werke mie den Landesſchulden in gar Feiner Verbindun 


ſtuͤnden. Er leugnet auch, daß die Landesſchulden m 


dem Vermoͤgen der Einwohner in Verbindung waͤren, 


benn ein kand kduue große BR und boch iz 
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gem wie 2 


gem Jahr, —*8 
meynet, daß 
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1740, auf 12 

3745, rechnet — Gegner, auf 3 Millionen, 
Yılowärden bie ln 56 ohne er 
De Sean a r eig, 
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wörtigen Fläglichen | De Pad men 
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nicht zugeben, durch Eur Tele 1797 pt 
Freinden he * — acın. geworden, 
y auptet er, daß Sachſen n ſo lange es. 
Handel gehabt, —— verkauft und 


nommen habe,.in, uftande noelen — fey.. 
—— FA m - 
> £ein Land mit dem an —5 — 
ben, Kama deb ein jedes fich feine Beduͤrfuiſſe 
mäfle, ift die Noch allgemein.geworden, 
kein Land mehr in Europa, welches nicht über, 





Mensel der Nahrung klaget. Sehr wahr! Ergeficher. 
‚daß die polnische Krone, die 1740 errichtete zahl⸗ 


reiche Armee, nebſt vielen andern Umſtaͤnden, dem Sach⸗ 


fenlande viel gefoftet habe, und dag. noch immer durch 
Lie jonderbar eingerichtete "Bezahlung der Schulden, 


viel Geld aus sem Lande gehe, 


fan ihm’ nicht: weiter folgen, Dieſe Proben 


werden ſchon zur etſuns der Schrift veißen. 


— Febt. diefes Jehre iſt zu — die erſte . | 
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177% geſtifteten Armnen⸗ *. alten ; Sffenkti 
—— Von un get An u # 


ftälten) finder‘ man in meiner Reifebefe reibüng S. 15 | 


168 ine umſtaͤndliche Nachricht. Sie’ gehören "und 
fireteig. zu den beſten dieſer Art, uld zu den wohlthaͤttz 
geh Thaten des Roͤnigs, vom iveldien die Welt noch 
So wenig weiß, "daß es ſcheinet als ob ſie erſt der Nach 
welt betannt werden Tollteti. Sett der kurzen Zeit di 


meine Reiſebeſchreibung fereig iſt, hat fü & in Anfehiing | 


dieſer Anſtalten weiter nichts verändert, als daß ſie der 
Oberaufſicht Sr! Erielfeng’des — 
Freyherrn von Zedlitz übergeben worden. 

de des vorigen Jahre, gehoreten ſchon 223 Perfo 
zit denſelben.“ Der König hat zum Ban des Atı 


Haufes, Fur" Auſchaffung ver Gerathſchaften in: Bun 


eisen, "und zum: Fonds fuͤr daſſelbige ' 47208 has 


ler mildeſt hergegeben. Es hat ya erften Jaht 


. 3456 Waler eingenomirien‘, und Sie A haier ausge⸗ 
geben, Es gereicht den Einwohnern u Potsdam von 
allen Ständen, zum Ruh, dauß fie bisher ſo willi 

geweſen find, Ale. Unterhiltung‘ d eſer Auſtalt 

Beytrage zu liefern⸗ md’ es iſt zu Hoffen; ah In die? 2 

i ſen Ruhm eifrig behaupten werden; 

+ Bon Berlin iſt in Anſehung ———— 

auch viel zu ruͤhmen, man ſehe auf die Milde des Ko⸗ 


nigs, oder: Auf die Willfaͤhri gkeit der Einwohner zut 
wohlthaͤtigen Beytraͤgen, oder auf die muſterhafte und 


erbauliche Bemuͤhung der anſehnlichen Mitglieder des 
Armen⸗Directorii, dieſelben einzuſammlen. Es’ rühr‘ 
vet und erfreuet einen jeden Menfchenfreund, wert er 
jetzt abermals den Präfiventen , Geheimeraͤthe, Ober" 
Eonfiftorialvärhe, Hofraͤthe, Hofprediger und andere" 
Aſſeſſoren, mit der Einſammlung freywilliger Bey⸗ 


ſteuern, auf den Straßen beſchaͤftiget ſiehet. — I 


ans einer andern Zeit ein ‚mes reres. 
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derinu, einen Finntjehen Bauer und ein finm 










weib, eine Finnin in Fey eidern Be 
waͤrts, eine ẽſthlaͤndiſche Fraut vot⸗ und ruͤckwarts, ein 
eſthlandiſches Mädgen, rmannlandiſches Bauers 
Welb, eine rũckwarts in der Som 


Scheremitzin 

mertie eine —— mberactwarte, eine 
Mot duanelin vor; und Thchvärts,. ei mordu 
Mädgen, eine mokſchalſche Diordudnirin, 

ni de altes Weib, eine Motidfitt, ein: oo 
Stu b, einen oftiatifchen — den ei 
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Ba Üben Fran nähe Je ee ud 
en darauf aͤnkomt, daß die vielen u. es 


ſich nach is gach getheilet Hat, in Notidgigl Kiaſſen 


jangmen gebracht werden, damit man ſie deſto bequ 
Eee en sts niet Hr | re | 


me leitchte Sache, und felbf in Anſehung dervielen 
WVoͤlker des großen rußiſchen Reichs, ift man erft feit 
wenigen Jahren im Stande, eine ſolche Anordnung zu 
‚treffen. Die Voͤlker yon dem finnischen Stamm, ma⸗ 
chen zwar, wefit man die aju gehörlgen Ungarn aus⸗ 
nimt, heutiges Tages keine herrſchende, ſondern eine 


+ 


“unterthänige Nation,aus,, ‚haben, fich aber weit ausges. 
‚breitet, IR fie. gleich. zu der Kultur nicht gelanget 


find, deren ſich andere Nationen und Volter ruͤhmen, 
— der, Finnen ansgenormeit,). jo- find fie doch 
merhwürbig genng,um Bejcheigben,abgebildet und getanut 
au, werden, Die hier abgphiloeten Perſonen / gehören 
za —— Stande, allein eines Theils figs 
fein Unserjehied, des Spandes bey Diejen, Wälfertn 
att, (ein paar ausgenemmen,) und andern; theils iſt 
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Urs ’p — —* dt; A EURE 
: 53 gemeine Mann zu, der, Beſtimmung des Nationale 


Jararterg brauchbarer, nnd in der Kleidung, auf welche 
85 ‚bep.dielen Kupferftichen vorzüglich angefehen if, ülcht 
‚ar Veränderung geneigt, wie der mitlere. und ho— 
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and zu pußen, ohne Vergnügen und Belehrung, ber 
* frachten. Der. Stof, delfen fie fidh dazu behleneh, 
BUND, aber die geſchmackloſen BSlEer jegen die Schönheit 
in. das ine ‚ die Dchuwaſchinnen ausgenommen, des 
ren ei | 
der Geſ mack der Finnin, der alten Frau von den Rol 
hanern, und einiger auderen. Wenn, wie zu hoffen i 
rn beh der Zeichnung der Leibeswuchs und die Geſichtsb 


- 


e Stand unter andern Völkern, Es wird wohl nicht . 
eicht jemand dieſer Völker verjchiedene Art fich.zu Eleiden 


mack im Anzug gewiß mehr gefallen with, al@ - 


2 durig.mohl beobachrer worden :, ‚jo find dieſe Abbildungen 


noch nßlicher und aigeehmer. , Die Ausmaplung. der 
Bilder,; habe, ich hen„gerähtttet.. Die Belchreibing 
welche Herr Adjuner Georgi von den abgebildeten Voͤl⸗ 
Fern gemacht hat, iſt ungemein gut gerathen, wenn fie 


* 
— 


- 9 
yishe m und wieder. einer- Werbefleuang. hentlugt 
lite. Sie geher auf den Namen, die. Statur und 
fait, Sprache, Lebensart. Sitten und 
Kleidung, Wohnung, Religion, zuweilm auch auf bie 
- Größe und verfchiedene andere Umftände dev Völker; 

und enthält außer dem ſchon bekannten, welches hier: 

wicht übergangen merden konnte, auch viel unbekanntes, 
Herr Georgi hat Vie Quellen feiner gewiß wohl ausgeg - 
fuchten Nachrichten noch nicht angegeben, phne Iyoki 
aber wird er: fie nennen, weun er.mit dem 
. fertig ſeyn wird. Einige derfelben find mir — * 
will ihn aber in der Reunnng derfelben wicht zunorfoms ' 
mer. Leber dem Anfang des: Tertes, Reber eine Min 
gnette, welche dem gottesdienſtlichen Aberglaubsy. ber . 
* Lappen, "und am Ende sine andere, welche die Degräbe 
niß⸗Ceremonien der, Tſchuwaſchen, betrift.. Man kann 
zwar ſchon aus dem obigen — — der *88 
hen, won, welchen Völkern in dieſem erſten Stuͤck 
Werks gehandelt werde, es wird aber doch nicht — 
fluͤßig ſeyn, diefelden beſonders zu nennen. Sie find, 
die Lappen, (Same, Some,) die Sinnen, (Same, 
Suome,) die Letten, Eſthen und Kieven, die nz 
grier, (Iſchorki, Sfchorzi,) die Tſcheremiſſen, RA | 
%i,)- die Tſchuwaſchen, die Morowinen, Mokſe 
und Erſan) die Wotjafen, (Udy, Udmurt) * | 
Teptiärei, (d.i.. Leute die feine Steuer geben kͤnnen - — - 
ein vermifchtes, feit der Mitte des 16ten Jahrhunderts 
entſtandenes Volk in Bafchkirien ‚- welches noch. immer 
anmächier, und jegt nur eine geringe jährliche Steuer, 
nemlich go Cop, für dem mänlichen. Kopf ‚giebt; die: 
Wogulen, (Manſi) und die Oſtiaken, die alten Per⸗ 
miaken und Sirjaͤnen mit darunter gerechnet. Alle 
dieſe Voͤlker, reden im Grunde einerley Sprache, die aber 
bey den Tſchuwaſchen mehr tatariſch it: Ich klann 
Feine Auszůge aus der Beſchreibung derſelben liefern, - 
wohl aber wahrfcheinlih machen und hoffen, da fie 
ihren Leſern for gefälen werde: | Sm 


NdON, | | 
Herr Baines EEE ber noch a w — 


* 4 





ade 


dutch Herrn Prediger Woide Überfchicken laſſen. Ich 
Bin beyden gelchrten Maͤnnern dafuͤr verbunden, und theis 
le den Pefern diefes Wochenblate den Inhalt ſolcher Zus 
füge mie. Sie enthalten noch ein zuverläßiges Beyſpiel 
eines Seefährers, der bis auf 34 Grade 30 Min, noͤrd⸗ 
licher Breite, gekommen iſt. Herr Maskelyne, koͤni⸗ 
glicher Aſtronom, hat es am 1 4ten December vorigen 
Jahrs aufgefchrieben , und Herrn Barringtön zuge 
ſchickt. Here Stephens, der verfchiedene Reiſen nach 
Dftindien. getan, und fich der Miondtabellen zur Bes 


ſtimmung der Länge geſchickt zu bedienen gelernet hat, er⸗ 


Jahlte dem Herrn Maskelyne am roten Maͤrz 1773, 


daß er ehemals zwey Reiſen nach Spitzbergen um des 


Fiſchfangs willen gethan habe, und daß er auf der 
wweyten im Jahr 1754, zugleich mit einem hollaͤndiſchen 
. Schiffe durch * uͤd⸗ Suͤb / Oſt⸗Wind nach dem Com⸗ 
paß nord⸗nord⸗ weſtlich bis ih Die Breite von 8348Gr. ges 


trieben worden, und in derſelben um das Ende des May⸗ 


maonats geweſen ſey. Als ſie Halluyts Vorgebirge, oder 
den unordlichſten Theil von Spitzbergen verlaſſen hatten, 
ſahen ſie kein Land mehr, und kamen im Monat Junius 
und Die Kaͤlte war nicht ſehr heftig, und fie hatten 
* viel mehr als ihre gewoͤnliche Kleidung noͤthig. Je 


Mn ——— gegen Norden kamen, deſto weniger Eis trafen 


fie an, und es ſtieß ihnen fein Treibeis auf. Wenn 


MNordwind wehete, war helles, und beym Suͤdwind trüs 


bes, feuchtes und kaltes Wetter, doch konnten fie faft 
‚täglich die Höhe der Sonne um der Breite willen beobs 
achten· Nordwaͤrts von Spigbergen fanden fie die See 
ebeir fo ruhig, als fie zwiſchen dem Eife zu feyn pfleger. 
Das Eis weiches fie antrafen, war nicht Höher als dad 
halbo Schif lang. Stephens hat das Eis oft geſchmeckt, 
wenn das Seewaſſer abgeloffen, oder es trocken gewor⸗ 
den war, und es allezeit ungeſatzen gefunden. Das Sees 
waſſer fror wohl am Vordertheil des Schifs und am Tas 
delierte,ober niemals im Schiffe ſelbſt, noch in den Pum⸗ 
Pe: Far Bene, ae RE 


| feiner Schrift, Probability. of: : Veichig the wort 
pole, auf 2 Quartblaͤttern drucken, und mir diefelben 


— 


95° 


ven. Ueber dieſen Bericht macht nun Herr Barrington, 
einige Anmerkungen. Er bat in ‚der vorhergehen 
Schrift ©. 42 angeführet, daß 1754 die Herren Ware 
und Adams im Monat Junius bis zum 823 und 83 
Grad nordlicher Breite gefommen wären, und aus der’ 
jesigen neuen Nachricht erfieher man, daß Herr Stes 


phens in eben diefem Jahr, und zwar ſchon im Maymos 


nat, bis zum$844 Grad gefommen fey. Hieraus ſcheinet 
zu folgen, daß der Berfuch nad) dem Nordpol zu fchiffen, 
fruͤh im Jahr angeftellet werden muͤſſe, ehe das Eis ſich 
um Spißbergen fammlet, welches, nad) Herrn Barrings 


\ 


ton wahrſcheinlichen Meynung, vornemlich aus den Fluͤſ⸗ 


fen komt, die ſich in das Nordmeer ergießen, und um dies 


fe Jahrszeit noch nicht völlig aufgegangen find. - Das 


Eis, welches zu diefer Jahrszeit in der See ſchwimmet, 
iſt vermuchlich ein Reſt vom vorhergehenden Sommer. 
- Zur Beftätigung diefer Meynungen dienet, daß 1773 da 
bie Schiffe Carcafe und Race Horfeim Julius und Auguft 
bey Spitsbergen durch ein unabfehliches Eisfeld aufgehals 
ten wurden, vier Groͤnlandsfahrer ſchon im May und Ju⸗ 
nius einen Grad weiter, nordwaͤrts gekommen waren, wie 
in der ProbabilityS. 4. 45. 46 und 57 angefuͤhret wor⸗ 
den. Vermuthlich ſahe Clipperton aus gleicher Urſach, 
als er mitten im Winter durch die Magellaniſche Meeren⸗ 


de ſegelte, ein Eis, da doch diejenigen welche mitten im 


Sommer füdrvärts des Vorgebirgs Horn ſegeln, viel Eig 


erblicken. Herr Barrington hat alſo durch Bepfpieleaus‘. - 


Ben Jahren 1746, 51, 52, 54,50, 59,63,66,69, 78, _ 


und 73 bewiefen;daß das Nordmeer nordwaͤrts von Spiks 
bergen offen geweſen iſt, und Verſuche bis nach dem Nord⸗ 


vol zu ſchiffen verſtattet hat. Da alſo die Gelegenheit dazu 


nicht ungewoͤnlich iſt, fo iſt zu hoffen, daß fie nunmehr. 
werde häufiger genutzet werden, nachdem das großbri⸗ 
tanniſche Parliament durch eine Bill demjenigen großbri⸗ 
tanniſchen Unterthan, weicher zuerſt uͤber den goſten Graͤd 
kommen wird, 5000 Pf. St. und demjenigen welcher zu⸗ 


erſt eine Gemeinſchaft zwiſchen dem atlantiſchen Meer. 


ab der Suͤdſee, in der nordlichen Halbkugel, in welcher 
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Richtu 


7 hat. —VO———— 
Wielleicht verdienet ſie der durch ſeine Reiſen um die, 


„man ſich, ſo weit das Auge reichte, eine ganze mit Berg 
gi Thal abmechjelnde Gegend vorſtellen, und. ſich Laͤn⸗ 


+17 


’ ’ 
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„ſo befahl der Capitain , zu großer Freude. des Schifvolks,; | 






eine von T. Bowen geftochene Charte von der füdlichen, 


lütion, ın the. years 1772,73,74 an ß on difcovery’ 


to the föuthern hemifphere, und das 


73 and 74, fiad von F. Newbery zufammen gedruckt im 
einem Dctapbande welcher 5 Schillinge koſte. 
Zu den neueſten Büchern gehören noch folgende: : 7 


-. Neue Ausgaben von Edward Ives voyage from Eng 23 
A to India, und von John Enick General hiſtac 


as Schif nordwaͤrts zu wenden.“ ui aud) eine, : - 


Halbkugel bepgefüget,*und auf derſelben der Lauf des 
Schifs Reſolution abgezeichnet wrden. 
Das Jonrnal of Capt. Cooke’s Voyage in the Reſo- 
ournal of Capt.' 
Furneaux voyage in the Adventure in the years 1772, -: 


“ 
— EG a — — — — 








7 =; 


- 





;* The hiftorry —* — * 
. thofe — ———— to the Xm̃ 


ua, mac on — of their. origän, 


öf he Tara Wär. Sehe, —— offer 14 
dunden 1-Pf. 5 Schit; diefe welche aus x Octavbaͤn 
beſteht, roh eben fo viel, und Hemden Schill. mehr; : 

1; — 
eaſt· and⸗e 

Florida, G&öt h-and nöteh’Carolirta and Virgi- 









manners, religions and-civil cuſtoms, jaws, form 
‚gouvernement, - - ‚by James. Ada, in — 
einer Landcharte. Koſtet ı 5 Schillige. | 
. The American. Traveller, or, obſervations on- * 
preſent e, culture and <ommerce. of. the briti (i 
£olonies ın north America, -aud the Ger improy 
— of which they are capa an with an Wa “ 
‚re s öf each "he Cart re 


ww 


the ur, imports, and 
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Der ——— Bruce, * ——— 
wieder in London erwartet. Seine Zeichnungen * jeßt 
in der wichtigen Königlichen Sammlung von Zeichnun⸗ 


F den, eng verwahret wird, und ihres 


nicht haben ſoll. Die Handſchriften —— 
* Reifen mitgebracht Hat, beſitzt er noch ſelbſt. 
Man — er werde eine Beſchreibung ſeiner Reiſe her⸗ 
ausgeben. Einer feiner Bekaunten meldete ihm vor eini⸗ 
ger Zeit, dag jeniand den Zweifel geaͤußert hate, ob’et 
jemals in Habepinien geweſen ſey? Herr Bruce antwen 


terte ihm: „ihr Freund kan ſich hiernach erkundigen, bey 


„den 12 engliſchen Schifcapitains/ die mich in dem äthior 


gIiſchen Hafen gefehen haben, Bey dem Capitain auf twel⸗ 


—— ich) zu Gondur einen Wechſel gezogen habe, der in 
ondon von der Banquier Druinmond ausgezahlt wor⸗ 
ben, und bey dem coptiſchen Patriarchen in Alexan⸗ 


nbdrein, mit welchem ich Briefe gewechſelt habe. Und 
waͤte ich nicht in Habeßinien geweſen, woher hätte id E 
j adenn meine athiopiſchen era 


_— 
ü 


- Leip 
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gen Jahrs, wird ©. 15 vonden Tagebuch) der legten Rei⸗ J 


4 » * 


Richtung es auch ſeh, entdecken wird; 20000 Pf. Se. 
—R a 
Vielleicht verdienet fie der durch feing Reifen um die, 
Erde berühmte Herr Capitain Cooke, denn diejer wird, 


. wie mir Herr vDoide berichtet, nächitens. eine neue Reife \ 
‚unternehmen, den Omai, welchen Cap. Fuxneaux nad), 


London gebracht hat, wieder in fein Vaterland führen, 


und hierauf eine Fahrt durch. die Gegenden. bes Nord⸗ 


pols verfuhen. —— 
"Sin Bentleman’s Magazin vom Jaͤnner des jetzi⸗ 


fe des Schifs Refolution, oder des Herrn, Cooke, gerez, - 


det, und ads demjelben unter dem Zoften Jänner folgen. ⸗ 


des angeführet,, „Sie Famen-vor einem hohen Eisfelde 


2 


„vorbey, und hoͤreten ein wiederholtes ſchreckliches Kra⸗ 


hen, als wenn ſich Die ganze Erde ſpaltete. Sie wa⸗ 


„ren damals in der Breite von ZI Gt. 10 Min, und von 
„den Moftkorde war nichts. als ein erſchrecklicher Anblick, 


‚ „von Eis und Meer zu entdecken. Von jenem Eonnte, 


„man fic), fo weit das Auge reichte, eine‘ ganze mit Derg, 
ind Thal abwec jelnde Gegend vorſtellen, und. fich Laͤn⸗ 
ereyen einbilden, welche ‚allen Schein vom Aubau hats, 
„ten. ‚allein da fie oft durch einen falfchen Schein betro⸗ 
„gen waren, und dieſer zweyte Verſuch Entdeckungen zu 


miachen, feinen beſſern Fortgang verſprach, als der erfte: 


„ſo bef ahl der Capitain, zu großer Freude. des Schifvoiks, = 


/ 


„das Schif nordwaͤrts zu wenden,“ Es iſt auch eine, - - 
Eleine von T. Bowen geftochene Charte von ber fdlichen, 


albkugel heygefuͤget, und auf derſelben der Lauf'des. 
Schifs Reſolution abgezeichnet wrden. | 


Das Jqurnal of Capt. Cooke’s Voyage in the Reſo⸗ — 


lütion, in the years 1772, 73, 74 and 75 on difcovery’ 
to the Bacher hemifphere, 14 das Karl of Capr 
Furneaux voyage in the Adventure in the years 1772, -; 
73 and 74, fiad von F. Newbery zufammen gedruckt in 
einem Octavbande welcher 5 Schillinge Eoftet. . : 3 
®. Bu den neueſten Büchern gehören noch folgende: 
Neue Ausgaben von Edward Ives voyage fromEng+ 


land to India, und von John Entick General hitary 
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bunden 1.Pf. 5 Schil. ri wel — Sure. np 
Befteht, roh eben fo viel, und gebun Bi Schill. meht; - 
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ments of which they are ‚capable, with an gccoynt 
the — imports gr rent Kor each colony re- 
etively, -- — ir a feries of’ lettres to the Cart yf 
guth.. By-an old an experiencea trade. "In 
Quart, 5 © 
Der berchmne Har Bruce, ward im Februar 
wieder in London erwartet. Seine Seichttungen find jekt 
in der wichtigen Königlichen Scrkniluhg von Beichnuns 
gen, welche in Queenx Houſe verwbahret wird, und ihres 
, gleichen nicht haben fol. - Die Handfchriften welche er 1 
von Reifen mitgebracht hat, beſitzt er noch fi 
— hoft, er werde eine Beſchreibung ſeiner Reiſe her⸗ 
geben. Einer feiner Bekannten meldete ihm vor eini⸗ 
eit, daß jemand den Zweifel —— hate, ob et 
jemals in Habeßinien geweſen ſey? Herr Bruce antwor⸗ 
tete ihm: „ihr Freund kan ſich hiernach erkundigen, bey 
„den 12 engliſchen Schifeapitains, die mich in dem aͤthio⸗ 
dpiſchen Hafen geſehen haben, bey dem Capitain anf wel⸗ 
chen ic) zu Goͤndur einen Wechſel gezogen habe, der in 
ondon von dern Banquier Drummond ausgezahlt wor⸗ 
„ „den, und bey dem coptiſchen Patriarchen in Alerans 
” „prein, "mit welchem id) Briefe gewechſelt habe. Und 
ware ich nicht in Habeßinien geweſen/ woher hätte ich — 
— meine athiopiſchen re 7, 


: Dent Hl. 3 ed. Eiuck. ‚Sebritar 
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Den Rorth America, an the further ; — 





> | 
‚che gute Artitel, daß as demfelben nicht au deſern fehten 


J 


⸗ 


| wird: es können ‚aber, bier gur zwey angeführer werden; 
Das Schreiben-bes Hesen Adjunets Inochodz ow * 


welcher in die: Wolga:fälle, und: feinen bekannten une 


Darber ward. er, bey der. damaligen befsnntem - 
Rebellion ein, Opfer feines Eifers. Die Mifeelfar 


Hexen Hofrat) Kaͤſtner aus ©. Petersburg vom 2 Ju 


4775, betrift des Prof. Kowitz Unterfuchungen, in der | 


Gegend von Dmitriewſe an dem. Bach Kamyſchenka, 


gluͤcklichen Todt. Um ausfindig zu machen, wie die 
lga mit dem Don durch einen Kanal am bequemſten 


verbunden werden koͤnne, verfuhr er mit ſolcher mar 


thematiſchen Schärfe und Genauigkeit, daß ſeine Uns 


terfuchungen ſehr langſam von ſtatten giengen, zumal. 


da die Quadrauten oft beſchaͤdiget wurden, umd et alle 
Mechanifche Arbeiten ſelbſt übernehmen muſte und tool 


nien ſtatiſtiſchen und hiſtoriſchen Inhalts, von Herrn 
Pobm,. find: nur mögliche Brocken, ‚welche Frankreich, 


England und Portugal betreffen. Die erſten find ‚die 


erheblichſten. Sie ſagen etwas von dem unmaͤßigen 


Vortheil, welchen die. Paͤchter der Koͤnigl. Einkünfte ir 
Frankreich, ziehen, von der Anzahl der Geiſtlichen, von 
der Kriegesmacht, von den Koſten derſelben, und von den 


J 


Subſidien welche Frankreich in verſchiedenen Jahren an⸗ | 


deren Staaten gegeben hat. Herr Dohm zeiget nicht 
an, warum man dieſe Angaben für zuverlaͤßig halten muͤſ⸗ 
fe, hingegen bemerkt er einigemahl den Unterſchied zwie 
ſchen hier genannten Summen, und den von gleichen 
Sjahren, welche im zweyten Theil meines Magazins vore 
fommen. Dieje werden wohl durch jene nicht verdaͤch⸗ 


tig gemacht, ja jene vielleicht nicht einmahl als Varian⸗ 


ten bey diefen bemerkt twerden koͤnnen, zumahl da die im 
der Dohmiſchen Angabe ein paar mahl befindliche gerin⸗ 


‚gere Summen, nur ein Theil der in dem Magazin ges . 


nannten Summen find, Was von ’Portugal, aus dem, 
memoires inftrultifs pour un voyageur angeführet, 
wird, fcheinet jeßt entbehrlich zu'feyn, Der Berfafler 


derfelben, iſt [nicht der Baron von Neuhof, fondern - 


ein ſchwediſcher Edelmann geweſen. 


FR Anton Friedrich Buͤſchings 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen. 

Des vierten Jahrgangs 


Dreyzehntes Stüd, 
Am 25ften März 1776, 





Berlin, bey Haude und Spener. 

Berlin. RS 

Yyalıh eines Schulbuchs für Rinder der Lands 
leute, oder Unterricht für Lehrer in niedern _ 
und Aandfchulen, von Seiedrich Eberhard vom 
Rochau, Erbherren auf Refahn ic. Neue ganz um⸗ 
gearbeitete Auflage, nebſt einer Rupfertafel..1766 
in Detav 15 Bogen. Es ift angenehm, wenn man eim 
Bud) anzuzeigen hat, deſſen Werth ſchon ausgemacht iſt. 
Der Herr Domberr von Rochau ift fehon lange nicht 
nur als einfichtsvollee Patriot, fondern aud) als Verfaſ⸗ 
- fer diefes Buche befannt, ob er gleich feinen Namen erſt im 
der zweyten Auflage auf. den Titul gefeßt hat. Ein Edel 
mann,. und nod) mehr ein Domberr, der an Eine vor . 

nänftige und nüßliche Einrichtung der Dorffchulen ernſte 

lich ja Tag und Macht gedenfer, dergleichen feibft eine ', 
. führer, für diejelben ‚brauchbare Bücher ſchreibet, ſich 
felbft Die Lehrer für feine Schulen bilder, und dieſe fleife ' 
fig beſucht, um nicht nur zu ſehen, wie fein Plan vollzo⸗ 
gen wird, fondern auch um gewiffer maßen einen Mitar⸗ 
‚ beiter der Lehrer welche er befteller hat, abzugeben,’ ja " 
der zu feiner groBen Mühe, a a a rg : 
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im Nutzen ſeiner Dorfſchulen h 
lich eine große Seltenheit, aber auch doppelter Hochach⸗ 


tung werth. Es iſt nicht noͤthig, hier umſtaͤndliichz - 
zeigen, wie alles dieſes in reichem Maag von dem Zerru 


ergieht: der iſt wahr⸗ 


Domherrn von Rochau geſagt werden muͤſſe, denn 


es iſt ſchon in der Beſchreibung meiner Reiſe nach 
Rekahn geſchehen; ich will alſo nur von feinem Schul⸗ 
buch reden. Dieſes hat einerley Abſicht mit dem Cate⸗ 
chismus fuͤr das Landvolk, welchen Herr Hofrath Schloſ⸗ 
fer geſchrieben hat, iſt zu gleicher Zeit und. ohne Zuzie⸗ 
hnng deffelben gemacht worden, und foll den Schulleh⸗ 


rern auf dem Laude eine. Anleitung geben, wie fie. die.. 


- Köpfe ihrer Schulkinder nad) und-nach aufklären, und 
mit nuͤtzlicher Erkenntniß anfüllen innen, Doc wird 
ihnen die gute Lehrart mehr im großen, als im Kleinen 


gezeiget, and zum eigenen nachdenfen und erfinden viel _ 


Veranlagung und Raum gegeben, Niemand füge, 
daß diefes von den Dorf: Schullehrein mehr gefordert 
und erwartet heiße, als fie leiften £örinen; denn Herr von 
. Rochau hat feinen Plan und fein Buch wicht den jeßis 

gen gröftentheils unmwiffenden. Schullehrern vom Hands 
werks⸗ und Bedienten⸗Stande, gewidmet, fondern er 


verlangt, daß man vors erfte wenigſtens gefchickte und | 


fleigige Gymnaſiaſten und Candidaten zu Lehrern für 


die Landſchulen erwählen, dazu vorbereiten, und dutch 


guten Gehalt und Titul willig machen fol, fih ver | 


Schuldienſt gern und ganz zu weihen. 


Es ift vollfommen gegründet, daß der Herr Doms ' 


herr verlangt, man folle zuerft die Aufmerkfamfeit und 
Wißbegierde der Kinder auf allerley weife zu erregen fir 


chen, und die Beyfpiele welche Er dem Lehrer in den 


Mund leget, find Hinlänglich, um denfelden, wenn er 
ſelbſt nachdenkt, auf mehrere zu bringen. Er bäle 
auch für noͤthig, daß man die Kinder’ von Urſach und - 


— w 


Wirkung unterrichte, und es ift wahr, daß ohne dieſe 


Kenenig fein vechter Gebrauch der Vernunft ſtatt finde, 
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and in die Stelle derſelben ſehr ·Abel ein blinder Gehor ⸗ 
ſam geſetzt werde. Er ſteigt in dieſem Unterricht bis 


zur erſten und einzigen Urſach aller Dinge, bis zu Gott 


auf, und es iſt nicht unmoͤglich, nach den hier gegebe⸗ 


nien Muſtern, auch dieſen vielleicht zu ſchwehr ſchei⸗ 


nenden Begrif, den Kindern zu erleichtern. Er faͤhret 
sort, fie auch vom Grunde zu unterrichten, und ge⸗ 
brauche auch den Ausdruck zureichender Grund; ohne 
ihn gu ‚erklären, welches letzte doc) ſelbſt für manchen 
Lehrer nicht Teiche: ſeyu wuͤrde. Auch von Wahrheit, 
Gewißheit, Wahrjcheintichkeir, Irthum, Glauben, 
Anglauben, — und Aberglauben, uiid 
on der menſchlichen Seefe ;. belehret ser den: Lehrer uiid 
durch ihn, deſſelben Schultinder Die Seele macht 
Er daran kentlich, daß wir uns empfundener Dinge et⸗ 
innern, oder ein Gedaͤchtniß Haben, und: dieſes neunuet 


‚er die Grundlage alles Denkens, und alſo der menfhe 


lichen Vernunft. Unter den genannten Hhilofophiichen 
Rubriken, findet man Materien angebracht, die uunleug⸗ 


bar von ausgebreitetem Mutzen ſind, auch den Kindern 


wohl faßlich —— werden koͤnnen, wenn der Leh⸗ 
zer die für die Kinder. verſtaͤndliche Sprache verſtehet, 
und die gelehrten Ausdruͤcke zu vermeiden, wenigſtens 
au zerlegen, und dadurch zu erklaͤren weiß, als Wißbe⸗ 
— Sprachfaͤhigkeit, unvergleichbar, u. ſiw. Hier⸗ 
auf kommt es aber auch an. Der Unterricht in dee 


Neligion, und die nach der Bibel entworfene Tugendie /⸗ 


re, find nicht. nach der-gemeinen Lehrart abgefaßer; ich 
kann aber bier fo wenig das viele nüßliche, als das: noch 
unvollkommene in diefen Abfchnirten, ‚bemerken. Es 
folget ein Unterricht von der "Sefelfchaft und. Obrigkeit, 
von Geſetzen und Soldaten, welcher inſonderheit fuͤr 
die Koͤniglichpreußiſchen Länder brauchbar gemacht wor 
ben ift. Es wird vielen Leſern vorkommen, daß er zum 
Theil nicht leicht ſey, allein:der folgende Abſchnit vom 
Berhältniß, iſt doch noch 2 ob er gleich mit Bey⸗ 
. 2 
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ſpielen die aus dem —— Leben deitemian ſind, 
reichlich genug angefuͤllet iſt. Es komt hier abermals 
ungemein viel auf die Geſchicklichkeit des Lehrers am. 
Was von der Höflichkeit im limgang und in Reden, unb 


vom SBriefjchreiben gefagt wird, ift-deichter, und vun 


ausgeſuchtem Nußen. Der Unterricht im.der Arith⸗ 
metik, ijt, nach der Ueberſchrift, zur: Hebung des Vers 
ſtandes eingerichtet, und dieſes iſt wahr, es iſt auch we⸗ 
nig darinn zu verbeſſern. Etwas von Ausmeßung der 
Flaͤchen und Körper, und von den gewoͤnlichſten Maaſ⸗ 
fen und Gewichten , beftehet: nur in Erklärungen der 
: Dramen, und ein paar Beyſpielen: allein was von der 
Mechanik vorfomt, beſtehet in einer Erklärung des He⸗ 
bels, der Schraube und des Klobens. Was von dem 
Augenmaas und Betruge der Sinne, und von der Ma⸗ 
turgeſchichte geſagt worden, iſt kurz und leicht. Die 
vorgeſchlagenen Mittel-zut · Erhaltung und Wiederher⸗ 
ſtellung der —— find ‚gewiß ſehr nuͤtzlich, und 
die letzten einfach. Der Herr Domherr verdankt ſie 
groͤſteutheils dem — Leibarzt Wagler zu Braun⸗ 
ſchweig. Zuletzt iſt noch von der Landwirthſchaft, in fo 
— ſie ein Berufsgeſchaͤft iſt, und von Grundſaͤtzen al⸗ 
er Arten derſelben, ſehr lehrreich gehandelt, ach ein 
Kupferſtich von eben demſelben Keferſteiniſchen Abriß 
eines vortheilhaft angelegten Bauerhofes, —— 
worden, der in meiner Reiſebeſchreibung ſtehet, und 
wie ſeitdem bekannt geworden, zu S. Petersburg 
von der oͤkonomiſchen —— eine Proisteiapiung 
erhalten: hat. 
Aus dieſer Anzeige erhellet, dag dieſes Buch eine 
- Beine Encyelopedie, oder ein Eleiies Elementarwerk 
_ für die, Landſchulen ſey. Es ſcheinet zwar, als ob 
der Titul:es file alle niedere Schulen beftimme, (füt 
welche auch wirklich viel ürauchbares in demſelben 
zu finden ift:) allein es iſt doch.eigentlich den Lands _ 
ſchulen gewidmet; wie der: ganze, Inhalt, deutlich 
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aber die "Stelle ©. 111 anzeigt, in "welcher die Kid; 
der alfa ermahnet werden: gehorcht um Gottes Sr 
nung willen, als Bauern und Soldaten eurem Herrt 
und Vorgeſetzten mit willigem Gehorſam. 

Utrecht. 

Hadiani Relandi-de fpoliis templi Hi — 
iind arcu Titiano Romae conſpicuis, liber ſingula- 
ris, Arcum ipfum er ſpolia templi in eo feul- 
pta tabulae in aes incifae exhibeit.-. Editio no- 
ae Prolufionem de variis Tudaeorum erroribüs 

in defcriptione huius templi praemifit, notasquk 
adiecit Ern, Aug, Schulze, S. S. Theol. Doctor 
in Academia Viadrina, 1 775 in Klein Dctav, 15 
. Bogen, und 7 Rüpferftiche. - Auch dieſes relandis 
fhen Buchs Werth, ift längft ausgemacht. Es ift 
zum erfienmahl 1716 gedruckt, und hernach in.Ugo- 
‚Jini thefaurum antiquitatum facrarum tom. 9 eins 
. -gerücdt worden, Jene beſondere Ausgabe, traf man 
nicht oft mehr an, und dadurch ſowohl, als durch 
die Nuͤtzlichkeit des Buchs, wurde Herr Doctor und 
Prof. Schulze zu Frankfurt an der Oder, veranlafr 
ſet, die Veranſtaltung einer neuen Ausgabe zu bes 
ſchließen. Der berühmte holländifche Theologe Herr 
Barkey, war ihm nicht nur zu einem Verleger, 
ſondern auch dazu behälflih, dag Er die. Anmers 
tungen bekam, welche Reland an, den Rand feines 
Hand»Eremplars geſchrieben hatte, er forgte auch für 
‚gute Correctur. Herr Prof. Schulze bat nicht nue 
Anmerkungen zu dem’ relandifchen Buch gemacht, 
fondern alıch demſelben die im der Aufſchrift genann⸗ 
te Abhandlung vorgeſetzt. Dieſe und jene zeugen von 
feiner hebraͤiſch⸗ antiquarifchen Gelehrſamkeit. Was. 
das relandifche Buch ſelbſt anberrift, fo will’ ich eini⸗ 
ger Leſet dieſes Wochenblats wegen, das folgende an; 
‚merken. Zu Rom ift noch ein Triumpfbogen des, 
Titus zu feben, an deſſen — Seiten zwey halb⸗ 
| 3 
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aim un Arbeiten, — worden, deren «eine. dag 
itus Beute aus dem Tempel zu, Seryfalem, nem: 
dich, den, goldenen. Leuchter den Tiſch der Schaubrodte, 

ein paar Poſaunen, und zwey Rauchfaͤßer, abbildet. 
Dieſe merkwuͤrdigen Alterthuͤmer hat Reland ſehr 


‚genau abzeichnen laſſen, und in dieſem Buch mit 


großer Gelehrſamkeit, wiewohl nicht ganz ohne Feh⸗ 
ler, erläutert, Herr D. Schulze hat. in Zuſaͤtzen zu 
ap. 2 und 1320uo0ch ‚ein paar, andere: Dinge welche 
er in dieſer halb erhobenen „Arbeit zu erblicken meys 
‚ Net, angeführt, nemlic eine ‚Gefeßrolle, und das 
goldene Stirnblech des Hohenprieſters: allein das 
erſte ſcheint mir eine roͤmiſche Fahne zu ſeyn, und 
der Kopf vor dem Schaubrodtiſche komt mir wie 
der Kopf des Siegers uͤber die Juden vor. | 
Landcharten von der Crim. | 
Es hat ſchon Gerhard Mercator eine Charte 
von dieſer Halbinſel geliefert, unter dem Titul Tau- 
rica Cherſoneſus, noſtra aetate Przecopfca et Ga- 
zara dicitur. Es nimt aber die; Crim den klein⸗ 
ſten Theil derſelben ei fie ift in ‚Anfehung der Laͤn⸗ 
ge uud Breite ganz falfch angelegt, und ihre. Abbils 
dung hoͤchſt unvollkommen. Blaeuw ftach. dieſe 
Charte nad, fie; ward auch von andern ſo lange-- 
Ä wiederholet, bis Wilhelm Sanfon, am der alten 
Geographie wilfen eine neue Zeichnung · von · derfelben 
| — welche unter der Aufſchrift Cimmeria, quae 
° 2a Scythia Europaea feu parva Soythia, 1665 
J "Paris ans Eiche trat. Sie hat ‚auf derſelben 


mod) eine falfche Lage „und ihre Geſtalt ift geöftens 


theils uneichtig abgebildet, aber. die Landenge, wo Dr 
oder Perekop liege, iſt richtiger als auf. den vorher⸗ 
‚gehenden Charten gezeichnet,. -umd die: lange und 
ykaake Erdzunge, welche den- faulen; See von. dem 
mäotifchen oder aſowſchen See ſcheidet, ift bier zum 
erſtenmahl unter dem: Namen petrofüm dorſum, 
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obgleich noch nicht richtig, zu finden, Als 1736 
der Krieg zwiichen den Nuffen und Türken angieng,: 
tamen damals und in den nächftfolgendem Jahren vers 
ſchiedene harten . von dem Krieges Schauplaß here’ 
‚aus, welche aber die Erim insgefamt falſch vorſtell⸗ 
ten. Gelbft diejenige, welche die befte zu feyn ſchien, 
und des fchmäbifchen Kreifes und der Stadt Augsz 
Burg Ingenieur-Capitain Anton du .Chaffar zu 
Augsburg gezeichnet hatte, gab bie ganze Figur des“ 
Landes falſch an, inſonderheit fehlte auch die vorhin” 
erwähnte Erdzunge, daher von dem Einbruch des. 
Feldmarſchals Taſcy in die Erim, eine ganz unrichtige 
Borftellung gemacht war. Doc Larl von Frauen⸗ 
dorf, damaliger rußifcher Hauptmann, hatte auch eine 
Charte von der Crim aufgerrommen, welche zwar die. 
Meit:und Sid-Seite derfelben unrichtig, aber die 
Dftfeite ziernlich richtig, ja die angeführte Erdzunge 
recht gut vorftellte. Dieſe Charte wurde von der“ 
Akademie der Wiffenfchaften zu S. Petersburg ur’ 
. ter dem Titul verus Cherfonefi Täuricae feu Cri- 
meae conſpectus etc, ausgegeben, und nachher dere 
ſelben gemäß die Abbildung der Crim auf einem 
Blat des rußifchen Atlas, eingerichter, Als der letz⸗ 
te Krieg zwifchen den NRuffen und. Türfen angeganz 
gen war, befam man abermals einen Krieges; Schaus. 
platz nach dem andern, und mufte fih wundern, daß ” 
nicht alle die zuletzt erwähnte petersburgifhen Char⸗ 
ten bey der Vorftellung der Crim zum Grunde ges 
fegt hatten, Weil aber die Nuffen in diefem Krier 
ge die ganze‘ Crim eroberten, ſo hatten ſie Gelegen⸗ 
beit richtigere Charten von derſelben aufzunehmen, 
welche ſie auch gebraucht haben, und auf ſolche wel⸗ 
fe. Haben mir zwey ganz neue Charten bekommen. 
Die erſte, welche die Akademie der Wiſſenſchaften zu 
— ©. Petersburg durch ihren Adjunet Herrn Schmidt 
der Melt: RUE bat; . habe ich im BOSSE, 
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Jahrgange. dieſer wochentlchen Nachrichten S. 349. 
3350 beſchrieben, die zweyte aber iſt hier zu Berlin 
vor einigen Tagen unter folgendem Titul fertig ge⸗ 
worden: 
‚Carte de. la Crimée, levée pendant la derniere 
guerre de 1772 &c. dedıde à fon Altefle roya⸗/ 
le Monfeigneur le Prince Henri de Pruſſe, Frere 
du Roi, par fon tr&s humble & tres obeiflant . 
ferviteur de. Kinsbergen, Capitaine de haut bord 
‚au Service des provinces unies, & Chevalier de 
Pordre militaire. de S. George de Ruſſie, le 18 
Janv. 1776. Sie beſtehet aus 4 Bogen, welche 
zuſammen geſetzt werden koͤnnen, iſt unter der Auf⸗ 
ſicht einiger hieſigen Freunde des Herrn von Kings 
bergen, von dem rühmlich bekannten Kupferftecher . 
Herru Daniel Berger fehr fchön  geftochen, auch 
auf anfehnlihem Papier abgedryct. Herr von 
Binsbergen, der fich durch feine wider die Türken 
bewiefene Tapferkeit, einen berübinten Namen ges 
macht dat, und neulich als See⸗Hauptmann in ruf 
es ſiſche Dienſte getreten iſt, hat dieſe Charte felbft aufr , 
geuommen, welches fehr zu ihrer. — dienet. 
Sie liefert von dieſer merkwuͤrdigen Halbinſel die erſte 
Zeichnung ins große, und dieſe iſt fo eingerich⸗ 
tet, wie heutiges Tages die Charten zum Gebrauch 
des Krieges‘ gezeichnet werden, Ihre Graduirung, 
iſt zwar bier in Berlin nach der neuen Sanct Pe⸗ 
tersburgiſchen Charte, veranſtaltet worden, uͤbrigens 


aber weicht fie von derſelben in verſchiedenen Stuͤ⸗ 


cken ab. Der bergichte ſuͤdliche Theil der Halbinſel, 
iſt, wie es ſcheinet, mit vorzuͤglichem Fleiß gezeich⸗ 
net. Man darf hoffen, - daß die Eharte fo, wohl 
für die Geſchichte als Erdbefchreibung, fehr brauch -, 
bar ſey. In Berlin kann man fie bey dem Lands . 
hartenhändler Herrn Schrop, und zu Braunichweig 
bey den Herten Bremer, DA. und, Sohn, für , 
zweh Ihaler bekommen. 
— 
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Anton Friedtich Buſchings 


Wöochentliche Nachrichten. 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſcchen Büchern und Sachen. | 


Des vierten Jahrgangs | 


Bierzehntes Stu, 
Am ıfien. April. 1776... 








. Berlin, bey Saude und — 
— —— ⸗ 
Eines Patrioten in Boͤheim politifche Anker 
Eungen über fein Vaterland. *) | 
enn man die Grundverfaffung eines Reichs, und 
den Character einer Nation, welchen die Geſetze 
derjelben feit langer Zeit gebildet haben, verändern will, 
ſo ift es gefährlich, mit einer folchen Veränderung plößfich 
zu Merk zu gehen, wenn gleich ihr Endzweck ſehr gut iſt. 
Die Robothen (Frohndienſte) in Boͤheim, haben 
ſeit verſchiedenen Jahrhunderten den National⸗Charak⸗ 
ter der daſigen Bauern gebildet; wenn man ihnen alſo 
weniger Abhaͤngigkeit, und mehr Eigenthum verſchaf⸗ 
fen, und ſolchergeſtalt das Verhaͤltniß zwifchen dem 
Herren und ihren Unterthanen abändern will: jo muͤſt 
fen vorher den Bauern richtige Begriffe von der. Frey⸗ 
heit und von dem Eigenthum beygebracht, ſo inuͤſſen 
die Herren und ihre Unterthanen zur neuen Verfaſſung 
vörbereiter werden, inid alsdenn muß vum in der Eins \ 
richtung felbft ſtufenweiſe fortſchreiten. J 
Dieſe Klugheit iſt in Bbheim deſto — | 
je ungleicher der unterchänige Stand if, je verſchiede⸗ 
+ ruͤcke diefe wichtigen '&tunierfungfn hiet ein ohne 
. Pakt — —— bien 
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ner die Geſetze find, welche denfelben betteſfen und je. 

weniger Einfoͤrmigkeit in dent Robothen⸗Fuß if, Esr \ 
iſt, wo nicht unmöglich, doch wenigſtens hoͤchſt gefährz 

Lich, dieſen plößlich nach einer algemeiuen Richtſchnur 
zu behandeln. 

Der bisherige Robothen⸗Fuß iſt unſtreitig fehr ge⸗ 

mißbraucht worden: man kann aber doch behaupten, 
dag die Robothen, in fo fern fie nicht die geſetzmaͤßig 
vorgefchriebene Graͤnze des 1738 ausgegangenen Kaifers 
lich⸗Koͤniglichen Roboth⸗Patents Überfchreiten, keines⸗ 
weges die einzige — des Verfalls der Contribuen⸗ 
ten find, welcher den ſaͤmtlichen Landes; Einwohnern 
ſchaͤdlich iſt, ſondern er hat ganz andere Urſachen zung 
- Grunde. ° Wäre das leßte nicht, fo müften die Buͤr— 
ger und die Srey: Bauern ſich in der beften Contribu⸗ 
tions;Berfaffung befinden, weil beyde feinen Robothen 
unterworfen find, fie find aber eben fo verfallen wie 
die dienftleiftenden Bauern. Won den vielen-Urfachen 
dieſes Verfalls des Bürger- und Bauern⸗Standes, ſol⸗ 
len nur die wichtigſten angefuͤhrt werden. 

Nach dem letzten Friedens-Schluß 1763, liquidirte 
und beſchwor man die Kriegs⸗Beſchaͤdigungen, welche 
13 Millionen Gulden betrugen, es wurden aber für 
100 nur 2 Gulden 49 Kr. und noch dazu im Papier vers: 
guͤtet, ſo daß das Land 12 Millionen einbuͤßete Nach 
dem eben erwaͤhnten Friedensſchluß, wurden auch die 
Supererogaten liquidirt und bewieſen, ‚welche ſich auf: 

‚20 Mill. 700000 Guld. beliefen. _Es wurden aber 
nur 28Guld. von 100 vergütet, und alſo entſtund wie⸗ 
der ein Verluſt von 44 Million Gulden. Hierbey iſt 
wohl zu ‘merken, daß zur, Erſetzung diefer Verguͤtung, 
eine neue ‚Auflage eingeführet worden, die den Contri⸗ 
buenten wert mehr. zur Laft faͤllt, als wenn fie der Vers 


— 


ra hätten entbehren muͤſſen, nemlich der Vieh: Aufs ” 


ag; durch, welchen die Verguͤtungs⸗Summe in 30 
und,erlichen Jahren wieder erfeßet merden fol, Er 
ward 1764 auf 153307 SUR: 27 Kt» geſetzt. An⸗ 
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fänglich ward er durch ordentliche Sammler eingefors 
dert,bald hernach aber auf das Vieh vertheilet. Hier⸗ 
aus entfteher nun der wichtigite Verluſt für das Land, 
weil alles Vieh, das feit dem Anfang.der fortdaurens 
den Viehſeuche gefallen ift, und ber 200000 Stuͤck 
betragen mag, noch beſtaͤndig verſteuert werden muß. 
Die Kaiſerl. Koͤnigl. Einkünfte, welche von dem Graz ' 
fen . ohnedem ſchon überteichen waren, find feit 1763 . 
‚ am 2109059 Guld. folglich faſt um die Hälfte geſteigert 
worden. ) Die militär:fche Erecution hat auf des - 
einzigen Grafen Kaverii Marzini Guͤtern, in kurzer 
Zeit, allein 1700 Gulden gefoftet, wie viel wird fie nicht 
im ganzen Lande feit 12 Jahren, da fie eingeführt iſt, 
betragen? Die oben angeführte Vichfeuche hat leicht 
einen Schaden von 3 bis 4 Millionen Gulden angerichtet, 
und das geftorbene Vieh muß, wie gefagt, noch immer vers’ 
fteuert werden. Alſo fälle alle Aufmunterung zur Viebs 
zucht weg. Sehr viele Felder find durch die feit einir 
gen Jahren erfolgten Ueberſchwemmungen verwuͤ⸗ 
ſtet, zerriſſen, und weggeſchwemmet worden; und doch 
muͤſſen ſie alle wie vorher verſteuert werden. Die privi⸗ 
legirte Lotterie, hat die ergiebigſten Quellen des Natio⸗ 
nal⸗Vermoͤgens ausgetrocknet und verſtopfet. Man hält 
dafuͤr, daß die militaͤriſche Einquartirung zu ſtark 
ſey. Die Anzahl der geiſtlichen und weltlichen pri⸗ 
vilegirten Bettler, wie auch der herumziehenden Como⸗ 
dianten und Gauckier, iſt uͤber die maßen groß. Die 
Claſſen⸗Steuer für die Pferde, iſt ſeit 1763 erhöher, - 
und betrug 1770 ungefähr 510000 Gulden. Es tft’ 
eine uͤbergroße Anzahl von Commerecien⸗ und Came⸗ 
ral⸗Bereutern vorhanden, welche, weil fie fchlecht ber 
folder find, auf Koften des Landmanns leben, Der, 
fogenante Armen Leute Aufichlag, auf Caffee, Zuder, 
Eacao und Gewuͤrze, iſt befhwerlih, Die Tranfports 
Gebühren und der übermäßige Vorſpann, drüden:. 
Der Yanbel iſt geſperret, wodurch der Buͤrgerſtand in 


—— 1750 betrug die ganze Landestürfii iche Einnahme aus 
Boͤheim 15,736063 Gulden X ee \ 
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die außerſte Verlegenhelt und in großen Verfall gera⸗ 


then iſt, und die auf 4 pro Cent herunter” gefeten Zins 


fen, ruiniven vollends alle Stände. Das Salz ift uns 
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armen Handwerksmann feine aufs genanefte bedungene 
Arbeiten von Jahr zu Jahr fhuldig bleiben, fondern 
auch unterdeflen Schulden mit Schulden häufen, bis 
endlich ein Banferot entftehet, da denn nicht nur die 
treuherzigen Gläubiger, fondern auch die gefräuften 
Handwerksleute, in die Außerfte Gefahr des Verlufts 
ihrer Forderungen fommen, Hierzu komt nod) die ei⸗ 
gennäßige Wirtbfhaft der Beamten, Diefe trachten 
zuerſt ihre Cautions-Summe wieder zu erlangen, und | 
ihren Herren, um fic in derfelben Gnade zu erhalten, 
recht oft Bepträge zu ihrer Verſchwendung zu liefern, 


ſie mögen auch. erworben feyn, wie fie wollen. ie 


Jaffen die wohlhabenden Bauern fi von den Robothen 
loß kaufen, wodurd die äbrigen.defto mehr befchweret 
amd gedrücker werden. Sie erpreßen wegen geringer 
Wergehungen von den armen Unterthanen gewiße Geld⸗ 
Strafen, und leben davon mit ihren Familien prächtig, 
ob fie gleich mit Gehalt und Deputat höchftens mit 
500 Guld. auf dem Papier ſtehen. Sie verüben noch 
hundert andere Ungerechtigkeiten, die allzu bekant find, 
als daß es nöthig wäre diefelben hier anzuführen. Jetzt 
gehen viele Weber und andere, Manufasturiften aus 
Boͤheim meg- Ä 2 Ä 


Seren D. Wilhelm Baylies Koͤn. preuß. Ber 
beimen Raths und Leibarstes — — Lachrich⸗ 
ten über die Pocken⸗Inoculation zu Berlin, wors 
innen der Sell, den jungen deren van Blumens 
thal betreffend, nebft den Meinungen verfchiedes 
ner berühmten Aerzte darüber, erzählt, wie auch - 
die Befchaffenheit anderer änlichen Säle, welche 
els Beyfpiele von zweymaligen Poren angeführt 
werden, geprüft wird, . Aue dem Engliſchen auf 
Erſuchen Des Seren Verfaffers uͤberſetzt von D. 
Johann Georg Kruͤnitz. 1776 in gr. Octav 11 Bo⸗ 


gen. Die Inoculation der Pocken, iſt eine fo wichtige, - 


politifche Aufgabe geworden, daß felbft Stantsmänner _ 
die dahin gehörigen Schriften mit Aufmerffamfeit les 
fen, vornemlich wenn fie von erfahrnen Aerzten herruͤh⸗ 
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ven. Die gegenwaͤrtige, welche aus der engliſchen 
Handſchrift ihres Herrn Verfaſſers, von dem Herrn 
D. Kruͤnitz, mit der ihm eigenen Geſchicklichkeit 
uberſetzt worden, iſt nicht bloß als englaͤndiſch freymuͤ⸗ 
- "thige Streit zund Vertheidigungs⸗Schrift, Bee auch 

"wegen ber Pocken-Inoculation felbft, merkwürdig, 
"Denn ihr Verfaffer behauptet; daß die Inoculation ein 
faſt nnträgliches Vermahrungsmittel vor dem Tode 
‚durch die Pocen fey, daß weder irgend eine bekannte: 


. alte Krankheit nach der Inoculation tödlicher werde, ale 


fie vorher gewefen, noch auch. eine neue gefährliche Fols _ 
“ge fich nach derfelben einfinde, und dag niemand die 
"wahren Kinderpocen: zum zweyten mahl’befomme, wie 
"er denn auch die Beyfpiele welche man hier und zu Pots— 
dam von dem Segentheil gehabt haben will, unterjucht 
und beftreitet, Der Herr Verfaſſer erzähle S. 6. daß 
dazumahl als ein paar von dem fel. D. Meckel inoeu⸗ 
Tiere Kinder im Berlin geftorben, die Inoculation hier 
ſelbſt eine Zeitlang ganz unterblichen feyg das ift aber 
nicht gefchehen, denn fogleich nach dieſem Fall, ließ 
nicht nur der Königliche Staats: und Juſtitz- Minifter 
Herr vor Münchhaufen zweyen feiner Kinder,- fondern 
auch ich meinen beyden Söhnen, die Pocken mit dem 
gläclichften Erfolg vom Herrn Meckel inocufiren, ohne 
‚gleiches Unglück als fih in andern Häufern zugetragen 
"hatte, zu befuͤrchten. | ri 
nr Kondon. . | 
Bon der im Taten Stäc der diesjährigen woͤchentli⸗ 
hen Nachrichten S. 95 genannten Hiftory of the A- 
merican Indians — by James Adair, 1775, babe ich 
nun einige Bogen nebft der dazu gehörigen Landcharte, 
vor Augen, Der Berfaffer bildete fich ein, daß die Nord⸗ 
Amerikaniſchen einheimifchen Voͤlker von den Juden ab⸗ 
ſtammeten, und nun ſuchte er Beweiſe für dieſe Mey: 
nung, deren er nicht weniger als 23 zufammen brachte. 
Und doch ift unter denfelben nur ein einziger, welcher eis 
nigen Schein hat, nemlich diefer, daß diefe Völker Gott 
unter dem Namen Johewah verehretein. Allein, uns 
geachtet zroifchen dieſem Namen, und dem Namen Sehor 
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vah, einige Aenlichkeit if, ſo iſt doch dieſe noch lange 
nicht hinlaͤnglich, die Meynung des Verfaſſers zu erwei⸗ 
fen. Unter den Gruͤnden welche gegen diefelbige anger » - 
führet werden koͤnnen, iſt diefer einer der vornehmiten, 
daß diefe Völker nicht nur die Befchneidung nicht beob⸗ 
achten, jondern fo gar ſehr verächtlich von derſelben ur⸗ 
teilen. Der Berfaffer hat aber die Krajt diefes Gegens 
beweiles nicht gefühlet. Unterdeflen läft ſich doc) etwas, 
nüßliches von den einheimijchen nordsamerifanifhen Voͤl⸗ 
fern aus diefem Buch famralen, weil der Verfafler als 
Kaufmann und Refidene unter denfelben gewohnet hat. 
Bon dem Journal of the refolution’s voyage in 
31772 1773, 1774 and 1775, on difcovery to the 
foutbern Hemifphere, deffen aud) im I2ten Stuͤcks. 
94 Erwähnung gefchehen ift, wird in dem Critical Re- . 
view for Nov. 1775 geurtheilet, es fey eine bloße Rhap⸗ 
ſodie, aus verſchiedenen Nachrichten zufammen geſtuͤckt, 
ſehr unvollfommen in den Erzählungen, voller Erdich⸗ 
zungen, und ohn alles Berdienft. In demfelben werbe 
ein Derg abgebildet, der 17 (englifche) Meilen über . 
den Horizont erhoben ſeyn folle, welches freplich laͤcher⸗ 
Uch iſt. Aufder voranftehenden Chazte fey der Antare⸗ 
tische Zirfefim 76 Sr. 30 Min. gezeichnet, ein großer . 
Fehler. Die Kupferftiche wären erfunden, bis auf 
denjenigen nad), welcher die Einwohner der Inſel Am⸗ 
ſterdam vorftelle, und aus Dalrymple Sammlung von - 
Reiſen genommen fey. Ze 
Böttingen. — 
‚Geographie für Kinder von Georg Chriſtian 
Raff. Mit einer Vorrede des Seren Profefiors ;. 
Feder. 1776, ı Alphabet 6 Bogen in Octav. Die ; 
Materialien diefes Buchs find entlehnt, ohne daß der 
. Here Verfaffer angezeigt hat, woher? vermuchlid) , 
weil er gedacht, erfahrne Perjonen würden es ohne feis., 
= ne Anzeige errathen. Unter diefe geborgten Matee 
zialien, find viele Fehler gemiſcht. Die Lehrart ift 
fein Eigenchune , Sie beſtehet darinnen, daß der 
Verfaſſer ſich mit, feinen kieinen Lehrlingen, welche" | 
| 4 ei 5 EEE — — 
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einige: bey Ihren Tauf nahmen Genannte Magdlein und 
Knaben ſind, uͤber die europaͤiſchen Staaten (denn er ge⸗ 
het nur fo weit als ſeine Quelle) untertedet, oder bald 
fraget und gefraget wird, bald antwortet und hinter⸗ 
einander lehret.e Da bey Büchertr welche für die ers 
ſten Anfänger einer Difeiplin gefehrieben iverden, alles 
auf die Wahl der Sachen , und’auf den richtigen und ° 
leichter Ausdruck ankomt, fo tft der letzte mehrentheils 
getroffen, aber nicht die erfte, denn folche kleine Lehr⸗ 
linge als hier eingeführee werden, muͤßen noch nichts 
von den Summen der Einkünfte der europäifchen Staazs - 
ten, von Univerfichten, von Manufactüren und Fabri⸗ 
ken, u. ſa w. hoͤren, es iſt auch nicht noͤthig, daß fie’ 
fo: viel Oerter wiſſen, als hier vorkommen, und am 
wenigſten muͤßen ſie angefuͤhret werden, ganze europaͤi⸗ 
ſche Nationen für faul, liederlich, ungeſchickt, ꝛtc. zu 
erklären. Wenn nun auch alles angeführte verbeßert 
sold, fo kann doch das Buch nicht ſchlechthin mit Nur 
. Ben als ein Hand und Leſebuch für die Anfänger in die ' 
Haͤuſer eingefuͤhrt werden, denn es beziehet ſich immer 
auf. Landcharten, welche die Kinder ohne Anleitung 
‚nicht zu, gebrauchen wiſſen, wenn fie dergleichen auch ' 
baden, Soll es aber ein Buch feyn, welches Lehren. 
in privatsund Öffentlichen Schulen erläutern, fo find 
alle Anreden an die Kinder uͤberfluͤßig, denn ein jeder 
Lehrer ‘wird doch’ von felbft willen, feine Schäler und - . 
Schülerinnen , bey ihren Taufnahmen und mit Zaͤrte 
‚ lichkeit zu nennen, es muß auch das was zu oͤrtlich auf 
Goͤttingen und deffelben Gegend eingerichtet ift, wegfaͤle⸗ 


len. Sonft-erkenne ich aus diefer Probe, daß der Herr 


Verfaſſer zum Unterricht der Kinder viel Geſchicklichkeit 
beſitze, und zweifle alſo auch nicht, daß er dieſem Buch 
werde eine größere Brauchbarkeit verfchaffen koͤnnen. | 
. Er Härte ſich nur nicht überreden» Laffen folfen, es ſo 


| wie es jebt iſt, * drucken zu laſſen. 


- 


Berlin 9 ! 
Den Restor Biotg Gottfried Rüfter, ein um Sie? 
Serhichte der Mark Branderiburg wohl verdienter Ma nn,“ 


iſt am 28 Maͤrz 81 Jahr 1 Monat 14 Tage alt, geftorben. 


⸗* 
’ 
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Anton Friedrich Buͤſchinge 


Woͤchentuͤche Rachrichten | 


von neuen Sandcharten, 


riſchen Büchern und Saden, 


Des vierten Zahrgangs .. - . 

Funfjehntes Strüd, 

Am 8ten April 1770. . 
Berlin, bey Zaude und Spener. 


Zum Andenken des verftorbenen Seren Carl Gott⸗ 

Iob von Tuͤßler, Bönigl. Preuß. geheimen Ju⸗ 

ſtitzraihs, auch Landraths des LLieder Barnim, 

fchen Breifes, Erb» und Gerichtsheren der Ritters 
* güter Weiffenfee, Weichedorf, Tieu: Bere 

as Andenken an verftorbene ‘Perfonen von vorzuͤg⸗ 

/ lichen Gaben und Berdienften, muß erhalten wer⸗ 


* Yen, um die Lebenden zur Nachahmung ihrer nüßlichen 


Thaͤtigkeit zu ermuntern. Ihr Beyſpiel der Geduld 


und Zufriedenheit, mit welcher fie in’ Wiederwaͤrtigke⸗ 
ten ausgehalterr habe, tft lehrreich, damit die .nachles 
Benden den Aufenthalt auf Erden für das anfehen, was 


er wirklich ift, nemlich jür einen Zuſtand der-Präfung 


and Zubereitung; auch das Vertrauen zu Gott haben; 
daß er feinen troſt⸗ und Hülflos laße, ber ihm ergen 


Sen iſt. Darum will ich jetzt eine kurze Machticht 
von den Lebensumſtaͤnden des SZerrn Carl Gottlob 


*2 


von TZuͤßler, geben, welcher ein halbes Jahrhundert 


lang den Königl. Preußiſchen Haufe, und inſonderheit 
ber Mark Brandenburg, viele nägliche und ruͤhmlicht 


Dienſte geleiſtet hat. 3 
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geographiſchen, ftatiftifchen und Hiftoe 


> 
.r 


.- 


114 m ea td 
Seine Eltern waren, der Hochfuͤrſtliche Lobkowitzi⸗ 
ſche Hofrarh zu Sagan in Schlefien, Johann Gott: 
lob von Tuͤßler, und deſſelben Ehegarein Fran Jos 
ma gedwig geborne von Myngen. Die Vors 
—* beyder Eltern, waren aus Voͤheim gebuͤrtig, und 
daſelbſt mit beträchtlichen adelichen Guͤtern anſaͤßig, web  _ 
he fie aber in den Krieges⸗und Religions Unruhen des 
vorigen Jahrhunderts, verlohren. Inſonderheit ift bier 
anzuführen, daß fein Aeltervater erft Oberſt in Kaifers _ 
Ferdinand des zweyten Dienften gewefen ; fich aber zu 
der Parthey des von den Böhmen zu ihrem König ers 
wählten Churfürften von der Pfalz Friderichs des fuͤnf⸗ 
ten gefchlagen, und 1620 in der berühmten Schlacht 
auf dem weißen Berge bey Prag umgefommen, wore 
ri deſſelben Sohn, unfers Herren geheimen Nathe 
Großvater, Boͤheim und feine dafigen Güter verlaffen, _ 
und fi erft nach Schleſien in den Schuß des evange⸗ 
Ulſchen Herzogs von Lignig, und hierauf nach der Ober⸗ 
laufiß begeben , woſelbſt der Vater unfers Herrn geheis 
- men Raths 1665 zu Lauban geborenıworden. Dies 
ſer beſchloß nicht nur zu ſtudiren, ſondern auch feiner, 
Neigung zu folgen, und ſich der Arzeney⸗Wiſſenſchaft 
zu widmen. Es iſt freplich weit gewöhnlicher, daß, / 
its Arzt zur adelichen Würde erhoben wird, als daG: 
ein junger Edelmann die Arzeneymiflenfchaft ſtudiret, 
ein ſolcher Fall ift aber auch defto merkwuͤrdiger. Als. 
er 1702 Leibarzt des Färften Ferdinand Auguft Leos 
Bold von Lobkowitz, Herzogs von Sagan, gewor⸗ 
den war, begleitete er demfelben auf jeinen Feldzuͤgen, 
war: infonderheit in dem genannten Jahr mit. bey: 
der Belagerung von Landau gegenwärtig, und wurs. , 
- Ber mit dem damaligen römifchen König Joſeph ber. 
kannt. Da er ſich nun auch nachgehends mit dem 
Fuͤrſten von Lobkowitz zu. Wien aufhielt, fo ward. ihm 
angetragen, Kaiferlicher Leibarze zu werden, und zur 
gleich Hofnung gemacht, die Güter, feiner, Vorfah—⸗ 
sen in Boͤheim wieder zu erlangen. eil aber mir: 


Jg 


diefer Anerbietung und Zuſage dig 
-Enäpft war, daB er von ber hen 
ber roͤmiſch⸗ Eacholifchen treten follte, fo flug er _ 
alles aus. Zu diefer Beharrung bey dem Bekent⸗ 
niß der evangelifchen Lehre, war ihm feine Gemah: 
fin nicht wenig behuͤlflich, als welche die evangelt 
fe Lehre. nihe nur eifrig bekannte, fondern auch 
Buch) ihren Wandel zierete. Da er nun die Gna⸗ 
de, mit welder Joſeph ihn beehrte, dazu mußte, 
Daß die Evangeliihen zu Sagan eine Kirche ers 
Dielten, fo verfolgte ihm der Religionshaß deſto ſtaͤr⸗ 
ker, und perſetzte ihn erft in. die Gefahr yon Gift 
zu fierben, und als er berfelben kuͤmmerlich ents 
siften war, brachte er ibn 1711 auf eim tolles 
‚Pferd, mit welchem er flürzte, und 47 Jahr alt, 
ſtarb. Er lieger zu Sagan in der evangelifchen 
- „Kirhe begraben, zu deren Erbauung er fo viel beyger 
tragen bat, und es iſt ihm im derielben ein anſehn⸗ 
liches Denkmal von Alabafter grrichter worden, wel⸗ 
ches außer den Mebenjahen, fein fehr ähnliches 
Bruftbild, nebft dem adelihen Nüßferiihen Wappen 
zeiger, auch eine Inſchrift enthält, in welcher Er 
— wird, Johann Gottloͤb Aißler von 
‚6 ” 





& 


Unter den vier Söhnen welche er hinterließ, 
e unfer Geheimerath der dritte, und am gten 
May 1700. zu Sagan geboren. Der Für von - 
Lobkowitz erbot fih, diefe Kinder auf feine Kopen 
erziehen zu laſſen: weil aber zu vermuchen war, 
dag. fie würden zu der roͤmiſch-⸗ Eacholiihen Kirche 
gebracht werden, fo beſchloß die fromme Mutter, 
Sagan mit ihren Kindern E verlaffen, welches 
fie auch 1714 heimlich bewerkſtelllgte, und ih ans 
faͤnglch nach der angränzenden Nigberiaufig begab, 
wojelbſt fie für ihr Geld Guͤter £aufte and bewohn⸗ 
Kr. die ſi aber. 1734. u a verfanite, ‚und, 0 -- 
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dorf wohnhaft niederließ, welches ihrem älteften Sohn, 
dem Königt. Polniſchen und Ehurfürftt. Sächfifchen 
Hauptmann von Nüßler, durch feine Gemalin, eine 
son Gersdorf, angefallen war,. und nad) feinem . 
unbeerbten Tode, feiner Mutter zufiel. Hier ftarb 
fie 1759, liegt auch dafelbft eben fo wie ihr jünge 
fter Sohn, der auch Hauptmann gemefen, begraben. 
Ihr zweyter Sohn, Johann Friderich von Nuͤßler, 


welcher im Dieuſt der General; Staaten Oberſtlieu⸗ 
tenant, und Grand-Major von Grafen Haag, auch 


Major von dem Hofe des Prinzen von Oranien ger 
weſen, ift mit ihr in einem Jahr geftorben, Es 
hat alfo ihr dritter Sohn, unfer von Näßler, auf 
‚welchen wir nunmehr zurück kommen, am längiten 


unter feinen Brüdern gelebt, fü wie er auch die 


‚ meiften Veränderungen erfahren hat. Seine Mut⸗ 
ser fchichte ihn 1716 mit feinem Hofmeifter, wel⸗ 
‚her der durch feine Kirchengefchichte wohl befannte _ 
Johann Georg Heinfius war, nach Sena auf die 
"Univerfität, woſelbſt er 2 Jahre lang die Philofo- 
„Pie, Mathematif, Geſchichte und Rechte fiudirte, 
auch "das Fechten und Tanzen lernte. Von bier 
gieng er nach Leipzig, blieb aber Bafelbft nur ein 
" „Vierteljahr, weil feine Frau. Mutter auf den Rath 
"der Fran, Gräfin zu Lynar in Luͤbbenau, ihm den 
Beſehl zuſchickte, zu Michaelis 1719 nach Witten⸗ 
„berg zu. gehen, woſelbſt der aͤlteſte Herr Graf zu. 
Lynar ſtudirte. Er ſetzte die Erlernung der Rechts⸗ 
gelehrſamkeit und der Mathematik fort, befliß ſich 
"auch der. Reitkunſt. Unter des beruͤhmten Weidlers 
Vorſitz, diſputirte er über die Wiederkunft der Co⸗ 
meten, er wollte auch von dem Fleiße den er uf. 
as’ allgemeine deutſche Staatsrecht gewandt, eine 
Probe, durch eine Difputation von Deutſchlande 
— Graͤnzen zur Zeit der Kaiſer Karls des: großen, 
Rails‘ des un: ‚und Karl des En geben, 


# 


* 
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ja. auch eine mathematifche Difputation ven. ber. beften. 
Art eine Feftung unüberwindlic zu machen, haften: 


allein feine Frau Mutter molte die Koften nicht dazu 


hergeben. Nachdem er fi aud) hatte in der practi⸗ 

fchen Rechtsgelehrſamkeit unterrichten laffen, verließ er 

. die Univerfität, und- fuchte an einem fürftlihen Hofe . 

entweder als Hofcavalier , oder als Stalmeifter anzu _ 

: Eommen: jedoch feiner Frau Mutter gefielen die Bere 
ſuche, welche er dieferwegen zn Dresden und Bernburg 


machte, nicht, fie bewilligte auch nicht, daß er in preus 


iſche Kriegsdienfte träte, welche ibm vom König Fri— 
derich Wilhelm, bey einer zufälligen Gelegenheit, 
ſelbſt angeboten wurden, fondern fie ließ ihn nah Hau: 
fe fommen, und veranlafte, daß die ihr von vielen Jah⸗ 
ren her gewogene Herzogin won Sachſen⸗-Weißenfels⸗ 


Dahme, Aemilia Agnes, geborne Gräfin Neuß, wel: 


che zu Drebna in der Niederlaufiß ihren Wohnfig hats 


te, ihn 1722 zu ihrem Hofcavalier berief. Er nahm 
diefen guädigen Antrag an, meil feine im Calauiſchete 


Sreife belegenen Güter Duberau und Goͤritz, in der‘ 
Naͤhe von Drehna waren, und er in der Saͤchſiſchen 

Oberamts⸗Regierung zu Lübben eine Stelle zu erlangen 
hofte. Die Herzogin ernannte ihn 1724 zu ihrem, 


Kammerjunfer, und als fie ihn 1725 in ihren Angeles 


— 


genheiten an den Hof zu Merſeburg ſchicte ‚ eroͤfnete 


ſich ihm daſelbſt eine Gelegenheit zur Verheiratung mit 
einer Hofdame, und eben dadurch zu einer Rathsſtelle 


in der Oberamts-Regierung zu Lübben. Doch im’ 


Anfang des 1726ſten Jahrs, als die Vermälung voll 
zogen werden fellte, wurde er durch fonderbare Umſtaͤn⸗ 
de bewogen davon abzuftehen, und hingegen bey dem’ 
Koͤnigl. Preuß, geheimen Rath und Kanzler Johann 


Peter von Ludewig zu Halle, um deßelben aͤlteſte 


Fräulein Tochter Anna Sophia anzuhalten. Sie 
ward ihm unter der Bedingung verſprochen, wenn er 
zu Berlin eine Stelle in einem Juſtitz⸗Colleglo erhalten 


würde, _ Da. Rn En mit hm nach Berlin, u 


in 


; “ A man ee SB oe a EA A 
machte daß er Hof / und Cammergerichts, auch Ravens⸗ 


bergiſcher Appellations⸗Rath wurde, und ließ ihn hier⸗ 


auf am 20. Der. eben diefes 1726ſten Jahres die Vers 
mälung mit feiner Fräulein Tochter volljiehen. So 
kam alfo Herr von Nuͤßler, ihm felbft ganz underinus 
thet, gewiß durch Gottes wunderbare Negierung, im 


- Königl. Preuß. Civildienfte, und nach Berlin, Mit 


welchen Fleiß er fich auf diefelben geleger, und “mit 


wie viel Gefchicklichfeit er fich darinn hervorgethan has 


be, ift daraus zu erfehen, weil er ſchon 1729 als geheis 
mer Juſtitzrath auch in das Ober: Appellationg-Geriche, 


.gefeßt wurde, Und wie viel Vertrauen man zu feiner‘ 
Klugheit gehabt, erhellet daraus, daß König Seiderich 
Wilhelm ihn am ı6ten Dec, 1730 nad) Hannover 
ſchickte, um feiner Gemahlin der Königin noch nicht zu 


Ende gebrachte Ahldenſche Erbſchafts-Sache, und uͤbri⸗ 
gen Angelegenheiten, zur völligen Nichtigkeit zu brin⸗ 
gen. Er richtete 1731 die ihm anvertraueten Geſchaͤf⸗ 
te nach Wunfc aus, brachte an Capitalien 70000 Tha⸗ 
ler, und die faͤllig geweſenen Zinſen mit, und ward am 


Z3ten May 1732 durch eine von dem König eigenhändig‘ 


uinterfchriebene Urkunde, nicht nur von aller Verbinds 
Kichkeit und Verantwortung in Anfehung diefer Sache, 


freygefprochen,. fondern es wurde auch in derfelben vers 


fihert, „daß der. König mit feiner Ausrichtung der ihm 
„anvertrauten ud nun geendigten fürftlich Ahldenſchen 


Erbſchafts⸗Commiſſidn, vollkommen zufrieden ſey: daß 


er ſo wohl den ihm ertheilten Königlichen Befehlen ger 
—— Genuͤge gethan, und feinen Pflichten nach 
„die Koͤnigl. Angelegenheiten auf das genaueſte 
„und eifrigfte beobachtet, als Auch die erhobenen 


Geldſummen baar und richtig geltefert Ind abgegeben 


„Habe.“ So wie ihm die gute Austichtung diefes Auf⸗ 
trags zu vieler Ehre gereichte, alſo war es nicht weni⸗ 
ruͤhmlich fuͤr ihn, daß er noch waͤhrend ſeines Aufent⸗ 

halts zu Hannover, von den Köntgen von Preußen und 
Grobbeirtanhien zum Reſche/ Kammergericheo⸗ Aßeßor 


29 
wegen bes. niederſaͤchſiſchen Kreiſes präfentiret wurde 
Er reifete auch nach Weßlar, und ftellte fich dem Reichs; 
Sammerrichter Freyherrn von Ingelheim dar: .es ivard 
aber diefe Präfentatisn von dem Bisthum Hildesheim 
angefochten, und die Stelle blieb unbeſetzt. Herr von 
Nuͤßler kam alfo zurück nad) Berlin, und verwaltete 
feine vorigen Aemter, aber nad) wie vor ohne Gehalt, 
es war auch während feiner Abmwefenheit der ihm gewo⸗ 

gene Zuſtitz⸗ Miniſier von Plotho geftorben, an 
——— ſtarke Stuͤtze verlor. Unterdeſſen ward 
‚mit einem, andern Auftrag beehret, nemlich der 

; erwählte ihn, befahl ihm auch unter dem 27 Jans 

ner. 1739 eigenhändig, daß er fih nach Deſſau bege; 
ben, und die Ehepacten zwifchen dem Herrn Markgrars 
fen Sriderich Geinrich und des Fürften Leopold zu 
— "Anhalt zweyten Prinzefin Tochter Leopoldina Maria, 
bis zur Königl. Genehmigung entwerfen ſollte. Auch 


Gefchäft richtete, er zur völligen Zufriedenheit des 


hen Hofes aus,wohnte den Bermählungs: Fever: 
lichkeiten bey, ward bey allen Borfällen fehr geehret, 
und brachte dem Könige diegejchlogenen Ehepacten nah - 
Potsdam. Als der Monarch 1740 geftorben war, 
und deffelben Leichnam bepgefegt wurde, waren die ges 
heimen Tribünalsräche von Nüßler und von Rodenberg 
bey dem Leichenbegaͤngniß als Deputirte des Tribunals 
april und wurden hernach mit an die Koͤuigl. 
el 
Sm Anfang des Sabres 1741, ſchlug ihn ber Groß⸗ 
von Locceji St. jegtregierenden Ma⸗ 
jeftä: zum zweyten Präfidenten der Obers Amts:Regies 
rung zu Breßlau, mit denn Charakter eines Kanzlers vor, 
ee werbat aber diefe Stelle, und empfahl zu derfelben den 
en geheimen Teibunalsrath von Benefendorf, der fie 
erhielt. . In eben diefem Jahr, befam er zum erften 
200 Thaler Gehalt, und am sGren Dec. geruhete der 
« König eine Vollmacht zur unterfchreiben, vermöge wels 
on der. — — Carl —* Graf 
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von Schwerin zu Schwerinsburg, und ber gebe 
‚me Juftig-Dber-Appellarionesgofsund Kammer · 


gerichte Criminal und Ravensbergifcher Appellas 
tiong,Berichts- Rath Larl Bottlob von Nuͤßler, 


bie Gränzen zwifchen feinem Antheil-an dem Herzogs - 
thum Sihlefien ; amd demjenigen, welchen der König 
von Polen und 


hurfuͤrſt zu Sachfen, vermögeTraftatg 
zu Frankfurt am Mayn vom ı Nov. erhalten habe, 


einrichten und feſtſetzen follten. Anſtatt des Feldmar⸗ 


fhalls, ward hernach der Senerallieutenant von Mars " 


witz zu diefem Gefchäft verordiet, der Herr von Nuͤß⸗ 
ler aber traf: fchon am 26ſten Decemb. zu Neiße ein, 


und war zwar ber ihm eigenen Thätigkeit gemäß im - 
dem ihm anbefohlnen Gefchäfte fehr fleißig, es su - 


rieth aber nach einiger Zeit ins Stecken. Herr von 
Nuͤßler gieng im Junius⸗Monat nad) Berlin zurüd, 


und der König ſchloß am 28 Jul. 1742 zu Breßlau 
mit der Königin Maria Therefia einen Frieden. Je⸗ 
Boch eben dieſer Friedensſchluß gab Gelegenheit, ihn als 


erften Bevollmächtigten zur Beſtimmung der Graͤnze 
zwiſchen des Königs und-der Königin Antheil an Schles 
fien zu gebrauchen, dazu er am 14 Auguft des Königs 
Befehl erhielt, in welchem Se, Majeſtaͤt verfichern, 


das Sie der völligen gnaͤdigſten Zuverſicht wären, er 


werde diefes Werk zu Dero gänzlichen Vergnügen und 


Zufriedenheit zum Stande zu bringen ſich Außerft br - 
mühen. Er richtete auch das wichtige Werk mit.vielee 
Klugheit aus, und bekam eine Zulage von 200 Thalern _ 
Gehalt, fo bag er nun 400 Thaler hatte: hingegen 
ward ihm unterm zten Febr. 1743 feine Bitte um eine: 


erledigte geheime Finanzraths⸗Stelle, abgefchlagen. 


Als er nad) dem Tode feines Schwiegervaters bes”. 
Kanzlers von Ludewig, feiner Gemahlin Erbeheil gezos _ 


gen hatte, Eaufte er im May 1745. das Nistergut 
Weiſſenſee, unweit Berlin, verlor aber in eben dieſem 
Jahr feine Gemahlin, mit welcher er 10 Kinder, nehms 


lich 3 Söhne und 7 Tächter erzeuget hatte, von denen — 
aber damals nur noch 3 Toͤchter lebeten · ¶ Die aͤlteſte iſt 
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unverheirathet, "und die zweyte als Gemalin des Ober 
wachtmeifters von Schenfendorf, mit Hinterlaffung eis 
nes Sohns, geftorben, und die deitte als Wittwe dee 
Obriften von Lohmann, noch am bLeben. Im Jahr 1748 
nahm der Herr Großkanzler von Cocceji die große 
Beräuderung der Juſtitzſachen vor, bey welcher der Ju⸗ 
Fig-Minifter und Tribunale-Präfident von Arnim _ 
ans Verdruß abgieng, und diegefamten Scheimen Tribur 
mals Raͤthe entlaffen wurden, welches auch den Herrn 
von Nüßler betraf, deffen Befoldung von 400 Thalern 
nun auch aufhoͤrte. Er begab ſich im Junio nach feinem 
But Weißenſee, bliebaber doch nicht ohne öffentliche Ges 
ſchaͤfte. Denn im folgenden 1749ften Jahr am 14ten 
April ward-er von dem Könige befehligt, nach Hildes⸗ 


heim zu gehen, und der Reihscommißion in Sachen ber 


tatholifchen und ewangeliichen Stände des Bischums, 
oder, in der fo genannten Wiefenhaverichen Sache, wel⸗ 


chhe viele Jahre lang aufdem Neichstage verhandele wor⸗ 
> den war, als. hurbrandenburgifcher Commiffarius, beyr 


zumohnen. Er bewirkte noch vor Ankunft des hurbrauns 
ſchweigiſchen Commiſſarii, einen gütlichen Vergleich, we⸗ 
gen deffen dazumahl im öffentlichen Schriften feine Ges 
ſchicklichkeit und eifrige Bemühung gepriefen wurbe. Nach 
Bollendung diefer Sache‘, gieng er, dem’ empfangenen 
Befehl gemäß, in der Königin Frau Mutter Erbſchafts⸗ 
Angelegenheiten, abermals nad) Hannover, konnte aber 
diesmal nichts ausrichten, weil der zum guͤtlichen Vers 
gleich nach Hannover eingeladene Graf von Barr, dem 
Die fo genannte Herzogin von Ahlden ihre ausftehende Car 
pitalien als ein Legatum vermacht hatte, nicht erfchiem: ' 
Der Here Minifter Freiherr von Münchhaufen, welcher 
den Herrn von Nüßler hochachtete, Hätte ihn gern als 
Mitglieddes Ober; Appellations-Gerichts zu Zelle, zuruͤck⸗ 
behalten, er-gieng aber wieder nach Berlin‘, ob er gleich 
hieſelbſt fein änliches Amt verloren hatte, | 
Es erfolgte aberin eben diefem 1749ſten Jahr der Todt 
des Geheimen — von Marſchall, durch 
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welchen die Land · Naths / Stell⸗ im Viederbarnim⸗ 
ſchen Kreiſe erlediget wurde. ‚Der König ertheilte dieſel⸗ 
bige dem Herrn von Nuͤßler, dem die Beſtallung über 
diefes Amt unter dem 21 flen Sjänner 17 50- ausgefertigt 
wurde, Sin demfelben hat er dem Kreife und der. ganzen 
Ehurmärtifchen Landfchaft, viele und erhebliche Dienfte 
geleiftet, aber auch folgende große Wiederwaͤrtigkeit erfah⸗ 
ven. Der rußifche Generat von Tichernifchef verlangte 


' 2760 im Dctober-von dem Niederbarnimfchen Kreife 


4000 Scheffel Mehl, welche innerhalb 4 Tagen geliefert 


- werden follten, mit welcher Forderung die Drohung vers 


knuͤpft wurde, daß wenn die Lieferung nichterfolge, der 
Landrath ſowohl als der Kreis beftraft werden ſolle. Herr 
von Nuͤßler formte und wollte feiner Pflicht gemäß diefeg 


Mehl nicht aufbringen, daher die Ruffen fein Wohnhaus, 
Gut and Dorf Weißenſee dergeftalt auspländerten, dag 


ihm dadurch ein Schaden von verfchiedenen taufend Tha⸗ 
lern verurfacht wurde, Am raten Now, 1761 vermählte 
er fich zum zweiterimale mit Fräulein Hedewig Sophie‘ 


von offmann, welcheaber immer frank war, und ſchon 


am sten May 1762 ſtarb. Als nach dem Hubertsburger 


Frieden unfer fiegreicher Monarch nach Verlin zuruͤckkam, 


ſtellete Here von Nuͤßler Sr. Majeſtaͤt den Zuſtand des Lan⸗ 
des, inſonderheit des niederbarnimſchen Kreiſes muͤndlich 
mit ſolchem Nachdruckvor, daß der gnaͤdige Monarch bes 
wogen wurde, verſchiedenes ‚zur Entſchaͤdigung und Wie⸗ 
derherſtellung des Landes zu bewiliigen und zu verordnen. 


Aeberhaupt ſorgete er an feinem Theil fuͤr den Nutzen des 


ihm anvertraueten Kreiſes mit einem Eifer, der noch lange 


— ſeinem Tode Dank und Hochachtung verdienet. 


5 


Die Zeit welche ihm dieLandrathsgeſchaͤfte uͤbrig ließen, 
— er zu Andachts: Uebungen, zur Leſung alter und 
neuer Buͤcher und Schriften faſt von allen Wiſſenſchaften, 
and zum geſellſchaftlichen Vergnuͤgen an. Da er ein Maun 
— nur von anſehnlicher und angenehmer Geſtalt, fons 
dern auch von großer Fähigkeit und Gefchicklichkeit, von 
vieler Geiehrſamkeit, Weltkenntniß, Erfahrung, undflug 


- heit, war, gut ſchrieb, und ſehr gut ſean im — auf⸗ 


4 
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—E— — und zugleich — aaſtfrey war: 
‚se wutde er von fehr vielen Perfonen Hohen und mitlern 
— er lud auch dergleichen fehr fleißig zu ſich 

























mit ſeinen Hausgenoſſen. Weil er gar 
nte, fo wechſelte er wachend mit Leſen, 
und Sprechen beſtaͤndig ab, und fo 
⸗ Ba Kranken: und Sterbebette fort, 
afiremt dietirte er noch. In den letzten Jahren ſei⸗ 
die Bibel, und die gewoͤhnlichen An⸗ 

5 moraliſchen Buͤcher welche er geleſen, inwen⸗ 
Anmerkungen ſehr ſtark beſchrieben, auch 
practifcheReligions: Materien feine®edanfen 
apier gebracht. BondemAbfchiede aus der 


— An auch yırGeduld und Zufriedenheit, wenn 
efalfen ſollte ihn einen beſchwerlichen Ausgang fei: 
auf Erden, erfahren zu laffen. Und diefe 
—* 1 faſſung iſt ihm auch in ſeiner letzten 
angwierigen und ſchmerzhaften Krankheit ſehr zu ſtatten 
gekommen m. Am Abend des letzten Tages im Märzmonat 
eſes Jahrs, erlöfere ihn Gott von atiem Hebel, und nahm 
nzuf — er ſchon lange mitfreudiger Hofnung 
gervar —* Das von Tuͤßleriſche männliche Ge⸗ 
chlecht iſt mit ihm erloſchen. Er hat von feinemkeben und 
steler € fahrungen, eine mweitläuftige Abhandlung ges 
ſchrieben, und mir anvertrauet, welche fehr viel merkwauͤr⸗ 
es enthaͤlt, und alfo der Welt mirgetheilet zu werden 
. Sie wird vollfommener als diefer kurze Ents 
m, daß Er ein Mann von großen Eigen: 
und Vorzügen gewefen ſey. Hatte er nicht auch 
7; Allerdings, denn er war ein Menfch. 
4 aus 6 verfchiedenen Briefen von Hrn. 
—D IJ. R. Forſter in London, 

Sa Aufehung der in den Buͤſchingiſchen woͤchent⸗ 
ne B 3. S. 235. f. befindlichen Stelle 
von dem Erlols mſeer — iſt Ber: une folgem 


Y 


schrieb er oft, und bereitete ſich zu demfels _ 


aͤndig fo eingerichtet, daß er auch die nicht 
e bewirthen konnte. Daher ſpeiſete er des 
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des zu bemerken. Wie glauben fein Land um. den Sud⸗ 
pol, und haben muthmaßliche Gruͤnde dazu. Ueber 


7 das vermeynte Cap Circumci ſion find wir, und. auch 


Cap. Fourneaux, hinuͤbergeſegelt. Daß wir uns in der 
Lage deſſelben nicht irren, dafuͤr ſind uns die Beobachter 


und Berechner, die mit uns waren, imgleichen die Guͤ⸗ 


+ 


te unfrer Uhren und übrigen Inſtrumente, Biirge. Rog⸗ 
gewein hat Davis’s Land nicht vergeblid) geſucht, 


ſondern war wirklich darauf gelatidet; a) bie Spanier 


find nachher da geweſen im Jahr 1770, mit zwey 
Schiffen, dem San Lorenzo und der Fregatte Roſalia, 
unter dem Cap. Don Filipe Gonzalez, Wir haben eg 


auch geſehen, und ich bin Über 25 englifhe Meilen dar⸗ 


auf herumgegangen; daß aber Byron und Carteret es 


nicht ‚gefunden, liegt an andern Urſachen. Quiross 


Tierra del Eſpiritu Santo, iſt eine ſehr mäßige Inſel, 
die nicht einen Grad Breite von Norden zu Suͤden 
bat. Nova Caledonia, erſtreckt ſich nicht vom 10 bis 


zum 15 Grad Suͤdl. Breite. Zu den ungegruͤndeten 


Nachrichten gehoͤret, daß Cap. Cook Urſach gehabt 


babe, mit Hrn Forſter, dem Vater, ſehr unzufrie⸗ 


. den zu feyn. Kapitain Cooł᷑ und ich find gute Freunde. 


Er bat sem Admiralitärs » Collegio eine vortheilhafte 
Schilderung von mir gemacht, wodurch Lord Sands 
wich. bewogen worden, mich, bald nad) meiner Ruͤck⸗ 
kunft, ‚dem Könige perfönlich vorzuftellen, und mich dem: 
ſelben nachdruͤckuch zu empfehlen. Meinem Sohn iſt 
gleiches wiederfahren. Ueberdies habe ich jezt des Cap. 
Loofs Journal in meinen Händen, und werde daraus 
und aus meinem eigenen, die Gefchichte der Reife auf. 
Befehl der Negierung fchreiben , ein Vortheil den keine 
dergleichen Reiſe vorher b) gehabt, daß einer der Neifens. 
den (Hauptperjohnen) zugleich der Geſchichtſchreiber ders 
a) So hat.er e8 wenigſtens nicht gewußt, denn in der Bes 
—J— ſeiner hang Ei * sur größten 4 
f rzung unſers Admirals Fein Land Davis: ich glaube 
aß wir neben dem Lande bingefahren, oder es mu allda 
* Land ſeyn. 
Iſt unrichtig. c. 


| 225 
glhen geweſen wäre. ie — - Das Wei wird zwey 


Quartbaͤnde ſtark werden, davon einer dem Cap. Coo 


zufaͤllt, und fein Journal enthält, der andre das meini⸗ 
ge, Er läßer die Anmerkungen über die Naturgeſchichte 
aus, und id) folche welche die Schtffarth betreffen. Sch 
feße eine chronologiſche Geſchichte der Entderfungen in 
der Südfee, ver meinen Theil, und füge am Ende einige 
allgemeine Anmerfungen über die Naturgefchichte und 
geographifhe Phyſie, desgleichen vollftändige Wörters 
Sammlungen der Süpdfee- Sprachen hinzu. In der - 
deutfchen Ueberſetzung, welche ich felbft für Sie über: 
nehmen will, gedenfe ich, ausdes Cap. Eoofs Journal, 
alles die Navigation’ betreffende, weil folches für den 
deutfchen Leſer unbrauchbar, herauszulaſſen, das merke 
würdigfte davon in kurze Tabellen zu bringen, und waß 
ſich font in Cap. Cooks Tagebuch von gemeinmäßigen his 
| ſtoriſchen Sachen befindet, das will ich in Noten uns 
ter meinen Text bringen, damit der deutfche Lefer 
beydes zufammen befomme, Cs fommen in allem zwis 
ſchen 50 und 60 Kupfer dazu, diedas was fie vorftelleh 
ſollen, nad) der Wahrheit, abbilden, denn ic) habe 
‚alles und jedes genau und mit dem’ äußerften Fleiße ge⸗ 
treu, nach der Vatur zeichnen laffen, dahingegen un⸗ 
ſre Vorgaͤnger, die Herren Banks und Solander, der 
maleriſchen Einbildungskraft ihrer Zeichner geſtattet ha⸗ 
‘den, die Gegenſtaͤnde zu verſchoͤnern, und, zum Beyſpiel, 
seinem Mädchen in otabeitifcher Tracht, deu Kopf eines 
huͤbſchen englifchen Frauenzimmers aufzufeßen, Das 
"heißt aber, zumahl in wichtigern Gegenftänden als ein 
Maͤdchengeſicht iſt, der Wahrheit zu viel vergeben, und 
dieſer Vorwurf fol mich nie, auch nicht in dem kleinſten 
Umſtande treffen. Sowohl die Menge der Kupfer, welche 
zu meiner Reiſebeſchreibung gehoͤren, als auch der Fleiß, 
welchen ich auf. die Ausarbeitung derſelben wende, ers 
lauben mir nicht, mit dem Druck ſehr zu eilen, doch will 
ich das Publicum nicht Über die Gebühr darauf warten 
laſſen. Indeſſen wird es in der Zwiſchenzeit doch an 
elenden — — die inter dieſem oder 
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jenem Liest, des Schiffe: Reſolntion Reiſe um die 
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Welt, beſchreiben werden. Dergleichen Erſcheinungen 
ſind hier, nach altem Brauch und Herkommen, unver⸗ 


meidlich, und es waͤre als ein unerhoͤrtes Wunder anzu⸗ 
ſehen, wenn die Gewinnſucht einiger. dafuͤr bekannten 
uchhaͤndler, die gegenwaͤrtige Gelegenheit ungenutzt vor⸗ 


beyließe. Eine dergleichen Misgeburt, iſt wirklich ſchon 


heraus, fie führer den Titul: Journal of the Reſolutions 
Voyage in 1772, 1773» 1774 % 1775. on. Difcovery to the 
Sosthern hemifphere. Alſo a Journal of che adventu- 
rc & Voyage in the Years 1772, 1773 & 1774. With 


an ascouns of the Separarion of the. zwo Ships and che 
moſt remarkable incidenss thar befel each, 8. London, 


Newberry, Preiß fünf Schilling. — Der.Berfaffer ift 


ein irlaͤndiſcher Matrofe, der, wie Sie ohne mein Er⸗ 
Innern, a priori ſchon vermuthen ‚werben, feinesmeges 


Beruf haben kann, Schriftfteller zu werden. Unter das 
unfinnige Zeug was er. gejchrieben hat, gehöret, nebſt ans 


dern, daß ich auf einer Inſel einen Berg erſtiegen habe, 
der 17 englijche,- das ift, beynahe vier deutfche Meilen 


Hoc) gemein. Er hat feine Erzählung auch durch Kur 
‚pfer erlaͤutert, die eben ſo wenig richtig und zuverlaͤßig 
ſind, als die erzaͤhlten Sachen ſelbſt. Eines derſelben 


hat er aus Dalrympeils Sammlung von Reifen ent⸗ 


lehnt, und das iſt das einzige welches etwas taugt, nur 
bildet es nichts neues ab, ‚Endlich iſt auch eine Lands 
harte bey dieſem Werk, auf welcher der antarctifche Pos 
larzirkel im 763 Grad Südlicher Breite gezogen iſt. 
Was brauchen. Sie weitere Zeugniffe! Wollen Sie 
indeß noch mehr.davon wiſſen; folefen Sie die Anzeige, 
welche im Critical Review für den November 1775, 
darüber eingerädt if, —. Dem allen ohngeachtet wird 
Deutſchland mit einer Ueberſetzung dieſer Schartefe, vor 


Leipzia aus, heimgejucht werden. Der erfte Bogen iſt 


gleich hier uͤber ſetzt worden, die uͤbrigen ſollen in Deutſch⸗ 
land ſelbſt verdollmetſcht werden, alſo hat das liebe. Pu⸗ 


blicum die Schönheiten ‚eines ſolchen Hriginals noch das 


zu in dem ·verſchiedenen Otyl zweyer Ueberſetzer zu ge⸗ 
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warten. Doch ich unterhafte fie zu lange von dem uns 
bedeutenden Dinge. — — — Nunmehr bin ich mit 
meinem erften Werk, welches auf unfre Reife Bezug hat, 
zu Stande gekommen, und geftern habe ichs dem Könige 
äberreiht. — Es find die Charadteres novorum gene- 
rum plantarum, die ich auf den Inſeln des Suͤd⸗Mee—⸗ 
ses gefunden habe. Sie find nad) dem Syſtem des 
Ritters von Linne geordnet, nach. der Weife diefes Nas 
turfundigers in kurzen Säßen befchrieben, und auf 78 
Supfertafeln ehr genau abgebildet, Mein Sohn hat die 
Zeichnungen davon, auf dem Schiff nac) der Naturans 
gefertiget. Das ganze Bud) ift auf ein vortrefliches hob 
regen Papier, in fehr anfehnlichem Quartformat abs 
und wird bier um 26 Echillinge verfauft, wels 
ches ohngefaͤhr acht Thaler. deutſchen Geldes betraͤgt. 
Hiernaͤchſt habe ich iezt auch noch eine kleine Schrift: 
de byfo anziguorum, herausgegeben. Die Handfchrift 
dazu war bereits im Jahr 1771 ausgearbeitet, allein, 
ehe ih vor dem Abdrucke deffelben noch die lebte Hand 
daran legen konnte, Überrafchte mich die Reife nach der 
—— — In der Folge werde ich auch die. deſceriptio⸗ 
novarum plantarum & nousrum animar 
* herausgeben, jedoch, wie billig, alles das heraus⸗ 
laſſen, was Hr. Banks bereits vor mir entdeckt hat 
und an deſſen Beſchreibung und Abbildung er gegen 
wärtig arbeiter läßt). damit das Publicum nicht eine _ 
und eben diefelbe Sache zweymal Kaufen dürfe. — — 
Sch muß noch etwas nachholen, welches ich zu melden 
lezthin vergeflen hatte. Zugleich mit ber Befchreibung 
— Reiſe, wird auch ein Band von aſtronomiſchen 
VDBeobachtungen, und eine Nachricht von den Uhren die 
wir bey uns gehabt haben, herausfommen;z er wird in 
gleichem Format und auf gleichem Papier mit unfret 
Reiſebeſchreibung gedruckt, damit er, als ein dritter 
The:l könne dazu gefauft werden; allein er gehört nicht 
unmittelbar dazu, und am —— fuͤr Ihre Deutſchen 
Leſer auf dem feſten Lande. — — — Noch eins, in. 
einem alten En Serglärfäreiser entfinne ich 
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mich gefefen zu haben , daß irgendwo im T5ten Seculo 

die Oſtſee von Stockholm bis Danzig geftoren geweſen 

iſt. - - - Weiß irgend einer Ihrer dortigen Gelehrten 

-  fonftnoch.eine Stelle, daß die See irgendwo ganz ges 
froren geweſen ift, der erweiſet mir,- durch Mittheilung 

derſelben an Sie, einen beſonderen Gefallen: Ich wollte 

dergleichen kacta in meinen phyſikaliſchen Anmerkungen 

‚Über die Entſtehung des Eiſes, gebrauchen. — Der 
Capitain Cook, welcher in Deonathefrift. von hier gehen, 
den Omiah, nach ſeiner Heimath der Inſel Otaheite 


—zuruͤckbringen, und von dort aus verſuchen ſollte, uͤber 


den Nordpol, oder nahe an demſelben wegzuſegeln, — 
liegt gefaͤhrlich krank. — - Main Freund. Thom. 
Falconer Eſq. in Cheſter, hat iezt eine neue Ausgabe 
des Strabo unter Händen, Die geograpbifchen Noten- 
welche er macht, find ſchon Bis zum Xlten Buch fertig. 
Ich gebe die meinigen über Egypten day, und einige 
andere kommen hie und da ein. Er hat ein Mſpt. einer 
alten fateinifchen Leberfekung vom Herrn Bayer im 
Efeurial gelehnt bekommen. Ein Franzofe war miltene 
‚einen Strabo zu liefern, und hatte fchon einen Band in 
Ato abgedruckt, unddie Varianten eines Parifer Mſepts 
dazu gebraucht, allein er hat die Arbeit aufgegeben, und 

. fie Herin Falconer überlaffen, nebft den Varianten 
über den übrigen Theil des Strabo. Danville macht - 


die Charten dazu, und das Buch foll zu Oxford in folio, 


in der Clarendonſchen Preſſe, gedruckt werden: Die Va⸗ 
rianten eines oder zweener Mſpte in Oxford, werden 
dabey gebraucht, und die Welt kann ſich etwas Gutes 
von dieſer Unternehmung verſprechen. - - Wir er⸗ 
warten iezt alle Tage einen neuen Band: von Bryants 
"Mprholoay-- - - Der berühmte Orme, der die Ges 
ſchichte des Kriegs in: Indoftan fchreibt, wird, noch: wor 
Gintrit des Sommers feinen zweyten Band. liefern,  . 
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| Anton ride vuͤſchings — 
Woöochentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen. 


Des vierten Jahrgangs 
Sechszehntes Stud, 
Am ı5ten April 1776. 








Berlin, bey gaude und Spener, 


——_ —— 


Men Einladungsſchrift zu der alle Fruͤhjahr gewoͤn⸗ 
lichen öffentlichen Prüfung der Gymnaſiaſten und 
Schüler des grauen Kloſters und der eoͤlniſchen Schu⸗ 
len, enthält die Lebensbefchreibung des Herrn Sigiss 
mund Streit, ehemaligen Kaufmanns zu Venedig, 
- welcher in der Nacht vom ıgten auf den 2often Decem? 
ber 1775 zu Padua:geftorben, und beynahe 89 Jahr 
alt geworden iſt. Diefer denkwuͤrdige Mann, war ein 
geborner Berliner, und eines Huffchmidts Sohn.” Er 
gieng in feiner Kindheit in die Schule des grauen Klo: 
fiers, und follte nad) dem Willen feines Vaters, auch 
nad) der Meynung feiner Lehrer, ftudiren, fand aber da⸗ 
zu weder Kopf noch Steigung bey fich, fondern entfchloß 
ſich nach feines Vaters Tode, ein Kaufmann zu werden, 
und fein Glück in fremden Ländern zu fuchen. Er bei 
gab fich alfo 1701 nach Altona an der Eibe, um fich 
im Schreiben, Rechnen und Buchhalten zu üben, trat 
dafelbft 1704 als Lehrling in das Erpeditionsgewerbe 
eines Kaufmanns, gieng nach vollendeten Lehrjahren 
zu Fuß erft mach Leipzig, und hierauf nach Venedig, - 
wofelbft er am. Ende des Teen Jahrs ankam, und 
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‚einige 8* * ERDE ke einem Comptoir 
war. 1715 wagte er es, ſelbſt Commißions⸗ und eis 


genen Handel anzufangen, und zwar bloß mit den we⸗ 


nigen hundert Thalern des ihm zugefallenen Erbtheils. 
Er arbeitete beſtaͤndig, lebete aͤußerſt ſparſam, und per⸗ 
trauete Gott, und auf diefem Wege, kam er, ungeach⸗ 
tet des Meides und Haßes der ihn: verfolgte, und des 


oftmaligen Schadens den er litte, nad), und nach zu eis 


nem anfehnlichen Vermögen. 

‘Da er nun unverheirathet war, und unter- feinen 
Anverwandten feinen farid,der Berftand und Luft hatte, 
die Familie durch) Fleiß und Arbeit empor zu bringen, 
und alfo_Unterfiägung verdiönte:. ſo beſchloß ex, ſein 
Vermögen zu frommen Stiftungen zu widmen. Außer‘ 
denjenigen, welche er zur Ausbreitung der Kirche Gots 
tes in andern Ländern gemacht, mir aber weiter nicht 


vBekannt find, bat er erhebliche Stiftungen für das Ber⸗ 


5 


liniſche Symnafium im grauen Klofter, in: welchem er 


‚als Knabe gelernet hatte, gemacht, und zwar durch Schen⸗ 


Zungen unter Lebendigen. 1752 fing er damit an, daß 


er den Witwen und Waifen der Lehrer des Gymnaſü, 
3000 Thaler, und den Lehrern. und Schülern 10000 


Thaler ſchenkte, welcher Capisalien Zinfen ſie nach ſei⸗ 
nem Tode zu genießen anfangen ſollten. Hernach err _ 


richtete er 1760 feine Hauptſtiftung, denn er ſchenkte 


Dem Gymnaſio abermals 30000 Thaler, "mit der Ver⸗ 


vrdnung, daß dieſe Summe nach feinem Tode durch die 
Zinfen bis 125000 Thaler vergrößert, davon 10000 
Thaler zu neuen Gebäuden, Büchern, Inſtrumenten, te; 
angewandt, von den Zinfen der übriableibenden Sum⸗ 


‚ me aber der Gehalt der Lehrer des: grauen Klofters vers 


beſſert, Sreytifche und Stipendia für junge Studiren⸗ 


de befiritten, :und noch. andere. Abfichten ausgeführer 
werden follten, Er behielt fih auf feine Lebenszeit die 
Zinfen von allen genannten Summen vor, doc) hat er 
ſich dieſelben nicht nach Italien fchicken laſſen, fondern 


ſie nach und nach dem Gymnaſio geſchenket, ſo daß die 
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Summe der Hauptſtiftung ſchon beyſammen ſeyn wuͤr⸗ 
de, wenn nicht viele tauſend Thaler durch Bankerot, 
und auf eine andere Art, verloren gegangen waͤren. 
Doch beſtehet das Capital der Hauptſtiftung ſchon wie⸗ 
ver aus 87000 Thalern, unter welchen die 13000 Tha⸗ 
{er der beyden zuerſt genannten Stiftungen, nicht mit 
hearifien find. Da die Regierungen der europäifchen 
Staaten fein Geld für Schulen übrig haben, fo ift es 
allenthalben fehr erfreulich, wenn begüterte Privatpers 
fonen denjelben aufhelfen, und dadurch Wohlchäter des 
menfchlichen Gejchlechts werden. Gottlob! daß es doch 
von Zeit zu Zeit, auch Hin und wieder, ſolche wohlthaͤti⸗ 
gr Perfonen giebt. 
Bon meinem Unterricht in der Naturgeſchichte, 
, far dirjenigen, welche noch wenig oder garnichts 
von derfelberi wiſſen, hat bey Wangens Wittwe eine 
neue Auflage gemadjt werden müffen, welche vor went: 
sen Tagen fertig geworden. Ungeachtet verfchiedener 
nüsliher Zufäge welche hinzugefommen‘, ift doch diefe 
Ausgape um 2 Bogen [hivächer als die vorhergehende, 
weil leinere Schrift dazu genommen worden, und £os 
firt nur 6 Gr. 
Greifswalde. | 
Abriß der fchwedifchen Reichshiftorie von den 


— aͤlteſten bis auf die neuelten Zeiten, entworfen vor 


* fabelhaften, theils ungewißen Dingen auf 


Sim. Lagerbring, Kanzley Rath und Profeſſor der 
Geſchichte zu Lund. 1776 in Oktav 1 Alph.7 Bo⸗ 

gen. Die groͤßere ſchwediſche Reichsgeſchichte des Herrn 

Verfaſſers, von welcher zwey Theile fertig find, ge 

fälle Bisher nicht ſehr, weil er fich zu lange bey theils 

hält; allein 

dieſer Abriß wird defto mehr Beyfall finden, den er 
auch verdiene. Zwar tft der Anfang abermals nach 
altfchwedifcher Weije, die fich noch nicht ändern wille 
doch im Kortgang hat der Herr Kanzleyrarh fo viel 
wahres und nüßliches in fruchtbarer Kürze, und mit eis 
ner bisher in Schweden noch nicht gewoͤnlich geweſenen 
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Freymuͤthigkeit vorgetragen, daß man diefes Buch filr- 
den erſten, ja für einen recht guten Grundriß der ſchwe⸗ 
diſchen Neichsgefchichte erklären Eanın und muß. . Sch 

fage für einen Abriß der Gefchichte des Reichs, denn 
anf diefes bat der Herr Verfafler mehr als auf die Ler 
bensbejchreibung der Könige gefehen, und daran recht 
: und wohl gethan. Ungeachtet er in dem Buch ſelbſt 
feine Quellen oder Zeugen anführer, fo nennet er doch 
einige in der. Vorrede, und erfahrene Lefer verfpüren 
überall, daß der Verfaffer nicht hur mit guten Hilfs 
mitteln verfehen gewefen fey, fondern auch dieſelben ges 
brauche habe, doch hätte er in der neneften Gefchichte - 
einige ausländifche Nachrichten noch mehr fennen,.oder,. 
wenn er fie gekannt bat, gebrauchen muͤſſen. Herr, 
hat diefes Buch auf Verlangen’ des Kön. Bibliothefars 

Herrn Gidrwell,. für die ſchwediſche Jugend gefchrier . 

ben, es erſtreckt ſich bis auf die neuefte Zeit, und iſt 
1775 unter dem Titul: Sammandrag af Swea' Ri- 
kes Hifloria, ifran de äldfa sil de nyafte Tider, Til 
 ungdomens Tienf? upfart, zu Stockholm auf 17 Oetav 

» Bogen gedruckt, von Herrn Profeffor Möller zu Greifs⸗ 

wald aber nicht nur mit feiner bekannten Geſchicklichkeit 
in die deutfche Sprache Überfeßt, fondern auch mit Eleis 
nen nüßlichen Zufäßen bereichert worden, die billig haͤt⸗ 
ten fenntlich gemacht werden jollen. Er hat auch ein 
paarmahl etwas weniges von dem was der Berfafler- 
gefchrieben, weggelaßen, weil es wicht in einen Grund: 
riß gehörete, dazu er noch ganz füglich hätte die franz 
zoͤſiſchen Verſe rechnen Eönnen, welche 9.426 und 427 
ſtehen. Der Here Kanzleyrath urtheilet über Schwes - 
dens Befchaffenheit und Gefchichte in der neuern Zeit, . 
freyer, als. bisher in Schweden gewoͤnlich geweſen ift, 
untd das macht fein Buch fo wie für die Einheimiſchen 
lehrreich, alfo, fir die Musländer angenehm, Er ent⸗ 
deckt oft die Triebfedern der Begebenheiten, und ſaget 
mit wenigen. Worten viel, Von feinen freymärhigen 
Urtheilen einige zur Probe anzuführen, fo ſaget er 


©. — — auf der kandchatte, und Schweden 
an und für ſich ſelbſt, waͤren zweh ganz verſchiedene 
Dinge Er will jagen, Schweden habe zwar einen 
green Umfang,'aber nicht viel innere Stärke. S. 188 
befeunet er, dag die Menge der Steae welche Carl der 
zwöffte erfochten, unnüße gewefen fey: denn fie habe 
zwar das Anfehen der ſchwediſchen Waffen vermehrer, 
aber dem Reich keinen einzigen wahren Vortheil vers 
(haft. &.269 fchreibt er, aus dem gedructen Urs . 
theil welches über den Freyherrn von Goͤrtz gefället wor; 
den, erjehe der Leſer, daß er habe fterben füllen, man 
werde aber durchaus nicht Überzeugt, daß er habe mit 
Recht fierben muͤſſen. Sehr viele hätten dafiir gehals 
ten, daß er ſchon vor der Unterfuchung zum Tode vers , 
damme gerveien, daß alſo die Unterfuchung blos zums - 
Schein angeftellet worden, und daß fein gröftes Ver⸗ 
brechen wohl diejes geweſen fey,daß er dem Herzog von 
Holſtein mit Leib und Seel ergeben war. Das war , 
aber feine Pflicht. S. 294 und 371 ſtehet, die ſchwe⸗ 
diſche Regierungsform von 1720, ſey eine Zeitlang für 
den Gipfel aller menfchlihen Vorſichtigkeit angeſehen 
worden, welches man habe glauben müflen, ohne es 
begreifen zu Eönnen, vielmehr babe fie nothwendig Ber 
wirrungen anrichten muͤſſen. Den Verfall-in welchen 
' Schweden in der neueften Zeit durch den Partheygeift, , 
duch Neid und Habfucht gerathen, verfchweiget er“. 
nicht, befenner vielmehr S. XIX feiner Vorrede, daß 
man für Geld feine Denkungsart, Worte und Hands , 
lungen, mit einem Wort, alles verfauft habe, welches 
auch außerhalb Schweden bekannt genug ift, Noch 
will ich anführen ‚ bag er ©.448 fage, es fey unbe⸗ 
greiflich, wie Ausländer, und vielleicht gar einige Eins = 
heimifche, auf die Gedanfen verfallen können, als ob 
durch die neue Negierungsform. von 1772, die Souves 
rainität in dem, Berftande, mie diefes Wort in Schwer _ 
den genommen — aingeſuhret worden fer: 
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Es ſind aber noch unterſchiedene Stellen vorhanden, 
welche einer Verbeſſerung und Erläuterung beduͤrfen. 


. 


©&.3 ftehet, der rußifche Hof herrſche Über eine Wefe - 
von 57600 beutfchen Duadratmeilen,, wobey hätte 
hinzugeſetzt werden mäflen, in Europa, wie wohl der 
europaͤiſche Theil des rußifchen Reichs jetzt noch größer 
it. In dem Tagebuch von Peters des erften Verrich⸗ 


tungen, wird das rußifche Kriegsheer welches 1700 bey 


Narva von den’ Schweden gefchlagen worden, noch 


fange nicht Halb fo ftarf als bier S. 181 angegeben, 


dre Urſa 


auch von des Zaren Abreife-von demfelben, eine ganz ans - 
hi angeführet, als bier S. 182. 185 ſtehet. 


Daß der Brief des Groß: Admirals Apraxin, der der 


S 


Nordberg, aus welchem er die Erzählung genommen 


hat. Man finder diefe fonderbare Sache imerften Theil: 


meiner Öefchichte der evangelifch: lurheriſchen Gemeinen 


nn Re Lübecker "1708 zur uͤbereilten 
icht brachte, (wie S. 214 und 215 erzählet wird,) er⸗ 
dichter geweſen fey, weiß Herr L. eben fo wenig ale 


u % 


im rußiſchen Reich, S. 119. 120 aufgefläret. Daß 


Oftermann die ſchwediſchen Miniſter bey der nyſtaͤd⸗ 


1734) zu Pörtonovo auf der Kuͤſte Coromandel, richt 
das ſchwediſche Schiff, wie ©. 307 ftehet, fondern die 


tiſchen Friedens-⸗Unterhandlung durch Species Duraten 

zum Schluß gebracht hat,ift zn S. 292. 293 eine nicht 
entbehrliche Erläuterung. f. mein Magazin Th.2. S. 
412, Die Engländer und Franzoſen haben 1733 (nicht 


N * 


ſchwediſche Factorey ausgeplündert. Dieſe Begebenheit 


bekomt in dem zehnten Theil meines Magazins, der 


über einige Wochen ans Licht trit, ihre ausführliche 


Erläuterung, fo wie auch aus eben demſelben zu erſehen 
ſeyn wird, daß die Anmerfungendes franzöfifhen Ambaſ⸗ 
fadeur Grafen von Eafteja, über des Schwedilchen Hofs 
- Verfahren bey der Erneuerung des Tractats mit Ruß⸗ | 
- land im Jaͤhr 1735, nicht fo ungegründer geivefen, als 


bier 5.322 gefagt wird, Die Ueberzeugung weiche mar 
nah &.3 12 in Schweden von der Herkunft der Kaifes 
rinn Katharina der erften hat, iſt gewiß ungegruͤndet, 


* 


hey 
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dem ihr Vater Namens Carl, mar ein feibeigener in 
Litauen, hieß nicht Raab oder Rabe, und war nicht 
ſchwediſcher NegimentssQuartiermeifter. ſ. mein Mas 
‚gazin TH.2. ©.191.192. Der rußifche Kaıfer Pe: 
‚ter II, war nicht der Katharina Sohn, wie ©. 327 fies 
bet, jondern ihr Stiefſohn. Solcher Fehler find noch 


verſchiedene vorhanden, und der Herr Verfaſſer hat 


felbft vermuther, dag 2 Duc) nicht fehlerfrey ſey. 

| alle, 

. Biographie Raifers Carls des fechften. Ton 
Gottlob Benedict Schitach. 1776 in gr. Dctav 1 
Alphabet 3 Bogen. Der Here Profeffor ift fein Ans 
-fänger in Biftorifchen, infonderheit auch biographifchen 


Arbeiten. Er hat fehon hiſtoriſche Briefe, und 6 Theis 


le einer Biographie der Deutfchen, herausgegeben, und. 
beyde Werke enthaltenfichtbare Proben von nicht gemeis ' 
ner Geſchicklichkeit. Es iſt ihm viel an.dem guten Vor⸗ 
trage geiegen, und dadurch will er ſich von andern ſei⸗ 
ner Landesleute unterſcheiden, weil man den Deutſchen 
ſeltener einen guten Vortrag, als Richtigkeit und Gruͤnd⸗ 
‚lichfeit nachruͤhmet. Dem Anſehn nach ſiehet der Herr 
Verfaſſer hierauf vornehmlich, wenn er in ſeiner Vorrede, 
dieſes Bud) den erſten Verſuch in feiner Art in Deutſch⸗ 
Iand, nennet: denn fonft hat man ſchon drey deutſche 
Lebensbeſchreibungen Carls des ſechſten, welche er ſelbſt 


nicht nur S. 308 anfuͤhret, ſondern auf die er ſich auch 


zuweilen beziehet. Er behauptet, es ſey deutſche Wahr⸗ 
heit, daß man anſtatt Jahrhundert Ludwigs des vier⸗ 
zehnten und funfzehnten, Jahrhundert Carls des ſechſten 
ſagen muͤſſe. Am beſten wird wohl ſeyn, dieſe ſchmei⸗ 
chelnden Benennungen ganz wegzuiaßen, damit nicht 
noch mehrere Anfprud) darauf machen. Der Herr Pros 
felfor Hat ganz Recht, wenn er faget, fein Buch würde, 
bey größerer MWeitläuftigfeit nicht Biographie geblieben 


ſeyn. Man muß nicht alles erzählen, was fich zur Zeit 


der Perſon, deren Reben man bejchteibet, in der Wels 
zugetragen hat, ohne daß fie auf irgend eine Weiſe eiuen 


Einfluß in daſſelbige gehabt haͤtte. —— koͤnte OR 


# 
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„aus diefer nicht weitläuftigen Lebensbeſchreibung, Hit 


und wider ohne Schaden etwas wegfallen, Er hät die 


"Schriftfteller welche er. gebraucht, unter dem Tert ans 


geführer, manchen aber habe ich vermißet. Herrn Zaͤ⸗ 


berlins Abriß einer umſtaͤndlichen Hiſtorie der pragmas 
tiſchen Sanction, haͤtte eben ſo wenig, als deſſelben 


vollſtaͤndiger Entwurf einer politiſchen Hiſtorie des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts ungenannt bleiben follen. Wen 
e8 ©. 349 beißet, es habe in dem Feldzuge von 1734 


geſchienen, als ob nur der Schatten des großen Eugen 


da fey, und der Held ſich felbft uͤberlebt Hätte, fo wird 
manchem Lefer beyfallen, daß in den Königl, Memoi- 
res pour fervir à Phiftotre au Brandenbourg ftehe: 
il m’yavoit plus dans cette arm&e, que l’ombre du 
grand Eugene, Ilavoit furvecuäluime&me, Es 
find aber diefe Memoires nicht genannt. Außer ges 


dructen Büchern, hat, Here S. von zwey Hohen’ Perfos 


nen fhriftlihe Nachrichten gehabt, und biefelben ſorg⸗ 
Tältig genußet. Mid) duͤnkt etwas von denfelben hin 
und wider, ald S. 390 anzutreffen. "Mir gefällt das 
Huch, ungeachtet unterfchiedenet verbefferlichen Stellen, 
von welchen ich einige anführen will. S. 347 tiefer 
man, ed waͤren 1734 zu den Kaiſerl. Truppen 16000 Preuſ⸗ 
en gefioßen, ihrer waren aber nur. 10000. Doch diefes 
nn ein Schreib:oder Druckfehler feyn. Warum der Krieg, 
welchen der Kaifer 1737 mit den Türken anfieng, fo ungluͤck⸗ 


| lich ablief, hat der Herr Berfaffer nicht hinlanglich entwi⸗ 


delt. Im zehnten Theil meines Magazins ©. 9 — freyer 
davon geurtheilet worden, welches man nun bald leſen 
wird. ©. 339 hielt mich die Stelle, daß der Churfuͤrſt zu 
Sachſen Auguft III au eben dem Ort zum König von Polen 
erwählet worden fen, wo Heinrich von Valois, fo lange auf, 
bis ich unter dem Text die-Hiftoire des rois de Pologne par 
Mr.Maffuer angeführt fand, bey welchem dieſe Anmerkung fich 
leichter entfcehuldigen laͤſt, als bey Herrn Prof. Schirach, 


dem nicht unbefant ift, daß alle polnifche Könige an dieſein 


Dre ermwählet werden. Auch im Denn, Buch hat der Herr 
Verfaſſer Schickfal und Gluͤck oft ald wirkende Urſach anz 
geführet, woben man nichts denken kann, umd welches alfo 
auch nichts erfläret. Daß z,E. der General Graf Mercy 
immer unglücklich war, lag in feiner Befchaffenheit. Er 
fchickte fich nicht zu einem eommandirenden General, man 
hatte ihn alfo auch nicht dazu beftelen follen. | 
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Anton Friebtich Buͤſchings JF 
Woͤchentliche Nachrichten 


von neuen Landeharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 

riſchen Buͤchern und Sachen. 
Des vierten Jahrgangs J | 


Siebenzehntes Stück, 
Am .22ten April 1770. 


Serlin, bey Haude und Spener, 
— 1 = = 
Berlin. 0° J 

98 Sitten und Lebensart der Römer i in vorz 
ſhiedenen Zeiten der Republik, von Johann 
geintich Ludwig Meierotto, Rectot und Profef 
for des Rönigl. Joach. Synmafii zu Berlin. in 
Octav 1776. Erſter Theil 16, zweyter Theil 15 Bo⸗ 
gen. Der Herr Verfaſſer philoſophiret in der Vorre⸗ 
de über die römifchen Alterchümer ungemein gründlich 
und richtig. Er verlanget erſtlich, daß man zu denfels 
ben weiter nichts rechnen und ſammlen foll, als was 





fuͤr die Menſchen uͤberhaupt, und fuͤr alle Zeiten wich⸗ 


tig iſt: zweytens, daß man die Zeiten wohl unterſchei⸗ 
den ſoll, weil Rom ſich nicht immer gleich geblieben iſt, 
fondern vielmehr oft und ſtark verändert hat: und drit⸗ 
tens, daß man die Schrifefteller welche man anfuͤhret, 
weckmaͤßig pruͤfen ſoll. Nachdem er dieſe drey Stuͤcke 
hinlaͤnglich erlaͤutert und beſtaͤtiget hat, ziehet er daraus 
lie richtige Folge, daß eher fein kurzer Begrif der ro— 
chen Alterthuͤmer verfertiget werden koͤnne, als bis 
duch die vereinigte Bemuͤhung vieler Gelehrten das 
wichtige und brauchbare ausgeſucht, und zu der noͤthi⸗ 
gen Gewisheit und Deutlichkeit gebracht worden. um 
eine 2 Drobr von, einer MER Arbeit zu geben, unter⸗ — 

3 
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ſucht und beſchroibet er den roͤmiſchen Möbel, das iſt, den 
bdrritten Stand des Staats, welcher aus den Bürgern’ 
beſtund, und, zwar wie er ungefähr in: dem. leßten Zeit: 
abſchnit der Nepublif befchaffen gewefen, den Sallu- 
ſtius für feine Geſchichte ausgefuche hat. Er handele 
alſo in dem erften Bändchen theils von der :verfchiedes 
nen Nahrung des. Pöhels, von feiner TIheilnehmung 
an den Gefkhäften des Staats, von deffelben gutem, 
freyem und feinem Beträgen, ‘von feiner Verbindung 
mit den Großen durch feine Vergnuͤgungen, und von 
feinen Schaufpielen: theils von: der Simplicität der 
Roͤmer vor dem zweyten puniſchen Kriege, ſowohl in 
Öffentlichen als häuslichen Geſchaͤften, und im gemeinen 
Leben. In dem zweyten Bändchen befchreibet er die 
Neigung der Römer zum Pomp, von den _punifchen 
Rriegen bis zum Verluſt der Freyheit, das feine in der 
Lebensart: der vornehmen Nömer, und die Gefchichte 
des Luxus, liefert auch zum Beſchluß eine Unterredung " 
zwiſchen Plinio und Regulo, um den luxum der Prir 
8° pasperfonen unter den Kaifern des erften Jahrhunderts” 
in das Licht zu feßen. Die Abhandlung alfer diefer 
Materien beſtehet gröftentheils aus Stellen der alten 
Schriftfteller, welche wohl gewählee, und gut uͤberſetzt 
find. Dieſes Buch iſt gewiß eines der beften und nuͤtz⸗ 
lichten welche auf_die Oſtermeſſe fommen. Es zeuget 
von Gelehrfamfeit, Verſtand und Geſchmack. 
> . Bondon. 4 * 
"Liber fingularıs de byflo antiquorum, quo ex: 
aegyptia lingua, res vefliaria antiquorum, impri- 
mis in S. codice Hebraeoram occurrens, explica- 
tur. Additae ad calcem mantisfae aegyptiacae V. 
Omnia cura et ftudio Joannis Reinoldi ForfterLL. 
D, fociet. reg, fcient, vt et antiq. ap. Lond. fodalis, 
1776\in gr. Detav, 133 Seiten. Der gelehrte und 
berühmte Mann, hat diefes Buch nicht nur vor feiner 
Reiſe um den Erdboden, fondern auch fehon vor meh⸗ 
rcreren Jahren geſchrieben, und zwar in der Abſicht, um 
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vr Anptighen Sprache Fiebhaber zu erwecken. Mar 
hat ſchon aus feinen Epiftolis ad Jo. Dav. Michaelis, 
huius fpecilegium geographiae Hebraeorum exte- 


‚forum iam confirmantes iam caftigantes, welche 


1772 zu Sättingen verlegt worden, erſehen, daß er 
ein Kermer der aͤgyptiſchen oder coptifchen Sprache fen, 
vermittelft welher er damals die Geographie etymolo⸗ 
giſch zu erläutern fuchte, auc wirklich manche entwe⸗ 
der glüklide Erklärung, oder doch wahrfheinliche 
Muthmaßung vorteug” Als einen Forfcher und Ken⸗ 
ner der Natur hat er fich auch ſchon gezeiget, und aljo 
wird ınan auch in diefer neuen Schrift viel gelehrtes 
und nüßliches ſuchen, dergleichen fie auch wirklidy ent . 
haͤlt. Er behauptet, daß die hebräifchen Wörter 
Scheſch und Bug oder Big (griechiſch Bueross) einer; 
ley Sache, nemlich einen feinen baummwollenen Zeug 
andeuteten, von welchem der erfte Name bis auf Salo⸗ 
mons Zeit, der zweyte aber nachher gebraucht worden fey. 
Diefe Erklärung ift freylich fchon alt, es hat aber doch 
Dlaus Celſius derjelben in feinem Hierobotanico nicht 
beytreten wollen, fondern geglaubet, daß beyde vorhin 
genannte hebraͤiſche Wörter, eine Art des feinften Linnen 
anzeigten. Herr Sorfter hat Celfium nicht angeführt. 
Er handelt aud) von den feinen baumwollenen Zeugen, 
welche sudo und odorior genannt worden, von den halb; 
feidenen und halb leinenen, (fubfericis) und vonden gang . 
feidenen Zeugen, (Sericis) und hält die Seres für einen 
Stamm der Hunnen, den die Tibetaner (in deren Spra⸗ 
che Ser, Gold heibet,) die goldene Horde genannt, 
und der in der Eleinen Bucharey gewohnet habe. Er 
breiter ſich auch über andere zu Kleidungen gebrauchte - 


Materien aus, redet aber doch vornemlich von dem 


Byßus, und bemerfet, daß das hebräifche Wort 
Scheſch, welches die Griechen durch Byſſos uͤberſetzt, 
von dem coptifchen Ueberſetzer der fünf Bücher Mofes, 
durch Schenes ausgedruckt werde, und aus der aͤgyp⸗ 
tifhen Sprache hergeleitet werden koͤnne, aus welcher er 
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auchdas hebräifche Wort Butz ud die griechiſchen Woͤr⸗ 
ter Sindon und Othonion, imgleichen das hebraͤiſche 
Wort Schaatnes herfuͤhret, und von dem Gebrauch 
der Baumwolle in Es gypten, ausfuͤhrlich redet. Der 


funffache Auhang, erklaͤret mit Huͤlfe der aͤgyptiſchen 
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Sprache, die in der hebraͤiſchen Bibel vorkommenden 


Tamen und Wörter Zaphnat Paͤneach, Abrech, 
| Tobeb, und Cerub, und ben Topas ber alten. ‚Das 


Buch koſtet 16 Gr. 
2 wien. 

Es iſt bekannt, daß Leibnitz 1713 und 14 hieſelbſt 

eine Akademie der Wiſſenſchaften errichten wollte, 


ſie kam aber nicht zum Stande. "Vor etwa 15 Jahren, 


trug man einem gewiffen Gelchrtei auf, den Entwur 

au einer folchen Sejelfichaft zu machen, welcher un Mit 
theilung des Leibnitziſchen Plans bat, fid) auch ausbe⸗ 
dung, daß die Jeſuiten von der zu errichtenden Akade⸗ 


mie ganz ausgefchloffen werden fullten. Jener Plan 


war nicht zu finden, und diefe Bedingung ward ver⸗ 


worfen. , Vor 3 Jahren ward dem berühmten Eye: 
jiiten Herrn Sell anbefohlen, eine Akademie zu entwer⸗ 
fen. Es kam zunächft dgrauf an, daß man hinfängliche 
Einkünfte für dieſelbige verſchaſſte. Die Stände in 


den deutfchen Sröländern, erfläreten, daß fie nichts da⸗ 


zu beytragen, koͤnnten: hingegen die Ungarifchen 
Stände erboten ſich, jährlid ein paar tanfend Duca- 
gen zu geben, wenn man feftfeken wollte, daß allezeit 
ein Drittel der Mitglieder aus-Ungarn, und die Hälfte 


dieſes Drittels, Proteſtanten, auch Ungarns Alterthuͤ⸗ 


mer, Gefchichte und Sprachen, Gegenftände der Un⸗ 


terſuchungen der Akademie ſeyn ſollten. Der Kaiſer⸗ 
lich⸗ Koͤnigliche Hof, ging dieſe Bedingungen ein: al⸗ 


lein es mußte noch zu einigen tauſend Dukaten Naeh: 
geſchaffet werden, weil man glaubte, daß die Akademie . 


weuigſteus jaͤhrlich 5000 Ducaten noͤthig habe, Herr 


Hell ſollte ein Mittel zur Erlangung derſelben ausden⸗ 


"Sen; und er ſchlug das Kalenderweſen vor, deſſen 
jährlichen Ertrag ans allen Kaiferlich » Königlichen Laͤn⸗ 


ee 
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dern, er auf 4000 Ducaten — Dieſer Ge⸗ 
danfte gefiel, und Herr gell bekam Befehl, denſelben 
auszuführen. Er machte ſchon 1773 den Anfang, 
aber nicht fo; daß er einzelnen Buchhändlern und Buchs 
drucdern die Calender auf gewifle Jahre überlaffen hät? 
te, fondern er wollte alle Ealender im eigenen Verlar 
ge drucken laffen, und den Buchhändlern verfaufen. 


Diele Unternehmung war für ihn zu weitlaͤuftig und 


foſtbar, und alſo konnte er ſich ſchon im vorigen 
Jahr nicht mehr helfen. Der edle von Tratner 
trug zu dieſer Verlegenheit nicht wenig durch ſeinen ſo 
genannten Krakauer Calender bey, der in den oͤſter⸗ 
reichiſchen Landen ſehr beliebt iſt. Denn er ließ ſich 
das Privilegium welches er auf denſelben hatte, zu rech⸗ 
ter Zeit erneuern, den Calender unter dem Titul des 
Krakauiſchen, in allen Formaten drucken, und verkauf⸗ 
te ihn wohlfeiler als Herr Hell feinen Calender. Er 
verftund audy den Handel beßer als Herr Zell, und _ 
alfo konnte diefer nicht fortfommen. Auf folche Weife 
ward auch aus der Akademie der Wiffenfchaften nichts. 
Es find aber die ungerifchen Stände nicht damit zus 
frieden, daß man fich des Vorhabens dergleichen zu er: 
richten begiebet, fondern fie wollen den fchon bewilligten 
jaͤhrlichen Beytrag verdoppeln, und in Ungarn auf ei⸗ 
gene Koften- eine Königliche Gefelfchaft der Wiſſenſchaf⸗ 
teri ſtiften, welche aus lauter gelehrten Ungarn, halb 
Katholiken und halb Proteftanten, beſtehen fol. Es 
nimt freylich die Liebe zu den Wiſſenſchaften in Ungarn 
je länger je mehr zu, und die vornehmften Gelehrten zu 
Wien, find aus diefein Königreich gebärtig, als Herr 
Hell ſelbſt, Herr Kollar, u. a.m. Allein die unga— 
riſchen Staͤnde thaͤten doch beſſer, wenn ſie die einhei⸗ 
miſchen Univerſitaͤten, Gymnaſia und Schulen nach 
dem Muſter der beſten proteſtantiſchen in Deutſchland, 
verbeſſerten, und einzelne vorzuͤgliche und fleißige Gelehr⸗ 
te ermunterten. Die Mitglieder der Akademien und Ger 
felfchaften der. Wiflenfchaften unterwerfen doc) ihre Ar⸗ 
beiten nicht der gejelihaftlichen Prüfung und Verbeſſe⸗ 
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rung, fondern fie arbeiten — ſo fuͤr ſich allein, wie 
andere Gelehrte, die nicht Mitglieder von Geſellſchaften 
und Akademien find, und erkennen nur das gelehrte 

Publicum für ihren Richten, - Mer aber aus dem Tis 
tul eines Ehrenmitgliedes einer Akademie oder Geſel⸗ 
fchaft der Wiſſenſchaften etwas macht, und denſelben 
ſo gut wie ein Ritterordens⸗Band haͤlt, der wiſſe, daß 
einmahl ein armer Englaͤnder ſeinen Verſtand allen 
ſolchen Ehrenmitgliedern teſtamentlich vermacht hat. 

Landcharten. 

', The — Atlas, or a geographical delerip 
tion of the whole continent of America, — by 
the late Mr. Thomar Fefferys. London 1775, 
Ein: Sammlrıng von 29 Eharten, welche R. Sayer 
und D. Bennett verleget haben. Sie beftehet aus lau⸗ 
ter Nachſtichenn. Den Anfang macht eine Charte von 
ganz America auf 3 Bogen, welche zugleich die Suͤd⸗ 
fee und einen Tiheil des Nordmeers, mit allen neuen Ent 
deckungen, enthält. Die alte Ausgabe der petersburge 
fhen Charte von den rußifchen Entdeckungen ge 
gen Americız zu, welche man. nicht "hätte nachftechen | 
follen. Liord-America auf 2 Bogen, dem Fries 
densichluß von 1763 gemäß gezeichnet von Eman Bo⸗ 
wen. ‚Des Heren D’Anville Charte von dem öftlis 
chen. Theil des felten Landes voh TIords America, 


- - aufı Bogen. Die Brittifchen Provinzen in Nord⸗ 


Americz, von Samuel Dunn, ein halber Bogen. 
Eine große harte von dem Fuß S. Laurence, Der 
Meerbufen S. Laurence, Die Inſel S. John in 

demfelben, vom Kapitain Holland. New⸗Foundland 
von James Look, Michael Lane, und anderı. 
Die Sandbänke von New Soundland, nad Chas 
bert, Cook und Fleurien. Leu: Scotland und 
Sufel Cap Breion, von Jefferys. Neu⸗England 
von Sefferys, eine große Charte die ich im vorigen 
Jahr angezeiget habe. LTeus VPorE und Neu⸗-Jer⸗ 
Fey, von Holland, Die mittleren brittifchen Colo⸗ 
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nien in Nord⸗America, von Levin Evanis. Pens 
fünenien von W. Seull, eine große Charte. Virgi⸗ 
nien und Marieland, von Joſua Sep und Peter 


Jefferſon, 2 große Bogen. Lordsund Sůd⸗ Las 
rolina von Heinrich Mouzon und andern, 2 große 


Dogen. DieRüfte von Weſt⸗Florida und. Buifias 


na, von Jefferys. Der Fluß miſſtſſipi von Roß. 
Der Meerbuſen von Zonduras, von efferys. 
Sud = America von D’Anville, 2 große Bogen. 
Die Magellaniſche Meerenge, von Don F’uan de 
“ la Cruz-Cano yOlmpdilla.. Dan kann alle die je Chats 
ten auch einzeln haben. Der Atlas ift vollfi'ändiger‘ 
von Nord⸗ als Sid: America, weil aber der Titul 48 
Charten verfpricht, fo werden. wohl noch mehrere folgen. 

Alface en 6 grandes feuilles, par PAcade mie ro- 
yale des fciences de Paris, 1771. Sie Eoftet nach 
dem Bauerſchen Verzeichniß, 27 Livres. 

Carte geometrique de la’ province de Bretagne, de. 
diee & prefentee a Mrs, les Etats, par Ogee, Inge-_ 
nieur des ponts & Chaufl&es, & Ingenieur Geo- 
graphe de la province. Cette carte & &re.levee. 


par ordre des Etats avec approbation du’confeil dw _ 


Roy, Grav& par Nion en 1771, ecrit par C. D. 
Beauvais & par J. Dezauche. Imprimé par J. B 

ortre. So lauter ber Titul. Sie beftehjet aus 
4 großen Bogen, welche in Paris 12 Piores, zw 
Straßburg aber bey Herrn Bauer 15 Livres koſten. 
Es: fcheinet daß -diefe Charte fr genau und voll: 
ſtaͤndig ey. 

Mappa geographica Iraliae antiquae, juffa acade-: 
miae reg. fcient, et eleg. li, deſcripta a7.C. Rlio- 
de, A. 6. 

'Mappa geographica Afne minoris antiquae, juffu: 


"Acad, reg, fcient. et eleg. lite. — a F C, Rho=: . 


‘de, A. G. 
Der Gedanke, mit dieſen beyden Sparten den Schul: 
Atlas melcher‘ Hier ben der Akademie der Wiſſenſchaſten 
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herausgekommen iſt, zu vermehren, iſt ſſehr gut, und 
die Feinheit der Schrift, der Jugend am Gebrauch der⸗ 
ſelben nicht hinderlich. Ich habe nicht wahrgenom⸗ 
men, daß bey der zweyten Charte die pocockiſche waͤ⸗ 
re genutzet worden. Ein jedes Blat koſtet 3 Gr. 

Regni Bohemiae circulus Rakonicenfis ex Mülleria- ' 
nis aliisgae recentiflimis fubfidiis‘chorographics 
defignatus, vt et fecundum ſtatum politicum: mo- 
dernum expreffus et in lucem: editus ab Homan- 
nianis Heredibus. 1776. Bon dem Werth diefer: 
Special: Charten von Boͤheim, habe ich ſchon bey der 
Anzeige der vorhergehenden Blätter geredet. - :  : 
» Scandinavia, complectens Sueciae, ‘Daniae ee. 
Norvegiae regna, ex noviflimis fubfidiis delineara,, 

» et ad leges projedtionis ftereographicae- legitime | 
redudta ab Augufto Gortlob’Boehmio, — Norimber- 
gae cura Homanniorum Heredum 1776. Weber. 
den erften Anblick diefer Charte, Habe ich mich gefreuet, 
weil die alte Charte von Scandinavien einer gaͤnzlichen 
Umarbeitung bedurfte. Es hat auch Herr Boͤhme durch 
die Homannifche Werkftätte ſchon einige gute Charten 
geliefert, und fein Scandinavien hat wirkliche Vorzüge: 
vor dem alten. Allein er hat unerwartete Fehler ber 

gangen. - Der erfte welcher mir in die Augen gefallen 

ift, und den ich allein anführen will, ift die falſche 
Graͤnze zwifchen dem ſchwediſchen und rußiſchen Antheil 

an Finnland. Dieſe hat Herr Boͤhme aus der 1742 

zu Stockholm geſtochenen Charte von ganz Schweden 
genommen, ohne an die durch den Aboiſchen Friedens⸗ 
ſchluß erfolgte Veraͤnderung zu gedenken. Es iſt auch 
die Illumination mißrathen, denn der Seeſtrand eini⸗ 
ger Laͤnder, iſt ſo dick mit rother Farbe eingefaßt, daß 
man die Namen nicht leſen kann, das ſchwediſche Ans 
theil an Pommern ift illuminirt, welches nicht geſche⸗ 
heſn ſeyn muͤſte, die Gränzlinie zwiſchen Rußland und 

Ritauten ift unnörhiger Weiſe mit Farbe bedeckt, und sieje 
Farbe zu weis gegen Often ausgedehnt, ꝛc. 


* 
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. Anton — Bifinge 


Wöchentliche Nachrichten 

von neuen £andcharten, - 

geographiſchen, fatiftifchen und hiſtori⸗ 
(hen Buch Birchern und Saden. 


Dos vin vierten Zahrgangse . ” 
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Achtzehntes Stück, :. 
Am zoften April 1776. 


Berlin, bey Saude und Spener, 


 —— 


Des Haufe Deftreich Sinanzftaat im 
Jahr 1770. 
Boͤheim, 

Einnahme Ausgabe ueberſchaß 

Fl. Kr. Fl. Kr. Fl. 

15,736063.595 — 2% 635972. = 


n, 
5,793120. 55- — 315 324786. 46% 
557209. 18 . 494515. yes 63292. 7% 
Oefterteich unter der Ens, 
17,980938. 145 16,241427. 144 79T. 555 
“ Deftreich ob der En 
| "3,033338. 0 eG 6 | "319423. 132‘ 


“ teyermarf 
5489221. 39 _5,777325. 57 119793. 334 
| | Rärntben, J 
2336884. 323 . 2,306806.59. 80595:33#- 


. 2,089952.43 286180. 46 36295. 3 


+ 


“Einnahme Ausgabe VUeberſchuß 
> A A Kr. Fl.  . 3 
BGoͤrz und Bradifee, . 

" 4357363-418 .. 37352.25 44284. 3 
en Inn RR, J F 
3,658712. 27 3,195 118.47: 511667. 11 
Vorder⸗Oeſtreich 
ı 2,876177.49 24362873. 33 . 313302. 16 


Ungarn, 
18,004153.185 17,055416.213 I,002269.51% _ 
3 d b "Siebenbürgen, a * 
3,941707. 176 3,743670. 8 198037.98 
nn, 7. Dealien, ° — 
2,909171.47 1,953877. 544 955293. 424 
VNiederlande 
3,184135.54 __2,432495: ' 733535. 38 


— — 


90,398156. 6$ 83,544030.44 7,085161.54$ 


Beſy folgenden Laͤndern fand fich ein Abgang, ben 
Mähren‘ 1452481. 128. bey Schlefin 598 SI. 
‚364 Kr. bey Oeftreich unter der Ens 51596 ST. 
55 Kr. bey Steyermark 7897 81.47 Kr. bey Crain 
32518 Fl. 6 Kr. bey Goͤrz und Gradiſca 203721, : 
462 Kr. bey Tyrol 48073 Fl. zuKr. bey Ungarn | 
53559 Fl. 54 Kr. bey den Vliederlanden 1894 Fl. 
448: Die Summe diefer Ubaänge, welche 23 1036 
gl. 318Kr. beträgt, vo dem Ueberſchuß abgezogen, 
war der wahre Veberfchuß, 6,854725 SL 228Kr. 
Der Ertrag von Lodomerien und Gallicien iſt 
hierunter noch nicht mit begriffen. Nach dern franydr 
fifchen;- ift der oͤſtreichlſche Finanzſtaat der gröfte in Eur 
ropa. Es find aber nod) Staatsſchulden zu tifgen, 
- wegen welcher eine eigene Schulden⸗Caſſa errichtet wor ⸗ 
den, zu welcher Boͤhrim, Mähren, Schlefien, Oeſt— 
reich unter und ob Der Ens, Steyermark, Kaͤrn⸗ 
then, Train, Goͤrz und Gradiſca, Vorderöftreich 


— 
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und die Vor: Arlbergifche Geiftlichkeit 1770 ge 
_ fienret haben 4,33 5072 Fl. 484 Kr. Ungarm Sie 
beubärgen „ die italienischen und ... Pro⸗ 


vinzen, und Tyrol, entrichten dieſe Steuer nicht. 
: Au Chateau Saint Ange, 


Unter Angabe dieſes falfchen Drucdorts, ift.1776 a 


auf 3 Bogen in Detav gedruckt worden, Vie de PAb- 
be Laurent Ricci, dernier General de la ci-devant 
compagnie de jefus. Traduite de l’original ita- 
lien. Der leberjeber bittet die Leſer um gütige Nach⸗ 
ficht in Anſehung der Fehler die er erwa in der Ueberſe— 
kung begangen haben mögte, weil fie in großer Ger 
ſchwindigkeit gemacht worden fen, und faget, daß wenn 
diefe Schrift gleich nichts neues und unbefanntes ent 
Halte, jo jey doc auch nichts bekanntlich falfches in ders 
felben; ſie ſey auch) ohne Bitterkeit gefchrieben. Der 
Verfaſſer verfpricht auch nicht lauter Anerdoten, doch 
fehle. es feiner Schrift nicht gänzlich an dergleichen, 
Daß er kein Anhaͤnger der Jeſuiten fey, ift leicht zu . 
erkennen. Mau bat jhon eine deutliche Ueberjeßung 
dieſer Franzöfiichen Ueberſetzung der Schrift, unter dem. 
Titul: Beben des Abt Ricci i, geweſenen Generals 
der aufgehobenen Geſellſchaft Jeſu, Frankfurt 1776 
in Octav, welche 4 Gr. koſtet. Die franzoͤſiſche Schrift 
koſtet 6 Gr. 
gamburg. 


Hier wird verkauft: Rettung der Ehre und Un⸗ 
ſchuld des weiland Koͤn. Schwed. Staatsmini⸗ 
ſters und Zerzogl. Schleswig Holfteinfchen ges . 

eimen Raıhs und Dber:Zofmarfchalls Beorg. 
eintichs Freyherrn von Schlig genannt Gerz, 
aus des Königs Carl des zwölften, des ſchwedi⸗ 
ſchen Senais, der ſchwediſchen Herren und Maͤn⸗ 
ner, Original⸗ und andern Urkunden erwiefen, 
Mit 30 Beylagen. 1776, 1 Alph. 12 Bogen in gr. 
Octav mit grober Schrift. Man iſt ſchon lange nicht 
nur außerhalb Schneden- — auch in nt Koͤ⸗ 
2 
⸗ — ä 
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nigreich ſelbſt, überzeugt, daß der Minifter von Goerz 
it Anfehung Schwedens den fchmäligen Todt, mit mels 
chem er belegt worden, nicht verdient habe. Dieſes 
"bat auch der ungenannte Verfafler des gegenwärtigen 

Buchs, uͤberzeugend genug dargethan, ja er hat Goer⸗ 

zens Verdienfte um Schweden erwiejen. Ueberhaupt 
‚erhält die Schwedifche und nordiſche Gefchichte in dem. 
Jahren 1715 bis 18, durch diejes gröftentheils aus 
. goerzifchen Papieren gezogene Buch, viel neues Licht, 

und verdienet alſo geleſen zu werden. Es koſtet 20Gr. 
S. Petersburg. 

Sanct Petersburgifches Journal. Januar 
1776. Bey J. J. Weitbrecht. 43 Bogen in gr. Oc⸗ 
tav. Dieſes erſte Stück der neuen Monagftsſchrift, ent 
haͤlt ‚folgende Artikel: 1) Kine Nachricht von der 
Zuruͤckkunft der Raiferiichen Samilie aus WIoften - 
nach St. Petersburg. 2) Raiferlicyes — | 
vom 12 Nov. 1775 wegen der neuen Einri } 
tung der innern Reichsverwaltung, oder der höre 
vernements des Reichs. Der ganze Plan derjelben, 

iſt aus dem Rußiſchen ins Deutfche- und Franzoͤſiſche | 
uͤberſetzt worden, und wird vielleicht ſchon in der jetzt 

> angegangenen Leipziger Meſſe erjcheinen. 3) Rede an 

die Raiferin am erſten Tage der Friedensfeyer den 
ıcten Jul. 1775 im Namen des Senats und des 
ganzen Reichs, gehalten von. Sr. Exc. dem Ber 
neral⸗Procureur Sürften Waͤſemskoi, nebft dcr 
im Uamen der Raiferin von dem vice Ranzler 
Grafen von Dftermann ertbeilten Antwott, Aus 
dem Rußifchen überfeßt. Solche Anreden find ſchon 
unter Kaiſer Peter I und ver Kaiſerin Anna in aͤnli⸗ 
chen Fällen gefchehen. 4) Befchreibung des öffent 
lichen Einzugs des tuͤrkiſchen Großbothſchafters 
in Moſcau, ſeiner ſolennen Viſite bey dem Gra⸗ 
fen Panin, und feiner öffentlichen Audienz bey 
' der —— 9 men Eleine — — 


— 
} 
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fine und Anecdoten. — eine ——— 
der Stadt Philadelphia, und des. gegenwaͤrtigen Zus 
fandes der Provinz Penſylvanien in Nord America, 
aus Burnaby KReifebefchreibung: Anecdote aus 
des Herrn Grafen Aambert Memoire d’un mondain, 
von einer Frau von Loͤwenſtern; Ehrendenkmal zweyer 
edlen Englaͤnder aus Ives Reiſebeſchreibung: Bey 
ſpiel einer ruͤhmlichen Mildthaͤtigkeit, welche der Ma— 
giſtrat zu Metz bey der Wiedereinſetzung des Parlaments 
ausgeuͤbet hat. 6) Oekonomiſche Vorſchlaͤge und Nach⸗ 
richten, neue Entdeckungen, Erfindungen ic. 7) 
Kurzer Inbegrif der merkwuͤrdigſten auswärtigen 
Veuigkeiten. 8) Vachricht von neuen Büchern, 
M An die Leſer, wegen dieſer Monatsſchrift. 
Dieſes Journal iſt für die Ausländer zu S. Peters; 
burg ungefähr eben das, was ehedegen die hiftorifchen, 
genealogiſchen und geographiſchen Anmerkun— 
gen uͤber die Zeitungen, waren, welche einige Mit⸗ 
glieder der Akademie 1729 in Duartformat herauszus 
geben anfingen, und von welchen ich Fortſetzungen bie 
ans Ende des Sjahrs 1742 habe. - 
Wien, | 
Hier Gaben einige unbefannte Gelehrte ein — 
tes Oeſterreich, oder ein alphabetiſches Verzeichniß 
aller Schriftſteller in Oeſterreich, die entweder geborne 
Oeſtreicher find, oder in den Kaiſerl. Koͤnigl. Staa⸗ 
ten Aemter, oder in einer der oͤſtreichiſchen Provin⸗ 
zen ihren Aufenthalt haben, zu ſchreiben angefangen. 
Sie liefern den vollſtaͤndigen Namen, den Geburtsort, 


und das Geburtsjahr derſelben, und den Character ih⸗ 


ver Werke. Auch von den Kuͤnſtlern geben fie Nach— 
rihten. Die Ghelenfche Buchhandlung hat Vorſchuß 
auf das Werk angenommen... Der erfte Theil, auf 
welchen 2 Fl. vorausgezahlt worden; enthält die jebt 
lebenden Schriftfteller und Künftler , der ae wird 
von den Verſtorbenen handeln. 


8 3 


1 Te | | 
| "Zittau. GE, 


"Hit dein jekigen Jahr, hat bier fehon der. dritte 


Band des Eckardtiſchen hiſtoriſch⸗ monatlichen 


Tagebuchs d.r niueften inn⸗ und min 


DBegibenheiten und Anmerkungen angefangen. 
Alle Monat komt ein Stuͤck von 2 Bogen in Quart 


chem wohl "vielen Leuten in der Lauſitz gedienet ſeyn 
mag. Das erſte Stuͤck dieſes Jahrs hat einen kleinen 
Grundriß von Zittau, und das zweyte dergleichen von 


Cottbus. Von beyden Städten find auch kurze Bes 


fehhreißungen geliefere worden. Ein jedes Stück hat 


‚heraus, Es iſt ein wahres Mancherley, mit wels 


— — 
J 


auch die Abbildung eines adelichen Wapens, und eine 


kleine Geſchichte der Familie, welche daßelbige gr 


/ 


‚Stettin, 


Anzeige an das‘ Publicam ‚ eine herauszuge⸗ | 


bende Wochenfchrift betreffend, am ı März 1776. 


Ein halber Bogen. in Oetav mic lateinifchen Buchſta⸗ 


ben. „Eine Gefellfihaft von Gelehrten hat den geiſti⸗ 
„gen Beviiefniffen ihree Mitbruͤder in Pommern nach» 


„gedacht, und gefunden, daß Vernunft und guter Ger 


„ſchmack noch nicht To allgemein jey, als zur Ausrot⸗ 


„eung des Vorurtheils, das, in Abficht der Mufen, 


„wider diefe Provinz obwaltet, erfordere wird. Man - 


- „bat über die befte Art, diefe Beduͤrfniß zu befriedigen, 


„berathfchlager, und der Weg einer Wochenfchrift dazu 


„ausgewählt.“ Diefer Anfang der Anzeige, ift nicht 


fchön. Ihr Verfaſſer leifter auch nicht-viel inder guten 
Schreibart, nichts. defto weniger muß man hoffen, daß 


. die Wochenfchrift welche er ankündiger, lehrreich und 


angenehm ſeyn werde. Sollte es aber wohl in Pom⸗ 
mern Leute geben, denen der Kopf im Buſen ſitzet? 
Der Verfaſſer ſetzet es voraus, wenn er ©. 5 ſchreibet: 
ihr Männer und Sünglinge, in deren Bufen der 
himmliſche Sunten des Genies —— — 


J 


— 
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Berlin und Stettin, 
Das Leben und die Meynungen des Herrn 
Magiſter Sebsious Liotbanfer. Dritter und 
letzter Band, 1776. Nıhil hac fabula verius, Der 
Berfafter hat feinen Entwurf nun ausgeführt, und 
zwar recht gut. 
Samburg. 
Grundriß der allgemeinen Zaushaltungowiſ⸗ 
ſenſchaft. Zum VNutzen dar Tugend entworfen 
von D. Anton Friederich Buͤſching. 1776 in kl. 
Oetav, 23 Bogen. - Der Titul zeiget ſchon au, daß in 
dieſem Eleinen Buch. nicht won der beſondere Haushal⸗ 
tungskunſt in Städten und auf dem platten Lande, die 
Rede fen. Es betrift bloß die Lehren und Iiegein, wie 
Güter kluͤglich und gewißenhaft erworben, verwaltet und 
erhalten werden muͤßen. Man muß die jugend auch 
in Anfehung der HDaushaltungswiffenfchaft nicht erſt 
durch Schaden klug werden. laffen, ſondern fie vor des 
ſelben durch fruͤhzeitigen Unterricht zu bewahren farhen. 
Die Schrift koſtet 2 Gr. 
.. Kandeharten, 

Mappa generalis- Gubernii Plefcovienfis in quin- 
que provincias divifi, ComponenteJ. F.Schmidio 
Acad, Scient. petrop. Adiundto. ı Bogen, * 

Mappa geographica generalis Gubernit Kio- 
vienfis in X legiones divif; Comp, J. F. Schmi- 
‚dio. LBogen. 

Es find zwar die neuen Charten von den beſondern 
Gouvernements des rußiſchen Reichs, nicht ohne Maͤngel 
und Fehler, aber doch ſehr erwuͤnſcht. Inſonderheit iſt 
die Charte won dem Kiewſchen Gouvernement, ein an 
genehmes Geſchenk fuͤr alle Liebhaber der Erdbeſchrei— 
bung. Was werden der die bisher geftochenen neuen 
Charten von, Rußland feyn, wenn bie Umſchmelzun 
oder Veraͤnderung der Gouvernements ſo fortgehet, * e 
ſie angefangen hat? Ein jedes Blat koſtet ‚u‘ St. P 
tersburg 35 ER 2 


% 
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Zu pari⸗ ſind folgende neue —* 
FRE. berausgefommen. 
Tableau general’& raifonn€ du globe terreftre, 
par M. Brion, Ingenieur - Geographe du Roi. 

1 Bogen. Diefe Charte-von der Erd = Kugel, enchält 

nicht nur die neuen; Entdeckungen gegen Norden und 

Süden, fondern auch etwas aus der mathematifcheh, 

und phyficalifchen Geographie, ja auch etiwas weniges. 

von der. politifchen. Um hierzu Raum zu gewinnen, 
hat Herr Brion die Abbildung der Halb⸗Kugeln der Erde, 
klein gemacht, nur alle 30 Grad einen Mittags: und 

Parallel:Zirkel gezogen, auch nur wenige Länder und 

Oerter angemerkt, welches auch hinlänglich iſt, weil 
eine folche Charte nur die Lage der 'größern Theile des 

Erdbodens zeigen fol. Der Tert betrift gröftentheits 

die mathematiſche und phyficaliiche Erdbefchreibung, 

aus der politifchen aber ift etwas von der Bevölkerung 
des Erdbodens, welche auf gOO.Millionen Menfchen 
geſchaͤtzt wird, und von den verfchiedenen Regierungs⸗ 
- arten gefagt worden. "Alles diefes iſt nicht ohne Feb: 
ler, doc) kann man fchon- zufrieden feyn. 

Tableau generalde ?Europe, — Tableau gene- 
ral de PAfie,— Tableau general de Pastigue, 
Tableau general de PAmerique. 

Alle 4 vom, Heren Brion und vom Jahr 1775, jede 

1 Bogen in großem Format. Auch bey. diefen Char: 

ten ift die Abficht, alles nur-im Großen den Augen vor: 

zulegen. Um dieCharten her, ftehet eine furze tabellas 
rıfche Befchreibung der abgebildeten Länder, . An Feb: 
lern fehlt es auch hier nicht, doch find die Charten- 
brauchbar und zu loben, auch die erften in ihrer Art. 
- Sch habe fie durch die Herren Spemer | zu BORN 
befommen, 


D 


r FE Tau! 


Anton Friedrich Vvuͤſchings | 


Wöchentliche Nachrichten 


-von neuen Landcharten, 
geographifchen, ftatiftiichen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern ud Sachen. 


* Des vierten Jahrgangs 
— Neunzehntes Stuͤck. 
Am 6ſten May 1776. 








Berlin, bey gaude und Spener. 





gamburg und Leipzig. 


Gerz einer fchönen Stadt, oder Bemerkun⸗ 
gen was zum Anwachs und zur Erhaltung 


der ſtaͤdtiſchen Einwohner dienet. TWebſt verfolg 


der Vorrede von der Wirkung des Clima auf die 
Gefeggebung x, Zweyter und dritter Theil. 1776 


in gr. Detav 336 Seiten, ohne die vorläufigen Stuͤcke 


von 32 Seiten. Ich weiß nicht warum der Herr Ju⸗ 
ftigrach den Titel des num geendigeen näßlichen Werks 


verändert hat?- Er hat demſelben niche nur feinen ruhm⸗ 
wuͤrdigen Mamen entzogen, ſondern auch den Haupt 


worten,. Grundriß einer fehönen Stadt, andere 


Worte beygefügt, die nicht ſo gut paflen, als diejenigen, - 


welche der Titul des erften Theils enehält; wenigſtens 
fallt der Druckfehler uͤbel in die Augen, da nach den 
Hauptworten oder anftatt und ſtehet. Denn jeßt 


fheinet es, als ob die Hauptwort durch die Folgenden 
erfläret wuͤrden, welches doch die Meynung weder ſeyn 
kann, noch wirklich ift, wie ans dem Anfang des Vor⸗ 


berichts deutlich erhellee, in welchem gejagt wird, daß 


“in 


1 


tiefe Grundriß zeigen ſolle, wie man eine Stadt ver . 
| | Pr J 
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ſchoͤnern, und den anvege und bie Echeltang ihrer 
Buͤrger befoͤrdern koͤnne? In dem eben genannten Vor⸗ 
bericht, klaget ſich der Hear Serfaffer ohne Urſach felbft 
an: denn daß er dieſe rbeit ach aus eigenem Trier 


be das Wohl feiner Mitbürger befoͤrdern zu helfen, une 


ternommen hat, ift an fich wicht Selbftgefälfigfeit. Aber. 
- wird fich wundern⸗ daß ein Mann, der nicht nur ſelbſt 
verſchiedene Jahre lang auf eine ruͤhmliche Weiſe Policey⸗ 


Direetor einer beträchtlichen Stade geweſen iſt, ſondern 


auch viele Städte geſehen, viel geleſen, und viel Anmers 
kungen gefgmmlet, auch ſelbſt gemacht hat; eine ſchoͤne 
Stadt ſchildert? Er haͤtte auch, nad) meiner unmas⸗ 


geblichen Meynung, beſſer gethan, wenn er in dieſem Vor⸗ 


bericht weder des Lobes, noch des bald ungerechten, bald 


undbilligen Tadels, womit der erſte Theil dieſes gemeins 


mäßigen Werks belegt worden, gedacht hätte: denn des 


erſten bedarf er nicht, und der. leßte ſchadet ihm nichk 


Er zeiget die edle Geſinnung, welche feine Freunde und 


Kenner an ihm fchäßen, durch die Verficherung, daß er 


dem empfangenen freundſchaftlichen Rath Folge gelei⸗ 
ſtet, und in dieſen beyden Theilen ſeines Werks, die 
Lebhaftigkeit des Ausdrucks, in manchem Fall mehr 
gemaͤßiget habe, als vorhin. Es iſt ſolches deſto ruͤhm⸗ 


licher, da es ihm gewiß Ueberwindung ſeiner ſelbſt ge⸗ 


koſtet hat, und die noch hin und wieder vorkommenden | 


Lobſpruͤche, wird der Herr Verfaßer nicht für Schmei⸗ 
cheley, fondern für wahre Empfindungen feines Herzens 
erklären, welches auch derjenige fi richtig anzunehmen 
verpflichtet ift, dem es nicht gefälfe. | 

Ueber die vorläufige Abhandlung von der Wirkung 
des Klima auf die Geſetzgebung und Policey- Anftalten, 


babe ich meine Meynung fehon gefagt. Das in diefer 


Materie unfchicklihe Wort Clima, bedeutet bald die Luft 
und Witterung, bald den Erdboden, bald das Volk wel: 


ches denfelben Bewohner, und in der Ihat wird ihm 


feine eigentliche Wirkung auf die Gefeßgebung und Dos“ 
Tieeyginjialten zugeſchrieben, ſondern die Meynung ifE- 


"mu, daß die Geſetze und Policey / Anſtalten fich nach 


wi 
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dem was hier Clima in jedem Fall bedeuten foll, rich 
- ten,und demfelben gemäß ſeyn müjjen, woran niemand 


woelieln kann und wird. Den der Abhandlung dieſer 
Naterie, kommt alles auf die Richtigkeit ſowohl der ans 
gefuͤhrten Deyipiele und Erfahrungen, als der daraus 
gezogenen Folgen anz ich kann mich aber nicht dabey 
aufhalten, ſondern will von dem Buch ſelbſt reden, 
Es hat dem Herrn Verfaßer deselben belieber, es den 
zweyten und deitten Theil zu nennen, welche mannicht 
für Bande, ſondern nur für Abtheilungen anſehen muß, 
wie S. 1 und 185 zeigen. Das Wort ſchoͤn, in dem 
Ausdrud ſchoͤne Stadt, wird in diefem Bud) zwar 
oft in jeiner eigentlichen Bedeutung, noch häufiger aber 
für gut, genommen, fo wie man im einigen Laͤndern 


ſagt, das ſchmeckt und riecht jchön, anſtatt, es fchmeckt 


und riecht qut. Dieſer Bedeutung muß man eingedene 
jeyn, um den Verfaſſer richtig zu beurtbeilen, der alles 
‚was zu guter Policey gehöret, mit beruͤhret. In der 
erfien Abtheilung hatte er- eigentlich von dem gehandelt, 
was zu der Schönheit, oder, wie man fagen kann, zu 
der äußern Schönheit einer Stadt im großen und Eleis 
nen gehoͤret: in den jet gelieferten beyden Abtheilungen 


- aber, redet er von den Mitteln, die gebraucht werden 


muͤſſen, um einer jcyönen Stadt Einwohner zu verſchaf⸗ 
fen, und um die. Öefundheit und. das Leben derielben 
zu erhalten, welches man, wenn man will, die innere 
Schönheit, oder beſſer, dieinnere Gäre einer Stadt nen⸗ 
nen kann. , Man trift in beyden Abtheilungen einen 
Schatz von theils wichtigen, theils nuͤtzlichen Anmer⸗ 


Zungen an, dergleichen fein anderes ähnliches Buch ent · 


hält. Finder jemand den Vortrag feinem Kopf und 
Geſchmack nicht allenthalben gemäß, fo bedenke er mit _ 
Gerechtigkeit und Billigkeit, daß ein jeder Schriftftellee . 
feinen eigenen Kopf und Geſchmack, folglich einen ans 


dern als der Beurtheiler habe. Sin. einem folchen Wo⸗ 


chenblat, als das meinige ift, fönnen die 139 Eleinen 


Abfchnitte aus welchen die. beyden Testen Abtheilungen 
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des Werks — nicht —— und ung enger 
nach ihrem Werth, beurtheilet werden. -; 

Brandenburg und Leipzig. 

Der Kinderfreund. Kin Leſebuch zum Ge 
brauch in Kandfchulen, Von Sriedrich Eber⸗ 
hard von Rochow, Erdherrn auf Rekan zc. in 
Ekl. Octav 112 Seiten, 1776. Das ift ein’ teefliches 
Büchlein für die Kinder auf dem platten Lande, welches - 
fie zur Aufmerkjamfeit, zum Nachdenken, zu nuͤtzlicher Er⸗ 
kentniß, zu fruchtbaren Grundſaͤtzen, zu anter Gefin- 
‚Rung, und zu einem guten Wandel leiter: Alle Lehren 
"find theils in Lieder, theils und vornemlich in Erzählungen. 
eingekleidet, welches ein reißendes Mittel ift, ihren Eiw 
gang: zur verfihaffen. ’ Die Sprache ift faßlich. Der 
‚Herr Domherr erwirbt fich durch diefes Büchlein, wel⸗ 
ches das erfte in feiner Art ift, ein geoßes Berdienft um 
den Stand, der in der That die Grundſaͤule des Staats iſt, 
und dieſes Verdienſt iſt deſto groͤßer, da er das Buch auf 
ſeine Koſten der Land⸗ Jugend fo wohlfeil verſchaft, denn 

es koſtet, wie auf dem Titul ſtehet, nur zwey Groſchen. 

Hoffentlich wird ſich jedermann bemuͤhen, es in die 
Hände der Kinderzu Bringen. Es beſtehet aus: 79 Ars 





tikeln. Der 7öfte und. 77fte mögten wohl einiger klei⸗ 


nen Verbeßerungen bedürfen, unter denen diejenige die 
noͤthigſte iſt, welche die S. 109 befchriebene Größe des - 
Straußes beteift. Diefer folf die Höhe eines Neuters 
auf einem. großen Pferde übertreffen, welches weit über 
die Warheit hinausgehet. Ich bin ganz nahe bey. un⸗ 
terſchiedenen lebendigen Straußen geweſen, welche mir 
ſo eben uͤber den Kopf wegſehen konnten, welche Hoͤhe 
„auch in meinen Unterricht | in der ROMANE enges 
merfet worden. — 

Deſſau. 


Erſtes Stück des philantropifchen Archivo: 
Mitgetheilt von verbruͤderten Jugendfreunden 
an Vormuͤnder der Menſchheit, beſonders welche 
eine Schulverbeßerung wuͤnſchen und beginnen, 
such an Vaͤter und Muͤtter weiche Kinder ins 


— 
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Rrmifchz Philantropin ſenden wollen. 1776, 
ht Bogen in Octav. Eine reizende Beſchreibung der 
Vaſedowſchen Schul: und Erziehungs-Anſtalt. Sch 
habe von verichiedenen einfichtsvollen Männern, Kennern, 
des Schulmeiens, und zuverläßigen Zeugen, welche feit 
kurzer Zeit zu Deßau geweſen find, gehoͤret, daß fie nicht 
nut alles wirklich gefunden haben, was in diefer Schrift 
verliert und befchrieben worden, ſondern jo‘ gar noch 
ein mehreres. Man iſt mit Recht begierig zu erfahren, 

ob dieſe Anftalt bey noch groͤßerm Wachsthum eben das 

im großen leiften werde, was fie bisher im Eleinen aus: 
.gerichter hat? Am ı2ten May wird in derjelben eine 
Öffentliche Prüfung anfangen, und große Aufmerkfams 
feit verdienen. 

I Magdeburg. 

Vachrichten von der gegenwärtigen Einrich⸗ 
tung in Unterricht, Lehrart und Erziehung auf 
Dem Paͤdagogio zu Alofter Bergen, von Seide _ 
rich Gabriel Refewin, Abt des Alofters. 1775 in 
Detav, 164 Seiten. Welcher Linterfrhied zwiſchen den 
ehemaligen Nachrichten von der Kloſterbergiſchen Schulz 
anſtalt, und der jeßigen! oder vielmehr, wie ſtark weicht 
die gegenwärtige Einrichtung berfelben, von der ehemas 
ligen ab! Da aber die Veränderungen in der Melt 
unvermeidlich find, fo muß man wünfchen, daß fie im- 
mer in Derbeflerungen befiehen mögen. Die Klofter; 


bergifche Schule gehöret zu. den vorzuͤglich guten, und ' 


fein Freund und Kenner des guten Schulmejens, wird 


dieſe Nachricht von derfelben ohne Vergnügen lefen. 


Berlin. 
Die letzte lateinifche Einladungsfchrift des Joachims— 


thalifchen Gymnaſii zuder am 25ften März diejes Sahrs. 


angeſtellten öffentlihen Prüfung der Gymnaſiaſten, 
enthält des Herren Nectors und Profeßors Meierotto 
Nachricht von der Veränderung der Klaßen, weiche im 


vorigen Jahr ihren Anfang genonmen hat. "Bis dar 


in hatte man- den alten Zuſchnitt beyhehalten, nad) 
7 | yo 


. welchem die lateinifhe Sprache die Hanptfache auss 
. machte, und in die Klaßen derjelben andere Sprachen 


—* 
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und Difeiplinen nur eingefchoben waren: nun aber hat’ 


mar die Klagen nad) den Sprachen und Difeiplinem” 


abgetheilet, welche vernänftigere Eintheilung, diefer al: 
ten Schulanftalt, die dem gemeinen Weſen viele brauch⸗ 
bare Männer geliefert hat, zur neuen Empfehlung ges 
reichen wird. — 


* * 


Ich habe hier vier Artikel welche Schulen und Schul⸗ 
ſachen betreffen, hinter einander geſetzt. Alle gehen 
auf Verbeſſerung des Schulweſens, die ein Gegenſtand 


iſt, auf welchen man jetzt in vielen Laͤndern denket. Es 


kann wohl ſeyn, daß an den meiſten Orten keine wahre, 
geſchweige große und wichtige Verbeſſerung zum Stan⸗ 


de gebracht wird, es iſt aber doch gut, daß man das 
Fehlerhafte an den Schulgebaͤuden aufſucht und be— 
merkt, und ſie ſo lange nothduͤrftig verbeſſert, bis man 
an ſtatt der alten ganz neue aufführen kann. Moͤch—⸗ 


ten doch diefe von lauter Meiftern, nach wohl entwor⸗ 
fenen ‚und überlegten Planen aufgeführet, und von ger 


ſchickten und treuen Auffehern beftandig in einem guten 
Stande erhalten werden! Mich beluftiger und uuters 
richtet. die Uebereinſtimmung und der Unterjchied in 
dem, was die verfihiedenen Vorſteher der Schulzund 
+ Erziehungs: Anftalten, in Anſehung der Öegenftände 
des Unterrichts, der Hälfsmittel und der Lehrart, für 
vorzüglich nöthig und näßlih halten. Die Mienfchen 


find von je her in ihren Einfichten, Urrheilen und Mey⸗ 


nungen nicht übereinftimmig gewejen, fie werden es 
‚ auch niemals werden. Mag es doch immer hin fo 
ſeyn, denn das gemeine Beſte kann auf verfchiedene 


Weiſe beforget werden, wenn nur alle der Spur der 


Natur, und der beften alten Mufter, folgen. 
Verbefferung alter Artikel 
diefer wöchentlichen LIachrichten. 
In dem zweyten Zahrgange St. 29. ©, 225. habe 
ih Nachricht von der zu London 1725 in englifcher 


Sprache gedruckten Befchreibung einer Reife um die Erd⸗ 
£ugel gegeben, von welcher ich nirgends etwas gefuns 


- 
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den, und die doch fehr merkwuͤrdig zu fern ſchlen, dar 
hit ih auch in den neumten Theil meines Magazins eis - 
whn szug aus derfelben gebracht. Es bat mir aber 
Hr Doctor Korfter neulich aus London befannt mas 
hen laden, daß er in dem brittifchen Muſeo ein Exem— 
plar derſelben gefunden babe, in welches der berühmte 
Sloane eigenhändig gejchrieben, daß dieje Meile von eis - 
nem gewiße Defoe erdichter worden joy.  . ve 
Einige eingelauffene-Bbriefe fagen, der Artickel von 
Boͤheim, welcher im vierzehnten Stück der diesjaͤh⸗ 

. rigen Nachrichten ftehet, fey ganz wahr, doch behauptet 
einer meiner Freunde, daß die untere Hälfte der 106ten 
Seite alſo eriäutert werden muͤße. Nach dem lebten 
Kriege habe der böheimifche Adel um Bezahlung der Lie— 

. ferungen, Sriegesfubren, Einquartierungen ꝛc. ſowohl 
für ſeine Güter, als für feine Bauern, gebeten. Beyde 
Rubriken wären vermijcht gewefen, und es fey befolen 


* 


\ 


worden, daß die Edelleute diefe ziwiefache Sorderung or ⸗ 


dentlich deweiſen follten, Alles was bewiefen worden, 
hätten fie vollfommen bezahle erhalten, die meiften aber 
‚besten das Geld, welches ihren Bauern zugebörte, für, 
fih behalten, andre hätten ihren Bauern nur etwas we 
niges nach ihrem Belieben gegeben, und gejagt, fie häts 
ten vom Hofe nicht mehr empfangen. Auf folche Weife 
wären die Bauern um das ihrige gefommen. Sc) Eau 
nicht entjcheiden, wer von beyden Erzählern Recht habe, 
In dem achten Stück des jegigen Jahrgangs, 
habe ıch gelegentlich angeführet, Herr Benczur fey der 
Berfafler der 1772 zu Wien gedruckten Ausführung der 
Gerechtſame der Krone Ungarn auf Gallizien und Lodo— 
merien; und babe wegen diefer Deduction eine befere 
Stelle in der Öraffchaft Zips befommen, . Diefes hatte, 


fhir ein gelehrter Manu aus Prefburg erzähter, undals . 


ich mich degen zufälligerweije erinnegte, brachte ichs bey: 
läufig an. Es ward aber von hamburgiſchen Zeitungs: 
ſchreibern, die es aus meinen Nachrichten, ohne diejels - 
ben zu nennen, entlehnten, zu einem Haupt Artikel gez 
macht, der von mehreren nackgejchrieben wurter Nach 
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einie ger Zett, ward, ich weiß nicht in welcher Zeitung zus 
erft, erinnert, daß diefe Nachricht unrichtig ſey, denn 
die Dednction welche Herr Benczur in diefer Materie 
gefchrieben habe, fey noch nicht gedrudt, er ſey aber auf 
Kaiferlich: Königlichen Befehl von Käsmarf in der Graf⸗ 
fchaft Zips, wieder nad) Preßburg, und zwarals Raths⸗ 
herr der Stadt, gefeßt worden, Auch der altonaiſche 
Mercurius bat diefe Verbeßerung meinee Nachrisht in 
. fein Hoftes Stück. mit folgenden Worten gebracht: Here 
Buͤſching und viele andere Verfaffer'periodifcher Blätter 
die ihm nachgeſchrieben, haben einen Fehler begangen. — 


Diesmal, da von einem Fehler die Rede iſt, weiß der alto⸗ 


naͤiſche Mercurius daß er in meinen wöchentlichen Mache 
richten jtehe, und von andern denfelben nachgeſchrieben 
fey : in vielen andern Fällen abet da Er ſelbſt mir etwas 
‚ richtiges nachgefchrieben, hat er meines Wochenblats 
feine Erwähnung gethan. So hat er es jegt abermals 
im 7often Stuͤck mir meiner Nachricht von dem oͤſtrei⸗ 
chiſchen Finanzſtaat gemacht. Feiner Mercurius 
Berlin. 
Die Erben des neulich geſtorbenen — Rectors 
‘ Küfter, haben in deßelben Bibliothek rohe Exemplaria 
von ſeinen Antiquitatibus Tangermundenfibus, Me- 
“ morabilibus Colonienfibus, opufculis hiftoriam mar- 
, chicam’illuftrantibus, Speciminibus Marchiae lirte- 
‚ratae, Acceflionibus bibliothecäe brandenburgicae, 
und von dem zweyten, dritten und vierten Theil des ale 
ten'und nenen Berlin, gefunden, welche er hat auf feine 
" Koften drucken lagen. Sie find erböthig, diefe Schrifr 
ten und Bücher den Liebhabern für Preife zu übers 
lagen, die weit geringer find als. dieienigen, welche der 
felige Mann angefekt hat. Da fie nun insgefamt von 
nuͤtzlichem Inhalt find, fo ift zu vermuchen, daß diefe 
Nachricht vielen angenehm ſeyn werde, und diefe koͤnnen 
fich entweder bey den Küfterjchen Erben in dem erctor 


rathauſe, oder auch bey dem Herrn Küfter, Inſpeetor 


und erſten Prediger auf dem Friederichswerder, jedoch 
auf ihre eigene Koͤſten, melden. 
0 Teen 


— / 


| Anton Friedrich Biſchmos | 
Wöchentliche Nachrichten 
= von neuen Landcharten, . 
geographifchen, ftatiftifchen und hiſto⸗ 
riſchen Büchern und Sachen. 
Des vierten Jahrgangs 


3wanzigſtes Stüd, 
Am 13ten May 1776, 


Berlin, bey Gaude und Spener. 
- ws un . 
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Geer Conſiſtorialrath, Schloß⸗ und Hofprediger 
Bruͤggemann zu Stettin, hat eine voliſtaͤndi⸗ 
ge Beſchreibung des gegenwaͤrtigen Zuſtandes 
des Koͤnigl. Preuß. Herzogthums Vor; und gin⸗ 
terpommern ausgearbeiter, im welcher er alle darinn 
befindliche Städte, Dörfer, Voͤrwerke und Mühlen, 
mit ihren Merkwürdigkeiten, angezeiget. In der allger 
meinen Einleitung zu diefein Werk, giebt er Nachricht 
von den Landcharten, von der Lage und den Graͤn⸗ 
zen der Provinz, von den vornehmften in. derfelben bez 
findlichen Fläffen, von ben öffentlichen Anftalten, in fo 
fern fie fich auf die ganze Provinz beziehen, 5. E. von 
den Landes⸗Collegiis, den verjchiedenen Berichten, den 
- Daupt und Provincial⸗Caßen, u. ſ. w. von dem natuͤr⸗ 
lichen Zuftande dee Provinz, und ihren vornehmften 
Producten, von dem Handel, und von’ der Geſchichte 
des Landes, jedoch von ber. leßten nur einen ganz kurz 
zen Abriß der vornehinften Veränderungen in der Ne 
gierung des Landes. Hierauf folget eine topographiſche 
Beſchreibung, in welcher nach der Ordnung der Keeife, 
die unmittelbaren und mittelbaren Städte, die Könis 
glichen Aemter mit allen ihren Dörfern, Vorwerken und 

. Müblen, ‚und zuleßt die — Oerter einer jeden 
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Kreiſes, befchrieben — Bey einer jeden Stadt, Hat 
er die Lage und Gefchichte derfelben, ihren gegenmwärtis 
gen innerlihen Zuftand, die öffentlichen Anftalten, Kir: 

en, Schulen, Hofpitäler, Armenanftalten, und ber 
fonders auch die gerichtliche und bürgerliche Berfaffung, 
die befondern Stadtrechte, die bürgerlichen Abgaben, 
die Vorzüge, Freyheiten und ‘Privilegien, nebft der Au— 
zahl der Feuerftellen und der Einwohner, angezeiget, 
und in Anfehung alles bier angeführten, fein Augen: 


merk vornehmlich auf den gegenwärtigen Zuftand einer 


jeven Stadt gerichtet, fo daß er alles was zu der Altern 
Gefchichte derfelben gehöret, nur kurz beruͤhret hat. 
Mas die Königlichen Dörfer anbetrift, fo ift bey einem 
jeden die Anzahl der Wirche und der Hufen, auch grös 
ſtentheils die Beſchaffenheit und Güte des Aders, der 
Wieſen, und der Weide, und ob die Natural: Dienfte 
der Unterthanen, gemeßen oder ungemeßen find, nebft 
‘andern dergleichen Merkwürdigkeiten, nach Befchaffen: 
heit eines jeden Orts, kurz bemerfet worden. Bey den 
adelichen Gütern, find die dazu gehörigen Hufen ww. an 
gegeben‘, es ift auch angemerkt worden, ob fie Lehn⸗ 
oder Allodial⸗Guͤter ſind? ja es ſind die letzten Beſitzer 
ſeit verſchiedenen Jahren, wenigſtens der gegenwaͤrtige 
Veſitzer, namentlich angeführt worden. Außerdem 
ift bey einem jeden Dre gejagt worden, ob er mater oder - 
ſilia, oder eingepfarret ſey? zu welchem Synodo er ger 
höre? wer die Gerichtsobrigfeit deffelben, und Patron " 
der Kirche jey? Endlich ift noch ein richtiger und ges 
nauer Meilenzeiger binzugefommen, der die nächfte Ent 


fernung aller-Städte in Pommern, jedod) ohne ze 


ficht auf den Lauf der Poſten, anzeiget. | 
. Das Werk felbft, ift geöftentheils aus archivifchen 
Nachrichten gezogen, und zwar aus folchen, denen mar 
einen hohen Grad der Glaubwuͤrdigkeit nicht verfagen 
kann. Der Grundftof zu der Bejchreibung einer jeden 
einzelnen Stadt, Stettin ausgenommen, rühret entweder 
von dem Magiſtrat, oder von dem erftar — des 
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Orts ſelbſt her, und oft haben beyde ihre Kräfte” verets 
riet, um einen folchen Auffaß fo gut einzurichten, als 
es nah) dem geringen Vorrath von fchriftlihen Docus 
menten, die nicht felten durch Brand und Krieg verlos 
ten gegangen, nur immer moͤglich gewefen if. Von 
einem jeden Kirchfpiel in diefer Provinz ohne Unterſchied, 
ſind ihm, nad einer mitgetheilten übereinftimmigen Bor; 
ſchrift, zum Theil fehr-ausführliche topographifche Nach⸗ 
richten, in den eigenhändigen Aufſaͤtzen der Herren Pre 
diger, mit vieler Dereitwilligkeit von den Herrn Prär 
pofitis, auch Häufig mit den VBerbeßerungen und. Zufä- 
Ben der leßten, zugefandt worden. Aus der großen 
Menge der Materialien hat er blos diejenigen erwähs 
fet, von denen verfchiedene einfichtsvolle Perfonen ges 
urtheilet haben, daß fie für den gröften Theil der Lefer, 
und bey dem Nachſchlagen des Buchs, die brauchbars 
ften und näßlichften ſeyn mögten; doch hat diefer Reich⸗ 
thum an Nachrichten dem Werk wenigftens diefen gro: 
Ben und wichtigen Vortheil verfchaft, daß alles, worr. 
über auch nur der geringfte Zweifel entftund, völlig weg⸗ 
gelaßen werden Fonte, weil noch immer genug übrig 
blieb, das dem Publico willkommen feyn fonnte. Ei⸗ 
nige ongefehene Männer, welche den Heren Verfaffer 
zuerft zu diefer Arbeit ermunterten, find ihm aud) zur 
. Erlangung der Nachrichten behuͤflich geweſen, und has 
ben ihm den freyen und uneingefchränften Zutritt zu 
den Landes⸗Archiven des Herzogthbums verftattet. Kr 
Bat fich entfchliegen'müßen, das Werf, welches fünf bis 
fechs Alphabete in Quart ftarf werden wird, auf Bor; 
fhuß drucken zu laßen, und wird die Bedingungen in 
einer befondern Nachricht. befannt machen. Die Stuͤ⸗ 
de welche ich von demjelben gejehen, haben mich übers 
zeuget, daB es eine der brauchbarften und völlftän: 
digſten Länder »Beichreibungen fey, zwar vornemlich 
den Einwohnern des Herzogthums Pommern, aber 
auch andern Liebhabern geographifcher Bücher, Nutzen 
und Vergnügen bringen r% Sch wuͤnſche alſo 
es az J 
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be, daß: das Merk bald und gluͤcklich geliefert werben 
möge ! | 


Brandenburg. i 
Hier find vermutlich die zwey Bogen in Quart ger _ 
druckt, welche den Titul haben: durch den ohnmas⸗ 

geblichen Grundriß eines Plans zur Aufbelfung _ 


"des Credits d. d. Berlin den 9 Martii 1776 vers 


anlaftes Gutachten eines märfifchen von Adel. 
Der Herr Verfaßer des in dieſem Titul erwähnten . 
ÖSrundrißes, ift auch ein märfifcher Edelmann, und _ 


bat in demfelben den märkifchen Edelleuten die fehlefifchen 


Pfand Briefe und allgemeine gegenfeitige Verbuͤrgung 


des Adels, zur Nachahmung empfolen, um dadurch 


den in Verfall gerathenen Credit ihrer Guͤter wieder 
aufzurichten. Ueber diefe Materie, ſtellet jest der märz 


 Eifche Adel in den Kreifen unter ſich Berathſchlagungen 


an, weil der König ſich guädigft, erflärt hat, daß Er 
dem Adel helfen wolle, wenn diefer nur erft darüber 
unter ſich einig feyn werde, wie ihm. am beften geholfen 
werden könne? Es bat aljo der Adel eines jeden Kreis 
ſes, gewiße Perfonen hus feinem Mittel erwaͤhlet, um 


‚bie gefchehenen Vorfchläge zu unterſuchen und zu beur⸗ 


theilen. Im Zauchifchen Kreife, ift der Herr Verfaffer 
diefer Schrift unter den Bevollmächtigten, und er hat dert 


Aufſatz vor feiner Meynung drucken laßen, um der Ber 


fchwerlichfeie des oftmaligen Abfchreibens uͤberhoben zu 
ſeyn, zumal da der erwähnte Brundriß, welcher er beur⸗ 
theilet, auch auf 2 Fol. Bogen gedruckt worden. Dieſer 
Weg den er betreten hat, verdienet Beyfall, und es 
kan nüßlich feyn, wenn noch andere, welche diefe Ma⸗ 
terie gruͤndlich zu beurtheilen vermögen, ihn auch err 


- wählen, zumahl wenn fie Gründlichfeie und Beſcheiden⸗ 


heit in ihren Urtheilen eben fo gut verbinden, als der. 


‚ Herr Verfaffer diefer Schrift. Er unterfücht zuerft 


die Urfachen, wegen welcher der Credit der Guͤther des 


hieſigen Adels gefallen ift? Staats und Policey⸗Urſa⸗ 


hen beruͤhret er nicht, Hingegen führt, er an, die zuneh⸗ 


mende Leichtfinmtgkeit, deu langfamen Gang der koſtba⸗ 
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tn Coneurs⸗Proceße, den Marigel richtiger Grundfäße 
der Shäßung der Güther, und den-Mangel eines 
Srmd: eder Lagerbuchs, welches den wahren Werth 

aller adelihen Guͤther zuverläßig beſtimmt. Wie foll 
aber das lefte gefchehen? Die Antwort ift vielleicht zu 
fhwer. Er thut folgenden Borfchlag Man foll, um 
den beftändigen Werth eines Landguths ausfindig 
zu machen, durch dazu tüchtige Männer den Werth 
eines Morgen Landes nach feiner verfchiedenen Natur, 
ja auch nad) feiner etwa ‚erfolgenden Verſchlimmerung 
und Verbeßerung, in Gelde beftimmen, den Friderichs 
d'or zu fünf Thaler gerechnet, darnach ein jedes Guth 
in den Lagerbuch ſchaͤtzen, und höchftens bis drey Vier⸗ 
tel des ganzen wahren Werths darauf leihen laffen; dem 
Hypotheken-Rang aber alsdenn ganz aufheben. Er 
theilet die adelichen Schuldner in drey Klaßen, in fol 
che, die nad) abbezahlten Zinfen von den Einkünften 
‚ ihrer Güter noch fo viel Äbrig behalten, daß fie davon. 
leben Eönnen, in folche, deren Schulden ſchon an die 
Hälfte des wahren Werths ihrer Gücher fteigen, und _ 
in folche, die fchon fo viel ja mehr fchuldig find, als der 
- wahre Werth ihrer. Güter beträgt. Den lebten weiß 
er gar nicht zu helfen: für die übrigen will er die Zins 
ſen auf vier von hundert gefeßt haben, und behauptet, 
daß die Sicherheitiwelche der im Grundsund Lagers. 
bud) angezeigte wahre Werth des adelichen unbeweglis 
chen Vermögens verjchaffe, eben jo groß, ja noch größer, - 
als die Sicherheit aller Banken ſey. Den Landfchaftlis- 
chen Pfandbriefen, ift er nicht günflig, fondern macht 
und beftätigep die richtige Anmerkung, dag man die 
Wechſel der Kaufleute, und die Pfandbriefe der Schuld» 
ner, nicht mit einander vermengen müße Auch. die 
ſchleſiſche Verfaſſung finder er der Mark nicht gemäß: 
denn in Schlefien find die adelichen Guͤther mehrentheils 
“ Eigenthum, in der Marf aber gröftentheils Lehn. Er 
fagt, fo lange der. hiefige Adel nicht. die. Lehns⸗Verbin⸗ 
dung unter fich aufhebe, — Weisheit erſt den En⸗ 
ne 3 u 


1) - 
a , “ 


| 


| 166 


keln aufbehalten zu ſeyn feheine,) fo lange koͤnne er ſich 
auch nicht für einander verbͤrgen. Durch dieſen 
Satz, macht fid) der Herr Verfaßer kentlich, der_ger 
wiß zu den aurgeflärteften Köpfen unter unfern Edel; 
leuten gehöret, ob es ihm gleich. beliebet hat, ſich der 
bunten. juriftifchen, Schreibart zu bedienen. 
Ä Wien. | 
La:libert£ de penfer & d’ecrire, par Mr, de Serione 
x776 in Octav, zwey Theile, bey Graͤffer. Das 
Buch iſt fchön und einnehmend gefchrieben, doch wird 
der Herr Verfaſſer für feine Hauptmeynung, daß die . 
Freyheit zu denken und zu ſchreiben fchädlich, und alfo 
unzuläßig ſey, hoffentlich ‚nicht vlel Stimmen befoms 
men. Auch) die Geſchichte mag immerhin unabgehan- 
delt bleiberi, wenn fie nicht mit Freyheit befchrieben 
werden kann. 
‚seid. Wilb. Taubens Gefchichte der england 
fchen Handelfchaft, Manufacturen, Colonien und 
Schiffahrt, in den alten, mitlern und neuern 
Zeiten, bis auf das jeztlaufende Jahr 1776, im 
Srundriß entworfen. In Dctav, bey. J. P- Kraus 
' fen. Iſt eine reigende Probe, wie der Herr Berfafler 
feine berühmte Abfchilderung der erglaͤndiſchen 
Manufacturen — — melde 1774 beräusgefom- 
men, umsund:ansarbeiten werde, - In diefem Ges 
ſchmack, ift die erhebliche Materie noch nicht. abgehans 
delt worden, ° Sch werde noch einmal von diefem Bud) 
reden. RE Ä 
M. Joh. Jac. Schagens Kern der Geogras 
pbie, aufs neue uingearbeitet und vermebret, durch 
Frid. Wilh. Taube. In Octav 1776 by J. P. 
Krauſen. Der Verlag dieſes Buchs, iſt von dem ers 
ſten ſtraßburgiſchen Verleger, an den Wiener Buchs 
händler Felir. Bader, und: von diefem, au den dafigen 
Buchhändler Kraufen gefommen, welcher es feit 1749 
eluigemahl mit allen feinen Fehlern wieder ‚aufgelegt 
"hat, 1775 ließ es. der Buchhändler Koppe zu Roſtock, 


l 


— 


167 
mit Heren Prof. Joh. Joach. Schwabens Verbefs 
ferungen und Vorrede druden, und ward darüber von 
Krauſen verflaget. Dieſer hat den vorhin genannten 
Her Hoffecretair Taubegebeten, das Bud) aud) von 
den Fehlern, die Herr Schwabe darinn gelaffen, zu 
reinigen. So urigern auch diefer in der Geographie 
wohl erfahrne und gefchichte Mann, fich mit folder Ar: 
beit abgegebert, fo hat Er diefelbige doch endlich unter 
gewiflen Bedingungen übernommen, auch zulekt bes 
williget, daß fein Name auf das Titulblar geſetzt wuͤr⸗ 
de. Durch feine Bemuͤhung, ift von der großen Mens 
ge der Fehler, welche das Buch noch hat, feine gerins 
ge Anzahl ausgemerzer worden, jo daß man wohl fies 
‚bet, was Er hätte leiften innen, wenn er Zeit und Luſt 
geyabt hätte, das Buch ganz umzuſchmelzen. 

Die Anzahl der Grundrige von der Erpbefchreibung, 
wird von Jahr zu Jahr größer, weil viele Lehrer der 
jugend glauben, es ſey nichts leichter, als dergleichen 
aus den vorhandenen größern Werfen zu machen, wel⸗ 
ches aber gewiß falich iſt. Weil ich davon überzeugt 
bin, fo babe ich Eeinen folhen Grundriß geliefert, 
ob er gleich fehr oft in Briefen, auch einige mal öffente 
lich und mit Ungeftüm von mir verlangt worden. Sch 
halte aber auch einen folchen Srundriß, oder, wie mar 
gemeiniglich ſaget, ein Kompendium, für unndthig, weil 
die Landcharten die Stelle deffelben hinlänglich vertrer 
ten, ja noch beffer find, Ohne Landcharten kann doch 
den Kindern fein deutlicher Begrif von der Erdbefchreis 
bung mitgetheilt werden: wo aber auch außer der plate 
ten Erdfugel, nur die vier Charten vom den großen 
Errrheilen vorhanden find, da haben die Kinder einem 
für fie zureichenden Grundriß von der Erdbeſchreibung, 
der Lehrer aber. muß diefelben aus guten Büchern nuͤtz⸗ 
lid) erläutern, und was er zur Erläuterung ſaget, durch 

fleifige Wiederholung dem Verftande und Gedächtnig 
feiner Lehrlinge einprägen, Körnten und wollen fich 
diefe auch ein Buch zum nachſchlagen anjchaffen, fo 
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nennet und empfielet er ihnen eines von denjenigen, J 
welche vie rechtmaͤßigen Kunſtrichter für die beſten Hals 


tem, Dieſer mein Rath, den ich mehr als einmahl 
‚gegeben habe, wird noch annehmlicher feyn, wenn fich 


ein mit den nöthigen Kentnißen eben fowohl, als mit 


- Hinlänglicher Zeit verfehener Mann, die Mühe geben 
wird, die vorhin genannten fünf allgemeinen Charten, 


durch gute Wahl des Formats der Charten, und der in. : 
dieſelben aufzunehmenden Länder und Derter, wie auch. 


durch den Unterſchied der Schrift, durch beygefuͤgte 
und am Rande erklärte Zeichen, und durch die regels 
mäßige Illumination, fo zwecmäßig vinzurichten, daß 


fie alles zeigen, was ein gutes Compendinm enthalten 


kann. Alsdenn werden die Charten weit beßer als ein 


Compendium feyn, weil fie alles was in diefem vor— 


kommen müß, den Augen in einem Zufammenbange zeis 
gen, der das ganze ungemein aufkläret. | 
Verbeſſerung einer Stelle im ı6ten Stück 
dieſes Tahrgangs. 


Auf der 136ften Seite, habe ich in Herrn Prof. 


Schirachs Biographie Raifers Rarl des fechften, 
die Anmerkung für überflüäßig gehalten, da Auguft 


der dritte an eben dem Ort zum König von Polen - 
erwählet worden fey, wo die Wahl geintichs von _ 


Valois gefhehen, Vor einigen Tagen aber habe ich 
wahrgenommen, daß diefe Anmerkung nicht hätte für 
unnoͤthig erfläret werden follen, weil-wirklich der Wahls 
ort diejer beyden Könige nicht der nach Heinrichs Zeit 


gewoͤnlich geweſene, auch feit 1736 gejeßmäßig gemorr " 


dene Platz zwilhen Warfchan und dem Dorf Wola, 
» auf der Weftfeite der Weichjel, fondern auf der Oſtſei⸗ 
te des Stroms bey dem Dorf Ramien, gewefen, wels 
ches nicht weit von dem Dorf Prag liegt, deſſen Herr 
Schirsch Erwähnung thut. | | u 
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_ Anton Friedrich Buſchinge 


- Börhentliche Nachrichten 
von neuen. Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 

ſchen Bird Buͤchern und Sachen. | 


Des din vierten Jahrgangs 
Ein und zwanzigſtes Stuͤck. 
Am zoften May’ 1776, | 








Serlin, bey Bande und Spener, 





En dem fünften Stuͤck diefes Jahrgangs ©. 39 habe 
ns id) gemeldet, daß der Hof: Commercien:Rath zu 
Wien aufgehoben ſey. Ob ſich gleich die politifchen 
Zeitungen, diefes. Artikels, nach ihrer Weiſe, bemächtis 
get haben, fo muß man ihn doch an dem angezeigten 
Orrt wieder nachlefen, um richtig zu wißen, rwovon die. 
Rede ſey? Ein ſolches Collegium verdienet eben ſo 
wohl ein Denkmal, als eine merkwuͤrdige Perſon; dan 
her will ic) zu deſſelben Angedenken mittheilen, was ich 
vor einigen Jahren 
von den bey den Kaiſerlich⸗Roͤniglichen Com⸗ 
merzial⸗ Fonds 1770 eingehobenen und 


eusgegebenen Seldern, 
erfahren habe. 
Ä Länder innabme Ausgabe 
Fl. Fl. Ser. 
In Boͤheim 207091. = 116220, 
Maͤhren 51409. 2, 49100. 
Schlefien 12020. 21. - 12007. 
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gänder nnahme J —* 
r. * [. r. 
Crain 300207. 8. 229207. 20. 
Goͤrtz und — 
Gradiſca 5912.17.. 4211. 14.) 
Tyrol 44527: 58. 3371 I2, = 
Vorder Oeſt⸗ — on 
reih 13111. 22% ‘+; „12000. „ . 
Ungarn 27728. 44« ! 339505.  - .° 
Die Deſt⸗ J 
reichiſchen | 
Niederlan⸗ —* | Sr 
ve 0 63178. 12120. 195. 
die Oeſt—⸗ . 
‚reichifche 
Aombardey 54392. 15. ' 18979. 20. 
1, 194940fl.268. 1080390fl. Kr. 


Dieſe Einkünfte, waren dem Hofcommerzienrath zur 
„Verwaltung anvertrauet, welcher durch diefelben Mas ' 
anfacturiften, Fabrifanten und Handelsverſuche, auch im 
Nothfall die Commerziencaffen i in den genannten Provins- 
- zen, welche unter den dafigen Commerzienconfeßen ſtun⸗ 
den, unterſtuͤtzte. | 

Mit diefer Nachricht, verbinde ich den Auszug aus 
einem am ıgten März diefes Jahrs zu Tefchen in 
Ober⸗Schleſien gefchriebenen Briefe, welcher ein paar 
. Artikel in den wöchentlichen Nachrichten. von dem vori- 
‚gen Jahr, verbeffert und erläutert, Er lautet jo: 

Die hiefige Stadt beftehet nicht aus lauter hölzernen 
Häufern, wie das Igte Stück der wöchentlichen Nach: 
‚ richten von vorigen Jahr S. 108 zu fagen-fcheinet. In 
der Stadt felbft, find 232 Gebäude, die öffentlichen mit- 
gerechnt. Die meiften find freylich nur ander Erde ger. 
bauet, doch haben 84 ein Stockwerk, und 3 haben zwey 
Stockwerke. Von diefen Häufern find 57 ganz, 25 
halb, und 23 nur zum Theil gemauert. Stadt und 
- Borftadt zuſammen gerechnet, findet man hier 271 ge 
mauerte, und 303 hölzerne Hänfer. In dem 2aſten 
Stuͤck der wöchentlichen Nachrichten ftehet, daB in der‘ 
erſten er gen Meße kaum für em öl. Waaren ver 
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Yauft wären, ich kann ihnen aber die gewiße Nachricht 
ertheilen, daß ein einziger Kaufmann, deßen Nahme 
wir entfallen ift, für mehr als 6000 FT. Waaren vers . 
kauft habe. Nichts defto weniger zweifle ich felbft, daß 
die hiefige Meße einen erwänfchten und. dauerhaften 
Fortgang haben werde. Um für die Kaufleute inider 
nächfibevorftehenden Meße hinlänglichern Platz zu vers 
ſchaffen, hat der Hof⸗Kriegesrath der hiefigen Befakung 
befolen, dag die Officiers ans ihren bisherigen Woh⸗ 
nungen aus, und fih in einige große Zimmer zufams 
menziehen jollen. 
gSannover. 
Philoſophiſche und politiſche Geſchichte der 
Beſitzungen und des Handels der Europaͤer in 
beyden Indien. Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt, 
und mit einigen Verbeſſerungen und Anmerkun⸗ 
gen verſehen von J. Mauvillon, Profeßor der 
Kriegsbaukunſt am Collegio Carolino zu Caſſel. 
Erſter Theil 1774. Zweyter und dritter Theib 
1775, vierter Theil 1776. In groß Octav. Von 
dem franzoͤſiſchen Original⸗Werk, habe ich im zweyten 
Jahrgange dieſer Nachrichten geredet, und es iſt fo ber 
fannt, daß es feiner neuen und weitläuftigen Anzeige 
deſſelben bedarf. in jeder Lefer deßelben, und der Zei⸗ 
tungen und Nachrichten von neuen Büchern, weiß, daß 
der Berfafler nicht eine ordentliche und ausführliche, 
geichweige vollftändige Gefchichte, deßen was die Euro 
päer in Afia und Amerika unternommen und ausge 
richtet , geichrieben, fondern vorausgefeßt habe. Und 
weil feit der Entdeckung der Schiffart um das Vor⸗ 
gebirge der guten Hofnung, und des vierten Haupt⸗ 
theils der Erde, ſich auf dem Erdboden alles veränz 
dert hat, und von Zeit zu Zeit noch mehr verändern 
wird: fo will er in diefem Werk unterſuchen, (wie er 
im Anfang deflelben faget,) ob die vergangenen Vers 
änderungen dem menfchlichen Sefchlecht nuͤtzlich geweſen ? 
ob die künftigen Veränderungen dem menfchlichen Ge⸗ 
ſchlecht nüßlich werden Finnen? ob fie demſelben mehr 
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Ruhe, mehr Tugend, und mehr Vergnugen verfchaffen, 


deßelben Zuftand vollfommener machen, oder immer nur 
ändern werben? Leber. diefe und andere mit denfelben 


‚ verwandte Materien, hat er in reitzender Schreibart phiz 


loſophirt. Es war nöthig, daßer dabey die Geſchichte der 


- guropäifchen Unternehmungen, und durch diefelben verur⸗ 
fachten Veränderungen, nicht blos vorausfeßte, fondertz . 


auch in Anfehung der Hauptſachen Fürzlich erzählte, und 


daß er den jekigen Zuftand der ander und Völker nicht 


nur in Europa, fondern auch in den andern Haupttheilen 


des Erdbodens befchrieb, folglich von ihren Eigenfchaften, 
Sitten und Waaren ‚handelte, . und.-alfes beurtheilte. 


Ob alle feine Erzählungen, Befchreibungen und Vor⸗ 





ftellungen richtig find? ob fein Urtheil won dem wie? : 


warum? und wozu? jedesmal gründlich und annehs 


mungswärdig? das muß der dazu-tüchtige Leſer, ins 


2: ‚auch; der gefchickte Ueberſetzer und Herausge⸗ 
er des Werks, nach Vermögen unterſuchen und ber 


ſtimmen: Herr Profeßor Mauvillon hielt es für ſei⸗ 


fers, fo vieb ihm möglich war, nachzuforſchen, zu unters 
füchen, ober fie mit Klugheit gewählet, und mit Sorg⸗ 


ne Pflicht, nicht blos richtig und fließend zu überfegen, 
“ fondern auch den Quellen der Nachrichten des Verfa 


falt gebraucht habe? dem Verfafler nachzuarbeiten, uhd - 


mo er feine Erzählung und Vorftellung mangel: und 
ı fehlerhaft entweder gewiß gefunden, oder doch zu finden 


geglaubt, dieſelbige zu verbeßern und zu ergänzen: -_ 


Das ift num freylich nicht die leichtefte und bequemſte, 
aber gewiß die näßlichfte und ruͤhmlichſte nt 


eines Ueberſetzers, und Herr Mauvillon hat ſich durch 
die jeittige Bisher wahre Ehre erworben. Es wäre um 


- gerecht, wenigftens unbillig, nicht fowohl auf dasjenis 


ge was er wirflich zur größern Vollkommenheit und 


Brauchbarkeit des Werks geleiftee hat, als vielmehr 


darauf acht zu haben, was er mangelzund fehlerhaft 


tes übrig gelaßen, auch felbft verfehen hat, und was er 
noch AR hätte thun und liefern koͤnnen ? Ich enthals 


⸗ 
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te mich alſo der Anmerkungen und Erinnerungen dieſer 
Art, welche ich wohl machen koͤnnte, und führe hinge⸗ 
gen an, was er in Anfehung: bes Berfaßers entdeckt, 
und felbft gethan hat? 
Er bat gefunden, daß der Berfaßer aus der allge: 
meinen Gefchichte der Reifen, aus der allgemeinen 
Weltgefchichte,, im welcher ein großer Abfchnitt von den 
sftindiihen Dandels : Gefelichaften vorfomt, aus Sa⸗ 
vary Handels » Lericon, Dow und Hollwell Nady 
richten von Bengalen, Uftaris von Spaniens Hans 
del, Ulloa und Juan von Peru und Chili, u. a. m. 
gefchöpft habe. Diefe Quellen find nun freylich weder 
felten, noch insgefamt wichtig, ja fie find zum Theil feine 
wahre Quellen: Herr M. merfet aber an, daß der 
Berfaßer auch ungedrucdte Nachrichten achabt habe, 
nennet jedoch nur die von der oftindifchen Handelsgefell: 
Schaft in Holland, welche dem Verfaßer von dem Herrn 
von Kniphauſen mitgecheilet worden. Bon Schweden 
Bat er gewiß auch ungedruckte Nachrichten gehabt. So 


weit Herr M. die gedruckten Hilfsmittel des Verfaß 


fers entdecken und erlangen können, bat er fie verglis 
chen, nad) denfelben viele Namen und Umftände richtig 
gemacht, die Rechnungen verbeßert, den Betrag des auss 
ländifchen Geldes in deutfchem Gelde beftimmt, zwar 
viele Fleine (aucdy in den was Th. I. S. 399. f. von 
Rußland fteher, viele nicht kleine) Fehler ftehen gelaſ⸗ 
fen, größere aber, die er entweder gleich entdeckt, oder 
vermuthet hat, durch Bücher und Hülfe feiner, Freuns 
de mwegzufchaffen geſucht, und feine nüßlichen Zufäße 
‚entweder in Anmerkungen , oder wenn fie zu weitläufs 
tig gewefen, anhangsweiſe als beſondere Abhandlungen 
angebracht, Auf England, veßelben Handel und Cor 


lonien, bat er den meiften Fleiß gewandt, und dazu die . 


engländifchen Monatsfchriften aufs.befte genußet. Kurz, 
durch feine Bemühung ift das Werk in der deutſchen 
Sprache volllommner geworden, als es in der franzoͤ⸗ 
ſiſchen ift. Die ftarfen-Beränderungen-welche der Ver⸗ 


faßer in der neueſten Ansgabe feines NBerfs vorgenoms 


\ 
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Ruhe, mehr Tugend, und mehr Vergnuͤgen verfchaffen, 
+ deßelben Zuftand vollfommener machen, oder immer nur 
: ändern werben? Leber diefe und andere mit denfelben - ' 
‚ verwandte Materien, hat er in reisender Schreibart phi⸗ 
loſophirt. Es war nöthig, daßer dabey die Gefchichte der 
- europäifchen Unternehmungen, und durch diefelben verur⸗ 
fachten Veränderungen, nicht blos vorausfeßte, fondert . 
auch in Anfehung der Hauptfachen fürzlich erzählte, und 
daß er den jekigen Zuftand der Länder und Völker nicht » 
nur in Europa, fondern auch in den andern Haupttheilen 
des Erdbodens beſchrieb, folglich von ihren Eigenfchaften, - 
Bitten und Wgaren ‚handelte, und alles beurtheilte. 
Ob alle feine Erzählungen, Belchreibungen und Vor⸗ 
ſttellungen richtig find? obfein Mrtheil von dem wie? : 
werum? und wozu? jedesmal gründlich und annehs ⸗ 
mungswuͤrdig? Das muß der dazu-tüchtige Leſer, ins 
onderheit auch der gefchickte Ueberſetzer und Herausges 
ber des Werks, nach Vermögen: unterfüchen und bes 
ſtimmen:. Herr Profeßor Mauvillon hielt es für fer 
"ne Pficht, niche blos richtig und fließend zu überfeßen, 
* fondern auch den Quellen der Nachrichten des Verfaf: 
fers, fo viel ihm möglich war, nachzuforſchen, zu unter 
füchen, ober fie mit Klugheit gewählet, und "mit Sorg⸗ 
fale gebraucht habe? dem Berhaffer nachzuarbeiten, und 
wo er feine Erzählung und Vorftellung mangel: und 
ı fehlerhaft.entweder gewiß gefunden, oder dod) zu finden 
geslaubt, diefelbige zu verbeßern und zu ergänzen: ._ 
Das ift nun freylich nicht die leichtefte und bequemſte, 
aber gewiß die näßlichfte und rähmlichfte Bemuͤhung 
eines Ueberfrgers, und Herr Mauvillon hat ſich durch 
die feitiige Bisher wahre Ehre erworben. Es wäre un 
- gerecht, wenigftens unbillig, nicht fowohl auf dasjenis 
ge was er wirklich zur größern Vollkommenheit und 
Drauchbarkeit des Werks geleiftee hat, als vielmehr 
darauf acht zu haben, was er mangelsund fehlerhaf? 
tes übrig gelaßen, auch felbft verfehen hat, und was er 
noch ur haͤtte thun und liefern koͤnnen? Ich enthal⸗ 
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te mich alſo der Anmerkungen und Erinnerungen dieſer 
Art, welche ich wohl machen koͤnnte, und führe hinge— 
gen an, was er in Anfehung bes Verfaßers entdeckt, 
und felbft gethan hat? 

Er bat gefunden, daß ber Verfaßer aus der allges 
meinen Gefchichte der Reifen, aus der allgemeinen 
Weltgefhichte, in welcher ein großer Abſchnitt von den 
oſtindiſchen Handels ; Gefelfchaften vorfomt, aus Sa 
vary Handels » Lericon, Dow und Hollwell Nach—⸗ 
richten von Bengalen, Uflariß von Spaniens Hans 
del, Ulloa und Juan von Peru und Chili, u. a. m. 
geichöpft habe. Diele Quellen find nun freylich weder 
ſelten, noch insgeſamt wichtig, ja ſie ſind zum Theil keine 
wahre Quellen: Herr M. merket aber an, daß der 
Verfaßer auch ungedruckte Nachrichten gehabt habe, 
nennet jedoch nur die von der oſtindiſchen Handelsgeſell⸗ 
ſchaft in Holland, welche dem Verfaßer von dem Herrn 
von Kniphauſen mitgetheilet worden. Von Schweden 
hat er gewiß auch ungedruckte Nachrichten gehabt. So 


weit Herr M. die gedruckten Huͤlfsmittel des Verfaß 


fers entdecfen und erlangen koͤnnen, bat er fie verglis 
chen, nad) denfelben viele Namen und Umftände richtig 
gemacht, die Rechnungen verbeßert, den Betrag des auss 
ländijchen Geldes in deutſchem Gelde beftimmt, zwar 
viele Fleine (aucdy in den was Th. II. S. 3909. f. von 
Rußland ſtehet, viele nicht Fleine) Fehler ftchen gelafs 
fen, größere aber, die er entweder gleich entdeckt, oder 
vermuthet hat, durch Bücher und Hülfe feinen, Freuns 
de mwegzufchaffen gefucht, und feine müßlichen Zufäße 
entweder in Anmerkungen , oder wenn fie zu weitläufs 
tig geweſen, anhangsweiſe als befondere Abhandlungen 
angebracht, Auf England, deßelben Handel und Cor 
lonien, bat er den meiften Fleiß gewandt, und dazu die 
engländifchen Monatsichriften aufs befte genutzet. Kurz, 
durch feine Bemuͤhung ift das Werk in der deutſchen 
Sprache volllommner geworden, als es in der franzoͤ⸗ 
fiichen ift. Die ftarfen Veränderungen welche der Vers 


’ faßer in der neueſten Ausgabe feines Werks vorgenom⸗ 
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men, hat Here M. von feinem‘ zweyten Thell an, an 
gegeben und angebracht. Daß er die Landcharten des 


Originalwerks weggelaßen, ift fein Fehler, den fie has 


ben. nichts vorzuͤgliches. 
— Berlin. | 
Schauplas der Zeugmanufacturen in Deutfch: 
land, das ift, Befchreibung aller Leinen: Baums 


wollen » Wollen s und Seidenwürker ; Arbeiten, ' 


vornemlich wie fie in den Rönigl, Preußifchen 


‚und Churf, Brandenb. Landen verfertiget werden: 


Mit allechöchfter Erlaubniß herausgegeben von 
Johann Gottfried Jacobsfon. 4ter Band. Nebſt 
zwey Kupfertafeln und einem Regifter über alle vier 
Bände. Bey Auguft Mylius. 1776 in gr. Octav. Mit 
diefem Theil, bat der Verfaffer fein näßliches Werk 
beichloffen,, und fih den Ruhm erzuorben, daß er das 
Berforochene geleiftet, weit ein Mehreres den Manus 
faeturiſten abgefragt, als aus Bücher gefchöpft, alles 
deutlich vorgetragen, und Infonderheit von den Manu⸗ 


facturen in den Königl, Preuß. Ländern, ein Mehreres _ 


und etwas befjeres befannt gemacht, . als. man vorher 
davon gehabt Sin diefem Theil gehöret vornemlich da; 
bin, die S. 592 : Gıı gelieferte Tafel’von allen in den 


Königl. Kindern jeßt vorhandenen Manufacturen und _ 


Fabriken, weiche nicht nur genannt, fondern deren 
Derter und Uuternehmer zugleich angegeben worden; 


Diefe Tafel hat eine große Vollſtaͤndigkeit, doch ift fie 


in Anfehung Schleſiens mangelhaft. Das Regifter ift 
gut gemacht. Es dat den Berfaffer veranfaffee, au 
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ein vollftändiges Wörterbuch aller deutſchen Kunftwörs 


- ter in den Mannfacturen und Fabriken zu gedenfen, mit 
deffen Ausarbeitung er-aud) fchon den Anfang gemacht 


bat. Diefes Buch kann ein erheblicher Beytrag zu 
einem Wörterbuch der deutfchen. Sprache überhaupt, 


werden, Nach S.⸗578 ift das Kön, Seiden: Magazin 
zu Berlin, zum Vortheil der Manufaeturiften mit- ei 


nem Fonds von beynahe 100000 Thalern errichtet 


* 
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— Göttingen. 
Hier hat fich ein juuger Gelehrter hervorzuthun ans 
Hefangen, von defien Fleiß und Geſchicklichkeit, man 
deito mehr erwarten kann, da er in die Fußftapfen fet- 


nes großen Lehrers des Herrn Hofraths geyne trit, 
Sch meyne den Magifter Herrn Johann Carl Vol. 


bortb, aus Nordhaufen, deffen deutſche Lobfchrift auf 
Foren; Rhodemann, und lateinische Inaugural⸗ 


Diipntation de olympo Theflaliae monte, Deorum fe- 


de, welche bende in diefem Jahr gejchrieben worden, ich 
vor Augen habe. Heute rede ich nur von der erften. 
Des berühmten Rhodemanns Leben, handelt er nad) 
einer andern Manier, idy will jagen, lehrreicher und 
angenehmer abjalses 1741 von M. Larl Seinr. Lange 
zu Luͤbeck, in einem fehr gelehrten Buch, faft zu ausführs 
ich beichrieben worden. Rhodemann, eines Bauern, 
Sohn aus Nieder - Sachswerfen unweit Nordhaufen, 


geboren 1546, geftorben 1606, war ein ungemein arbeite” _ 


famer, und fehr gelehrter Mann, infonderheit hatte er 
es in der griechiſchen Sprache fo weit gebracht, daß 
ſeine griehifhen Gedichte ganz im Geiſt Homers ge 
fchrieben, ja zum Theil aus Irthum für Werke des Als 
terthums angejehen worden find. Er fahe gründlich ein, 


daB das beſte Mittel, es in wahrer Gelehrfamkeit, weit, 5 


zubringen, dieſes jey, wenn ein dazu fähiger Menſch, 
die alten griechiichen und lateiniſchen Schriftfteller, fo 
wohl in Anjehüng der Sachen als Sprachen, fo fleißig, 
nachdenfend und nachahmend lefe, dag man ihm den 
Titul eines zweyten Homers, Virgils, Herodots, Ker 
nophons, Cicero, Livius, Caͤſar, u. a, m. wenigftens 
den Namen eines nicht unglücklichen Schuͤlers und 
Nahahmers derfelden, Geylegen könne. Die Schrift 
bes Herrn Volbortbs verdienet infonderheit von jun⸗ 
gen Studirenden mit großer Aufmerkjamfeit gelefen zw 
werden. Menn er am Ende derſelben fraget: wo iſt 
die edle Simplicitaͤt, die Arbeitſamkeit, die frugale In⸗ 
duſtrie (warum iſt dieſes nicht deutſch geſagt?) jener 
Zeiten in dieſem entnervtem Zeitalter? ac, fo hat er nicht 
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ganz echt, wenn er diefe Tugenden eines Gelehrten für 


verloren, wenigftens für Außerft felten, zu achten ſchei⸗ 


net, ich zweifle auch nicht, daß er felbft ein Beyſpiel 

derielben jeyn werde, | —— | 

‚ı  Elogium Jo. Phil. Murray, Philof. Prof. ord, qui’ ad me- 

‘ liores difcefht a. d. ı2 Jan, recitarum in confeflu ſocietatis 
die 20 Jan. 1776, a Chr. G. Heyne. 3 Bogen in Quart. 

: Der Erinnerung Herrn Job. Philip Murrays, 


nach deßen den 12 Jan. 1776 erfolgten Ableben, in eis 


ner Derfammlung der Rön. deurfchen Gefelfchaft ges 
widmet, von Abraham Gorthelf Kaͤſtner, den 27 Tan. 
2776. Ein Bogerin Quart. 

In beyden fehönen und lehrreichen Schriften, ift der gu⸗ 
te Character, und die —55 — Gelehrſamkeit des ſeligen 


1 


Mannes, meiſterhaft geſchildert worden. Daß fein Zufand . 
zu Goͤttingen nicht fo vortheilhaft und anfehnlich gewefen, 


- als er von rechtöwegen hätte ſeyn —— auch hier, 
aber, wie man leicht denken kann, mit mehr Zuruͤckhaltung, 
als in dieſen wöchentlichen Nachrichten Stuͤck 6 geſagt. 
Ich weiß ſelbſt nicht, wie ich bey der Ausarbeitung —9 — 


Stuͤcks, habe vergehen koͤnnen, daß Herr geheime Juſtitzrath. 


uͤtter, in feiner: Geſchichte der Goͤtting Univerf. S. 179 
' Die wichtigften Lebensveränderungen des fel, Mannes Fürzs 
Lich befchrieben babe. = 0. — 
| | ‚Berlin. Er 
Kebensbefchreibung des Zerrn Sigismund 
Streit, vornehmen Raufmanns' zu Venedig, und 
gröften Wohlthäters des Gymnaſii zum grauen 


, Alofter in feiner Geburtsſtadt Berlin, befchries 


8 


ben von Anton Friderich Buͤſching. 1776, drey 


Bogen in Oetav, bey Wangens Witwe. Es haben 


nicht alle diejenigen, welche meine im ı6ten Stück dies 
fer Nachrichten angezeigte Einladungsfchrift, zu erlanz 
gen gewuͤnſcht, befriediget werden können, es ift auch 
zu vermuthen, daß noch mehrere die merfwirdige Ger 
ſchichte und wichtigen Stiftungen dieſes denfwärdigen 
Mannes Fennen zu lernen wünfchen werden, Das 

‚ durch bin ich veranlaßet worden, feine Lebensbefchreibung. 
nicht nur noch einmahl und befonders dructen zu laßen, 
fondern auch durch nüßliche Zufäße zu erweitern. Ein 
Anhang, enthält ein Verzeichniß der fchönen Gemälde, 
welche er dem grauen Klofter: geſchenket hat. ‚Die 
Schrift koſtet ? Gr. | 


I 
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Anton Friedrich Buͤſchings 


wWoch mum Rachrichten 
von neuen Sanddyarten, 
geographifchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Sichern und Sachen. 
| Des vierten Zahrganga 
— Zwey und zwanzigſtes Stuͤck. 
Am 27fen May 1776. 





Berlin, bey Saude md Spener, 


—— nn nen 


j Ball. 
SDMesi" für die neue Hiftorie und Geogra⸗ 
pbie, angelegt von I, Anton Sriedrich Buͤ⸗ 
ſching. Zehnter Theil. Mit einer Landcharte. 
4776, 3 Alphabete in Quart. Bey Johamı Jacob 
Suite. Den Anfang mat eine wahrhafte und freys 
muͤthige Beſchreibung des Zuſtandes von Kuro⸗ 
pa im 1737ſten Jahr. Sie iſt am Ende des Jahrs, 
"son einem vornehmen Herrn aufgeſeht worden, frey⸗ 
muͤthig Abgefaßt, und zeuget von einer großen politiſchen 
Kentttniß. Eine auͤnliche Beſchreibung eines jeden Jahrs 
unſers Jahrhunderts, wuͤrde ſehr angenehm ſeyn. Un⸗ 
gefaͤhr ein Drittel dieſes Theils, betrift Schweden, und 
beſtehet groͤſtentheils ans Artikeln in franzoͤſiſcher Spra⸗ 
che, in welcher fie entweder urſpruͤnglich verfaßet, oder 
indie fe aus der ſchwediſchen Sprache uͤberſelzt wow ⸗ 
den, doch ind auch deutſche Artikel untermengt. Der 
erſte Abſchnitt, enthält eine Erzaͤhlung der Grwaltthaͤ⸗ 
tigket, weiche Franzoſen und Engländer 1733 zu Pors 
tonoro auf der Küfte Coromandel, an derdafigen ſchwedi⸗ 
ſchen dactorey ausgeuͤbet, rn 1734 an denr ſchwediſchen 
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Schiff, durch welches jene war errichtet worden, aus⸗ 
zuuͤben vergeblich verſucht haben. "Die 173 1 priviles 
girte oſtindiſche Handels-Geſellſchaft in Schweden, 
beklagte ſich uͤber dieſe widerrechtliche Gewaltthaͤtigkeit 
bey dem ſchwediſchen, und dieſer hinwieder bey dem fran⸗ 
zoͤſiſchen und eipliſchen Hofe, er fuͤhrte auch ſeine Ge⸗ 
rechtſame, und die Ungerechtigkeit der Kraͤnkung ders. 
ſelben, aus Grundſaͤtzen des Völkerrechts, vortreflich 
aus, weldfes alles diefer Artifel vor Augen leget. : Eine 
mächtigere Nation als die fchwedifche, hätte von dieſem 
an ihr ausgeuͤbtem Unrecht, Veranlagung zu einem Kries 
ge hernehmen können: der ſchwediſche Hof aber ließ es 
bey Klagen und Beweifen bewenden, richtete alfo auch 
nur fo viel aus, daß die Handelsgefelfchaft 1740 aus, 
England 2000 Pf. Sterling Unter dem Namen einer 
Schadloshaltung befam, wie in der Borrede angefuͤh⸗ 
vet wird. Dieſe Sache, iſt nach allen ihren Umſtaͤn— 
den, felbft den fchwedifchen Schriftftellern nicht recht bes 
kannt, wie man wahrnemt, wenn man das wenige was 
Herr Kanzleyrat) Lagerbring ©. 301 feines Ybrif 


fes der ſchwediſchen Neichshiftorie, von derſelben erzaͤh⸗ 


let, mit diefer ausführlichen und gründlichen Staats: 


Schrift vergleicht. Der zweyte Abſchnitt, enthält ſchwe⸗ 


diſche Staats⸗Sachen in den Jahren 1735 und 26, 
nemlich den am 3 Jun. 1735 mit Frankreich geſchloß 
jenen Subfidiens Trastat, und die am 5 Auguſt eben 
deſſelben Jahrs mic Rußland erneuerte Allianz, nebft 

- den Klagesund Vertheidigungs⸗Schriften, welche dar? 
über gewechjelt worden. Unter diejen Schriften find 
diejenigen vorzüglich‘ merkwuͤrdig, welche" der franzöfls 
sche Bothſchafter Graf von Caſteja dem ſchwediſchen 
Miniſterio übergeben, und von dieſem hinwieder zur 
Antwort befommen bat. Sie erichöpfen alle Feindeit 
der Staatskunſt in gegenfeitigen Anklagen und Ent 
ſchuldigungen, inſonderheit iſt die Diechtfertigung des 
Graͤfen von Lefteja, welche man deßelben politifches 
Teſtaͤment nennete, ein politifches Meifterftück. Man 
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lernet aus diefen Schriften auch verfchiedene Anecdoten, 
als,/ S. 107, daß 173», während der Zeit, da Frank. 
reich wegen des Friedens zu Wien Interbandlung pflog, 
die Turken den Schweden eine Offenſiv⸗-⸗Allianz wider 
Rußland angerragen, und fih erkläret haben, daß fie 
nicht nur ihre Schuldforderung, wege fie feit der Zeit 
Karls des zwölften hatten, fahren lagen, fondern auch 
fo lanceder Krieg waͤhrte, an Schweden jährlich z300000 
Thaler Zubfidicw Gelder geben wollten. Cie verlange 
ten zugleich, daß Frankreich niit dem römischen Kaiſer 
nur unter dieſer Bedingung Frieden machen folfte, daß 
er Rußland nicht beyſtuͤnde. Der dritte Aſchnitt, ges 
bet deu Reichſstag von 1738 und 39, und der vierte 
den Dieidistag von 1751, an. 

Hierauf folger eine Viachricht von Woldemar 
Chriftias Guͤldenloͤwe, Grafen von Schleßwig⸗Hol⸗ 
ſtein, Sohn des dänifchen Königs Chriſtian des vier 
ten, von der Chriftina Munk, Reife nach Rußland 
3ur Vermaͤlung mit des Zaren Michael Fedro— 
witſch Tochter Irene. Das ausführlichfte was 
man bisher von dieler Sache gewußt bat, fteher in dem 
ten Theil diefes Diagazins, denn Herr Suftigrath 
Schlegel, iſt mit feiner Geſchichte Königs Chriſtian des 
vierten noch nicht bis zu diejen Degebenheiten gekem— 
men. Die alte Handichrift welche hier abgedruckt wor⸗ 
den, bat ihr Titulblat und den erften Anfang verloren, 
daher ihr Urheber wicht befannt ift. Es ift aber wahrr 
fcheinlich, daß der Horprediger des Grafen ihr Verfaf 
fer ſey. Sch.habe zwar am Ende der Handfchrift ein 
eigenhändiges Urtheil über dirjelbige von Wendelin 
Sybeliſta, vieljährisem zariſchem Leibarzt gefunden, 
nach welchen in diejer Erzählung viel unvichtiges ſeyn, 

und viel fehlen joll, mich aber dadurch nicht abhalten 
laßen,-diefelbige, dem Drud zu übergeben. „ Denn eines 
theils hat man noch zur Zeit nichts beßeres von diejer 
Sache, und. anderntheils beziehet ſich dev Verfaßer 
diefes Berichts Urkunden, welche; feine 
„2 il 
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Erzählung beſtaͤtigten und erläuterten. Dieſe waren 
zwar nicht bey der Handſchrift welche abgedruckt wor- 


den, ich habe aber alle Stelten in welchen fie genannt 
find, ftehen tagen, um felbf durch die bloße Anführung 
au zeigen, daß dieſe Erzählung. nicht unbrauchbar fey. 


Und in der That Fi fie voller Merkwuͤrdigkeiten, auch 


in Anſehung der Unterredungen, welche ber Patriarch 


und einige andere rußiſche Geiſtliche, mit dem Grafen 
und deßelben Hofprediger uͤber die Taufe angeſtelle, 
ſelbſt fuͤr die Theologen reitzend. 

Der naͤchſtfolgende Abſchnitt von Rußland, 6er 
greift. unterjchiedene Kapitel aus Peter von Saven 
neuen und verbeßerten Aachri ten von dem ruf 
ſiſchen Reich, welche 1747 zu Kopenhagen: in zwey 
Theilen in daͤniſcher Sprache gedruckt worden. Dieſe 


> Nach richten find in die deurſche Sprache noch nicht 


überf etzt, welches auch jetzt nicht mehr noͤthig iſt, weil 


wir neuere und beßere haben: dach find einige Abſchnit⸗ 
te noch. jest brauchbar, und dieſe habe ich: in einer vom 
einem. guͤtigen Freunde mitgetheiften Ueberſetzung gelis _ 


fert, Bin und wieder verbeßert, auch zum Theil ganz 
umgearbeitet. Das letzte, iſt vornemlich mit dem Abs 
ſchnitt von der Gefchichte des rußiſchen Handels, ge⸗ 
fchehen.. 

Der dritte Theil des Magazins, enthält die Befchreiz 
bung der erfien Neife, welche der rußifch kaiſerliche 
Collegienrath Herr D. Johann Jacob Lerch), 1733 
nach Perfien gethan. hat: jest fiefereich feine Befchreis 
bung der zweyten Reife nach Perfien, welche er 


‚1745 mit einer rußiſchen Geſandſchaft ange:reten. 
Man muß nicht glauben‘, ald ob es jetzt nicht mehr nöthig 


ſey, diefe Lerchifche Reife» Befchreibung druden zu 
laßen, weil man nor ein paar Jahren die neuere Gme⸗ 
linſche befommen habe. Neint jene bat noch jebt 
ihren Werth, welches ſowohl der Gefchicht sals Erdbe⸗ 
fchreiber, und zum Theil auch ber Liebhaber: der Naturs 
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gefchisgte, bekennen wird. ie hat feit 1765 unter 
meinen Papieren gelegen. 

Den Beſchluß biejes Theils, macht meine Gefchich: 
te der beyden Gränzicheidungen in Schlefien, 
welche 1742 geſchehen find, Bon der erften, wels 
che Schleſien zwifchen Preußen und Chur⸗Sachſen theile⸗ 
te, aber nicht ganz zum Stande fam, und noch! weni: 
ger Beftand hatte, iſt durch gedruckte Schriften und 
Buͤcher, wenig oder gar nichts befannt geworden, fie 
wird alfo hier zuin erfienmahl, und zwar aus den Dris 
ginal⸗Urkunden befchrieben. Von der zweyten, mel: 
che Schlefien zwiſchen Preußen und Deftreich theile: 
te, meiß man dem Anfehen nad) ſchon alles, weil 
der Graͤnz⸗Receß von beyden hohen Mächten beftä- 
tiger, vollzogen und gedruckt worden : allem man 
weiß die Geſchichte derjelben noch nicht, und diefe 
babe ich aus den Tagebuch des erften preußifchen 
Bevollmaͤchtigten, des neulich geftorbenen geheimen 
Raths von Nuͤßler, abgehandelt, auch anhangs- 
weiße aus den ‘Papieren des Major von Schubarth, 
geweſenen zweyten preußifchen Bevollmächtigten, und 
aus andern zuverläßigen Nachrichten, von Schlefiens 
Groͤße nach fchlefi ſchen und deutſchen Quadratmeilen, 
von deßelben Anbau in Anſehung der Zahl der Doͤr⸗ 
fer und Srädte, und vonder Benölferung, im⸗ 
gleichen von Yeiner Steuer; Sindiction,” wie fie bis 
gegen das Ende des fieberzehrten Jahrhunderts ge 
. weien, geredet. Bey der Verwandelung der fchlefis' 
ſchen Quadratmeilen in ſo genannte deutiche, hat 
mir der Ober-Baurath und Profeßor Herr Lam⸗ 
bert geholfen, welches auch in der Abhandlung 
dankbarlich angezeiget worden. Dieſem letzten Ab— 
ſchnitt iſt eine ziemlich große Charte beygefuͤget wor⸗ 
den, welche die Graͤnze zwiſchen dem preußiſchen 
und‘ oͤſtreichijſchen Schlefien zeiget. Mein aͤlteſter 
Sohn, hat dieſelbige nach Anleitung einer groͤßern 
Zeichnung entworfen. Es — dieſer Theil a Thaler. 
M3— 
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- Die Baſedowſche Unterweifungs » und Erzie⸗ 
hungs: Anftalt zu Deffau, oder das Philontropis 


num, iſt einer Ehre theilhaftig geworden, die. wohl. 


nienials einer andern. Schule ‚wiederfahren if. Es 
haben fich nämlich zu der am 13, 14 und Isten Way 
angejtelleen Einweihung und Unterſuchung derjelben, 
anfehnliche und gelehrte Männer, nicht uur aus dem 
Fuͤrſterthum Anhalt, fondern auch aus Berlin, Potss 
dam, Leipzig, Dresden, Halberſtadt, Magdeburg, 


. Hamburg, und vielen andern Dertern, in großer Anz 


zaͤhl / eingefunden, fo, daß es das Anfehn gehabt, als 
05 zu Deffau eine Meſſe der. fchönen Wiſſenſchaften 


(mercatura bonarum artium) gehalten würde, Sch 


wilf den Leſern dieſes Wochenblatts etwas von dem 
jenigen mittheilen, was mir ein gelehrter und glaubwärs 
diger Freund davon erzählet hat. Er traf} 16 Penfios 


niſten, und 6 fogenannte Famulanten an, welde zur 


oͤffentlichen Pruͤfung aufgeftellee wurden. Wenn man 
etwa die Ueberſetzung aus lateinifchen Schriftſtellern 
in die deutfche Sprache, ausnimmt, fo entdedte er 
nichts eigentlich, zu diefer - Handlung - vorbereitetes, 
vielmehr ward den Zuhörern die Wahl gelaßen, über 
welche Materien aus der Arithmetif, Geometrie, Geo— 
graphie, Hiftorie und Naturlehre, die Kinder geprüs 
fet werden ſollten? Die Fertigkeit und Nichtigkeit 
mit ‚welcher fie in lateiniſcher und franzöfifcher Spra: 


che von der erangten Erfentniß Nechenfchaft ableg: 


ten, war bewundernswürdig, nur hätte das Latein 
oft Ächter und reiner ſeyn können, + Ungemein ruͤh⸗ 
rend und erbaulich (befernd) war. die dreyfache-gotz 
tesdientliche Uebung, welche den Anfang der Hands 
lungen eines jeden Tages machte. An dem erften . 
Tage, ward eine -folche gehalten, die für die Jugend 


‚eine Grundlage des Unterrichts und der Erbauung 
- In dem Glauben an Gott, aus dem Anblick der Nas 


kur, und aus dem Gefühl des Gewißens iſt, ‚und 
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Inh den Glauben und das Beyſpiel der Frmachfes 


nen unterfiüst wird. An dem zweyten Tage, ers 
folge eine Belehrung und Uebung in der Relision - 
der Natur und des Gewißens für die Ermachienen, 
(welche alle Sonntag ausefelkt wird!) und an dem 
dritten Tage, eine gemeinchriftliche Unterweifung und 
Grwißens⸗Uebung für Alte und Junge, infonderheit 
für die legten. Alles diefes iſt fchon gedrudt, wird 
vermutblih bald in jedermanns Hände kommen Eins 
nen, und alsdenr einen jeden verftändigen und uns 
parthepiihen Leſer Nberzeugen, daß hier das Sinnli— 
che und Bernünftige vortrejlich verbunden fey. Mau 
kann vielleicht fagen, daß hier wahre Gedanfert und 
Empfindungen, in die rührende gottesdienftliche Form 
der vereinigten evangelifchen Brüder, eingefleider find, 
welches den gröften Beyfall verdiene. Die auch 
ſchon gedruckte Rede, mit welcher Herr Profeßor 
Baſſdow am erſten Tage die geſamten Handlun— 
gen eroͤfnet hat, iſt ſo kraͤftig und aufrichtig zugleich, 
daß fie gewiß Eindruck gemacht haben wird. An je 
dem Tage ward um 9 Uhr angefangen, und um 12 
Uhr geendiger, der Beſchluß aller Seyerlichkeiten aber‘ 


mit dem Baſedowſchen Gefang, Herr Gott dich 


loben wir, welchen der fürftlihe Mufit: Director 
in Noten gefeßt Hat, gemacht, Des regierenden 
Fuͤrſten von Anhelt : Deffau Durchlaucht, ift 
an alfen dreyen Tagen, und Derofelben Srau Ge; 
malin Soheit, am erſten und dritten Tage, bey 
den Feyerlicteiten gegenwaͤrtig geweſen, und beyde 
hohe Perſonen, haben durch Ihre Leutſeligkeit und 
Gnade die Herzen aller Fremden gewonnen, fo wie 
Sie Überhaupt wegen Ihrer ausnehmenden Eigen: 
fchaften, von alfen welche Sie- kennen zu lernen das 
Gluͤck Haben, verehret werden. Die vornehm— 
fien Fremden, find an zweyen Tagen an die Fuͤrſtli⸗ 
che Tafel gezogen, an dem dritten aber in dem 
— auf des * Koſten —— worden. 
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ahdcharten, 
Zu Paris ift 1974 auf 3 Bogen, welche — 
geſetzt werden koͤnnen, an das Licht getreten: Carte de 
la partie ſeptentrionale de Pempire Otoman, dediée à 
Monſeigneur le Comte de Vergennes — — par 
— Rizzi, Zgnnoni, Pr. Ingenieur geographe. ‚de la 


marine. Perrier ſculpſit. Bourgoin feripfit, Der 
Stich der Charte ift ſehr ſchoͤn, und fie fälle angenehm 
und anfehnlich zugleich, in die Augen. Zu dem Ange 
. nehmen, rechne ic) die Illumination nicht mit, als wel 


he nur Bunt, aber nicht methodiſch if. Die Charre 
zeiget den gröften Iheil des fchwarzen Meers nebft dem 
Aſowſchen, und die rund umher liegenden Länder, man 


erblickt auch auf-derfelben einen großen Theil der Weſt⸗ 


feite des Eafpifchen Meers, das Land zwiſchen dem ſchwar⸗ 
zen und caſpiſchen Meer, und außer einem Theil von dem 
aftrachanfchen Gouvernement, noch andere fühliche St: 

cke des rußifchen Reichs, nebft der Krim, Bon ihrer ins 


nern Güte, will ich nächfiens reden. Man kann fie zu 


Straßburg bey Heren Dauer und Treuttel, Buchhänds 
fern, für den parifer Preis bekommen , nemlic) - für 
12 Livres. 

Zu Frankfurt am mayn, hat Herr Ingenleur⸗Ca⸗ 
pitain⸗Lieutenant J. W. Jäger von feiner carte topo- 
graphique d’ Allemagne das 22, 23, 25,26 tınd 2rfte 
Dlatt geliefert, von welchen ich auch nächftens beions 
ders reden werde. Man ann diefe, und alfe bisher fer⸗ 
tige 35 Bogen diefer großen Eharte, auch zu Braun⸗ 


- 
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ſchweig bey ‚den Herren Weemer, Vatẽr und Sohn, | 


befommen. 
Anme erku ung. 
Sm goften Stück der Leipziger neuen PO von des 


lehrten Sachen, iſt aus dem funfjehnten Stück Viefer ndr 
chentlichen Nachrichten, dasjenige angeführee worden, nad 


&. 128 von des Herrn Salconer Neuen Ausgabe der Ges⸗ 
graphie des Strape fieyet, aber mit * Fehler, daß die 


Aunerkungen we Iche Herr Doetor ga er dazu hergegeben, 


mir zugeſchrieben worden, obgleich S. 123 ftehet, daß der 


ganze daſelbſt angehende —** qus Gera * ne Brie⸗ 
fer genommen ſey. | 


! 





0, Anton Feidech Buͤſchings | 
Woͤchentliche Nachrichten: 
| von neuen Landcharten, 
geographiſchen, flatiftighen und hiſto⸗ 
F rifchen Büchern und Sachen.  : 


Des vierfen Jahrgangs 
Drey und Zwanzigſtes Stuͤck. 


Am 3ten Junius 1776. J 


—æ 





Serlin, bey Zaude und Spener. 

Von Schleſiens Groͤße, Anbau und 
Bevoͤlkernng. | 
7 Sign dem vorhergehenden Stück, iſt der zehnte Theil 
: meines Magazins angefindiget, von dem legten 
Abſchuitt deßelben aber wenig geſagt worden, weil eg - 
ar Raum fehlete. Jetzt will ich daraus anfuͤhren, was 
die Ueberſchrift dieſes Artikels verſpricht. Der Ma— 


jor von Schubert, welcher die Wielandiſchen Char ⸗ 


ten von dem ſchleſiſchen Fuͤrſtenthuͤmern zum Stich aus⸗ 
fertigte, hat die Groͤße von ganz Schleſien auf 890 
ſchleſiſche Quadratmeilen, die Groͤße des Pre ußi⸗ 
ſchen Antheils au Schleſien und der Grafſchaft 
Glatz aber auf 841 ſchleſiſche Quadratmeilen, berech⸗ 
net. Die letzten machen 642 gemeine deutſche Qua⸗ 
dratmeilen aus. Sekt find in dieſem Raum 53, imme⸗ 
diat / und 108 mediat-Staͤdte, zuſammen 161 Staͤd⸗ 
te, und 5015 Dörfer, die feit 17717 angelesten 92 
neuen Eoloniften Dörfer mitgerechnet. Alfo kommt 
daſelbſt auf 4 geographifche Quadrat - Meilen eine 
Etadt, und auf jede geographifche Quadratmeile kom 
‚men faft acht Dörfer. 1755 waren in die ſem preuß, 
Schleſten 1162355 MWenſchen. Anſtatt dieſer Sum 
me, hat ſich in dem — aa tch weiß nicht 
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me der Menfchen von 1774 bis 75 ift. - Es find alſo 


andere gerechnet, 2138 Menſchen geweſen, welches 


eine gute | ift. In der Befchreibung mei⸗ 
GR, Habe ich) ©.312 angenommen, - 


ner Reiſe nach Nefa 
das das preußifche Schlefien nach. der in diefem Lande 
gewönlichen Schäkung, 700 Dyadratmeilen groß jey, 


- da denn auf eine Quadratmeile 1922. Menfchen, das 
iſt, 553 mehr als in der Mark Brandenburg, Eon: 


men. Anſtatt diejer beyden legten Zahlen, lieſet man 


den, daß 1773 und 74, ein Jahr in das andere gerecy 


en 


wie? — 1972754 eingefchlichen, — die Sum. “ 


im vorigen Jahr in jeder Quadratmeile, eine in die ‘' 


f 
3 
4 


| 
MR | 


in der Neifebefchreibung die fehlerhaften Zahlen 192er 
und 481, welche verbeßere werden muͤßen. In eben 
diefer Reifebefihreibung ift ©. 327. 328 angemerkt wor⸗ 


net, in Schlejien zu allen Lebenden ſich verhalten Haben, - 


die Verheirathenden wie ı zu 46 bis 47, 
die Getauften, wie J zu 22, 
die Degrabenen, wie ı zu 27 bie 28; 

daß in Schlefien mehr Leute geheirathet haben als in 
der Mark Brandenburg ‚ und dag in jenem Lande auch 
die Fruchtbarkeit, jedoch auch die Sterblichkeit größer 
geweſen jey, als in der Mark Brandenburg. 

Das böheimifche oder oͤſtreichiſche Aneheil an Schle⸗ 
ſien, iſt 102 ſchleſiſche Quadratmeilen groß, welche 


J beynahe 77 deutſche Quadratmeilen ausmachen. Nach 
der 1671 geſchehenen Verminderung der Steuer: ns“ 
Diction betrug die Steuer des ganzen Landes Sqchle⸗ 


fin, noch 6,609872 Thaler, Was ein jeder Theil 
des Herzogthums dazu beygetragen, kommt bier in 


einer 1680 aufgefeßten Abhandelung von dem fihlefis 


hen Steuerweſen, vor. | 
GSoͤttingen. 

Diſp. de-Olympo Thæeſſaliae monte, deorum ſede. 
Quam ad adipiſcendos ſummos in philofophia ho- 
nores fine praefide in diem 26 Martii 1770 erudi- 


torum examini ſubmittet autor Jo. Car. Faı borsh- 


> 


I 


- 
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4 Bogen in Quart. Eine mit großer Beleſenheit, 


mit Verſtand, und in guter Schrteibart abgefaßete 


Schrift. Der erſte Theil iſt geographiſch, und der 
zweyte mythologiſch. Der Herr Verfaßer unterſucht 
zuerſt, ob der Berg Olympus zu Macedonien oder Thof: 
falien gehoͤret habe? Er nimt das lebte an, ſucht aber 
den Unterichied der Mennungen der Schriftfteller dar: 


- Inn, das die Gränzen von Macedonien unter den Koͤ— 


nigen Philip und Alerander weiter als in den vorber: 
gehenden Zeiten ausgedcehnet worden. Es wir) wohl 
am ficheriten feyn, daß man fi an den Paufanise 
hält, welcher in feinen fechften Buch ſchreibet, eine 
Seite diefes Berges ſey in Macedonien, und die ande: 
re in Theflalien, woraus aber das nicht folget, was 
Herr V. daraus ſchließet, nemlich, daß der Olympus 
ein Gebirge von beträchtlicher Ausdehnung gewefen fen, 
fondern nur, daß er recht auf der Graͤnze zwifchen Dies 
fen beyden Kindern gelegen habe. ITrwex r& oeas, 
die Sıite eines Berges, hat bey den Griechen eben 
diefelbige Bedeutung, weiche fie in unferer Sprache 
hat, wie außer vielen Stellen, auch aus Dicaͤarchi 
Beſchreibung des Berges Pelii, ©. 29 in Hudfons 
geographiae veteris fcript, graecis min. erfchen wer: 
den fann. Die Landcharten entjcheiden in Anſehung 
feiner Lage und Ausdehnung nichts, weil feine einzige 


an Ort und Stelle aufgenommen worden. Die Höhe 


des Berges, verdienet vorzüglich unterfucht zu werben. , 
Die meiften alten Schriftiteller fagen, das fein Gipfel 
von den Bögeln nicht erreicht werde, und höher als die 
Wolfen, aljo über die Gegend des indes und Pier 
gens erhoben fey. Kensgoras willdurd Meßung herz 
ausgebracht haben, daß die Höhe oz Stadien, das 
ift, wie Herr Hofrach Kaͤſtner in feiner S. 15. 16 
eingeräcten Berehnung beftimmt hat, 5816 parifer 
Schuhe, betrage. Esift feine Wahrfcheinlichkeit vors · 
banden, daß diefe Meßung richtig fey, wenn man fie 
aber annimt, fo macht die Höhe des Berges ungefähr 


⸗ 


R. 


| 388 
ein Viertel einer fo genannten deutfchen Meile, oder 
etivas mehr als eine engländifche Meile aus, welches 
tete ich in meiner Erdbefchreibung Th. J. S. 1581 ge⸗ 
ſagt habe, davon Herr V. den Grund nicht hat finden 
koͤnnen, (S. 18) nun aber erkennen wird. Von der 
Hoͤhe des Berges, haͤtte noch dasjenige angefuͤhret wer⸗ 
den koͤnnen, was Klicephorus Gregoras, ein gries 
chiſcher Schriftfteller des vierzehnten Jahrhunderts, in 
feiner Hiſtoria Byzantina von derfelben beyläufig ans 
merket. Er fager nemlich B.4. Kap. 9: Abſchnit ı von 
dem Olympo und Darnaffo, daß beyde Berge ihre 
Spitzen bis in die dicken Wolken erhöben, und B. 14. 
Kap. 8. Abſchn. 3 rechnet er den Olyınpum und Cauca⸗ 
ſum zu den Bergen, welche fich über die Wolken erftredd: ; 
ten, und bis an die Gränzen des Aerhers reichten. - _ 
Diefe Befchreidung kommt mit derjenigen überein, weiß 
che.die Dichter, als, Zucanus B. 2. v. 271. Claudia- 

uus de Mall. Theod. Conſ. v.207.f. Stazius Theb. 
2.0.35. gemacht haben, Wenn beym Seneca indem 
Trauerſpiel Agamemnon v. 335 der pınifer Olympus 
vorkommt, (wie S. 24 angeführet wird,) fo Fann dies 
- fe Benennung tur von den untern Gegenden bes Ber: 
ges gelten, denn auf dern Gipfel fönnen feine Bäume 
feyn, da der Brocen, welcher nur 2933, oder nach 
einer andern Meßung, 302 1 Fuß hoch) ift, auf feinem 
Gipfel feine Bäume, fondern nur niedrige Sträuche 
bat. Dieſe Anmerkung kann auch bey der Stelle ©, 
36 gebraucht werden, in welcher der Herr Magifter ans 
"nimmt, daß der Berg Olympus in Natolien, an def 
ſen Sup die Stadt Burſa liegt, höher.als der Theffalis 
fche Olympus ſey, welches nicht ftatt findet, weil er auf 
‚feinem Gipfel mit Tannen bewachfen ift, wie er ©. 35 

aus dem Wbeler auführer, diej? Bäume aber find ver; 
murhlih Schuld daran, daß der Schnee fich auf dem 
Derge erhält. Den mythologijchen Theil der Abhand— 
lung übergehe ich, und führe nur noch an, daß der Herr 
Berfaffer vom 9.33 an, auch die Übrigen Berge nenne, 
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welche den Namen Olympus geführer haben. Unter 
diefen iſt nun der eben erwähnte myſiſche Olympus ber 
vornehmſte, von welchem noch dieses hätte geſagt werz 
- den fünnen, daß ehedeßen Kloͤſter auf demſelben gewe⸗ 
ſen, und daß auch noch eines auf demſelben ſey. Joh. 
Zonaras in feinen Annalibus B. 18. Kap.g. Leo 
Gram:.:atıcns in feiner chronographia Vol. IV. der 
Bhyzʒantiniſchen Geſchichtſchreiber S. 398. 400. der ve; 
nediger, oder ©. 502 und 505 der pariſer Ausgabe, ges 
denken dieſer Kloͤſter. 
Leipzig. 
In der Weygandiſchen Buchhandlung ie; zu — 


G:f&ichte der Englaͤnder nnd Franzoſen im oͤſt⸗ 


lichen Indien, Ein Verfuch von Chriftian Wil; 
helm Dobm:- Erſter Theil. 1776, 13 Bogen in 


Detav. Auch diefes Buch zeiget, dag des Heren Dobm 
gefehrter und geſchickter Kopf, Mahrheit, fach und . 


Mirkung zu erforghen, auch deutlich und angenchm vor 
zutragen wiße. Man wirde jeher irren, wenn man 
murbmaßete, er Babe aus des Abt Raynal Gefchichte 


der Befisungen und des Handels der Europäer in beys 


den Indien, einen Auszug gemacht. Nein, Herr 
Dohm hat andere Quellen gehabt, und was er daraus 


genommen, nach feiner eigenen Weiſe bearbeitet. Da 


er nun außerdem blos auf dasjenige gefehen hat, was 
einem Deutichen in Anfehung des oſtindiſchen Handels 
der Engländer und Franzofen, nach feinem Urtheil, wichs 
tig und nuͤtzlich ſeyn kann: fo weicht fein Buch von Buͤ⸗ 
chern anderer Schriftfteffer in diefer Materie, infonders 
heie von dem raynalſchen Werk ſtark ab. In dieſem 
erſten Theil, iſt die Geſchichte der Englaͤnder in Indien 
vom Jahr 1600 da die oſtindiſche Handels— Geſellſchaft 
geſtiftet worden, bis 1745, und die Geſchichte vor Frans 
zoſen in Indien, iſt vom Jahr 1593, da das erfte fran— 
zoͤſſche Schif die Reife dahin verſuchen wollte, auch bis 
1745, gefuͤhret worden. Sm den beyden folgenden 


Sheien,, wird erſt die verbundene Geſchichte der Tran⸗ | 
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zofen und Engländer in Indien von 1745 bis 1762, 
und hernach die befondere Sefchichte einer jeden biefer 
Nationen von 1762 bis aufdie jeßige Zeit, vorfommen. 
Weil Herr Dohm das Buch mit einem fritifchen Vers 
zeichniß aller ihm bekannten Quellen und Huͤlfsmittel 
zur neuern indifchen Gefchichte, Geographie und Star 
tiftie, befchließen will, fo giebet er in der Abhandlung 
ſelbſt, die Schriftftelfer, auf welche er feine Erzaͤhlun⸗ 
gen gegruͤndet hat, nicht ordentlich, (welches doch den 


hiſtoriſchen Leſern angenehin feyn wuͤrde,) fondern nur 


in gewiſſen Fällen an. Es iſt freylich befannt genug, 
daß in dem erften Bande der Sammlung alle Reifeber 
ſchreibungen, die erften Reiſen der Engländer nach Oft: 
indien, gefammlet, und daß in dem 26ften Theil der 
alfgemeinen Welthiftorie, die Gefchichte der engländis- 


ſchen und franzoͤſiſchen Handlungsgefellichaft, aus ver; 


— 


ſchiedenen daſelbſt genannten Werken, gut abgehandelt 
worden: allein, wenn auch Herr Dohm die letzte vor 
Augen gehabt hat, ſo wuͤnſchte man doch die vorhin 
erwaͤhnte eigene Anzeige von ihm ſelbſt. Unterdeſſen 
hat er unter der großen Menge der Materialien, eine 
gute Wahl getroffen, und alles ſo vorgetragen, daß der 


Leſer in der Aufmerkſamkeit und im Nachdenken unter⸗ 


halten wird. Von den Laͤndern und Oertern in Aſien, 
welche in dem Tert vorkommen, giebt er in den Anmer⸗ 
kungen die noͤthigen und nuͤtzlichen geographiſchen Er⸗ 
laͤuterungen. Herr Dohm fürchtet, als ein ſchon ger 
übter Schriftfteller, daß ungeachtet er ſich bemuͤhet hat, 


nichts zu überfehen, fich dennoch feinem Blick etwas zu 


feinem Plan gehörlges, entzogen haben mögte, er vers 
fihert auch mit Beyfallswuͤrdiger Beſcheidenheit, daß 
jede Ergänzung und VBerbefferung, und ein jeder Nach, 


ihm angenehm feyn werde. Im gegründeten Vertrauen 


zur diefer Erklärung, mache ich folgende Anmerkungen. 
Da fi) bey Herrn Dohm die Anlage zu einem. vors 


zuͤglichen Gefchichtfchreiber, Geographen und Statis 


ftifer findet, fo ift zu wuͤnſchen, daß er ſich einer rei⸗ 


— 


Co 


nen deutfchen Schreibart Gefleißigen, oder nach dem 
Beyſpiel unſerer beften Altern Schriftfteller, von al 
len fremden und undeutiihen Wörtern enthalten moͤge. 
- Die Abhandlungen, in welchen man die Erzählungen, 
mit Anmerkungen, Urtheilen und kurzen Betrachtun— 
gen durchwebet, laben fidy allerdings angenehm lejen, 
ein lebhafter Kopf kann aber leicht zu weit darinn 
chen, wie die Anmerkung ©. 58. und 59. und 
die ©, 53. verfuchte Erklärung, wie die Europäer 
in Aſien zu Barbaren werden? zu beweiſen jcheinet. 
Die. 54 und 55 angeführten Urfachen der Barbarep, 
find jo einleuchtend und hinlänglic), daß man das S. 53 
erwähnte Clima, ganz füglich übergehen fann. S. 46 
fommt ein Urtheil vor, welches niemand von der gan⸗ 
zen holländischen Nation, fondern, vermöge des Zuſam⸗ 
menhangs, von ven Holländern auf Amboina, von wel⸗ 
chen die Rede ift, verfichen muß. Der Zweydeutig⸗ 
keit wäre vorgebeuget worden, wenn Herr Dohm an 
fiatt den, gefeßt hätte, dieſen unmenjchlichen Hollaͤn⸗ 
tern. Die Größe der Inſeln Sumsetra und Java, 
&, 15 und 20 fcheinet nicht richtig angegeben zu ſeyn, 
und von den Soldbergwerfen auf der erften Inſel, haͤt⸗ 
ten die Angenzeugen Zeſſe und Vogel, gehöret werden 


miüffen. Der lebte erzähle auch S. 331 wie ſich die 


. Engländer 1684 und 35 auf Sumatra ausgebreitet bar 
ben. Es wäre gut geweien, wenn Herr Dohm bey 
dem erfien Abfchnitt diejes Theils, nicht bloß Engländer, 
fendern auch Schriftfieller anderer Nationen verglichen 
hätte, 3. E. die niederländiiche Sefchichte von Aitzema, 
wenigfiens die von Wagenaar: denn dadurch würde 
et verfchiedenes noch beſſer vorzuftellen Gelegenheit 
defommen haben, wie ich durd) einige Proben zeigen 
will. S. 5759. jagt er,daß die Engländer nach der au 
ihren Landesleuten ausgeäbten Grauſamkeit auf Ambotz 
ua, keine Rache unternommen, fondern es dabey kbewenden 
laſſen hätten, daß fie beyden Öeneralftaaten um Genug 
thuung angehalten. Allein Wagenaar erzähle Theil g 


# 
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S. 3 1 verfchiedenes, was die Engländer 1626 und 27 aus / 
Rache gethau, infonderheitden Schaden, welchen fie den 
Niederlaͤndern an Schiffen und Guͤtern zugefügt hätten, 
und Herr Dohm führer ſelbſt 9.6, die Summe des von 
den Niederländern berechneten Schadens an. Verzüglich 
merkwuͤrdig if, was ABagenaar ©. 15 füget, namlich, 
daß die aindoinische Sache beybe Nationen fo gegen einans 

. ber aufgebracht habe, daß die daraus entffandene Feind? 
ſchaft noch nicht ganz verſchwunden fey. Ferner ift aus 
Wagenaar S. 445 zu erfchen, daB die völlige Freiheit zung 
Kandel nach Indien, welche Cronmel:ertheilet hat, und 
deren eigemlichen Zeitpunet Herr D. nicht weiß, (SG. 61.) 
vermuthlich 16051 gegcben worden ſey. Er erzänler auch 

Seite 451 daß die, oſtindiſche Compagnie in. den Niederians 

den, 3 englifche Schiffe, weiche bey Bantanı gelegen, weg⸗ 
— aber auf des engliſchen Reſidenten Downing 

vingendes Anfuchen, 50350 Pf. St. dafür bezahlet habe, 
Bey Herrn Dobm fehler auch S.64 dad 1662 zwiſchen Eng⸗ 
land und deu Niederlauden geſchloſſene Buͤudniß, vermoͤge 
deſſen jenes von dieſen in den Beſitz der moluckiſchen Inſel 
Poleron geſetzt, und Die zwiſ hen der oſtindiſchen Geſellſchaft 
noch obwaltende Streitigkeiten, von Commiffarien abgethau 
werden ſollten, Wagenaar S. 471. Die Inſel Poleron fan 
1664 wohl noch wicht wieder von den Hollaͤndern weggenom⸗ 

- men worden ſeyn, weil damals der angefangene Krieg wohl 
fchwerlich fehon in Indien bekannt war. Doc) ıc) late es 
bey diefen Anmerkungen um deſtomehr bemenden, ba Herr 
Dohm vielleicht von einer undder andern fagen konnte, Daß 
fein Dlan dieſelbige nicht zrfordere. Es ift Schade, daß 
in dieſem wohlgerathenen Buch fo wiel Druckfehler find, 
als ©. 14, die Zahl 36989, anſtatt 3698:0 Pf. St. G::20; 
Havkios anſtatt Hawkins, 8.39 Courthog anfatt Cour⸗ 
thop. u.a.m. Es koſtet 1⸗ gr. — 


Ich warne jedermann in Ober-Deutſchland vor der Sub: 
ſerſption auf den angekuͤndigten neuen diebiſchen Nachdruck 
meiner Erdbeſchreibung, unter der zuverlaͤßigen Verſiche— 
rung, dag einem jeden Subſeribenten es ſogleich bey dem 
Empfang des Nachdrucks gereuen werde, Ddenfelben durch 
“seine Subfeription beförderi zu haben. Die Zeitungsfchreis 
er in DbersDeutfchland, machen fich um das Publicum vers 
- dient, wenn fie diefe Warnung; ausbreiten heifen, wie die 
Erfahrung beſtaͤtigen wird. — 
mer — un | 
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‚ Anton Seierich Büfsings — 
Woͤchentliche Nachrichten 


von neuen Landcharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 


ſchen Buͤchern und Sachen. 


: Des vierten Jahrgangs 
Bier und zwanzigſtes Stuͤck. 


Am ıoten Junius 1776. 


Berlin, bey Sande und Spener, 
| Frankfurt und Leipzig. 
ordiſche Lzebenftunden, Das ift, Abhands 
lungen über die älte Beographie, Geſchich⸗ 
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te und Alterthuͤmer Nordens. Setausgegeben 


von J. B. Scherer, Penfisnär Sr. alletchriſtlich⸗ 
ften Majeſtaͤt beym Collegio der auswärtigen Sas 
chen in Verfailles. KErfter Theil. 1776 in Octav 
19 Bogen, bey Johann Georg Fleifcher. Außer 4 la 
teiniſchen Artikeln, die hernach befonders vorkommen 
werden, lieſet man bier 17 beuticye, von Kara Kitai, 
Chanbelig und Touran, von dem Fluß Amur, und 
von Ser Barabinifrhen Step, vor den weißen Rals 
maken, von dem Fluß Jeniſei und von NRarym, von 
dein Urfgrung des Gebrauchs der Glocken, von der‘heis 
fig Zahl y, von dem Namen Lutze oder Lutſche, 
welchen die Jakuten den Rußen geben, von den Teleus 


“ten, von Kaſak und Belt, von der Wahl der Drots 


far, von befondern Leicheris@eremonien, vonder Ber 
deutung des Worts Vemetz, von der Flucht ber Ca 


naniter nach Afrika, und Yon der Auffcjrift zum An - 
denken berfelßen, von der Auffchrife Si-ngnan - four 


won tatarifchen Bean von dem Urſprung be, . 


- 


1094 
-Sunnen, und von fteinernen Starten auf Grabhuͤgeln 
in der Nogayifchen Step. Ohne dayon zu reden, daB 
hier Artikel vorfommen, welche dem Titel des Buchs - 
nicht gemäß find, fo will ich fogleich erinnern, daß ein 





guter Theil diefer Artikel ſchon gedruckt geweſen fey, wel⸗ 


ches aber Herr S eben fowohl, als den, wahren Vers ' 
faßer derfelben verjchweiget. Der zehnte Artikel S;78° ı 
87 was Rafaf fey und bedeute? fteher als eine Bee i 


‚ fung in feiner deutſchen Weberfekung der Neſtorſch 
‚ Sahrbicher der rußiſchen Geſchichte, S. 112: . 


die larige Anmerkung von den Sibteifchen Tatarn, S. 
195,197 ſtehet eben daſelbſt S. 214. 215 was ©. 150% 


155 von Trinkgeſchirren aus den Hirnſchaalen der Fein 


„de, gejagt wird, fommt eben daſelbſt S. 92. 93 ſchon 
dor, und der 15te Artikel von dem Wort Remetz, ©. 


- 154160 iſt auch daſelbſt &.99 101 zu finden. So 


wenig aber Herr 3. in den Neftorjchen Jahrbücher ber 
kaunt hatte, daß er dieſe Artikel aus des verftorbenen per 
tersburgifchen Profeßors Job, Eberd, Fiſcher unge 


dructen Nochibus- -petropolitanis, und eben deßelben 


auch ungedructem Sibiriſchem Lexieo, (von welden Bü; 
chern er Abfchriften hat,) gezogen habe: eben fo wenig 
faget er es auch bier. Aus eben diefen Handſchrif⸗ 
ten, find alle Übrige deurfche Artikel gezogen: da nun 
Fiſchers Handſchriften jchon guten Iheils in feiner 
gedruckten fibrrifchen Geſchichte gebraucht worden, fo 
fteher auch) gleich der erſte Artikel von Aare Kitai, in 
Fiſchers Ein ettung zu der fibirifchen Geſchichte $.7.7. 
die Anmerkung ©. 18 von dem Wort Woloft, in der 


So. Geſch. Th. 1. ©, 221. 222. der vierte Artikel 


-von dem Fluß Jenifer, eben daf. ©. 388. 389. det, 
fuͤnfte von Narym, und Ueſchtaͤk, eben dal. S. 223. 
2y1.140. u. ſ. w. Wer dieſes lieſet, wird hoffen, daß 


| Herr >. in der Vorrede Urſachen angefuͤhret habe, war⸗ 
unm er die ſchon gedruckten Artikel hier wieder abdrucken 


laße? es iſt aber sucht geſchehen, ja er hat in der 


Vorrede auch dieſes verheeler, daß Profeßor Stehen, 


= 
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der Urheber der meiften in diefem Bande befindlichen 
Artikel ſey. Er ſaget weiter nichts, als daß er dieſelben 
nach der Zuruͤckkunft in fein Vaterland, unter ieinen 
geſammleten Nachrichten und Ausarbeitungen gefunden 
babe, und fie nicht verloren gehen laffen wolle. Meh⸗ 
rentheils Hat er dieſe Artikel von Wort zu Wort aus 
Fiſche 8 Büchern gezogen, bisweilen hat er etwas durch 
Veroͤnderung verfchlimmert, (zum Beyſpiel S. ı. ans 
ſtatt figärliche Bedeutung, gefest, figurirte Bedeutung,) . 
und manchmal bat er etwas unerhebliches eingeflickt. 
Bon dem lebten eine ‘Probe zu geben, fo rider er S. 
80. 8ı in die Fiſcherſche Abhandlung von dem Wort 
Kaſak, ein, wie er denfen und fich verhalten wolle, 
menn man jeine Ueberſetzung der rußiſchen Chroniken, 


nicht verlangen werde ?_ Solche Stellen benehmen ihm 


den Vorwand, daß er zwar den Verfaßer der Artikel 
dies Buchs nicht genannte, aber aud) fich ſelbſt nicht 
für denfelben, fondern nur für den Herausgeber ausges 
geben habe: denn man erfennet ihn bier deurlich, und 
“wird alfo zu dem Irthum verleitet, daß alles vorherge⸗ 
hende und nachfolgende auch vor ihm ſey. Er ruͤhmet 


ſich zwar in der Vorrede der Freundfchaft des Profeſſors 


Sifcher, haͤnget auch deßelben 1747 aufgefeßte lateis 
nische Erzählung von feinen Meühfeligfeiten und Wis 
derwaͤrtigkeiten, die er auf der Reife in Sibirien -auss 
geftanden, der Vorrede an: ‚aber wiefundankbar uud 
unverantwortlich der Gebrauch jey, den er von deſſelben 
Handfhrifen macht, darf ich den Lejern nicht, erft 
fagen. Ohne mich bey der fehlerhaften Schreibart. des 
Herrn Scherers, und. bey dem unrichtigen und ſeltſa⸗ 
men, welches.er in die Fiſcherſchen Aufſaͤtze gebracht hat, 
aufzuhalten, weil dazu viel Raum nöthig.wäre, will 
id von den eingerückten lateinifchen Schriften etwas ſa⸗ 
gen. ©. 107 s 134 ftehen caralogi duo codicum. 
manofcriprorum graeeorum qui in biblıotheca ſy- 
nodali mofcovienfi-aflervantur, und noch ein anger 
hängter, Catalogus,tertius , — graec. manulccipt. 
u 2 \ 
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welche 1722 Athanafius Schiada verfertiger hat, und 


1723 zu Mofcau gedruckt worden, : Mit diefen Ver⸗ 


zeihniflen wird einigen gedienet ſeyn, doch hat Merk 


Matthaͤi, Rector der Gymnaſien, welche unter der 


moſcoviſchen Univerſitaͤt ſtehen, ſeit einigen Jahren ans 
gefangen, uns gruͤndlicher und nuͤtzlicher mit den gries 


chiſchen Handfchriften der Synodal⸗Bihliothek befannt 


zu machen. ©.203:248 hat Herr. Olavi Herme- 
ini difquifitiopnem de origine Livonorum, wieder 
abdrucken laßen, Da er faft gar feine .litterarifche 
Kentniß befiset, wie ich ehedeßen durch Proben gezeis 


get habe, ſo weiß er auh S. 204 von diejem Hermelin 


weiter nichts, als das wenige zu fagen, was er auf.eine 
fehlerhafte Weiſe aus Joͤchers gelehrten Lerico gezogen 
hat, Er faget von ihm, daß er anfänglich ſchwedi⸗ 
ſcher Hifteriographus gemefen ſey, da doch felbft der 
Tituf der Diſputation ihn hätte. eines. beßern beleht 
ren können, Er widerholet die irvige Sage, daB Hew 
melin in der Schlacht bey Pultawa umgekommen 
fey, und werfichert, das er fich durch die diſt. de an- 


qui in Bibliotheca typographica mofcavienfi jacent, 


tiquo Sueonum jure et imperio inLivoniam, md 


‚ de origine Livonorum, beſonders befannt gemacht 
habe, da.doch die erfte Schrift ara ans Licht getres 
sen if, auch feine Difpucation, fondern ein Tractat 
feyn follte. Bon dem vielen was Herr Bacmeiſter im 
sten Bande der müllerfhen Sammlung rußifcher Ges 
fhichte, und nach demfelben Herr Gadebuſch in det 


Abhandlung von livländifchen Gefchichtfehreibern,: von 
des Jermilin Gefchichte und Schriften gefager,, weiß, 


er nichts; alfo-ift ihm auch unbekannt, daß die Difpms 


tation de origine Livonorum zum erftenmahl 16934 


und zum zweytenmahl 1717 gedruckt worden, und daß 
Herr Gadebuſch von derfelben geurtheilet , fie bezeuge 
‚zwar Zemelins große Belefenheit, er zweifle aber daß 


“ 


fie Beyfall in der Hanptfache finden werde. Den Bes | 


Kl uß macht, vira Theophanis Procopovitich, er 


* 
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der Verfaßer dieſes Aufſatzes ſey? ſaget Herr S. nicht, 
ermuthlich aber hat ihn Prof. Fiſcher gemacht, wie 
ih aus dem Latein fehließe,) er weiß auch nicht, daß 
Fehler darinn find, z. E. daß diejer berühmte Mann 


- nicht wie hier ſtehet, 1677 geboren, und 1728 ‚geftow 
ben fen, fondern daß er 1681 die Welt erblickt, und. 


1736 wieder verlaßen habe, wie aus den befern Mach: 
richten zu erfehen, die Herr Staatsrat; Muͤller in 
dem fünften Bande feiner Sammlung rußifcher Geſchich⸗ 


te, und nach demfelben der Herausgeber des Procopo⸗ 


vitſchiſchen Tractatus de proceflione fpiritus fandti, 
in der vorangefeßten Lebensbeſchreibung des Erzbiſchofs, 

Aus der Vorrede, ift weiter nichts zu fernen, als 
daß das rußifche Reich eine unmenfchliye Größe 
babe, S. XII, uͤbrigens ift fie wider mich gerichtet, 
und mit atisgefuchten Schimpf⸗ und Schmähmworten 


dergeſtalt angefüllt, daß mar fie als ein Meiſterſtuͤck in 


der Kunft zu ſchimpfen anfehen kann. Ich habe in 
dem zweyten Jahrgange diefer Nachrichten zwey Bücher 


amgezeiget, die Herr Scherer herausgegeben, nemlich 


Stoͤllers Befchreibung von Ramtfchatfa, und YZeftors 
oben ſchon genannten Jahrbuͤcher der rußifcher Geſchich⸗ 
te. Wer erſt dieſe Anzeigen, und hernach die Vorrede 
des neuen ſchereriſchen Buchs lieſet, wird mich der Ant⸗ 
wort überheben, Meine erheblichften Erinnerungen 
ben dem erften Buch, hat Herr S. nicht beantworten 
fönnen, und was er im jchimpfenden Ton zu beantwor; 
ten facht, mißlinge ihm. Ich nenne den Steller be: 
ſtaͤndig Stöller; denn ob ich gleich ſehr wohl weiß, 
daß er fih in Rußland felbft auf die erfie Weiſe ges 
ſchrieben Habe, und in feinen daſelbſt gedruckten Schrif: 


* gen beftändig ſo genannt worden fey, alfo Aud) dem 


Heren Scherer wegen diefer Schreibart den Vorwurf 
‚nicht mache, welchen er erdichtet: fo ift doch ganz gewiß, 


daß feine Familie in Deurfchland, und aljo auch fein - 
Bruder, welcher Rath — Leibarzt zu Sangerhauſen 
\ u 3 A 
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war, ſich Stöller genannt-habe. Es kann wohl fen, 


daß Kraſcheninnikow erft am 1. März 1740-: die 


Ruͤckreiſe aus Kamtſchatka nach Jakuzk angetreten hat: 


And ob ich gleich fage, „Kraſcheninnikow muſte zuruͤck⸗ 


„kommen, als der 1739 von Jeniſeisk dahin abgeſchickte 
„Stöller in Kamtſchatka eintraf, ſo ſchreibe ich doch nicht, 
daß er ſo gleich habe zuruͤckreiſen muͤßen, wie Herr 
Scherer abermals erdichtet. Er leugnet, daß er Herrn 
Staatsrath Muͤller habe tadeln wollen, und es iſt in 


der Stelle feiner Vorrede — welche ich anführe, ganz. uns 
Ä ie 


leugbar gejchehen,- denn fie greift: Herrn Muͤllers Vers 
theidigung in meinen wöchentlichen Nachrichten ,.. an, 


Dieſer Angriff war mir ſehr unangenehm, daher ſchrieb 


— ich, er muͤße dieſen Gelehrten nicht tadeln und meiftern 
wollen, von dem er rußiſche Geſchichte und Geographie 


lernen koͤnne. Dieſes iſt nun abermals unwiderſprech⸗ 
lich gewiß, auch Herrn S. nicht ſchimpflich. Es waͤre 


doch wunderlich, wenn man von einem Gelehrten- dee 
in feinem Ferch, mit verdienten Ruhm arbeitet, nicht 
lernen, und daß ſolches gefchehen fey, geftehen wollte 
Die währen Gelehrten lernen von einander, fie erlan⸗ 
‚gen auf folche MWeife den. gröften Theil ihrer Gelehrſam⸗ 
feit, und ich habe auch von Herrn Muͤller viel gelernet. 


‚Herr Scherer macht zwar dem Herrn Staatsrat _ 


Mouͤller bey diejer Gelegenheit. ein Compliment ,. allein 
es ift ſehr Ealtfinnig, und er feßet ihm den verftorbenen 
Profeßor Sifcher nicht. ſowohl -an die Seite, als viel 
mehr entgegen. Here Fiſcher hatte Gelehrfamkeit, und - 
fchrieb in gutem Latein, kam aber Heren Muͤller an 

Wiſſenſchaft nicht gleich, _Er hat Heren MüllersSid | 
birische Geſchichte unter ſeinem eignen Namen ans Licht 
geftellt, (doch ift die Einleitung von ihm felbft,) ſo wie 
nad) feinem Tode Herr Z. die Fifherifchen Handſchrif⸗ 
ten unter feinem eignen-Namen drucken täft. -- Bon der . 
Schererifchen Ueberfeßung der Neſtorſchen Jahrbücher, 


babe ich geſagt, daß fie für die gegenwärtige Zeit nuͤtz⸗ 


lich fey, man muͤße aber zweifeln ob er den Text voͤllig 


— 
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verftanden und richtig uͤberſetzt Habe? doch fen die Ueber⸗ 
ſctzung von dem ſechſten Bogen an befjer als in den fünf 
eriim Bogen, welches man vielleicht dem Heren Magi⸗ 

fier Breitkopf zu daufen habe. Diefes letzte erklaͤret 
Herr Scherer für eine Berläumdung, und ich kann auf: 
das firenafte beweifen, daß es Wahrheit if, Und daß 
die Schererſche Ueberjegung fehlerhaft ſey, zeiget Here 
Inſpeetor Bacmeifſter, in dem mir eben zu Geſicht kom⸗ 


" menden erſten und zweyten Stüd des vierten Bandes 


feiner rußiſchen Bibliothek, durch verfchledene Proben, 


die nur aus einigen Seiterrgezogen find:. Eben derfelbige: 
hat auch den von Herrn Scherer verfchiwiegenen Quels 


len feiner Amerkungen zu der Ueberſetzung des LZeftors 


nachgeforſchet, und diejelben angegeben. Was er en 


diefes Zeugnifies der Wahrheit zu erwarten habe, kann 
ihn meine Erfahrung lehren. Herr 5. giebt zum Ber 
ſchluß zu verftehen, daß ein gelehrrer Mann, mit wel⸗ 
chemer auch in Briefmechiel ſtehet, ihm aus meinen Brier 
fen etwas mitgetheilet habe. Diefer Hochachtungs⸗ 


— wördige Mann , bat nicht wohl daran gethan, es iſt 


aber geſchehen, und nun zu erwarten, ob die falfchen 
Nachrichten von dem Heren Staatsrach Muͤller, welche: 
der erwähnte Gelehrte von dem Herrn Scherer befoms - 
men hat, dem Publico werden mitgetheiler werden? In 
dieſem Fall muß ich denſelben eben jo ftarf oͤffentlich wi⸗ 
derſprechen, als es ſchon in Briefen geſchehen iſt, zumal 
da ich in denſelben mit vorkomme. Als Zeuge und Retter 
der Wahrheit etwas zu leiden, (wenn es ja ein Leiden 
iſt, von andern geſchimpft und geſcholten zu werden,) 
bin ich allezeit willig geweſen. Jetzt verdienet nur ein 
Umſtand berührt zu werden, Ich ſoll geſchrieben haben, 
Hear. nenne den Herrn General (richtiger, den wirk⸗ 


Hide Geheimenrath) Beukoy, mir Unreht Betzryy. 
Es ift zwar wahr, daß diefer um: Rußland verdiente 


Mann fid) in franzoͤſiſchen Briefen Betzky nennet, aber 

es ift auch ganz gewiß, da er eigentlich Betzkoy heihßet⸗ 

und ordentlicher Weiſe ſich ſo ſchreibet. 
Herr S. ‚sieben, ſphtriſche var de. glaubte alles zu if 
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fen, infonderbeit bildete ich mir ein, der einzige untade 
- bafte große Kenner der nordiſchen Geſchichte zu ſeyn. 
Ich bin felbft beffer als fonft jemand uͤberzeugt, daß deſ⸗ 
ſen was ich nicht weiß, unbefchreiblich viel if, Was 
ich von der Geographie, Hiftorie und Statiftik der - 
- nordifchen Neiche, inſonderheit des rußifchen, weiß, iſt 
.. in Anfehung deſſen, was man davon wiſſen kann, ſeht 
wenig, aber'mehr als dasjenige, was den meiften Ges 
lehrten in den füdlichern. europäifchen Ländern davon be 
kannt ift. In vielen Fällen Eann ich eher fagen, daß 
etivas nicht ſey, als daß und wie es ſey? Manches aber 
weiß ich mir völliger Gewißheit, und alsdenn behaupte 
’ ich es auch derjelben gemäß, wie in dem zweyten Jahr⸗ 
gange dieſer Nachrichten, die Materie von Peter des 
er Verordnung wegen der Trohnfolge im rußifchen 
eich. 2 
Herr S. drohet mir S. XI feiner Vorrede, wenn ich 
fernerhin ſeine Buͤcher anzeigen wuͤrde. Das iſt vergeb⸗ 
lich / denn ich bin nicht furchtſam, wohl aber meiner Sache 
gewiß. Er drohet mir inſonderheit mit der Rache, daß er 
in meiner Erdbeſchreibung Fehler aufſuchen und anzeigen 
wolle. Dasift eben ſo viel, als einem Fiſch mit dem Waffer 
drohen. Ich Habe oft öffentlich, (wie in dem erſten Stuͤck 
des jetzigen Jahrgangs dieſer Nachrichten,) und unzaͤlige 
mahl in Briefen, um Verbeſſerung der Fehler in mei⸗ 
ner KErdbeſchreibung gebeten; alſo muß fie mir lieb 
und angenehm ſeyn. Hr. S: warnet mich, ferner ein un: 
glüdlisyerBeleuchter ſeiner Schriften zu ſeyn. Ich bin es 
noch nicht geweſen, und diesmal wird er ſelbſt geſtehen, daß 
die. Beleuchtung glücklich fey, weil fie das Ins Licht ſetzet, 
was er mit Dunfelheitunihäller hat, Uebrigens wäre es 
wohl etwas fehr überflüßiges, wenn ich meine Wiffenfchaft 
und meinen perſoͤnlichen Character, gegen Hrn, S vertheis 
digen wollte, die beyde fo vielen Menfchen bekannt find, 
Weil der Dann, der mein Widerfacher ſeyn will, ſich in 
dem angezeigten Buch, und in deffelben Vorrede, als 
ſeehr Elein und ſchwach ;darfteller: fo hat er ſich ſelbſt 
ſchon beſtraft. Das Buch koſtet 18 Gr _— : , 
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Anton Friedrich; Buͤſchings 


Woͤchentliche Nachrichten 


von neuen Zandcharten, 


geographiſchen, ftatiftifchen und hiſto⸗ 


rifhen Büchern und Sachen. 


.Des vierten Jahrgangs 
Fuͤnf und. Zwanzigſtes Stüd, 
— Am 17ten Junius 1776. | 


Berlin, bey gaude und Spener. 


5 Kopenhagen. — 

7 aͤniſche Reiſebeſchreibungen und andere den 
= würdige gandfhriften in der Sammlung 
Zur Dänifchen Gefchichte ans Licht geftellet und 
erldutert, und nun überfeßt durch Johann Keins 
ich Schlegel, Rön. Din. Zuftigvath, Profeſſor 
und Siftoriögreph. 1776 in gr. Ditav, 388 Seiten. 
Herr Spuftigrach Schlegel; hat verſchiedener Perfonen, 
‚und auch meinen Wunſch erfüllee, und die Stücke ſei⸗ 
‚ner nüßlichen Sammlung zur Dänifhen Geſchichte, 
‚welche in der alten Landesiprache gejchrieben, und ſeibſt 
‚den jegigen Dänen nicht durchgehends verftändfich find, 
fr die deutſche Sprache überjeßt; nemlich des Geſande 
‚ten und Admiral Dve Giedde Beſchreibung dee erften 





daͤniſchen Schiffart nach Oftindien, von ı618 bis 1622, 


und Bericht von feinen Unterhandlungen mit dem Kb 
nig von Ceilon, und dem Naiken von Tanjour; Fond 
Cariſii Befchreibung der Neife Koͤnigs Chriſtian des 
bierten um ganz Norwegen bis an die rußiſche Graͤnze, 
im Jahr 15995 Einnahmen und Ausgaben der Reiche 
Dänemark und Norwegen im Jahr 16025 8, Chris 
ſtian des vierten Anmerkungen welche er In feine Schreibe: 


| Kalender von KEOQL IA ER! — geſchrieben; und, 
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fen, inſonder heit bildete id mir ein, der einjtäe untade 


hafte große Kenner der nordiſchen Sefchichte zu ſeynt. 


Ich bin ſelbſt beſſer als ſonſt jemand uͤberzeugt, daß deſ⸗ 


ſen was ich nicht weiß, unbeſchreiblich viel if. Was 
ich von der Geographie, Hiſtorie und Statiſtick der 
——— Reiche, inſonderheit des rußiſchen, weiß, iſt 


in Anſehung deſſen, was man davon wiſſen kann, ſeht 
wenig, aber mehr als dasjenige, was den meiſten Ge⸗ 
lehrten in den ſuͤdlichern europaͤiſchen Ländern davon be 


Kanne iſt. In vielen Fällen kann ich eher fagen, daß 


etwas nicht ſey, als daß und wie es-fey? Manches aber 


weiß ich mir völliger Gewißheit, und alsdenn behaupee 


ich es auch derfelben gemäß, nie in dem zweyten Jahr⸗ 
gange dieſer Nachrichten, die Materie von- Peter des 


erſten Verordnung wegen der Trohnfolge im rußiſchen | 


Reich. 
Herr S. drohet mir S. xl feiner Vorrede, wenn ich 


| fernerhin feine Buͤcher anzeigen würde. Das ift vergeb⸗ 


lich / denn ich bin nicht furchtfam, wohl aber meiner Sache 


gewiß. Er drohet mir infonderheie mit der Rache, daß er 


in meiner Erdbefrhreibung Fehler auffuchen und anzeigen 
“ wolle. Dasift eben joviel,ats einem Fiſch mit dem Waffer 
drohen. Sch Habe oft öffentlich, (wie in dem erften Stuͤck 
des jeßigen Jahrgangs diefer Nachrichten,) und unzäfige 
mahl in Briefen, um Verbefferung der Sehler in meis 


ner Erdbeſchreibung gebeten; alſo muß fie mir lieb 


und angenekm feyn. Hr. S: warner mich, ferner ein un: 
glücticyerBeleuchter feiner Schriften zufeyn. Ich bines 


noch nicht geweſen, und diesmal wird er ſelbſt geftehen, daß - 


die. Beleuchtung glücklich ſey, weil fie das Ins Licht ſetzet, 
was er mit Dunkelheit unihuͤllet hat, Uebrigens wäre es 
wohl etwas ſehr überflüßiges, weit ich meine Wiffenfchaft 
und meinen perfönlihen Character, gegen Hrn. S vertheis 
digen wollte, die beyde fo vielen Menfchen bekannt find, 


Weil der Mann, der nein Widerfacher ſeyn will, ſich in 


dem angezeigten Buch, und in deffelben Vorrede, alsı 
ſehr Elein und ſchwach :darfteller: fo hat er ſich * 
Era . Das Buch nr 886 _+ 
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Anton Srideic; Büfbinge 
Wöchentliche Nachrichten 
0. von-neuen Sandcharten, 
geographiſchen, ftatiftifchen und hiſto⸗ 
riſchen Büchern und Sachen. 


Des vierten Jahrgangs 
© r ’ R 2 
Fuͤnf und. Zwanzigfies Stuͤck. 
| Am. ızten Sunius 1776, 
Berlin, bey gaude und Speer, 
J Ropenhagen. - 
de Reifebefchteibungen und andere denk: 
= würdige Handichriften in der Sammlung 
Zur Dänifchen Gefchichte ans Licht geftellet und 
erläutert, und nun überfeßt durch Johann Keins 
rich Schlegel, Koͤn. Din. Juſtitzrath, Profeffor 
und Ziftoriögreph. 1776 in Ar. Ditav, 388 Seiten. 
Herr Juſtitztath Schlegel; Hat verſchiedener Perfonen, 
und and meinen Wunfch erfülfee, und die Stuͤcke fer 
‚ner nuͤtzlichen Sammlung zur Dänifhen Geſchichte, 
‚welche in der alten Landesſprache gejchrieben, und ſeibſt 
den jegigen Dänen nicht durchgehends verftändfich find, 
in die deutiche Sprache überfeßt; nemlic des Geſande 
‚ten und Admiral Ove Giedde Beſchreibung dee erften 
daͤniſchen Schiffart, nach Oftindien, von 1618 bis 1622, 
- md Bericht von feinen Unterhandlungen mit dem Koͤ⸗ 
nig von Ceilon, und dem Naiken von Tanjour; Fond 
Larifii Befchreibung der Reiſe Königs Chrifrian des 
‚bieten um ganz Norwegen bis an die rußiſche Graͤnze, 
im Jahr 15995 Einnahmen und Ausgaben der Reiche 
Dänemark und Norwegen im Jahr 16025 8, Chris 
. Ran des vierten Anmerkungen welche er in feine Schreibe: 
Galender von 1607, 1628 un 1 — geſchrieben; und 


* 


En 


202 


ein Stück eines Briefes vom. Jahr 1474, Aber den Be⸗ 
ſuch, welchen K. Chriftian a. dem Kaifer Friderich III 
‚ abgelegt. har. Sie gehören wirklich zu den Quellen 
nicht weniger erheblicher hiftoriicher Nachrichten von 
verſchiedener Art, können auch zu nüßlicher Verglei⸗ 
chung alter: und neuer Sitten, Gebräuche, Ausgaben x. 
angewandt werden. Um zuzeigen, nie ſich die Staats 
Einnahmen verändert haben, will ich die Einkünfte aus - 
einigen Aemtern in den jahren 1602, wie.fie in dem. 
vierten Abfchnit angegeben worden, mit den Einkuͤnf⸗ 
ten aus eben, denfelben im Jahr 1769, vergleichen: 


1602 ° ae 7) De 
Amt Kopenhagen 9508 Thaler 21161 Thaler 
— Rothſchildd 6774 — 49057 — 
0 Ningftev. 4653 — .. 27099 — 

— Nyborgund een | 

Tranefie , 7357 — 83449. — 


— Colding 11500 — 61774 — J 
— Aggerhuus 14286 — . 45 8686 — 
— 13406 


Island | 5298 ! 
| Es koſtet diefe Sammlung 18 Gr. 


Herr Juſtitzrath Schlegel, hat neulich auch dag 
‚vierte Stück des zweyten Batıdes feiner genaunten 
"Sammlung zur dänifchen Befchichte, Muͤnz⸗ 
kentniß, © Fonomie und Sprache, geliefert, durch 
- welches der. zweyte Band voll geworden, über den ein 

Kegifter angehänge iſt. Es beſtehet aus 4 Artikeln: 
Der erfte, enthält eine Abhandlung über eine jeltene 
filberne Schaumuͤnze, welche auf Ehriftian des- erfters 
Einzug in Rom, vermuthlid, eben dafelbft 1474 gepräs 
get, oder vielmehr gegoßen worden, und hier in einem 
‚ Kupferftich beygefuͤget iſt. Herr S. gieber nicht nur 
berjelben eine hinlaͤngliche Erläuterung, fondern auch 
felbft von der Neije des Königs nad, Nom, einen ums - 
ftändlichen Bericht, den er aus verfchiedenen glaubwuͤr⸗ 
digen Nachrichten zufammen- getragen hat, und welcher 
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wsfuͤhrlicher als derjenige iſt, den er in ber Geſchichte 


des Oldenburgiſchen Stamms Th. 1. &,43 ertheilet 
bat. Der zweyte Artkel, begreift 8 Urkunden, wel⸗ 
che die zur Verlobung und Bermälung K. Chriftian UI 
mit Elifaberh von Deftreich und Burgund, 1514 abges 
fertigte Geſandtſchaft, betreffen. Die Bermälung ges 
ſchah in dem genannten Jahr durch Vollmacht, und 
im folgenden Jahr ward eine neue Gefandfchaft zur 
Abholung der Gemalin, nach den Niederlanden geichtz 
det. Die Einleitung zu den Urkunden ift gelehrt und 
nüslih, und die Urkunden zeigen den damaligen Zur 
fkand einiger Höfe, auch unterihiedene merkwuͤrdige 
Sitten und Gebraͤuche. Der vritte Artikel, begreift 
eine Nachricht von der reichen Verlaßenſchaft der vers 
witweten Königin von Dänemarf Sophia, gebornen 
Prinzeßin von Mecklenburg, aus Archiv = Urkunden. 
Sie betrug die unerwartet große Summe von 2,825, 
295 Rthlr. ohne die foftbaren nicht mit in die Theis 
lung gefommenen Kleider und übrigen Sachen zu rech⸗ 
nen, Diefer Artikel kann zu mancher näßlichen Ars 
merkung über die Pracht gegen das Ende des I6ten und 
im Anfang des 17ten Sahrhunderts, Anlaß geben. 


Der vierte Artikel, redet von dem Islaͤnder John 


Olafſon, welcher 1622525 nach Indien gereiſet iſt. 
Dieſes angenehme Stuͤck, koſtet 12 Gr. 


Ieones rerum naturalium quas in itinere orientall . 


depingi curavit Perrus Forfkol, Prof, Havn. Poſt 
mortem audtoris ad regis mandatum aeri incifas 
edidir Carften Niebuhr, Kopenhagen 1776 in gr. 4,. 
‚wen Bogen Verzeichniß, und 43 Kupfertafeln. Das’ 
iſt nun der Reſt der Forſkolſchen Ueberbleibfel, Es 
werden dieſe Abbildungen verſchiedener Pflanzen und 
Thiere, den Kennern der Naturgeſchichte gewiß ange⸗ 
nehm ſeyn, und dieſe werden auch dem Herrn Haupt⸗ 
Mann Viebuhr danken, daß er ſich des zwar weni⸗ 


- 


gen-aber naͤblichen, weiches fein Neifegeiähtte hinter⸗ 


J 
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laſſen, ſo treulich angenommen, und es der der Welt "une 
ter deßelben Namen mitgetheilet hat. "Das Wert I 
fiet 4 Thaler. , —W 

Berlin. 


Im Verlage der Buchhandlung der — iſt 
gedruct, Die göttliche Ordnung in den- Verändes 
zungen des nienfchlichen Befchlechts aus der Ges 
burt, dem Tode und der Sortpflanzung deſſelben 
erwiefen, von Joh. Peter Suͤßmilch. Zweyter 
Theil, vierte verbeßerte Ausgabe, genau durchs 
gefehen und näher berichtiget, von Chriftian Ja⸗ 
cob Baumann, Prediger zu Lebus, 1775. Drits 

. ter Theil, welcher Anmerkungen und Zufäge zu 
Den. beyden erſten Theilen, nebft einer Abhand⸗ 
: Kung von Witwen = Verpflegungs : Gefellfchaften,” 
enthält, von C. J. Baumann, 1776. Bon dem 
zweyten Theil, ift weiter nichts zu -fagen ‚als dbagenr 
mit gleicher Sorgfalt wie der erfte abgedruckt worden, 
Deſto mehr aber ift von dem dritten ganz neuen Theil 
zu melden, der mit dem Regiſter über alle 3. Theile, 
| — ſtark iſt, ohne 68 Seiten Tabellen, und 
16 Seiten Vorrede. Man hat ihn ganz dem Fleiß 
und der Geſchicklichkeit des Herrn Predigers Baumann 
zu danken; denn die Zuſaͤtze welche Suͤßmilch zu dem 
2ſten Rap. feines Buchs hinterlaßen hat, und, hier 
©. 637:666 fiehen, machen nicht viel aus. Heir B. 
gehet das ſuͤßmilchiſche Werk von. Anfang an durch, 
macht Anmerkungen und Zufäße zu demſelben. -Bald 
Beftätiget er die ſuͤßmilchiſchen Bemerkungen und Schlüfe 
fe, bald. beftimmt er diefelben genauer, und fchränfet 
fie ein. Hin und wieder bringet er ganz neue Ans, 
merfungen an, welche infonderheit mit dem zmanzige 
ſten Kapitet anfangen. . Bey den zwep und zwanzig ⸗ 
Ken Kapitel, welches von. der Ordnung der Sterbenden 
nad) dem Alter handelt, hat er die Mängel der bisher, - 
darüber vorhandenen Tabellen, und die noch auszufül« 
Ienden Lücken, aber. auch noch * Arten des BE 
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hen Gebrauchs derſelben gegeiget, und den Unterſchied 
der Methode des Zalley und Deparcieur ‚ oder der 
woahrſcheinlichen und mitlern Dauer des menjchlichen 
Pebens, deutlicher aus einander gefekt. Das erfte Kas 
pitel vermehrer er durch Verzeichniße theils folcher Buͤ⸗ 
her und Schriften welche Liften getaufter, getraueter 
und verftorbener Perfonen, enthalten, und den Ge—⸗ 
brauch derfelben zeigen, theils folcher, welche die Bevoͤl⸗ 
kerung als einen Gegenftand der Staatsklugheit bes 
trachten, und die Mittel und Hinderniße derſelben ans 
geben, theils ſolcher, welche den Zuftand der Beboͤlke—⸗ 
rung in verfchiedenen Ländern, und zu verfchiedenen Zeis 

. ten, unterſuchen. Am gröften ift der Zufaß den er zu 
dem 23ften Kap. von den Witwen⸗Verpflegungs⸗Geſel⸗ 
fchaften, gemacht hat, dem er erſtreckt fid) von ©, 432 
tis 605, und beftätiget-unter andern das Urtheil, wel, 
es Herr Kritter von der Calenbergifchen und Bre⸗ 
miſchen Geſellſchaft gefället hat, in deren Einrichtung 
beyde viel Nachtheiliges gefunden zu haben behaupten. 
Herr 3. glaubet, daß die calenbergifhe ſchwehrlich fo 
Linge beftehen werde, bis der Beytrag von einem Iimplo 
auf 8 Bf. feiger, wofern ‚nicht bald eine gruͤndlichere 
Einrichtung auf die Eünftige Zeit getroffen werde, Von 
Trauer ⸗ und Todten⸗Caßen hat er S. 600619 auch 
einen Zuſatz geliefert. 

Es iſt unlaͤughar, daß das nuͤtzliche und wichtige ſuͤß⸗ 
milchiſche Buch, durch Herrn Baumanns geſchickte 
Bemuͤhnng noch nuͤtzlicher und wichtiger geworden ſey, 
wenn gleich nicht alle neue Saͤtze welche er behauptet, 
richtig befunden werden ſollten. Zweyerley aber wuͤr⸗ 


de ſehr angenehm ſeyn. Erſtlich wenn dieBerbefferum: ⸗ 


gen und Zuſaͤtze in dem ſuͤßmilchſchen Buch an den ger 
börigen Orten angebracht wären, da man jekt dem 
dritten Theil beſtaͤndig neben den beyden erften Theis 
len legen muß, um die Zufäße und Verbeilerungen zus 
bemerfen.. Jene Einrihtung würde den Käufern der 
 Beuen Auflage. lieb sn ran, © und die Beſiher der er⸗ 
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ſten Auflagen, hätten fich zu dem jetzigen dritten Theil 
durch Subſeription melden koͤnnen. Zweytens, wenn 
Herr B. die ſuͤßtilchiſchen Tabellen hätte bis auf die 
‚ jeßige Zeit fortfeßen können, inſonderheit von den Ks 
nigl. Preußifchen Laͤudern. Er hätte zu diefem Ende 
fetbft noch mehr gedrucktes nugen fönnen, als er wirks 
fih gerhan hat. 3. E. er bat feinem Gebrauch von 
den Verzeichnißen getaufter, geftorbener uud getraueter 
Perſonen ben den ausländifchen Gemeinen in Nußs 
land, welche in meinen gelehrten Abhandlungen und 
Nachrichten aus und von Ruzland St. 1, und in meis 
ner Geſchichte der evangeliſchen Gemeinen im rußiſchen 
Neid), ſtehen, gemacht; er hat ſich der ſummariſchen 
Tabelle über alle 1769 in den Koͤniglich⸗ Daͤniſchen Staa⸗ 
ten in Europa gezählte Perſonen männlichen und weib⸗ 
lichen Geſchlechts, melcheder achte Theil meines Maga⸗ 
zing enthält, nicht bediener; infonderheit hat er auch 
die Befchreibung meiner Reiſe von Berlin nach Rekahn, 
zur Fortſetzung, Ergänzung und Verbeſſerung des ſuͤß⸗ 
milchiſchen Werks nicht angewendet, welches aber vers 


muthlich daher rührer, weil er mit feiner Arbeit fchon-‘ 


fertig war, als diefes Buch an das Licht trat, Sch 
will nur eine kleine Probe von demjenigen geben, was 
. näher beftimmt werden kann. S. 54 und 57 ſtehet, 
. daß in Oſt Preußen das Verhaͤltniß der Sterbenden zu 
den Lebenden wie 1 3u37 bis 38 ſey: allein 1775 war 
es wie 1 zu 29, und in diefem Jahr uͤbertrafen die ges 
bornen, die Heftorbenen um 4370, 5, Sound 57 
mieynet Here B. es fey das gemönlichte Maas der 
Sterblichkeit in Pommern, 1 von 37 bis 38, in der 
Churmark, I von 35, in der Meumarf ı von 37: als 
lein 1775 war es in Pommern ı von 308, in der 

hurinurt iſt es in der neueſten Zeit geivefen, 1 von 
30, in der Neumark I von 34, in der ganzen Mark 
1 von 323. In dem Herzogthum Magdeburg, foll 
die Sterblichkeit größer feyn, 1775 aber war fiel 
von 30, und in Halberſtadt und Hohnftein 1 von 
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344. Zu ©. 139 merfe ih an, daß 1775 in Oft 
Preußen die Getauften zw den Febenden ſich verhals 
ten Haben wie ı faft zu 22. Zu ©. 141 f. daß 
1775 ſich die Geſtorbenen in allen Königlichen Lan: 
den zu den Lebenden wie 1 zu 30, die Getauften zu 
den Lebenden: wie ı faſt zu 24, und die Heirathenden 
zu der Zahl aller Menfchen, wie ı zu 55 verhalten ha⸗ 
ben, In der Churmarf, muß man die Geftorbenen 
dreißig mahl, nicht. fünf und dreißig mahl, nehmen, 
um die Kebenden herauszubriugen. Von der Bermebs 
rung der Menfchen, Eönnte zu ©. 157 manches erheb⸗ 
liche und angenehme hinzugeießt werden, 3.€,1769 
wurden in der damaligen gefammten Königl. preußiſchen 
. Etaaten 58:64 Menfchen mehr geboren als farben. 
1775 bar Schlefien 210349 Menichen mehr gehabt als 
- 3750, ungeachtet des in der Zwiſchenzeit darinn geführs 
‚ten ſchweren und langen Krieges. u. ſ. w. Der zweyte 
Theil koftet 1 Thir.8 Cr, der deitte 1 Thlr. 16 Gr. 
Lifte des aftronomes connus., actuellement vivans, 
pr ordre alphabetique des lieux de leur demeure. 
ecede de reflexions d’un ufage plus, general, & füi- 
— de ng ja fupplemens au Recueil potır aftrono- 
Vauteur de ce recueil, 1776in gr. Dctau, 
2 Bogen Zu finden bey dem Verfaßer, und in dem 
Haude und Spenerfhen Buchladen. Herr Profeßor 
Bersroulli hatte große Luft, diefe jeine Schrife eine To- 
. pographie aftromomique zu nennen, er that.es aber 
richt, weil er fürchtete, dieſer Titul würde für viele et⸗ 
was räthfelhaft ſeya. Das Verzeichniß der Aſtrono⸗ 
men welches er liefert, wird nicht nur denen welche 
Er genannt hat, lieb ſeyn, ſondern iſt auch ein nuͤtz⸗ 
licher Beytrag zu der Geſchichte der Aſtronomie. 
Vermoͤge deßelben wird dieſe Wiſſenſchaft ſehr ſtark 
bearbeitet, denn ich babe in dieſem Verzeichniß über 


500 Aſtronomen gezaͤhlet, die nach demſelben jetzt zus 


gleich leben. Man muß aber merken, daß fie nicht 
alle eigentliche Gelehrte find, (uͤberhaupt macht der 
Herr Verfaßer 14 Klagen der Aitronemen:) es mag 


} 
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ſich auch ſonſt wehl⸗ hin und wieder ein Fehler eine 


geichlichen haben, wenigftens ift mir der Aftıonom 
Soroͤe zu Kopenhagen, zweifelhaft, und es fcheiner, daß 


‚das wegen feiner Nitter: Akademie berühmte Städtchen 
auf Seeland, zu einem Mann geworden ſey. S. 1% 


- macht Here B. Hoftung zu zwey fitterarifch > oftronds 


N 


mifchen Werfen, von denen man wegen feiner aus: 
gebreiteten Kenntniß viel erwarten kann, zu welchen 
ihm auch die Beyträge, um welche er bitter, zu — 
fon PB» Diefe Schrift Folter 4 Gr, | 
Prefburg und Peft. 

i Unter Angabe biefer Derter, hat der Buchhaͤndler 
Rurzboͤck zu Wien, im jetzigen Jahr meinen Unter⸗ 
richt irn der VNaturgeſchichte, von der erſten Aus⸗ 
gabe nachgedruckt ‚ und den Titul mit dieſen Worten 


“ 


„vermehrt : erläutert durch 39 Kupfer, und zum v 


 Mergnügen der Rinder herausgegeben. Diefe 
Kupferftiche find feine andere, als diejenigen, - welche ſich 


‚in dem zu Nuͤrnberg aus dem Sranzöfifchen uͤberſetzt 
in drey Theilen gedrucktem Zandbuch der Naturge⸗ 


ſchichte, beſinden. Da nun dieſe auf halben Bogen 
"ver Fänge nach abgedruckt find, fo hat der Nachdrucker 


Bogen geliefert, und dazu Schreibpapier genommen. 
Er verkauft das Eremplar für ı Thaler 8 Gr. id mit 


illuminirten Kupfern für 4 Thaler. Ich kann nieman⸗ 


den rathen, diefen unrechtinäßigen Nachdruck zu kau⸗ 
- fen, denn eines Theils ift vor einem viertel Jahr in 
‚dem rechtmäßigen Verlage eine neue beträchtlic, vers 


mehrte Auflage des Buchs erſchienen, und andern 


Theils gehören und paſſen die Kupferftiche nicht zu dem 
Buch. Sie betreffen nur einen Kleinen Theil der dar⸗ 
inn genannten und befchriebenen Thiere, und bilden 
hingegen andere ab, die in meinen Plan nicht gehörten, 


und. deren ic) alfo Feine Erwähnung gethan Habe 


“ Vielleicht veranftaltet die rechtmaͤßige Verlegerin meines 
de, eigene Kupferftiche zu demfelben, 
ßßAfßIASA 


meines Buchs auch dieſes in demſelben Format auf 10 


i Anton Friedrich vuͤſchinas 

Wiöchentliche Nachrichten 

von neuen Landcharten, 

geographiſchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 

fhen Büchern und Sachen. 
Des vierten Jahrgangs 


| Sechs und zwanzigſtes Stuͤck. 
Am 24ſten Junius 1776. 








Berlin, bey Zaude und Spener. 
Gerr Profeßor Bernoulli, deßen Lifte des aſtro 
nomes connus, actuellement vivans, in dem 
vorhergehenden Stuͤck dieſer Nachrichten angezeiget wor⸗ 
den, hat mich in Ruͤckſicht auf dieſe Anzeige, mit folgen 
. dem Briefe beehret. | R 
„Ew. — haben wohl Recht, daß fich in diefes Ver 
„zeihnig Hin und wieder Fehler eingejchlichen haben 
„indgen: ich kann auch nicht jagen, daß. ich Diejelben 
„bey dieſer geringen Schrift ‚mit Anfferfter Sorgfalt 
zu vermeiden gejucht hätte. Em. — wären wegen 
„ihres Briefwechſels mit Männern die entweder ſelbſt 
„Aſtronomen, oder doch mit dergleichen bekannt ſind, 
„am beiten im Stande, mir zu einer groͤßern Nichtigkeit 
„und Vollſtaͤndigkeit, wie auch zu den in der Vorrede 
„begehrten Nachrichten, zu helfen, und ich nehme mir 
„die Frepheic fie ergebenft darum zu erjuchen. Was 
„den Aſtronomen Soröe anberrift, fo geſtehe ich, daß 
„mir jelbft in Anfehung depelben ein Zweifel eingefal 
len ſeh, weil mir wohl bekaunt war, dapdiejen Namen 
„eine Stade in Dänemark führe Meinen Gewährss 
„mann kann ich wicht mehr ea denn ich babe mir 


# 
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„ſelten die Schriften angemerkt, aus — ich alle J 


„dieſe Namen gezogen. Ber ſehr bekannten Aſtro⸗ 


„nomen, waͤre es eine uͤberfluͤßige Mühe geweſen, und 


„von den weniger bekannten, hofte ich erſt durch dieſes 
»Verzeichniß nähere Umſtaͤnde zu erfahren. Unterdeſ 
„fen glaube ich, den Soröe in ben Philöfophical-Trans- 
‘ „actions gefunden zuhaben. Mit dem bey Kopenhagen 
„genannten Karup, könnte es eine gleiche Bervandniß 
„haben, wie mit dem Sorde, denn Karup is 

„der Name eines Kirchdorf im Stift Aarhuus. 

„weil Ew. — bey dieſem Aſtronomen keinen a. 


- „geäußert haben, ſo iſt er ihnen vielleicht bekannt: und ” 


„warum follte nicht auch Sorde ein Mann ſeyn Fin» 
„nen, da viele Perſonen einerley Namen init Dertern 





: 


„Haben? Erlauben Sie, daß ich mich bey dieſer Gele⸗ 


„genheit erkundigen darf, ob Ihnen von folgenden 
„Aſtronomen etwas, und infonderheit dieſes, ob fie 
gmnoch leben, bekannt fey? Sie follen, dem juͤngſten 
„Herrn Caßini zufolge, 1761 den Durchgang der Be 
„nus an den bey ihren Namen angeführten Dertern ber 
„obachtet haben: weil ich aber, Feine fpätere Nachrichten 
„don ihnen gefunden, fo habe ichs nicht gewagt, fie im 
„mein Verzeichniß zu bringen. |‘ 

Bourdeaux. Desmarete, Paris, Belleri und mer⸗ 


Calmar. Vyckſtroͤm. ville. 
Chalons. Leſtres. S. Petersburg. Kraſilni⸗ 
Dillingen. Zauſer. kow u. Kurganow. 
Ingolſtadt. Kratz. Tornea. Lagerborn. 


Laubach. Schottl. Wetzlar Bar Ehrmann. 


Liſſabon. Ciera. Wien, Lyſogorsky. 

Madrit. Rieger. | 
Daß Herr Bugge, welcher zu Drontheim eben 
„dieſen Durchgang Beobachter hat, noch lebe, und eine 
„zeitlang ſehr mit geographifch : aftronomifchen Dingen 
„befchäftiger geweſen fey: babe ich erft vor wenigen Tas 
„gen aus dem zu meinem wahren Vergnuͤgen heraus 
„gefommenen Anhang zu den Wiener Ephemeriden für 


” ! 
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„das Jahr 1776, erfahren, ſo wie ich auch in demſelben 


„wohl ein Dutzend mir noch nicht bekannt geweſener 
„Alttonomen gefunden habe. Zum Befchluß crjuche 
„ich fie, in ihrem Blatt anzuzeigen, daß ich in meinem 
„Recueil pour les Aftronomes,.. mit Fleiß und Sorg⸗ 
„falt alle mir vorgefommene Beobachtungen, welche 
„uur richtigen Beſtimmung der geographifchen Fänge 
„und Breite dienen, angemerft habe, fo daß mein Re- 
„Cueil nicht bloß für die Aftronomen brauchbar ift.“ 

Den Herren Profeßor Bernoulli, macht nicht nur 
fein vortreflicher Kopf, und feine große Gelehrfamfeit, 
fordern auch fein Herz, zu einem fehr jhäßbaren Mann, 
und aljo wünjche ich Ihm alle diejenigen Nachrichten, 
welche Er in dem obigen Brief, und in der Vorrede zu 
feiner Lifte verlangt, ich werde mich auch gern diefer; 
wegen jelbft bemühen, Wegen des dänijchen Aftrono: 
men Sorde, kann ic) weiter nichts fagen, als was ich 
ſchon davon gejagt habe, nemlich daß er mir zweifels 
haft jey. Doch geftehe ich, daß die bloße Uebereinftim: 
mung diefes Namens mit dem Namen einer Stadt, 
denfelben nicht zweifelhaft mache. Denn es giebt in 
Dänemark, eben fo wie in andern Ländern, Perfonen, 
die eben fo wie gewiße Derter heißen, und den oben ans 
geführten Namen Karup, führer wirklich ein fo ger 
nannter Gevollmächtigter-in der dänischen und norwe⸗ 
giſchen Kammerkanzley zu Kopenhagen, welcher viel 
leicht in des Herrn Bernoulli Lifte gemeynet ift. Herr 
Bugge den er nennet, ift vermuthlich dev Ober : Lands 
meßer und Land Inſpector Herr Thomas Bugge, bey 
dem Landmeßungs : Comteir zu Kopenhagen. Sein er⸗ 
waͤhntes Recueil, iſi allerdings, fo wie die Aftronomie, 
auch für Die Geographie erheblich, und ich werde diefes 
ruhmwuͤrdigen Werks aud) indiefen wöchentlichen Nach⸗ 
richten zu gedenken Gelegenheit haben. — 

Berlin und Selle. . 

Unter Nennung diefer Derter, ift amı, Jun. auf ei⸗ 
nem Quartblatt eine Anzeige erſchienen, die eine Zei⸗ 
ung aus der alten Welt A ankuͤndiget, welche am 1 

2 


— ©, 


x 
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Derober d. J. zum erften mahl ausgegeben werden, und 
woͤchentlich aus 4 Stuͤcken, jedes von einem halben Bo⸗ 
gen, beſtehen, auch mit den noͤthigen Landcharten ver⸗ 
ſehen ſeyn ſoll. So wie unſere gewoͤnliche Zeitungen 
gleichzeitige Begebenheiten aus allen Theilen der Erde 
bekannt machen: alſo ſollen dieſe Zeitungen, erhebliche 
Begebenheiten die ſich vor Alters zu gleicher Zeit am, 
verſchiedenen Orten des Erdbodens zugetragen haben, 
erzählen: doch nicht, wie die Zeitungen von der neuen \ 
Zeit, wahres und falfches durch einander, ‚fündern laus 7 
ter wahres, lauter gewißes, daher auch der fabelhafte ! 
Zeitraum (der Völker) uͤbergangen werden joll- Man 
7 fol alfo aus diefes Zeitung z. B. erfehen können, was “ 
fi im Jahr der Welt 3500 zu Babylon und Serufar .' 
lem, zu Memphis und Achen, zu Nom und Carthago, 
u. ſ. w. zu gleicher Zeit zugetragen hat; ja man foll 
von den Urfachen und Folgen, und von der Erheblich⸗ 
feit der erzählten Begebenheiten, unterrichtet werden. 
Dieſe Unternehmung ift wichtig, aber faft zu ſchwehr. 
Denn wenn gleich die Meynung nicht ift, daß man Be⸗ 
sebenheiten erzählen wolfe, die fich entweder an einem 
und eben demfelben Tage, oder in einerley Woche, oder 
in einerley Monat, in verfchiedenen Gegenden des Erd⸗ 
Bodens zugetragen haben, ſondern daß man zufrieden 
feyn wolle, wen die angeführten Begebenheiten dem 
Jahren nach zuſammen treffen: fo wird man doch wer 
nige — und wichtige Begebenheiten der alten 
Zeit, die ſich in einem und eben demſelben Jahr zuge⸗ 
tragen haben, finden. Es kann das jahr 3500, wel⸗ 
‚ches in der Nachricht genennet worden, zur Probe dies 
nen. Geſetzt der Herr Berfaßer der Nachricht hat Pes 
tavii Zeitrechnung angenommen, jo mögte ich wohl wiſ⸗ 
fen; ob er etwas wiſſenswuͤrdiges angeben koͤnne, das fich 
‚ indem Jahr der Wele 3500 zu Babylon und Jeruſalem, 
zu Memphis und Athen, zu Nom und Carthago, und 
noch an mehreren Orten des Erdbodens zugerragen? 
Dem fey wie ihm wolle, fo ift die Anzeige geſchickt ab⸗ 
gefaßet/ und die Gelehrten, welche ſich vermöge derſel⸗ 


/ 
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ben, zue Ausarbeitung diefer Zeitung verbunden haben, 
werden etwas gemeinnäßiges und preiswuͤrdiges leiften, 
wenn fie ihre Zufage erfüllen. Cs foll dieſe Zeitung 
in 3 Sprachen, nemlid in deutfcher, franzölifcher und 
lateinifcher, in jeder befonders geliefert werden, und auf . 
- das Vierteljahr in jeder Sprache, werden zu Berlin 
bey dem Kaufmann auf dem Mühlendam Herrn Lu⸗ 
be, 18 Gr. Vorfchuß bezahle, Auswärtige aber wen; 
den fi an die Poftämter ihrer Derter, und zahlen den: 
felben für ein Viertel Jahr ı Thlr. 6 Gr. und die Poft: 
amter verfchreiben die Eremplaria von dem biefigen 
Kon. HofPoft-Amt. | Ä 
Quedlinburg. 

F. A. Stroths, des Fuͤrſtl. Gymn. zu Quedlinburg 
Rectors, Bezeugung der Warheit von der oͤffent⸗ 
lichen Unterſuchung des Philantropinum zu D-% 
‚fan am 13, 14 und 15 May. 1776 in Oetav, 2ꝛ Bo⸗ 
gen. Die Liebe zu der Wahrheit, hat den gelehrten 
und geſchickten Schulmann, und Vorſteher einer vor⸗ 
zuͤglichen Schule, gedrungen, dasjenige was er ſelbſt 
unmittelbar erfahren hat, in dieſen Blaͤttern aufrich⸗ 
tig, freymuͤthig und urtheilend zu erzählen. Dieſer 
dem Philantrepino fehr vortheilhafte Bericht, ſtimmet 
mit demjenigen überein, welchen ich aus. dem Munde 
eines hiefigen berühmten Gelehrten und hochgeſchaͤtzten 
Collegen, im 22ften Stücd diefer Nachrichten geliefert 
habe, er ift aber umftändliher, ausführlicher, und 
durchgehends mie Elugen und beyfallswuͤrdigen Urthei⸗ 
(en verbunden, fo daß er recht viel Lefer verdienet. Zum 
Ueberfluß berufet fich der Herr Rector, deßen Zeugniß 
mir wichtig ift, auch auf feinen berühmten Vorweſer 
im Amt, den jeßigeu Oberprediger Herrn Rambach, 
welcher mit bey der Unterſuchung gegenwaͤrtig geweſen 
it, und mit ihm in dieſem Zeugniß vollkommen uͤber⸗ 

einſtinmt. Er hätte noch mehrere zuverläßige Zeugen 


nennen Fönnen, und es findet wohl nicht der jgeringite 


Zweifel mehr ſtatt, daß ur 4 entre in kurzer 
Zu; 3 — .* 
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Zeit mehr geleitet gabe, ale jemals eine andere —— 
und daß es eine aller Unterſtuͤtzung wuͤrdige Anſtalt ſey. 
Der gelehrte Herr Rector Stroth, hat in dieſem 
Jahr auch eine wohlgerathene und empfehlungswerthe 
chreſtomathiam graecam für die Jugend herausgege⸗ 
ben, von welcher aber in dieſer — nicht, aredet 
| werden kann. 3 RAN: 
’ men Weimar, F 
Antologia poetica italiana, di Criſtiano Giufep- 
pe lagemann, — Tomo I, 1776, in Octav 1 Alph. 
12 Bogen. - Die gute Wahl der Gedichte,mwelhe Herr, - 
Hofs Bibliorhefar Jagemann zu Weimar, getroffen. 
hat, überlaße ich andern zu preifen, und bemerfe nur, 
daß Er auch das Leben der geöften italienischen Dichter, _ 
aus welchen diefe. Blumenleſe gezogen ift, befchrieben, 
und nicht nur den Character, fondern auch die beften. 
- Ausgaben ihrer’2ßerke, angegeben habe... Alſo findet 
‚man bier Nachrichten. von Dante, Petrarca, Pulci, 
Bojardo, Sannazaro, Ariofto, Solengo und 
Taſſo, und diefe Dichter find es auch, deren unfterbs 
liche Gedichte er entiveder ganz, oder ſtuͤckweiſe mitthei⸗ 
let. Es iſt zu wuͤnſchen, daß der Herr Hofbibliothe⸗ 
kar ſeine große Staͤrke in der italieniſchen Sprache, 
man mag auf Ueberſetzungen in dieſelbige oder aus der⸗ 
ſelben ſehen, und feine ſtarke Kenntniß der italieniſchen 
Litteratur, zu Deutſchlands Nutzen noch auf verſchie⸗ 
dene andere weiſe anzuwenden Gelegenheit bekommen 
möge. Einer meiner unmasgeblichen Borfchläge] wuͤr⸗ 
de ſeyn, daß er Baretti italian library, aus der en⸗ 
gliſchen Sprache in die deutſche uͤberſetzte, verbeßerte 
und vermehrte. Dieſer erſte Theil feines nuͤtzlichen 
Werks, welches Hoffmann zu Weimar verlegt hats. ko⸗ 


ſtet ı Thlr. 8 Gr. 
Greifswalde. 


Don Carlos und Alerei, Luines und Bucking⸗ 
ham, ein Verſuch in verglichenen Lebensbeſchrei⸗ 
bungen von E. Toze. 1776, 1 Alph. 2 Bogen in 
klein Oetav, bey A.F. * Ein ſehr wohlgerathener 
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Berſuch, nach plutarchiſcher Art, der den Wunſch erre⸗ 
get, daß der Herr Verfaßer fortfahren niöge, mit der 


ihm eigenen Geſchicklichkeit auf eine aͤnliche Weife zu ars _ 


beiten. Ben dem Leben des Zarewitfch Alexei, ift wenig 
zu erinnern. &.50.f. fönnte uoch angemerft werden, 
dag der erfie Lehrer deßelben, den er vor dem Baron 
von Huyſſen, aljo vor 1703 gehabt, und der auch ein 
Denriher geweſen, als ein Mann von ſchlechter Auffuͤh⸗ 
rung entlaßen worden: daß man diefen Umftand eben 
ſowohl als Die gut abgefaßete Anweiſung, wie der Zare 
witſch unterrichtet werden folle, in der Relation von 
dem gegenwärtigen Zuftande des mofcowitifchen 
- Meichs, Frankfurt 1706 in Dctav, ©. 108.f. finde: 
daß der Zar ‘Peter diefen feinen Sohn auch auf feinen 
Reiſen in Rußland, mit ſich genommen habe, als 1702 
nach Archangel, u. ſ. w. (Magazin Th. 4. S. 511. Th. 
10. 8.318.f.) daß Baron Huyſſen zwar 1705 nad) 
Deutichland gefchickt worden, aber von 1708 an wie 
der Informator und Gefährte des Zarewitſch geweſen 
fen, auch deßelben Vermälung mit der Braunfchweigis 
(chen Prinzeßin Charlotte Ehriftine Sophie, dem Zar 
vorgefchlagen, und zu Wolfenbüttel angerragen babe: 
(Magazin Th. 10. ©. 318. f.) daß Zar Peter I diefem 
feinen Sohn nicht zuweilen, fondern nur einmal die 
-  Begierung des Reichs aufgetragen habe: (Magazin Th. 
A. S. 203.) daß an dem Mißvergnügen in der Che des 
Zarewitſch, auch die Gemalin, und wie fehr wahrſchein⸗ 
fih it, durd) Veranlagung der Prinzefin von Oſt— 
Friesland Juliane Lonife, Schuld geweſen fey: daß der 
Sohn, welchen fie ihm geboren, nicht etliche Jahre 
nah 1715, (welches fein Geburtsjahr war,) fondern 


erft 1727, unter dem Namen Peters des zweyten, ben 


Trohn Beftiegen habe. Das Bud) koſtet 16 Gr, 
| Böttingen. 

Ueuer Briefwechfel hiftorifchen und politifchen 
Inhalts, Heft und H. acht Bogen. in gr. Octav, 1776 
im Verlage der WBandenhoeffchen Buchhandlung. Herr 
Prof. Schloͤzer, feet den im vorigen Jahr gemachten 
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Verſuch, in diefer Schrift fort, jaer führer ihn nun recht 
aus. Er liefert Briefe vol hiftorifchem und politifchen: 

Inhalt, Nachrichten aus Büchern, meift ausländiichen, 
amd andere noch nicht gedruckte. Mit dem allerneueften, 

- verbindet er neues und altes. Vier Hefte, jedes von 4 
Bogen, follen ein Bändchen ausmachen, ein allgemeis 
nes Tirulblatt und ein Negifter bekommen. In dem 
leisten, follen erft die Bücher genannt werden, aus wel⸗ 
chen er etwas genonmen hat. Ein jedes Heft koſtet 

4 Gr. In dem gegenwärtigen, findet man allerhand nuͤtz⸗ 

fiche Dinge. Einige mahle begegnet er mir, und bey 
diefen Artikeln will ich etwas anmerfen. Was ©. 2-4 
von der Bevoͤlkerung Klein⸗Rußlands fteher, ift aus Ru⸗ 

- ban Nachrichten von dieſem Yande- genommen, welche 
ſchon in gten Theil meines Magazins uͤberſetzt ftehen. Das 

Verzeichniß von der Koͤnigl. preußiſchen Armee, in den 

Jahren1774 und 75, welches ©, 9517 geleſen wird, giebt 

ann ,daß ſie in jenem Jahr 172820, in dieſem 78820 Mañ 

ſteark geweſen ſey. Dieſes ſtimmt mit meiner Angabe im 

fuͤnften Stuͤck der diesjaͤhrigen Nachrichten, nicht uͤber⸗ 
ein, als welche verſichert, daß das Kriegesheer 200000 - 

Mann ſtark fey: man kaun ſich auch hierauf verlaßen, 

und fuͤr gewiß annehmen, daß es dieſe Staͤrke ſchon 1775 

gehabt habe, Die Erläuterung welche ©. 17:20 den 

Boͤhmiſchen Unruhen aus dem dafigen Contributionswe: 

ertheilet wird, fiehet tief unter derjenigen, welheman 

im ı4ten Stück diefer wöchentlichen Nachrichten gelefen hat. 

Hingegen dienetder Artifelvon dem ſchwediſchen Sräulein 
Taube, &. 7579 jur Erläuterung einer Stelle indem gehts - 

en Theil meines Magazins G.202.. Der Befsldungs« 

ſtaat eines tuliichen Feldregiments, welcher S. 100 f. vor⸗ 
kommt, ift der alte, aus welchem im puensent eil meines 

Magasind S. 482 eın Auszug zu finden if: feit einigen 
fc aber ift der Sold gröger, fo daß man ihn nad) die⸗ 

- fen Kiften nicht mehr angeben fann. Nur noch eine Anmers 
FTung. Der Zitul, Sabsburgifche Staaten, G.ı. iſt 
eben fo unfchicklich für die Staaten des Haufes Oeſtreich, 
als wenn man die preußifchen Staaten, die Hobenzolles 
rifchen , und. die. bänifchen Staaten , die Dldenburgilchen, 

neunen wollte. — F 


‚ Anton Grin Buͤſchtnos 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, | 
geographiſchen, ftatiftifchen und hiſto⸗ 
rischen Büchern und Sachen, 
Des vierten Jahrgangs 


Sieben und Zwanzigftes Stüd, 
Am ıften Sufins 1776. 


Berlin, bey aude und Spener. 
U U u Aue BU ©] 





Urſachen des Arieges zwifchen Großbritannien 
und deßelben nord -amerifanifchen Colonien. 

&% Hat diefer Krieg zwey Haupt;Urfachen, eine ruͤh⸗ 

N rer bloß von den 12 Pflanzörtern her, die,audere 
von den engländifhen Staats Miniftern. Gleich nach 
dem Parifer Frieden von 1763, fiengen die Amerikas 
ner an ſich nach einem freyen Kanfhandel zu jehnen, 
und alfo zu wuͤnſchen, daß fie fih von dem Zwange, 
mit welchen fie duch) die Sciffartss Arte Karls des 
Zweyten von 1660, und durch andere ParlementsAcr 
“ten, belegt waren, allmälig loßreigen koͤnnten. Die 
Mansregein, weldye das engländijche. Staats⸗Miniſte⸗ 
rium dawider nahm, gaben diefer Sehnſucht Nahrung, 

- und fie artere endlich in ein geheimes Verlangen aus; 
ſich der großbritannifchen Borhmäßigkeit, wenigſtens 

in Zoll⸗ und Handels⸗Sachen, ganz zu entziehen. Ge⸗ 
wiße unruhige und liſtige Koͤpfe, die theils von dem 
Kinigl. Hofe gekraͤnkt zu ſeyn glaubten, und deswegen 
mißvergnuͤgt waren, theils gern im Truͤben fiſchen, 
und ihe Anſehn bey den Amerikanern vergrößern woll⸗ 
ten,theils von fremden Mächten erfauft, oder vielleicht 
von den Feinden Der StaatsMirifter gedungen was 
ven, unterhielten und — dieſes heimliche Verlan⸗ 

| Pr 5 


| 


’gen, und fiößeten. dem großen Haufen den Argivohn i 
“ein, daß der Hof den Amerikanern ihre Frepheit ram - 
- ben wolle, und nur auf Gelegenheit warte, fiezu Sclas ' 
von zu machen. Das. gewaltfame Verfahren der Kös R 
nigl, Statthalter in einigen Pflangörtern, befeftigte 
diefen Verdacht, “und machte das Schredbild fuͤr dieſe 
in dem Schoos der Freiheit geborne Leute noch fürchters 
licher. Das großbritannifche Minifterium erftickte dies 
fen glimmenden Fünfen nicht fo gleich in der Geburt, 
ſondern es bließ ‚denfelben noch mehr an, bald durch 
unzeitiges Nachgeben, bald durch unzeitige Schärfe, 
bald durch Verftopfung des althergebrachten Schleichs 
Handels zwiſchen den großbritannifchen und ſpaniſchen 
Eolonien in Amerifa und Weftindien. Zuletzt, als das . 
Feuer fehon in helle Flamme ausbrach, glaubte man, 
daſſelbige mic den Donnerſtrahlen⸗ und Schreckſchuͤßen 
der Parlamentsacten, leichter und geſchwinder, als mit 
Carthaunen s und Kanonenſchuͤßen dämpfen zu koͤnnen 
Das diente aber weiter zu nichts, als daß die Amerikas 
ner Zeit gewonnen, ſich feft unter einander zu verbin⸗ 
den, und in guten Vertheidigungs s Zuftand zu jeßen, 
Lord LNorth, ältefter Schu des Grafen von Guil 
ford, dem die Zeitungsfchreiber unrichtig deu erſten 
Minifter nennen, wurde durch faljche Berichte und: 
Borftellungen gewißer Krieges + Befehlehaber und Koͤ—⸗ 
niglicher Statthalter in Amerika, zu falſchen Maßre⸗ 
geln und Entwürfen verleitet. Da dieſer Minifter ein 
Mann von großer Fähigkeit, Einfiht und Beredſam⸗ 
feit ik, auch das völlige Vertrauen des Königs befißet, 
und als Präfident des Finanzkammer, die Schluͤßel zu 
dem Seldfaften hat: ſo kann es ihm an Mitteln uno We⸗ 
gen nicht fehlen, die meiften Glieder des Ober zund Um 
— zu welchem letzten er ſelbſt als Deputirter 
der Stadt Banbury in Offord Shire, gehoͤret, leicht 
zu gewinnen und zu bewegen, jo daß fie die Ausfuͤh— 
rung feiner Entwuͤrfe and Maßregeln, ohne weitere 
— kraͤftig unterſtuͤzen. Wenn ein Ungluͤck ‚ge 


Wehen ift, fo pfleget ein jeder foeife genug zu ſeyn, Lie 
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Mittel anzugeben, durch welche es kluͤglich und leicht 
haͤtte abgewendet, wenigſtens vermindert werden koͤn⸗ 
neu. Oeſtreich und Spanien erkennen jetzt, aber zu 
ſpaͤt, wie leicht der Abfall der Helvetier, Hollaͤnder 
und Portugieſen haͤtte verhuͤtet werden koͤnnen. Frank⸗ 
reich fiehet nun ein, wie es 1685 feine reformirten Lan⸗ 
destinder nebſt den Manufacturen hätte im Lande ew; 


halten koͤnnen. 


— 


Das obige habe ich aus der Vorrede zuſammen ge⸗ 
gogen, welche 
der K. K. Sof⸗Decretaͤr Zerr Friderich Wil 
helm Taube, ſeiner Geſchichte der englaͤndi⸗ 
ſchen Zandelſchaft, Manufacturen, Colo: 
nien und Schiffarth in den alten, mittlern 
und neuern Zeiten, bis auf das laufen 
Jahr 1776, j 
vorgeſetzt Hat. Dieſe Gefchichte ift in letztverwichener 
Leipziger Dftermeße von dem Wiener Buchhändler Jo⸗ 


Hann Paul Kraufe auf LO Bogen in gr. Octav geliefert 


worden, und wird für 12 ©r. verkauft. Des Herrn 
Berfaßers Abfchilderung des engländifchen Handels, 
welhe 1774 an das Licht trat, ift abgegangen, unb 
muß zum zweyten mahl gedruckt werden. Er mill fie 
verbeßern und veriehren, findet aber beydes fehr ſchwer, 
weil der engländifche Handel fi ganz verändert hat. 


- Erfonnte nur das erfte Hauptftüc für die Oeſtermeße 


ohne Webereilung f-rtig fchaffen, und befchloß , daß er 

daßelbige von dem Bud) abjondern, und befonders her 

ausgeben wolle. Auf eine allgemeine Betrachtung über . 
die Handelsgefchichte, das ift, über die Wichtigkeit und . 
Schwierigkeit derfelben, und über den Mangel einer ' 
pragmatifchen Handelsgefchichte, folget im erjten Ab: 

ſchnitt eine hiftorifche Nachricht von dem Urfprung und 
Wachsthum des engländifhen Handels, welcher das 
weitlaͤuftigſte Stüd ift, und in dem zweyten Abſchnitt 

eine kurze Geſchichte der engländifchen Schiffarth In dem 


— 
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mittleen und neuern Zeiten. . Den Beſchluß machen 
allgemeine Betrachtungen über Großbritanniens vors 
theilhafte Befchaffenheit zum Handel, und über feine 
Grundſaͤtze in Aufehung deßelden. Man erwarte hier 
feinen Auszug aus diefem gelehrtem, wohlgeſchriebenem 
und nuͤtzlichem Buch, denn es ift fehr reich an weſent⸗ 
ficher Materien, und Here T, hat gelegentlich nod) an⸗ 
dere nicht zu feinem Zweck gehörige Anmerkungen und 
Nachrichten angebracht, und dadurch gezeiget, daß 
feine Belefenheit fich weiter als die Hauptmaterie des 
Buchs erſtreckt. Der Vortrag ift deutlich, und mit 
Betrachtungen und Urtheilen vermiſcht, und enthält 
alfo die Lefer in der Aufmerkjamfeit. Wenn man dies 
fes Bud) mit anderen von ähnlichem Inhalt vergleicht, 
wird mon den Vorzug des erften nicht verfennen, Meis 
ne Wünfche in Anfehung degelben wären insgefamt ers 
füllet worden ‚” wenn es dem Herrn Verfaſſer gefallen 
hätte, die deutſche Genauigkeit in Anführung der Zeugs 
niße und Quellen alfer erwaͤhlten Materien, zu beobach⸗ 
ten, und ſich niemals anf fein Gedaͤchtniß zu verlaßen. 
Es iſt wiche der Mühe werth, es fehlet mir auch jetzt 
an Ran, verbeßerliche Stellen anzuführen, doch Eanız 
ich nidye umhin bey S.139 anzumerken, daß man dess 
wegen nicht zu des Herrn Phipps- Feinden gehöret; 
wenn man behauptet, er habe 1773 nicht den rechtens 
Weg nach dem Nordpol genommen. Zu 
Zannover. 
Der- Rirchenſtaat des Churfuͤrſtenthums 
Braunſchweig⸗CLuͤneburg, und dazu gehoͤriger 
Serzogthuͤmer und Graſſchaften, nach ſeinen 
Inſpectionen und Einpfarrungen, (beßer Pfarren 
oder Kirchſpielen,) aus Privat⸗Vachrichten zus 
ſammen getragen, und in alphabetiſcher Ordnung 
entworfen, von Chriſtoph Barthold Scharf, 
Amtmann zn Dannenberg, 1776, bey. den Gebruͤ⸗ 
bern Helwing, 1 Alph. in Quart. Wenige Amtmaͤn⸗ 
ner beſchaͤftigen ſich auf die Weile, wie der geſchickte 
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Berfaffer diefes Buche, welcher eben deswegen defto 
mehr Ruhm verdienet. Er liefert erftlich ein Verzeich⸗ 
niß aller (786) Pfarren in alphabetifcher Ordnung, 
nach den General s uud Special » Sinfpectionen unter 
welchen fie ftehen. Zweytens, ein Verzeichniß aller 
Patronen in alphabetischer Ordnung Drittens, ein 
Hauptverzeichniß aller Pfarren, welches zugleich anzeis 
get, in welchen Aemtern oder Gerichten fie liegen, wer 
Patron ift, welche Filialdörfer und Capellen dazu ges 
hören, und unter welchen Aemtern und Gerichten dies 
fe ſtehen. Man fiehet, daß diejes Buch auch eine geos - 
graphische Brauchbarfeit hat: der Herr Berfaßer aber 
bat noch ein anderes Werk handfchriftlich fertig, mwel- 
ches alle Städte, Flecken und Dörfer der Chur⸗Braun⸗ 
ſchweigiſchen Länder in alphabetiicher Ordnung amgies 
bet. Ich habe dergleichen VBerzeihniß auch, wuͤnſche 
aber, daß Herr S. zu dem feinigen einen Verleger ber 
fommen, und daßelbige als eine churbraunfchweigifche 
Topographie an das Lich: ſtellen möge. Der angezeigs 
te Kirchenftaat, Eoftet 16 Sr. 
00... Konden. | 
Travels inte the inland parts of Africa, containing 
a defcriprion .of the feveral nations for the fpaca 
‘of 600 miles up the river Gambia — to whichlis 
added Capt, Stibbs’s voyage up the Gambia, in the 
year 1723, to make difcoveries, with an accurate 
map of that river, taken on the fpot, and many 
other copper-plates, — By Francis Moore, Factor 
for feveral years to the royal african company in 
land. Second edition, 1776. Koſtet gebunden 
6 Schilling. Das Bud ift 1738 zum erften mahl ge: 
druckt, und fein Inhalt aus dem dritten Bande der 
Sammlung aller Reifebefhreibungen, befannt. 
- The general Gazetterer, or compendious Geo- 
grapkical Didtionary. — By..K. Brookes M. D. 
The’ shird edition corredted and improved. 1776, 
Mie'g Charten, memlich von ber ganzen Erde, von 
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den 4 großen rohen derſelben, von England, Deutſch⸗ 
fand und Frankreich. Koſtet gebunden 7 Schilling: 
f den zweyten Jahrgang dieſer woͤchentlichen Nachrich⸗ 
ten S. 103. Der Verfaßer hat auch ein neues = 
gebäude der Naturhiſtorie herausgegeben. 
Göttingen. ©" 

Bey Ioh. Chriſtian Dietrich iſt gedrüdt, —— | 
deferiptio Aegypti arabice et latine. Ex codice Pa 
‚rıfıenfi edidit, larine vertit, notas adiecit Fo. Dav, 
Michaelis, Stellae polaris eques, RegisM. Britan- 
niae confiltarius aulicus et Profefför philofophiae 
Goettingenſis. In klein Quart. / Eigentlich beſtehet 
das Buch aus 2 Theilen, der erſte, Abulfedae de- 
feriptia Aegypti, genannt, nach einer Abſchrift wel⸗ 
che ſich in der Koͤnigl. Bibliothek zu Paris befindet, ab: 
gedruckt, ift ſchon 1773 auf 36 Seiten aus der Preße 
gekommen, ganz arabifch, und nur mit einigen lateini- 
ſchen Anmerkungen, welche den Unterfchied der Leſeart 
betreffen, verſehen. Der zweyte Theil, von 134 Sei⸗ 

ten, beſtehet aus einer lateiniſchen Ueberſetzung der A⸗ 
bulfedaiſchen Beſchreibung Egyptens, und vornemlich 
‚aus Anmerkungen zu derſelben, und hat den im An⸗ 
- fang diefes Artikels angeführten Tieul, welcher zugleich 

auf beyde Theile des Buchs paßet. Der felige Profeſ⸗ 
for Reise, ein eben fo dienftfertiger , als gelehrter 
und arbeitſamer Mann, bot mir 1769 ſeine lateiniſche 

Ueberſetzung der Erdbeſchreibung des Abulfeda, welche 

er 1746, folglich ſchon als Juͤngling, und zwar inner 
halb 45 Tagen gemacht hatte, zum beliebigen Gebrauch 
ben meinen geographiſchen Arbeiten an. Die Willfaͤh⸗ 
rigkeit dieſes guten Mannes, ruͤhrte mich, und weil ich 
den Schatz nicht für mich allein behalten, auch Herrn 
. Reise, der mit feinen Buͤcherarbeiten wenig verdies 
net hat, für diefe näßliche Ueberſetzung gern einige Be: 
zahlung verfchaffen wolfte: fo that ich ihm den Antrag; 
day ich felbige in mein Magazin bringen wolle. Das 
ließ er ſich gern gefallen wo jo kam auch die Ds | 
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bung, welche Abulfeda von Eanpten gemacht hat, nach 
der Reiskiſchen Weberjeßung, in mein Magazin, in 
welchem fie Ih. 4. ©. 189. f. ſtehet. Herr Ritter und 
Hoirach Wischaelis, bat fid) das Verdienft erworben, 
nicht nur der erite zu ſeyn, der die ganze Abulfedaiſche 
Beſchreibung von Egnpten arabifch herausgegeben, 
(denn Bagnier hat nur ein abgebrocdyenes Stüd davon 
druden laßen,) fondern auch eine neue lateinische Lies 
beriekung von derjelben zu liefern, welche richtiger und 
Ichöner als die reisfijche ift, und vornemlich Anmerkun⸗ 
gen dazu zu madyen, welche die reiskiichen übertreffen, 
und die abulfedaiiche Befchreibung ungemein. aufklären. 
Es it zwar wahr, daß ihn Herr D’Anville, ein wahr 
rer und vorzüglicher Geograph, in feinen Memoires 

‚ für PEgypte, welche 1766 gedrudt, und von Reiske 


nicht gebraucht worden, vortreflich vorgearbeitet habe, 


weldhes er auch mit Danf befennet: allein er hat doch 


die vornehinfter von dem Herrn D’Anville genüsten 


Reiſebeſchreiber, als Wansleben, Lucas, Pococke, 
Worden, ꝛc. ſelbſt nachgeſchlagen, ja ſich der neueſten 
Reiſebeſchreibung des Herrn Hauptmanns UNiebuhr 
bedienen koͤnnen, welche auch in Anſehung Egyptens 
reichhaltig iſt. Da num alles was Herr Michaelis 
bearbeitet, wegen feiner weirläuftigen und gründlichen 
Geichrjamfeit, nüßlic ja wichtig wird: fo find auch 


diefe Anmerkungen jehr erheblich und ſchaͤtzbar, und . 
einige derjelben geben kleine gelehrte Abhandlungen ab. 


Unterdegen hätten fie doch nüßlich und beträchtlich ver: 
mehret werben fönnen, wenn Herr M. alle Neijeber 
; _ fheeiber, welde von Egypten gehandelt haben, geler 
ſen, ja wenn er nur des Herren Granger, oder wie 
er eigentlich bieg, Tourtechot, Beichreibung feiner 
1735 durch Egypten angeftellten Reije, ftärfer als Hert 
DD Anville, gebraucht hätte. Das Bud) foftet 1 Ihr. 

Der jel, Herr Profeflor Joh. Phil: Murray, bat 
nicht lange vor. jeinem frühen Tode, ein. hiftoriiches, 
Ratiftifches und geographiſches Buch in Druck zu 


% 
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bedauren ift. So viel ich aus den wenigen inie mite 
getheilten Blättern erkennen i kann, ift die Abfiche 
geweſen, erftlich eine genaue Tafel über Achenwalls 
Sefchichte der vornehmften europäifchen Staaten, deren 


vierte Auflage Here Murray 1773 herausgegeben hate⸗ 


te, zu verfertigen, welche noͤthigenfalls bey Vorleſungen 
die Stelle des achenwalliſchen Buchs vertreten koͤnnte, 

und den Nutzen derſelben durch genealogiſche Tafeln, 
welche in diefem Buch fehlen, zu befördern, Zwerytens, 
die Sejchichte ver europäifchen Staaten, welche Achens 


wall übergangen hatte, im Grundriß zu liefern, wie ich 
denn den wohlgerachenen Grundriß der Gefchichte vorz . 


Preußen, und den übrigen Staaten des Ehurhaufer 

Brandenburg, vor Augen habe. Drittens einen geo⸗ 
graphifch + ftatifkifchen Entwurf der hiſtoriſch abgehandel⸗ 
ten Länder beyzufügen. Hiervon habe ich auch eine gute 
Probe au dem Entwurf der Staaten des Königs von 


Preußen in Händen, welche fich ganz auf meine Erds 


Sefchreibung gründet. Einem Gelehrten, der ſich vers 
schiedene Sjahre mit der Geſchichte und Geographie 
gründlich befchäftigee hat, würde es nicht ſchwehr fallen, 
den Murrayifchen Plan auszuführen, und dazu ſelbſt 
die Papiere des feligen Mannes für eine billige Bezah⸗ 
lung zu erhalten; es ift auc) zu wünfchen, ‚ daß fich ein 
ſolcher finden möge. ’ 

TIeue Landcherten. 

Clarici Bandcharte von dem A. R. Erbgut, 
Schloß, Hafen, Inſel und Begend Meſola. 2 
Dlätter, Wien 1776 zu finden bey dem Buchbinder 
Sebaſtian Haͤrtel fuͤr 2 Fl. 

Eb. deſ. Landcharte, auf welcher Venedig, die 
Infeln Malamocco und Erasmo, — — die vers 
netianifche Laguna, des Herzogthume Venedig, die 
Paduaniſche, Trevifanifche und vincenzifch: > 

vinzen — : vorgeftellet werden, Ku 1770, 3 
PO, auch bey Haͤrtel fuͤr 3 Fl. 


geben angefangen, deſſen — allerdings zu 


— 





atom Friedrich Bülbinge 
Viöchentliche Nachrichten 
- von neuen Landcharten,. 

eographiſchen, ſtatiſtiſchen und Hiftoris 
hen Büchern und Sachen. 
Des vierten Zahrgangs | 
: At und zwanzigfies Stuͤck. 
Sr Am Sten Julius 1776. 2 





— Berlin, bey Saude und Spener. 

FJ — — * 
7 Berlin und Roͤnigsberg. ie 

98.5. Deder und G.2.Hartung, iſt in dieſem Jahr 

' die zweyte Auflage von des Heren Oberhofpredigere 

und Prof. der Theologie zu KönigsbergD. Johann. Aug. 

Start Buch, genannt Sephaͤſtion, auf i90 Seiten 

in Octav ans Licht getreten. Es hat diefer gelchrre und 

gut geſunete Wann, feinem Buch, weiches von der Re⸗ 

\tionserfenmiß der Griechen, Römer und Juden hate 

dt, den Namen eines Priejters-der Eaypter vorgefet, 

Weiler dafür Hält, daß dieſe Völker viel von den Egyp⸗ 

een gelernet und angenominen haben. Er will zeigen, 

„MB Gott ſich jederzeit alfer feiner: Menfchen värerlich 

 Mmonmen Habe, (S. 11) und findet es durchaus 

den degrif von Gott, dem Vater aller Menſchen, nicht 

mi, zu glauben, daß vor: Alters nur die Juden, uud 

50 denſelben nur die Chriften, wahre Begriffe von Gott 

und den Mitteln ihm wohlgefaͤllig zu werden, gehabt, 

.. Mönch haben. (S. 9) Er Hälc: vielmehr dafür,daf 
’ die gittliche Warheit allenthalben wie aus; einem Fuͤll⸗ 
born, ausgeſchutret fei, daß von derjelben hie und da 
‚as, dem einem. Volk aberimehr, und dem andern - 
Men, a ar a zugefallen ſey/ 

| | —— 


⸗ 
— 


m a — 
md daß die chriſtliche — net fat 
Stralen der göttlihen Warheit prange. (auch ©. 9) 
Es beſtehet ſein Buch aus zwey Abſchnitten, der erfte, 

andelt von der Religions) Erkentniß des Heiden⸗ 
ne, S. 1274. der zweyte, von: der Religionse) 
Erkentniß des Judenthums, &.75:190. Der erfie 

Abſchnitt, ſchraͤnket ſich in der That, ‚obgleich die Webers 
ſchrift es nicht faget, auf die Egypter, Griechen und 
Römer ein. Seine Hauptfäße find dieſe. Die Außer 
re Religion diefer Völker, oder die Religion ihrer Dich⸗ 
ter; deren Maͤhrchen der Pöbel für Warheiten hielt, 
war thöricht und verwerflicd, aber man darf nicht zwei⸗ 
feln, daß die Elugen in dem-innern ihrer Religion Bes 
förderung der Vernunft, der Tugend und der. Gemuͤths⸗ 
ruhe gefunden haben ‚, daher fie derjelben jo eifrig ange⸗ 
hangen. Diefes innere der Religion, machten die. ſo 
genannten Geheimniſſe aus, welche in die Pleinern 
and größeren abgerheiler wurden, von welchen jene eine 
Bubereitung zu diefen waren. Zu den kleineren mufte man 
eingeweihet feyn, wenn man nicht für einen ruchlofen 
Menſchen gehalten werden wollte, zu den geößern wur ⸗ 
den nur fehr wenige gelaſſen. Herr Stark fucht durch 

Zeugniſſe alter Schrifeftellee zu beweifen, daß in dem 
Geheimnißen die wichtigften Lehren vorgetragen wor; 
den, welche die Menfchen gut und gluͤckſelig machen koͤu⸗ 
nen, ja daß in den größern Geheimniſſen auch die Lehre 
von dein einigen wahren Gott ſehr rein mitgetheilt wor⸗ 
den ſey. Das vornehmſte Zeugniß, welches er fuͤr das 
leetzte anfuͤhret, iſt das bekaunte Gedicht des Orpheus, 

welches Euſebius hat: allein es iſt in der That ſehr 

verdaͤchtig, und wo nicht von dem Euſebius feibft, doch 
von dem Ariſtobulus, oder von einem andern Juden, dem 

Orpheus entweder ganz oder zum Theil angedichtet wor⸗ 
‚ven. Man wird ſchwerlich nur wahrſcheinlich machen, 
geſchweige erweiſen koͤnnen, daß in den Geheimnißen in 
Anſehung der Gottheit etwas beßeres als dieſes vorge⸗ 

tragen worden ſey, daß die Goͤtter welche die oͤffentliche 
MNieligion verehre, und zwar ſelbſt die von der erſten | 
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Klaße, weiter nichts ale’ vergötterte Menfchen wären, 
denn Cicero fehreibet Tuſcul. quaft. lib. I. e. 13. daß 
diefes die Eingeweiheten wüften, Sich fürchte, daß der’ 
Herr Dberhofprediger wenigſtens in Anjehung der Lehre 


von Sort, zu viel. von den Geheimnißen hoffe, ftimme 


aber darinn vollfommen mie ihm überein, daß Gott 
fein Volk jemals vernachläßiget habe, daß er alfe feine 
Menſchen, auch die fo genannten Heiden, liebe, daß 
er yon feinem. mehr fordere, als er ihm gegeben bat, 


daß ihm ein jeder, der ihn nad) feiner Einficht verchrer 


und recht thut, angenehm ſey, (S.72.74.) und ſetze 
noch hinzu, daß man Grund habe zu glauben, Gott 


Safe zu daß die meiften Menfchen (ſelbſt unter den Chris 


ſten) abergläubifch find und bleiben, weil ihr Leben auf 
Erden nur der erſte Zuftand ihrer Dauer, nur ihre 
Kindheit ift. In dem zweyten Abfchnirt, feet fich der 
Herr Dberhofprediger dem unter den Ehriften ſehr alten 
und gemeinen Borurtheil entgegen, ale wenn die Zus 
den ein in Religions⸗Sachen fehr aufgeflärtes und er⸗ 
feıtchtetes: Volk, und als wenn ihre Stammmwäter, ober 
‚ die fogenannten Patriarchen, fchon mit fehr vollkommen 
nen Einfichten verfehen gemefer „wären. Mic) duͤnkt, 
daß Er in den Hauptfahen Recht habe, wenn gleich 
ticht alfe feine Erklärungen und Begriffe Benfall vers 
dienen follten. Es ift aber zu vermuthen, daß die Tis 


tlar- Theologen und Zänker ihn infonderheit wegen dies 


fes Abſchnitts angreifen, feine Meynung unrichtig vor⸗ 
tragen, und aus ſeinen Worten Folgen erzwingen wer⸗ 
den, die er doch verwirft, und die ſeinen eigenen Erklaͤ⸗ 
rungen widerſprechen. Es iſt dieſes auch zum Theil 
ſchon oͤffentlich geſchehen, und Herr Stark hat ſich im 
der neuen Vorrede dagegen ſehr gründlich und hinlaͤng⸗ 


or 
” 


lich, vertheidiget. Er wird wohl thun, wenn Er fih 


mit ſolchen Zänfern gar nicht einläft, wohl aber feinen 
Plan ausführet, und auch von der Religions-Erfentniß 


: ber Indianer, Perfer, Sabier, Muhammedaner und ° 
Chriſten, handelt... Das angezeigte erhebliche Bud, 


welches viele * — — nut 10 Gr. 


v 





Leipzig. 

| chriſt. Gottlob Hilſcher hat verlegt, und im. — 
Jahr drucken laßen, Perri Caroli Guilielmi L. B. ‚ab: 

“ Hohenthal Librum de Politia, adfperfis obfervatio- _ 
nibus de caufarum politie & juftitie diferentiis, 
ein Alphabet in ge. Detav. . Des gelehrte [Herr Ver⸗ 
faſſer, welcher wie es recht ift, den Ruhm des. väter- 
- chen Namens durch fich felbft zu erhalten und zu, vers 
groͤßern fucht, ſchrieb am 28. Sept. 1774 zu Leipzig 
eine Diſputation von 10 Bogen, de ambitu poli- 
tiæ, eiusque. a juftitia diferimine;. welche. ein andes 
rer ruhmwuͤrdiger Edelmann, Herr Carl Georg vom. 
Aaumer, unter feinem DBorfiß vertheidigte. Dieſe 
akademiſche Schrift, hat er nun weiter ausgeführt, und 
in ein ordentliches Buch verwandelt. Er hat fih be⸗ 
muͤhet, den großen Umfang der. Policey wißenſchaft in 
fruchtbarer Kürze. vor Augeu zu legen, die Materien 
welche zu derſelben gehören, wohl zu ordnen, richtige 
- and deutliche Begriffe von denjelben zu. geben, die oft 
verfchiedenen Meynungen der Gelehrten zu vergleichen 


. und zu beurtheilen, auch vollftändig und genau anzuzeis _ 


“gen, in welchen befondern Schriften und andern Buͤ⸗ 
| ern, davon gehandelt worden, und endlich dasjenige, 
was in verfchiedenen Ländern, infonderheit in den Churs 
Kchſiſchen und Koͤniglich preußiſchen wirklich eingefuͤhret 
worden iſt, anzugeben, ja wohl gar Auszüge aus den Ver⸗ 
srönungenmitzutheilen. Alles diefes ift mit großem Fleiß 
und ſichtbarer Gefchicklichkeit gefchehen, und wenn ber. 
Herr Baron fortfahren wird, jo latıge Er lebet, wo nicht 
‚eine Hauptſache, doch wenigſtens eine. vorzuͤgliche Nies 
benſache aus der Policeywißenfchaft zu machen, und dies 
fem Buch alle moͤgliche Nichtigkeit und zweckmaͤßige Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit zu verſchaffen, fo wird er einen anſehnlichen 
Rang unter den Meiſtern und Schriftſtellern in dieſer 
——— erlangen. Das Bud) koſtet 20 Gr. 
Srankfurt ander Oder. 

or Carl Gottlieb Strauß, findet man M. Johann 
Zeineich geynatz, Rectors zu. Frankfurt an der. 
— — SERIEN. aus der biblifchen 


an 
* 


24 . 
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Gehichte. 1776, zehn Bogen in Octav. Es has 
tn ſchon verfchiedene verfücht, zum Nutzen der Kinder 
die Gefchichten der Bibel auf eine unferer gutem Arı zu 
erzählen gemaͤße Weife, vorzutragen, ihnen auch ſelbſt 
dadurch oder doch mit wenigen Worten, die nöthige 
| g zu geben, und durch entweder eingemifch: 
te oder angehängte Anmerfungen und kurze Betrach⸗ 
wmngen, den fittlichen Gebrauch derfelben zu befördern. 
Wenn folche Berfuche von Männern angeftellet werden, 
welche niche nur die Bibel, fordern auch die Kunft gut 
zu erzählen, verftehen; - fo verdienen fie ein: dankbare 
Aufnahme. Es find aber diefe Verfuche in der That 
nicht leicht, und der Helehrtefte und gefchicktefte Mann 
darf nicht Hoffen. daß er es vielen Gelehrten recht ma⸗ 
werde. Denn wenn auch alle mit feinem Erzaͤh⸗ 
ngs-Ton zufrieden feyn follten, fo wird doch einer bey 
der Wahl der Begebenheiten, und ein anderer bey der - , 
Erklärung derfelben, etwas zu erinnern finden: einer 
wird glauben, daß er zu oft, ‚der andere daß er zu fels 
ten Sittenlehren einmiſche, u. ſ. w. Des Herrn Heys 
natz Büchlein, im ganzen genommen und beurtheilt, 
gehörer, nach meiner Meynung, zu den wohlgerathes 


nen Verſuchen diefer Art; ob ich gleich .in Anfehung 


einzelner Begebenheisen und Erflärungen, anders denke, 
als Er. Ueberhaupt werden auch über diefes Buch 
verfchiedene Urtheile gefällee werden. Zum Benfpiel. 


5 


Einige werden es loben, daß der Herr Verfafler die drey | 


erften Kapitel des erften Buchs Mofe auf die gewoͤhn⸗ 
lichſte Weiſe verfianden hat, auch glaubet, daͤß Gott 
ſelbſt dem Abraham in menjchlicher Seftalt als ein Wan 
derer von zwey Engeln begleitet, erjchienen ſey, hinge⸗ 


‚gen misbilfigen, daß er die fogenannten Beſeßenen zur 


Zeit des Herrn Sefu, für Eranke oder rafende, und nicht 
für Beute in welchen böfe Seifter geweſen find, erklaͤret 
hat. Andere, wie ich, werden in den} erſten beyden 
Stuͤcken von ihm abgehen, in dem leßten aber mit ihn 
übereinftimmen. n.|. w. Allein diefer Unterjihied der 
Einfihten und Meynungen, wird wohl allezeit- sun 
Das: — — koſtet ; Sr. 


/ D 


’ 


% 
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Eben diefer Mann von Sefamnter —— und 
Gecſchicklichkeit, hat jetzt hier zu Berlin bey dem Hofbuch⸗ 
drucker Decker auf 23 Bogen in gr. Dctav, feine deut⸗ 


ſche Rede bey der Binführung des Herrn Chriſtian 


Sotthelf Kruͤger zum Subrector an der Ober⸗ 
ſchule zu Frankfurt an der Oder, nebſt des letzten 
lateiniſchen Antritsrede, drucken laßen, und in der⸗ 


 felben den gewißenhaften Schulmann und feine Vorzüs _ 


ge, mit ädhten und lebhaften Farben, frey und lehrreich 
gefchildert, und dadurch aller vernünftigen Leute Bey⸗ 
fall verdienet.. Der neue Here Subrector, hat in feis 
ner Rede behauptet, daß ein Lehrer mit feinen Schuͤ⸗ 
dern beftändig philojophiren müße, welches fehr wahr iſt. 
Straßburg. 
Die dafigen Buchhändler Bauer und Treuttel, haben - 


‚ neulich von der Geographie univerfelle de Mr. Bü- 


— den achten Band, welcher der vo der Ber“ 
chreibung von Deutichland ift, geliefert. Er enthaͤlt 
den: bayerifchen und fraͤnkiſchen Kreis, nebft einem Theil 
des oberfächfifchen, welcher Teßte in dem Churfürften- 
thum Sachen, und in der Mark Brandenburg, beftes 
het. Ich fehe, daß man weder Fleiß noch Koſten ſpa⸗ 
ret, um diefe Ueberſetzung gut zu liefern: die beften Les 
berſetzungen haben aber allezeit Unvollkommenheiten. 
“Die fo genannte Typographifche Geſellſchaft zu Lauſan⸗ 
ne, hat jchon vor Jahr und Tag einem Nachdruck dies 
fer Ueberfegung angefündiget, und theils Verbeßerun⸗ 
gen und Zuſaͤtze, theils unſchaͤdliche ja nuͤtzliche Abkuͤr⸗ 
zungen, imgleichen einen Zuſatz von den drey uͤbrigen 
Babeheie der Erde, nebſt dreyßig und einigen Land⸗ 
charten verſprochen. Solche Unternehmungen der 
Buchhaͤndler, find theils wiederrechtlich, theils als: 


denn am wenigiten Beyfalls würdig,’ wenn fie eigens 
. mädjtig verfahren, und den noch lebenden Verfaſſer des 


Buchs gar nicht zu Rache sieben. Es koſtet dieſer Theil 
der Ueberſetzung, fo wie ein jeder anderer, KTHL, 8 Gr. 
Göttingen. | 

Litteratur des —— Er vom 


— — — ee 


| 
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Geheimen Juſtizrath Puͤtter zu — Er⸗ 
fer Theil, 1776, ein Alphabet acht Bogen in groß 
Oetav. Db es gleich ein Schler feyn würde, wenn 
jemand feine ganze Gelehrſamkeit in Pitteratnr ſetzen 
wollte: fo kann doch fein wahrer Gelehrter ohne Lirtes 
ratur feyn. Der vortrefliche VBerfaffer diefes Buche, 
iſt ſchon fange als ein vorzüglicher Lehrer des deuticheis 
Staatsrechts berühmt, jeßt zeiget er ſich auch als ein 
grofier Kenner der Litteratur dieſes Theils der Gelehr⸗ 
famteit, und liefert ein Buch, für welches ihm jehr 
viele danken werden. Die Gerechtigkeit welche er anz 
dern alten und neuen Publiciften, infonderheit auch 
dem Herrn Staatsrarh Moſer wiederfahren Iäft, 


wird gefallen, Diefer in feinem Fach groffe Mann 


hat darinn feines Gleihen nicht gehabt, es wird 
es un auch Niemand gleih hun, fondern feine 

roßen und unfterblihen Werde über das 
— taatsrecht, werden immer die einzigen in ih⸗ 


‚ser Yet, und die Meere bleiben, aus welchen viele 
Kleine Publiciſten ihre geringen Waßerbehaͤltniſſe un⸗ 


dankbarer Weiſe anfuͤllen werden. Herrn Puͤtters 


Buch koſtet 1 Thaler 4 Gr. 


Paris. 
Here D’Unville, hat abermals etwas nüßliches und 
angenehmes geliefert, neinlich Antiquit& geographi- 


- 


— 


que de Pinde, & de plufieurs autres contréecs de 


la haute Afie, Paris 1775 in Quart, 238 Seiten, 


. mit Charten, für 18 Livres, und Memoire für la 


Chine, Paris 1776 in Octav 47 Seiten für 1 Liv. 8S. 
Herr Abt Grofler, bietet Hiftoire de la Chine, ou 


les grandes Annales de cet Empire, traduites dutex= 


te chinois, par. le feu pere de Mailla Jefuite, ‚an, 
welche in 12 Quartbänden ‘gedruckt werden follen. € 
bu davon ‘einen Proſpectus drucken laſſen. 

Lee Landcharten. 


gerr Tobias Conrad Lotter zu Augsburg, hat. 
die Charte von KReu⸗England, welche ich im drit⸗ 


ven Jahrgang m — bus 349 beſchtie⸗ 


— 3— 


! 


232 — — 


ben habe, im jetzigen — auf 4 Bogen — 


hen? Dieſer Nachſtich iſt zwar nicht fo ſchoͤn ais die 


Griginal⸗ Charte, aber doch gut, und wird hier zu 


Berlin bey Herrn Schropp für 1Thaler verkauft. 

Lairrẽ zu Paris, hat den Gruudriß von der Stadt 
und. von dem Hafen Bofton, auf einem Bogen im ges 
wönlichen Landchartenformat, und zugleich auf einenz 
Kleinen halben Bogen, eine Charte von der Gegend ung 


Boſton, geliefert. Beyde Stuͤcke, find Nachſtiche englie 


ſcher Originale, und koſten zu Berlin“ bey: Herrn 


Schropp ı Thaler 4 Sr. 
Bey eben diefem hiefigen Landchartenhaͤndler, kann 


man auch den Nachſtich von des Doctor Mitchel 1755 
zu London geſtochnen großen Charte von Nord⸗ Ame⸗ 


vita, welchen le Rouge 1756 zu Paris auf 8 groſſen 
Bogen veranftaltet hat, für 4 Thaler 12 Gr. eben 
diefes Rouge Recueil des Plans de PAmerique fep- 
tentrionale, & Paris 1755 für ı Thaler, und die Cote. 


| ben Bogen ausgegeben, für ı Thl, 16 Gr, befommen, 


/ 


. . Nördlingen, 
Cari Gottlob Becken het 1775 auf 35 Boden in Ef. 
Detav gedruckt, Samuel Gottlob Friderich Hans, 


Lehrers am evangelifchen Seminario.zu Oertins 
‚gen, Anleitung. zu, einer angenehmen geographis 


ſchen Lehrart. Der Herr Berfaßer behauptet, daß man 
der Jugend in den geographifchen Lehrſtunden folche Mas 


* 


# 


‚de Barbarie, welche le Rouge 1775 auf 8 kleinen hal⸗ 


terien vortragen muͤße, als in meiner Erdbeſchreibung 


"and Vorbereitung enthalten find, aus welcher letzten er 

- auch) einen catecherifchen Auszug mittheilet, Es gefaͤllt 
ihm, mir große Lobfprüche beyzulegen, diefe aber haben | 

des berühmten Herrn Magifters und Rectorsgager Eis 


ferſucht erreget, wie ich aus deßelben geographiſchen 
Bücherfaal, B. 3.St. 5. S. 381. erſehe. Sch bin ſehr 
wohl zufrieden, daß der Herr Nector von diefen Lobfprüs 
chen fich fo viel zueigne als ihm beliebt, ja wenn fie Ihn in 


E feinen alten Tagen zufriedner und vergnuͤgter machen koͤn⸗ 


2 


nen, ſo trete ich ſie sig mit — ganz ab. 


r 





* Anton griech Büfings = 
Woͤchentliche Nachrichten 
| von neuen Landcharten, | 

geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
riſchen Büchern und Sachen. 


Des vierten Jahrgangs 
Neun und Zwanzigſtes Stüd, 
Am ısten Julius 1776. 


Berlin, bey Zaude und Spener. 
ö „w— * 

F Von der Bevoͤlkerung des deutſchen Reichs. 

F ie Bevoͤlkerung der Provinzen, aus welchen das 
deutſche Reich beſtehet, iſt ſehr verſchieden. In 
den Landen des Churhauſes Braunſchweig⸗ Lüneburg, 
Famen 1756 nur 1071 Menſchen auf eine Quadratmeile. 

Ich Habe berechnet, daß 1774 in der ganzen Mark Brans 
denburg, ohne die Soldaten, 1359, und mit ben Eoldas 
ten, in der Churmarf, 1646 Menfchen, aufeine Quadrat 

. meile gefommen find. In Schlefien find jest 1922 
Menſchen in einer. Quadratmeile, in den Ländern des 
Churhauſes Sachſen, 2239, und in dem Bistum Os, 
nabruck, nach des Heren Juftigrachs Möfers Angabe, 
fat 4000. Alſo kann man des ganzen Deutſchlands 

Bevölkerung, nicht nach. der Bevoͤlkerung eines einzel⸗ 
nen Theils deßelben beftimmen, denn bey biefem Vers 
fahren würde jene bald zu klein, bald zu groß angegeben 

werden. Die ficherfte Angabe waͤre freylich dieſe, wenn 
in einerfey Jahr die Einwohner aller zu dem deutſchen 

Reich gehoͤrigen Provinzen, mit aller Genauigkeit ge 

Ahle, und alsderun zufammen gerechnet würden. Da: 

aber diefes nicht zu erwarten iſt / ſo will ich hier ein Mit 
tel angeben, welches faſt eben fo gut als das gewuͤnſch⸗ 
kit, In dem er Fre in Boͤheim und 








— 


—— gen Sa; 
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Maͤhren, und in dem- Sftreichifchen Antheil an SchEe 
ſien, in allen preußifchen Ländern in Deutfchland, Schle⸗ 
ſien mitgerechnet, in allen Ländern der Churhäufer Sache 
< fen und Braunſchweig⸗Luͤneburg, find jetzt ungefähre 14 
Millionen Menfchen. Da nun diefe Länder zufammerz 
genommen, “ungefähr 7300 deutihe Quadratmeilen 
groß find, und alfo weit mehr als die Hälfte des deut⸗ 
ſchen Reichs ausmachen, deßen Größe ungefähr 12000 
deutſche Quadratmeilen beträgt: fo fann man nach dies 
-fer Summe gar wohl die Summe aller Menſchen "frz 
Deutjchland-berechnen. - Man kann _alfo annehmen, ' 
dag im Durchſchnitt zwey Millionen Mepfhen auf 
taufend Quadratmeilen, folglich «ıf ganz Deutfhland 
Hier und zwanzig Millionen Menfchen kommen, wel⸗ 
:cheg.ich auch. in meiner Erdbefchreibung angenomm 
„Habe, und bisher die gewoͤnliche Schäßung geweſen if, 
außer daß Süßmilch geglaubet hat, man koͤnne wohl 
25 Millionen und darüber annehmen. 
— * Mouͤrnberg. DE 
Bon dem Journal zur Runftgefchichte und all: 
gemeinen Aitteratur, welches Herr Chriſtoph Gott: 
lieb von Murr im vorigen Jahr anfieng, find im ger . 
genwaͤrtigen, der zweyte und dritte Theil gedruckt, und 
von Johann Eberhard Zeh, verlegt worden. Der 
ſich über viele Fächer der Gelehrſamkeit ausbreitende, 
fehr belefene, und einen weitläuftigen. Briefwechfel uns. 
terhaltende Herr Verfaßer, füllet dieſe periodifche Schrift 
mit fehr viel näßlichen, angenehmen, und. erheblichen. 
Materien an, welche unter den drey Haupt Nubriken, 
SKunftgefchichte, Kunftnachrichten oder Bücher, und Lit 
teratur, mitgetheilet werden. In dem zweyten Theil, 
find mir folgende Artikel die erheblichſten. Verſuch 
‚einer nürndergifchen Runftgefchichte vor den Zeis 
zen Albrecht Dürers, oder von 1285 bis 1504, ers 
ftes Stüd, welches die Bıldhauer- Sormfchneiders 
and Rupferſtecher⸗Kunſt betrift, und überhaupt zu " 
der Gefchichte diefer Künfte, ein erheblicher Beytrag iſt, 


« * > | 
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ı 0 S. 95 "einen Beweis von gutem Lumpenpapier 
aus dem Jahr 1319, enthaͤlt. Kerr von Murr haͤlt 
Fe mit denen, welche die Erfindung der eigentlichen - 
Fotwſchneiderey von den Kartenmachern herleiten, their . 
let bey S. 103 den Holzfchnie mit Figuren und Schrift 
'- von 1423, ‚welcher in der Bibliothek der Karthaufe zu 
Burheim bey Memmingen gefunden wird, und zwar , 
nicht wegen feiner Schönheit, (denn die Zeichnung, ins 
ſonderheit der Thiere, ift fchlecht,) fondern wegen feines 
Hohen Alters, ſehr merkwuͤrdig ift, in einem genauen 
Nachdtuck mit, beſchreibet auch S. 113 einen Holz : 
ſchnitt, der wenigſtens 1443 gemacht iſt, und verſchafft 
alſo einen zuverlaͤßigen Beweis, daß es ſchon vor 1450 
| neider gegeben habe, an welchem es bisher gefehlt. 
‘ bat. Nun wird wohl niemand mehreinen Lorenz Kor . 
fter für den Erfinder der Karten und Holzfchnitte aus⸗ 
geben, In Anfehung des Urfprungs des Kupferftechers 
funft, bringet Herr von Murr auch viel merkwuͤrdiges 
bey. In dem erſten Theil, hatte er zwey erhebliche Bey⸗ 
traͤge zur Sprachenkunde geliefert, von welchen der er⸗ 
ſte die albaniſche, der zweyte die aymariſche Spra⸗ 
che in Peru, betrift: den letzten ſetzet er in dieſem 
zweyten Theil fort, und er beſtehet in einer Predigt, 
welche der geweſene Jeſuit Bayer, in dieſer Sprache ge⸗ 
halten hat, der eine lateiniſche Ueberſetzung beygefuͤget 
worden. Der Beſchluß dieſer Predigt, iſt in dem 
dritten Theil zu finden, in welchem ſich unter der Ru⸗ 
brik, Kunſtgeſchichte/ dasjenige was ihm Herr Enſche⸗ 
de zu Harlem mitgetheilet hat, unterſcheidet. Unter 
der Rubrik, Litteratur, finder man vornemlich des eben 
genannten Herrn Bayers ſehr leſenswuͤrdige Beſchrei⸗ 
bung feiner Reiſe nach Peru, die auch beſonders ausgeges - 
ben worden, und von welcher ich naͤchſtens reden werde, im⸗ 
gleichen des Herrn von Murr Nachricht von Keplers 
Handſchriften, die durch feine Vermittelung an die Aka⸗ 
demie der Wißenſchaften zu ©. Petersburg, gekommen 
Mid. Sch befchließe dieſe furze Anzeige , mit einem. 
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Bi gerr rer hat in dem ont Theil: - 
diefes Werks, von den nenen zu Florenz 1771 und 72. 
veranftalteten Ausgabe von G. Vaſari Vire de’ piu ex- 
cellenti pittori, fcultori e architetti, Nachricht ge⸗ 
geben. Es würde vielen damit gediener feyn, wenn er 
dieſes Hauptbuch in die deutſche Sprache uͤberſetzte, und 
da wo es noͤthig und nuͤtzlich iſt, mir Anmerkungen berei⸗ 
cherte: ich zweifle duch nicht, daß.fih fo viel Praͤnume⸗ 
ranten oder Subferibenten dazu finden wuͤrden, daß 
dieſe Ueberſetzung mit allen Kupferftichen des Driginals, 
verfehen werden koͤnnte. Von feinen nn * 
* zweyte und dritte Theil 1 Thaler 86 
2— 


eipzig 
"Bey Siegfried Lebrecht rufe ift zu finden, Sups 
plenicht zu Philip Daniel Kipperts Daktyliothek, 
beftehend in taufend und neun und vierzig Abdruͤ⸗ 
een. 1776 auf hollaͤndiſchem ſtarkem Schteibpapier 
in gr. Quart, 1 Alphabeth. Das iſt der vortrefliche 
Beſchluß des ruhmwuͤrdigſten Werke, welches das Anz 
denken des groſſen Künftlers, feines Urhebers, auftdie 
frätefte Nachwelt bringen wird. Ich rede nicht fo 
wohl von dem Buch, deßen Titul ich atıgegeben habe,‘ - 
(wiewohl auch diefes viel Ruhm verdienet,) als viel: 
mehr von den neuen Abdruͤcken auserleſener gefchnitte 
ner Steine, welche der berühmte Mann aus einer fächs 
ſiſchen mit Hausblaſe verfeßten Talkerde verfertiget, 
und von welchen er das taufend in ſaubern Schränke 
een, welche die Seftale eines Folianten haben, für den 
feht mäßigen Preis von dreyßig Ducaten verkauft. ch 
häbe von diefem neuen Taufend, und von dem mas Herr 
Prof. Lippert in der Vorrede zu dem Buch ſaget, ſchon 
verſchtedenes im zweyten Jahrgange biefer Nachrichten 
S. 241, vorläufig bekannt gemacht, welches der beruͤhm⸗ 
te Mann mir felbft in einem Briefe meldete, und mid). 
zugleich mie einer Anzahl Abdruͤcke aus diefem Supples 
nient, gütig beſchenkte. Alle Kenner und Liebhaber der 
ſchoͤnen — werden — ——— mit dem geb⸗ 


Y 


! 
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ſten Dank atinehnen; und dem kunſtrelchen Mann'al⸗ 


les erdenkliche Gute dafuͤr wuͤnſchen, daß er ſich durch 
ſein — Alter nicht hat abſchrecken laßen, aus der 
groſſen Menge neuer Abdruͤcke von geſchnittenen Stei⸗ 


nen, welche ihm von vielen Perſonen zugeſchickt wor⸗ 
den, die ſchoͤnſten auszuſuchen, und in dieſe Zugabe zu 


feiner Daktyliotheck, zu Bringen. Was er in der Vor: 
rede von dem Borzuge der Abdruͤcke, vor den Kupferfti- 
hen von gefchnittenen Steinen, faget, ift volltommen 
gegruͤndet. Er bedauert auch mir Recht, daß wenige 
von denen welche feine Abdruͤcke hochſchaͤtzen, im Stanz: 
de find, diefelben zu Eaufen, und es ift infonberheit zu 
beflagen, daß fie nicht für die Schulen angefchafft wer: 


den koͤnnen, weil es denfelben an dem Kaufgelde fehlet. - 
Daher habe ich in meiner Gefchichte der gefchnittenen » 
Steine, ©. 121 gewuͤnſchet, daß Herr Profeßor Lips 
pert zum Nutzen der Gymnaſien und Univerfitäten, die - 


Abdruͤcke von den allerfhönften Stuͤcken, deren kaum 


hundert feun würden, befonders ablaßen mögte. Herr 


= Hofrath Heyne, fagte in der Anzeige meines Buchs, 
(Görting. Anzeiger vor 1774 ©. 392) idaß diejen 


Wunſch mehrere haben würden, daß aber „Herr Lippert. . 
mit demfelben nicht wohl zufrieden feyn ditrfre. Und 


Das ift auch der hochachtungswuͤrdige Mann nun öfr 
fentlich nicht, ja er führer S. XVI der Vorrede, meis 
nen Wunſch (ohne mich zu nennen/) aus dem ihm ets 
was untreu gewordenen Gedächtnißunrichtig an, macht 
auch über einen Ausdruck meines Buchs, eine uͤberfluͤſ⸗ 
fige Anmerkung, da wir einander nicht nur nicht wider: 
fprechen, fondern ich mich auch fchon in diefen Nachrich⸗ 
ten, an dem oben genannten Ort, alfo erklaͤret habe, 
dag Er mir in einem Briefe feine vollfonumene Zufrie⸗ 


denheit bezeigte. Jedoch, ich nehme dirfes den: ehr⸗ 


würdigen Alten fo wenig übel, daß ich ihm. vichnehr, 
außer einem ftarten Abgang eier Abdruͤcke, noch viel 
sefunde, muntere und vergnägte Sjahre, fowohl zur 


Belohnung feiner großen Verdienſte um die ſchoͤne Kunſt, 


1.1 Ä R 

als zur —— —— Her — 

| ſoe Das Buch) koſtet 13 Thaler. 2 
| Berlin. | 

Bey dem Herrn Verfaßer ſelbſt, und bey Sande er. 


ESpener, iſt zu finden, Recueil pour les Aſtronomes, par 


Mr. Jean Bernoulli, Aſttronome royal. Tom. I. 
1771. Tome II. 1772. Tome III. 1776, in gr. Octav. 
Der Herr Verfaßer, liefert eigene und fremde kleine 
aſtronomiſche Abhandlungen, Auszuͤge aus neuen aſtro⸗ 
nomiſchen Buͤchern, und bloße Anzeigen von anderen, 


Sn imgleichen- litterarifche Nachrichten, welche afteonomis ° . 


fche Neuigkeiten betreffen... Wenn man es nicht ſonſt 
ſchon wuͤſte, fo dienete diefes: Werf zu einem uͤberzeu⸗ 
: den Beweife,daf Herr Profeßor Bernoulli ein gruͤnd⸗ 

licher Kenner der wichtigen Aſtronomie, und ein richti⸗ 
ger und befcheidener Beurtheiler der Bemühungen, Wer: - 
fe und Schriften anderer Aftronomen ſſey, auch in ei⸗ 


nem ſtarken Briefmwechfef mit denfelben ftehe. Ich ger 


denfe dieſes näßlichen Werks, vornemlich wegen der dars 
inn enthaltenen Ankündigung neuer Buͤcher, bey wel⸗ 
ber Herr B. auch diefe Abficht hat, daß er für die Lieb⸗ 
haber der Erdbeſchreibung, die-angeftellten Beobachtung © 
. , welche zur Berbeßerung -der Landcharten dienen, 
und für die. Liebhaber der Schiffarthskunſt, alle dahin -- 
gehörige und ihm. bekannt gewordene neue Bücher und-- 
Schriften, anzeigen will. Mit diefer kitterarifchen Anz. 
zeige, ift vielen gedienet , doch werden dieje dem! Herrn 
Profeßor noch mehr danken, wenn er Eünftig.aus-: 
Buͤchern und Schriften dasjenige was ihnen nö 
ſeyn kann, auch fürzlich anfuͤhret, zu E. die gefundene 
oder berechnete Länge oder Breite eines Orts: Benn.es 
haben nicht alledie Gelegenheit, ſolche Buͤcher und Schrif⸗ 
ten ſelbſt in die Haͤnde zu bekommen. Der dritte Theil 
des Werks, welcher der neueſte iſt, koſtet 1 Thaler 8. 
* Gr. und der vierte foll-jchon- im nächftfolgenden Jahr 
an das Licht treten, welches den EIERN € eine an ⸗ 
sense auge DT 


— 


— —— — 


— 
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ı Thaler 12 


* 
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Seankfart” und geipzig. 
Johann Georg Fleiſcher hat drucken laſſen, p. S. 


Vallas Reife durch verfchiedene Provinzen des 


‚Auffifchen Reiche, in einem ausführlichen Aus⸗ 


‚zuge, ı Theil mit vielen Kupfern, in gr. Octav, 


ı Atph. 4 Bogen, 1776. Ob diefer Auszug mit des 
Herrn Prof. Palles, und der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu St. Petersburg, Bewilligung, gedruckt 


- worden jey? wird der Verleger wißen. Der unge, 


nannte Urheber deffelben, faget in der Vorrede, daf er 
das Hauptwerk nicht zufammen gezogen, fondern nur 


aus demjelben weggelaßen habe, was nicht Maturges 


fhichte, ſondern nur Topographie eines ungebauten 
Landes war, nemlich die Beſchreibung der Eleinen 
Städte, Sränzfeftungen, verfallenen Hüttenwerke ic. 
Die Mineralgefchichte habe er ganz bepbehalten, das 
botaniſche und zoologifche faft ganz, es fehle auch in 


dieſem Auszuge fein einziges zur Natürgefchichte, nöchls 
ges Kupfer des Originals, fie wären auch insgefamme ' 


in ihrer nathrlichen Größe nachgeftochen worden. Ich 
fürchte daß er nicht alle Liebhaber befriedigt habe, er . 


bat auch für die Bequemlichkeit der Lejer, weder durch | 


Veberfhriften, noch duch Marginalien, noch durch 
Unterſchied ber Seit, geſorget. e⸗ koſtet * Thiil 


| gannover. 

Tagebuch eines Predigers, enthaltend die Sew j 
reife der Hannoͤverſchen Truppen nach - Inſel 
Minorca, 1776 in Octav 4 Bogen, bey C. G. 
Kindſcher. Der ungenannte Verfaſſer, hat diefes Tas 
gebuch, wie man aus ©. 19 erkennet, nur für ſich, 


- and für feine, Verwandten und Freunde, aber niche- 


Tür das Publicam geſchrieben. Die Seefahre ift ihm 
etivas ganz neues, und denen welchen er fein während 
Derfelben geführtes Tagebuch zugefchickt hat, auch uns 
bekannt geweſen. Mean hätte es alfo auch bfoß in das 


Familien⸗-Archiv legen, und nicht drucken laffen ſol⸗ 


ken, Selbſt die Beinen von ——— en | 


7 


* —F —* 
ja 
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— 
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G. 48 + 57 Reber, (ner sonnig noch richtig su 


nug, and von dem Herrn Prediger eben fo wenig, ale 
das ganze Tagebuch, für das Publicum aufgeſetzt wor⸗ 


‚den. Es werden aber.mit diefem Tagebuch befondere. 


Nachrichten und Merkwuͤrdigkeiten von Gi⸗ 


J braltar, ausgegeben, welche auf einem Bogen ge⸗ 


druckt worden, und am 4. Januar 1776 zu Gibraltar 


J 


“von einem andern Wann der: mit den Churbraune 


ſchweigiſchen Truppen dahin gereifer ift, aufgeſetzt wor⸗ 
den. Diefer Bogen enthält mehr für das Publicum, 
als jenes Tagebuch. Won dem Strom, welcher aus 
dem Atlantifchen Meer in dag Mittelländifche gehet, 


wird angemerkt, daß er ziemlich ſchnell ſey, ungefähr 
fo nie die Wefer. Der Verfaſſer hat zu Gibraltar 
etwas ungewo nliches, nemlich einen Juden angetrof⸗ 


fen, der eine Katholiſche Frau hat, und der ſeine mit 


derſelben erzeugte Kinder in der Reformirten Religion, 


cCvermuthlich in der Religion der englaͤndiſchen Kirche,) 


erziehen käft., Das tft auf alte Weiſe, eine merkwuͤr⸗ 


dige Neligionsdaldung: Beyde — ea, zuſam⸗ 
men 4 Gr. — 


die ihm er bringt, 


grankfurt an der Öder. 

Im⸗ April dieſes Jahre, vertheidigte hieſelbſt Herr 
Ernſt Carl Wieland, aus Breslau, feine zur Erlan⸗ 
gung der Magiſterwuͤrde ‚gefchriebene Difputation, de _ 
padtis bellıcis inter gentes, welche 7 Bogen ftarf iſt. 
Es iſt dieſe eine erhebliche Materie aus dem Voͤlker⸗ 


‚weht, welche ein nicht kleines Buch erfordert, wenn 
fie nicht nur nach Grundfäßen vorgetragen, ſondern ie 


auch aus der: Gefchichte. ausführlich erläucert, ja wenis 


 fetbft den beruͤhmteſten Kriegesbuͤndnißen die möchige 
Erläuterung gegeben werden ſoll. Man pfleger fonft 


die Bundniße welche fich auf den Krieg beziehen, übers 


haupt in Defenfiv und Offenſiv⸗Buͤndniße abzutheilen, 
allein der ſehr fleißige und gefchickte Herr Verfaßer dies 


fer Abhandelung, - hat fünf Arten der Krieges Bündniße 
feftgefeßt, und auf eine Weiſe vorgetragen und erläutert, 
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Anton Friedrich Buͤſchings 


Woͤchentliche Rachuchten 


von neuen Landcharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ | 


ſchen Buͤchern und Sachen. 


Des vierten Jahrgangs 


Dreyßigſtes Stuͤck. 
Am 22ſten Julius 1776. 
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Berlin, bey Zaude und Spener. 
———— 


Einige neue Reiſebeſchreibungen von Spanien. 
Voaꝛs⸗ Eſpagne jait en Pannce 1755, avec des 

* notes hiftoriques, geographiques & critiques, 
& une table raifonn£e des tableaux & autres 'pein- 
tures de Madrid, de PEfcurial, de Saint-Ildefonfe, 
&c. Traduit de PIralien par Je P. de Livoy, Barne. 
bite. à Paris 1772, gt. Duodeß 2 Theile. Briefe 
eines Jtaliäners über eine im Jahre 1755 ange 
ftellte Reife nach Spanien. LZebft einem Derzeich; 
niß der vornehmften auf diefer Reife angetroffenen 
Gemählde. Aus der franzöfifchen Ueberſetzung des P. 
Livoy. Leipzig 1774 in gr. Dctav. Der Pater Nor⸗ 
bert Caimo aus Mayland, ein nicht abergläubifcher 
Mann, beihrieb 1755 u. 56 feine durch) Spanien und ans 


dere Länder angeftellte Reife, in Briefen ameinen Freund; - 


welche diefer unter dem Titul: Lertere d’un vago ita« 
liano ad un fuo amico, nebſt ſeinen eigenen Anmer⸗ 
kungen, in 4 Theilen in Octav, drucken ließ. Der Vers 
faſſer bekuͤmmerte ſich vorzuͤglich um Gemälde, hieng 
auch feinen Briefen ein ſtarkes Verzeichniß derſelben an. 
Er tadelte und lobete die Spanier mit guter Einſicht. 
Sein Buch bekam der — Livoy in die Haͤnde, 


— 


4 


Bar 


ind — einen She der Driefe, welch⸗ bie ‚Heike ; 


durch Spanien betreffen, mit großer Flüchtigkeit in die - 


franzöfifche Sprache, ließ aber fowohl aus den Briefen 
‚als aus den Verzeichniß. der Gemälde, weg, was ihm 


‚des Urhebers des Buchs, den Herin Caimo. Er 
fand einen ihm ähnlichen deutſchen Ueherſetzer, welcher 
feiner flüchtigen Ueberſetzung nicht einmahl die kurze 


"nicht gefiel, nannte auch nicht Se den Namen - 


Nachricht vorjeßte, mit welcher Livoy feine Ueberſe⸗ 
‚Kung anfängt, ja von dem Urfprung des Buchs nicht 


die geringfte Nachricht gab. - 
Don Petro Antonio de la Pufnte, Reife durch 


Spanien, oder Briefe über die nornehmften Merk 


würdigfeiteni in dꝛeſem Reiche, Aus dem fpanifchen 
überfegt. Mit Erläuterungen uud Zufägen vom 


Johann Andreas Divze, Prof. der gelehrten Ge⸗ 


ſchichte zu Goͤttingen. Erſter Theil Leipzig 1775 in 
gr. 8. Als des Caimo Briefe ans Licht traten, wur⸗ 
den ſie durch einen vornehmen Spanier, der eben da⸗ 
mals in der Lombardie war, (vermuthlich durch einen 
Geſandten,) an den Madriter Hof geſchickt, um dies 
- fen zu veranlaßen, daß er diejelben widerlegen laßen 
mögte, Das geſchah nun zwar nicht jogleich, alfein 
- Herr de la Puente, Fam aus Stalien, wofelbft er die 
Bou ⸗ und Maler; Kunft nebft andern Künften ftudiret 
Hatte, mit vorzäglichen Kentnißen zurück, und ihm 


"ward aufgetragen, eine Neife durch Spanien vorzuneh: 


men, und in feiner Beſchreibung berfelben den Laimo 
zu widerlegen. Das hat er nun 1769, jedoch mit 
großer Beicheidenheit gerhan, Er folget dem Caimo 
in verjchiedenen Gegenden nach, widerlegt und verbefr 
fert ihn, wo es nöthig ift, giebt ihm aber auch entwe⸗ 


ı der ausdrüclich, oder ftillfehweigend Recht, wenn er 


feinem Tadel Feine tüchtige Gruͤnde entgegen ftellen Eann. 
Er hat und erreiche noch mehr Abfichten, deiner beſchr ei⸗ 
bet die Gebaͤude und öffentlichen Werke, ſiehet infonters 


heit auf alles was die Malerey und die Bildhauerey ange 


— 
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het, und macht eben ſowohl das ſchlechte als das ſchoͤne, 
kentbar. Ein gleiches thut er in Anſehung der Denk— 
mälr des Alterthums, des Landbaues umd des Forfts 
weſens. Allenthalben zeiger er fi als einen Liebhaber 
bes Baterlandes, jedod) auch der Warheit ‚ und daher 


rühren viele freymuͤthige Urtheile über feine Kandesleus 


te, derfelben Geſchmack, u. ſ.w. Er bat jeiner Reiſebe— 
ſchreibung, eben fo wie Caimo, die Briefiorm gegeben. 
Der Freund an den fie gerichtet find, ift auch der Herz 
ausgeber derfelben, und hat hin und wieder ſowohl jeis 


ne eigene, als des Verfaßers nachgeſchickte Anmerfuns 


gen, bengefüget. Zu dielen find noch des deutſchen Ue— 
berjegers Anmerkungen gefommen, jedoch fo, daß fie 


nicht unterfchieden worden, ja Herr Prof. Dieze hat 


viele Kleine Verbeßerungen ſowohl in’ dem Text, als in 
den Noten angebracht, ohne Redens davon zu machen. 
Dean zweyten Theil will Er eigentlich die auf dem Tis 
tul veripeochenen Erläuterungen und Zufäße beyfügen, 
und diefe werden außer einem urtheilenden Verzeichniß 
‚2er vornehmiten Reifebejchreibungen von Spanien, 
Nachrichten von dafigen Mahlern, Künftlern und 
Akademien der bildenden Künfte, nebit andern nüßlis 
hen Dingen, enthalten. Des Herrn Dieze befannte 


Kenntniß der fpanishen Sprache und Pitteratur, laͤſt 


viel Gutes erwarten, Die Puentifche Reifebefchreis 


buug,, ift in der That erheblich, und weil ihr licheber 


nicht nur ein Spanier, fondern auch ein Kenner der 
Kunft ift, zuverlaßia, und für die Sefchichte der ſchoͤ⸗ 
nen Kunſt fehr brauchbar. Diefer erſte Theik derfelben 
koſtet 18 Gr. 

Travels through Portugal and Spain, in 1772 and 
1773, by Richard Twisf, Esq. with copperplats 


and an appendıx. » London 1775 in gr. 4. Reifen, 


. durch Portugal und Spanien im Jahr 1772 und 


_ 1773 von Richard Twiß, Esq. Mitglied der Koͤn, 


Epr. der Wißenſchaften, mit Kupfern, einer Charte, 
und einem Anhange, Aus dein englijchen überjeßt, und 
| > | 
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mie Anmerkungen von C. D. Ebeling, Aufſeher der 
Handlungs-Akademie in Hamburg. Erſter Band. 


Leipzig 1776 in gr. 8. Herr Twiß hat Neifebefchrei: 


bungen, geographifch ⸗ ftatiftifche Bücher und Landchars 
ten von Portugal und Spanien gekannt und gehabt, 
er bat inionderheit außer Barerti journey through 
Portugal and Spain, die vorhin genannten Bücher der 
Herren Caimo und de la Puenre fleißig genußet, ohne 


‚die Dienfte, welche ihm die beyden letzten Bücher zur 


Anfüllung feiner Neifebefchreibung geleiftet Haben, zu 


ruͤhmen. Es iſt aud) nicht zu leugnen, daß’ er verfchies 


denes beobachtet und angemerfet habe, welches file die 


 Erdbefchreibung und Gefchichte der Künfte gebraucht - 


werden kann. Wenn man aber dasjenige was er den 
genannten Schriftftellern und einigen ansern zu danken 
bat, abziehet, die Pluͤerſchen Nachrichten von Spanien, 
welche in meinem Magazin ftehen, Eennet, auc) weiß, 


daß das geographifcheund viel fatiftifcher von Spanien, 


außer diefen Büchern, aus Juan Antonio de Eſtrada 
Poblacion general de Eſpaña, von 1747, und Fr. 
Xavier de Garma y Salcedo Theatro univerfal de 
Efpafia, von 1738, weit richtiger und vollftändiger, 
als aus den meiften, infonderheit ausländifchen, Reiſe⸗ 
befchreibern, gezogen werden könne: fo kann man zwei⸗ 


Ey ob es der Mühe werth gewefen fey, das ganze 


wißifche Buch zu überjegen? Man erfichet auch 
aus der Vorrede des Herausgebers der deutfchen Webers 
feßung, daß er diefes erfannt, und anfänglich nur die 


Abſicht gehabt habe, in die Plüerfchen Nachrichten 


von Spanien, welche er aus Licht ftellen will, auch das 
merkwuͤrdigſte aus dem Twißiſchen Buch zu bringen, 
Ich will weder etwas aus der Twiſſiſchen Neifebefchreis 
bung ausziehen, noch in derfelben nach Masgebung ber 


guten und feltenen Bücher und Nachrichten von Portu⸗ 


Hal und Spanien, welche ich befiße, etwas verbeßern, 


‚fondern nur folgende Anmerkungen von den Kupferſti⸗ 


hen machen. Die Charte von Spanien und Portugal, 


I 


} 
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giebet nur die kage der Provinzen, den Weg welchen 
Hart. genommen hat, und eine mäßige Anzahl Derter 
an. Ein anderer Kupferſtich zeiget die berühmte Waſ 
ferleitung zu Segovia, aber undeutlih, und drey aus 
dere, liefern Ausfichten. Was die Arbeit des Heraus 
gebers an diejer von zwey ungenannten verfertigten Les 
berießung anbetrift, fo beftehet fie darin, daß er die Nas 
men in der Landcharte verbeßert, und ziemlich viel Ans 
merkungen zu dem Buch gemacht hat. Diefe find grös 
ſtentheils litterariſch, verbeßern den Tert, nennen Buͤ⸗ 
cher, im welchen dieſes und jenes beßer und vollſtaͤndi⸗ 
Ber als von Twiß abgehandelt worden, und neben defs 
ſelben Berzeichniß von Büchern die Portugals und Spa⸗ 
niens Beſchreibung betreffen, eine größere Nichtigkeit 
und Bollftändigfeit, zeigen auch wohl an, wo Twiß 
die vorhergehenden Reifebefchreibungen ausgeichrieben 
bat. Hieraus ift zu erieben, daß le nuͤtzlich find, oft 
aber erforderten fie auch neue Anmerkungen. Es war 
Mir lieb, als ich bey der erften Erdfnung des Buchs 
©. 133 das oben genannte Werk des Eftrada angefüh: 
ret fand, denn ich hofte, ee würden aus demjelben vies 
le Stellen des Twißiſchen Buchs verbeßert worden ſeyn: 
ich habe ſolches aber nicht gefunden, und daraus ges 
fchlogen, dag der Herausgeber dieſes Buch nicht gehabt 
habe. Zur Probe, was bey verfchieuenen Anmerkuns 
gen hinwider angemerfet werden koͤnnte, mag das fols 
gende dienen. Bon der Anzahl der Einwohner in Lifs 
fabon, hätte mit dem was in dem erften Theil meines 
Magazins ftehet, meine Erdbefchreibung Th. 2. ©. 38 
verglichen werden müßen, in welcher legten angeführet 
worden ift, daß man 4748 dafelbft ungefähr 270040 
Seele gezähler habe. : Von den fpanifchen Muͤnzen, 
8.82 ift ein eigenes Buch vorhanden, welches den Tis 
tul führer, Norte fxo, y Promptuario feguro, para 
la mas clara y breve inteligencia del valor de to- 


«das las monedas ufuales y corrientesdel continente 


de Efpafia, — arreglado a la ultima real pragma-, 
3 43 
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tica expedida e en 16 de Mayo de 1727 — Com- 
pueſto por D. Fofeph Innocencio Aparici, en Madrid . 
‚1741. Es ift in El. Octav 334 Seiten tar, Von 
den Nitterorden in Spanien, derfelben Commenthus . 
reyen and Einkünften, ſtehet die vollſtaͤndigſte Nachriche 
‚in dem oben genannten Tbeatro des Fr, X. Je Garma 
y Salcedo, T. II. aus welchem unter andern S. 60 zu 
erſehen, daß der Niterorden von San⸗Tiago nur 85 
Commenthurenen habe, daß aber. die hoͤchſte, 144522 
Reales de.Vellon eintrage. Wenn ich in der Erbbes 
ſchreibung fage, Sevilla habe 28000 Haͤuſer, und jetzt 
kaum fo viel. Einwohner, fo gründe ich mich auf Eſtra⸗ 
da, T. IHI. p. 12. und vermuthe, daß viel Haͤuſer ledig 
ſtehen moͤgen. ſtrada ſchreibet alſo: Se contaban 
en eſta republica antes mas de 50000 vecinos, al 
‚preiente 28000. Perdio de fu efplendor, y co- 
‚mercio, por la cafa de contratacion, que paflaron 
a Cadız año 1726. — Se cuentan 28000 calas y- 
302 edıfıcıos. Die fo genannten Reife Routen in 
MPortugal und Spanien, welche &. 342 zufammen ges 
fucht worden, findet man vollftändig in des Campomanes 
Noticia geografica del regno y caminos de Portu- 
gal, von welcher Twiß &.6 nicht gut faget, daß fi ie 
nur einen Band ausmache, weil fie nur 16 Bogen in 
&. Dctav Format ſtark iſt, und indem Itinerario efpariol, 
des Joſeph Matthias Eferivano 1758 zu Madrid, 
mit einer kleinen Reiſecharte durch Spanien, auch in 
dem ©.353 gut, angeführten Itinerario, des Campo⸗ 
mianes von 1761, miteiner groͤßern Neifecharte. Doch, ° 
ich fehe, daB diefe Anmerkungen zu viel Raum often, 
lage fie alfo fahren, und bedaure in Anjehung dieſes 
erſten Theils nur die vielen Druckfehler welche ſich ein⸗ 
geſchlichen haben, und nicht angemerkt worden ſind. 
Ich hoffe daß auch die 22 — welche der von Twiß 
geſehene Elephant, nach S. 13 hoch geweſen ſeyn 
ſoll, zu den Druckfehlern gehören werden. Nun 
noch etwas von dem zweyten Theil. Dieſer ſoll 
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meiner feltgen Freundes des Paſtors Pluͤer Neis 
fen durch Spanien, mit anderen dahin gehörigen, 
und unter feinen Papieren gefundenen Nachrichten, 
enthalten. Es ift bekannt, daß ich feine wichtigſten, 
und weldyes wohl zu merken, von ihm felbft ausgearz 
beiteten Nachrichten von Spanien, in mein Mugazin 
gebracht Habe. Wenn es auch Hecht wäre, die unter 
denielben befindlichen Reifen durdh Spanien, nachvrus 
den zu lagen, wie wohl es diefes nicht ift, fo können 
die aus feinen Papieren gezogenen Zufäke, und jo ger 
nannten Verbeßerungen, weder das was fie heiffen, 
noch erheblich feyn, weil er fie fonft nicht felbft zurück 
gelaffen Haben würde, und was ift alsdenn dem Pu⸗ 
blico mie denfelden gedienet? So viel ich weiß, hat er 
feine Reifernachrichten von Valencia, Murcia und Alt 
Kaitilien, nicht felbft ausgearbeitet, denn fonft hätte er 
fie mir gewiß geichicket, damit fie in mein Magazin aufr 
genommen, und ihm bezahlt würden: &. 244 ficher, 
eö folle auch das merfwärdigfte aus der Beſchreibung 
von Murcia die Herr Capdevilla aufgefeßt, und zu 
welher Herr Mayans Anmerkungen gemacht bat, 


eingeruͤckt werden: ich habe aber diefe für mich aufge 


ſetzte Befchreibung, eben fo wie die von Sjaen und Var 


lencia, welche ich durch Plüers Hand von diefen Ges - 


lehrten empfangen, für meine Erdbejchreibung fchon ges 
braucht, kann man alfo noch etwas erhebliches erwar⸗ 
ten? Endlich ift es auch nicht Ehre genug für den deuts 
fhen Mann Pluͤer, daß man feine Nachrichten von 
Spanien, der Neifebefchreibung eines Engländers ans 
hangsweiſe ;beyfügen will. Er war mein vertrauter 
Freund, hätte er von feinen mir noch nicht zugeſchickten 
Papieren ſelbſt eine gute Meynung gehabt und mir ger 
made, fo würde ich fie gewiß bey feinem Leben ver; 
langt und empfangen, auch nad) feinem Tode geſucht, 


und zum Nutzen feiner Erben, meinem Magazin ein⸗ 


‚perleibet haben. Das nicht ausgearbeicete aber erſt 
auszuarbeisen, und das Spaniſche erſt in das Denrfche 


8 
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zu uͤberſetzen, dazu hatte ich Eeitte Zei. Es koſtet der 


erſte Theil der Twiſſiſchen Reifen ı Thaler 16 Gr. 
n Rurze Vlachrichten, — 


In dem neunten Stuͤck der diesjaͤhrigen Nachrich⸗ 


en, habe ich des Herrn Präp. Hafen Preißſchrift 

von Jomsburg, angezeiget, ‚welche der Buchhändler 

| Chriftien Gottlob Proft zu’ Kopenhagen, bat 
drucken laßen, ohne daß -man ‚gewuft, wie diefer 
die Handfchrift befommen, da der Verfaſſer dee 
ſelben, fie an den Serretair der Societaͤt der Wiſ⸗ 
-fenfchaften, Hertu Staatsrat) von Sielmftierne 
geſchickt hat. Der Buchhändler loͤſet diefes Raͤthſel 


alfo auf. Das Packet mit der Handſchrift, welches 


mit M. H. bezeichnet war, wurde gewöhnlicher. maſſen 
nach der Zolllammer zu Kopenhagen gebracht, aber 
vergeffen und nicht abgeholt... Alfo ward fie nach einis 
ger Zeit, nemlich am 30. Jun. 1775, eben fo wie ans 
dere liegen gebliebne Packete, auf der Zollfaınmer für 
Koͤnigl. Rechnung Öffentlich verfauft, und: von. dem 
Buchhändler Herrn Peter. Steinmann,  erflanden. 
Bon diefem hat fie Herr Pröft,gefauft, und diefes ſelt⸗ 
ſame Schickfal der Handichrift, durd ein Zeugniß dee 
Koͤnigl. Zollkammer zu Kopenhagen, glaubhaft bewieſen. 
Der Hofbuchdruder - und Buchhändler Joſeph 


RKRurzboͤck zu Wien, verfichert, daß er nicht der Rach—⸗ 
drucker meiner Naturgefchichte fey. SE 


Derjenige Freund zu Berlin, welcher Campomanes Iti- 
nerario de las carreras de Pofta, Madrit 1761.10 8. von mir 


geliehen hat, wird inſtaͤndig gebeten, mir dieſes Buch zu⸗ 
ruͤck zu gebeun. Mr | 


' — 


- Anton eieeich Buͤſchings 
Wöoͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
riſchen Büchern und Sachen. 


Des vierten Jahrgangs 
Ein und Dreyßigſtes Stuͤck. 
Am 29ten Julius 1776. 


Berlin, bey Zaude und Spener. 


: Burze Gefchichte der freundſchaftlichen Verbins 
dung zwiſchen Rußland und Preußen. 
5 ie Rede iſt nicht von der alten nachbarſchaftlichen 
Verbindung zwiſchen Rußland und Preußen, ob ſie 
gleich dem letzten Staat ſeinen Namen verſchaft hat. 
Denn es iſt gewiß, daß vor Alters, als die Litauer im 
Eurland, Schamaiten und einen oͤſtlich an dieſein liegen⸗ 
den nicht breiten Strid) Landes eingejhränft- waren, als 
les übrige Land, welches nachmals den Titul des Groß⸗ 
herzogthums Litauen bekommen hat, zu Rußland gehoͤ⸗ 
ret habe, und alſo auch das Land an dem obern Fluß 
Niemen oder Meinel: (a) es iſt auch wo nicht ganz 
zuverläßig, doch hoͤchſt wahrſcheinlich, dag jo wie Doms 
mern den Namen von feiner Lage am Meer befommen 
bat, alfo Porußia, oder Drugia, oder Preußen, 
Das neben Rußland liegende, oder an Rußland 
(a) Chriftophori Hartknoch respublica Pelonica lib. L 
eap. 9.5.1. Eben berfelbige erinnert in einer Aumers 
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and eben fd wohl als die Polen, Rußlands Gränze des 
gen Werten eingefchränft, folglich vaßelbige auch von 
- Preußen getrennet haben: fo find doch, als Oft-Preufs 


fen unter dem Markgrafen Albrecht 1525 ein beſon⸗ 


deres Herzogthum geworden war, zwiſchen demjelben 
und Rußland gar bald Unterhandlungen entftanden : und 
dieſer erſte preußifche Herzog, Hat fchon einen Vertrag 

‚mit dem rußifchen Zar Iwan Wafiiiewitfch errichs 


‚tet. (c) Das Verhältniß beyder Staaten gegen Pos '. 


len und Schweden, infonderheit gegen das erfte, hat ihre 
Unterhandlungen gewißer maßen nothivendig gemacht. 
Wie ftärfften fiengen unter dem Zar Alsyeı Mlichats 
Jowitfch, und Churfürften $riderich Wilhelm, an. 
Jener ſchickte an diefen ſchon 1654 einen Abgeordneten 
mit einem Briefe, welcher den zivtfchen ihm und den 
Polen ſentſtandenen Krieg betraf, und verſprach, daß 
- feine Truppen und die Kofafen feine Streifereyen nach 
Preußen vornehmen ſollten. DerChurfärft ließ 1655 
den Lazarus KBirtelmann an den Zar, welcher damals 
a Wilna in Litauen war, abgehen, welcher Schuß: 
riefe für Preußen zurück brachte. (d) Im naͤchſtfol⸗ 
genden Jahr, kam wiederein Abgeordneter vor dem Zar 


\ — 


graͤnzende Land, bebeute. (b) O5 mir gleich vonn 
dem ızten Jahrhundert an, die Litauer das ganze von 
ihnen benannte Sroßfürftenthum, den Ruſſen entriſſen, 
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niß mit dem Zar, anbot. Diefer' erheblichen" Angeles 
genbeiten wegen, fertigte-der&burfärft fogleich den Bas 
ron Jonas Caſimir von Eulendurg als Geſandten 
. nah Mofcau ab, der einen von dem Zar eigenhänüig 
unterichriebenen Vertrag (bis dahin etwas ungewoͤnli⸗ 
dhes,) zum Stande brachte, vermöge deßen zwiſchen 
" Senden Fürften eine ewige Frenndſchaft feyn, auch we⸗ 
der ber Zar, noch einer jeiner Nachfolger auf dem Thron, 
jemals des Churfürften Laͤnder anfallen, oder den Fein⸗ 
den gelben helfen follte, fo wie binmieder der Chur⸗ 
fürft ein gleiches dem Zar verfprach. (e) Sin den fok 
genden Jahren, wurden die Unterhandlungen zwiſchen 
dem Zar und Ehurfürften fortgeſetzt, infonderheit wei⸗ 
gerte fich biefer 1660 den Polen wider den Zar Hilfe 
zu.keiften, und dein mit diejem errichteten Buͤndniß zu 
entfagen. (N 1673 ſchickte der Zar feinen Generak 
Mayor Paul Menes an den Churfürften, um denſel⸗ 
ben zu ermuntern, daß er mit ihm und den Polen ge 
meinfchaftliche Sache wider die Türken machen mögte, 
Der Ehurfürft ließ gleich darauf den Joachim Scuk 
tetus als feinen Sefandten zum’ erftenmahl an den Zar 
abgehen, welcher lefte fich erklärte, daß künftig die Ge⸗ 
fandten des Churfürften an feinem Hofe gleiche Ehremit 
dem röm. Kaiferlichen und mit den Königlich Schwedt 
ſchen und Dänifchen Sejandten, genießen follten, weil 
er die Sreundfchaft des Churfuͤrſten hochſchaͤtze, und zu 
erhalten fuche. (g) Eben diefer Scultetus wurde 
1675 zum zweyten mahl als Churf. Gefandte.an dem 
Zar abgefertiget, um denfelben zu beiwegen, daß er 
Schweden bifriegen moͤgte. Ob nun gleid) der Zar 
dazu nichtzu bringen war, jo wuͤnſchte er doch, der Chur ⸗ 
fürft mögte es für fein geringes Zeichen feiner Freund⸗ 
haft und Zuneigung gegen ihn anfehen, daß er feine 
Truppen an der PLiefländijchen Gränze ſtehen läße, um 
(e) Pufendovf. c. lib.6. $. 31.32. infonderheit p. 326. 
.. Tom.l. (cf) Ebenderf, l.c. lib.9. 7. 6 
&benderf. ib, XI, $.109, T. I. p. 3. 
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Ecqhweden zu noͤthigen, daß es feine tefänbifgen Trup⸗ 


pen nicht nach Pommern ſchicke. (h) Bald darauf - 


farb Zar Alexei Michailowitſch, welches deßelben 
Trohnfolger Feodor Alerejewitich dem Churfürften 
Friderich Wilhelm 1676 durd) einen eigenen Geſand⸗ 


- ten, befannt machen, und ihm feine Freundfchaft verfis 
- - dern ließ. (1) Der EChurfürft bejchickte den Zar jin_ 


eben demjelben Jahr auch durch einen Gefandten, wels 

cher Hermann Dieterich Heß war, den er aber we⸗ 
‚ der damals, nod) 1677 da er zum ziweytenmahl abges* 
ſchickt wurde, als reſidirenden Minifter. in Diofeau bes” 
alten wolfte, fondern meynete, daß die Unterhandlun⸗ 
gen durch Briefe gefchehen koͤnnten. (k) Bis dahin 
waren dem rußiſchen Hofe die refidirenden Minifter et⸗ 
was fremdes und unbekanntes, daher der Zar in eben 


| demſelben Jahr auch 'einen angefommienen dänischen 


Sefandten nicht beftändig behalten wollte, fündern eis“ 
nen Secretair nach Kopenhagen abfertigte zum fih zu 
erkundigen, tweswegen der Gefandte in Moſcau bleiben 
folle? (}) 
| Zar Peter der erfte, bat den Euren Friderich 
den dritten 1695, daß er ihm einige Feuerwerker und 
Kanonirer uͤberlaßen moͤgte, deren er ſich bey der Be⸗ 
lagerung von Aſow bedienen koͤnnte; und der Churfuͤrſt 
ſchickte ihm zwey Feuerwerker und 4 Kanonierer, (m) 
welche auch mit bey dem triumphirlichen Einzuge wa⸗ 
ren, den der Zar 1696 zu Moſcau' hielt, (n) Im 
-folgeriden 1697 ſten — ‚ trat dieſer feine beruͤhmte 
erfte Reife, im Gefolge feiner großen Sefandfcheaft, au, 


ch) Sculterus eigene Sefhreibung bieſer Geſandſchaft, 
ſtehet in dem neunten Theil meines Megasins, S 
3276. (i) ra c. lib, 14. 6.12. T,IE, 
p. 1046. (k) Ebenderf lib. 15. $. ı5. T.IE p. 
1122. 1123. M mein Magazin Th.7. ©.336. 
(m) Ihre Namen hat Jo. Georg Korb in feinem 


‚ #. Diatio irimeris in Mofcoviam nobilis domini de Guariene 


etRall, p. 220. 221, £n) Bayer in Müllers 
Sammlung rußiſcher un Ch. U. ©. 3, 


a. 


. 2” 
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253 


| ben welcher er den Titul eines Ober: Commander zu 


führen beliebte. Der-Churfürft begab fich ſelbſt nach 
Kinigsberg in Preußen, um dafeldft den Zar und defr 
klben Sefandtfchafe mir geoßer Pracht zu empfangen 
und zu unterhalten ;. welches auch zu deſſelben vollkom⸗ 
menen Zufriedenheit geſchahe. Die Sefandten dankten 


. dem Churfürften, - im Namen ihres Herrn, für die 


oben erwähnten Fenerwerfer und Kanonirer, deren fich 


der dar bey der Belagerung von Aſow mit Nußen be; 


dienet habe, und der Churfürft verjicherte, daß er bes 
reiten, dem Zar mit viel mehreren als den überjchid: 
tn deuerwerkern, an die Hand zu gehen. (0) Der 
Atrwelcher mic feiner Geſandtſchaft über Berfin nach den 
Nederlanden veifete, blieb von diefer Zeit an in ſreund⸗ 
Meftlicher- Verbindung ſowohl mit dem Churfürften, 

ich, welcher 1701 die Königl. Würde annahın, 
As mit defelben Nachfolger in der Regierung. Er uns 
tetſiet fih mie Koͤnig Sriderich dem erften durch) 


j einen neuen perſoͤnlichen Beſuch, den er bey demſelben 


1709 zu Marienwerder in Preußen abſtattete, bey dies 
fer Gelegenheit ein Schutzbuͤndniß mit dem Koͤnige er⸗ 
tichtete und dieſen mit dem eiſernen Degen freundſchaft⸗ 
lc beſchenkte, welchen er in der Schlacht. bey Pulta⸗ 
I getragen hatte, dafür Er von dem Könige den · gols 
mit Diamanten ſtark beſetzten Degen, welchen 
"eben an der Seite trug, zum eben fo freundfchaftlich 
Eeynten Gegengeſchenk empfieng. (pP) Als-der Zar 
ITIL auf der Ruͤckreiſe aus dem Carlsbade und aus ' 
ſen, durch Kroßen gieng, ließ ihn der Koͤnig daſelbſt 


6) Der damalige Churf. Ceremonienmeiſter Joh. von 
Deßher, hat in feinen Staats⸗ und Lob:Schriften Th. 
I. S 539. f. die anfehnliche Aufnahme diefer Ges 
—* umsftändlich beſchrieben, kuͤrzer aber wird 
don dei eiben inCheiftian Zeinrich Gürchers Leben 
Friedriche des erften &. 75. f. gehandelt. (Pr Tas 
gebuch Yeters des Großen in Bacmeifters Beyträgen 
“WE Gefhichte dieſes Monarchen B. 1. ©, 283.284. 
Guͤtthers Leben Zriderih LS.399 : 


Es 
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‘ durch feinen Kronprinzen prächtig bewirthen. (4) 1713 
 Aäm25:Febr: ftarb der König; der Zar war'eben da⸗ 
mals zu Salzdalum im Fuͤrſtenthura Wolfenbiittel, und 
reifete fogleich als er diefe Nachricht befam, zu dem 
neuen König Sriderich Wilhelm, um bemjelben jeine 
Freundſchaft zu bezeigen, der ihn auch am 27. Febr; 
zu Schoͤnhauſen in-riefer Trauer empfing, und bie 
zum zten März dafelbit bewirthete. (7) Dem Zar war 
daran gelegen, das gute VBernehmen mit dem neuen Könis 
ge zu erhalten, und ließ fich alfo 1714 durch den König 
von Dänemark nicht bewegen, mit $riderich Wilhelum . 


zu brechen, (s) welcher fich auch 17135 mit dem Zar ens - 


ger verband, Stralfund belagern half; (t) und. 1710 
mit dem Zar eine Unterredung zu Danzig hatte. (u) 
Mir einem Wort, alle drey Koͤnige von Preußen, 
haben fo wie Churfürft Feiderich Wilhelm, zum 
beſondern Augenmerk gehabt, fih die Freundfchaft 
des Rußiſch-Kaiſerlichen Hofes zu verfihern, "und. 
diefelbige auf alfe mögliche Art und Weile zu unters 
haften, (v) fie ift auch an Seiten des Nufiichen Ho⸗ 
fes beftändig erwiedert, und nur ziveymahkdurch die 
Raͤnke gewiſſer Perfonen auf einige Zeit unterbrochen 
worden. Das erſtemahl geſchahe ſolches 1741, denn 
obgleich im Anfang deſſelben die Großfuͤrſtin und Re⸗ 
gentin Anna auf den Rath ihres Premier⸗Miniſters 
und Feldmarſchalls Grafen von Muͤnnich, mit Kö⸗ 
nig Friedrich dem zweyten ein Buͤndniß ſchloß, und 
beyde Theile einander an ſtatt der in den vorherge⸗ 
henden Verträgen verabredeten Huͤlfstruppen von 6000 
Mann, nunmehr 12000 verſprachen: fo war doch die⸗ 
ſer Vortrag kaum gefchloffen, da aus Wien der Mar⸗ 
— ebuch ꝛe. Guͤtther | 
% dem ne ir + abe. Hk alfepe:! Rn 
nen. anſtatt Schönhaufen. (5) Mein 
een Th.9. ©. 306. 6) ee. ©: 39. 
10, ‚u). Ebendaf. S. 515 “ (y) Mit: dies 
J eu Ausdruͤcken fing * 1737 eine — sänigl, 
u. GREGOR ;* 
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‚ts de Botta, und and Dresden Ber Graf Morig 
- nlzufpnar, als Geſandte zu ©. Petersburg anka⸗ 
men, welche die Regentin Anna überredeten, jenes 
Sindniß fahren zu laſſen, und hingegen den von 
. m Wiener uiid Dresdener Hofe wieder den K 

Na von Preußen geſchloßenem Buͤndniß beyzurreten, 
; Mey der Prinzeflinn Heftige Piebe zu dem ſachſi⸗ 
, MaBefandsen,; die ftärffte Triebfeder war, (w) Es 
weath aber wegen der Regierungsveränderung, die noch 
wrhen demſeiben Jahr erfolgte, dieſes Buͤndniß nicht 
volegen, und Koͤnig Friedrich der zweyte hatte 
das Bergnügen, mit der Kaiſerinn Eliſabeth waͤh⸗ 





zu leben, fo gar daß fie auch mit demſelben 

duch den Grafen von Z’ejtocg wegen der Reiſe des 
Prinen von Holſtein, nahmahligen Öropfürftens und 
von Rußland, wegen deffelben Bermählung, und: 

wegen der Bermählung desTrohnfolgers von Schweden, 
interhandelte und verabredere: (x) Allein nachdem 

fe im Grafen Alexei Petrowitſch Beftufchef Rumin zum 
Öroftanzter gemacht hatte, welcher dem Kin. Preuß. 
“ur ehr abgeneigt war, wie er mir 1765 felbft mehr 
enmahl bekannt hat, (y) ließ diefer ſich bald von den 
wieedet den König verbundenen beyden Höfen gewinnen, 
. Mflögere auch feiner Monarchin eine wiedrige Gefins 
Ring ein, davon die Folgen zu bekannt find, als dag 
dſchen Hier zu erzählen noͤthig waͤre. Kaiſer Peter 
dritte, hat die uralte Freundſchaft zwiſchen Ruß⸗ 
kn und Preuſſen wieder hergeſtellt, Kaiſerinn Ka⸗ 
Meine die zweyte, dieſelbige verſtaͤrket, und der 
Sroßſuͤrſt Paul Petrow ieſch verſiegelt diefelblge jetzt 
Seinem perföntichen Befuch, welcher dem Könige, 
en Haufe und‘ Staaten, unbeſchreibliches Ver⸗ 


— — — — — — — 


en bringet. 
(v) mein Magazin Th. J. S. 30. Th. I. S. 503.504. 
(x) Ebendaf. Th. IL ©, 26 % (7) Ebendaſ. 


‚I ©. 420. 


id der erften Fahre ihrer Regierung in fehr gutem | 
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Zurge Nachrichten. 
Des Herrn Conſiſtorialraths 


tin Beſchreibung des gegenwärtigen Zuſtandes 


des Roͤn. preuß. Herzogthums Vor⸗ und Hinters . 
Pommern, von welcher ich im zwanzigſten Stuͤck der 
diesjährigen Nachrichten geredet Habe, wird wenigſtens 
6 Aphaber in Quart ſtark werden, und ſoll den Praͤ⸗ 
numerante für 3 Thaler gelaßen werden, von welchen: 
jedoch nur eine Hälfte voraus, und die andere nachge⸗ 
zahle wird. - Zu Berlin nehmen die Haudesund Spe 
neriche Buchhandlung, und Herr Cammergerichts⸗Pro⸗ 
tonotarius Haas, Pränumeration.an. 
’, Zu Wien ift des daftgen HerenHof;Secretairs Tau⸗ 
‚be Geſchichte des englifchen. Zandels, von welcher 


das 27ſte Stuͤck diefer Nachrichten handelt, ‚unter die 


verbotenen Bücher geſetzt, welches fievermuthlich zum mu⸗ 
gen des Verlegers den Liebhabert zum Kauf £räftig ems. 
pfelen wird. Das gelehrre Deftreich, oder Verzeichs 
niß aller in, den K. A. Staaten jezt lebenden 
Schriftfteller und Kuͤnſtler, welches in dem letzten 
Meß⸗Catalogo als ein fehon fertiges Buch ſtehet, iſt 
noch nicht fertig. Der Verfaßer deßelben ift- Herr 
Drof. Luca zu Linz. Herr Miartin Dobrighofer. 
ift mit feinem Werk von Suͤd Amerika, von, welchem 
ich in dem zweyten Jahrgange S.358 Nachricht gege⸗ 
ben, nun fertig, und ſucht einen Verleger zu demſel⸗ 
ben. Er hat aber faſt alles weggeſtrichen, was ganz 
SDuͤd⸗Amerika angehet, und deſto ausführlicher von · den 
Abiſſoniern in Paraguay gehandelt. 

- Kaum ift die Handfchrift diefes Stärke in die Buchdru⸗ 
ckerey geſchickt worden, ſo empfange ich aus S. Piteres _ 
burg von des Herrn Doctor und Prof, Pallas Reife 
durch verfchiedene Provinzen des rußifchen Reichs, 
den lang gewünfchten dritten Theil, deßen Vorrede 
vom arten Februar diefes Sjahrs, und der noch ſtaͤrker 
als der zweyte iſt. Erift auchreic an Kupfern und Lands 
charten, angenehmen, nuͤtzlichen und erheblichen Nach⸗ 
richten, und bar ein Negifter Über alle drey Theile. Ich 
werde naͤchſtens ausführlicher von demfelben reden. 


% ee een eu 


Anton Friedrich Buͤſchings 





von neuen Landcharten, 


 geographifchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 


ſchen Buͤchern und Sachen. 


Des vierten Jahrgangs 
3wey und dreyßigſtes Stuͤck. 
Am zten Auguſt 1776. 


Berlin, bey Zaude und Spener. 


gras mann —— — 
hann Georg Meuſel. Zweytor Theil 

Gebauers Wittwe und Joh. Jacob Gebauer, eo. 
gr. Dctav 22 Bogen. Der erfie Artikel, beficher 


aus kritiſch⸗ geographifchen Unterfuchun nen über . 


Roth s Rußland, oder vielmehr nur aus def vorlaͤufi⸗ 


- gen Anzeige derſelben. Ihr Berfaffer nennet fi) nicht, 


ih. habe aber fogleich erkannt, daß fie von dem Herru 
Prof. Schtözer herruͤhren, deſſen Geik und Ausdrud 
allenthalben kenntlich if. Er arbeiter ſchon lange am 
einer zufammenhangenden Gefchichte von Roth⸗Ruß⸗ 
land, oder beßer, er ſammlet mie Critik die Materia⸗ 


Uen zu derſelben, und cheilee Gier die Rubriken der ſehe 
ilungen mit, unter welche ee die geſammleten 


Abthe 
Materialien gebracht hat. Worker beftimmerjer dem 
Umfang der Länder, welchen die Namen Roth⸗ und 


Weiß ⸗Rußland zukommen, und verſpricht von dieſen — f 


ſowehl, als von den Namen Weiß⸗Roth⸗ Schwarz 
Süd, Vieder⸗Klein⸗Groß / Koͤniglich⸗ Rußiand, 


und Moskovien, eine beſtimmtere Erlaͤuterung, weug 
er newilich en 27 Srifeellen, 





Wöchentliche Nachrichten 
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die zwiſchen den Safıren 1360 und 1660 von Rothane. 


Weie⸗Rußland pograrbiih. ‚gehandelt ‚haben, nach der 


* Zeitordnung wir 
einander verglichen haben. Dieſe Bemuͤhung wird als 


Auszüge gemacht, und viefe ‚mit 


lerdings einen beträchtlichen. Mugen fihaffen, und, 
es wird ſehr angenehit feyn, wenn Herr Schlözer- 

auch die wahren Urfachen der Namen xoth⸗ meis und 
Schwarz ⸗Kußland, ꝛc. erforſchen und anzeigen 
wird. Sch bin vor vielen. Jahren auf die Muth—⸗ 
maßung gerathen, daß fie von der Farbe der gemeis 
nen? Kleidung der Einwohner hergenommeh- find. 
Sein gegenwaͤrtiger Aufſatz von fuͤnf Blaͤttern, ent⸗ 
hält. nichts. den Geſchichtſorſchern unbekanntes, aber 


kein Schriftſteller hat die Menge geſammleter. Materien 


ſo gut unter einen Geſichtspunet gebraͤcht, und ſo 


deutlich und ſchoͤn vorgetragen, als Herr Schloͤzer. 


Meiner S. 2:jchreibet, dieſer Landftrich fol vom 
nun an Roth ⸗Rußland heiffen, fo iſt gewiß‘, daß. 
fotcher Landftrich diefen. Namen auf den Landcharten 


+ „von Polen ſchon führe, ausgenommen, daß die Brzez⸗ 
kiſche Woimwodfchaft oder die Landfchaft Podlefie, 


auf: denjelben. zu Weis + Rußland: gezählet . wird... 
Hingegen beftimmt Herr Schlözer die Graͤnze des Lands: 


ſtrichs, welcher von nun an den Univerfalnamen: 


Weis: Rußtand führen foll, anders als die ‚Lands: 
charten, denn er ſaget, er liege zwifchen.den Füßen. 


Memel und Desna, von welcher; Einſchraͤntung mir 


Pi. 


die: Urjachen unbekannt find. . - 
Der zweyte Artikel, enchält des Herrn Prof. Chri⸗ 
(opt Schmidt zu Braunſchweig, Beytraͤge zu der ruf: 


ſiſchen Seſchichte aus vensandfchriften der erz og⸗ 
lichen Bibliothek zu Wolfenbüttel, Er gedenket des: 


Peyerle Handſchrift, von der er am Ende des. erſten 


| Dheils feiner rußiſchen Gefchichte einen Auszug: geliefert, 


und des Buſſo Handſchrift, (welche Kelch ben feiner lief⸗ 
laͤndiſchen Geſchichte gebraucht hat,) vollſtaͤndig heraus⸗ 
zugeben, und hat bey der Aufſuchung mehrerer Abichrife: 
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ten derſelben, in der Wolfenbuͤtteiſchen Bibliothek noch 
andere Papiere gefunden, welche die Geichichte des Des 
metrius oder Otrepiew betreffen, und dieſe will er im 
dem fogenannten Geſchichtforſcher nach einander liefern, : 
Das ift nun recht gut, und Here Schmidt hat das 
bier abgedruchte erfte Stuͤck, welches ein 1606 geichries 
bener Brief der Geiftlichen zu Moſcau an Herr Oftrofchs 
fi if, mir nüslichen Anmerkungen verfehen; allein die 
Art der Bekanntmachung der Nachrichten von dem Des 
metrius, welche er erwählt, ift nicht die befte, denn fie 
zerſtreuet was befer verbunden würde, und giebt zu 
unnoͤthigen Wiederholungen Anlaß. Der dritte Artis 
kel, beftehet in des Heren Reg. Kath Springer geo⸗ 
grapbifchen: Bericht von der fogenennten Ars 
miniusburg in Weftpbalen, in welchen der Platz 
wo die Irmenſul geſtanden hat, genau beichrießen wird. 
"Der vierte Artikel, enthält etwas von ſchwaͤbiſchen 
Bundes ſachen von 1500bis 1532: der fünfte, des 
Heren Rectors Longolins Einfälle über die Sıegel 
der GBeiftlichen, auf welchen Reuter erſcheinen: 
‚ der fechfte, Urkunden, welche das Auguftiners 
‚Rlofter zu Tieuftadt an der Orla, betreffen: der fies 
bente, noch mehr Beyträge zu dem fchwäbifchen 
‚und ftaͤnkiſchen Muͤnzweſen im mitlern Zeitaiter: 
der achte, Herrn Hofr. I. P. Langens dip'omatis 
ſche Blumenleſe, welche aus Anmerkungen beſtehet, 
die Er aus lauter ungedruckten Urkunden bey Betrach— 
tung einzefner. Stellen gemacht hat, und die wirklich es 
‚neh mannichfaltigen Nußen haben. In dem neunten 
Artikel, findet man Nachrichten und Urkunden, weldye 
die Geſchichte. der Freyheit und Unabhaͤngigkeit der 
Stadt Freyburg in der Eidgenoßenſchaft, in, ein, voll 
kommenes Licht fegen, von Herrn Fafi. Kaum iſt ein 
Freyſtaat dergleichen durch fo gerechte und anftändige 
Mittel geworden, als dieſer. Einer jeiner Obeiherfn 
“ entzog fich ihm, und überließ ihn feinem Schickſal, und der 
legte Ober-uud Schutzherr — ihn — eine ne fepenlie, 
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Urkunde in die — | Das findet mar 
Gier, und zuglelch des Heren Faͤfi kurze Gefchichte der 


Stadt Freyburg bis auf diefen Zeitpunct. In dem 


| zehnten Artikel, erläutert Here Nector Schwabe zu - 
Buttſtaͤdt, einige 1774 bey Fluhrſtaͤdt im Fuͤrſtenthum 


— Herzogthum) Weimar ausgegrabene Alterthuͤe 
Der eilfte Artikel, iſt des verſtorbenen Pfarrers 


Zu 5 e. Biedermann Erläuterung, und Beweis: zu 
7 feinen genealögifchen Tabellen des gräflichen Zaus 


fes Cajtell, gewidmet. So fehlerhaft und oft unzus 


* verlaͤßig auch dieſes Mannes großes genealogiſches Werk 
yon Franken immer ſeyn mag, ſo iſt es doch ſchaͤtz⸗ 
bar, zumal wenn. man cs vollſtaͤndig hat, deßen ſich 


wenige ſelbſt Sffentliche Bücherfäle, ruͤhmen können.” 


Ich habe es ehedeßen von dem ri. Kaiferl. geheimer 
Rath Baron von Rinkel vollftändig gefchenkt bekom⸗ 
. men, mir aud) das 1771 gedruckte Regiſter angeſchaft. 


Man lieſet hier mit Verwunderung, wie arbeitſam Bie⸗ 


dermann geweſen, und welch ein genaues Tagebuch er 


von allen Vorfaͤllen ſo klein ſie immer ſeyn mogten, ge⸗ 


ffuͤhret. Es iſt doch immer Schade, daß die überaus 


"zahlreichen Handfohriften des Mannes, fo liederlich zer⸗ 
fireuet worden. Was bier aus denfelben von dem gräs 
flich Caſtelliſchen Haufe mitgetheilt wird, iſt dee Aufbe⸗ 
wahrung ſehr werth. Es koſtet dieſer Theil des Ge 
ſchichtforſchers 16 dr, | 
5, Detereburg, | 
ve, Pallas Reife durch ——— — 


FR des rußifchen Reiche. Dritter” Theil- vom 
Jahr 1772 und 73 in gr. Quart, 4 Alph. 11Bogen, 
nebſt 53 Kupfertafeln. 1776. Das iſt der ruhmwuͤr⸗ 


dige Beſchluß der ſehr wohl gerathenen Beſchreibung 
einer ſechsjaͤhrigen muͤhſeligen Reiſe durch einen ſehr 
großen Theil des groͤſten Reichs auf Erden, welcher das 


Verdienſt nicht abgeſprochen werden kann, daß ſie ſehr 


Biel nicht nur zus geographiſchen Kenntniß des rußiſchen 


| Reihe, ſonderu auch zu der — und Erwei⸗ 
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terung aller Theile der Naturgeſchichte, beytrage. Wer 
es derſelben nicht anſiehet, daß Herr P. ſich aufs ſtaͤrk⸗ 
ſte, ſelbſt mit Aufopferung der Kräfte des beſten Leben 

- alters, bemühet habe, auf diefer langwierigen Reiſe Zeit 


und Selegenheit ſo nuͤtzlich als moͤglich anzuwenden, der 
iſt entweder blind, oder ungerecht. Doch dieſes unver⸗ 
sängliche Denkmal feiner geſchickten Bemühungen, wird 
eben fo wenig bey der fpäten Nachfommenfchaft, als 


bey feinen verftändigen und gerechten Zeitgenoßen, ohne 


Hochachtung und Dankbarkeit bleiben, Es ift: leicht 


zu erachten, daß aus einem fo flarfen und reichen Baus 


de, hier nur fehr wenig angeführet werden Einne: ich 


ſchraͤnke mich aljo nur auf ſolche Nachrichten und Bes - 
merkungen ein, weldye mir vorzüglich erheblich zu feyn 
ſcheinen. - Die fchon befannte große Fruchtbarkeit des - 


Bodens um Krasnojarsk, am Senileiftcom, welcher 


nicht einmahl Dünger zuläft, und doc, den Soinmerr 


roggen zehnfältig, den Winterroggen achtfältig, und 
die Gerſte zwölffältig liefert; und die große Wohlfeilig⸗ 
feit der biefigen Lebensmittel, (40 fund Nogsenmehl 


koſten noch nicht einen guten Grofchen, eine Kuh einen 


Rubel, ein Dich, 4 bis 5 Gr, ꝛc.) werden hier (©. 5. 
6) beftätiget. DieRhapontif, welche im Gebirge um . 
Krasnojarse wild wächfer, koͤnnte, wenn fie beßer bes 
handelt würde, fo groß, fein, feft und vielleicht auch 
fo kraͤftig, als die finefiihe Rhabarber feyn. (©, 9) 
Milchweißer finefisher Rhabarber. (S. 157) Der 
Auszug aus den Anmerkungen, welche der Student Sus 
jef 1775 auf feiner Reife bis an die Miindung- des 
Stroms Ob, und bis an das Eismeer, aufgefchrieben, 
ift merkwuͤrdig. (S. 14. f) - Das Eis bricht auf dem 
©b nie vor dem Ende des Maymonats, nach altem 
Stil. Die Menge des Federwildes welches fich im 
Sommer bey Berefow (ungefähr unter dem 64 Grad) 


‚ aufbhäle, ift unbeſchreiblich groß, und Äbertrift alle Bors 
ſtellung. Es findjlauc unſaͤglich viele Schnepfen dars 


unter, — diſchſang iſt us überaus reich. & kom⸗ 
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Saum von Sibirien gegen,die Kuͤſte des Elsmeers zu, 


tft auf einige hundert Werſte breit ein mit Moos: übers 


awachſener waldlofer Motaft, uͤber welchen man im Some 


mer nicht reifen fönnte, wenn er tiefer als eine Span⸗ 
zıe aufthauete. Allein das gefrorne Erdreich oder das 
Eis, finder fich gemeiniglich, gleich unter den Mooſe, man 
: win alfo mit den leichten famojedijchen Schlitten daruͤ⸗ 


bB er hin fahren, und die Rennthiere haben feſten Fuß, 


» od) ermüden diefe iin Sommer fo bald, daß man ſelbſt 
mit abgemechfelten Rennthieren, an einem Sommertage 


aur 20 bis 25 Werfte (34 Meilen) reiſen kann. Als - 


siert Sujew von Obdorſtoi Gorodok gerade gegen Nor 
den nach dem Eismeer zu reifete, um das Eismeer in 
der Gegend des Kariſchen Meerbuſens zur erreichen, fand 
er, daß die Randcharte aus dem rußifchen Ntlas, üch 
fetse Hinzu, auch die neue Charte von der Mündung des 
Senifeil. bis an das weiße Meer,) diefe Gegend unrichs 


tig abb ilde: denn er erreichte das Eismeer weit von dem 


KRarifd yon Meerbufen , der auf der Landcharte viel weis 
ger geg ein Meften gefeßt werden muß, weil. er von dem 
„ Dit, ıvo der Bach Lesnaja in das Eismeer fällt, (und 
Herr Dujef war,;) gegen Weſten wenigſtens fünf bie 
fechs fiarfe Tagereiſen entfernet it (S. 27) Das Waſ⸗ 
fer des Eismeers, war amt 42 Zul. bey ziemlich war⸗ 


mer FRitterung durchdringend kalt, (S. 28) und am. 


‚»2 Ah trieb ein Nordwind jo viel Eis herzu daß 


man das Meer ſo weit das Auge ſahe, mit demſelben 
bedeckt erblickte. Weil aber das Meer am Strande 
ſeicht, und hingegen das Tdeibeis viele Klaftern ‚did 
iſt, ſo blieb ein breiter Strich Waßers am Strande vom 
Eiſe frey. (S. 30.30) Die Uraifche Gebirge⸗Kette 
endet ſich an der Nowa Zemlia gegen uͤber liegenden 


Kuͤſte des Eismeers, und wenn man ſie aus dem Kari⸗ 
ſchen Meerbuſen auſiehet, zeiget ſie ſich ſehr hoch und 


mit Wolken bedeckt, (S. 30) In der Nacht vomi29 


Er bis 30 Sul (8 bis 9 Aug.)\fror ‚es in daſiger Gegend | 


! 
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ſchon Eis. Es ſind auch in Sibirien die nordlichen Win⸗ 
‚de, welche aus dem Eismeer foınmen, mitten im Soms 
mer unmäßig falt. (©.273) Bis an das Eis; Meer, 
finder mau Knochen von Elephanten, Nafehörnern und 
Buͤffeln. (©. 35. 37.97) ° Die Ditiafen erhigen und, 
verwahren ihr Geſicht gegen die Kälte dadurch, daß fie 


‚unter. den geliebten Schnupftabaf, die jchärffte alkalifche 


Aſche mijchen, die Naſe recht voll davon ziehen, und 

die Löcher mit geſchabten Weidenbaft verfiopfen, da deniyt 
der häufige fcharfe Saft das ganze Geficht- entzundet.. 

(©.49) Bon den Obijchen Ditiafen, von den Sa⸗ 
mojeden, (8.3878) und von den Sineſen wels: 

che auf der rußifchen Sränze bey Kiachta wohnen, (©. 

114, f.) hat Serr Dallas viele und gute Nachrichten... 

Die Sinefen haben fich zwar über die Rufen im Hans, 
del ein Uebergewicht zu verichaffen gewuft, (S. 132% 
allein die Ruſſen bringen doch bey ihnen die fibirifchers: 
Pelzwerke, welche der Hauptgrund der Handlung find, 

im Tauſch iminer faft doppelt jo theuer, als fie. ihnen: 

beum Einkauf zu ſtehen Eommen, au, und. folchergejtaler - 
können fie nicht nur die Frachtkoſten, fondeen auch dent 
fhweren Zoll von 20 bis 25 Procent ftehen, und doch 
noch einen beträchtlichen Vortheil haben. (S. 135) Es: 
giebt Baͤlge Kamticharkifcher Seeottern oder ſo genann⸗ 
ter Seebiber, von welchen das Stück den Sineſen flıe 
140 Rubel verkauft wird. Herr P. hat ©. 136: 15,2 
ein Berzeichnip. der rußifchen und finefiihen Waaren, 
mit welchen zu, Kiachta gehandelt wird, und ihrer Prreis 
fe, mitgetheilet. Unter den Waaren der Sinefen, ind: 
audı jo genannte finefische Bibeln. (©. 149) (Ein. Bir 
bein Sammler, der dieſes lieſet, würde fich fehr irren, 
wenn er feine Sammlung dadurd) zu vermehren hufte, 
denn unter dieſem ungeziemenden Namen, verfauft man 
wolluͤſtige Figuren, die in Rußland viel Abgang finden.) 
1779 bat der Kiachtifche Zoll der hohen Krone 550000: 
Rubel eingetragen, (©. 154) ungeachtet: verjchiedene, 
— Beltiee) find, Bon ERDE der Sr 
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neſen, welche Bo einer —— — bieſelbice 
zu unterdrucken, nur den Feuergott, weicher ſich, nach 

ihrer Meynung, ihre Haͤuſer zum Opfer erwaͤhlet hat, 
zu befänftigen ſuchen, lieſet man“ ‚ser (©. 158) lein 
merkwuͤrdiges Beyſpiel. 
(Die Sorefeßung wird folgen) 

i Berlin, 

Difestrs aäreffe a Si A.L Monfeigneur le Bat 
Duc, dans Paflenıblee folemnelle de Pacademie roya- 
le des fciences & belles lettres du 24 Juil. 1776 par 
le. Secretaire perpetuel; · Ein halber Bogen in ger’ 
Detav. ‚Man verlangt- uhd erwartet bey einer folcher 
Gelegenheit weiter nichts, als ſchmeichelnden Wis, einen 
feichten Gang und angenehme Wendungen der Rede, und 
Herr geheime Rath Formey hat ſeine meifterhafte Ge⸗ 
ſchicklichkeit auch diesmal. zur allgemeinen Zufriedenheit: 


gezeiget. F 
* CLandcharte. 
Carta geografica della Sicilia prima o ſia — di 


J 


NMapoli, difegnata‘da Gio. Ant. Rizgi Zannoni, — 


-e fatta incidere per ordine del Re delle due Sicilie 
in Parigi nel 1769. Germain-e Perrier incifero, 
G. Andre feriffe. 4 Bogen in dem gröffen Format. 
Dieſe Charte ift eine der beften welche Herr Zannoni 
gezeichnet hat, und ungemein anfehnlich und ſchoͤn. 

- Der angeführte Titul zeiget, daß fie nicht mehr neu fey, 
ich habe fie aberverft vor ein paar Tagen vollftändig ers _ 
“langt, und vorhin nur Halb gehabt. Die Berge find 
perfpectivifch gezeichnet. Die Namen der Provinzen 
fiehen außerhalb derfelßen auf der Graͤnze, daher es 
anfaͤnglich ſcheinet, als ob fie ganz fehlten. Die Laͤn⸗ 
ge und Breite des Landes, ift ganz anders, als auf den 
Altern Charten, "welche fie auch an der hiftoeifchen Rich⸗ 
tigkeit und Genauigkeit weit uͤbertrift. An dem Pas - 
pier-ift nichts gejparet, - Bey den Buchhändlern Daner 
und Treuttel zu Straßburg, koſtet fie 14 Livres. 
he De oo. * 
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Anton Friedrich Buͤſchings 


Wochentlich⸗ Nachrichten 


von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſcchen Buͤchern und Sachen. 


Des vierten Jahrgangs 


Drey und dreyßigſtes Stuͤck. 
Am 12ten Auguſt 1776. 











Berlin, bey Zaude und Spener. 
— S. Petersburg. 


allas Reiſe — Dritter Theil. Ich ſetze die in 
P dem vorhergehenden Stuͤck abgebrochene Anzeige 
von dieſem Werk, fort. Zwiſchen den Städten Udinſk 
und Selenginjt, und der leßten gegen Süden, alſo nicht 
weit von der Sinefiihen Sränze, find um das Jahr 
1766, Poladen als Eoloniften angefeßt worden, welche 
fleißige Leute bey dem Ackerbau in dieſer Gegend ‚viel 
Schwierigkeit finden. (S. 164. 166.167.257): Man 
bat auch rußiſche Colontften in dieſe Gegenden gefchis 
det; (8.257) und überhaupt unweit der Graͤnze der 
unter Sinefiihen Schuß ftehenden Wiongoley;‘ vder in 


dem Selenginſtkiſchen Gebiet, viel Eleine Coloniften Dir 


fer angelegt. (©. 268:269) : Allein, fo vortreflich auch! 
an ſich die Kaiferliche Veranſtaltung ift, daß in dem 


rußiſchen Provinzen bey den Edelleuten anftate ver Nas 


ten, Bauern zur Bevölkerung Sibiriens ausgehor 
ben worden, fo unverantworflich ift man Boch guterf 
theils in Anfehung der Wahl der Leute und ihrer Anfes 
Bung zu Werk gegangen, davon die Coloniſten im Toms 
ſtiſchen Gebiet, ein leſenswuͤrdiges Beyſpiel find.‘ (©: 


* 


459. 460) Die —W — der abgässiichen a 


maiſchen Religion, bemuͤ 


1 — 
nr 


hen fich.eifelg; unter den Choe 
rinziſchen Buraͤten Glaubensgenoßen zu machen, welches — 


— 


ihnen auch /gelinget. S. 177. Eine Art wilder Pfer⸗ 
de in Daurien, welche die Mongolen Dſiggetéi (Langs 
ohr) nennen, und die eigentlich weder Pferde, noch Eſel⸗ 


noch Maulthiere, ſondern eine beſondere Art, von un⸗ 


beſchreiblicher Geſchwindigkeit, und unbezwinglicher 
Wildheit, ſind, iſt fuͤrddie Naturgeſchichte merkwuͤrdig. 
(S. 217:f.) Diejenigen Staͤmme der Tunguſen, 


welche von den Rußen Konnye Tunguſi, das iſt, 
Pferde⸗Tunguſen, genannt werden, ſich ſelbſt aber den 


allgemeinen Namen Donki oder Ouwoͤnki, beylegen, 
haben faſt gar keinen Bart, und Herr P. verſichert, daß 


Leben nicht gedacht haben. Er ſahe einen ſiebenzigjaͤh⸗ 


rigen Mann, der im Geficht fo glatt wie ein vierzehns 
Hhriger Knabe war. (©. 238.239) Dieſe Tungu⸗/ 
‚jen, welche an dem Flügen Argun, Onon und Ingoda, 


wohnen, ‚haben eine außerordentlich-große Fertigkeit Im 
Reiten und Schiegen mit dem Bogen, find aud) ſehr 
herzhaft, und sverden daher von den Mongolen :gefürchz 


? - tet. Im gesften Galop den die Pferde laufen können, 
ſelben nicht mit dem Zügel, (denn diefen laßen ſie hans 


gen,) fondern bloß mit dem Leibe, ſpannen den Bogen, 
ſchießen und treffen einen. mit der Spiße -in die Erbe 
gefteckten Pfeil. Ste wißen auch mit einem Bein im 


Sattel zu haugen, in vollem. Sprung den Leib jeite 


waͤrts zu werfen, umzuwenden, und ruͤckwaͤrts zu ſchaeſ⸗ 


— 


ſen, ohne das Pferd im Laufen zu ſtoͤren. Nach der 


Schatzungsliſte, koͤnnten ſie 4868. Mann ſtellen, wenn 


fie alte beritten gemacht waͤrden. (S 241) Sie ver— 
ehren die Sonne als die vornehmſte Gottheit, und das 
Feuer als das Ebenbild derſelben. Zur Annehmung- 
ber Lamaiſchen Religion, tagen fie ſich nicht fo leicht be⸗ 
wegen, als die Burdten, (S. 243): Daß. mancher: 
Tungufe durch Zwang und Betrug zur Taufe gebracht 
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viele derfelben an das Ausraufen der Haare in ihrem - Ei 
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werde; hat Gere P. wicht ganz derſchwlegen (@.241) ' 
Das eigentliche unter rußiſcher Bothmaͤßigkeit ftehende 


Danzien, oder der Nertſchinſtiſche Diſtrict, begreift 
außer etwa 16000 Buraͤten und Tungufen, an rußi⸗ 


ſchen Einwohnern kaum 11800 männlidye Köpfe, von 
welchen über 10000 unter dem Argunſchen Huͤtteu⸗ 
amt ‚fiehen, und faft 3000 Coloniſten find um dag _ 


Jahr 1757 angeſetzt worden. Alfo hat die ganze jens 


feits des Sees Baikal liegende Landfchaft, welhe 700° 


Weri: lang, und 2 bis 500 Werſte breit ift, nur uns 


‚gefähr 43009 erwachſene Mannsperfonen, toelches eine . 


febr geringe Bevölkerung ift. (©. 276) Die Einins 
pfung der Blattern, ift ſchon zu Irkutzk und Jakutzk, nnd 
in den von diefen Städten abhangenden. Sebieten , jes 
doch nicht mit der noͤthigen Borfichtigfeit eingefuͤhret. 
(&.302) Unter Udinſkoi Oſtrog an dem Fluß Ude, 


- welcher ſich in die obere Angara ergießer, ftehen 16 Hles . 


ne heidniſche Voͤlker, die zufammen nur 553 ſchalzbare 


 Mannsperfonen zählen. Am merfwürvigften fiad die 


Stämme der Samojeden, welche zreifchen dem obern 
Jeniſei und Uda⸗Fluß wohnen, und in diefer Gegend zus 


‚ rädgeblieben find , als der größere Theil dgr. Nation: . 


gegen Norden bis an das Eismeer flüchtete. Sie fuͤh⸗ 


ren die Damen der Roibalen, Karagaſſen, Aaima> 


ſchen, Moitoren und Sojoten, welche letzte außer 
halb der rußifhen Bränze wohnen. Was Herr Pi 
yon ihnen ſowohl überhaupt, als infonderheit von ihrer 
Sprache, berichtet, ift um der Völkergefchichte willen 


ſchaͤhbar. (©.304.305.373:378) Ich erblicke auch 
auf des Herrn Profeßors Charte von einem Theil der 
Tobolſtiſchen und Irkutzkiſchen Statthalterſchaft, in 


den oberſten Gegenden des Flußes Jeniſei, einen Land⸗ 
ſee Namens Madſhar, welcher das Andenken der 


Madfharen oder/ ngern erbaͤlt. Auf den hohen 
Felſen und Schneebergen der Gebirge dieſer Gegenden, 
es noch die großen Steinböcke, welche ben den 

ifigen Tataren Töghe; bey den Mongolen: aber Tak⸗ 
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ja heißen, ſo daß Otrahlenderg dieſtlben mie Necht mr 


ter die ſibiriſchen Thiere gerechnet hat, und von dem 
"Altern Gmelin ohne Grund daruͤber getadelt worden F 


HE Herr P. Hat 2 gefrorne Steinboͤcke geſehen. S. 


N 


} 
f 


393): . Sch merfe hierbey-an, daß man an-dem Nas . 


men Takje: leicht irre werden: koͤnne, weil er von 


den Kalmuͤcken einer Art wilder Pferde beygelegt wird, 
welhe Herr P. S. 511 beſchreibet. Die in der Ger. 


gend von Krasnojarsk von ihm gefundene faſt 1600 
Pfund ſchwere Maße von druſigt gewachſenem und ge⸗ 
diegenem Eiſen, iſt ſehr merkwürdig, (S. 4112417) 
und jetzt zu S. Petersburg zu ſehen. Die S. 418 
und 419 angeführte Erfahrungen, daß das Queckſilber 
im December 1772 bloß von dern natürlichen Froſt ges 


roaonnen oder gefroren, ‚verdienen auch bemerkt zu wer⸗ 


den. Man ift auch Herrn P. Dank fehuldig; daB er 


» ©.420;454 die Befchreibung welche ihm’ der Student 


Sokolof don feiner Reife längft der mougolifchen Graͤn⸗ 


ze, lieferte, eingeruͤckt hat. Die Anmerkung von Ut⸗ 


Murt, oder dem Namin den ſich die Wotiafen ſelbſt 
benlegen,, (S. 476). ift angenehm, weil man aus der⸗ 


ſelben erfennet, daß die Sylbe Ut oder Wut, von den 


Rußen in Woti und Wotjaki- verwandelt worden: 


allein es iſt Schade, daß Herr P. eben fo wenig als ans a 


‚dere erforſchet hat, was diejes nomen appellativum: | 


bedeute? Murt bedeutet in der wotijchen Sprache eis 
nen Mann. Es find wenige Gegenden in. Rußland, 
woſelbſt der Ackerbau mit mehrerm Eifer getrieben wird, 


als in dem Kandftrich.an.der Wolga und: Kama in der 


Kaſaniſchen Statthalterfchaft, und die Tatarn thun ſich 


darinn vorzüglich hervor · (S. 491) Von dem veräns ' 


derten Züftande der Jaikiſchen Koſaken, laͤſe man 


gern ein mehreres, als S. 517 ſtehet. Die ftarfe Aus⸗ 
dänftung des Caſpiſchen Sees,-ift S. 530 fehr gut durch 
die‘ änliche des Kamyſchſamariſchen Sees, erläutert wors 


den. Die Sandwäfte zwiſchen der Wolga umd- dem 
Fluß Ural, eehedeßen-ätk;) hat noch niemand fo gut be⸗ 
ſchrieben, als — (S. 532.f) — 
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“den, welche ehedeßen ihre vornehmſte Fruͤhlings⸗ und 
Herbſt⸗Weide in derſelben gehabt, haben ihr den Nas 
‚men Taryn, d.i. ſchmaler Sand gegeben, und daraus 
haben die Rußen Rynpeffi,der Sand Ryn, gemacht. 


. Die Anmerfung, daß fie vor Alters ein Seeboden ges 


wefen fen, oder daß ſich der cafpiiche See ehedeßen ber 
diefelbige erſtreckt habe, ift erheblich und neu, wiewohl 
Herr P. fie den Kalmuͤckiſchen Schriftgelehrten zufchreis 
bet. (S. 535) Syn diefer Wüfte, traf er die Tataren 
dus der Kuban an, welche fi) Rundurau nennen, und 
ehedegen bey der entwichenen Horde der Kalmuͤcken, fi) 
aufbielten. Sie machen etwa 1000 Öezelte ans, nnd eg 
if ihnen der Diftrict an der Achtuba zwiſchen Tichigit 
unddem Kafpiichen See, angewieſen. Sie gleichen völlig 
den Krimifchen und Beffarabifchen Tataren. Viele find 
"von der Sonnenbiße fo ſchwarz, wie die Sindianer, Sa⸗ 
vepta, die befannte Eolonie der vereiniaten evangelifchen 
Brüder, fand Herr P 1773 in fehr gutem Zuftande, als 


lein im folgenden Jahr wurde fie ſehr verwuͤſtet. Die 


Nachricht welche er (S.560:567) von derſelben ers 
theilet, verdienet noch nah der Gmelinfchen geles 
fen zu werden, doch meynet er Grund zu haben, 
die oͤkonomiſche und weltliche Drdnung derfelben mehr, 
ls ihre fietliche Beſchaffenheit zu ruͤhmen. (S. 
567) Sehr erheblich ſind die Beweiſe, welche er da⸗ 
von angiebt, daß das Waßer der kaſpiſchen See chedefs 
fen über die ganze jaikifche, kalmuͤckiſche und wolgifche 
Steppe gegangen fey, ja daß zwiichen dem Don und der 
Wolga, das hohe Land längft der Sarpa, fo wie zwiſchen 
der Wolga und dem Jaik, die Höhen des fogenannten 
Obtſchei Sirt, die alten Ufer des Eafpifchen Sees, der jes 
Bige See aber nebft dem ſchwarzen Meer, nur große Bus 
ſen eines großen Meers geweſen find, welches die krimi— 
febe, cumanifche, wolgifche und jeikiiche Steppe, und die 
Ebenen der großen Tatarey bis über den See Aral bins 
aus, bedeckt, und mit einem ſchmalen und feichten Kanal, 
deßen Spuren der Fluß Manytſch zeiget, die nordliche - 


| Ecke des Caucaſus umfloßen hat. Die ganze Abhand⸗ 


D 
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lang diefer Materie (3.569:5 80) iſt wichtig. Ich Habe: 
fhon indem erften Jahrgange diefer Nachrichten ©. 343: 
344 von diefer pallafiihen Entdeckung etwas gemeldet; | 
° Die Nachricht vor den deurfchen Eolonien im Saratof⸗ 

ſchen Gebiet, auf beyden Seiten derWolga, (®.608:628) 
iſt auch ſehr erwuͤnſcht, zumal da ſie durch eine eigene 
Landcharte von dieſen Colonien, dufgeklaͤret worden. Er 


hat auch den bekannten und reichen Salzſee Altan, (in ge⸗ 


meiner Sprache Elton oder Jelton) beſucht, beſchrieben, 
 (8.630:635) und einen Vorſchlag gethan, wie ſich die. 
Vereinigung der Ströme Don undWolga, in der Gegend 
von Zarizyn noch wahrfcheinlicher als bey Kamyſchenka, 
zum Stande bringen lagen würde. (S.656.657) Ich 
muß diefen Artikel endigen, und kann alfo nur noch ans 
führen, daß unter den zahlreichen Kupferſtichen diefes 
Bandes, auch: fünf Landcharten find, die felbft vor- 
den neueiten Charten der Akademie, welche dieſe Gegenden 


bectreffen, auf verjchiedene weiſe einen Vorzug haben. - 


Berlin. | 
In der Wangenfhen Bucdruckeren iſt gedruckt, das 
Siſtem der Ewigkeit zur Erkenntniß Gottes. 
Vebſt den wichtigften aus diefem Siftem gefloß⸗ 


nen IEntdestungen, zur Erweiterung der Wißen: 


fchaften, und einer daraus bergeleiteten Auflöfung - , 
der von der Rönigl. Akademie der Wißenfchaften 

in Berlin anfgegebenen Preißfragen vom Erken⸗ 

nen und Empfinden. Bekannt gemacht durch _ 
Chriftian Gottlieb Berger, der Arzneywiſſenſcha . 

' Doctor. 1776ingr. Dctav, 134 Bogen. Mir iſt nich 
- nur faft alles.neu und unbekannt, was in diefem Buch - 
ſtehet, fondern.aud) jo dunkel, dag vermuthlich felbft Die 
eigene muͤndliche Erklärung des Herrn Doctors, unzus 
laͤnglich ſeyn wuͤrde, es mir begreiflich zu machen, weun- 


> Ach. aud) Zeit hätte, mich in feinen Unterricht zu. begeben. 


Ich Übergehe alles, wodurch der Herr — die Theo⸗ 
ſogie, Philoſophie, Phyſik und andere Wiſſenſchaften auf⸗ 
utklaͤren ſucht, weil es nicht zu dent Zweck dieſes Wochen⸗ 
blatts gehoͤret. Ich bin aber gewiß, daß ein jeder Leſer 
des Buchs, etwas das ‚hm neu iſt, darinn finden werde, 
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und will zur Probe mir etwas anfähren, Auch in diefem 


art. 


&ommer; hat der Hagel, fo wie alle Jahr, viel Schaden 

werurjacht, und nicht wenige Leute, wenn fie an einem \ 
unerträglich heißen Tage, haben Eis aus der Luft fallen | 
gefehen, find dadurch zu der Frage veranlaßer worden: 1 
woher biejes Eis fomme? Sie können von dem Herrn | 





D. Berger lernen, daß die Erde mit einem dicken Eis⸗ 
Gimmel umgeben jey, von deſſen innern zackigen Felſen⸗ 
fläche, die-obern Sturmwinde etwas abreißen, welches 
undurchſichtig wird, indem es fich der Erde nähert, und 
das ift ver Hagel. S. 50. 51. Doc) ich bleibe Hier nur 
bey der Aufklärung ftehen, welche: die Geographie und 
Hifforie in diefem Buch vermittelt des Syſtems der 
Dreyeinigkeit, bekommt. Die Berwandichäft der Deuts 
ſchen Sprache mir der griechifhen und lateiniſchen, ler 





gt Here Berger felbft in geographifchen Namen ganz 


“ Wort vdoe, Waßer, und das v indem NamenViadrus, 


iſt das griechifhe v. YWlaynn Heißt. der gekruͤmmte, vor 


| 
| 
| 
| 
wißig vor Augen. Der Name Oder, ift das griechiiche | 
| 
| 
| 


Mae, pewsvorear, ich rafe, bin thöricht, und zarE, etwas 


krummes. Denn bey den Rafenden und Thoren, und bey . 
dem der krumme Wege waͤhlet, da er die geraden gehen | 
kann, ift ein Mangel dec Lichts und Verſtandes, und fein 1 


. » Bteom macht ſolche Kruͤmmungen als der Mayn. Ma- 


no heiſt auch ich fliege. Die Wefer, iſt fo viel als Waͤ⸗ 1 
Per, oder Waßer, Elbe, Eive, Alveus, ein Fluß; warum, _ | 
alvo, weiſet in allen Bedeutungen auf eine Bewegung. N 
Donau von Farıvo, ich bewege ſchnell; Rhein, von | 
gıw, ich fließe. S. 100.-1017. Aber nun zu höhern hiſto⸗ Ans: j 


riſchen und geogrhphilchen Unterfuchungen. S. 124. f. 
Ein ſehr merkwuͤrdiges Bild der Dreyeinigkeit, iſt Noah 


Verſtand, Gl 





| 

und feine. drey Söhne, Im Ganzen, kann feine größere _ | 

Aenlichkeit gefunden werden, als die ift, welche man uns | 

ger den Namen diefer drey Altväter, und ihren Vethaͤlt⸗ | 

niß gegen die die Grundkraͤfte, Licht, Puftrund Feuer, | 

e und Willen, finder. Die Nachkommen | 

Japhets, find das Mittel zwiſchen den Semiten und: | 
Gamiten, und gehoͤren aljo im eigentlichſten Berfiande 
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der mitlern, das iſt der lehrenden Grundkraft in det Gytt 
— —— ers,an...Selbft.ie " 
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Die Japhiten giengen in der Mittel: und Seiten⸗Linie 
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thenifche findet in den Aflaten, infonderheit in den Sinefen) | 
‚ Das treuefte Bild des Lichts, der Luft und Des Feuers, u ı 


”  thigen, tief und —DT5— en ll bis NPLKAN: } 


1} 


Bild 


27 gaetere der Sinefen, ſind eine erſtaunens wurdige Erfindun 
u Ki Meifterflüc des — allein her 
— 


| — und der Heiden Jupiter Hammon, Jarhet vefibirte 
Bus: — J — Sem; den der Betrug, weil er alt wurde⸗ 


| rblich gemacht hatte. Ma-gog, find die Japauer, 
= — t die — — Si am & 





erſte Land welches fie ‚befegten, war Schl | 
fen, fepa. . Thogarma bat man in Tho ud Garma getrend 
t, t 


ogirmaren; Toziten,:Tuiten, Tyiten, Twizen, Zwizety | 
Seizen, Schweitzer. Behnf des. Altvaterd ThoGar la, Ti 
.*..GuRuM, Zuͤrch, aus TuReGuM,TuRech; ZuRch, gımdr. | 
find verſeſt. Aus Garma hat man Gärmania geMadıt. u 
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— Anton Fideth Buͤſchings 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
riſchen Buͤchern und Sachen. 


Des vierten Jahrgangs 


Vier und Dreyßigſtes Stüd, 
* Am i9ten Auguſt 1776 


Berlin, bey gaude und Spener. 
Yon der jegigen Bivoͤlkerung der chur 
fiſchen Länder. — 
a Herr (Benerallieutenant von Gersdorf, im 
: feinen allgemeinen und befonderen Ynmers - 
Eungen vom einheintifihen und fremdch Handel, 
welche im dritten Jahrgange St. 47 ©. 379 angezeis 
get worden, ſaget ©. 137, daß 1722 in allen hurfächfie 
hen Ländern, 1,632606 Einwohner gezählet wären. 
Ars Herrn geheimen Rammerrath von geinecke 
Erwas über diefe. — — Anmerkungen vom — — 
Gendel, (ſ. dieſe Nachrichten St. rı. ©: 84. f.) ers 
ſtreckt ſich nicht Bis auf die Gegend diefer Stelle, über 
welche wir alſo deßelben Urtheil nicht haben. Ich ha⸗ 
be aber irgendwo geleſen, (wo ich nicht irre, in der go⸗e 
thaiſchen gelehrten Zeitung,) daß anſtatt der Jahrzahl 
1722, die Zahl 1772 geſetzt werden muͤße. Dieſe Ver⸗ 
beſſerung verurſacht einen Zweifel. Das 1772ſte Jahr, 
war dem Churfuͤrſteuthum Sachſen hoͤchſt ſchaͤdlich. 
Krantheiten, Hungersnoth und Ausivanderung, zogen 
demſelben einen ſchrecklichen Verluſt an Menſchen zu, 
den man faſt auf 150000 Perſonen ſchaͤtzen will. E⸗ 
iſt alſo kaum glaubwuͤrdig, daB die churfächfiichen Lan⸗ 
ber in demſelben Die — Amahl der Menſchen gee 


* 
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hobt haben, wenigftens nicht gegen das Ente des Jahrer 
Doch dem ſey wie ihm wolle, fo wird es den Leſern dies 
fes Wochenblatts angenehm feyn, zu’ wißen, wie viel 
Menfchen 1775 in den gefammten Ländern des Churs 
fuͤrſten zu Sachfen, gezählt, oder vielmehr angegeben: 
worden? Die Summe hat 1,595226 betragen; und 
unter derjelben find auch die zu dem Kriegsftaat gehörige 


Perſonen mit begeiffen. Wenn man nun die Größe 


alfer, diefer Laͤnder auf 729 deutſche Quadratmeilen 
rechnet; fo find 1775 auf eine Quadratmeile 23 25 Mens 


ſchen gekommen, alſo 86 mehr, als ich im 29ſten Stuͤck 


der diesjaͤhrigen Nachrichten fuͤr die gegenwaͤrtige Zeit 
angenommen habe. Weniger Herren Länder in Deutſch⸗ 


land, find jo gut bevölkert, und vergleicht man diefe 


Volksmenge mit derjenigen, welche die nordifchen Länder 
haben, ſo ift fie ſehr groß, da fo gar in Eſth⸗ und Liefiand um 
das Jahr 1773 auf eine Duadratimeile nur 346 Mens) 


ſchen, oder auf 1800 Quadratmeilen nur 623 366 Men: 
schen gekommen ſind. Zu dem fächtifchen Kriegesftaat, ge 
hörten 2195 ı Köpfe, und derfelben Srauen, Kinder und 
Bediente beyderiey Geichlechts, betrugen 156113 alſo 


machten alle übrige Menfchen 1657664 Köpfe Aus. 
Bon diefen waren 791795 männlichen, und 56557 
weiblichen Geſchlechts: alfo war das letzte Geſchlecht 


am 73878 Köpfe ftärfer, als das erfte. "Woher dieies 


unregelmäßige, ja fürchterliche Uebergewicht ? Man 
"muß den Grund deßelben rheits in dem letzten Kriege, 
theils in der 1772 erfolgten ftärkern Auswanderung 
der Manns: als Frauensperſonen ſuchen. Ich moͤgte 
wißen, wie viel Menſchen in den Staͤdten, und wie 
viel auf dem platten Lande gefunden worden? Denn 
es jcheinet daß beyde jeßt nicht in dem rechten Verhaͤlt ⸗ 
miß ftehen. "Als der’ Mahlgeo en tingeführee wurde, - 
rechnete man daß der vierte Theil der Menjchen im den 
Städten wohne, : allein bey der Zählung, welche der 
Herr General von Gersdorf angiebt, follen. die Eine 


wohner der Städte nur den fünften Theil aller Cinwoh⸗ 
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ner den Länder ausgemacht haben.. Sch mweiß, da 
viele ſtaͤdtiſche Einwohner auf das plarte Land gezo⸗ 
gen ind, es find aber auch Einwohner der Staͤdte 
aus dem Lande gegangen, und aljo die Städte noch ”- 
meht als das platte Land in Verfall gerathen. Ju 
der Marf Brandenbnrg haben die Städte in Anſehung 

bes platten Bandes, zu viel, in des Ehurhaufes Sach⸗ 

fen Uudern aber, zu wenig Eimvohner. 


.  &gerenet mich nicht, gewuͤnſchet und vorgefchlagen 
3 haben, daß Engelbert Rämpfers Geſchichte und 
Beiſchreibung von Japan, nad) defelben urſpruͤngli⸗ 
den Handſchrift, richtig und ſchoͤn abgedruckt, auch ein 
fer dazıı gehöriger Kupferftich neu gefkochen werden, 
und Deutſchland zu diejer Eoftbaren Unternehmung huͤlf⸗ 
tie Hand bietia moͤgte. Das uriprängfiche Werk 
des Lerfaßers, ‚gereicht unferer Nation zur Ehre, uns 
tetſheidet fich micht felten von, der engländiichen und 
framoſiſchen Ueberſetzung, mit denen man fich bisher 
hat behelfen muͤßen, und erlangt durch die geichickte 
Denidung tes Herrn Dohms, eines Landesmanns 
ton Rämpfer, eine höhere Stufe der Brauchbarkeit. 
«Seht kann ich den Leſern dieſes Wochenblatts die Nach⸗ 
ziht geben, Daß der Druc des Werks nicht nur wirk⸗ 
fh im Gange ſey, fondern auch recht ſchoͤn gerathe. 
Die mayer ſche Buchhandlung zu Lemgo, hat dazu 
nee und ſchoͤne Schrift giegen laßen, und fie druckt ; 
das Merk anf weißem hollaͤndiſchem Schreibpapier im « 
gewinlichen Quartformat, ad. Herren Dohms Anmers 1 
kungen, welche unıer dem Text ſtehen, find insgeſamt 
ven nuͤtzlicher Art. Die Kupferplatien find zu Nuͤrn⸗ 
berg unter Herrn Lichtenftegers Aufficht gut geftachen, 
und eben fo groß als in der engläudichen und franzoͤſi⸗ 
ſchen Ueberſetzung. Sch babe von denfelben und von 
den gedruckten Text, eine Anzahl Bogen vor Augen, 


— 
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und kann alſo zuverlaͤßigen Bericht davon abſtatten. Da 
dag Werk gewiß und ſchoͤn geliefert wird, fo iſt zu ver⸗ F 
F ’ 
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muthen, daß ſich noch mancher entſchließen werde, furuf 


Thaler in Golde auf daßelbige voraus zu bezahlen, und 


dadurch nicht nur die Herausgebung des Werks: zu be⸗ 
foͤrdern, ſondern ſich auch daßelbige fuͤr feinen hans 


vorrath zu verſchaffen. 


In dem neun und wahzigſten Stuͤck bieſe Rad 


richten, wuͤnſchte ich, daß Herr von Murr zu Nuͤrn⸗ 
berg, des Dafari Rebensbefchreibung der vornehm⸗ 
ſten Mahler, Bildhauer und Banmeifter, aus der 


italieniſchen Sprache in die deutfche uͤberſetzen, und da 


wo es nöchig und nuͤtzlich iſt, mit Anmerkungen beveis, 


ern mögte.- Diefer Wunſch bezog fich zwar auf die 
Ausgabe des Werks, welche 1771 und 72 zu Florenz in 


. 9 Iheilen iv Quart erfchienen ift, doch zweifelte ich. 


nicht, Herr von Murr wuͤrde auch die zu gleicher Zeit 
mit diefer gedruckte Turinfche Ausgabe, wegen ihrer eis: 


genthuͤmlichen Abhandlungen und Lebensbefchreibungens,: 


zum Nugen der Deutfchen gebrauchen. Neulich Hat 
Er mie verfichert, daß ihm diefer Vorfchlag angenehm 
fen, ‚und dag ee fich der: Arbeit gern unterziehen: wolle, 
wenn fich ein guter Verleger zu derfelben finde: - Sollte 


fich nicht einer der. vornehmften deurfchen Buchhändler x 


entfchließen, den Verlag eines fo Hochgeachteren Werks, 

welches in Stalien jo oft, -und feit 1760 dreymal aus. 

ſehnlich gedruckt worden, zu übernehmen, _ we 
er Vorſchuß darauf bekaͤme? 

. Hamburg. 

Anton Friedrich Buͤſchings Auszug aus feiner 


— 


| . Kröbefchreibung, erfter Theil, welcher Europa: 
und den nordlichen Theil.von Afie, enthaͤlt. 
VvVierte Auflage. _ 1776 in Dctav, 3 Alphabete 6 Dos. 


gen, bey Carl Ernft Bohn. Seit 1771, ba die dritte. 
Ausgabe diefes Buchs erſchien, hat ſich die europaͤiſche 


ographie ungemein veraͤndert, und dieſe — 


ha mie die unangenehmſte Mühe verurſacht. Dem: 
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feine alten Werfe nicht bloß verbeßern, fondern ganz. 
. amarbeiten in 2. + vo diefes nicht. — m 
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- Bunfeh thun zu koͤnnen, teil entweder Feine dazu hin: 
längliche Nachrichten zu erlangen gemejen, oder weil 
die neuen Einrichtungen noch nicht zur Feſtigkeit cekom⸗ 
mien ſind; kann wahrlich recht nieverjichlagen. Es wird 
mar einer ind der andere Pefer ſagen, warum ſchiebet 
irr die neuen Auflagen der Geographien nicht.fo ;lange - 
auß, bis alles zur Nichtigkeit und Gewißheit gefommen 
“At: alfein wer diefen Einwurf macht, verſtehet den Buch⸗ 
handel nicht. LAft es der Verleger an Eremplarien eis 
m Buche, welches aefucht wird, fehlen, fo hat er fo 
gleich gensirinfüchtige Nachdrucker zu befürchten, welche 
nicht ihn und dem Verfaßer, fondern auch dem Pub: 
lco großen Schaden thun, weil fie durch ihren firafs 
boaten Nachdruck die größere Vollkommenheit des Buchs 
Kindern, werigftens lange aufhalten. Die Verändes 
zungen. welche mit verſchiedenen Ländern des deutichen 
Rachs vorgegangen find, haben weit leichter angebracht 
werden koͤnnen, als die Veränderungen einiger andern 
Ctaren. Die vereinigten Staaten Polen und Litauen, 
fehen nun viel anders aus, ja fie haben noch keine feſt· 
geſetzte Form, Preußen, macht nun eine ganz andere St - 
gut, Es trit ein neuer Staat unter den Namen Ga⸗ 
licen und Kodomerien auf, der noch nicht fo geftals’ 
‘ teift, als er werden foll. An der Netze, hat fich ein 
kand zu bilden angefangen, welches bisher der Netze⸗ 
diſtrict genannt wird, aber einen andern Namen haben 
muß, der vielleicht Netzeland feyn fan, Denn, hat 
mar Deutſchland, England, Finnland, von Voͤlkern 
benennet, warum follte man nicht auch einen Staat von 
dem Fluß an welchem er lieget, benennen? Als meine 
Erdbefchreibung zum erſten mahl an das Licht trat, war 
das rußiſche Reich in 16 Gouvernements abgetheilet, 
die neue Ausgabe des Auszugs leget 24 vor Augen, 
unfaumiftfie fertig, fo wird mir aus Rußland gemeldet, 
daß wächftens von dem moſcowiſchen Gouvernement, aus 
Ber dee Twerſchen, noch 3 Starthafterfchaften abgefons 
dert, und von den Staͤdten Kaluga, Reſan and Wolodimer 
benannt werden ſollen. — Rußland ſehr wenige 
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Staͤdte find EN ein paar — erſchiedene 
Doͤrfer zu Städten gemacht, und das wird wohl ſo forige⸗ 
ben, wenn gleich die neuen Staͤdte ein Doxfmaͤßiges 
Anfeben behalten. : Da ich mich für. verpfiichtet Halte, 
‚meine geographifchen Bücher, ſo oft fie. wieber aufges 
legt werden. müffen, nad) ajlem. ‚Vermögen vollkommener 
zu machen: fo habe ich auch bey dieſer neuen —8 





des Auszugs, weder Muͤhe noch Koften geſparet. 


Roſtock. | 
Sn den bafigen gemeinnüsigen Yuffägen u | 
des Wißenſchaften, für alle Staͤnde, zu den Ro⸗ 
ſtockſchen Nachrichten, bar Here MT. Georg * 
us Heinrich VNiehenk, Paſtor an der Nicolai⸗Ki 
che, von dem 4gften Send des 1775ften Jahrs * 
„bis in das 13te Stuͤck bes 1776ften Jahrs, den Artikel 
meiner Erdbeſchreibung, welcher von der Stadt Roſtock 
‚Handelt, verbeßert und erweitert. Das was zur Vers 
beßerung deßelben bienet, macht wenige Zeilen aus, das 
übrige gehöret zu einer genauen und vollftändigen: ‚hiftos 
riſchen Topograpfie, zu. welcher es aber nach nicht hin⸗ 


reicht. Für meine Erdbeſchreibung * * —— ei 


u Zufäge genommen. | 
S, Petsroburg. De ei See, 

Ihr Raiſerlichen Majeſtaͤt Catharina der zwey⸗ 
ten — Verordnungen zur Verwaltung des Gou⸗ 
pernements des rußıfchen Reiche. Ausdem Ruß | 
ſiſchen überest von C. ©. Arndt. 1776 in Quart, 
3 Alphabet 3 Bogen. - Die Kaiferin hat bemerkt ; daß 
verſchiedene Gouvernements für ihre Groͤße weder mit 
zureichenden Pecſonen zu ihrer Verwaltung, noch mit 
‚einer hinlänglichen Anzahl von Serichtshöfen ;- verjehen 
find. Gin einziges Collegium, hat zugleich die Gouver⸗ 
| emerys er die Finanzſachen, die Polizey, uud 
e peinliche und buͤrgerliche Rechts⸗Sachen, zu verſehen. 
ben ſo iſt es auch mit den einzelnen Provinzen und Di⸗ 
ſtrieten in einem Gouvernement beſchaffen, ſo daß in der 
Kanzley eines einzigen Woywoden, Sachen von gauz 
verſchiedener Art Rebanden werden. Dorewnuꝛchet | 


4 
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- größe Verwirrung, Nachlatigkeit, Verzögerung, und 
Ungerechtigkeit, der betrügeriichen Ränfe welche dadurch 
-  veranlaßer werden, nicht zu gedenken. Die Monarhin 





hat alfo-diefe fehr genaue Borfchrift befanntgemagpt, wie . - 


jedes Gouvernement nach allen feinen Theilen beſchaffen 
+ fm, und was jede Perjon die zu den mannichfaltigen 
Geihäften in demſelben gebraucht wird, thun fol. Es 
ſoll aber: ein Gouvernement nur aus 3 bis 400000 Pers 
fonen männlichen Gefchlechts beftehen, damit es ordents. 
lch verwaltet werden könne. In jedem wird ein befons 
ders Collegium unter dein Namen des Eollegii der allge⸗ 
Meinen Fürforge, errichtet, welches unter andern dafuͤr 
forgen ſoll, daß in allen Städten und volkreichen Dörfern 
Öfentiiche Schulen für freywillige Kinder find, welche 
ists erfte im Lefen, Zeichnen, Schreiben, Rechnen, und: 
„ Mein fie zu der griechiſch⸗ rußiſchen Kirche gehören, 
aud in den erſten Anfangsgründen-ber Religion, uns 
terrichtet werden follen. Arme Kinder follen umſonſt, 
vermnögende aber für eine mäßige Bezahlung unterwieſen 
werden. Die Schulen follen Vormittags 2 Stunden, 
und Nachmittags eben fo lange dauern. Die Kinder fol 
in nicht mit Reibesftrafen belege werden. Anhangsiveife. - 
IR zm Mafter der Etat der neuen und auf 1 iĩ Kreiſe ges 
Kätm Statthalterſchaft Twer, beygefuͤget, welcher für alle 
te, 120953 Rubel, und für das Commando Sol⸗ 
deten 5455 Rubel erfordert. Diefe Vorſchrift iſt unger 
men leſenswuͤrdig, es ließen fich auch viel erhebliche Ans- 
Metungen darüber machen, wenn man Pla& dazu hätte, 
Bein es möglich iſt, zu verjchaffen, daß fie ausgeführet 
und beobachtet wird, fo wird fie die heilfamften Wirkum 


gen haben. | 
tt Bandehbarten. — | 
Vvon der «Carte sopographique de la France, levee 
Pfr ordre'daRoi, par Mrs. de PAcademie des fcien- 
ces, welche Aus 174 zufammenhangenden Bogen, im 
xiſten Format, beſtehen wird, waren neulich ſchon 
große Bogen fertig, ſo daß man hoffen darf, die 
in eines ‚mäßigen Anzahl Jahre vollendet zu fer: 


IR J J ’ J — 
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hen, weil die Arbeit an derſelben unaufhoͤrlich fortge⸗ 
ſetzt wird. Herr Julien zu Paris, verkauft Das Blat 
fuͤr 4 Livres, aber nicht einzeln. . Die Herren Bauer: 
und Tgeuttel zu Straßburg, haben im ihrem Landchar⸗ 
ten⸗Verzeichniß das Blatt fuͤr 42. 5: angefekt, und 
verkaufen auch einzelne Blätter, es koſtet aber alsdenn: 
ein jedes 48. 108. So kann man 3.E. die Bogen 
371: 161. 162. 163. 164. 165 welche das. Eljas abbil 
den, bey ihnen befonders-für 27 Livres befommen. Sie 
haben aber feinen bejondern Tieul. Wer ſich die ganze 
Charte nicht anschaffen kann, dem wird es doch angenehm: 
feyn, ein und das andere Stück derſelben zu befißen, um 
ſich und andern von dem ganzen. großen Werk, welcheg;jeis 
nes gleichen bisher nicht gehabt hat, noch vermuthlich je⸗ 
mals bekommen wird, einen Begriff zu machen. Sons 
derbar iſt, daß die Charte weder innere noch äußere: 
Graͤnzen, weder Namen von Provinzen, noch von Gou⸗ 
vernements hat, ſondern in einem Zuſammenhange fo: 
lange fortgehet, bis fie fich endet. .- So ift z. E. das El⸗ 
Tas auf feiner Seite umgrängt, fondern die Charte hoͤ⸗ 
ret- gegen Süden, Offen und Norden in dem augräns 
den Helvetien und Deutſchland auf, ohne die. Graͤuzen 
anzugeben, : Es find zwar an den Graͤnzen Provinz. 
zial- Namen genannt, aber nicht ohne Fehler... Z. E. 
auf der Nordfeite ſtehet neben einander, Principautd de 
. Beux-Ponts, und Duche de Deux-Ponts; . warum: 
zweverley Benennungen von einem Lande, da es an 
der .erften richtigen, genug wäre? ‚Gegen Süden, amder- 
Gränze von-Helvetien,ftehet, Principaut€.de Potren⸗ꝰ 
trui, ‚welches Fuͤrſtenthum aus der bifchöflich Baſelſchen 
- Stadt Bruntrut, oder Pruntrut, Porentru,. gemacht 
worden ift. Das erfte Blatt der Charte, hat Paris 
zum Mictelpunst, und begreift von Weſten gegen: Often _ 
einen Strich von 20000, :von Norden .gegen Süden: 
aber einen Strich von 12500 Toiſen. Es iſt das: erfte- 
welches an.das Licht getreten, und fchon 17,56 geſtochen. 
Auch Hierift feine Provinz genannt, fondern man erblickt 
nur Fluͤße, Wege, Staͤdte, Fleclen, Doͤrfer, Schloͤßer zc. 





Woͤchentliche Rachrichten 


von neuen Landdyarten, 


geographifchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen. 


— 

Des vierten Jahrgangs 
Fünf und dreyßigſtes Stud. 
Kur olım ———— 


Berlin, bey Haude und Spener, 
NNouͤrnberg. 
chy Johann Eberhard Zeh, iſt zu finden, Romani, 
eines edlen Wallachens landwirthſchaftliche 
—* durch verſchiedene Landſchaften Kuropens. 
Kine grtreue Ueberſetzung mit Anmerkungen von 
Jehann Friderich Mayer, Pfarrer zu Kupferzell. 
a — U. 1776 in Detav. Die Vorrede des 
genannten Ueberſetzers, fängt alfo an: „Der golder 
ei Spiegel ift aus dem Schefchianifchen, und diefe Reis 
„ie aus dem Wallachiſchen uͤberſetzt. Beyde Ueberſetzer 
„hatten bey ihren Ueberſetzungen wohl einerley Urſach 
„und Abſicht. — — Dieſe Reiſe iſt ein einzelnes aus 
„einem mannichfaltigen gebildet, und alles wechſelt ſo 
sad, wie Bäume, Aecker, Wiejen, Seen, Weinberge, 
Hauſer, Gärten, auf einer Reife immerhin abwech⸗ 
„fein, — Sie wird dem keſer gefallen, und follte ſie 
hm nur als Roman etwa nicht mizfallen, und er 
alieſt und befolget fie, fo mag der Titul dioman, Reiſe, 
„Ober Gedicht feyn, das.gile num gleich viel. Was ger 
„jagt — iſt allemal Wahrheit., Cs waͤre dieſes elge⸗ 
ne deutliche Bekemtuiß des Herrn Verfaſſers, dab fein 
edler Waliache diomani und deßelben dieile/erdichtet ſey ⸗ 
are Fre u 
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ſamer und erfahener Bofer enibectles von ſelbſt gar sat, 
Doch kann man dem Buch den Ruhm nicht verſagen, daß 
es viel Warheit enthalte, und ſehr lehrreich ſey, auch die 


Aufmerkſamkeit der Leſer mehrentheils wohl unterhalte. 


Die Schreibart iſt zwar oft rauh, aber kraͤftlg. Die Un⸗ 
terſcheidungszeichen, Punctum, Colon ꝛc. ne berBerfals 
ſer noch nicht recht zu feßen. Zur eignen. Beurtheilung. 


der Lefer diefes Wochenblätts, infonderheit der Brans 


denburger, ſetze ic) folgende Stelle aus bem erften Theil 
©. 21, f. hieher. „Wenn ic) den Nationalcharaster 
dreyer Völker, der Sachfen, der Braunſchweiger 
- und der Brandenburger, naͤmlich der aller, zwifchen 
der Elbe und der Wefer, nochmals uͤberdenke, fo ſehe 


Ach in den erſtern die Athenienſer, in dem: zweyten die 


auflebende Macedonier, unter dem Philippus, und in 
ben leßtern die Spartaner, in macedoniſchem Muthe, 
"unter dem Alexander, von athenienſiſcher Weisheit ge⸗ 
leitet. — — In Brandenburg ſpricht jedweder im 
Kriegeston: alles iſt Mann, Ernft, ein ganzes, all, 
voll, rund und da, Die Wifienfchaften find durchaus 
ſo geformt, daß fie nußen, und was nicht nutzet, und 
ur gelehrter Tand ift, ift verachtet von jedem, und jes 
: der. fehämt fich feiner als Spott. Eine an Sachſen an: 
ggraͤuzende Nation, aber eine. Nation ganz.ferne von 
- dem weichen Character der Sachſen. — — Ein in 
ſeiner Lebensart frugaler Koͤnig, ein auf alles aufmerb⸗ 
ſamer Regent, ein Fuͤrſt, der ſich auf alle Vorfälle ber 


ftaͤndig fertig und bereit hält, wo die Trommel fiets 
aufwecket, die Räftung jedem ſchon anlieget, br altes in, 


den Umftand und in die Gewohnheit, ſich wider alles zu 
decken, wenn andere. unterdeßen traͤumen, uͤberraſcht, 


- + Abermatint, und ſehr leichte zerſtreuet werden: So lan⸗ 


ge Brandenburg an die Reihe ſeiner Koͤnige, ſolche Rs 
nige, wie ſeine zween letztern, anfeßet, fo.lange wird 
dieſe Nation in. ihrem Character beſtehen, und des Reichs 
Wohlfare wird ohne Aufhalt allezeit zunehmen: Fru⸗ 


galitaͤt, Fertigkeit und Orduung ſind dieſes Reichs He⸗ 
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heit reichefte Quellen; Es fällt gewiß, ſo bald zwo ober 
nur eine verſtopft werden. Es wird von ſeinen Koͤni⸗ 
gen abhaͤngen. Ich erſtaunte gar oft bey den Siegen 
dieſes Volks, und glaubte Wunderwerke zu hören; aber 
feitdem ich ben König gejehen Habe, hören bey mir Wun⸗ 
derwerfe auf; Er bleibet mie nur noch) allein ats Wun⸗ 
derwerk übrig, wenn ich die große Mafchine feiner 
Heere in ihrer wunderbaren Ordnung, davon er allein 
das Triebwerk und Gericht iſt, uͤberdenke; aber auszu⸗ 


denken gar nicht verſtehe, viel weniger beareife, was 
vermag nicht der Geiſt "eines Menjchen, wenn er auf 


feinen Zweck von vielen unterftüßt wird, und diefe auf‘ 
denſelben von ihme ſtuͤndlich geibet werden ? Hier übt 


ſie Lehre, Beyſpiel, Strenge und Gnade des Königes, 


und feine Heere find fo, wie ein Mann, immer nur 


eins: der König und alle feine Soldaten; alle Solda⸗ 


ten und ihe König: Ich wuͤſte nicht wenn der Donner, 


einer Canone alle feine Generale auf einmahl erfehfitge, 


ob nicht jedweder Dfficier fo gleich wieder General waͤ⸗ 


re, und ob nicht jediweder Soldat 'eben fo gut wieder. 
Officier feyn koͤnnte. Frage man da mir nicht mehr 


nah Wundern, wo die Kunft die ganze Natur zum 
Wunder geformt hat: Man habe acht, wenn auf die 


Zukunft dieß Wunder auf irgend ein Reich losbricht, ſo 


wird es allen, die ſich ihme entgegen geftelfer haben, fo 
ſeyn, als wenn taufend gefpannte Wetter in ihren Bli⸗ 


tzen und Donnern in einemmahl loßſchlagen, und um 
ſich herum alles erſchuͤttern, betaͤuben, die feſteſten 
Mauern aus ihren Gründen herausheben und umwer⸗ 
fen. Die Ordnung iſt die Staͤrke des Brandenburgi⸗ 
ſchen Staats, ſein Leben und een und diefe Ords 
affen, ich fand fie 
auch auf der Gerichtsftube und-bey der Policy. So’ 
wirkfam aud) die fertigfte Wendung: Rechts her ſtellet 
euch! da auf eine ganze Armee iſt, fo von zauberiſcher 


nung fand id) nicht nur bey feinen 


Kraft ift auch der Wink des Königs in Rechtsſachen 
auf die — feiner Sid: 5 das — alle Du: 
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eafterien. find mit den ausgefuchteften Männern var dern 


Eanzliften an,bis auf den Großkanzler tüchtig und hin⸗ 
länglich beſetzt? Hier kauft man fein Amt, die Ginſt 


ſchiebet da keinen Untächtigen ein, und hier machet Fire. 


Ungefchickter. durch Heurathen fein Gluͤck: Was alis. 
hier ſeht leichte geſchiehet: der abgekuͤtzte Proceß, das 
iſt bey andern Gerichtohöfen ohnmoͤguͤch; — Bran⸗ 
denburg.ift Sandfeld, auf welchem vormals erkaͤltende 


Suͤmpfe, wuͤſte Gegenden, alles unfruchtbar verſtell⸗ 


ten; Sachſen iſt das tragbarſte Gefilde, fett Land von 
den fruchtbarſten Auen und Aeckern: Wie groß war 
nicht mein Verwundern in der Theutung der zu Ende 
gehenden ſechziger und bey dem Aufang der ſiebenziger 


Jahre? Aß man damals das Pfund Brod in Berlin 


für. einen Groſchen und niemand kam um; ſo war es 
in Sachſen nicht um drey, nicht um vier Groſchen zu 
kaufen, und eine Menge des beſten Volks ſtarb aus 

unger uͤberall weg. Ueberwiegender Beweiß, daß 
die Policey der Brandenburger, die Policey anderer, 
bey weitem uͤbertrift, und haͤtten dieſe Sandlaͤnder das 
fette Land der Sachſen in der Theurung durch unzaͤhlbare 
Zufuhren an Getreide nicht noch gerettet, ſo waͤre halb 
Sachſen verſchmachtet und halb Sachſen waͤre verhun⸗ 
gert und geſtorben. * — Buch koſtet 2 Thle, 8 Gr. 

eipzig. 

Die Dhtiſche Buchhandlung — verſuch ei⸗ 


ner hiſtoriſchen Erdbeſchreibung fuͤr die Jugend. 


1776 in Octav, 4 Alphabete. Der mir unbekannte 
Verfaßer, wuͤnſcht und hofft, ſo wie der Herren. Bat: 


terer, Böhme und Meufei, alfo auch meinen Bey⸗ 


fall für fein Werk. Daß ic) den. meinigen, gut gera⸗ 
thenen Buͤchern dieſer Art, gern ertheile, zeiget unter 
andern Beyſpielen, mein Urtheil von des Herrn Prof. 
Volz Grundriß der Erdbeſchreibung, in dem erſten Jahr⸗ 
gange dieſer Nachrichten: allein an dieſem Verſuch wird 
deßelben Verfaßer ſelbſt kuͤnftig ſehr viel auszuſetzen fin⸗ 
‚dene — iſt er * — legen ges. 
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fhrieben, die allerdings. zu ihrer Zeit-wieie Liebhaber 'ger 
habt, ja auch nod) wohl hat, und kofter 2 Thaler. 
| I Carlsruhe. — 
Eais prealables für la Typometrie, ou le moyen 
de dreier les cartes geographignes à la fagon des. 
imprimeurs, par Auguſte Gottlieb Prenfchen, Diacre 
alacour de Bade. 1776 ein halber Bogen in Dctav. 
Diee Anzeige, verdienet große Aufmerkfamfeit, ob fie, 
Heid nur die Sache faget, und (melches nicht noͤthig 
war) vertheidiget, ohne die, Art und Weije, wie fie 
bewerkſtelliget wird, zu erflären. Es ift befannt, das 
man erft in der neneften Zeit darauf verfallen ift, No⸗ 
ten zu drucken, und daß es, ungeachtet viele daran gen 
zweifelt, recht wohl von ſtatten gehet. Nun iſt Here 
Hoſdiaconus Preuſchen zu Carlsruhe, auf die Erfin⸗ 
dung gerathen, Landcharten wie Buͤcher zu ſetzen und 
deucken. Um eine Probe von dieſer Kunſt zu ger 
laͤſt er jetzt durch den geſchickten Herrn Haſe zw 
Baſel, die Charte von Sicilien ſetzen, und ich habe da⸗ 
von einen Satz vor Augen, der zwar noch ohne Namen 
iſt, und nur Berge, Wald, Fluͤße, Wege, das Zeichen 
einer Stadt und eines Flecken, und Gränzen zeige: aber 
Mer Thar die Erwartung fo übertrift, daß ich nach 
der Anblick diejer Probe, fo Elein fie auch ift, die Er⸗ 
findung für thunlich und guc halten muß, Man darf. 
auch gar nicht zweifeln, daB fie von Zeit zu Zeit werde: 
vollommener gemiacht werden. . Ihr Nusen iſt Har. 
Vermittelſt derfelden werden Charten gefchtwinder ud 
wohlfeiler geliefert, und leichter ats die in Kupfer geftos 
chenen, verbeßert werden koͤnnen. Ich wollte vorſchla⸗ 
gen daß man dieſe Kunſt zunaͤchſt zu einem aͤnlichen 
Taſchenbuch der Erdbeſchreibung anwenden moͤgte, als, 
Joh, Ulrich Muͤller 1692 in feiner geographia to- 
' tits orbis compendiaria, geliefert hat, nemlich, dag 
die obere Haͤlfte der Oetav⸗Seite, zu einem Chaͤrtchen 
von einem Rande, und die untere Hälfte, zu einer ges 
. Kiksen . Erläuterung deßelben, angewendet wuͤrde· 


— 
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Diieſe letzte, muͤſte nichts von’ deimerziger: 1 
len, was das Chaͤrtchen deutlich anzeiget, 1 
nur in andern wichtigen und näßlichen Minmerfırf 
ftehen. Das tönte für die Schulen uud Reiſen 
Be, und wohljeiles Büchlein werden. .) 
S.. Detersburg. er 
Einrichtung einer in &. Petersburg fü ja 
befälle geftifteten Geſellſchaft. 1775 in Qu 
Bogen. Auch in diefer. großen Stadt, find ſeit 
Jahren Gefellfchaften zur Lieferung der — 
ſten fuͤr ihre ſterbende Mitglieder, errichtet word 
in Deutſchland ſchon ſehr haͤufig, und ſeit kur 
auch in Berlin mit ſtarker Nacheiferuing aufs u 
richtet worden, und wenn ſie Beſtand — * 9 
nuͤtzlichſten Anſtalten gehören. Diejenige, wel 
gegenwaͤrtiger Schrift angekuͤndiget und be Hi. 
wird, auch wirklich fhon im Gange, obgleich nodg(Fı 
vollftändig ift, gehet ins Große; denn fie feker di 
zahl der Theilnehmer auf 550 Perfonen, welche 
beyden Gefchlechten, verheirachet und unverheiti 
Witwer und Witwen feyn können, nicht unter 20), 
Anfang der Geſellſchaft nicht über 53, und wei 
vollzählig ift, nicht über 40 Jahre ale ſeyn muͤßen 
Antrit To Rubel, und bey jedem Sterbefall 23 
geben, von welchen Beyträgen den Erben des 2 
benen 1000 Rubel gezahlt werden. Wenn bey 
Derfonen, und ihre Frauen, das Aırtrifsgeld und 
Deytragdoppelt bezahlen, können fie ihren Kindern Zi 
Rubel verfchaffen. Die Sefellichaft verſammlet [id 
der Deutfchen evangelifchen KatharinensKirche auf 
ſili⸗Oſtrow, welche dafür bey jedem Sterbefall‘! 
den gefamleten Geldern So Rubel befommt, der & 
von den Eintrittsgeldern 4000 Rubel für 4 Prot 
Zinfen geliehen werden. Die Geſellſchaft ift weder 
©. Detersburg, noch auf gewiße Nationen und 5 
chen, eingefchränft. Mich duͤnkt, ich erkenne in dit 


Nachricht. die —— — des Herrn Paſt. Gro 
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. Bon. den Sand -Petersburgifchem Journal, _ 


defen erites Stück oder Jenner, im 18ten Stuͤck 
diefer Nachrichten angezeigt: worden, habe ich nun 
auc den Februar, März, April und May dies 


ſes Jahres. In den Februar, fängt S. 30 eine 


— — 


kleine Chronik von Moſcau, an, welche aus dem 
rußiſchen des wirklichen Staatsraths Herrn Alexan⸗ 
der von Sumarokow uͤberſetzt, und im Maͤrzmo⸗ 
nat geendiget iſt. Der Herr Verfaßer hat ſich 


ſchon lange als Dichter in der rußiſchen Sprache 


gezeiget, auch vor wenigen Jahren in die Gefchichz 


te einzulaßen angefangen, und erft den Aufruhr der 


Strelzi im Jahr 1682, hernach die Empörung ‚des 
Stenko Razin von 1667. bis 1671, in befonderen 
kleinen Schriften beſchrieben. Nun hat er eine 
Pleine Chronik von der Stadt Moſcau heraus 
gegeben, welche mit derfelben Stifter, dem Großs 


fürften Georg, mit dem Zunamen Langhand, (Dol⸗ 


gorufy) anfängt, und mit Fedor Alerejewirfch bes 
ſchließet. _ Es ift immer, wo nicht gefährlich, doch 
bedenklich, wenn die Dichter ſich mit der Geſchichte 
abgeben ; doch bey der Erzählung des Urfprungs 
der Stadt Moſcau, ift Herr Sumarofom nicht. jo 


becgeiſtert worden, als Herr Prof. Schlözer, wie 


U 2 2 rau) ine 


man erfennet, wenn man des letzten Erzählung am - 


Ende feiner kleinen Gefchichte von Rußland, mit der 


Surarokowſchen vergleicht. - Beyde Erzählungen find 


auch in verſchiedenen . Stücken. verfchieden, wer aber 
die Duelle nicht hat, aus welcher beyde geſchoͤpft has 
ben,. kann nicht urtheilen, ‘weißen Erzählung vorzu⸗ 
ziehen _fey? Die ganze Fleine Chronif, iſt nur 18 
Seiten ſtark, und doch ift nicht die Hälfte eine 


Chronik der Stade Moſcau. S. 41 ſcheinet es, als 


ob der Herr Verfaßer den erſten Dimitri fuͤr den 
wahren Prinzen, und nicht für den Moͤnch Otrepiew, 


/ 


f 


halte. S. 830 des Monats Februar, wird ange 
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merkt, daß 1775 zu S. Petersburg 4969 Kinder 
geboren, und. nur 3107 Perſonen geftorben find, 
Der getraueten Ehepaare find: 991 geweſen. In 
dem MNaͤrzmonat, ift ©. 14. f- die aus dem mir 
ſeowiſchen Calender gezogene Nachricht, von dem er⸗ 
ſten Biſchof der ſlawiſchen und cherſoniſchen Epar⸗ 
chie, Herrn Eugenius Bulgaris, merkwuͤrdig. Eben 
daſelbſt ſtehet ©. 19. f. ein Verzeichniß aller rußi⸗ 
ſchen Eparchien nach ihren Klaßen, und aller in 
denſelben befindlichen Kiäfter und Kirchen, ‚welche 
aus dem moſcowiſchen Calender gezogen iſt. m 
allen 33 Eparchien, find nur 460 Kiöfter, aber 
20535: Kirhen. Im Aprilmonat, lieſet man ©. 
18. f. nenefte Nachrichten von Kamtſchatka von 1773, - 
aufgefeßt von dem dafigen Hauptmann und Befehls’ - 
haber Smelew, welche aus den Abhandlungen der 
freyen rußiſchen Geſellſchaft zu: Moſcow, gezogen 
find. . Sie. find durchgehende‘ merkwürdig De 
Preis der nach Kamtſchatka gebrachten Lebensmittel 
und Waaren, iſt entſetzlich hoch, ein Pud (40 PR) 
Roggenmehl 3:bis 4 Rubel, ein Pud MWeigenmehl 
6 bis 10 Rubel, ein‘ Dad Gerſten⸗Gruͤtze 8 bis 12 
Rubel, en Pud- Butter 8 bis: 16 Rubel, ein Pud 
geſalzen Rindfleiſch 4 bis 6 Rubel, ein Rieß ge 
meines Papier 40, ja im Jahr 1770 bis 100 Ru⸗ 
bel, ein Pfund Siegellack 10 Nubel. Herr Pro 
feſſor Pallas giebt S. 26. f. Nachricht von ſihiri⸗ 
ſchen Bäumen und. Sträuchen, weiche für Luſtwaͤl⸗ 
‘der und Gartenhecken in nordlichen Gegenden brauch⸗ 
barııfind.“ - In dem Mapmunat ift ©. 1. f.-de6 
Herrn Profeffor Guͤldenſtedt Beſchreibung - der 
Hafen am aſowſchen, fchwarzen und weißen 
Meer‘, der wichtigſte Artikel, : von welchen ich in 
dem nächften Städ reden will. 8 
or 0 
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— Anton Friedrich Buchinge e J 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
riſchen Büchern und Suchen. 

Des vierten Jahrgangs 


Sechs und Dreyßigſtes Stuͤck. 
| Am 2ten September 1776. 
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Berlin, bey Zaude und Spener. 


-. | &. Petersburg. Sa 
oS“ petersburgufches Journal. May. 1776, 
5 Bogen in gr. 8. Devr erſte Arcikel dieſes Stuͤcks, 
iſt der erheblichſte. Er beſtehet in Herrn Prof. Guͤl⸗ 
denſtaͤdts Nachrichten von den Haͤfen am aſowſchen, 
ſchiwaͤrzen und weißen Meer, welche in ‘dem diesjahri— 
gen geographiichem Kalender in rußiſcher Sprache ftes 
het, (f.©. 78. 79 diefes Jahrganas,) Hier aber ach 
des Seren Verfaßers deutſchem Auffaß geliefert wer⸗ 
den. Er hat diejelben theils aus Büchern, theils aus 
eigener Erfahrung gefammlet, und will zunächft mie 
denfelben den rußiſchen Kaufleuten dienen, welche auf: ° 
den genannten Meeren Schiffart und Handel unterneh⸗ 
men wollen. (Er. verfichert, daß die bisher geglaubte 
Gefährlichkeit der Schiffart auf dem ſchwarzen Meer, 
nicht von der natuͤrlichen Beſchaffenheit deffelden, ſon⸗ 
dern von der ſchlechten Bauart der tuͤrkiſchen Schiffe, 
und vonder Unwißenheit ihrer Seeleute, berrühre, wels 
che bey ſtuͤr miſchem Wetter nicht die hohe See, fondern » 
die untiefen Küften fuchen, Hingegen hat diefe Schif⸗ 
fart den Vorzug, daß fie durch keine Seeräuber geſtoͤret 
wird. Es iſt zwar wahr, daß in dieſem Meer die Sea 
| wärmer den Schiffen — als in anderen Meeren 
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EOeeren ſind; man hat aber auch vor EIER Zeit ein zu⸗ 
tes Verwahrungsmittel gegen diefelben erfunden. Die 
großen. Stroͤme Don und Dnepr, welche ganz zu Ruß⸗ 
„Sand gehören, und ſich in diefe Meere. ergiegen, haben 
an ihten A fern alles zum Schifbau nöthige Holz, und 
verſchaffen die Bequemlichkeit, daß die rußifchen Landes⸗ 
waaren auf denfelben- bis in die Häfen an ihren Müns 
dungen, fo wie von hier die fremden Waaren zurück ges 
bracht werden können. - Die Waperfälle in den” untern 
Gegenden des Dnepr, find nicht fehr gefährlich, koͤnnen 

auch leicht fahrbar nemacht werden, und hindern ſchon 

jetzt nicht, das zum Schifbau noͤthige Holz den Dnepr 
hinab zu floͤßen. Alle eigenthuͤmliche Waaren der Krim, 
(welche hier genannt werden,) kann man mit großer Be⸗ 
quemlichkeit nach den vortreflichen Häfen zu Genika⸗ 
la, Kaffa und Balaklawa, von welchen der erſte den 
Rußen gehoͤret, und in eben dieſe Häfen kaun man hin⸗ 
wieder die rußiſchen Waaren bringen, welche hier Ab⸗ 
gang finden, und auch namentlich angefuͤhret werden. 
An den Kuͤſten des eigentlichen ſchwarzen Meers, ſind 
15 Häfen, welche von der Meerenge, die das aſowſche 
“und ſchwarze Meer verbindet, an, alfo auf einander 
folgen, Tamen, auf-der Inſel diefes Namens, Sots 
ſchuk ⸗Kala, jest der Hauptort in Abchaften, Iskuriah, 
sder Isgauer, auf der Gränze zwiſchen Abchafien und 
Mingrelien, Poti oder Soti, am Fluß Rion oder 
Fachs, Batumi oder Batum, an der Mündung des 
FZlußes Tſcharuch, Conieh (der Gonie, Bunt, Rus 
ne) der letzte Ort am: ſchwarzen Meer den Georaier 
bewohnen, welche zu der Provinz Guria gehören, Ris 
zeh oder Rıffo, Teravefan oder Caraboſan, Kereſon 
oder Chiriſonda, eine große Stadt, Sinup oder Si; 
nop, Amaſreh oder Amaftro, ein Dorf, Tios oder 
- Tilios, Warna, Rilia oder, Rilia nowa, an dem lin⸗ 
fen Ufer des nordlichften Arıns der Donau, Akkermen 
oder Belgorod, an der rechten Seite der Muͤndung des 
Dneftr. Von allen diefen Dertern, giebt Herr G. Nach⸗ 


f 


— —— 


—8 


u 0 29, 


eiht, doch fo, daß er vornemlich auf den Handel fies, 


bet. Die Fortfegung diefer Nachrichten, wird der, Ju⸗ 
niusdiejer periodiſchen Schrift enthalten. Es it Scha⸗ 
de dap denjelben nicht audy das Ehärtcben von dem.- 


Schwarzen Dieer, weiches der Galender in rußifcher Spra⸗ 
che bat, in lateinischer Schrift beygefuͤget, und zugleich. 


verbeßert worden ıft. In der rußiſchen Ausgabe, find 
tur Terabefan, Sinup, Werne und Akkermen als 
Städte gezeichnet, da doch mehrere Derter diefe Eigen: 
fchaft Haben, Der zweyte Artikel, bejteher in dem Les 
ben des Großfuͤrſten Alexkander Michailowitſch, nach 
Anleitung der rußiſchen Geſchichte des Fuͤrſten Schtſcher⸗ 
batowo, welches ſehr merkwuͤrdig iſt. Die Übrigen Ars. 
tikel gehoͤren nicht in dieſes Blatt. — 
Amſterdam. 
Relation ou Journal d’un officier frangois au ſervice 
de la cönfederarion de.Pologne, pris par les Ruſſes, & 
velögue en Siberie.. Tagebuch eines franzöfifchen, 
Officiers in Dienften der polnifchen Konfoͤdera⸗ 
tion, welcher von den Rufen gefangen, und nach 
Gibirien verwieſen worden. Aus dem Franzoͤſi⸗ 
fhen. In Octav. Das Driginalbuch und die Ueber 
ſetzung deßelben, find in diefem Jahr in Deutſchland ges 
druckt worden, ungeachtet Amfterdam auf den Titeln 
ſtehet. Schwerlich wird ein Leſer diefes Buch eher weg⸗ 
legen, bevor er es ganz durchgelefen hat. Der Berfafs 
fer deßelben HHerr Auguft Thesby von Belcour, trat 
1769 als Öbrifter über ein Sufanterie-Negiment in die- 
Dienfte der polnifchen Confoͤderiuten, wurde aber ſchon 
in eben diefem Jahr nebft 5 andern Köpfen, ein Ges 
fangener der Rußen, und Über Kiew, Tuta, Cafan, nach. 
Tobolſk geführer, wofelbft er bis in den October. 1773 


"bleiben mußte, da er die Erlaubnig erhielt, fo wie die 


übrigen Kriegsgefangenen, nach Polen zurüg zu gehen, 
Er langte 1774 zu Warfhau an, vonden andern Kriegs⸗ 
gefangenen aber waren damals nur 1979 Köpf zurüds 
gekommen, die übrigen - unter die fibirifche Mille 


’ 
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geſteckt. Der Herr ** ſchreibet von allen Ang 


gerade zu, ohne die geringfte Zurückhaltung. Er neunet 
die Perfonen, deren ſchlechten Character er beſchreibet, 
faft alle mit Namen, er fchildert jo viel Unordnung, Uns’ 


gerechtigkeit, Habfucht, Sraufamfeit, innere Schwär- 
che, ꝛc. daß man beym Leſen ftarfe Gemuͤthobewegungen 
empfindet. Vorausgeſetzt, daß alles wahr ſey, ſo hat 
der Herr Verfaßer freylich Urſach uͤber Härte zu Elagen: 


allein es ſcheinet doch daß er manches wo nicht uͤbertrei⸗ 
be, doch zu wenig entſchuldige, er hat auch allenthal⸗ 
ben bey den fehlechten, auch gute Leute und Menfchens. 


freunde angetroffen. Die Herren Islenief und Palles 

welche er zu Tobolſk ‚gefprodjen bat, empfangen ©. 68 
und 69 der deutfchen Leberjeßung, verdienten Ruhm. 
Was er von Städten, Provinzen und Völkern in Russ 
land, jaget, ift nicht ohne Fehler, einige Namen find un⸗ 


richtig, und einige Anekdoten, 3. €. von Kanonen und” 
Glocken, welche verurtheilet worden, die Knute zu em⸗ 
pfangen, und hierauf nach Sibirien gebracht zu werden, 
(S. 73) find ſchwer zu glauben, ob er gleic) die Nichtige _ 


keit derfelben verfichert: allein, es iſtd doch alles weit rich⸗ 


tiger und beßer, als was jemals ein Franzoſe von Ruß⸗ 


land geſchrieben bat. Inſonderheit übertrift es des 
Herren von Voltaire Erzählungen in feiner hiftoire 
de l’empire de Ruilie, und des Abt Chappe d’Auzeroche 


Voyage en Siberie, gar ſehr, welche fchlechte vuͤcher 


der Herr Obriſt audhnichtungeriget laͤſt. (S. 232. 164.) 
ch kann von den vielen merkwuͤrdigen Dingen, welche 


das Fleine Buch enthält, faſt nichts anführen, doch will 
ich dasjenige, was von der Recrutirung für die rußiſchen 


Ktiegesheere, und für die Bevoͤlkerung Sibiriens, (S. 
98. 144. 125:129) auch von den nach Sibirien verwies 


fenen Perfonen, (S. 130:138) erzählet, von dem Cha⸗ 
zacter der gemeinen Ruſſen, (S. 146 und 149) und 
von der erfchrecklichen Bervegung, welche der Boͤſewicht 


Pujatſchew im innern des Reichs verurſacht hat, (S. 


173.178. 188. 195. f. 208. f. 223) gejagt wird, zum 
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leſen empfehlen. Das franzoͤſiſche Buqh koſtet 13, die 
deutſche Ueberſetzung, 16 Gr. u 

. Berlin. | 

Was ich vor acht Tagen unter der Ueberſchrift Carls⸗ 
ruhe, vonder Erfindung Landcharten zu fegen und zudrus 
den, bekanut gemacht habe, Hat mir folgenden Brief eines 
wegen feiner Kunſt⸗ und Gelehrten: Kentniß berühmten 
Mannes, verfchaft, defen Mittheilung den Leſern diefes _ 
Wochenblatts gewiß angenehm feyn wird. | 
. Ew. — Nachricht von der Erfindung einer Art, Lande‘ 
- harten fp wie Schrift zu feßen und zu drucken, beftätige 


die Möglichkeit, daß zweyerley Perfonen an verfchiedenen R 


Orten auf einerley Gedanken kommen fönnen. Es iſt 
bereits länger als zwölf Jahre, daß ich eben dieſe Sache 
unter Händen habe, mit welcher ich aber aus verfchiedes 
nen Urfachen nicht am das Ficht habe kommen wollen; 
hauptſaͤchlich deswegen, weil das Werk, dazu ic) es bes 
ſtimmit hatte, noch nicht. zu erfcheinen reif war. 
Die Möglichkeit, Landcharten wie Schrift zu feßen, 
ſiehet ein jeder ein, der den Mechanisinus der Druckerey 
verftehet. Ich Habe mich faft vierzig Jahre Damit bes 
fhäftigt, zu unterfuchen, wozu folcher angewendet wers 
den Fönne, und ich habe meine verjchiedenen Entwürfe 
bayon, die ich dem mechanischen Theile meiner unter der 
Feder Habenden Gefchichte der Buchdruckerfunft, vorbes 
balten hatte, fo wohl KRunftverftändigen, als auch Lieb⸗ 
babern und fremden Reiſenden gezeigt, die mich mit ih⸗ 
ren Beſuchen beehret haben, Der Entwurf zum Lands 
chartendruck, war mit unter diefen, und hat nicht meine 
Offenberzigfeit, aus folhen Sachen Eein Geheimniß zu 
machen, Selegenheit gegeben, andere zu der Ausführung _ 
diefes Grundrißes anzutreiben, und mir in der Anwen⸗ 
dung zuvorzufommen; fo wiederhole ich gern, daß es 
möglich fey, daß zweyerley Perſonen an verjchiedenen Or⸗ 
ten, zu eindr Zeit, einerley Gedanken haben können. ° 
Ich will die Urſachen anführen, weldye mich bewogen 
haben, dieſen Einfall im Großen nicht auszuführen, 


\ 
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Man denke ſich eine Form Schtift, bie ſo groß iſt, ale 
eine Landcharte iin gewoͤhnlichen Format, und dieſe ganze 


Groͤße mit gegoßenen Buchſtaben angefuͤllt, fo entſtehet 


ein Klumpen Metall, der zwey Zentner und mehr wiegen 
muß. Wer ſoll dieſen tragen, damit handthieren, und 
alle die Beſchaͤftigungen damit vornehmen, die man ge⸗ 
meiniglich mit geſetzten Formen in der Druckerey vor⸗ 


nimmt!? nicht zu gedenken, daß alle unſere Preſſen we⸗ 


der an Groͤße, noch Kraͤften zureichen wuͤrden, ſie zu be⸗ 
arbeiten. Hernach, da wir der Sauberkeit der itzigen 
geſtochenen Landcharten gewohnt find, dürften dieſe ger 
druckten Charten bey aller Mühe, gleichwohl nur das Anz. 
fehn eines ſaubern Holtzſchnitts erlangen, und ungefähe ° 
fo ausfallen, wie die Charten im Münfter oder Ptole⸗ 
mäus, und daher bie Koften, die jemand daran gewen⸗ 
det hätte, wenn die Neuigkeit vorbey wäre, vergebens 
aufgewendet feyn. Die mögliche und näßliche Anwen« 
dung diefes Einfalle, dürfte alſo nur auf Eleine Charten 
eingefchränft werben muͤſſen, die in Büchern vorfommen 
können. Zu diefem Gebrauch hatte ich fie mir vorbehals 
ten; meine bisherigen andern Befchäftigungen, die bey 
einer Druckerey von 16 Preſſen, und der übrigen Auf⸗ 


ſicht bey der Gießerey und beym Burchladen, niche geringe 


ſeyn können, haben mic, bisher abgehalten, Ew. — — 
davon Eroͤfnung zu machen, welches aber nunmehr ges 
ſchehen foll. 

Herr Haas, ein junger gefchickter Schriftgteßer in 
Bafel,.der Anfpruch auf die Druderey macht, die mar 
ihm aber nicht zugeftehen will, und welchen man bereite 
‚als einen denkenden Kopf über den Mechanismus feiner 
Kunft, aus demjenigen fenner, was er in dem ıgten Theil‘ 
der Encyclopedie von Yverdon, bey dem Arrifel Fonderie 
des Caradteres, hat einrücden laffen, ob folches gleich 
von feinem großen Nutzen für die Druckerey, und eigents 
lich nur eine weitere Ausdehnung deſſen iſt, was Four⸗ 
nier in ſeinem Manuel typographique, ſchon vorgetra⸗ 
gen hat, wird ſich mit Ber damit in da et 


— 
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zugleich ſelbſt Stempel ſchneidet. Er’ wird aber auch 
unvermuthete Schwierigkeiten finden, die ich aus eigner 
Erfahrung weiß, und der Lauf der Fluͤſſe, und die beſte 


Art, ſolche mit den viereckigten Koͤrpern ſeiner Buchſta⸗ 
ben auf eine geſchickte und das Auge des Leſers nicht be⸗ 
leidigende Art auszudruͤcken, wird ſeine Kunſt ſchon uͤben, 


wie es mir wiederfahren iſt; anderer Dinge z. E. ſchlef 
oder diagonal, und in Zirkel und Bogen laufender Linien 


nicht zu gedenken, die in den großen Landcharten vor⸗ 
kommen. Vermuthlich wird er bey feinem großen Lands 


chartendruck auch die Anwendung der Diünzpreffe bey 
der Druderey, anſtatt der bisher gewöhnlichen. Wein⸗ 


Kelter⸗Preſſe, welche mit einem einzigen Druck eine gan⸗ 


ze Form druckt, da die unſrige zwey Drucke dazu braucht, 
verfuchen, deren Erfindung er ſich gleichfalls zueignet, 


ob ihm gleich diefe Ehre von dem Schloffermeifter 5 inel 


zu Lörrach, fireitig gemacht wird. 


Sch bin alio abermals in Öefahr, durch mein obſchen 


wohlbedaͤchtiges Zaudern, die Ehre einer Erfindung zu 
verlieren, oder wenigftens mit andern zu theilen, wie es 
mir bey dem Notendrucke hat gefchehen wollen, darauf 
jedermann Anfpruch macht, ‚der es nur verfuche hat,’ es 
nachzuahmen; denn es.war natürlich, da man ſolche 


nachahmen wollte, und die einzelnen Körper nicht ſelbſt 


hatte, fo mufte man felbft nachdenken die Sache zu Stan: 


de zu bringen; aber desiwegen ift auch Feine Eopie das - 


geworden, und hat nicht das Compendium erreicht, wel: 


ches das Original nach geometrifchen Regeln und Grunds 


tiffen hat, und allein hat. So begierig ich aber aud) bin, | 
die Probe der Haafifchen Verſuche zu fehen, ſo will ich . 


gleichwohl auch beweiſen was ich gejagt habe, die jo lan⸗ 
ge vergraben ‚gelegene Sache wieder hervorfüchen, und 
Ew. — — zur Beurtheilung uͤberſenden; es wird alss 


_ 


denn darauf anfommen, wie brauchbar Diefelben folche Ä 


finden werden. Ich bin ac. 


Leipzis den 28. Aug. 
1776. 
Soß Böttlob ment 2esittof 
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„ander erkalten, oder gieſſets in ain kaltes 
‚ habe ihr ain ſchoͤns rots, hartes Sigelwax. 


Von dem Alter. des ſpaniſchen Wachſes. 
Herr Hofrath Batterer, fest es in das jahr 1649, 
allein Herr Oberarchivar Spieß zu Plaflenburg, bemerk⸗ 
te, daß Schon 1574 Briefe mit ſpaniſchem Wachfe befis 
gelt worden.. Dergleichen finden fich auch. faft bey als’ 
len Samilienarchiven. Den ficherften Beweis, fand ich 
dieſer Tage in Samuel Zimmermanns newen Titys 
larbuch, (Ingolſtadt, 1579. 4.) ©. 112. ” 

„Hart Sigelwax zu machen, fo.man Hiſpaniſch Wa 
„nennet. Darmit man Brief verfigeliere, die ohne Zers 


Sbbrechung des Sigils niemandts oͤffnen kaun, das wirdt 


Jalſo gemacht: Nembt fhön clar Dannen⸗ oder Spie⸗ 
‚„gelharz, aufs weiſeſt ſo es zu befommen, zerlaft es auff 
„geringem Kolfewr, fo es wol zergangen, nembt es vom 
„Fewr, vnd rühret in ain Pfundt des Harkes 4 Lot 
Fklein abgerieben Maler Zinober, laffet es aljo mit ains 

Waſſer, ſo 
„VWolt ihr es ſchwarz haben, thut Kuͤhnruß oder 
„ſchwatzen Augſtein dareyn. Alſo macht ihrs mit 


ESchmalta oder Laſur blaw, mit Bleyweiß weiß, mit 


„Bleygelb, oder Auripigmento, gelb.,, | 

Im J. 1580 bediente man fich des rothen und ſchwar⸗ 

-zen ſpan. Wachſes fehr häufig, und nach 1597 wurde 

es faft allgemein bey Standesperjonen. 

NMuͤinberg. J von Murr. 
Landcharte. 


F Durch die in dent erſten Artikel dieſes Stuͤcks angefuͤhr⸗ 


— 


ten guldenſtaͤdtiſchen Nachrichten, und die denſelben iu dem 
geographiſchen Calender beygefügte kleiue Charte, bin ich 
veranlaßet worden, des Herrn Zannoni Carte de la partie 

ire Otoman, deren St. 22. S. 134 


‘ ‚feptenrrionale de l’em 
Achon Erwähnung gefcheben ift, anzufehen, und habe gefun— 


den, daß das Stuͤck derfelben, welches die Gegend des 
Schwarzen Neers berrift, mit der Guͤldentaͤdtiſchen Eharte 
fehr ubereinftimmte, Jene weicht von dieſer —— 
er Oerter nur datiun ab, daß ſie den Nanien des Orts wel⸗ 
eu dieſe Setſchuk⸗Kala nenne, Sutzjach ſchreibet, ihn 
uch in eine andere Gegend ſetzt. 2 


Anton Friedtich Buͤſchings 


Woͤchentliche Nachrichten 


von neuen Landcharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 


ſchen Buͤchern und Sachen. 


| Des vierten Jahrgangs | 
Sieben und drenßigftes Stuͤck. 
Am gten September 1776. 





. Berlin, bey Gaude und Spener, 
Genauere Befchreibung der Kopezifchen Char⸗ 
| ten von Spanien. | 


ge Verzeihniß diefer Charten, ftehet in dem erften . 
 Sahrgange diefer Nachrichten St. 46 und 48, es 


wird aber nüglid) ſeyn, fie etwas genauer zu befchreis 
ben, und dadurch felbft die Landesbefhreibung von Spar 
nien etwas aufzuffären. Ich fange mit der Charte von 


ganz Spanien an, ob fie gleich nach der Zeitorduung 


fpäter auftreten ſollte. — 
Mapa general de Ejpaüia.. — ‘Por D. Tomas 
:" Lopez, Madrid 1770, 
Ein großer Bogen im gemönlichen Pandsharten · For⸗ 
mat... Madrid fteher hier unter der Länge von 12° 
47’ 30” von der Inſel Ferro an gerechnet, welche Herr 


Bopez in feiner Defcripcion de la provincia de Ma- 


drid pag. 104 vermöge einer 1732 zu Madrid von dem 


Herzog von Solferino beobachteten gaͤnzlichen Monds 


finfterniß, feftgefe&t hat, fo daß feine Charte auch hierin 


von allen andern unterfchieden if, Außerdem gehet 


fie darinn von allen vorhergehenden Charten ab, daß 


fie nicht Alt⸗ und LreurLaftilien,. Leon und Andalu⸗ 
fien, sis Provinzen von en fondern anftatt dir 
— * 5 
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ſer alten —*8* die jeit im Beute eis gewoͤnlichen 
tkleinern Provinzen, in welche jene alte vettheilet wor⸗ 
den, angiebet. Es iſt zwar gewiß, daß noch in neuern 
Zeiten ſelbſt Landesbeſchreiber von Spanien die alten an⸗ 
geführten Benennungen beybehalten haben, als, Fr. 


Xavier de Garma y Salcedo, Juan Ant. de Eftrada,_ 


und Here Thomas Lopez felbft in feinem Atlas geogra- 
phico del Reyno de Eſpaña, ‚welcher ein fleines Tas 


ſchenbuͤchlein ift; fo daß ich wohl entfchufdiget werden - 


kann, wen ich nach dem Beyſpiel derjelben diefe Titel 
auch in den bisherigen Ausgaben meiner Erdbefchreibung 
gebraucht habe. Allein es ift doch gewiß, daß Alt⸗Ca⸗ 
ftilien, Neu⸗Caſtilien, Leon und Andalufien, jeßt 
nur hiſtoriſche Namen find, oder Namen die um der 
Hiſtorie und aͤltern Geographie willen bemerket werden, 
fo wie in Preußen die Namen Samland, Nadrauen, 
Bartenland, Natangen, Galinderland ic, und in Hol⸗ 
ſtein, die Namen Wagrien, Stormarn ꝛc. und daß fie 
in der neuen Geographie nicht mehr, gebraucht werden 
muͤßen. Geron. de Ufariz hat fie ſchon nicht mehr im . 
feiner Theorie & pratique-du commerce & de mari- 
ne, welche in. fpanifcher Sprache 1724 zunl erſtenmahl 
an das Licht trat, fondern anſtatt derjelben p. 80-82 
. die 18 Provinzen welche anftatt diefer 4 Namen in der 
jetzigen Landesbeſchreibung von Spanien üblich find, 
auch in die allgemeine Geographie eingeführee werden 
muͤßen, damit man die Staatsverfaßung von Spanien 


richtig kenne, und die Schriftfteller welche derjelben ges 


mäß reden; verfiehe. Des Herrn Lopez Charte von 
Spanien, fann dazu behüfflich ſeyn, der auf dieſer er: 
blickt mau anfatt {Zeus Laftilien, dieProvinzen 
Madrid, Toledo, Guadalaxara, Cuenca und le 
Menche, anftare Alt⸗Caſtilien, die Provinzen 
- Burgos, Boris, Segovia und Avila, anſtatt Leon, 
die Provinzen Leon, Palenciz, Zamora, Toro, 

lamanca und den gröftentheil von Valladolid, anſtatt 
Andalucta, die Provinen Sevilla, Cordova und 


— 
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Jaen. Die übrigen Theile Spaniens, haben noch ihr 
re alten Namen und Graͤnzen, aber die Provinzen welche 
zu der Krone Aragon gehören, find durch eine rote Ein— 
faßung von den Provinzen der Krone Caſtilla unterfchies 
den Weberhaupt if deutlich zu fehen, daß die Charte neu 
entworfen und gezeichnet ſey, daher fie auch alle andere 
allgemeine Charten- von Spanien übertrift, unter ans 
dern auch diejenige, welche Herr &. &. Longchanips 
1770 zu Paris mit einem fpanifchen Titul herausgege⸗ 
ben, und dem jeßigen Könige von Spanien zugeeignet 
bat, dadurch er aber wohl fein Vergnuͤgen verurfacht 
haben kann. Wo ich nicht felbit irre, ſo if dieſes auf 
der guten Lopezifchen Charte ein Verſehen, daß die Pro + 
vinz Afturias nicht von der Provinz Keon abgefondere if. 

Herr Lopez hat beichloßen, einen vollſtaͤndigen Atlas 
von Spanien herauszugeben, welcher außer der allgemei⸗ 
nen Charte, von jeder Provinz eine bejondere Charte 
enthalten fol. Dieje Arbeit gereicht ihm zum großen. 
Ruhm, infonderheit wenn er feine andere als richtige 
und genaue Charten liefert. Er ift mic diejem Werke 
noch lange nicht zum Stande gekommen, was er aber 
bisher davon geliefert hat, befie ich bis ‚auf ein naar 
Blätter nach, und kann es alfo nad) dem Augenfchein 
beſchreiben. | | j 

Mapa de la provincia de Madrid, 1773. 

Ehe Herr Lopez dieſe Charte heraus gab, flach er 
fchon eine Mapa de las Cercanias de Madrid, oder, eine 
Eharte von den Gegenden um Madrid. Diefe traf 
1760 zum erſtenmahl, auf einem ziemlich grogen Bogen, 
an das Licht, und reichte gegen Süden bis Toledo, ger 
gen Norden über Buitrago weg, jo daß man die Lage 
von allen Königlichen Luftichlößern, folglich auch vom 
Eſeorial und von Aranjuez, fo wie die von Madrid aus 
gehenden vornehinſten Landſtraßen, ‚auf derjelben erbiis 
fen kann. Allein die Charte war nicht genau ausge 
arbeitet, daher gab er fie 1763 zum zweytenmahl ganz 
vecraͤndert heraus. Er jihränfte fie zwar gegen alfe vıer- 
Gegenden der Welt-etwas ein, aber er zeigte die Berge, 
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Ebenen, Hoͤlzungen, Bäche und’ leinen Oerter, aß 
Klöfter ıc. genauer an. Er begleitete-diefe Charte mit 
einem Buch, genannt deferipcion de la’provincia de 


"Madrid, 1763, im kleinſten Octavformat 14 Bogen. 


In der Vorrede fager er, daß diefe Charte aus einer 


großen 1740 trigonometrifch und fehr genau aufgenom⸗ 


menen topographifchen Charte gezogen fey. In dem 
Buch jeldft, handelt er erft Eürzlich von ganz Spanien, 
nemlich von deßelben Namen, Graͤnzen, Gebirgen, . 
Fluͤßen und Fruchtbarkeit, von den hoben Collegiis, von 
den Erzbistuͤmern, Bistuͤmern, und Provinzen, - Hers. 
nach redet er ganz genau von der Provinz Madrid, und 
allem Zugehör derfelben, begehet aber den großen Fehler, 

daß er die umliegende Gegend von Madrid, weiche auf 
diefer Charte abgebildet ift, für einerley mit der Provinz 
Madrid Hält, zu welcher er alſo gewißermaßen zu viet, 
und gewißer maßen zu wenig, rechnet: zu viel, indem 
er Städe der benachbarten Provinzen dahin ziehet, wie 


man denn bier auch eine genane Beſchreibung von dem 
Kön. Klofter San Lorenzo findet; zu wenig, indem er 


den Diſtriet Almonacid, der zu der Provinz Madrid 
gehoͤret, wegläßer. Endlich lernte er, was eigentlich 
‚die Provinz Madrid fey, und bildete fie 1773 auf der 
angezeigten Charte ab. Sie beſtehet aus 2 Diſtricten, 


nemlich aus dem Partido de Madrid, ımd .aus dem 


Partido de Almonacid deZorita, In dem Umfange 


des erften, lieget ein Stuͤck der Provinz Toledo, hinge⸗ 


gen liegen ein paar Stuͤcke der Provinz Madrid, im 


Umfange der Provinz Segovia. Der zweyte lieget von 


dem erſten abgeſondert, und am Tajo⸗Strom, zwiſchen 
den Provinzen Guadalaxara, Toledo und Cuenca. In 


dem Diſtriet Madrid iſt etwas gezeichnet, welches auf 


der Charte von den Gegenden um Madrid noch nicht 
ſtehet, auch nicht ſtehen konnte, nemlich der neue ſchif⸗ 
bare Kanal an dem Fluß Manzanares, und die neuen 


koͤniglichen Wege von Madrid nach Aranjuez, und nach 
Pardo, Eſeorial und San Ildefonſo. Die Charte be⸗ 
— aus einem Bogen von mittler —— 


zor 
Mapa de la provincia'de Toledo. 768. | 
- Here Lopez ſaget in dem Titul, fie gründe ſich au 
‚die beften geftochenen und gefchriebenen Charten, un 
auf Nachrichten einheimifcher Perfonen. Sch habe fie 
mit der aus 4 Bogen beftehenden großen Charte vom 
dem Erzbistum Toledo verglichen, welche J. F. Leos 
nard 1681 gezeichnet und zu Madrid geftochen hat, und. 
gefunden, dag fie genauer als dieſelbige ſey. Diefe 


Provinz beſtehet aus den Diſtricten (Partıdos) Tos 


1edo, Alcala, Ocaña, Talavera und Alcazar de San 
Ivan, Der Difteier Alcala, wird durch ein durchhin⸗ 
fireichendes Stück der Provinz; Guadalarara, in 3 
Theile zerrißen, und einige Oerter des Diftricts Ocaña, 
liegen in dem Umfange der Provinz Cuenca, fo daß fie 
auf dieſer Charte nicht fichtbar find, Sie ift ein Bor 
gen von mittlee Größe. .- - 
Mapa de la Provincia de Guadalaxara. 1766. 


Sie gründer ſich wie Herr Lopez verfichere, auf 


die beften geftochenen und gefchriebenen Charten, und 
auf afteonomifche Beobachtungen. Es befteher diefe 
Provinz, aus dem Diftrict (Partido) Guadalaxara, 
aus den Bebieren (Tierras) Jadraqne, Site und 
Buitrago, und aus den Diftricten Siguenza und 
Colmenar viejo. Kin abgefondert liegendes Stuͤck 
des letzten, in welchem 3 Flecken (villas) liegen, ift ar 
einem bequemen Ort befonders abgebildet, allein fünf 
andere Flecken, welche in der Provinz Cuenca zerftreuet 
liegen, muͤſſen ın der Charte von diefer Provinz aufges 
fücht werden. Ein Bogen von mittler Größe. 
Mapa de la Provincia y Opifpado de Cuenca, 1766, 
Bey diefer Charte, lieget theils die chorographia del 
obifpado de Cuenca, welche Bartolome Serer Pertuf 
fe gezeichnet hat, und 1692 zu Madrid geftochen worden, 


1 


(die ich auch in meiner Sammlung habe,) theils eine ge⸗ 


fihriebene Charte des Bregorio Lopez, zuin Grunde, 

Es befteher dieje Provinz, aus der Herrſchaft Molina, 

und ausden Diltricten (Partidos) Cuenca, Zuwete und 

San Elemente, Der Flecken Tumilla welcher hieher 
BE ur erg doeh 


\ 
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gehbret, Pr anf: ber Charte von. dem Koͤnigrelch Mur⸗ 


ria aufgeſucht werden. Die Charte beſtehet aus be J 


gen von mittler Größe, 
Provincia de la Mancha. 1765. 


Ein Bogen von mittler Größe. Herr Lopez fast, — 


habe dieſe Charte vermittelſt der beſten geſtochenen und 


geſchriebenen Huͤlfsmittel, zum Stande gebracht, auch 


aſtronomiſche Beobachtungen zu Huͤlfe genommen. 


Die Provinz beſteht aus. den Diſtrieten (Partidos) 
Eindadsreal, Infantes und Alcaraz. 


Obige fünf Provinzen machen das ehemalige König: | 


reich YLeuslaftilien aus. Bon den: vier Provinzen, 
die- den Umfang bes vormaligen Königreichs Alt: Las 
ftilien begreifen, hat Herr Lopez bisher nur Segovia 
‚und Avila abgebildet, von Burgos und Soria aber 
fehlen noch feine bejondern Charten,, — babe 
ich diefelben noch nicht. - - 
Mapa de la Provincia de Segavia, 17737. ° © 
Vier Bogen, welche zufammengejeßt werden koͤnnen. 


Herr Lopez verfichert, daß er die beften Huͤlfsmittel zu 


diefer Charte von Perſonen bekommen habe, die in dieſer 


Provinz wohnen. Es befteher diefe Provinz, aus den, - 


Grafſchaft Chinchon, welche abgefondert lieget, und von 


den Provinzen Madrid und Toledo eingeichloßen ifl,aus 


den Diſtricten (Partidos) Yſcar, Peñaranda, Pe⸗ 


draza, Fuentidueña, Riaza, Coca, Ayllon, Ma⸗ 
deruelo, Montejo, Fresno und Aza, aus den Sech⸗ 
ſteln (Sexmos) San Martin, Cabezas, Valcorva, 
Lozoya, Montemayor, Trinidad, Santa $Euias _ 


lia, San Lorenzo, San Millen, Caſarrubios, 


Pofaderas , Onteivila, KNavamanzano, und la 


- Meta, aus den Achteln (Ochavos) Lantalejo, la Sieta 
ra und. Laftillejio, Pradena und Bercimuel, und 
aus den Tefocerias Cuellar und Sepulveda. Auf 
biefer Charte, ift auch der große Canal de Laftılla abs 
gezeichnet, welcher fich von der Stadt Segovia an, nes 


ten den Slüßen: Eresma und Adaja, bis in. den Duers 
erſtreckt, und von welchen Don Fernande de 


einen’ genauen Plan aufgenoinmen bat. 
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Mapa de Ia Prouinci de Avika, 1769. 
Ein Bogen von mittler Größe. Die Huffsmittel, 
“ haben ihm Perfonen welche in diefer Provinz wohnen, . 
witgetheiler. Die Provinz beftehet aus der Tierra de 
Avilla, Tierra de Argvalo, Sexmo Santo Tome, 
Germo de Santiago, Sexmo Sarı Pedro, Sermo .. 
Cobaleda, Sexmo San Vicente, Sexmo Serre⸗ 
zuela, und noch einem andern, deßen Name in der 
Charte vergeßen worden. Die Charte zeiget zugleich 
die Graͤnze des Bistums Avila an. 
Zu den Provinzen Burgos und Soria, gehöret 
die Sandichaft Rioja, von. welcher Herr Lopez die 
| Mapa dela Rioja, 1769 | 
geliefert hat. Einheimiſche Perſonen haben die. Hulf⸗ 
mittel zu dieſer Charte von einem Bogen mittler Groͤße, 
mitgetheilt. Man ſiehet aus derſelben, wie dieſe Landſchaft 
in Die obere und untere, Rioja alta y Baja, abger 
theilet ift: jene gehöret zu der Provinz Burgos, diefe 
zu ber Provinz Soria. Dazu kommt nod) Rioja Alar 
veſa jenfits des Fluges Ebro, an der Son⸗Sierra de 
Navarra. 
| Bon den 5 Prodinzen, welche ehedeßen unter dem 
Königreih Lron begriffen worden, habe, ich nur * die 
Provinz Zamora. *. 
Mapa de la Provincia de Zamora, 1773. 
Ein Bogen von mittler Groͤße. Sie iſt aus Nach⸗ 
richten entſtanden, welche dem Urheber der Charte von 
einheimiſchen Perſonen mitgetheilet worden, und ein 
Stück derſelben iſt ans der Charte von dem Koͤnigreich 
Leon, genommen, welche der Brigadier Julian Girals 
do verfertiger hat. Sie zeiget die Partıdos del Pan, 
del Dino, de Sayago, de Larvajales, de Alcañi⸗ 
zas, de Mombuey und de Tabara. Zwey Flecken 
und fuͤnf andere Oerter dieſer Provinz, liegen im Umfange 
der Provinz Valladolid, muͤßen alſo auf der Charte von 
derfelben, geſucht werden, 
Bon den drey Provinzen, aus welchen: Andalucie 
(eigentlich Vandalucia, von ven Vandalen alſo ges 
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nannt,) "Beftehet, ſind ſchon befondere Charten von - 
anden. — ee 
4 » Mapa del Reyno de Sevilla. 1767.  ' 
Vier Bogen von mittler Größe, welche zuſammen⸗ 
geſetzt werden koͤnnen. Herr Lopez giebt feine Huͤlfs⸗ 
mittel zu diefer Charte richt an, mich dünft aber, fie fey 
ein Nachftich der großen Charte, welche Sranc. Lobet 
1748 aufgenommen hat, aber nach einem etwas kleine⸗ 
rem Maasftabe, und mit dem Vorzuge, daß fie nicht nur 
graduirt ift, fondern daß auch die Provinz in ihre Theile 
abgetheilet worden, an welchen beyden Stuͤcken es jes 
ner großen Charte, welche ich auch befiße, fehler. Die 
Eleinern Theile heißen Teforerias, und find Teforeria 
de Sevilla, de Carmona, de Ecija, de Eſtepa, de 
Oſuna, de Marchene, de fan Aucar, De Xerez, 
de Ladiz und de Antequera, (welche aber nach andern 
Nachrichten die ich habe, weder zu diefer noch irgend 
einer andern fpanifchen Provinz gehöret,) dazu noch der 
Lampo de Gibraltar kommt. Bey diefer Gelegen⸗ 
heit will ich anführen, daß Herr Lopez auch einen Pla- 
no geometrico dela ciudad de Gibraltar, und eine Ma- 
pa topographica de los payfes y coſtas que forman el 
Eftrecho de Gibraltar, 1762 herauggegeben habe, wel 
che letzte aber eigentlich ein Nachſtich der änlichen Char⸗ 
te ift, die 1736 von den Homannifchen Erben zu Nuͤrn⸗ 
berg geliefert worden. | 
Mapa del Reyno de Cordova, 1761. u 
Ein Bogen von mittler Größe. “sch habe dieſe Chatte 
mit der Defcripcion del Obifpado de Cordoba verglichen, 
welche der Baer Ludewig David Hoffrichter, ein Deuts 
‚fcher, 1673 dem damaligen Biſchof ‚gewidmet, und Joach. 
Lope; Hiahe zu Cordova prasanı bat, und gefunden, daß 
jene ein Nachſtich von Diefer, aber fchöner fey. Es find - 
- £eine- Theile der Provinz; angegeben. N 
Mapa del Reyno de Faen. 1761. - 
Auch ein Bogen von mittler Größe. Herr Lopes .. 
ehert, Daß er die neueften und beften Hulfemittel gebrauch 
abe, ohne dieſelben zu nennen. Auch auf dieſer Charte, 
iſt keine Abtheilung der Provinz zu fehen. Zu 
Die Fortſetzung wird felgen.) B 
I — —— 


* 





J— Anton Friedrich Buſchnos J — 
Woͤchentliche Rachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
Shen Buͤchern und Saben 


| Des vierten Zahrgange | 
Acht und dreyßigſtes Stuͤck. 
| Am ı6teu September 1776, 


" Berlin, bey Zaude und Spener. 


‚Urfache des Todes Rönigs Rarl des zwölften 
von Schweden. | 
—E ihn bey der Belagerung der 
Stadt Frederikshald (Friderichshall) in Norwegen, 
nach Nordbergs Bericht am den rechten, nad) delg 
MotreyeLrzählung an den linken Schlaf getroffen, folf 
die Urſache feines Todes geweſen ſeyn. Der ſchwediſche 
Hofbericht damaliger Zeit, gab einer Falkonetkugel gerade 
zu die Schuld, de la Motraye aber ſaget, man habe 
geglaubet, eine Falkonetkugel muͤße den Koͤnig getroffen 
haben, weil die Wunde 4 Finger breit geweſen ſey. Zerr 
voy vVoltaire in dem Leben des Koͤnigs, ſchreibet, die 
Kunde ſey 3 Finger breit gewejen, und durch eine halbe 
pfuͤndige Kugel verurfache worden, Dieje Erzählungen 
er nicht glaubwürdig: denn die ganzen Falkonets, fehiefr 
en 2 bis 3 pfündige, und die halben, einpfündige Ks 
geln, welche gewiß den Kopf welchen fie treffen, zerſchmet⸗ 
- tern. Noch mehr, der Kernſchuß eines halben Falkonets 
gehet mur 494 rheinländifche Schuhe weit, und der Ort, 
wo der König fich aufbielt, als er gerödter wurte, war. von 
der Fefturig Friedrichsftein, und von den Schauzen bey 
Friderichshall, viel weiter entfernen Herr Wraxal hat 
1774 bie'Kleider welche der erichoßene König getragen, 
in dem Zenghaufe BB "ae Kai und wahrge 
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nur etwa einen Quadratzoll durchloͤchert ſey. Nachher 


haat der Neichsrach Kerr Graf. Liewen zu ihm geſagt, 


- 


un 


} 


er habe als damaliger Page des Königs, der ihm in der 
Nacht, in welcher er getödtet worden, aufgetvartet, den 
Leichnam. deßelben gefehen, und ſey Hberzeugt, dag die ° 
Wunde im Schlaf, von einer Piftolenkugel entftanden ſey. 
Der Knall von dem Schuß, fey näher bey dem Könige, als 
der Knall von den feindlichen Kanonen, aud) ganz anders 
als der Knall einer Kanone gewejen. . Schon 1718 ers 
zählten jchmedifche Ueberläufer den Norwegern, daB die 
Wunde kaum für eine Flintenfugel groß gemig geweſen 
fey, und daß man die Vorladung des Schußes in derfels 
ben gefunden habe, und daraus ſchloßen die Norweger, 
daß der König von einem feiner Leute mit einer Piſtole 
erſchoßen worden fey, wie Herr Prof. Gebhardi in ſei⸗ 
ner Gefchichte der Reihe Dänemarf und Norwegen, ans 
fuͤhret. Die Ueberläufer berichteren auch, der König ſey 
mit halb gezogenen Degen todt gefunden worden, oder 
wie Herr von voltaire meldet, die Hand des Königs 
habe an dem Degengefäß gelegen. Esjcheint aus allem 

- was angeführet worden, zu folgen, daß der König, als 
er, ungeachtet der Dunfelheit, feinen Moͤrder, der eine 
Piſtole auf ihn gerichtet, erblickt, feinen Degen habezies 
hen, und fich wehren wollen. Nach ves Herrn Wraral 
-Meynung, bat er den Degen erft nach empfangene 
Schuß gezogen, weil der Handſchuh von der rechten 
Hand, inwendig blutig ift, und weil fich auc) da wo der 


- Griff des Degene ift, an dein Guͤrtel Blur befindet, wor⸗ 


‚aus er fehlieper, daß er nach einpfangenem Schup zuerſt 

nach der Wunde am Kopfe, und hierauf mit der blutig . 
geroordenen Hand nach dem Degen gegriffen habe, in dies 
fem Augenblick aber verjchieden jey. Dieſe Erklärung “ 
iſt mir nicht wahrſcheinlich. Noroberg und Herr vom 
Voltaure, fagen, die beyden Franzofen Megret, Inge⸗ 


nieur, und Sıquier, General-Adjutant des Königs, wär 


"zen zu mächft bey ihm gemwejen, de la Motraye aber . 
nennet nur den erften, und auch Herr Ranzleprath Lagers 
bung faget, Megret habe ganz nahe bey dem Könipe 
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geſeßen, Siquier aber habe 4 gleich nach dat Schu 
gezeiget. Diefer fette Umftand, hat, wie Here Wraxal 
aus dem Munde des Heren Brafın Liewen gehörer bad 
ben will, dem Siquier (deßen Namein tgqu r, Sickert 
und Sicker verwandelt worden iſt, den Verdacht zuge⸗ 
zogen, daß er den König erſchoßen habe, fo wie die Vol⸗ 
tairiſche Anekdote von des Megret kaltſinnigen Worten 
nach dem Tode des Königs, „das Spiel iſt zum Ende, laſ⸗ 
ſet uns nur fortgehen,., diefen in den Verdacht gebracht 
hat, daß er vorher ſchon gewuſt, man wolle ven König 
erichießen. Herr Lagerbrin« har die hieher gehörige - 
Anekdote, daß ein vornehmer Dfficier in dein Lager des 
Königs, vorausgefagt habe, der König werde am lebten 
November fterben, und daß dieſe Rede allgemein bekannt 
geweſen, auch wie es ſcheine, dem Könige zu Ohren ges 
fommen fey, weil er an dem Morgen feines Todestages, 

ehe er in die Laufgraͤben geritten, eine große Menge 
Papiere verbrannt habe, Herr von Voltaice faget, 
als nad) dem Tode des Königs, in Deurfchland ſich das 
Gericht ausgebreitet, daß Ziquier denfelden erfchoft 
fen babe, ſey dieſem folches Geruͤcht ſehr nahe gegangen, 
und er habe zu ihm, dem Herrn von Voltaire, geſagt: ich 
ſoll den König getödtet Haben? Nein! meine Ehrfurcht 
fuͤr diefen Held war fo groß, daB wenn ich ihn au 
hätte toͤdten wollen, ich doch nicht dreifte genug dazu ges 


weſen feyn würde, Nichts defto weniger jehrie diefer = 


Mann 1722, als er zu Stockholm wahnfinnig, und dies 
erwegen bervacht wurde, fich jelbit als den- Mörder des 
Königs aus, wie TZordberg in einer Anmerkung, und 
de la Motray⸗ erzählen. Sie haben aber jo wenig als 
andere der Außage des Nafenden Glauben beygemeßen, 
vielmehr yat de la Motraye ihn felbft durch die Groͤße 
ber Wunde von aller Befchuldigung zu befreyen geſucht. 
Daß er dem Erbprinzen von Hefe Caſſel, nachmaligem 
ſchwediſchem Koͤnige Frider/ch, ſehr ergeben geweſen, wie 
. Kerr von Voltaire bemerkt, daß er demſelben die ers 
fe Nachricht von dem Tone des Königs, nach de la 
Motraye Bericht, und gr nebſt dem Hut des 
| 2 
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Königs auch nach Stockholm gebracht, wie Herr Lager 

bring erzähler, ift jo wenig zu feiner Beſchuldigung, als 

- zudem Verdacht, hinlänglich, daß der Prinz Sriderich, 

wo nicht Autheil an den Morde gehabt, Doch vorher von 
demjelben etwas gemuft habe.» Herr Lagerbring. ſaget, 

dazumahl habe jedermann geglau bet, es ſey weder ein 
daͤniſcher noch ein ſchwediſcher Schuß geweſen, durch wel⸗ 


chen derKoͤnig getoͤdtet worden, Die erſten Worte ſind ſehrx 


gewaͤhlt, und man muß dafuͤr halten, daß Hr.L. ſelbſt nicht 
umhin koͤnne, den moͤrderiſchen Schuß für einen ſchwe⸗ 
diſchen zu erklaͤren, wenn folgende Geſchichte wahr iſt, 
welche man zu Stockholm erzaͤhlet. Vor gewißen Jah⸗ 
ven lud der — von Cr. unterſchiedene Verwandte und 
Freunde zu ſich zum Eſſen ein; cheman ſich aber an die 
Tafel ſetzte, brach er in die groͤſte Heftigkeit — —— ſich 
ſelbſt als den Moͤrder des Königs Karl des zwoͤlften an, 
zeigte oder beſchrieb einen Schrank, in welchem man das⸗ 
jenige, was. er aus des todten Königs Tafchen gezogen, 
* finden würde, und Sfnete hierauf ein Fenſter, um fich 
aus demjelben zur kürzen. - Die erjchrocene Verſamm⸗ 
lung hielt ihn zwar auf, er ſtarb aber einige Tage hernach 
in der Raſerey, und die angewieſenen Sachen wurden ges 
funden. Dieje Anekdote, kheinet der Schluͤßel zuden abs 
gebrochenen Worten des Herrn Ingham zufeyn, welche 
et 31772 am fechiten September, alja wenige Tage nach 
der Veraͤnderung der Negierungsverfaßung; auf dem Nits 
terhauſe zu Stockholm geſprochen: „Es iſt eine er⸗ 
»ſchreckliche Muůuthmaßung, ein Schandfleck, def 
„fen völlige Vertilgzung ich wuͤnſche, da ß da s Le⸗ 
„ben unfers Nordiſchen Helden, des KR; 
„Kart des Zwölften — — — doch ich ers . 
ſchrecke. ꝛe. Die ausgelaßenen Worte, find vermuths 
lich. ungefähr dieje:. Durch Die Hand eines Schweden 
verkuͤrzet worden. Herr Ze wird am beften 
wißen, ob er diefes habe fagen wollen, und die erzählte 
Anekdote wird: zu neuen Unterſuchungen Gelegenheit ge⸗ 
ben, um entweder ihre Warheit zu hefkätigen, oder ihre 
Falſchheit zu beweiſen. Es find noch ieripege: in 
den Nachrichten — 
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} Beſchluß der Beſchreibung der opeʒiſchen 
| Charten von Spanien, 
a Mapa del Reyno de Granada, 1761. — 
Es ſoll fich diefe Charte, melche aus. 2. Bogen von mitt 
ler Groͤße beſtehet, auf die beſten und neueften Nachrichs 
ten gründen, woran ich aber zweifle: denn die Provinz 
ift nicht in ihre Diftricte abgetheilet, und „obgleich eim 
paar: derfelben genannt worden, als Alpujerre, und 
Hoya de Baza, fo haben ſie doch feine Gränzen,. Un⸗ 


. terdeßen Übertrift -doch dieſe Charte diejenigen, weldye 


Dlaeuw, Bifher und Nolin von diefer Provinz in Ger 
felichaft einer andern, geliefert Haben, jeher weit. _ _ 
Mapa del Obifpedo 4 Reyno de Murcia. 1768. 
* Ein Bogen von mittler Groͤße. Herr Lopez bat die 
falfch gezeichnete und ſchlecht geftochene Charte von dem 
Disthum Kartagena, welche Philippus Vidal et Pi⸗ 
nilla zu Madrid 1724 auf 2 Bogen ſtechen laßen, und 
Die ich befiße, umgearbeitet, und noch andere Nachrich? 
ten, welche ihm von Murcianern- mitgetheilet worden, 
zur Hülfe gehabt, infonderheit die geſchriebene Charte 
von der Küfte der Provinzen Valencia und Murcia, wel⸗ 
de D. Carlos Desnaup aufgenommen hat. Auf fols 


che Weiſe ift diefe beßer gezeichnete und deutlicher geſto⸗ 


chene Eharte, zum Stande gekommen, die auch noch 
diefen Vorzug hat, dag fie die Diftricte zeiget, aus wel⸗ 


hen das Königreich beſtehet. Diefe find die Diftricte 


(Pertidos) Murcia, x illena, Chinchilla, Sellin, Zie⸗ 
zar, und Segura. Sie iſt aber nicht ohne Fehler, uns 


: ter welchen infonberheit diefer unangenehm ift, daß dere 


le des Diftriets, In 


Diftrict Murcig, in welchem auch die Städte Lartages 
na und Lorca liegen, keinen Namen hat. Nur die Theis 
Zusrte und el Campo de Murcia, 
ſind benannt. 
| Mapa del "Reyuo de Valencia, —* 


Zwey Bogen von mittler Groͤße. Herr Lopez hatte 


ſchon die Charte von dem Boͤnigreich velencia,jvor 

fich, welche Franciſco Antonio Caſſaus, ein Jeſuit, 

mit großem Fleiß ——— hat, und I 2 zu Va⸗ 
3 


⸗ 


- 
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leneia auf 2 großen Bogen geſtochen worden. Sala : 


be fie in meiner Sammlung, fie iſt ſehr genau, und übers 
keurr fehr gut, daher folget Hert Lopez derfelben mit 
echt: er hat aber-doch feiner Copey Vorzüge zu vers 


Zu fchaffen gewuſt, ungeachtet er die Profpecte von 2 Städs 


ten und 3 Häfen, welche die große Charte hat, weggelaſ⸗ 


fen. Denn deßen wicht zu gedenfen, daß er die Provinz. 


anftatt der 2 Goviernos und 2 Teneneias, in welche fie zu 


Caſſaus Zeit abgetheilet war, in ihre jeßigen 1 3 Govier⸗ 
nos eingetheilet hat: fo hat er die Gegend am Meer nah 


des D. Carlos Desnauy gefchriebenen Charte von der 
Küfte der Provinzen Balencia und Murcia, eingerichtet, 
auch die Sraduirung der Charte, vornemlich in Anfehung 


der Länge der Städt Valencia, (für welche er 17° 30 
Entfernung von der Juſel Ferro annimmt,) verbeßert. - - 


Kurz vor der lopeziſchen Charte, ift vie Mapa del Arzo= 
biſpado de Valencia, 1761: zu Valencia von Sypolito 
Rircart geftochen worden, welche Thomgs Villanova 
verbeßert hat. Sie macht einen ziemlich großen Bogen 


aus, und ift, wie es mir feheinet, aus der ChartedesCaf .. 


ſaus gezogen, jedoch mie Weglaßung vieler Dörfer und 
. andern Eleinern Derter. Die 13 Goviernos int welche 


diefe Provinz abgerheilet ift, find von valencia, Caſtel⸗ 


‚Ion, Peñiſcola, Morella, Alcira, Cofrentes, Monte⸗ 
fa, 5. Phetipe, Denia, Alcoy, Xixona, Alicante, und 
Orhiuela, benannt, en ef, Me 
Mapa de la Provincia de Effremadura, 1766; - 
Zwey Bogen von mittler Größe, : Herr Lopez hat 
diefe Charte aus einer gefchriebenen- Charte, aus‘ Nacht 
fichten die ihn von Einheimifchen Perfonen zugefchickt 
. worden, und-aus einigen aftronomifchen Beobachtungen, 


verfertiget. Jene Charten haben D. Luis Jofeph Ver 


Iazquez und D. Luis Venegas entworfen, Die Pro⸗ 


vinz iſt in ihre Diftricte abgetheilet, welche find, Partie - 


do de Badajoz, de Lierena, de Merida, de la Sere⸗ 


na, de Truxillo, de Caceres, de Aleantata, de en. 


ſencia. 
u” 21 —J * * ’ g* sh ‘ 
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Yon Cataluña 
bat Herr Lopez noch feine Charte geliefert, wenn et 
aber eine an das Licht ftellet, fo wird fie vermuthlich aus 
4 Blättern beftehen, weil die Provinz anſehnlich und 


ffarf bewohnt ift, auch ſchon große Chärten von derfelben - - 


vorhanden find, als, die Nueva defcfipcion geographia 
cal del principado de Cataluña von Joſeph Apariei, 
Barcelona 1720 auf 4 geoßen Bogen, und El princıpa“ 
do de Caraluia — — von dem Grafen von Dars 
mus, welde Marcos Zemeliw 1726 zw Barcelona 
— auf 2 Bogen geftochen hat, aber wegen der aufden Sek 
ten angebrachten Grundriße der Städte und Feftungen; 
zu ſehr zufammendruck, auch zu ſchwarz und unrein iſt 
Mapa del Reyne de Aragon 1765. 
- Bier Bogen von mittlere Größe. Es ift diefe Chars ' 
te auf die berühmte und feltene Charte von dem Pyres 
naͤiſchen Gebirge, welche Rouffer-auf 8 Blaͤttern gelier 
fert hat, und auf die Charten von Aragon, welche Juan 


Baptiſta Labaña, P. Seyra, d'Anvilie (1719 auf 


2 Blaͤttern,) und andere gemacht haben, gebauet. Die 
Provinz ift in ihre Diftriege oder Lorrrgimientos abs 
> getheilet , welche find, Lorregimiento de Zaragoza, 
de Borja, de Tarazona, de Lalatapud, de Daro⸗ 
ca, de Aıbarracin, de Tervel,: de Alcañiz, de 
Barbaftro, de 5ueſca, de, Benavarre ‚ de. — 
und de las cinco villas. 
Mapa del m. u. y. m. |, Seũorio de — 1769. 
Ein Bogen von mittler Groͤße. Einige einheimiſche 
Perſonen, haben dem Herrn Lopez die noͤthigen Huͤlfs⸗ 
mittel zu dieſer Charte mitgetheilet inſonderheit Hert 
Guillermo Bowles. 
Mapa de la m. n. y.m: 1. provincia de Gui- 
Puzcoa. 1770. | 
Ein Bogen von mittler Größe, zu welchem duch eins 
beimifche Derfonen geholfen haben, auch eine gefchrier - 
bene Eharte von der Seeküfte, ‚die von Seldmepern auf⸗ | 
nn — Dienſte geleiſtet da 
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Mipa de la m.n.y. m. 1; provincia de Alava. 1770, 


Ein Bogen von mittler Größe. ; Die Huͤlfsmittel 
zu dieſer Charte, hat Herr Lopez aud von Einheimis 
ſchen befommen, ,, Die Provinz, befiehet aus den Qua⸗ 
drillas de Vitoria, de Salvatierra, de Ayala, de 
Guardia, de:Zuya, de Mendoza. Die mitten: in 
derſelben liegende anſehnliche Grafſchaſft Treviño 


gehoͤret zu der Provinz Burgos. 


Mapa de la Isla de Mallorcay de la. —— 1773. 


Zwey⸗ kleine Bogen. Die beſten Huͤlfsmittel zu 
| berielsen, ruͤhren vor den Herren — Bears 


ma und ‚Juan de:Landaets ber. - Man fiehet bier 
Eeine, Abtheilung in Diſtricte. 


Mapa. del. Reyno de — 1772. us 


— 


Vier kleine Bogen. Sie gruͤndet ſich auf die 


Kan des: Heren Zoſeph de Horte, und andere, 


und theilet. die Provinz in ihre. Merindades ab, 


welche find Yrerindad de Pamplona, de Eſtella, 
de Tudela, de Sanguefie, und deDlite,. Ein jeder 
dieſer Diftriete,, hat feine Unterabtheitngen an Thaͤ⸗ 
lern Cendeas, u. ſ.w. 


Die Charten welche Herr Bopes feit ein paar 


Jahren, zur Fortſetzung ſeiner Sammlung herausge⸗ 


\ 


er haben mag,. befiße ich noch nicht. “a 
Duisburg. 

‘Die; inaug. jur, de anno clamoris Quam pro ſummis ĩn vero- 

bueiurehon. capeflendis.. Solenniterventilandam fittit Cari- 


Stoph. Berph. Grercler, d.'xı Maji 1776." Accedunt relationes ' 


de codice hactenus incognito fpeculi faxonici, iuris caefarei, 
legum: Tremonienfium et Goslarienfium, de iure provinciali 
Saraepontano rariſſimo ac praeftantiflimo, ex fuppelleäili li- 
feraria confiliarii inrimi de Eichmann, vr plurimum defiderio 


fatisfiat, nec non obfervatio de auctoritaté 2 fi fpeculo=. 


zum. 5 Bogen in Boh dem Schreyjahr ſelbſt, wird - 


hier fo wenig Geſchrey gemacht, daß der ganze Text füglich 
uf eine Dctanfeite gebracht werden kann, Es kommt alfo 
day meifte auf die Aumerkungen an, in welchen die im Tis 


> ul erwähnten literarifchen Nachrichten. ſtehen, die ohne 


ga von dem Herrn geb. Rach von Eichmann ſelbſt 
Bernie, und verſchiedenen Gelehrten angenehm ſeyn wer⸗ 


— — 


Anton Sriedrich Buſchings 


 Bocentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 

geographifhen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
| ſchen Buͤchern und Sachen. 


Des vierten Jahrgangs 
Neun und dreyßigſtes Stuͤck. 
Am 23ten September 1776. 


— —— 


Berlin, bey Haude und Speher, won 
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Von der Bevoͤlkerung der Staaten des hauſes 
Oeſtreich, 

oder, der oͤſtreichiſchen Monarchie, welchen Aus⸗ 
druck man zu Wien liebet. So weit iſt man daſelbſt 
noch nicht gekommen, daß man die Menſchen alle Jahr 
zählte, rofe in den Kö, preußiſchen Staaten gefchieher, 
Mur in den-italienifchen und niederläudifchen Staaten, 
muß ein jeder Pfarrer die Seelen feines Kircchfi tels jaͤhr⸗ 
lid) zählen, und nebft der Anzahl der Getauft ten, Ges 
fiorbenen und Copulirten einſchicken. Der Fuͤrſt von 
Raunig, hat vor ein paar Sjahren von der Volksmen⸗ 
ge in der oͤſtreichiſchen Lombardey, zwey Tafelu auf ei⸗ 
nem Bogen im Homanniſchen Landcharten-$ Sormat in 
Kupfer ftehen lagen, von welchen eine das Verzeichniß 
der Menſchen im oͤſtreichiſchen Antheil an Mayland, 
und die andere die Menfchen im Herzogehum Mantua, 
enthält. Aber leider! kann man dieje ordentlichen und 
fhönen Tafeln nicht befommen, denn es find nur 50 
Abdruͤcke von der Kupferplatte gemacht, und hierauf ift 
fie zerfchlagen worden. Doch, da fie alle Jahr verbefr 
fert und umgeftochen werden follen, jo mögte man mit“ 
der at des ER Bee werden, einen Ab⸗ 
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druck von denfelben zu erhalten. In Ungarn und den 
verbundenen Laͤndern, in Siebenbürgen, in Galizien 
und Lodomerien, iſt noch keine Zaͤhlung der Menſchen 
angeſtellet worden, wohliaber in den geſamten deut⸗ 
ſchen Laͤndern. Man hat X alle zu der. Öeiftlichkeig 
und’ zu dem Kriegesſtaat gehörige Perjonen beyderley 
Geſchlechts, auch alle Juden und. Türken, in Wien 
auch alle-fremde Minifter mit- ihren Leuten, und. den 
ganzen Neichshofrach, Übergangen, Man kann alſo 
‚ noch) nicht miteiniger Genauigkeit beſtimmen, wie hoch die 
Summe aller Menſchen fteige ? das kann man aber wohl 
"mit Zuverficht fagen, : daß der Anſchlag von 19, 600000 
Köpfen, welchen Here ‘Prof. Schlözer im Anfang-des 
eriten Hefts jenes neuen. Sriefwechfels, "und von 
mehr als 20 Millionen, welchen vor einigen Monaten 

zu Goͤttingen ein Herr von Bruckenthal, in einer 
feperlichen Nede, gemacht hat, zu groß jey. Zwar iſt 
‚jenem Gelehrten ein Verzeichniß mitgetheilet worden, 
nach weichem in den Staaten des Hauſes Deftreich, ohne, 
die italieniſchen und niederländifchen, 15,400000 Mens 
ſchen ſeyn ſollen: man kanu ſich aber nicht darauf vere 
laßen, denn die meiſten Summen find zu groß. 3. E. 
Maͤhren ſoll 13 Million Menſchen haben, welches 
um eine halbe Million zu viel iſt: Galizien und Lodo⸗ 
merien 23 Millionen, und man rechnetwahrjcheinlis 
cher nur 1* Million. Wenn unter Nieder⸗und Ober⸗ 
Oeſtereich, wie es fcheinet, Das Land unter und 
ob der Ens verftanden wird, fo ift die Summe der 
Menfchen von 2,200000, wehl um 200000 zu hoch.’ 
Die Summe fir Boͤheim von 24 Million, war ſelbſt 
vor wenigen Jahren etwas zu groß, denn, (mie in dem 
2ten Jahrgange diefer wöchentlichen Nachrichten S. 183 
angemerkt worden,) man bat 1771 dafelbft.1,194999 - 
Köpfe vom männlichen Gefchlecht gezaͤhlet, welche 
bey einer gleichen Anzahl Köpfe vom weiblichen Ger 
fehlecht, nur 2,389998 Menfchen geben. Und wenn 
gleich das weibliche Gefchlecht zur Zeit der Zählung et⸗ 
was zahlreicher als das. maͤnnliche geweſen, jo kann 

doch; deri Ueberfhuß nicht 1,r 1112 betragen haben, 


\ 
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Hingegen ift die Volksmenge in den italienſſchen Staa⸗ 
ten zu geringe angeſchlagen, denn man bat 1774 das 
ſelbſt 1,314152 Menſchen, und allo 114152 mehr, 
als Hier gemuthmaßet wird, gefunden. » Man hat 
Urſach zu glauben, daß. das Haus Deftreich nicht 
über 15 Millionen Menfchen beberrſche. Unterdeſſen 
ift diefe Summe auſehnlich genup, und es iſt allerdings 
wahr, daß näcirſt Rußland und‘ Frankreich, feine ans 
dere europaͤiſche Macht fo viel Unterthanen bat, alg dag 
Haus Deftriih. Herr Prof. S. fchreiset am genann— 
ten Dit &. 1, er habe irgendwo geicien, daß in Oben 
und Pieder-Deftreich, (beßer in dem Fande unter und 
ob der Ens,) wenigftensı Million Menſchen ſey. Es 
wäre feine Sünde geweſen, zu jagen, daß es in meiner 
Erdbeichreibung ſtehe, denu daſelbſt ift diejer SR: u 
ber Zahl begangen worden, 
Zerlin. 
i Der überall als ein vorzüglicher Meifter in ‘der 
Buchdruckerkunſt bekannte jüngere Herr BreitFopf, 
hat eine Probe der Dreufehenifcben Erfindung und 
. Seefifchen Ausführung des Landchartendrucks, geſc⸗ 
ben, aber gefunden, daß fie weiter nichts jey, als der. 
Abdruck einiger gefchnittenen Stempel, fo wie fie deu 
Stempeljchneider mit Lampen » oder Kienruß auf ein. 
Chartenblatt zu vi Probe mit der Hand abdruckt, und die 
hier zu wiederholten mahlen an einander gejeßt worden, 
wobey die Hand allerdings fehr biegfam geweſen. Herr 
25. bleibet alfo bey feiner Liekerzeugung, das eine Lande 
harte durch ſolche viereckichte metallne Körper, als die 
gegoßenen Buchfiaben find, nicht zuſammengeſetzt wer⸗ 
den koͤnne, weil immer ein Stuͤck der einen Figur der ans 
dern in den Weg Fomme, welches der Diechanismus der 
Buchdruckerey nicht gejtatte, wenn man gleich mit alle. 
Kunſtgriffen der Gießerey, mit Hohl / und Unter⸗Schnit⸗ 
ten zu Hülfe kommen wolle, Daher urtheilet ee auch, daß 
diejer Carlsruher und Baſeliche Verſuch typographikher 
‚ eingerichtet werden muͤhße, wenn er beper von flatten ge⸗ 
ben ſolle. Herr Breitkopf har feine eigenen; vor vers 
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fchiedenen. Jahren gemachten Verſuche Wiebee zur Hand 
genommen, und iſt jetzt wirklich beſchaͤftiget, denſelben 
gemaͤß eine Charte zum Stande zubringen, von welcher 
ich eheſtens etwas zu ſehen hoffe. 

Es iſt hier zu Berlin in der beruͤhmten Buchdruder 
rey des Heren Hofbuchdrucers Decker , ein geſchickter 
Mann, Herr- Chriftian Fridrich Priesfch, welcher 

von der Unternehmung des Herrn Zaas zu Baſel gehoͤ⸗ 
ret hat, und ſehr begierig geweſen iſt, eine Probe von 
derſelben zu ſehen. Nachdem er dieſe zu Geſicht bekom⸗ 
men hat, urtheilet er auch, wie Herr Breitkopf, daß 
die Zeichen einzeln mit der Hand auf das Chartenblaͤtt⸗ 
chen gedruckt waͤren, und daß die wahre Erfindung, Land⸗ 
charten wie Buͤcher zu ſetzen und zu drucken, aus derſel⸗ 
ben noch nicht erhelle. Ueberhaupt ſiehet er die Sache 
fuͤr ſo ſchwer an, daß er glaubet, wenn ſie auch wirklich 
erfunden wuͤrde, man zwar vermittelſt derſelben ſehr rich⸗ 


tige, aber weder wohlfeile noch ſchoͤne Landcharten be⸗ 
kommen koͤnne. 


„ Man dente ſich, ſaget er, die ungeheure Mannig⸗ 


 „faltigkeit der Zeichen. Die Vorſtellungen der Wälder, 


„Berge, großen Städte, Eleinen Städte, Dörfer, Veftuns 
„gen; Sämpfe, ꝛc würden zwar nur ein einfaches Zeichen - 


„zu jeder Art erfordern, aber die mannıchfaltigen Krüms 
„mungen der Slüffe, der Wege, der Graͤuzen, der Seekuͤ⸗ 
„fen, und noch viel andere Kruͤmmungen, würden eineer: 

„ſtaunliche Menge Zeichen nöthig haben, die jo man: 
„nigfaleig ſeyn muͤſten, als man fich nur immer die ganz 
„und gar verfchiedenen Kruͤmmungen worftelfen kann. 


„Nicht weniger Zeichen wuͤrden die vielfachen, zuk Des 


„ſtimmung der Brade, in allerhand Rundungen laufenz 
„de Einien’erfordern, Cine jene Charte, die gefeßt were 


„den folite, würde befondere Schwierigkeiten zeigen, . 


„Jede Eharte muͤſte für beftändig ftehen bleiben, aljo muͤ⸗ 
„ſten auch zu jeder fo viel Zeichen gegoffen iverden, als dazu 
snörhig find. Denn fiermit eben denjelben Materialien 
„aufs neue zu ſetzen, wuͤrde ſehrimmuͤhſam feyn. Und wie lan⸗ 


— 
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„tens ein halbes Fahr, und der Setzer muͤſte zugleich in 

„der Geographie fehr bewandert feyn. Nun uͤberdenke 
„man die Roften für die Stempel zu ſchneiden, für Gie⸗ 

Ißerlohn, fuͤr den Satz, fuͤr Papier, und fuͤr eine dazu 
„beſonders erbauete Plefe für Druckerlohn, u. ſe w. 
„Sie wuͤrden gewiß ein Capital erfordern, welches 
„ſchwerlich jemand an eine Sache wenden wird, von 

„weicher er nicht weiß, ob fie den Beyfall des Publi⸗ 
„eums erhalten werde. . Die Erfindung auch nur fuͤr 
„kleine Charten in Büchern zu gebrauchen, wuͤrde bedenk⸗ 
„lich feyn, weil zu einer Eleinen Charte eben diefelben 
„zeichen, und eben diejelben Bemühungen erforderlich 
„find, als zu einer großen, auch ein auf folche Art ges 
„dructes duch, wenigſtens zweymal theurer feyn wuͤr⸗ 


„de, als wenn die Charten in Kupfer geſtochen, und 


„beſonders hineingedruckt werden. Dazu kommt noch/ 
„daß der Kupferſtich das Buch weit mehr verſchoͤnert. 


„Die Einwendung die Herr Breitkopf macht, daß die 


„ Buchdrucerpreffi en. das * Format nicht faſſen koͤun⸗ 
„ten, wuͤrde vielleicht dadurch gehoben, wenn man eine 
„hinlaͤnglich große Preſſe dazu machen ließe. Herr 
Hofbuchdrucker Decker hat eine, in welcher man wohl 


„ein noch groͤßeres Format drucken kann. Was die Laſt 


„der Formen betrifft, fo muͤſten, wenn: einer fie nicht 


rn fönnte, zwey anfaflen. Das Drucken muͤſte 


„durch die Schwere des fogenannten Tiegels, und übers 
„haupt duch eine befondere Einrichtung der ganzen Mas 
 „fchine erleichtert werden , wie folches die eben erwaͤhn⸗ 

„te Preſſe in der Dederfchen Officin beweiſet. Und 

„denn kaͤme es hauptjächlich darauf a, daß Herr Breit 
„kopf eine Methode erfände, wie man-fie geſchwind ſe⸗ 
„ben Eönnte: denn darauf beruber-die ganze Wohlfeilige 
| „keit des Preiſes. Herr Breitkopf iſt ohnſtreitig der 


„einzige in der Welt, der die Sache gluͤcklich zum Stan⸗ 


„de bringen kann. Ihm hat man die Erfindung No⸗ 
„ten zu drucken, zu verdanken ;. ‚und denn würde er ſei⸗ 


„nen Namen unſterblich machen, wenn er einen Wes 
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„erfinden wurde, die — mit leichter Mahhe zu 
oſetzen. Ein jeder, der das Innere der Buchdrucker⸗ 

„kunſt kennet, wuͤrde erftaunen, eine gedruckte Lands 
„harte zu fehen.. . Die Erfindung der Noten war groß, 
„aber. die Erfindung Landcharten wie Vacher zu drucken, 
„bedeutet unendlich mehr.,, 


Bis. hieher war nicht nur ich, —— auch ſchon der. 


Seher gekommen, als ein zu Carlsruhe am 9ten Sept. 
gefchriebener Brief von dem Heren Hofdiacono Preus 
fchen anlangte, deßen Hauptinhalt hieher geſetzt werden 


muß. 
„Es ſcheinet daß Herr Breitkopf mich bey dem Land⸗ 


chartendruck uͤberſehe, (*) ungeachtet E. H. in Dero Anz 


zeige mich als Erfinder deßelben angegebenhaben. Sch 
nehme mir alfo bie Freyheit, zu melden, daß ich ſeit 
drey Jahren mich mit dieſer Sache in meinen Neben⸗ 
ſtunden anhaltend beſchaͤftiget habe, und zuwellen noch 
beſchaͤftige, nachdem ich einmahl gleichſam durch einen 
Zufall auf meine ſo genannte Typometrie geleitet wor⸗ 
den bin. Kaum hatte ich die Entdeckung gemacht, ſo 
eroͤfnete ich dem Herrn Haas zu Baſel mein Vorhaben, 


mit dem gemeſſenen Auftrage, mir nach einem gewiſſen 


Schema die entworfene Typen zu ſchneiden und zu gie⸗ 
en, Er verſprach mir ſolches unter einem billigen Ac⸗ 
corde, ich aber machte mit demſelben zuletzt eine gemein⸗ 
ſchaftliche Sache daraus. Haͤtte nun Herr Haas, der 
ſich um dieſe Erfindung wirklich ſehr verdient macht, den 
erſten Gedanken davon gehabt; ſo weiß ich nicht was 
ihn — bewegen ſollen, ſich mit mir deswegen einzu⸗ 
laſſen, da er mich von Perſon nicht einmal kennet3 ich 
aber weder als Kuͤnſtler, noch als Freund mit denfel; 
ben in einiger Verbindung geftanden habe. Ja ſelbſt 
Herr Haas iſt der erſte geweſen, der mir im Anfang, 
ebe. er noch den Vorſchlag und die Misglichkeit meines 
angegebenen Dechanifmus gründlich zu prüfen Zeit hatte, 


Ih nicht gefehehen, fonber Herr; fehreibet noch: 

- in den legten Briefe feine Mathmaßung , tie etwa 

Br Haas des Herrn Hofdiacont hreuſchen Erſin⸗ 
ung einführen verſucht habe7 


— 
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fehr erhebliche Einwendungen gemacht Hat. Ew. H. 
können darans abnehmen, wie wenig wir beyde nk deg 
Verdachts, dem Heren Breitkopf von feiner Kunſt ets 
was entweder abgejchen oder nachgeahmer zu haben, 
fhuldig machen. Aus einigen den Herrn Gaas, von 
Seren Breitkopf aus eigner Erfahrung angekuͤndigten, 
und an fich nicht ungegründeten Schwierigkeiten, ift es 
mir im Gegentheil fehr deutlich, daß unfre Syſteme im 
recht weientlihen Stücken von einander abweichen; 
Die nunmehr beynah ausgefertigte Probe, wird ihn gar 
bald überzeugen, daß wir Fluͤſſe bilden, Gränzen anles 
gen, und Diagonale ziehen können, ohne dem Mechaniss 
mus Gewalt anzuthun, oder uns von dem Original zu 
entfernen. Die Specialdyarte von Sicilien nach Jail⸗ 
lots Ausgabe, iſt, wie ich glaube, zu dem erften Vers 
ſuch nicht nur groß genng, jondern enthält auch fo man⸗ 
nigfaltige Pinien und Wendungen der Graͤnzen und Kite 
fien, daß Herr Breirfopf durch den nähern Augenſchein 
wird gendrhiget werden, feine Zweifel zuruͤck zunehmen, 
uns hingegen mehr als Kindercharten und Holzſchnitte 
zujutrauen. Zwar fann ich von dem wahren Grade 
der Feinheit im Ganzen noch nicht vollftändig genug: 
urtheilen; indem ich bisher noch nichts, als ein gedruck⸗ 
tes Stuͤck, und zwar nicht einmal auf ordentlichem Pas 
pier, geichen habe; jedoch aus dem Wenigen, welches 
ih geichen Habe, nehme ich einen gewiflen Grund zu 
glauden, daß ein Holzſchnitt in allem Betracht nachftehen, 
und der Chartendruck felbft, wenn ja etwas von der 
Vermuthung des Herrn Breitkopfs uns treffen mögte, 
wenigftens die Mittelftraße zwifchen einem feinen Holz⸗ 
ſchnitt, und einem Kupferftich halten wird. ' Nachdem 
über Erdbefchreiber mehr auf die Nichtigkeit des Inhalts, 
als auf die Feinheit des Stiche fehen, wenn die beyden 
Zwecke in ihrem ganzen Umfange nicht immer zu gleis 
her Zeit erreicht werden koͤnnen: fo wird meine foges 
nannte Typometrie dennoch zu allen Zeiten ihre Liebs 
baber finden, und nicht ganz ohne Mugen bleiben, 


3 


Wäre das Weſentliche, mas meine Verſuche brauchbar 
und thunlich macht, und ihnen die wahre Geſtalt einer 
Kunft giebt, von mir nicht völlig- entdeckt worden: fü 
würde ich es nicht wagen, die Welt mitvorläufigen Ver⸗ 
fprechungen und bloßen Vorfpiegelungen aufzuhalten ; 
fondern ich würde vielmehr meine mislungene, meine 
balbgerathene , meine. unvollendete Berfuche, entweder 
durch die Nacht einer ewigen Vergefienheit bedecken / oder 
"wäre ich eitel genug, mich nicht anders, als in der Stille 
damit abgeben, zuleßt aber einem —— meine Zwerge | 
2 ARE 
F Sambure, G.: 
. Boy dem Buchhändler Karl Ernft Sohn, iſt von. 
meiner Vorberestung Zur gründlichen und nüglis 
- chen Rentnif der geogtaphiſchen Befchaffenheit 
und. Staats verfaſſung der europaͤiſchen Reiche 
und Aepubliken, eine jetzt fertig gewordehe neue 
Auflage zu finden, ‚welche Die fünfte techtmäfige, 
und 13 Bogen in Octav ſtark iſt. Der Zufak, rechts 
mäßige, bezieher lich auf den unrechtmäßigen Nachdruck 
des Buchs, welcher 1773 in Ober⸗Deutſchland von ei⸗ 
nem ungenannten gewinnſuͤchtigen Buchhaͤndler veran⸗ 
ſtaltet worden. Das Buch iſt mit unterſchiedenen aus⸗ 
erleſenen Anmerkungen bereichert, Veraͤnderungen die 
ſeit der Zeit des Drucks der vierten Auflage vorgegan⸗ 
gen, find angemerkt, inſonderheit find auch die Tafeln 
von der Größe, Bevölkerung, Einkünften und Kriegess 
macht der europäifchen Staaten, verbeßert worden. Wer 
die legten in Anfehung einzeiner. Artikel noch nicht rich⸗ 
tig genug finder, laße fich folches nicht befremden. Selbſt 
die Regierungen. gewifler Stagten, wifjen die Größe und 
Bevölkerung derfelben nicht genau, und Andere machen, 
daraus, und-ausden übrigen Materien, große Geheim⸗ 
niſſe. Die franzoͤſiſche Ueberſetzung diefes Buche, ivels 
che nun zu Straßburg bey dem Buchhändler Stein fers 
iis m werde — anzeigen. — 


— 


Anton Sriedrich Buͤſchings 


Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geogra⸗hiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
riſchen Büchern und Sachen. 


Deos vierten Jahrgangs 
Vierzigſtes Stud, 


Am 20ten September 1776. 
Berlin, bey Haude und Spener. 


— Metpet über die Rofertifchen Ingenients 
Schachteln. — 
a dem 6bſten Stuck der fo genannten deutſchen 
—J Chronik, die zu Ulm gedruckt wird, ſtehet ein 
ikel, welcher vermuthlich aus einer niederlaͤndiſchen 
franzoͤſiſchen Zeitung genommen worden. “Er lautet 
alſo? „die Buchdruckerey, ſollt einer glauben, wäre jetzt 
"zu ihrer Vollkommenheit gediehen, aber ſiehe da, Hert 
„Rohard, (es fol Roſart heißen) in Brifel, üben 
„reichte dem Herzoge von Lothringen eine Schachtel, 
„die eine völlige Druckerey enthält, modurch man die 
»Biguren der verſchiedenen Kriegsübungen mit leichter 
„Mühe aufs Papier bringen kann. Wie ſehr wirddas 
»durch die langwierige nnd muͤhſame Arbeit der Officierg 
„berfürzet, wenn fie ein Lager, Schlachtfeld, verſchie⸗ 
„dene Eolonnen, Artillerie, Wälder, Flüge, Berge, 
„Hügel, aufzeichnen follen, Gewiß eine eben fo herrli⸗ 
oche Erfindung, als der Breitkopfiſche Motendrud," 
Dieſe Rofartische@rfindung, beftehet bloß in Stem⸗ 
pelabdruͤcken, bie mit der Hand einzeln abgedruckt wer⸗ 
den Man kann ſich bey derſelben nichts anders vorz 
19 — als die aͤhmiche Schaͤchtel des Pitſchier ſtechers 
er die einzelnen Zheile der al * ii vorfomg - 
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men, — der Scuft vor ſich ſtehen hat, ein Sie i 


! 


! 


nach dem andern herausſucht, und in fein Petſchaft eins 


ſeenkt. Es ift.aber leicht einzufehen, daß dieje Arbeit, 
eine Figur nach der andern ausder Schachtel zu ſuchen, 


anzufchwärzen, und mit der Hand aufs Papier zu drufs 
fen, dem ingenieur weder angenehm, noch förderlich 
feyn werde, und daß dadurch, weder reine noch zuſam⸗ 
mehhangende Riffe entftehen können, Alſo würde die 
Erfindung hoͤchſtens eine Nochhälfe für einen Ingenieur 
feyn, der nicht zeichnen koͤnnte, ein folcher läßt ſich aber 


nicht denken. Man kann fie mit jener Erfindung paaren, 


durch Buchſtaben, die durch duͤnne Bleche- gebrochen 


find, fhön zu fehreiben, wenn man fonft nicht ſchoͤn 
fhreiben kann. Zu meinem Notendruck, paßet fie gar. 


nicht, und der Verfaffer obigen Artikels, hat ohne Zwei⸗ 
fel die holländische Art des Notendrucks im Sinn gehabt, 
wo die Noten mit einzelnen Stempeln in zinnerne latten 
geichlagen werden, dergleichen Herr Summel nunmehr 
in Berlin auch angelegt hat. -. 

Herr Rofart iſt ein gefchickter Stempelfchneider und 
Schriftgießer in Bruͤſſel, und feine Ingenieur⸗Schachteln, 
werden daher feine Stempel, fondern wie die Buchſta⸗ 


beſn in ber Druckerey, gegoffene Figuren feyn, die er auf 


8* 
(„N 


dieſe Are vervielfältigen kann, wenn fein Einfall Beys 


fall finden ſollte. Herr Rofart ift auch einer von denen, 


die meine mufikalifchen Notencharactere copirt haben, 


und fich derfelben Erfindung zueignen, ob gleich. die Seis 
nigen Io oder 12 jahre nach den Meinigen zum Vor⸗ 


ſchein gefommen find. Er war vorher als Stempels 


ſchneider bey den Herrn Enfchede zu Harlem, die durch 


ihren nachherigen Stempelfchneider Fleiſchmann eben⸗ 


falls meine Notencharactere copiren ließen, und fuͤr ihre 


Erfindung ausgaben. Beyde zankten ſich nachher oͤffent⸗ 


lich daruͤber, welcher von ihnen am erſten daran gedacht 
babe? wie man in ihren gedruckten Schriftproben leſen 


kann. Aber Herr Fournier hat in ſeinem Manuel | 


typograpbigne ©. 50 — 53 beyden Theilen ihre fals 


# 
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ſchen Anmaßungen erwieſen, und beyber gelieferte Pros 
ben zeigen die unvollfommenen Topien ber Deinigen, 
nur gar zu deutlih, | 

Menn indeffen Herr Rofart feine — 
Noteucharaetere genauer gekannt haͤtte: ſo würde er 
gefunden haben, daß wirklich eine Art militaͤriſcher 
Riiſſe in denſelben verborgen liege, die, wenn fie kuͤnf⸗ 

tig mit dem Saße der Landcharten vereiniget wird, wer 

nigftens bey dem Druck militaͤriſcher Bücher, von einigen . 

Nutzen ſeyn koͤnnte. Schon im letzten Kriege habe ich 

damit in einem ſolchen Buche einen Verſuch zu machen 

Gelegenheit gefunden, der, ſo unvollkommen er auch iſt, 
doch einen Begriff von der Moͤglichkeit machen kann. 

Da ich noch ein paar Abdruͤcke davon habe: ſo gebe ich 
mir die Ehre E. H. dieſelben zu uͤberſenden; kuͤnftig wirs 

de ich Ihnen vielleicht einen volllommenern Verſuch vor⸗ 

en —— Leipzig, den 29: Sept. 1776. | 
G. I Sreitkopf. 
Samburg. und Leipzig. Ä 

Der Buchhändler Frid. Ludw. Gledirfch Hat — J 

neue Vlachrichten von denen neu entdeckten In⸗ 

ſuln in der See zwiſchen Aſien und Amerika, aus 
mitgetheilten Urkunden und Auszuͤgen verfaßet 
von 3.2.6. 1776, in Octav 11 Bogen. Der Ti⸗ 

tul dieſes kleinen Buchs, ſollte beſtimmter anzeigen, daß 

in demſelben von den durch die Rußen zwiſchen der nord⸗ 
oͤſtlichen Ecke von Alta, und nordweftlihen Ecke von, 
Amerika entdeckten Juͤſeln, die Rede ſey. Ich weiß 


weder wer der Here 5. ift, welcher diefe Schrift hers | 


ansgiebt, noc wie er zu diefen Nachrichten gefommen 
iſt? Es ſcheinet aber, daß der Herausgeber ſelbſt ſie 
S.9 für einen Auszug aus demjenigen, was Herr 
Staatsrach Muͤller zu Mofcau fchon von dieſer Mate⸗ 
tie zufammengetragen hat, ‚erkläre, Ich weiß wohl, 
daß der Herr Staatsrat von den Schiffarten der Ruf 
sen gegen den Nordpol, und nach den americaniſchen 
Inſein, auber vielen — Se: Epayıen, auch 
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Beteßene Nachrichten flcher Deenge Sag, daß fle 


viele Rieſe Papier ausmachen, und daß er noch im jetzi⸗ 
gen Jahr, infonderheit von den Entdeckungen -gesen An 
‚merica, aus Irkutzk, Ochozk und Hamtſchatka, große 
Stoͤße von Nachrichten bekommen hat :-alleinnöthigere 
und ihm ausdruͤcklich anbefohlne Sefhäfte, haben ihn 


Bisher gehindert, aus diefen Papieren ine Jausführliche‘ 


Geſchichte der, Entdeckungen zu machen, Doch hofte 


er im Junio diejes Jahrs, daß er num bald dazu foms - 


"men, auch diefes wichtige Werk innerhalb Jahrszeit 


zum Stande bringen werde, weiches fehr zu wuͤnſchen 


4. Der Herausgeber der gedruckten Nachrichten, von 


welchen ich jekt rede, ſpricht mit Hochachtung von dem 


Herrn Staatsrath Muͤller, und druͤckt ſich bald im 
AUnfang alſo aus. „So viel iſt gewiß, daß einige neue: 
Geographen mit Unrecht America näher gegen Oſten 
„(fol heißen, gegen Weften) zu ruͤcken, und Sibirien. 


2 „am viele Grade abzufürzen, (ehren. Vielmehr beftär 


„tigen fich die getreuen Muͤllerſchen Nachrichten und 


Muͤthmaßungen über die Lagejener entferuter Gegenz - 
„den immer mehr und mehr, und fie werden gewiß im all 
„gemehnen am Endeäber die Verläumdungen der Unwiſ⸗ 


aber und über die Hirngelpinfte mäßiger und -eilte 
ebildeter Stubengelehrten, ſiegen, fo wie ſich ſchon jetzt 

ie Muthmaßungen dieſes Gelehrten, in Abſicht der 
„Rage der Kuͤſten des Peuſchiniſchen und Ochozkiſchen 
„Meerbuſens, völlig beſtaͤtiget haben. Die Ausbrei⸗ 


„tung von Aſien gegen Oſten bis uͤber 200° der Laͤnge, 


niſt faſt außer Zweifel, und beſtaͤtiget ſich durch alle neue 


Beſtimmungen. Daß aber America auf der Breite 


wiſchen zo und 60 Graden, nirgend näher, als bie 
„von Dering und Ezivikof berührten Kuͤſten, nemlich 
hoͤchſtens bis an den azoften Grad der Länge liegen 
„koͤnne, beſtaͤtigen die neueſten And alle aͤltere Schiffar⸗ 
„ter nach deu mmmehr entdeckten Inſeln. Man foße 
„fich nicht an bie falfche Lage und Eineheilung diejer Ins, 


Be — im ——— geographiſchen 


\ 


—— 


— 


2 


| Tatender fir das’ Jahr 7774 auf dent beugefügten 


Chaͤrtgen gegeben worden, auch nicht an die alte Ent: 
„deckungs⸗Charte, welche meiſt aus mändlicheu Nachs 


„richten entftanden zu ſeyn ſcheinet. Die neueſten Schi 
„farten geben dem neuen Archipel (Archipelago) eine 


„ganz andere Lage und Richtung. Hier hat man vors 
g„erfte etwas genaueres und richtigeres, als dieſe gedruck⸗ 

"gie Nachricht enthält, und die Verbeßerung vieler dar⸗ 
„in befindlichen Fehler, er fich befen, was in dies 
fer wöchentlichen Nachrichten von-den rußiſchen Entde⸗ 
dungen vorgefommen iſt, erinnert, wird dieſe ausgezo⸗ 
genen Stellen verftehen. „ Unterdeßen ift mir der wah— 


re Urſprung diefer- Nachrichten etwas raͤthſelhaft, ich 


weiß auch nicht, ob ich die darinn vorkommenden Feh⸗ 
fer, vornemlich in den Namen, für Schreib:oder Drucks 
fehler anſehen fol? Es ſcheinet, dap fie von beyderley 
Are find, ich kann aber keinen Raum auf die Anzeige, 
derfelben verwenden. Vor der Hand, iſt die Schrift ans 
genehm, weilfie viel noch nicht öffentlich bekanntes ent: 
hält. Die Schiffarten und Entdeckungen welche fie bes 
fchreibet, fangen 1745 an, und hören 1771 auf, Um 
ter den Leuten, welche Schiffarten entweder zu Entde⸗ 
ckungen, oder zum Handel mit den entdeckten Inſeln uns 
ternommen haben, find Barbaren und Menichenfreuns 


de gewefen, und unter den neuentdeckten Völkern find 


fehr rohe Menſchen, von welchen 50, T00,'ja 200 bis 
300 beyfammen in einer geräumigen Grube in der Ers 
de wohnen, und von Wohlanftändigfeit, Zucht und Ehre 
Barfeit,eben fo wenig als die Thiere wißen. Sie wißen 
fich aber fchon des von erfchlagenen Rufen erbeuteten 
Schießgewehrs zubedienen. Die Küften von America, 
find weitere von Kamtſchatka, und. Äberhaupt yon ber 
nordoſtlichen Gegend von Aſien entfernet, als man ſeit 


verſchiedenen Jahren geglaubet hat, und die Anzahl und 


Lage der vielen Inſeln zwiſchen beyden Erdtheilen, iſt 
auf der Eharte welche die petersburgiſche Akademie der 


EWiſſenſchaften I773 heeamant, und auf der Staͤhlin⸗ 
& 3 | 
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ſchen, ſehr fehler» und mangelhaft abgebildet, wird auch 
wohl ſobald noch nicht mit erwuͤnſchter Richtigkeit vorge 
ſtellet werden. Man rechnet, daß die Inſel Unalaſchka 
oder Agunalaſſchka (die auf 200 Werſte lang ſeyn ſoll) 
nicht viel noͤrdlicher, als die Muͤndung des Flußes Kamt⸗ 
ſchatka liege, und von derſelben faſt gerade gegen Oſten, 
. 1500 bis 200 Werfte entfernt fen: alsdenn hat mag 
noch weit bis zu hen Folgenden nordoͤſtlich liegenden Inſeln, 
‚unter welchen faft unter dem 6 iſten Grade die Inſel Ris 
galga, und viel über 100 Werfte von derjelben, ein 
großes‘ Land Namens Alaͤſchka ſeyn foll,. defien Aus⸗ 
dehnung man noch nicht genau kennt. ‚Einer Namens 


SGlottow fand 1763 von der Inſel Umnak, (welche 


nabe bey Unalaſchka liegt,) gegen Dften 8 Inſeln, 
welche. von einander 20, 50, 70, 80 bis 100 Werfie - 
entfernet find. Die äußerfteunter denfelben gegen Oſten, 
heißer Kadjack, deren Einwohner erzählten, daß von 
ihnen nicht mehe weit zu der Küfte eines weit ausges 
dehnten und waldigten feften Landes ſey. Allein die 
Rußen fahen gegen Often nur die kleine Inſel Autunak, 
etwwa 30 Werte von Kadjak. Nach den Schifferrechs 
nungen, ift die geographifche Länge der Inſel Kadjak 
faft 230 Grade, fo daß die von Bering beruͤhrte Käfte _ 
‚des feiten Kandes von Amerika, nicht weit mehr davon 
entfernt feyn Kann: näher aber. dem feiten Lande, muß 
die nordlich von Kadjak belegene große Inſel Alaͤkſu 
feyn, von welcher gegen Nordoſt eine große Landecfe, - ' 
welche Atachtuk genennet wird, von dem feften Rande 
ausſchießen ſoll. Hier ift neue Unterfuchungs- Materie 
für den Herrn Landvogt, Engel, der das feſte Land von 
"Amerika gegen Weſten bis auf den ıgoften Grad der 
Länge ausdehnet. Welcher Unterjchied ver Meynungen? 
Nah, Heren Engels Meynung, gehet das feite Land 
von Amerika fihon unter dem ı Boften Stade der Länge 
an, und die Ruſſen wollen es noch nicht einmahl unter 
dem 230ren Grade der Fänge gefunden Haben.: Das 
iſt ein Unterſchied von 50 Graden, und weil er fo groß 


! 
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iſt, darf man keine Bereinigung der Me mungen’ erwar⸗ 
ten, Pots dam. 
Es iſt feine Stadt von ungefähr gleidier Größe vor⸗ 
Banden, welche der Stadt Patsdam an EFchönheit gleis 
- et. Sie verdienet alfo auch einen eignen Gejchichts 
ſchreiber, und wenn diefer künftig mit allen dazu nöthis 
gen Eigenfhaften und Huͤlfsmitteln begabet und verſe⸗ — 
hen, auftrit, ſo wird er gewiß des Rectors der daſigen 
Stadtſchule und adjungirten Predigers Herrn Magiſter 
Sammel Gerlach, geſammlete UNachr ichten von 
Potsdam, nicht ungeleſen laßen. Das erſte Stud 
derſelben, iſt 750, das zweyte 1754, das oritte aber 
im Auguſtmonat des jetzigen Jahrs auf 34 Bogen in 
Quart gedruckt worden, und vor denſelben iſt ein Paar 
anderer zur potsdammiſchen Gefchichte gehörtger Schrifs 
ten hergegangen. Die gefammleten Nachrichten vor 
. Potsdam, befveffen theils die Herren welche der Ort 
nad) einander gehabt hat, theils den Aufenthalt der äls 
tern Churfücften zu Brandenburg an demjelben, theilg 
die Beſuche, welche unterfchiedene fürftliche und koͤnigli⸗ 
che Perfonen hiefelbft abgeleget haben, feitdem die Stade 
ein Wohnſitz des Churfürften Friedrich Wilhelm, und. 
der folgenden drey preußifchen Könige gewefen. Alles 
diefes ift nach Art der Chroniken abgehandelt worden. _ 
Zu der Abficht des Heren Verfaßers war es nicht noͤ⸗ 


thig, alles aus den erften Quellen zu fchöpfen, dochivärs - - 


den die Geſchichtforſcher lieber die erſten Zeugen, als 

neuere Schriftfteller i in den Anmerkungen augeführt fr 
hen. Huch felbft in Anfehung neuer Begebenheiten, ift 
eine Wahl der Zeugen nöthig. Ich weiß nicht, ob man 
ſich auf Faßmanns Leben Königs Friderich Wilhelm 
gut berufen. £önne? wenigſtens hat der gute Faßmann 
Unrecht, wenn er, ſo wie aus ihm Herr Gerlach, be⸗ 
richtet, daß im September des 1718ten Jahrs der ruſ⸗ 
ſiſche Zar ‘Peter I mit feiner Gemalin Catharina zu Pots⸗ 
dam gemwefen fey. Denn it dem ganzen 1718ten Jahr 
iſt der Zar in feinen Staaten, "und vom 20 Julius an, 
auf Reiner FSlotte gewefen, vom welcher er über Reval 
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nah S. Petersburg gieng, woſelbſt er am Lstem Sept; _ 
anfam, und bis an das Ende des Jahrs blieb, wie aus des 

Augenzeugen Webers verändertem Rußland Th. 1. 

S. 307.f. zu erſehen. Doch ich habe feinen Raum, die 
- Richtigkeit aller Hiftorifchen Angaben in diefer Schrift, zu. 

— unterſuchen. Die ©. 3 und 18 angeführten Anagram⸗ 
niata, und ©. 25 eingeräcten Devifen und Auffchriften, 
‚hätten wegbleiben fönnen und ſollen. Eines verdieneg 
noch beeühret zu werden. Der Here Verfaßer untere 
fücht ©. 3 in der Anmerfing auf neue die Bedeutung . 
des Namens Pogdupimi, welchen Potsdam in dem 
bekannten Schenfungsbriefe Kaifers Otto des dritten 

vom Jahr 993, führet, ohne zu fagen, warum er äbers 
mals aufdiefe Materie komme? Here Prediger Schinds 

ler zu Werben in der Laufiß, hat ihm gemeldet, die Sil⸗ 

‚bePo, bedeute in-der wendiſchen Sprache bey oder 
unter, und werde vor den Buchftaben d und z des Wohle 
Elangs wegen Poz oder Ports ausgefprochen; dup hei⸗ 

- Be eine Eiche,. in der vielfachen Zahl Dupinsi: aljo bes 
deute der Name Pozdupimi, unter den Eichen. 

Herr G. meynet, daß. ein jeder mit diefer Erklärung - 
zufrieden ſeyn koͤnne. Das kaun man aber wohl nicht, dent 
mich hat auch ein wendifcher Prediger in der Lauſitz, nem⸗ 
lich Herr Leske, bisheriger Prediger zu Königemartha, -- 

. belehrt, baf unter, in der wendifchen Sprache -DPod, und 

daß Eichen, in eben derfelben Dubami, nicht dupimi, 
und am wenigſten tupimi, heißen. Da nun der Name beynt 
Kettuer, Pogdupimi,und beym Erarb,Postupimi,gefchtiee | 
ben wird; fo milldie Erklärung welche Herr G. mittheilet, 
nicht paßen. In meiner Keifebefchreibung nach Nekahnz 
ftehet S. 122 daß der Abt Beffel den Namen im Chronico - 

- Gortvicenfi, Poszdambuni, geſc rieben habe, und hier will 
ich noch anmerken, daß in der wendiſchen Sprache Pod, 

“unter, und ztont, (welches wie fchfom ausgeſprochen 

wird,) ein Stamm und ein Saum, folglich Podztomom, 
unter dem Baum, und Podztom̃ami, unter den Bäus ‘ 
men, heiße. Die Deutfinen-haben das. wendifche 3tom, 

leicht in dam verwandeln koͤnnen, wem aber dieſes nicht 
gefüllt, dem uͤberlaße ich die Wahl, ob er Dotsoam von 
Dem eng Pobsm, idy übergebe, herleiten 
will? Ich habe alles diefes dem erwähnten Herrn Paſtor 
Beste zu danken, denn ich felöft weiß, außer einigen inpg 

nigen Wörtern, nichts von der wendiſchen Sprach 
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 geographifihen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sadyen. 


Des vierten Zahıgangg 
Ein und vierzigftes Stück, 
Am ten Detober 1776. 
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Berlin, bey Haude und Spener. 

Von der Beſoldung des rußiſchen Kriegsſtaats. 
Qm 2öften Stück der wöchentlichen Nachrichten die⸗ 

J fes Jahrs, ©. 216, habe ich bepläufig gefagt, daß 
der Sold des rußifhen Kriegsſtaats feit einigen Jahren 
. erhöhet worden ſey. Diefes will ich jetzt beſtaͤtigen. 

Es wuͤrde zwar wohl verichiedenen Leſern nicht unanges 
nehm ſeyn, hier eine kurze Gefchichte des von Zeit zu 
Zeit veränderten Soldes der rußifchen Kriegesbedienten 

zu leſen: allein ich muß mich mehr als einer Urſach whe⸗ 
‚gen auf das folgende einfchränfen. Won den Strelzi, 
der erften ordentlich, eingerichteten Milis in Rußland, 
weiche Zar Iwan Waſiliewitſch eingeführte, Zar 
Peter der erfte aber, wegen ihrer 1698 unternommes 
nen Empörung, ganz aufgehoben bat, merket Weber 
ig feinem veränderten Rußland Th. J. S. 179 an, 
‚daß ein jeder'gemeiner Mann jährlich 7 Rubel und 12 
Scheffel Hafer, nebft freyer Wohnung, und Erlaubnig 

& Gefallen zu Handeln, gehabt habe. Ste dieneren - 


"aber bloß den Zaren zur Wache, und der Stade Mofa, 


zur Befabung, ‚und an ihrer flatt wurden die Garde 
Regimenter errichtet, bey welchen ein gemeiner Soldat 
noch einmal fo viel, als “ gemeiner Soldat bey den 
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Feld⸗Regimentern, ein Officier aber den Sold des of ni 
fleiers unter den Feldregimentern bat, dem er im Ran. - 


ge gleich ift- Peter der erfte beſtimmte den Officieren 
von feiner Nation, ja auch den Officieren von den ſo⸗ 
genannten AltsDeutfchen in feinem Staͤat, eirien ges’ 
ringern Gehalt, als den neuen deutſchen Offieieren, wels 
che Er unter ſeinem Kriegsheer hatte, und ſeine Verfuͤ⸗ 


gung dauerte ſo lange, bis unter der Regierung der Kai⸗ 


ſerin Anna, der Generalfeldmarſchall Graf von Muͤn⸗ 
nich es dahin brachte, daß die Dfficiere von der rußi⸗ 
ſchen Nation und die Alt⸗Deutſchen, den feit Peters 
des erſten Zeit in Dienft genommenen. neu deutſchen 


Officieren, gleich) an ms wurden. Dengeringften Sold . 


= haben die Befagungsregimenter in den Provinzen, 
denn bey dieſen befam unter der Kaiferin Eliſabeth, 


“ein Obrifter jährlich nur 208 Rubel, ein Obriftlienter 


nant 120, ein Premier⸗Major 100, -ein Hauptmann‘ 
60, einkientenant 45, ein Fähnrich 30, ein Sergeant 6 
Rubel 30 Kop, ein gefreyter Corporal 5 R. 19 Kop. 
ein. Corporal AR. ein Grenadier und Musketier 3 R. 


375 Kop. außer Grüße, Mehl und Satz, jo daß ein’ 


ganzes Befakungs:Megiment jährlich nur 153000 Nur‘ 


„bel zur unterhalten Eoftete, Es beſtehen aber diefe Mes 
gimenter aus alten Leuten, welche nicht mehr im Felde 


dienen Eönmen, und denen dieſer Sold anftatt eines Gna⸗ 


- 


- dengehalts, in Gegenden wo die Lebensmittel fehr wohle -- 


feil find, gegeben wird. Noch) einmahl fo viel Gehalte 
als die Offieiere dieſer Regimenter, befommen die Offis 
ciere der Regimenter welche an der Oſtſee in Bes 
fazung heyen, und dreymal jo viel Gehalt als die erz 
‚ fen, "die_Dfficiere der Feld Regimenter. Von 


den letzten iſt hier eigentlich die NMede.. Dis in die 


erften Jahre der Negierung der Kaiferin Catharina, 
befam. bey einem ſolchen Seldregimene jährlih .. 
Sold fuͤr Rationen in Summa 


ein Obriſtlieut. 360R. 52 R. 0 Kop. 422 R. 70 Kop. 


ein erſter Major OR 62 R. 70Kop. 362 R. 70 Kop. 


1 m,‘ 
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sein Obriſter SooM.. 9ER. 90 Kop. 6. 
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— Go fuͤr Ratienen in Summa 

ein zweyter Maior 2608. 248. sofop. 284 R. 50 Kop. 
ein Hauptmann 200OR. 24R. 50Kop. 224 R. soKop, ' 
ein erſter Lieut. 120R. 18R. — 138R. — 

ein zweyter Lieut. 100 R. ICH. 50 Kop. 116 R. so 
ein Faͤhnrich 100 R. 16R. 50 Kop. 116 R. 50 Kop. 

ein Soldat 6R. — 


und Proviant 
Vo. 


Sm Jahr 1763 verordnete bie Kaiferin eine Com⸗ 

- mißion zur Verbeßerung des Kriegsftaats, welche eini⸗ 
ge Jahre waͤhrete. Diefe fand für gut und die Kaifes 
rinn genehmigte es, daß ein Soidat jährlich einen Nur 
bei mehr Haben folle. Während des letzten Krieges mit 
den Tuͤrken, erhoͤhete die Kaiferin durch: einen eigenhäns _ 

.  bigen Befehl an den Senar vom 15 Mayı772,dieda 
tionen für den ganzen Kriegsftaat, und zwar alſo, daß 
da fie vorhin nur auf 6 Monate, und für jede go Kop, 

- bezahle worden, fie nun für 8 Monate im Jahr, und 
jede mit 12 Rubel bezahlt werben follten, Diele Bers 
begerung bat mie dem September 1772 angefangen. 
Sie legte auch den Soldaten alle Monat ein halb Gars 

netz Gruͤtze zu, ein Garnetz aber iſt der achte Theil eines 

Tſchetwerts. Dieſer letzte iſt verſchieden, denn der 
nowgorodſche iſt größer als der moſkowſche Der ges 

ſammte Provtant eines Soldaten, wird 4Nubel werth 
feyn, ſo daß er nebft dem baaren Gelde jährlich 1ı Ru⸗ 
bei bat. Die angeführte Berbefferung ver Officiere, 

iſt nicht unerheblich, denn eschat nunmehr jährlich — 

j Sold _ fürRationen im Summa 

ein Obriſter 600 R. 204 Nubeln 304 Stuben 
ein Obriſtlieutenant 350 R. 132 Rubeln 492 Rubeln 
ein erſter Major 300 R. 132 Ruben 432 Rubeln 
ein zweyter Major 260 R. 96 Rubeln 356 Rnubeln 

„ein Hauptmann 200 R. 96 Rubeln 296 Rubin 

'einerfer Lieutenattt 120 R. 48 Rubeln 168 Rubeln 
ein zweyter Lieut. 100 R. 36 Rubeln 136 Ruhelu 
ein Fähurich 100 R. 36Rubeln 136 Rubeln 


— 
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Die Generale haben folgende Veſoldung: 4 
Solde fuͤr Rationen _ in Summe ’ 

ein Generalfeldm, — 2400 Rubeln 9400 Nubele \ 

einGeneral en Chef 3z600 R. 960 Nubeln "4560 Nubele 

ein Generallieut. 21600 R. 6c0 Rubeln 2760 Rubeln ' 





ein Generalmajor 18300R. 480 Rubeln 2280 Ruben |. 
u. einBrigadier hat 340R. 360 Rubeln 12co Rubeln ' 


Die Dfficiere bekommen auch Knechte Dentſchiken) 
aus den Nefruten, aus welchen fie durch Prügel (Das 
toggen) und Ermunterungen, ihre Köche, Gärtner, Bes 
diente, Kutfcher und andere Leute, welche fie nöthig haben, | 
"machen, und deren jedem die hohe Krone jährlich 6 tus 
bel zo Kop. Geld, und gewißen Proviant giebt, für des | 
ten Kleidung aber ihre Herren fürgen. Ein Generals. | 
Feldmarſchall bekommt folchet Knechte 16, ein. Gene⸗ 
ral en Chef 12, ein Generalskieutenant 10, ein Gene⸗ 
ral⸗Major 8, ein Brigadier 7, ein Obriſter 6, ein 
Obriſt⸗Lieutenant 4, ein Major 3, ein Hauptmann 2 2; 
von ben übrigen Dfficieren jeder einen. 
| Haag und Paris. 
An dem erften Ort bey P. 8. Goſſe ‚ und an dent 
zweyten bey Jullen und Boulder, ift zu finden. Hi- 
ſtoire milıtaire de Flandres, depuis l’aunde 1690 
jusqu’en 1694 inclufivement, -- -- ded: ee & pre- 
ſentée au Roi par le Chevalier de Beaurain, Geo- 
graphe ordinaire du Roi — Seconde edition aug- 
mentée de la campagne de Hollande en 1672. Vier 
- Bände in gr. Folio 1776. Ein ſchoͤnes umd prächtiges 
‚ Wert in Anfehung des Forinats, Druds und Papiers, 
der eingedruckten Schaumünzen und biftorifchen Kupfers 
ftiche, und der vielen Landcharten. Der Inhalt iſt zu 
naͤchſt für Offieiere ſehr reitzend und lehrreich: denn 
er beſtehet in einer urtheilenden Beſchreibung fünf bes 
ruͤhmter Feldzuͤge, in welcher die Krieges⸗Unternehmun⸗ 
gen genau geſchildert find, alles aber durch eine große 
Menge Landcharten und Plane erläutert if. Den Ge⸗ 
ſchichtſchreibern reicht es auch vielen und guten Stoff zur 
hi theilung und Erzählung der ————— 
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dieſer Zeit dar, ioeliher cichen mie den Nachtichten 


der Gegenparthey, die Geſchichte der Begebenheiten zu 


einer großen Deutlichkeit bringen kann. Ich will 


hier nicht wiederholen, was die franzoͤſiſche Nach⸗ 
richte welche im ten Stuͤck dieſes Wochenblatts S. 
72 ſtehet, von dieſem Werk ſaget, ſondern dasjenige 


anfuͤhren, was ich in meinem eigenen Exemplar vor 


Augen habe. Zu dem erften Bande, haben die eis 


genen Nachrichten und Anmerfungen, welche der 


Marichal Herzog. von Luxemburg von feinen 5 letz⸗ 
ten Feldzuͤgen in den Jahren 1690 bis 94 aufge⸗ 
ſchrieben hat, ſein Briefwechſel mit dem — *2* 
Hofe, und die Briefe der Generale, welchen etwas 
auszurichten anbefohlen war, die Materialien gelie— 


fert. Der zweyte Band beſtehet aus 63, und der 


dritte aus 84 Charten und Planen, welche der Che⸗ 
valier de Beaurain verbeßert und vermehret hat. 
Sie bilden nicht nur die Länder und Begenden, wel; 
he der. Schauplaß deg Krieges geweſen find, fons 
dern auch die Maͤrſche, Stellungen und Schlachten 
der Kriegesheere ꝛc. ab, Der vierte Band, iſt bey 


dieſer neuen Auflage Hinzu gekommen, und betrift 


den berühmten Feldzug im Jahr 1672, in welchem 


auch der Herzog” von Luxemburg das franzoͤſiſche 


Kriegesheer anführete, welches die vereinigten nieder 
laͤndiſchen Staaten, durch feine fehnelfen Eroberungen 
in die gröfte Gefahr der Zertruͤmmerung zu feßen fchien. 
Bor diefem Feld; zuge ift bier zwar feine ordentliche 
Gefthichte, aber eine große Anzahl Briefe mitgetheilet 
worden, welche der Herzog von Auremburg, der 
Herzog von Duras, der Herr von Chamillp (ein 
vortrefliher Kopf und fehr thätiger General,) und 


. andere Generale des framzöfifchen Kriegesheers, an 


den Wierquis de Louvois, Staats: Secretär im 
Krieges» Departement, gejchrieben haben, und diejer 
als Antworten abgeſchickt hat, man findet hier auch uns 
terſchiedene Briefe Königs Ludewig des 14ten, deffelben 
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| Vertrage mit dem ——8 von Shin und Siösf a 
von Minfter im Jahr 1672, genaue Beichreibungen - 
bes Landes. zwiſchen Dorften und Lipftadt, zum-mis 

litairiſchen Zweck, mit einem Wort, eine. neue Quelle 

“ zur Erläuterung der hoͤchſtmerkwuͤrdigen Bagebenheie ' 

ten, welche 1772 in den Niederlanden vorgefallen 
find Die hieſige Haudiſch Spenerſche Buchhand⸗ 

— lung bat: Eremplaria von dieſem wichtigen Werk, 

und verkauft eines fuͤr 32 Thaler, - | 
ER Paris. 

Bey dem Buchhändler Moutard ik au’ Bäßen: ı 
‚Abr&ge elementaire de lä Geographie univerfelle de 


PE/pagne % du Portugal — Par M. Maſſon de 


Morvilliers, 1796 in ge. 12 .©. 452. Der Herr -- 
Verfaßer hat vorher ein Abrégé el&mentaire de la 
Geographie üniverfelle de la France, avec car- 
. te, in 2 Theilen in 12, welches 5 ‚Fiores gilt, und 
ein Abreg® de PItalie, avec carte, in 12, welches 
2 Livres 10 S. gilt, geliefert. In Anfehung diefeg neuer 


ſten Theils feines geograppifchen Werks, welcher Spas 


nien und Pprtugal abhandelt, fanet er jelbft, daß 
er. fehe wenig -gejchriebene Nachrichten von. dieſen 
Reichen gehabt, fondern ‚aus dem Martiniere ger 
ſchoͤpft habe, , Nun fönnen erfahrene Perſonen ſich 
leicht vorfiellen , was fie hier zu Jüchen haben, Ee 
nenuet feine Geographie von Italien, ein depouille- 
ment de voyageurs, und beklaget, daß es feine 

Reiſebeſchreibungen uͤber Spanien und Portugal ges 


be. Sollte ein Mann der fo wenige Hilfamittel - 


Bat, und kennet, eine Geographie ſchreiben? Uebri⸗ 
gens handelt er auch bie außerhalb — liegen ⸗ 
den Laͤnder dieſer Staaten ab. 
Augsburg. 
Atlas fuͤr die Jugend, und alle Aiebhabet der 
Geographie, nach D. Büfchings Lehrart einge 
‚richtet. ANebſt einer Abhandlung von.der Erd⸗ 
und Simmelo s Rugel, mit. XXIV illuminirten 
Fainen. Landkarten ‚nach Diliele, bi Eonrab 


W 
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Stage. 1776 In Flein Octav, 1 Alphabet 7 Bogen, 
Die Chaͤrtchen, welche Herr de Pole gezeichnet hat, 
jeigen nur die Geſtalt, Sränzen, Provinzen, Fluͤße und 
- Berge der Staaten, und fehr wenige Oerter, ent⸗ 
halten auch gar feine Namen, fondern dieſe muͤſſen in 
der Erklaͤrung aufgeſucht werden. Solche von Joh. 
Bapt. Bomann zuerſt herausgegebene Charten, find 
gut, damit ein Schuͤler auf denſelben wiederholen koͤn⸗ 
ne, was er von der Erdbeſchreibung gelernet hat, und 
Homann hat esdarinn an beften gemacht, daß er die An⸗ 
fangsbuchftaben aller Namen der Länder, Meere, 
Fluͤße, angemerkten Derter x. in die Charten geſetzt. 
Allein, ich zweifle, daß ſolche Charten zur allererften Ers 
lernung der Erbbefchreibung bequemund angenehm find? 
Der Tert, welcher die Chärtchen erläutert, iſt beſſer als 
derjenige, welchen der Atlas des enfans mittheilet, * 
den der Piarift Herr Szybinski (nicht wie hierin. der 
Borrede ftehet, in Frankreich, fondern) in Polen, in 
die polniſche Sprache überfett hat. (ſ. den erften Jahr⸗ 
"gang diefer wöchentlichen Nachrichten ©. 380.) Der 
» Ungenannte, welcher ihn gemacht hat, faget auf dem 
Ditulblat, daß er denfelben nach meiner Lehrart einges 
richtet habe: ich habe aber feinen Unterricht im der. . 
Erdbefchreibung in Fragen und Antworten gefchries 
ben. Sn der Borrgde fchreibet er-richtiger, er habe ſich 
bey der Umarbeiting des Buchs meiner Erdbefchreibu. g 
bedienet, und. ohne dirfelbige, fo zu fagen, keinen Schritt 
gethan. Ich jehe wohl, dag er meine Erdbejchreibung " 
und Vorbereitung gebraucht bat, aber mit Beybehaltung 
vieler franzöfifchen, und Einmifchung noch mehrerer 
eigenen Fehler, es kann auch} gegen die Wahl dee 
Materien viel gegründetes gefaget werden, und für alle - 
Liebhaber der Seographie, ift der Atlas nicht, wenn es 
gleich der Titulverfichert, Das Bud) koſtet 1 Thlr. g Sry 
Grankfurt an der Oder. 
Am ı6ten März diefes Jahrs, vertheidigte hier zus . 
Erlangung der Magiftermirde, Herr Samuel Detſy, 


! 
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| get r, feine Diff, bift, phyf: dẽ ſucceſſivo tellurig 


bıtabilis incremento, welche auf 9 Bogen in Quart 


gedruckt worden.‘ Um den Urfprung und das Wachs - - 


thum des Erdbodens zu zeigen, betrachtet er die ſichtba⸗ 


EN 


gen Spuren der Veränderungen deffelben, welche auf der 


= Oberfläche wahrgenommen werden, weil diefe die Stelle 


der Geſchichtbuͤcher vertreten, und gehet folgender mas 
Ben. zu Werk, Erſtlich träger er die vornehmjten und 
merkwuͤrdigſten Hypotheſen von dem Uriprung uud de 


Veränderungen des Erdbodens vor, und prüfet diejelben, - 


nenlich die Burnetiſche, Woodwardiſche, u. Wbiftonijche, 
Zweytens unterjücht er, welche unter denjelben die wahre 
ſcheinlichſte fey ? nemlich die letzte. Drittens, ſucht Er zu 
beweijen, daß die Erdenicht auf einmahl, ſondern nach u. 


nach aus dem Waßer, mit welchem fie bedeckt war, here . 


vorgekommen und gewachjen jey, Er nimt nicht nme - 


nicht au, daß die große Ueberſchwemmung zur Zeit Noah, —. 


den ganzen Erdboden betroffen habe, fondern er ſchraͤn⸗ 
ket fie fo gar auf Palaͤſtina, Syrien und Meſopotamien ein, 
welches legte wohl nicht leicht jemand von denen die ihm 


has erſte zugeſtehen, annehmen wird. Am befien gefülle 
ihm die Hypotheſe, weiche Leibnikens Protogaͤa ih den ac- 


tis erud, Lipf. von 1693 vorträget, nemlich Diefe, daß un⸗ 
ve Erde, fo wie die übrigen Planeten, ein abgerißener, 
heil der Sonne, und nach und nach, Durch natürliche Mit⸗ 
tel, in den Zuftend gekommen fey, m welchem wir fie jet 
finden, daß fie folglich auch weit älter fey,ald man gemets 
niclid) annimmt. Bon dem Augenblick der Abfonderung 
Der Erde von der Sonne, bis zu ihrer ———aJ waͤren 
46,575342 Jahre, und 170 —— von der Trennung ı 
von der Sonne bis zu ihrer Tuͤchtigkeit Pflanzen hervorzu⸗ 
bringen, und eine Wohnung der Meufchen und Thiere zu 
ſeyn, 48,525,342 Jahre und * Zage, verfloßen. Er us, 
terfucht auch, mie der Erdbpden nach and —— dem 
Waͤßer, welches ihn bedeckte, hervorgekommen ſey. Es iſt 


nicht zu vermuthen, daß des Herrn Magiſters Abhandlung in 


daß in ſeiner Schrift viel wahres ſey. 


‚allen Stuͤcken Beyfall finden werde: ja es find Meynungen im 


derjelben, welche nicht anzunehmen man Grund bat: Nichts. 
deſto weniger muß man ihm den Ruhm zjugeftehen, daß er 


viiele phyſikaliſche und mathematifche Wißen — 


überhaupt ein Dann von nicht gemeiner Gelehrſauikeit, ja 
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Anton Geteei Buͤſchings — 


Woͤchentliche Rachrichten 
von neuen Sandcharten, ..: 
geographifchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 

ſchen Büchern und Sachen. F 


Des vierten Jahrgangs 
Zwey und vierzigſtes Stud, 


* "Am raten Oetober 1779. N 


‚Berlin, bey gaude und Spener. 


2 Titul des jetzigen Monarchen der Osmanen 
oder ſo genannten Tuͤrken. 

ie Sultan Sohn eines Sultan, Chakan 

Sohn eines Chakan, Sultan Aebdul Gas 

mid Chan, Sohn des ſiegreichen Sultan Aeh⸗ 

med Chan, durch die unendliche Gnade des Schoͤ⸗ 


pfers der Welt und ewigen Wefens, und dutch 


die Vermittelung und großen Wunder des Mu⸗ 
haͤmmed Muſtaͤfa, des vornehmſten unter den 
Propheten, über welchem der Segen Gottes ru⸗ 
be: Diener und Serr der Städte Mecca, Med 
na und Zuds, gegen welche Die ganze Welt ihr 
Angeficht wendet, wenn fie betet, —“ 
der drey großen Städte Iſtambol, Edren, uı 


Beuſa, welche alle Fürften mit Leid anfehen, wie 


auch der Städte Schem und Mysr, des ganzem 
Aerebiſtan, Mäghrib, Barca, Cairoan, Haleb, 
Irak Yereb und Aegem, Baͤſsra, Lahſa, Dilem, 
Aaͤka, Muſul, Parthien, Dijaribekr, Cilicien, 


Wilajeti aͤrzy Am, Stwas, dene, Karaman, 
Wan, der Sarbarey, Zaͤbes, Tunis, Tyrabolos, 


Scham, Rybıys, Rodos, Ranpia, Mora wilas 
| jeti, —— ge" 3 Yir “ne Er Ins 


— 
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In und Rüften, Anadoli, Rümiti, BAghd«d, 
uͤrdiſtan, Griechenland, Türkeftan, der Tatas 
ser, Tſcherkaſſiens, beyder Landfchaften Labars 


92, Gürgiften, der Ebenen von Kyptſar, des - 


garizen Umfangs der Länder der Tataren, Rex 
fe, und aller umher liegenden Gegenden, des 


ganzen Bosna, und deßelben Zugehörs, Der feſten 


. Stadt Belgrad, Sirf wilajeti, und aller dazu ger 
hoͤrigen Schlößer, S: kungen und Städte, des gan⸗ 
zeu Arnauth Wilgjeti, des ganzen Iflak und Bogh⸗ 
- dan, und derfeiben Zugehörs und cBränzen, und 
vieler andern Lanpfchaften und Staͤdte ꝛc. 

- Man findet den ſultanſchen Titul hin und wieder, 


aber nirgends ganz richtig, weil ihn die Dolmetjcher | 


nicht recht verſtehen und erklären. Er ift auch bey eis 
nem jeden Sultan anders eingerichtet, davon aber die 


Urfachen hier nicht unterſucht werden koͤnnen. Der - 5 


pbige, iſt der Titul des jeßigen Sultan, und aus einem 
Schreiben defelben von diefem Jahr genommen; aus 
deßen franzoͤſiſchen Heberjegung mir der Titul mitgetheis 


let worden, Allein diefe Ueberſetzung hat gemönlicher 
maßen andere Namen alsin dem Original ftehen: das 


ber habe ic) in der deurfchen Ueberſetzung die tärfifchen 


Namen, fo weit fie mir befannt find, - gebraucht, Ei 


nige Namen und Stellen find unverſtaͤndlich. Es wird 
ser Mühe werth feyn, den Titul kürzlich zu erläutern, 


Überhaupt aber anzumerken, daß ic; die Namen der 


tuͤrkiſchen Ausſprache gemäß gefchrieben habe, 


Wir Sulten, Sobn eınes Sultan. Die Oi 
manen, welche wir wider ihren Willen Türken 


“nennen, ‚haben zwar in ihre Sprache die Wörter. 
Imperator und Röjfke aufgenommen, fie gebraus 
hen aber diefelben von ihrem Monarchen nicht, fone 
dern: diefer nennet fih Sultan, welchen Titul zuerft 

— die Fürften von der Dynaſtie der Gazneviden einge⸗ 


fuͤhret haben.- Er bedeutet einen Seren, einen, Koͤ⸗ 
nig, ꝛc. und iſt mit dem perſiſchen Titul Schah, und 
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tatarlſchem Khan, gleichgültig. Man pfleget 
- den Monarchen der Osmanen auch Groß: Buls 
. . san und Großberen zu nennen, welches zwar uns 
‚ noͤthig, aber doc) beßer ift, als türkifcher Agifer. 
Chakan, Sohn eines Ehafan. Ohne Zweifel ſte 
het im tuͤrkiſchen Original, Khakan oder Chacan 
lbnuͤl Chacan, welches in der franzoͤſiſchen Webers 
ſetzung durch monarque ſils de monarque, aus⸗ 
gedruckt iſt, und im Lateiniſchen uͤberſetzt zu wer⸗ 
den pfleget, imperaior filius imperatoris. Der 
Ehrentitel Khakan, iſt unter den Osmanen, Mo⸗ 
goln, ꝛc. von alten Zeiten her. den. hoͤchſten Fuͤrſten 
3J egt worden. In der deutſchen Ueberſetzung 
det Geſchichte der Unterhandlungen des. Belgrader 
Kriedens von 1739 welche der Abt Laugier heraus⸗ 


| gegeben hat, ©.228 ift der äulıche Titul des Mu⸗ u 


haͤmmed folgender maßen überfeßt worden: Sohn 
der Sultane, Sohn der Könige: Diefe Ueberjegung 
iſt unrichtig. Der Sultan und Khakan rühmet fi, 
daß er auch der Sohn eines Suftan und Khakan fen. 
Sultan Aebdul Hamid Chen, Aebdul oder Aeb⸗ 
dulla, iſt der Name, welcher ſonſt Abdalla geſchrie⸗ 

| ‚ben wird. Wegen nöthiger Kürze übergehe ich die, 
eigenthämlichen Namen, und erinnere nur von dem 
Wort Chan oder Khan, daß ſich zwar auch wohl 
F Hofbediente und Statthalter uͤber Landſchaften, die⸗ 
| fen Ehrentitul anmaßen, daß er aber urfpränglih 
‚einen großen und mächtigen Heren anzeige, und daß 
ter den groͤſten Monarchen in Afien ** gewe⸗ 
“fen, bie feinen andern als dieſen Titul gebraucht 

Haben, en — — 

Durch die unendliche Gnade des Schoͤpfers der 
“Welt, und ewigen Wefens. Unfere europäifchen 
Fuͤrſten fehreiben, von Gottes Bnaden, die _- 

Monarchen der Osmanen aber gebrauchen im ih⸗ 

gem Titul, außer den bier vorkommenden, noch wohl 


meht ehrerbierhige u... von Sort, 


—⸗ 


— 
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und durch die Vermitteluug ıc._ die Turten, nennen 
ſo wie andere morgenlaͤndiſche Völter,. keine hohe 
und vornehme Perfon, und auch Muhaͤmmed den 
_ Stifter des Jolam, niemals ohne Beyfuͤgung eineg 
Wuuſches. Sie pflegen dem mMuhaͤmmed > 
mehr Ehrentitel beyzulegen. 
Diener und Herr. Der osmaniſche Monarch n 
ſich aus Ehrerbietung zuweilen bloß einen Diebe 
dieſer heiligen Städte, Ahadem oder Chadim al 
Baramain, oder el Häremein,.. zumeilen auch 
Zami al garamain, den Beſchuͤtzer der beyden 
heiligen Derter. Er fuͤhret aber dieſe Titel als Koͤ⸗ 
nig von Egypten, und Sultan Selim, Sohn des 
Bajeſſid, Hat dieſelben zuerſt angenommen. 
meca und Medina. Beyde Städte der. arabüchere 
Landſchaft Hedſchas, find befannt genug. Jede hat 
beſondere Titel. Die.erfte wird entweder die ehrwuͤr⸗ 
dige, oder die große und vortrefliche, oder die Mut⸗ 
ter der Staͤdte, nemlich in fo fern fie der. Mittelpunct 
. und Hauptſitz der Religion ifk: die zwerte wird die. 
herrliche, die Stadt des Propheten, genannt. - 
Fe oder Audfi Serif. Iſt Serufalem z Hei e 
- Stadt gemeiniglich den Zunamen Muͤbarek, 
iſt, die geſegnete, bekommt. Der Name Kuds * 
deutet das Heiligthum, den heiligen Dit, der; ‚Nas 
me Rudſi Serif, die heilige und edle. 


gegen welche Die ganze Welt ihr Angeficht wen⸗ 


det, wenn fie betet. In tuͤrkiſcher Sprache heife 


fet es: kuͤrzer, welche die Kibleh (die Araber fügen . 


Keblah soer Kebleh,) ber ganzen Welt. find, und 
das Wort, bedeutet einen Ort, gegen welchen mars 


* 


— 


ſich mit ſeinem Geſicht wendet. In allen muham⸗ 


medaniſchen Tempeln iſt die Kebleh oder Kidleh 

fuͤr die Betenden bezeichnet. Muhaͤmmed erwaͤhl⸗ 
te und verordnete anfänglich die Stadt Jeruſalem 
zur Kebleh, weil ſie dergleichen fuͤr die Juden und 
. war: hernach vergkönete ul dal die Caa⸗ 


» £» 


— 


* 
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* 5 r Toder-ber Tempel zu Mecca,. die Kebleh 
olle. —D 0.299 
Padiſchah. Diefes Wort ift aus Pad, Beſchuͤtzer, 
. and Schah, König, zufammengerebt, und ein ſehr 
geachteter Ehrentitul bey den afiatifhen Monarchen, 
als, dem Sultau der Osmanen, dem Schah der 
Perſer, dem Mogol der Indianer. Die Sultane 
der Osmanen, ſind mit demſelben ſo ſparſam, daß 
ſie ihn nur einem und dem andern chriſtlichen Po⸗ 
tentaten beylegen, und gemeiniglich einen chriſt⸗ 
Uichen Monarchen Cral, das iſt, König, nennen, 
‚ weldes Wort flavonifch ift, und eigentlich Kiral hei⸗ 
- Set. Derrömifche Kaiſer, heißet Ruma Inıperaton, 
Sin dem leßten Frieden von 1774 bat ſich die rußiſche 
ı »Kaiferin. Art. 13 ausbedungen, daß fiein allen oͤffentli⸗ 


chen Schriften, und bey aller Gelegenheit,von den Tuͤr⸗ 


ken in ihrer Sprache genannt werden folle: Temamen 
- Rußielerin Padifchah,von ganz Rußland Kaiferin. 
Der drey großen Städte Iſtambol, Edren und 
Bruſa. . Die erfie iſt Conftantinopel, welche 
Stade die’ Türken auch Coſthanthinah und Los 
ſthantiniah, nennen, bie zweyte ift Adrianopel, 
die dritte heißet auch Burſa, und liegt in Anado 
welche alle Sürften mit Neid anſehen. Conſtanti⸗ 
nopel hat. eine unvergleichliche. Lage, allein die beyde 
‚andern Städte, wird niemand den Türken beneiden. 


Das türkifche Wort Häsrer, bedeutet Verlangen und 
; eid. a 6 
Die gortfegung diefer Anmerfungen wird in 


3: , dem nächften Stuck folgen. — 
— Berlin. —— 


— Veranlaffende und-rechtfertigende Brände der 
von denn Röniglichen Lehnhofe des Hetzogthums . . 


Cleve verfügten Sequeftration über die von ihm 
zu Lehn gehende unmittelbare Herrfchaft Gehmen. 
4776, drey Bogen in 4. Beynahe hätte ich diefer hier 
gedruckten merlwuͤrdigen v6 vergeflen, Gottfrid 


rl . 
— 5 ! | J — — 
* 
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nd Goewin, Vater und Sohn, ebfe Herren von Geh ⸗ 
” men, trugen entweder 1280 oder 1286, dem Grafen i 
Ditrich IX von Cleve,: ihre unmittelbare Reichsherr⸗ 
ſchaft Gehmen zu Lehn auf,’ uud zwar zu einen Manns 
card gischen Lehn, hachgehends.aber vermantelte dee - 
Lehusherr ſelbſt, dieſes Lehn in ein Zuͤtpheuſches, 6 -. 
- daß es nun auch auf die nächften-Anverwandten, un  ,- 
nach Erloͤſchung des Mannsftamms, auf die weiblichen 
Erben fallen konnte. Mit Heinrich edlen Herrn von 
BGehmen, ging 150 : der maͤnnliche Stanım feines Haus 
fes aus, und die Herrfchaft kam an deffelben Tochter 
Cordula, Gemahlin des Grafen Johann IX von 
Schauenburg, bey welchem gräflichen Hauſe ſie bis 1635 
derblieb, da Graf Jobſt Hermann vor Schauenburg ohne 
Leibeserben ftarb. Denn obgleich deſſelben Vaterbru⸗ 
ders Sohn, Graf Otto der fechfte, die Herefhaft fe . , 
Zileich in Beſitz nahm, ‘auch non dem cleviſchen Lehnhofe 
ie Belehnung uͤber dieſelbige erhielt: fo ward fie ibm 
doch durd) des genannten Grafen Jobſt Formanae | 
- Mutter Schivefter Agnes, Aebrifin zu Elten und 
"Bieden, geborne Gräfin von Limburg ;Styrum, ente 
wiffer, als ‚welche mit dem verftorbenen Grafen von 
Echauenburg näher verwandt zu feyn behauptete, auch 
von dem Lehnhofe wirklich die Belchnung erhielt, Sie 
" überließ aber die Herrſchaft 1640 ihrem Vetter Grafen 
Otto Herrmann, von Limburgs Styrum , “durch deſſen 
j Hilfe fie zum a gekommen war, und die 
Naochkommen deſſelben find bis auf diefe Zeit Beſitzer | 
der Herrfchaft geblieben, Graf Sriderich "Earl von E 
=... Bimburg s Styrum, farb am 31° Dec 1771 ohne 
„Kinder „ und jein Bruder der Biſchof zu Speier nahm | 
Befis von der Herrichaft Gehmen, ward auch am 
‘26, Det. 1772 von dein cleviſchen Lehnhofe mir dere - - 
> felben belehnt. Jedoch am 28 Auguft 1775 entjagte 
0, ».er bey dem Reichskammergericht der Erbſchaft feines vers _. 
7 Morbenen Bruders, worauf ſowohl die Grafen vom 


"Limburg: Styrum/Bronthorſt, als die Grafen von dir 


— 


od 


⸗ — 


— 





> .n 


343 


 Eppe : Detmold + Bückeburg und Alverdiſſen, Cbefferdie 


Grafen von fippes Detmold und von Schauenburg; Lips 


pe, buͤckeburgiſcher und alverdißenſcher Linie, ) Anſpruch 


an die Herrſchaft Gehmen machten, und fih bey dem 
Lehnhofe melderen. Der Straf von Lippe Detmold 
feste ſich am dritten Jänner des jetzigen Jahrs durch 
Soldaten in den Befis des Schloßes Gehmen, woruͤ⸗ 
ber ſich die dafigen fpeierfhen Beamten bey dem elevi⸗ 


ſchen Lehnhofe beſchwerten. Diefer befahl, daß die lips 


pifchen Soldaten das Schloß raͤumen follten, während 
der Zeit aber daß dieſer Befehl erging, bemächtigten 
fich die ſpeierſchen Beamten des Schloßes und der lips 


pifchen Befagung, durch Hilfe der Einwohner der Herr⸗ 


fhaft. Diefe gegenfeitige Gewaltthätigkeiten, veranlafe 


u feten ven Lehnhofizu Eleve, die Herrſchaft fo lange in 


Beſchlag zu nehmen, bis er werde die Auſpruͤche aller 


Praͤtendenten entfchieden haben. Die Rechtmaͤßigkeit 
diefer Handlung, wird hier durch verſchiedeue Brände 


vertheidiget, und behauptet, daß dem Reichskammer⸗ 
> die Erfenntniß in. diefer Sache nicht zufomme, 
bat diefe gut gefchriebene Deduction, der Königk 
geheime Krieges-Rath Herr Joh. Chriſt. Wilh. von 
Steck, verfertiget, welcher bey dem Cabinets⸗Miniſte⸗ 


rio in den deutſchen Neichsfachen arbeitet. Er übers 
eher die Geſchichte der alten Dpnaften von Gehmen, 
und ben eheinaligen Umfang der Herrfchaft, zu welcher 

noch 1538 die Bauerfchaften Werthe, Kruckelick, 


LTichteren, Badinghe, Weſecke, Kampodorf, Veh⸗ 
len, Loen, Heidene und Geſcher gehoͤreten, von welchen 
das Bistum Muͤnſter die meiſten an ſich gezogen oder 
gebracht har, er laͤſt ſich auch in die Geſchichte des Streits, 
welcher im vorigen Jahrhundert zwiſchen den Grafen 
- von Limburg Styrum und dem Bifhof von Miniter, 
- Über die Reichs;Urnmittelbarkeit der Herrſchaft geführer 


worden, nicht ein. Alles diefes war freylich zu der 


a 


Abfihe diefer Schrift nicht nothwendig, doch würde 
gut geweſen ſeyn, wenn einige Hauptſchriften und Bits 


her angeführes waͤren, welche diejenigen, benen daran 


. 


- 
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gelegen if, ind Enten... * Zu denſelben — 


ret, außer Zamelmanns und Teſchenmachers Wer⸗ 
ken, die 1683 gedruckte kurze, gruͤndliche und wahr⸗ 
hafte Deduction der ura ten und woblhergebrach⸗ 


ten Unmittelbarkeit der freyen Reichsherrſchaft 


Gehmen, und bey Ermangelung derſelben, der fünfte: 


Theil von Fabers Staats-Ranzlep, aud Johann .. 


Hobb linge Befchreibung des Stifis Münfter, mit 


- ID. von Steinen Anmerkungen, infonderheit ©. 457 


48. 128.129, 342352... Id) habe ©. 7. 3. 15 beit 


Druckfehler bemerft, daß Graf Otto der fechfte vor 


Schauenburg, iſt Otto der neunte genannt worden. 


Wenn in meiner Erdbefchreibung ſtehet, die Herrfchaft 


Gehmen fey bey dem gräflich - Schauenburgifchen Haus 


fe bis 1640 geblieben, da die alten Grafen von Schauen⸗ 


burg mit Otto dem fechften ausgeftorben; fo iſt folches 


theils in Anfehung des wirklichen Beſitzes, der ſich 


weiter als 1635 (tbelches Jahr Herr von Sted ans 


aimt, erſtreckt hat, theils in Anſehung des Rechts, wahr. 
Ropenhagen. 

Kennen Ew, — in Deutſchland einen Gelehren, der 

Luſt hat einen Verſuch zu machen, um die alleraͤlteſten 

perſiſchen Inſchriften zu erklaͤren? Bisher hat man nicht 

gewußt, was man aus den perſepolitaniſchen Aufſchrif⸗ 


ten machen ſoll ? ja, man har fie ſo gar fuͤr Hieroghyphen 


gehalten. Mach meinen Abſchriften, beſtehen ſie aus 
drey verſchiedenen Alphabeten, von welchen eines, wenn 
ich mich recht erinnere, nur 32 Buchſtaben hat. Son⸗ 


derbar iſt, daß gemeiniglich Auffchriften von allen dreyen 


Alphabeten neben einander ſtehen, die zugleicher Zeit 
in den Stein gehauen worden. - Alle befinden fich in 


dem Pallaft, den Aleranderzerftört bat, und find gewiß fo 
alt, als der Pallaft oder Tempel felbft. "Wenn jemand 


ihre Entziferung verjuchen wollte, fo, würde ich ihm mei 
ne Abfchriften jenden. Ich Habe auch einen Theil einer 
neuen perfifchen Auſſchrift abgefchrieben, die auch ſo alt 
iſt 6; man das, „Alphabet hai kennen wird, _ 


— 
⁊ 


sa 5 sh #s 
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Niebuhr. * 


- 


— Friedtich —8 — 


Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
raphiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. 


Des vierten Jahrgangs — 
Drey und vierzigftes Stuͤck. 


Am zıten October 1776. 
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Berlin, bey "Sande und Spener, 
ri 


Beruf der Anmerkungen über den Tient 
des Sultan der Osmanen, „ 
Padiſchab — der Staͤdte Scham und Misx. 
uUnter Scham, wird die Stadt DemefchE oder Das 
maſchk, lat. Damafcus, verftanden, welche die - 
Hauptſtadt in einem anfehnlichen Gouvernement iſt. 
Misr, oder Mysr, ift der Mame der Hauptſtadt 
yon Egyptem, welche fonft Kahira genannt wird, - 
Es wird aber auch diefer Name, wiewohl nicht in 
dieſem Tituh, von dem Lande Egypten gebraucht. . 
‚Dre ganzen Aerebiften. Das ift, des ganzen Ara 
‘ bien. Gemeinigfichfteher in dem Titul: we kullija 
Aoxlimi Aerebiſtan, des ganzen Clima von Arabien. 
Es iſt ein leerer Titul, deun der Sultan der Osma⸗ 
nen hat in Jemen, welches wir gemeiniglich dag. 
—— Arabien nennen, nichts, in dem petraͤiſchen 
Arabien, oder in der Landfchaft Zedſchas, hat er 
nur die Stadt und den Hafen Dfchodda oder Dſchid⸗ 
da, am arabiſchen Meerbuſen, und nach Mecca, Me⸗ 
dina und Janbo fi ſchicket er zwar einige Janitſcha⸗ 
ren, dieſe Städte aber ſtehen unter der Herrſchaft 
“_ des ya zu Meera. oe dem- * — 


u BR 


r.* 946 x | 7% “ a a BR 
aat er nichts, außer auf den. Wege nach Mecca Bit - 
= and wieder eın Fleines Kaftel mit wenigen Soldaten,» 


’ . 
N 


zur Beſchuͤtzung der Karavanen. 


Migbrib, So nennen die Osmanen Afrika, und 


- Haben diefen Namen von den Arabern angenommen, 
bey welchen Magreb, den Decident „das iſt, den 
weſtlichen Theil ihrer ehemaligen großen Monarchie, 


nemlich Afrika, und zugleich Spanien, Portugal, 


und die Inſeln im miswelländifchen Meer, von Sans 
‚ dia bis an die Meerenge-bey Gibraltar, bezeichnet. 
Barca, Iſt der Name eines Strich Landes in Afris 
. 2a, und einer verfallenen Stade in demfelben. Er 


Ueieget zwifchen Egppten und Tyrabolos oder Tfipoft, - 


am mittelländifchen Meer." - , Ä 
Cairoan oder Cairavan. Sit die ehemalige Pandichafe 
Cyrenaica in Afrika, es wird auch die Stadt Eyres 

ne alfo genannt. J FRE: 
gaͤleb. Eine-befannte Handelsftadt in Syrien, der. 


Hauptort in einem bejondern Gouvernement des 


osmanifchen Reichs. 


Irak Aer:b und Aegem, das iſt, des arabifchen und 
T perſiſchen Irak. Sn der franzöfifchen Weberfegung, 
iſt Irak durch Chaldaͤa überjeßt worden: es iſt 


aber eigentlich Bas Land auf beyden Seiten des Tis 
gerſtroms. Wenn man bey den morgenlaͤndiſchen 


Schriftſtellern Irak ſchlechthin oder allein genannt, 


findet, ſo iſt allezeit Irak Aereb, wie die Osmanen 
ſagen, oder Erak Arabi, wie die Araber ſagen, das 
iſt, das arabiſche Irak darunter zu verſtehen, oder 


das alte Chaldda, welches die Araber auch wohl 
Erak Babeli, das babylonifche Irak, nennen. | 


. Durch: biefe Zunamen wird es von Irak Aegen, 


u - oder wie die Araber fagen, rat Agemi, von dem 
perſiſchen Irak, das ift, ‚yon dem.alten Aßyrien und» - 


Parthien, unterfhieden.. Die Araber nennen einer 
Barbaren Agem, infonderheit aber geben fie einem 


Perfer diefen Namen. Bisweilen erden im Orient 


* 
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unter Arab und Agem nicht nur die Araber und 
Perſer, fondern alle Nationen auf dem Erdboden bes 
griffen. D’Serbelot ſchreibet, le Sultan des Turcs 
a. e= a qualité de Soltan al arab u al agem, qui 
gnifie le Roy de toutes les nations du monde: 
dieſe Bedeutung finder aber hier nicht ftatt: 
Baͤsra. Diefe nicht, weit vom Schat uͤl Areb, oder 
vereinigtem Tiger und Euphrat, und etwa 4 deutfche 
‚ Meilen von dem perfifhen Meerbufen, entlegene 
Stadt, haben die Osmanen den Araber , und die 
Perſer im jegigen Jahr wieder den Osmanen wege 
genommen. ee 
Cahſa, oder Lachſa. Iſt eine Stadt in der zu dem 
wuͤſten Arabien gehörigen Landſchaft Hedſchar, für 
deren Oberherrn fich der Sultan der Osmanen aus⸗ 
giebt, ob er es gleich wirklich nicht iſt: denn fie ges 
hoͤret' gewißen arabifhen Stämmen. | 
Dilem. . &o heißet eine Landſchaft In Perfien, auf 
der mittäglichen Seite des cafpifchen Meers, welches 
von derjelben das Meer von Dilem genernet wird. 
Raͤka, oder Rakka, nad) einer verdorbenen Ausfpras 
che Aracta, und in der franzöfifchen Ueberſetzung 
- des Sultanfhen Tituls, Rica. So heiße eine 
zerſtoͤrte Etadt am Euphrat, weiche die Hauptftade 
. im Diar Modhar war, der ein Theil von Dſcheſira 


" oder Mefopotamien ift. - = | 
Muſul oder Noſul, eine Stade am Tiger, der Haupt⸗ 
ort in einem Gouvernement des osmaniſchen Reiche, 
welches zu Dſcheſira oder Mefopotamien , gehörek. 
B z In der franzsfifhen Ueberfekung des ſultauſchen Ti⸗ 
— tuls, iſt dieſer Name durch Ninive uͤberſetzt, weil 
die alte beruͤhmte Stadt dieſes Namens, in dieſer 
Gegend geſtanden hat. — 
arthien. Dieſer Name ſtehet in der franzoͤſiſchen 


Ueberſetzung des ſultanſchen Tituls, und ich habe ihn a 


v ‚benbehalten, weil ich nicht gewiß gewußt, welcher 
tiu liſche Name hieher geſetzt werden muͤße? Ich vers 


x 
> 


«. 
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muthe aber daß —— oderjnach det eilt 


‚ Shen Schreibart, Schehrizur, gemeynet ſey, weil: _ 
dieſes Gouvernement mit in dem Titul des Sultans 
ber Osmanen zu’ ftehen ‚pfleget, und zu bem Iperfis . 


ſchen Irak gehöret, welches das, alte Axvrtien * 
Parthien begreift. 


- Dilaribetr, oder Diarberir Diarberr. Iſt ein | 
Gouverneinent des osmanifchen Reiche, welches auf 


benyden Seiten des Tigerftroms liegt, und von ber 


Stadt, gleiches Namens benannt wird, In der fran⸗ 
Fr zͤſiſchen Ueberſetzung des ſultanſchen Tituls, ſtehet 
an ſtatt deſſelben, Meſopotamie, welches in fo fern F 
richtig iſt, daß dieſes Gouvernement einen Theil von 


Mefopotamien oder al Dſcheſira, ausinacht. 


Cilicien. Hier iſt wieder ein nicht tuͤrkiſcher Name, — 
aus der franzoͤſiſchen Ueberſetzung. Ih vermuthe, 


daß in dem tuͤrkiſchen Original Zuͤlkaͤdrije ſtehe und 
daß die Heine Landſchaft Duigadir Ili, in Kleine 
Aſien, gemeinet ſey, nicht aber Baraman, davon 


. gleich. hernach. 
MWilsjeti arʒy Rum, Uniter dieſem Namen iſt den 
* osmaniſchen Reichs Gouvernement Arzerum, wel⸗ 


ches wir gemeiuiglich Erzerum nennen, zu verſte⸗ 


hen. ‚Milajeti-heifet eine Landſchaft. In der frans 
goſiſchen Ueberſetzung des ſultanſchen Tituls, ſtehet, 


Armenie majeure, ‚zu welchem freylich Arzerum ge⸗ 
dret hat. 


Einen. Ein Gouvernement des ostuanifchen Reichs , 
welches die ehemalige Landſchaft Pontus begreift, 
und deßen Hauptſtadt Siwas, vor Alters Sebafte .. 


hieß, welchen letzten Namen ae franoſiſche Ueberſi⸗ 
Küng des ſultanſchen Tituls 


Edena. So ſprechen —— den Namen Adan 
aus, welcher einer Stadt in einem davon benannte 


‚ Sopnverngment:in Klein⸗Aſien, zufomt. 


—6*— oder Wilgjet: Karaman. Iſt ein hel 
des alten Cilicien, nebſt andern ——— Di⸗ 


— 


— 





— — — — —— 





— 


— 


Wan. Ein ine des ohmänikten Neiche, 
weiches von der Hauptftadt Wan an dem großen 


Landfee Wan, ven Namen hat, und zu dem alten | 


— gehoͤret. 
Dieſer Namefteher in m franyds 


Der 68* —— des ſultanſchen Tituls. Den im 


— Original ſtehenden Namen, kann ich nicht 


Ich weiß zwar wohl, daß die Araber dies | 


* ich Landes Berber nennen, ob aber, die 


— dieſes Wort gebrauchen? iſt mir un⸗ 
Sabes· St Iſt Abeſſinien oder Arthiopien, woſelbſt 


aber der Sultan nichts zu befehlen hat. 
‚Tunis, — Sind bekannte Staͤdte und 
Staaten in der ſogenanuten Barbarey, die untee 


‚dem Schutz des Sultan ftehen. ‚Die legte nennen " 


wir gemeiniglid Tripoli. 


Scham. Hier iſt Sprien gemepnet, welches ebeu fo 


wohl als die Stadt Damiafk, Scham heißet, 
Zee So nennen die Osmanen die Inſel Cypern. 
De betannte Sufel, welche Hor Alters - 


Bandia, Diefen Befarinten Namen der Inſel, brau⸗ 
chen auch die Osmanen, fie nennen Serge ‚aber 
auch Ghirit Adaſſi, das ift, Inſel Creta, * 
"Mora MWilsjeti. Die Halbinfei Morea. 
— das mittell aͤndiſche Meer, iuſonderheit 
welchen die Osmanen das wei 


— J—— ngbisi, das Meer ber Inſeln, 


nennen, 
x zagr xz. de dad ſchwarze Meer. d 
e Ar aeg dieſen Namen Cara. Denghiz. 
Anadoli, lat. Natolia. Jener tuͤrkiſche, und dieer 
iateiniſche Name, iſt aus bein griechiſchen drarong 
geiacht worden: es wird aber nicht ganz Klein⸗Aſia, 
foudern nun der elice Lheu — K sw 
nannt. 
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330 
‚Rumili. Wird unter ung gemeinifig Kumelieri.ges h 


nannt.. .. 
‚Da: Ihdad. Die Stadt Bagdad am Tiger, iſt die 
Hauptſtadt von einem Gouvernement, welches den 
groͤſten Theil von dem oben genannten arabiſchen 
Irak begt ale. Dach deu Zeitungen, jolien die Pers 
E dleſer tadt im jetzigen Jahr auch erobert ha⸗ 
nn be Die franzöfifche, Ueberſetzung des fultanfcherr 
., Lituls,, dat bier beit unrichtigen Namen Baby- 
F ‚lone; u 
— * if, das’ Land ber. Kurden. Dee 
- Theil — welchen der Sultan befikrf. macht 
das oben —— Gouvernement Schertzur 
aus. 
«@eiechentand. Ich weiß nicht, wie der cartiſche 
‚Name. lauter, den die franzbſiſche Ueberſetzung 
des — Tituls durch la Grece — 


hat. | 
| Tirkifsn. In der franzdſiſchen Ueberſetzung ſtehet 
Tuùrcomannie. Tuͤrkeſtan, oder das Land der 
Tuͤrken, wird bald in. einer weiten, bald tu einer 
engen Bedeutung — eu jener, ap es 
* Land jenſeits des 8 cn. oder Oxus 
— Deren, dieſer, Land jenſeits des Flu⸗ 
Sihon oder Sarartes „und das Fand zwifchen 
* erde Strömen ‚. heißet HTawarannaber. 
Der Sultan führer den bloßen Titul von Tarke⸗ 
ſtan in beyden Bedeutungen. — 
Der Tatarey. Sonſt heißet 4 in: dein ſultauſchen 
Titul: ver Reiche, weiche die Jäger der gun 
de, die Tataren.b: ‚wohnen. . 

Ticherkiffiens. Iſt ein leerer Titul denn ber Su⸗ | 
tan hat den Tſcherkaͤſſen nichts zu befehlen — 
F on Landicheften Labarda, In der franzoͤſi⸗ 

ſchen Weberfeßung bes. fultanfchen Tituls, fteherz 
5, de. deux Caban, Wenn auch Cuban .anftatt Car 
2’, ban ap, er wäre gu ber Maine nicht, ka 


* 
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dig. Die vorher — Tſcherkaͤſſen bewoh⸗ 
nen die Landſchaft Cabarda, welche in die obe⸗ 
re und untere, oder große und kleine, abges 
theilet wird. In der leisten fleßet der Fluß Cu⸗ 
ban, von welchem die Mamen cubanifche Tatas 
rey, und cubanifche Tararen, herruͤhren. Der - 
Sultan hat auch bier nichts zu gebieten, hinge⸗ 
gen ift 1774 in dem Friedensſchluß von Kutſchuk 
Kainarſchi, Art 21 zwifchen den Rußen und. Türe 
Een verabredet worden, daß man der Beſtimmung 
des crimifhen Chan überlaßen wolle, wie weit: 
beyde Cabarden von dem rußifhstaiferlihen Hofe .- 
abhangen jollten? - ar 
Gürgiften. Wird von uns gemeiniglich Georgien” 
. genannt. Ein Theil deffelben ficher unter oomanis. - 
ſcher Dberhereihaft. - — | 
Die Ebenen von Kyptſak. Auf tuͤrkiſch ywe deſchti 
BRyptſak. Das Wort, Defcht, zeiger ein ebenes 
Feld an. In der Ebene Kiptſchak oder Kaptſchaf, 
pflegten vor Alters die tatarifchen Chane von der gros. 

Ken goldenen Horde, ihre Hauptlager aufzuſchlagen. 
Sie hat deri Namen von, einem angenommenen 
Sohn des Oguſch Chan, welcher die Voͤlker zwi⸗ 
fchen dem Don, der Wolga und dem Jaik, bezwang, . 

und von welchen nicht nur die ganze Gegend benen⸗ 
net wird, fondern die Kiptſchaki, auc den Var .. 
men führen, welche theils unter den Baſchkiren, theils 
unter den, Kirgis Kalſali wohnen. Alſo gehören heu⸗ 
tiges Tages die Ebenen von Kiptſchak zu dem ru⸗ 
. Sifhen Reich, infonderheie zu deſſelben Aftrahanı 
Gouvernem mare — — 


ſchen ent. | Fr: 
Des ganzen Umfangs der Länder der Tataren. 
So habe ich die undeutlichen Worte der franzöfifchen. 
.  Meberfegung der Sultanifchen Titulatur, de tout le | 
: Sifinak à Pentour des provinces. des Tartares, _ 
. gegeben. WBielleicht erfahre ich, in der gufünftigen | 
Zeit ihren wichtigen Berſiann. | 
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Kefe. Iſt die Eine der Ktim, ZR wir gemei⸗ 
niglich Baffe i Nennen, und die: dem erimiſchen Chan 
gehoͤret. 

und aller umherliegenden Gegenden. Hier iſt 
‚wieder eine dunkle Stelle in der franzoͤſiſchen Ueber⸗ 
ſetzung, welche ich nicht verſtehe: et tous les — 2: 

cans la aux environs, | 
des ganzen Bosna und defjelben Zugehoͤrs, der fes 
fen Stadt Belgrad, Diefe Stelle bedarf feiner A 
laͤuterung. 
Sirf wilajeti c. I Serwien, in welchem die Fe⸗ 
ſtung Belgrad lieget. 
des ganzen Arnauth Wilajeti. Sm Srangöfifcen: & 
de route PAlbanie, R 
Des ganzen Iflak und Boghdan. Jenes iſt die 
Wallachey, dieſes die Moldau. nn 
Wie die Länder, welche zu dem osmaniſchen Reich 
‚ had) einander an degelbige gekommen find, 
hat Herr D’Anville in feinem Pempire Turc, ſehr 

gut beſchrieben, und in dieſem kleinen Buch eine Bes . 

ſchreibung des osmaniſchen Reichs geliefert, wel⸗ 

che die einzige in ihrer Arc iſt. Ich habe diefelbige in 
der deutjchen Leberfegung durch Anmerkungen und Zus - 
ſaͤtze noch brauchbarer zu machen gefucht, und kann fie - 
bey diefer Gelegenheit abermals mie großem Recht em⸗ 
pfehlen. Daß das perfifche Neich jest dem osmani⸗ 
schen Reich Staͤdte und Landfchäften entreißet, iſt anz 

unertartet, zeige aber wie ſehr ſawa ke ber Stänt b 

der Osmanen ſey. 
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ang zu verfchmähen ; oder; ep, 
gen anzunehmen, daß fie nicht zur Erieihterung erüieüen | 
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— 


., 


Anton Friedrich Buůſchings 


Woche niche Nachrichten 


von neuen Landcharten, 


geographiſchen, fatififchen und hiſto⸗ 


riſchen Buͤchern und Sachen. 


| Des vierten Jahrgangs 
. Bier und Yierzigftes Stuͤck. 
Am 28ten Derober 7776 
.  . Berlin, bey Geude und Spener, 
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* 


Fie Erfindung, Landcharten wie Bücher zu u 


fegen und zu drucken, oder, wie. Her! Hofdige 
ebnus Preufchen zu Carlsruhe fie genannt. hat, die 


Typometrie, iſt wirklich vorhanden. Ich habe von 


dem eben genannten Erfinder derſelben, am zoften: die; 
ſes Monats eine Probe empfangen, welche mir ein 


umbefchreiblich großes Vergnügen verurfacht Hat, ſie iſt 


auch ſchon von vielen hiejigen Gelehrten, . mit Bewun⸗ 
derung und Wohlgefallen ‚betrachtet worden, und ich 
wünjchte, daß ich fie alfen Lefern diefes Wochenbla cs mit⸗ 
theilen könnte. Vielleicht kann Herr Hofdiaconus Preu⸗ 
fdyen fo guͤtig ſeyn, und mid) mit fo viel Abdruͤcken feiner 
Probe verjehen, als für die Kaufer diefes Wochenblats noͤ⸗ 
thig. find. Es befteher diefe Probe in eines. Charte vom 
dern Helvetifhen Canton Baſel, welche auf eine Seite - 
eines großen Quartblats gebracht worden, zwar noch 
erwas rohes und feifes hat, aber doch Alle Hofnung, 


die man von dem erften Verſuch in einer. fo ſchweren Er 


ſindung haben kann, weit uͤbertrift. Die kleine Char⸗ 


te enthält faſt alles, was in Walſers groͤßern Charte 


von.dem Canton Baſel, welche. die Homannifchen Eve: 


ben geſtochen haben, zu finden’ift, Graͤnzen, Eandflvas : 
ben, Berge, Fluͤße, — Namen und Zeichen der 


a 
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letzten. Die Schrift iſt von verſchiedener Art, und 


deutlich. Man muß ſich wundern, daß die Fluͤße ſchon 
ſo gut angelegt ſind. Dem groͤßeſten, nemlich dem 
Rhein, ſind ſeine Kruͤmmungen eben ſo richtig, wie 
nf der großen geftochenen Charte-gegeben, nur bat er 

die Schattirung und Juſeln noch nicht, welche die ges 


ftochene Charte zeiget. Die Bäche,’ welche. fich in die - 


Flüge ergießen; haben bier gröftentheils erfpart werden 


tönnen, weil das Format der Charte Eleiner if. Die ° 


Derge und Wälder find noch nicht fchön genug vorges 
ftellet, hingegen die Landſtraßen und die Graͤnzen find 
faſt ſo gut, als in der geſtochenen Charte abgebildet. 
Ueberhaupt iſt dieſes Blat, um eine Probe zu liefern, 
ſehr beſchleuniget, und von dem Herrn Hofdiacono 


Preuſchen noch wicht verbeßert worden. Wenn die⸗ 
ſes geſchehen ſeyn, und es alsdenn illuminirt werden 
wird, ſo darf man erwarten, daß der Anblick ange⸗ 
nehm: genug. ſeyn werde. Herr Hofdiaconus Preu⸗ 
ſchen iſt alſo mit der Bekanntmachung feiner Erfindung, : 
dem Herrn Breitkopf zuvorgekommen, ob diejer gleich” 
ſchon vor mehrern Jahren einen Entwurf zum Land⸗ 
chartendruck gemacht hat. Er würde mir von demſel ⸗ 
ben ſchon vor Michaeiis diefes Jahrs eine Probe zuges - 
ſchickt haben, wenn ernicht, als er die erfte Fleine. Probe - 


von dem Preuſchen⸗ und haaſiſchen Werfuch geiehen, 


die Meynung gefaßet hätte, daß man zu Karlsruhe und‘ 


 Bafel dem Zweck noch nicht fo nahe fey, als er im Ans 


‘ fang ‚geglaubt,.. ja wenn. er nicht die Abficht gehabt - F 
hätte, mir etwas ziemlich vollkommenes vorzulegen, : 


Wahrfcheinlicher Weile tft die BreitEopfifche Erfin⸗ 


dung. von der Preufchinichen in der Manier’ unter⸗ 
ſchieden, welches fich zeigen wird, wenn die Proben 


beyder Erfindungen neben einander geleget werden füns 


nen. Herr Hofdiaconus Preufchen bat in dem Briefe, : 
welcher jein Probeblat begleitete, von feiner. Erfindung - 
und von der Kunft, verjchiedenes gejagt, welches von 


- vielen gelejen zu werben verdienet, dahet ich Im Drief, 
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hieher ſetze, in der Hofnung, daß Er folches nicht mie; 
billigen werde, 4 ni - J F t 
Carlsruhe, den 12ten Oetober 1776. 
Ich habe die Ehre Em. — — die in einem kleinen 
"„gormat verlangte Probe meiner Typometrie, mit der ı , 
„aufrichtigften Verfiherung zu uͤberſchicken, daß fie fein 
„Produkt eines Manualdruds ift. ‘Die auf ihre letz⸗ 
„te Berichtigung wartende Charte von Sicilien, hat ins 
„zmwifchen ruhen müßen. Jedoch fann man aus dies 
„fem Fleinen Städ alles, nur feine Meersgrängen, ers 
„ſehen. Es wird aber die darinn beftätigte Mögliche . 
„keit, Fluͤße zu bilden, wenn ich die parallelifhen Schat⸗ 
"stenftriche ausnehme, in Anfehung der Seekuͤſten kei⸗ 
„nen Zweifel Übrig laſſen. Wegen der gefamten und 
„noch Übrigen typometrifchen Schwierigkeiten, muß 
„überhaupt die Charte von Sicilien den Ausfchlag ge 
„sen. Aus diefer Urfache.ift zu wuͤnſchen, ja, ich und 
„mein Gehälfe erwarten es auch, daß Herr Breitkopf 
„ebendiefelbige Jaillotſche Charte von Sicilien zum 
„Beweiſe feiner Erfindung ermähle, weil ſich in derfel: 
„ben alle typometriſche Schwierigkeiten vereinigen , und 
„ohne den Befiß des ganzen Geheimnißes nicht heben | 
„tagen. Die verfchiedenen Unvollkommenheiten welche 
„in der beyfolgenden kleinen Probe erfcheinen, rühren. 
„theils von der Gefchwindigkeit her, mit welcher fie 
„durch des Herrn Haas abgerichteten Lehrling, vers 
„fertiget worden, theils von dem Mangel der Correctut, 
„welche ich wegen Kürze der Zeit noch nicht habe vors 
„nehmen Einen. Die gedoppelte Linie am Rheine - 
„ſtrom, bemweifet, daß wir uns auf Individual⸗Char⸗ 
„ten noch nicht ganz eingerichtet haben: wir. werden 
- „aber diefem. Mangel bald abhelfen, und Em. — fols 
„len nächftens ein verbeßertes Blat befommen. 
„Uebrigens hat Herr Priszfch die BreitFopfifchen 
„Zweifel wegen ber Größe der Maße, und regen der 
zgeglaubten unmöglichen — der Weinkelter ⸗ 
* J 7 Dr LE 
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— glacklch — Hatte ſich derſelbe obcdi⸗ 


„an die in Landcharten uͤbliche Modification der Inge⸗ 


„nieurzeichnung erinnert, und Unter derſelben Fein“ ira 
„allen Abſichten treffendes Portrait, ſondern vielmehr 


‚„eine figurerte Tabelle verſtanden, ſo wuͤrden ihm Die 


immer veraͤnderlichen Beſtummuͤngen der aeographi⸗ 
Iſchen Objecte, und. die ſich deswegen gedachte unend⸗ 
„liche Mannichfaltigkeit der dazu erforderlichen Typen, 
„eben fo wenig als die Prefie, ein Bedenken verurfäs 
bet haben. . Daß aber dem ungeachtet der Typome⸗ 
"ter ſich in der Zukunft eben ſo gut als der Kupferites 
„her dabey helfen werde, das darf ich nach meinem 
„Syſtem gar wohl hoffen. Und geſetzt, es bliebe mans 
„es. in dieſem Stück nad) zur Zeit zweifelhaft; ſo wuͤr⸗ 
„de man doch eine Ungerechtigkeit begehen, wenn man 


die Typonietrie aus dieſem Grunde verwerfen wolte. 


„Denn eine jede Kunſt, welche kaum aus dem dunkein 
„Reiche der Möglichkeit hervortrit, und die Merkmale 
“ihrer Kindheit nicht verläugnet, kann der Natur. nach 
nbasjenige ‚noch nicht ſeyn, was. fie ig mehren Jahren, s 
ia ich will. fagen in Jahrhunderten feyn wird, went 
viele geſchickte Köpfe und Haͤnde ſolche, wie die Buch⸗ 
Idruckerkunſt, vervollkominen. 
Wenn endlich Jemand bey der itzt ge voͤhnlichen 
»Buchdrüceritechode feine wohlfeilere Charten erwatz | 
‚„tet, dem, Kupferſtecher eine groͤßere Geſchwindigkeit in 
„ſeiner Zeichnung einränmet, und. zum Abjegen, einer 
„Charte einen vollkommenen Erdbeſchreiber erfordert: 


old urtheilet er am ſich ganz recht. Sch gedenke aber 


„meinen Zweck in Anſehung bes mohlfeilen Preiſes, der 
„Geſchwindigkeit und Setzkunſt, auf einem ganz ans 


“ dern Wege zu erreichen. Denn da das von mir mit. 


„der Typometrie erfundene Geolabium, einen Me⸗ 
„chanismus enthaͤlt, nad). welcheın eine — 
„Original dictiret, und drey andere in Folio, 
Quart und Detav, zu gleicher Zeit in dem —* 


vſtin ——— issue ie, mi acc nn 
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„matiker und Bröbefchreiber zu ſeyn, fegen: fo 
„wird kein Menſch weder an der gejchwinden und vichs 
„eigen Ausfertigung, noch an dem’verjprochenen wohl⸗ 
‚„feilen Preiſe der-Charten zweifeln, ‚zumal da der Ty⸗ 
| „pometer, webft dem, was feine Kunft mie der Buchs 
„druckerey gemein hat, mehr in Tagen, als der Kupfers 
% wiege! in Wochen zu leiſten fähig if, — 

Leipzig. 

Don Pedro Antonio de la Puente Reife durch 
Spanien, oder Briefe über die vorn: hmften Merk⸗ 
‚würdigkeiten in Diefem Reiche. Aus dem fpanis, _ 

ſchen uͤberſetzt. Mit Erlduterung:n und Zufds 
gen, von Johann Andreas Divze, Proſeßor ver 
elehrten GBefchichte zu Göttingen. Zweyter 
il. 1775 in gr. Detav, 286 Seiten. . Der Druck 


wegen einer Krankheit, die Herrn Prof, Dieze im vorigen 
‚ Winter traf, erft im Sontmer diefes Jahrs..vollendet 
worden, daher der Theil auch erſt auf die eben gefchloßene 
Maichaelismeſſe gekommen iſt. Wenn man dasjenige 
ausnimmt, was im Anfang von der Verſchoͤnerung der 
Reſidenzſtadt Madrid und ihrer Gegend, welche der 
jetztreglerende König veranſtaltet hat, und von dem 
neieuen Wege nach dem Eſcorial, am Ende aber von ei⸗ 
wrer kurzen Reife aus Eſcorial nach Guifando ſtehet, aus⸗ 
nimt, fo betrift alles übrige bloß das Eſeorial. Es 
‚tar aber wohl der Mühe werth, von diefes außerors 
dentlichen Gehaͤudes Bauart, äußern "und innern 
Einrichtung und Ausſchmuͤckung, und allem was «8 
.  »merkwärdiges authält, eine ausführliche Befchreibung 
| zu machen, welche auch durch den Berfaßer eben fo ge⸗ 
1 ſchickt als zuverläßig geliefert worden. Herr Profeflor 
Diieze hat diejem Theil einen ſehr nuͤtzlichen Anhang 
: gegeben, welcher in einem Verzeichniß der voruehmſten 
Reiſebeſchreibungen von Spanien, beſtehet. Die mels 
ſten hat Er ſelbſt vor Augen und in Haͤnden gehabt, 
und alſo deito zuberlaßiger u brauchbarer beſchrieben. 
| 3 
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dieſes Theile ift zwar im vorigen Jahr angefangen, aber , 
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Die Anzahl berfelben iſt zwar nicht fo groß, als von 
einigen andern europäifchen Ländern, infonderheit vor 
2Italien, aber.doch beträchtlich genug, und vornemlich _ 
+ für Heren Maffon de Morvilliers fehr Iehrreich, der 
neulich gefchrieben hat, daß es feine Neifebefchreibungen 
von Spanien und Portugal gebe. (f. diefe Nachrichten 
S. 334) Das wenige, was mir zur Ergänzung des 
Dieziſchen Verzeichnißes, ohne weitläuftiges Nachſchla⸗ 
‚gen, beyfällt, befteher im folgenden. Die erfte Ausgabe . 
eder engländifchen Ueberſetzung von der Gräfin von 
Aunoy Neifebefchreibung,. welche hier S. 271. anges 
: führer wird, nemlich die von 1697, war fchon die vier, 
ter Der Berfaßer der Memoires inftruttifs — ift 
‚ein Schwede geweſen, denn-T.I. p.218 der franzöfts 
“schen Ausgabe, und Th. J. S. 211 der deutfchen Ueber⸗ 
ſetzung, erzaͤhlet er, daß der Marquis de Fronteira in 
ſeine Unterredung mit ihn, habe einfließen laßen: Vous 
Etes un Gentilhomme Suedois. Zu den Reiſebe⸗ 
ſchreibungen yon Spanien, gehören noch die zwey fol 
genden. Merkwuͤrdige Reiſebeſchreibung durch 

Teutſchland, Italien, Spanien, Portugal, En⸗ 
gland, Frankreich und Schweitz ꝛtc. durch Johann 

Limburg, von Roden. Leipzig 1090 in 12. Sei⸗ 

ne Nachrichten von Spanien, ſtehen ©. 500,623, 

TLetcttres für le voyage d’Efpagne; par,M. **** APam- 
pelune 1756 in fl. Oetav. a — 

Kr, * Berlin. ee 
Nouvelles litteraires de divers pays, Avec des 
füpplemens pour 1a lifte & le necrologe des Aftro- 
nomes. Par Paureur du recueil pour les aftrono- 

“mes. . Premier cahier, 1776, vier Bogen in groß 
Octav, zu finden bey dem Herrn Verfaßer felöft, und 
in dem Haude und Spenerfchen Buchladen. 
Hier macht unjer berühmter Aftronom Herr Prof. 
Bernoulli, nicht nur einen Anfang, fein Verzeichniß 
der Aftronomen zu ergänzen, und zu verbeffern, ſon⸗ 
‚been auch andere Neuigkeiten, welche die Aſtronomie 
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oud Aſtronomen betreffen, mitzutheilen. "Er hat feine 
geringere Abficht, als mit der Zeit ein Berzeichnig bloß 
von Aftronomen zufammen zu tragen, das der France 
litter aire, und dem geleheten Deutſchland, aͤhnlich fey, 
und weil Er die dazu dienlichen Nachrichten mit dem : 

groͤßten Eifer fammlet, fo kann man fehr viel von Ihm 
erwarten. Er gedenfer in dem Verzeichniß der Aftros . 
nomen nicht nur diejenigen ftehen zu laſſen, welche Er. 
einmahl, nah Masgebung der gemachten vierzehn '- 
Klaſſen, in daflelbige aufgenommen hat, fondern auch 
noch alle diejenigen hinein zubringen, welche auf den 
Univerfiräten die Aftronomie zugleich mic den übrigen 

. mathematiichen Wiffenfchaften lehren. - Man muß ger 
ftehen, daß viele unter denfelben den Titul der Aſtrono⸗ 
men eher verdienen, als ſolche Perſonen, welche zumets 
len durch ein großes Fernglas fo nad) dem Himmel fer 


hen, wie fie durch ein Eleines die Leute, infonderheit die. 


Stauensperfonen, beguden. Und auf folheWeije fan 
‚das Berzeichniß anfehnlich vergrößert werden, ‚weil es“ 
nicht nur. auf unfern deutjchen Lniverfitäten, jonderm 
auch in den Gymnaſien fehr gewoͤhnlich ift, daß Profeſ⸗ 
fores, Magiftri und andere Docenten, über die kur⸗ 
zen Lehrbücher aller. mathematifchen Miffenfchaften, - 
dergleichen das Wolfifche, Käftnerifche und Elenmifche.’ - 
iſt, und alfo auch Über die Aftronomie, lehren. Wenn 
ih aber einmahl ein Verzeichniß aller Geographen fchreis 
ben follte, fo werdeich dem Heren Profeſſor B. nicht 
nachahmen, und alle diejenigen, welche junge Leute ira 
der Geographie unterrichten, hineinbringen, da nach. 
meiner. Meynung, nicht einmahl die unzählbaren Kon ts 
pendiographiften dahin gehören, Die litterarifchen 
Neuigkeiten, welche der Herr Verfaßer geſamlet hat, vers‘ 
dienen eine danfbare Aufnahme. Inter denjeiben ftes 
het S. 13 auch folgende. Herr Prof. Lichtenberg 
zu Sättingen, hat bey der Beftimmurg der Länge der 
Stadt Osnabruͤck, dafür gehalten, daf man in Anfes 
dung der Länge der Stadt Berlin auf 43 Secunden in 
Zeit ungewißſſey. Herr Prof: Bernoulli leugnet dir  - 
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fes, und verſichert, daß der Unterſchied zioifchendem Ber» 
liner und Pariſer Mittagskreiſe, nicht unter 44’ 0” und: 
nicht über 4.47 10” fey, und daß man diefes Maas fefts 
feßen könne, ohne zu fürchten, daß man mehr als 2 bis 
3 Serunden irren werde, » Er hoffet auch, daß man in 
den hiefigen Ephemeriden nicht ferner 44’ 25” annehs - - 
men werde, und verfichert, Daß er bey feinen ganz neuen 
Beobashtungen, die Breite von Berlin 52°-3 1’ 30 ges - 
funden habe. Aljo ſtimmt der Herr Profeßor genau 
mit dem Herrn de la Lande überein. |. den erfien Jahr⸗ 
gang diejer wöchentlichen Nachrichten 8.96 ro. Nach 
D, 15 arbeitet Herr Kizzi⸗Zannont jektan tiner neuen 
‚ ‚gemeinen Charte von Deutjchland, imAniehung-wele : 
- her Here B. wuͤnſchet, daß er die Yängeder Stadt Nuͤrn⸗ 
379 zu größerer Gewißheit bringen möge. Nach S. 22 
at Herr Mauet zugleich mit Heren Mare Pictet, eine : 
harte von dem Genfer See aufgenommen, welche naͤch⸗ 
fiens erfcheinen, und wegen des auf diejelbige vermands 
ten. großen Sleißes, jehr gut ſeyn wird. Die Lebensbe⸗ 
ſchreibung dreyer umgekommenen Aſtronomen, Fierre 
‚ “Antoine lVeron, welcher mit dem Herrn von Bougainville 
» nach. Isie de France ſchifte, Jacques Michel Tabary 
Merfais, welcher ſich auf der Ruͤckreiſe von Madagaſcar 
‚aus des Herru Kerguelin Schif in das Meer fürzete,und 
G. M. Kowitz, zu, deßen Geſchichte fih Herr. B 5 
wöchentlichen Nachrichten bedienet hät, verdienen geleſen . 
- zu werden. Es ift aber- in der dritten S. so der rußiſche 
Hauptmann Herr Kindermann, welcher vermutblich ein 
Sohn des vormaligen rußifchen Generals diefed Namens 
ift, mit dem fehon lange geftorbeuen fonderbaren deutfchen . 
Schriftfteller Kindermann, verwechielt worden. ©. 51 
finder man noch eine kurze Lebensbefihreibung des wegen 
einer großen Fertigkeit in aftronomıfchen Rechnungen bes 
Fannten Chriftopb Sigismund Schumachers, und S.59 ; , 
merde die aſtronamiſchen Verdienſte Königs Ludewigs XV 
‚ von Frankreich, gepriefen. G;61 habe ich mit großem Vers 
guugen die Gerechtigkeit bernerft, welche Herr Prof. B. ger 
legentlich dem verſtorbenen Praͤſidenten der pommerſchen 
Regierung zu Stetiin Herrn von Keffenbrink, widerfahr 
ren laͤſt, wenn er denfelben un homme de grand merite nennet. 
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. Anton Feidech Bühhinge ," 
Wöchentliche Nachrichten 
.. von neuen Landcharten. 
seographifchen, ſtatiſtiſchen und.hiftorie 
ſchen Büchern und Sahen. 
Des vierten Zahrgangs 


Füuͤnf und vierzigſtes Stud, 
— Am 4ten November 1776. 
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Berlin, bey Zaude und Spener. 
Belvetiens Größe und Bevölkerung. 
E⸗ tft 7775, an einem ungenannten Ort, auf 24 
Nr Bogen in gr. $ eine Abhandlung uber die Gro⸗ 
Se der. ganzen löblichen. Eidgenoßenſchaft übers 
haupt, und des Lantons Zürich infonderheit, ger 
druckt worden, deren ungenannter Verfaßer ſich ſelbſt 
albs einen Zuͤricher bezeichnet, und durch dieſe Schrift als 
einen beleſenen und geſchickten Mantı,zeiget, Cr redet 

erſt von dem Unterſchiede der Schriftſteller in Beſtim⸗ 
mung der Größe der Länder, und vergleicht bie Tems - 
 plemanfche mit derjenigen, welche fich in meiner Erdbe⸗ 
fhreidung befinden, wobey es aber nicht ganz ohne Ver⸗ 
pen abgegangen it: Denn wenn er fihreibet, da . 
empleman die Groͤße des rußiſchen Reichs in Euros 
pa auf 103 85 50 engliſche Muadratmeilen berechne, (mehr - 
Ge 6447 1 deutſche Quadratmeilen ausmachen.) fo hat 
er nicht wahrgeyommen, daß Templeman Liefland - " 
und Ingermanland noch befonders ausmeße, weiche 
dandſchaften doch mit zu dem rußifchen Reich in Curopo 
geyören, welches alſo nach dieſem Maas nach größer 
feyn. würde, Bey der Tempiemanfchen Augabe der . 
Groͤße der vereinigten — hat er nicht un⸗ | 
| | 5 _ = it 
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| cerſucht, 06 aud)die Öeneräfitktö.gande * gerechnet > 


auch auf dent Unterfchied wie dabey verfahren wird, 


/ 


worden? Daß die Templemanfchen Maaße von den in 
‚meiner, Erdbefchreibung. befindlichen merklich verfchies 
den find, ift gewiß, ich mögte aber wohl wißen, to 
die neuern md genaueften Vermeßungen der europäis 
ſchen Staaten zufinden wären „ die nach unferm Ver⸗ 
fäßer vorhanden ſeyn, und mit welchen jene Maaßen 
‚verglichen. werden follen. "Der Verfaßer hat Recht, 


daß ſo lange die Landcharten die wahre Ausdehnung 


der Länder nicht richtig angeben, auch Feine genaue Be⸗ 
rechnung ihrer ‚Größe nach Quadratmeilen, möglich 
iſt: allein dieſer Mangel iſt nicht die einzige Urſache des 
Unterſchieds in-der Berechnung, ſondern dieſe beruhet 


Viele Länder haben eine ſehr unregelmaͤßige Geſtalt, 
„laufen: in Spitzen und Ecken aus, find von andern —* 
dern unterbrochen, te. und es koſtet alſo große Muͤhe, 
dieſelben mit einiger Benauigkeit auszumeßen. Um 
zu zeigen, wie ſehr mancher Schriftfteller fehle, faget 
der Berfaßer, der deutſche Heberjeßer der Introdu&tion 
„generale — des Herrn geheimen Raths von Beaufoßre, 


*ftolpere, erbäumlich, wenn er ‚den Flächen Inhalt des 


Canton Bern auf 460 deutſche Quadratmeilen [häße, 
der doch beynahe um die Haͤlfte kleiner ſey. Er hat 
feine Ausmeßung Helvetiens auf folgende Weiſe anger 
ſtellt. Er zeichnete auf Horn ein Viereck, deßen-jede 
‚Seite die Länge des Stunden Maafes hatte, — 
die noch nicht. in Kupfer geſtochene große Geigerſche 
Landcharte von dem Zuͤricher Gebiet, angiebt. Eine 
jede Seite dieſes Vierecks, theilete er wieder in 100 


‚ Theile ad, Wenn nun die Geigerſche große. Charte _ 


mathematiſch richtig iſt, und der Ungenannte bey der 
Auflegung ſeines gedterten Stundenmaaßes gar kein 
Verſehen begangen hat: ſo hat er den Flaͤchen Inhalt 
des Zaͤricher Gebiets richtig berechnen koͤnnen. Allein 
wer kann fuͤr die Richtigkeit dieſer beyden Bedingungen 
ſtehen? Well die ae; Shbunde auf T5000 daft se 
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nn mu geſchaͤtzet ift, fo Hat’ der Here Verfaßer ausge⸗ 

net, wie viet Zuͤricher Schuhe auf eine geographi⸗ 
ſche Meile gehen? Da er min die zur Ausmeßung der 
großen Geigerfchen Charte von dem Züricher Gebiet 
eingerichtete. Nuadratftunde, auch zur Ausmeßung des 
Sanzen Mefvetiens auf der. mayerſchen Charte, wel⸗ 
che. die Homannifchen Erben 1751 lieferten; anges 
wandt hat: jo fiehet man wohl daß eihe beftändige Ders 
wandelung der Maaße nöthig geweſen ift: und es waͤ⸗ 
rg fehr viel, wenn ſich dabey fein erheblicher Fehler 
eingeichlichenhärte. Eines ſcheinet mir gewiß zu ſeyn, 
nemlich daß er bey diejer Ausrechnung die geographi⸗ 
ſche oder deutſche Meile zu groß angenommen habe: 
denn er hat ſie zu 22875 pariſer Schuhen gerechnet. 
Wenn ſie aber auch dieſe Groͤße in dem Aequator hat, 
ſo iſt ſie doch im gokreiſe von Helvetien kleiner, 
in welchem ſie nicht viel über 22828 pariſer Schuhe 
haben wird. Je groͤßer aber feine geographiſche Meile 
war, deſto kleiner muſte die Anzahl der Quadratmeilen 
für Helnetiens Flächen Inhalt werden, und wegen als 
ker bisher vorgetragenen Zweifel, ſcheinet es erlaubt zu 
feyn, die Größe von gy5roder beynahe 956 geographi⸗ 
ſchen Quadratmeilen, welche er Helretien giebet, noch 
lange nicht fuͤr zuverlaͤßig zu halten. Die Templemanrs 
ſche Ausmeßung von 805 Quadratmeilen, iſt offenbar; 
zu klein.In meiner Erdbeſchreibung, ift Helvetien 


nach der ältern Homanniſchen Charte, 1090 geogras 


phiſche Quadratmeilen groß, gefehäfet worden, wel⸗ 

ches mir jeßt zu viel,und: nach) ber neuern Mayeriſchen 
and Domannifhen Gharte 856 Quadratmellen das 
rechte Maas zu ſeyn ſcheinet. 

Um von Helvetiens Bevölkerung deſto — 
ger reden zu koͤnnen, macht ‚der Herr Verfaßer einen 
weitläuftigen Eingang, der viel Gutes, aber auch vie 
einer Verbeßerung bensthigtes enthält. Ich will aber, 
nur bey der Hanptjache, bey Helverien ftehen,. bleiben. 

Deſes e ſtarker ae alle, a emephfgen Stans 
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. ten, nur England ausgenommen, bevoͤlkert ſeyn. Das 
{ft unrichtig, wenn es wahr ift, daß man im Anfang 
.. des 1768ften Jahrs in Helverien auf 1,847500 Mens 
ſchen gerechnet bat, welcher Anfchlag eher zu groß als 
zu gering ſeyn wird. Iſt Helverien nur 856 geograz- 
phiſche Quadratmeilen groß, fo kommen auf eneQuas _ 
drarmeile im Durchſchnitt doch nur 2158 ——————— 
In dieſem Fall, iſt es nicht viel ſtaͤrker bevoͤlkert, als vor 
Jahr und Tag das preußiſche Schleſien. (f; dieſe Nach⸗ 
richten: oben S. 186) Zum Beſchiuß, preifer der Here 

Verfaßer Helvetiens Kriegesmacht, welche wenigſtens 
400000 Mann betragen, und einen ungemein großen 
Vorzug vor einer jeden andern europaͤiſchen Kriegese _ 
macht haben fol, Sa, wenn alle männliche Perfoners 
in Helverien, welche Waffen tragen können, auch wirke 
liche Soldaten wären, und. feyn könnten, und wenn die 
Kriegskunſt in Helvetien auf gleiche Weiſe ſtudiret wauͤr⸗ 
de, wie in einigen —— europaͤiſchen Staaten! 

iga. 

A. Anderſons biftorifehe und eondloniſch⸗ 
Gefehichte des Handels, von den älteften bis auf 
fegige Zeiten, Aus dem Engliſchen überfent, _ 
Vierter Theil, 1776 in gr.” Octav 614 Seiten. Dier 


"fer Theil erſteckt ſich von 1550 bis 1625, und enthält 


in der beliebten Zeitordnung viel erhebliches, welches - 
dem fünftigen Berfaßer einer ſyſtematiſchen Yandelsges 
ſchichte, manche Mühe erfparen , und den Weg zu ges 
nauern Unterfüchungen eröfnen wird. . Ein wahrer es 
fchichtforicher wird fich aber auf Heren Anderſons geſam⸗ 
lete Nachrichten nicht ſchlechthin verlaßen. Denn der 
Schreib⸗und Druckfehler nicht zu gedenken, fo muͤßen 
auch viele Nachrichten, Urcheile und Anmerkungen, naͤ⸗ 
ber unterfucht werden. Es mag diesmal eine einzige 
Probe hinlaͤnglich ſeyn, dieſes zu beweiſen. Als ich 
das Buch aufſchlug, fiel mir S. 557 in die Haͤnde, was 
daſelbſt bey dem Jahr 1620 von der Daͤnen Schiffart 
nach Oſtindien ſtehet. Ich weiß nicht, worauf der 
ER ſich gründet, n wenu er — daß 1613: 
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die erſten Dänen nach Oſtindien gefommen wären, Es 
ift zwar gewiß, daß ſchon vor 1616, da die oſtindiſche 
Handelsgefellihaft zu Kopenhagen geftiftet wurde, daͤ⸗ 
nifche Unterthanen mir holländischen Schiffen nach Ofts 
indien gegangen find, allein eine’ eigentliche Länifche 
Schiffart nad) Dftindien, ift zuerft im letzten Viertel 
des 161 8ten Jahrs, der eben erwähnten Stiftung von 
1616 gemäß, angefangen worden, Herr Anderfon 
- fährt fort, es wären aus Dänemarf 5 Schiffe dahin 
geſchickt, und von 2 Kriegsichiffen begleitet worden, * 
Hoyer in feiner Dännemärfifchen Geſchichte ©. 384, | 
weiß nur von 4 abgeſchickten Schiffen, Holberg n 
‚feiner daͤniſchen Neichshiftorie Th.2. S. 686 faget, es 
wären 5 Kriegsichiffe und eine Fregatte dahin geſandt. 
Herr Prof. Gebhardi in feiner Gefchichte ber Königs _ 
teiche Dänemark und Norwegen Th. 2. S. 267 hat 5 
Schiffe der Handelsgefelfchaft, ein Kriegsſchif und eine 
Jagd. Slange in feiner Gefchichte Königs Chriftian IV, 
nach des Herrn Juſtitzraths Schlegels Ausgabe Th, 3, 
:&,92 redet nur von 5 reich beladenen Schiffen, und 
in des Gefandten und Admiral Biedde Beſchreibung 
dieſer Schiffart, Über welche er den Befehl hatte, ftehet 
gleich anfänglich, es ſey eine Flotte von fünf Schiffen 
ausgeruͤſtet worden, um nach Oftindien zu fegeln, und 
er ſey zum Befehlshaber derfelben'beftelle worden. Diez 
fe letzte Nachricht ift ohne Zweiffl die zuverlaͤßigſte. 
Nach der Anderſonſchen Erzaͤhlung find die Dänen durch 
die Portugiefen genöthiget worden, die Inſel Ceilon 
unverrichteter. Sache zu verfaßen: hingegen aus Bieds 
de Bericht iſt gar nicht zu erfehen, daß die Portugiefen 
die Dänen zum Abzuge von Eeilon gendrhiget haben, 
wohl aber, daß der König von Candy fich nicht mit ihr 
hen nach ihrem Wunſch einlagen wollen, weil er fie für 
zu Schwach gehalten, die Portugiefen aus Ceilon zu 
verjagen. Das ganze Anderjonfche Werk auf diele 
Weiſe zu prüfen, wäre eine Arbeit, die nicht leicht ein 
‚ einiger Gelehrter übernehmen würde, Am erften wird 
66 dadurch zur Vollkommenheit gelangen, wenn arbeit⸗ 
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“ (ame, geſchicte und mit allen Halfsmicteln ausgeräftes 


te Männer, einzelne Materien der Handelsgeſchichte 
— ie werden. Es ae diefer Theil ae 


Thaler, 
. Keipz 2 


Das fogenannte —** nuſeum, — hier 
in ber Weygandiſchen Buchhandlung ans Eicheltrie, 
ift bisher fo fortgefegt worden, daß es ſich mit jedem 
Stuͤck aufs neue zur Leſung empfolen hat. Es iſt mei⸗ 
ne Sache nicht, den Inhalt folcher periodiſchen Schrif⸗ 
ten ordentlich anzuzeigen, da ich von dem vielen neuen 
hiſtoriſchen, ſtatiſtiſchen und geographiſchen Büchern, 
welche ich mir in und zwiſchen jeder Meſſe anſchaffe, 
nur wenige bekannt machen kann. Ich will diesmal 
nur aus dem 7ten Stuͤck etwas anfuͤhren. S. 625. f. 
kommen des röm. Kalſerl. Hof⸗Seecretaͤrs Herrn F. 
W. Taube Gedanken über die Verfcbönerung dev 
Städte, mit einer hiſtoriſchen Lachricht, wie 
. fit 1763 die vornehmſten Städte-in Europe fich 
allmäblı, vd: rb: frrt und werfchön er haben, vor; 
welche der ausgeßreiteten Nachforfchung und Kennfniß 
dieſes aelehtren Mannes Ehre bringen., Von der Vers 
ſchoͤnerung der Städte London und Wien, ‚weiß er 
am meilten zu fagen. . ‚Bon Berlin- fager er weiter 
nichts, als daß der König diefe Stadt zu der prädıtigs 
fen in Europa zu machen ſuche: es kommt aber ©. 640 
in einer Anmerkung etwas unrichtiges von derfelben 
vor. Es wird memlich beyläufig ‚gejagt, daß fie nur 
125000 Einwohner habe, und daß hier Wohnhaͤuſer 
leer ſtuͤnden Das leßte ift falſch, wenn nicht von eis 
nem oder dem ander schlechten Haufe das umgebauet, 2 
werden foll, die Rede ift. Aus meiner Reiſebeſchrei⸗ 
"bung ©.40.ijt zuverlaͤßig zu erſehen, daß 1774 in 
Berlin 134414 Menſchen geweſen ſind, und 1775 
“zählte man 136137. S. 655 har Herr Dohm fein 
nößliches. und: angenehmes ſtatiſtiſches und hiſtoriſches 
Mancherley fortgefeßt. Der erſte Artifel deßelben, 
ruͤhret an — Stiſtsamtmann Dröer her, 
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weicher: die in den moſerſchen Pfariaften Sefiidfiche Des 
rechnung. der Größe und Bevölkerung des Stifte Osna— 
brück prüfet, und wahrfcheinlich macht, daß nach dem 
Verhaͤltniß der Osnabruͤckſchen Meile zu der geographi⸗ 
ſchen, daß Stift 56 geographiſche Quadratmeilen groß 
ſey, und auf jede derſelben nur 2083, ja vielleicht nur 
1706 Menſchen kommen. (ſ. dieſe woͤchentliche Nach⸗ 
richten &. 11) Herr Dohm redet in dem zweyten 
Abſchnitt von dem fpanifchen Finanzıwefen unter Kr 
Karl 11; im dritten von der in Spanien umlaufenden 
Summe des Goldes und Silbers aus Uftariz, und der 
vierte Abſchnitt enthaͤlt ſtatiſtiſche Variauten, oder eine 


Vergleichung deßen was ein gewißer engliſcher Schrift⸗ 
ſteller 1772 von der Bevölkerung der eutopaͤiſchen Staa⸗ 


ten gefchrieben hat, mit andern Nachrichten und Ans 


gaben, - Es fehlet mir an Raum Anmerkungen dabey 


zu machen. Herr Dohm iſt neulich Profeßor der 
Statiſtick und Finanzwißenſchaft zu Caßel gewor⸗ 
den, und ‚hat in dieſem Amt viel Zeit zu feinen Liebha⸗ 


berey ⸗Arbeiten übrig. Das iſt erfreulich, weil man 


auf diefe Weife von dem vortreflichen Kopf und großen: ' 


Fleiß diefes ‚gelehrten Mannes, viel nuͤtzliches und er⸗ 


hebliches erwarten kann. 

Verbeſſerung einer Stelle in dem 4ſten Stüc, 

.  - Esift mir in der Erklärung des Sultanfchen Tituls, 
/ welche, dns 42 und 43fte Stuͤck enthält, etwas unrich⸗ 
tiges entwiſcht, welches ich erſt nach dem Abdruck wahr⸗ 
genommen habe, und hier verbeſſern will, damit es nie⸗ 


manden verfuͤhre. Sn. meiner Abſchrift der franzoͤſ 


ſchen Ueberſetzung des Sultanſchen Tituls, ſtehen die 


Worte des deux Caban, Anſtatt derſelben habe ich 


geſetzt, beyde Landſchaften Cabarda, und S. 350. 
351. dieſe Worte erlaͤutert. Es ſcheinet, daß ich die 
Rubän mit der Cabarda verwechſelt habe, es iſt aber 
nicht geſchehen, ſondern weil Caban ein fehlerhafter 

ame iſt, und wenn er auch in Kuban verwandelt 


wuͤrde, dennoch ſo viel ich weiß, keine doppelte Kuban 


| dehanden if, > aber eine doppelte Cabarda; fo 


* 
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babe ich dafılr gehalten, daß diefe legte gemeymet ſey. 
Es hat fich aber doch diefer Fehler ‚eingefchlihen, ah 
ieh die Flüge Ruban und Kuma im fchreiben mit eins - 
ander verwechſelt habe, ob mir gleich fonft der Unters 
ſchied derjelben ſehr wohl befannt if. Es entipringt 
zwar die Kuma in der Cabarda, allein der Kuban 
entſteht und fließt außer derielben, und giebt fo wohl - « 
einem Strich Landes, als den Tataren, welche ihn bes 
wohnen, den Namen. Wäre in dem Sultanfchen Tie 
tul die Buben gemeynet, und nicht dieLabarde, a | 
wäre doch auch gewiß, daß der Sultan nichts inder | 
Kuüuban zu befehlen habe, und in dem Tractaf von Kut⸗ 
ſchuk Kainatſchy, Art. 3: has er fich aller Rechte oder 
Arnſpruͤche auf alles was in der Kuban und auf ber In⸗ 
fel Taman liege, begeben. Beptäufigwillih zu S. 35T 
noch anmerten, daB vermoͤge einer gefchriebenen Rache 
wicht, welche ich befiße, auch unter den Tataren in der. 
Kuban, ein Stamm Namens Kiptſchak fey. 
| Landcharten.“ 
Aclas regni Bohemiae, conſiſtens in quindecim mappi 
edentibus Homarinianis Heredibus; Norimbergae tt 
Mit der, legte Charte, welche den Prachiner Kreis abbils 
bet, ift neulich dieſer allgemeiner Zırul auf einem großen 7 
halben Bogen geliefert worden, welcher außer den ange 
Kihrten Worten, auch dad Verzeichniß der 15 Blätter ents 
& alt. Man erfiehet Daraus, daß die Homannifche- Lands 
charten-Werkfſtaͤte, aus den sa neu gelieferten Blättern 
son eben. fo viel Kreifen, und aus ihren alten Blätter 
von ganz Boͤheim, von der Gegend um Prag, und von dene 
Esgerſchen und Elnbogener Kreife, nun ein ganzes, nemlich , 
‚. einen Atlas von Boͤheim gemacht habe, der nur 2 Thaler, 
and alfo weit weniger als die Müllerfchen befondern Char⸗ ) 
Ken Copie er iſt, koſtet. In fo fern ift alles gut; nut 






| 
| 
| 


af Schade, daf der Atlas, wie ich zu anderer Zeit geſagt 
babe, der jegigen Verfaßung und Befchaffenheit dieſes Koͤ⸗ 
nigreichs nicht gemäß ift, und noch mehr muß man bedauren, 
daß des Herrn Eommercienraths Bock neue Charte von 
Böheim auf „zufammenhangenden Baden, nicht ſchon durch 
den Stich gemeinnuͤtzig ee den zweyten 
DJahrgang dieſer — 55. 280. — 


— 
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Anton Friedrich Buͤſchings 


Wöochentliche Nachrichten 

von neuen Landcharten, 
geographiſchen, fatiftifchen und hiſtori⸗ 

fihen Büchern und Sachen. 


- Des vierten Jahrgang 
Sechs und vierzigftes Stuͤck. 


Am ııten November. 1776, 


Berlin, bep Sande und Spener. | 
Von der Bevölkerung der Zerzogthuͤmer Mai⸗ 

land öftsrteichifchen Antheils ‚und Mantua. 
nwermuthet habe ich das Vergnuͤgen gehabt, eine 
von den großen und fchönen in Kupfer geftochenen _ 
Tafeln Über die Bevoͤlkerung der oͤſterreichiſchen Lom⸗ 
bardey, (f. St. 39. S. 313.) zu befommen, nemlich 
diejenige, welche das Herzoschum Mailand betrifft. 
Da ich aber heute für diefelbige nur diefe halbe Sei— 
te eruͤbrigen kann: fo theile ich nur foldengen Aus⸗ 
zug mit. Es find im Herzogthum; Mailand öfterveis 

chiſchen Antheils, _ 


bis 73. — 1,110 — 
u — el Joeräbftehtebendige, 
1772 bi 73: = 42750 
bi Ha 
177251873. — ZI N\48 
e ech bis 74, — 3952, )Reſorben. EZ 
ı772bisy3.— __ 8a09\,., : 
1773 bi 74. — 556, JHetrante Ehepaar. 
Die Rechnung gehet von Oftern 1772 bis dahin 1773, 
und von Oſtern 1773 bis dahin 1774 Zaͤhlt man 
zu der Summe der Lebendigen in dem le&ten Fahr, oder 
zu 1110152, die Summe der Lebendigen in dem 
Herzogthum Manta, melde 204000 betrug; ſo konmt 
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für die ‚ganze öfterreichifihe — die Summe de 


1314152 Menſchen heraus, welche ich ©. 315. an 
gegeben, habe. 


Chemnig, 

m. Johann Georg Hager | , "Rectors zu 
Chemnis, ‚ geograpbifcher Buͤcherſaal zum Nu⸗ 
tzen und Vergnuͤgen der Liebhaber der Geogra⸗ 

phie eroͤfnet. Des dritten Bandes erſtes bis ſie ben⸗ 
tes Stuͤck. 1775 und 76. Ich habe dieſe periodiſche 
Schrift von ihrem Anfang an gekauft, und weil ich fie für 
nuͤtzlich erfannt,auch fortgefegt, Der Herr gelehrte Rector, 
redet von alten und neuen geographiſchen Buͤchern und 


Charten, ſiehet auch auf den Endzweck, welcher in dem 


zweyten Jahrgang dieſer wöchentlichen Nachrichten St. 
23. ©. 177 angefuͤhret worden. Von einigen neuer 
Büchern, zeiget er nicht nur den Inhalt art, fordern 
macht auch ſolche Auszüge aus denfelben, als wenn er 


.. fie. den Lejern feines Buͤcherſaals entbehrlich ‚machen 


wollte. Einen ſolchen hat er im erften Stück diefes . 
Vandes aus des Heren D. Delriche hiſtoriſch⸗geogra⸗ 


. Phifchen Nachrichten von Pommern geliefert, indem er 


"die in denfelben befindlichen Verzelchniße geographiſcher 


. Bücher und Landeharten, abgefchrieben, wodurch zwey 


Bogen angefüllet. worden. .. Eben. fo. verfährt er auch 


mit meinem Magazin: denn er ziehet nicht nur aus 


demſelben alles heraus, was er’ für die politifche Geo⸗ 


graphie brauchbar anfieher, fondern er fhreibet auch 
ganze Abfchnitte ab, und faget, daß es um deswillen 
geſchehe, damit die Leſer gereitzet werden mögten, fid) 
das Werk anzufchaffen.: .. Sch. fürchte aber, dag man 
glauben werde, e8 gefchehe, damit er. feinen Büchers 
faal ohne große Anftrengung des Kopfs, vollmas 
chen ınöge: denn wenn er z. Er mit der Materie wels . 


che er aus- dein fünften. Theil meines Magazins nimme . 


und. abfchreibet, 34 Bogen -anfüllee, ſo⸗hat er ſich die 
Arbeit an dem dritten. Stuͤck, welches nur aus 5 Bo⸗ 


gen beſtehet, ——— ſehr erleichtert, 


+ 


ev; 


In dem neueffen oder fiebenten Stuͤck, fiefert er niche 
nur ein Verzeihnig aller in dieſen wächentlichen 
achrichten angezeigten Landcharten, welches er nach 
den in alphabetiſche Ordnung gebrachten Laͤndern einges 
richtet hat, und 24 Seiten einnimmt: fonderner macht 
auch einen Auszug aus der Vorrede zudem erften Jahr⸗ 
gang, und füget außer einem Ruhm, noch zwey Lrtheis 
fe von diefem Wochenblat bey, Eines betrift den Preis 

deffelben, den er viel zu hoch angeſetzt findet. Aber 
“er weiß nit, wie viel die Buchhandlung welche 
daſſelbige verlegt, für die Eremplaria welche verjenz 
der werden, bekommt. Das ändere gehet auf meine 
Art und Weife, von Büchern, Schriften ꝛc. zu urtheis 
fen. Er waͤnſcht, dag fir oft nicht fo gar freymuͤthig 
ſeyn mögte, fagt, daß andere fie dictatorifch und hart 
nenneten, und führer infonderheit das Urtheil in der 
Vorrede zu demfechiten Bande der Lemgoer auserlefenen 
Bibliothek der neueften deutfchen Litteratur, an. Des 
letzten hätte er nicht gedenken mäßen, weil es von einem 
kenutlichen Feinde herrühret: es leuchtet auch ihm und 
einem jeden Leſer deutlich in die Augen, daß es bisher 
ein paar Mitarbeiter an dieſer Bibliothek gegeben has 
be, welche oft Gelegenheit gefucht, mich unhoͤflich anzutas 
ſten. Erdichtete doch einer derfelben, in eben dem jechz 
ſten Bande welchen der Herr Nector anführet, ich bes 


gegnete dem Seren Rector Hager in meinen Schrif 
ten öfters "bel, ob er gleich nicht im Stande ift zu 


beweifen, daß es auch nur ein einziges mahl gefchehen 
fey. In dem neuefien Stuͤck diefer Bibliochef, hat 
Herr 27 abermals auf meine Urcheile im diefen woͤ⸗ 
chentlichen Nachrichten einen verachtungsvollen Blick 


gethan. Und wer ift denn diefer 27, der fih fo hoch 


ſetzet, und auf mich berabfiehet? Herr D, Chris 
ſtoph Schmidt, genannt Phifeldec, 
Profegor zu Braunſchweig. Das hat er 
fo wenig als ich, 1759 gedacht? Was die Freymuͤthig⸗ 
keit anbetrift, fo gehöre fie 2 zu meinen Sehlern, 

a2 Zu 


.„# 
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‚Hart aber will ich niemals gern feye’, und ldas dictats⸗ 


riſche in der gelehrten Welt, komt mir eben fo thoͤricht 


vor, als der geographiſche Defpotismus, deßen vor we⸗ 
nigen Tagen ein Ungenannter biefe woͤchentliche Nach⸗ 
richten in der Hamburgiſchen neuen Zeitu ia St. 174 mit 
Unrecht befchuldigerhat. Andere Recenſenten urtheilen, 


und ich auch; ich glaube auch daß ich in, geographiſchen 


Sachen eine Stimme geben könne, weit ich feit vies 
ten Jahren mic) mit der Geographie etrwis befchäftiget, 


auch Nachrichten und Hilfsmittel für dieſelbige geſamm⸗ 
let habe, die nicht jedermann hat. Daß id) irren Eins 


ne, und wirklich irre, davon bin ich fo fehr überzeugt, 
daß ich wider die Gewohnheit aller andern Recenſen⸗ 
ten, meine Irthuͤmer, wenn ich fie wahrnehme, oͤffent⸗ 
lich befenne und verdeßere , wie den Lejern dieſes Wo⸗ 


. chenblats bekannt iſt. Webrigens halte ich mich nicht fuͤr 


den einziger Erdbefchreiber, fondern erkenne auch andere 


‚ dafür, twie ih) denn zum Beyſpiel Herrn D’Anville 


mebr wie einmahl ale einen fotchen gerühmt, ja nach S. 


223 diefes Jahrgangs ihn einen wahren und vors 


züglihen Geographen genannt habe,) kann und will es 


sand; nicht hindern, daß andere ſich nn diefen Theit der 


hiſtoriſchen Gelehrſamkeit verdient machen, ja ich kann 
es nicht einmahl wehren, daB meine eigene Geographie 


von vielen auf eine undanfbare weile ausgejchrieben 
wird. Mill aber jemand. tadeln, daß ich mich zur 


weiten darüber beſchwehre fo ift wohl nicht noͤthig, daß 


ich mich gegen denjelben verautworte. Su Anfehung 
des Herrn Raths Toze, habe ich nichts unhöfliches ges 


ſchrieben, fondern der Recenſent in der Hamburger 


- neuen Zeitung, giebt meinen befcheidenen Morten im 


— 


der Vorrede zu meiner Vorbereitung, einen Sinn, 


den fie weder haben, noch haben ſollen. Denn ich ha⸗ 


be dieſem berühmten Gefehrten niemals verweifen Eins 
nen noch wolten, daß er fich nicht für meinen Schüler 
befenne, weil er es. niemals geweſen iſt, hingegen leſe 
ich feine hiſtoriſchen Werke mir eben fo vielem Nutzen, 
als Vergnuͤgen. | — 


’ 
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GSottfried Schuͤtze, Doctors und Profeßors in 

gamburg Bobfchrift auf die Weiber der alten 
deutfchen und nordifchen Völker. Neue durchs 
aus verbeferte und vermehrte Ausgabe, 1776 
in Detav, 143 Bogen. Syn der Heroldfchen Buch⸗ 
handlung. Was jest Lobſchrift heißet, hatte ehedeßen 
den Namen einer Schutzſcheaft, es hat aber der. Herr 
Verfaßer diefe Schrift, aus dem zweyten Theile feiner 
bekannten Schußfihriften', (welcher auch fehon in dem 
Bücherverzeihniß von dee Michaelis; Mieße des jekis 
gen Jahrs fiehet,) herausgenommen, damit er 
nicht zu die werde, und fie befonders drucken lafs 
fen. Man ift dem Herrn Verfaßer großen Dank 
fhuldig, daß er aus alten und neuen Schrifeftelfern, 
fo viele die alten deutſchen und norbiichen Weiber ber 


treffende Stellen, mit Muͤhe geſammlet hat. Der 


Text iſt kaum za des eigentlichen Buchs, alles übrige. 
beftehet in Anmerkungen, welche gedachte Stellen ent⸗ 
halten, tie, wenn fie gut unterfchieden, wohl übers 


dacht, und ſowohl unter fich, als mit zuverläßigen Nachs 


richten von den Weibern anderer alten und neuen Voͤl⸗ 
fer, verglichen werden, vortreflihen Stof zu theils 
nuͤtzlichen, theils angenehmen Betrachtungen geben. 
Der philoſophiſche Geſchichtſchreiber, welcher kuͤnftig 
die Geſchichte der Menſchen bearbeitet, wird ſich viele 
Sammlungen‘ winfchen, die derjenigen aͤnlich find, 
welche uns bier die Belefenheit und der Fleiß des Herrn 
Doctors Schüge geliefert hat. Seine Urt des Vor⸗ 
trags, ift bekannt, und gefälft gewiß vielen Ich überlaße 
der eigenen Beurtheilung diefes gelehrten und freundlis 
hen Mannes, ob es nicht befier geweſen feyn würde, 
anſtatt des oft vorfommenenden zweydeutigen Ausdrucks, 
meine muͤtterlichen Vorfahren, welcher biswei⸗ 
len mit dem Ausdruck, unfere muͤtterliche Vorfab: 
ren, abwechfelt, einen andern zu gebrauchen? Balb 


. hätte ich mich daran ach daß ein vechtgläubiger 
Aa... 
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“ Doctor der Theologie S. 66 bey feiner. Bläslichen Uns 
wißenheit in Anfehung der Rechtehaͤndel/ ſchworet. 
Das Buch koſtet 12 Gr. | 
Halle, 

Johann Potters griechifche Archäologie, oder 
Alterehümer Griechenlandes. Aus dem Engli⸗ 
ſchen Überfegt, und mit Anmerkungen und Zus 
fagen vermehrt von Johann Jacob Rambach, 
Oberprediger zu S. Uleolai in Unedlinburg. 
Erſter Theil mit Rupfern 1775, 3 Alphaber wer 
niger 2 Bogen, Zwepter Theil mit Aupfern 
1776, 2 Alphabet 6 Bogen in gr. 8. Potter hat 
zwar biefes Werk als Juͤngling geſchrieben, allein er 
hat es als Mann verbeßert. Es iſt nicht das einzige 
in ſeiner Art, aber doch das beſte. Allerdings iſt in 
demſelben bald etwas zu verbeßern, bald zu ergaͤnzen: 
Bas hat es aber mit allen, «uch guten Büchern, ge 
mein, und der gelehrte und gefchickte deutſche Ueberſe⸗ 
tzer deßelben, erwirbt ſich das Verdienſt, daß er einen 
großen Theil dieſer Fehler und Maͤngel verbeßert und 
erſetzt. Dieſes zeigen ſeine Anmerkungen und Zuſaͤtze, 
fuͤr welche ihm inſonderheit die Lehrer der Schulen, 
welche ſich das Werk anſchaffen koͤnnen, ſehr danken 
werden. Um einige von den Mängeln des potter 
ſchen Werks anzuführen, fo hat er Im erften Buch. nur 

von Athen, aber gar nicht von den übrigen griechiſchen 
Staͤdten und Republiken gehandelt, und uͤberhaupt in 
dem ganzen Werk mehr auf jene, als auf dieſe gefehen, 
daher auch feltie Archzologia mit größerm Recht arti- 
ca, als graeca heißen koͤnnte. Herr Oberprediger - 
—— iſt dadurch bewogen worden, Th. J. ©. 3733 





446 einen ſtarken Anhang von den übrigen griechi⸗ | 


ſchen Republiken, ja felbft.von Carthago, einzurucken. 
Ein anderer Mangel iſt, daß Potter nicht von den 
Gbattern der Griechen gehandelt hat. Dieſem wi 

Herr R. in einem dritten Theil abhelfen, und in 
bemfelben auch von der ‚Eintheilung der: Zeit bey dem 
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Griechen, von ihren Muͤnzen, Manfen un) Ge 
wichten, von ihrer Achletit und Tarzeunft, va ın ih⸗ 


ren Schaufpielen und uͤbrigen Spielen, von ihrer 


Sprache: uud Schreibfunft, von ihrer Muſik und 
Litteratur, handeln, Won diefen Zufäßen kann n an 
mit Recht viel Gutes erwarten, und Her X, wird 9 
- infonderheie um das Potterſche Werk durch diefeibe 7 
fo verdient machen, daß. inan fie hoffentlich ſelbſt in » 
England. danfbarlic aufnehmen, und für die dortigen 

künftigen Ausgaben des Werfs gebrauchen wird. Noch 
ift ein merklicher Mangel, daß Porter eben fo wenig 
als andere Schriftfteller von den griechifchen Alters 
thiimern, ben Urfprung und Fortgang und die Dauer 

 gewißer Gebräuche und Sitten, genug unterſucht und 

beftimme hat. Freylich iſt diefe nuͤtzliche Unterjus 

chung und Beſtimmung ſehr ſchwehr, daher auch 

Herr R. in Anſehung derſelben der, künftigen Zeit 

und Arbeit das meiſte uͤberlaßen bat: Ich will. 
nur noch eines anfuͤhren. Ich ſchlug neulich im 

erſten Theile S. 85 1. f. dasjenige auf, was Potter 

von deu: Eleuſiniſchen Geheimnißen, und Herr 

Rambach vorher ©. 834. f. von den Myſterien 
überhaupt, geſchrieben hat, fand. aber das nicht was - 
ih ſuchte. Es wird nicht genug beftimmt,. was. 
man im den geößern, und mas man in den kleinern 

erfahren hat. Es giebt Gelehrte, welche glauten, 

Cicero babe de legibus lib. 2. c. 14 gejagt, was - 
man in den E£leinern, und Tuſcul. quaeft,. lih. I, 

. C;13 was man in den. größern, Geheimnißen lernen. 
fönne : es: giebt. auch ſolche, welche dafür halten, 
dag man im den. größern den richtigſten Linterriche 

von dem einigen wahren: Gott befommen habe. 

‚bin ‚von. allem diefem : nicht überzeugt, und hätte 

um defto mehr gewuͤnſcht, daß: in dem Potterſchen 

Wert :an den angeführten Orten bievon gründlicher- 
und beftimmter wäre gehandelt worden. Beyde am 

angezeigte Wände, koften, 4 Thl 12 Gr. 


⸗ 
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— Leipʒig. Se 

Quibus cauffis commotus Henricus I Rex Ger- 
manorum vrbem Mifenam condiderit. Scripfit M. 
Gotfridus Augnflus Arndt, Coll, B. M. V. Soe. Eſt 
lectionum æſtivorum prolufio, 1776. Zwey Bogen 
in Quart. Man ſiehet ſogleich bey dem erften Anblick 
diefer Schrift, das ihr. Herr Verfaſſer gutes Satein 
fehreibe, und die erften Quellen aus welchen die Nach⸗ 
richten gefchöpft werden muͤſſen, kenne, und wird das 
durch zur Leſung diefer gelehrten Schrift gereitzet. Ihr 


Inhalt it, die Stade Meißen fey erbaut worden, um 


die Dalemincifhen, Milzienifchen und" Böhmifchen 
Slaven, imgleihen die Ungarn, theils zu bezähmen, 
theils von Deutjchland abzuhalten, kurz, um Deutſch⸗ 


land Ruhe und Anfehn zu verjchaffen. 


Landcharte. — 

The theatre of wag in North America, with the 
roads and a table of the diftances. London printed 
for R. Sayer and J, Bennett. 17735. Ein großer 
Bogen, welcher einen Schilling koſtet. Eine Landcharte, 
welche ein jogenannter Kriegs » Schauplaß feyn foll, 
muß genauer ſeyn, fo daß man auf derfelben den fries 


. genden Heeren in allen ihren Unternehmungen folgen, 


und fich diefelben deutlich vorſtellen kann. Daju iſt dieſe 


Charte zu klein, und ihre Stelle kann ein jedes anders 
Blatt von Nordamerica vertreten. Das beſte an derſel⸗ 
ben iſt, daß ſie die Entfernung der vornehmſten Oerter 
in den nordamericanifchen Kolonien, anzeiget, auch von 
denfelben und ihrer Bevölkerung, einen kurzen Begriff 
giebt. Ich finde auf der ehedeffen in. diefen wöchentlis 
chen Nachrichten ( 1775. ©.392) angezeigten Chats 
te von Neu» York, und von einem Theil der Landſchaf⸗ 
sen Denfilvanien und Neu : England, alle. Derter, wel 
he jekt in den Berichten von denlinternehmungen 
der engländifchen Land : und Seemacht, vorkommen, - - 


— 
J 
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Anton Friedrich Bkäinge 


Wöchentliche Nachrichten 


von neuen Landcharten, 


geographifchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
fhen Büchern und Sachen. 


Des vierten Jahrgangs 
Sieben und vierzigftes Stück, 
Am 18ten November. 1776, 











Berlin, bey Haude und Spener, 
nen 


Schreiben eines Reifenden an den Verfaßer 
dieſes Wochenblatts, 
Meh habe mich lange genug als ein aufmerkſamer und. 
ns forſchender Neifender in den verfchiedenen Provins 
gen des öftreichifchen Kreifes aufgehalten, nm ihnen ei⸗ 
nige zuverläßige und brauchbare ftasiftiiche und geogras 
phiſche Nachrichten von denfelben mittheilen zu koͤnnen. 
Sie follen ſich bald auf ihre Erdbeſchreibung, bald auf 


ihre wöchentlichen Nachrichten beziehen; fie jollen bey⸗ 


be bald beftärigen, bald erläutern, bald auch verbefern, 
und fo hoffe ich dieZufage zu erfüllen, welche ich ihnen 
Heleifter habe. 

Der öftreichifche Kreis, ift im ganzen genommen, 
ein eben fo fruchtbarer als anfehnlicher Theil Deutſch⸗ 


lands, doc) if er reichlicher mir Wein, als mit Getrel⸗ 


de und Vieh verfegen, Mit Wein, fönnte er ganz 
Deutfchland verforgen : es gehen auch jährlich ansocoo 
Eimer öftreichifchen Weins die Donau hinauf Ins Reich, 
und er wird oft für ungarifhen gerrunten, GBebirgs 
wein, deßen Sie iu Ihrer Erdbeſchreibung Th. J. B. J. 
S. 208 gedenken, nennet man in Wien denjenigen Wein, 
welcher alte‘ Meilen um ee Hauptſtadt ber, injons _ 


\ 


ee 
derheit am Kalenders, und an deßelben weitern Höhen 
auf beyden Seiten, wächlet. Zu dem Donau⸗ oder 


Land - Wein, gehoͤret nicht nur derjenige, welcher in - 


den nördlichen Kreifen waͤchſet, fondern auch gröftens 
theils der Wein aus dem Kreife ob dem Wienerwalde. 
Es ift den Landftänden ſchon vor ein paar hundert Jah⸗ 
sen mit Necht fehr daran gelegen geweſen, daß der uns 
garifche Wein, dem öftreichifchen Wein feinen Abbruch 
hun mögte, fie haben alfo fhon damals von ven Lanz 
desfuͤrſten folgende Stüce ausgemirkt, welche noch itzt 
beobachtet werden. Es ſoll gar Fein ungarifcher Wein 
auf der Donau nad) Oeſtreich gebracht werden,’ daher 
muß aller ungarische Wein welcher hieher komt, an der 
Graͤnze des Erzherzogthums Deftreicd aus den Schiffen 
geladen, und auf der Achſe nach Wien gebracht wers 
den. Der ungarifhe Wein foll nicht einmahl durch 
Deftreich auf der Donau in das Neid) geführt werden: 
doc) diefer Punet ift 1775, nach einem hitsigen Feder⸗ 
£riege, wieder aufgehoben worden. Es foll der ungas 
rifche Wein in Deftreich mit hohen Zöllen und Acciſen 
belegt werden. An diejer ſtarken Auflage fehlet es auch 
nicht, doch haben die Burger der Stadt Wieneriſch⸗ 
Neuftadt ein befonderes Privilegium: denn weil ihre 
Weinberge faft insgefämt in Ungarn liegen, fo ift ih⸗ 
nen erlaubt eine beftimmte Anzahl Eimer, (welche ich 
nicht genau habe erfahren koͤnnen,) zollfrey einzuführen, 
Mas Sie S.305 ihrer Erdbefchreibung um die Mitte 
fagen, ift fo zu erklären: es ift je&t nur verboten, aus 
Wieſen und Aeckern Weinberge zumachen, damit der 
Weinbau, der Viehzucht und dem Ackerbau feinen noch 
größern Abbruch thue, - An Getreide, fehlet es dem 
Öftreichifchen Kreiſe dergejtalt, daß er felbft in dem 
fruchtbarften Jahren nicht jo viel bauet, als feine Eins 
wohner nöthig haben. Es muß ihm alfo das benach⸗ 
barte Königreicd, Ungarn aus der Moth helfen, welches - 
auch jährlich auf 600000 oͤſtreichiſche Metzen herein 
ſchicket, davon Wien allein den ſechſten Theil gebrau⸗ 





3 
het. Mit Vieh, wird der Sftreichifche Kreis auch aus 
Ungarn verforget, Sie werden nicht irren, wenn fie 
annehmen, daß nach demfelben aus Ungarn jährlich 
ungefähr 100000 Ochſen, und über 400090 Schweine 
Eommen. Bloß die Stadt Wien verzehret jetzt alle 

Jahr 39000 ungarifche Ochſen, da fie vor dem letzten 
Kriege, als fie weniger volfreich war, nur 30000 Stuͤ⸗ 
cke gebrauchte, Es kommen aber nicht alle Dchfen und 
Schweine blos aus Ungarn, fondern. guten TIhells aus - 
den türfiihen Ländern an der Donau, es geben auch 
viele Stuͤcke durch den Sftreichifchen Kreis weiter bins 
ein in das deutſche Neich und nach Italien. Außer 
dem Getreide und Vieh, führet Ungarn auch Fifche, 
Heu, Stroh, Dbft, und andere Lebensmittel in dies 
fen Kreis ein. Die Schafzucht hat fich feit der Seit . 

ſichtbarlich verbeßert, da fpanifche Schaafe hieher ges 
bracht worden, wie fie im zweyten Jahrgang ihrer woͤ⸗ 
chentlichen Nachrichten angeführet haben. Hingegen 
will es mit der Pferdezucht gar nicht recht fort. Sie 
baben zwar ©:303 ihrer Erdbefchreibung gefagt, daß 
man 176z angefangen habe, diefelbige auf landesfürfts 
liche Koften zu verbeßern, es ift auch der Verſuch wirk⸗ 
(ich gemacht worden: allein 1774 ift er wieder ins Ste⸗ 
cken gerachen, und die landesfuͤrſtlichen Stutereyen find 
insgejamt aufgehoben. Das ift für diefe Länder ein 
großer Schade, denn es gehen jährlich große Summen 
für Pferde nach Ungarn, Siebenbürgen, und England, 
und für Neuterey: Pferde, nach Nieder⸗Sachſen. Es 
ift wahr geweien, was Sie S. 299 der Erdbeſchreibung 
von dem Schaden gefchrieben, den das häufige Wild dem 
Landmann verurſacht Habe: aber hun ift esanders, Der 
Kaifer, als er Mitregent feiner Frau Mutter ward, 
gedachte mit Erbarmung au das Elend, In welches die 
Menge des Wildes den Landmann verfehte. Er ließ 
in allen Ländern des Haufes Deftreich die wilden Schmeis 
ne faft ganz ausrotten, die Menge der Hirſche, Rehe 
und Haaſen aber fo vermindern, dag fie nicht mehr 
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ſchaͤdlich find, Er beſahl auch den Seiftlichen und Edels 
‚ leuten, daß fie für ihre Hirfche und Rebe Thiergärten 
anlegen muften,. und Er verftattete einem jeden, diefels 
ben zu fchießen, wenn fie fich heraus begäben. Alle 
diefe Einrichtungen find für den bedrängten Landmann 
eine unbefchreiblich große Wohlthat geweſen. ö 

Allein der Landmann, infonderheit derjenige, wel⸗ 
her von. den großen Städten weit entfernt wohnet, iſt 
dennoch fo armfelig, daß man nicht: leicht int andern 
deurfchen Ländern gleichen Grad der Duͤrftigkeit ‚det 
Noth und des Elendes antreffen moͤgte. Dieſes gilt 
infonderheit von den Landleuten in Inner-Oeſtreich. 
Man kan viclerley wahre Urjachen ihres nothvollen 
Zuftandes angeben.. Selbft ihre Trägheit, oder Abneis 
gung von Fleiß und Arbeit, ift Schuld daran, Man 
fagt, fie fey den Bauern im dieſen Laͤndern natuͤrlich, 


und es mag nicht ganz unrichtig feyn: aber wie kann 


der Bauer Luſt zur Arbeit haben, da ihn die Erfahs 
. rung lehree,/daß er durch diefelbige nicht .einmahl die " 
Abgaben hinlaͤnglich erwerben koͤnne, zu welchen er 
verpflichtet ift? Diefe Abgaben, welche bald an den 
Landesfürften, bald an die Geiftlichen, bald an die 
Edelleute entrichtet werden mäßen, find fürchterlich groß. - 


und werden mit Strenge eingetvieben. Können die 


Bouern der Edelleute, Geifklichen und Übrigen Beſitzet 
der Landguͤter, die Abgaben nicht aufbringen, wie fie 
denn folches faft niemals zur vechten Zeit vermögen, ſo 
mäßen ihre Gutsherren ihnen Vorfehuß thun , went 
fie nicht wollen, daß die Banerhäfe leer ſtehen follen. 
In Voͤheim iſt es eben ſo, als woſelbſt es Edelleute 
giebt, welche immer mit 20 bis 3z0000 Gulden im Vor⸗ 
ſchuß für ihre Unterthanen find. Das ift der Nußen 
des Kollectirungsvechts, welches die Beſitzer adelicher 
Güter von ihren alten Gerechtjamen noch übrig behal⸗ 
. ten haben. Sie werden mich fragen, ob fie denn ſonſt 
feine Rechte und Gerechtigkeiten mehr haben? Ja, fie 
haben — noch die Erbgerichtsbarkelt, das Jagd⸗ und 
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PO und- einige andere: aber ſouſt haben 


die Landſtaͤnde ſeit 1750 fein Anſehn mehr. Aufj die 
armſeligen Bauern wieder zu kommen, ſo werden fie 
auch von den Bettelmönchen geplagt, welche noch im 


. mer zu jahlreich find, ungeachtet jeit 1770 fo viele und 
ſcharfe Verordnungen zur Einfchräntung der Ordens: 


geiftlihen beyderley Sefchlechts, ergangen find,. Die 
Bettelmoͤnche fanınlen, ja fie erpreßen von dem armen 


Landmann Getreide, Obft, Wein, Butter, Flachs, 


Eifen, und noch andere Sachen. Die meiften Bauern 
haben ihre Höfe und Laͤndereyen yon dem Adel und der 
Geiſtlichkeit gepachtet, denn der Landesfürt beſitzt ſehr 
wenige Kammer: und Domainen⸗Guͤter, doch find dies 


fe durch die eingezogenen Güter des aufgehobenen Je⸗ - 
fuiter-Ordens etwas vermehret worden. Mur in dem 


zu der Krone Boͤheim gehörigen Ländern find die lan 
desfürftlihen Kammergäter beträchtlich: aber eben daz 


ſelbſt ift der fandmann noch ſchlimmer daran, und bi 


in Tyrol wird er mit- einiger Gelindigkeit behandelt. 
Der jetzige ſchwehre Tontributions; Fuß, iſt zwiſchen 
1750 und 55 von dem Grafen ron Hangwig nad 


und nad. in den ganzen öftreichifchen Kreife eingefuͤh⸗ 
ret worden, und hat’ die goldne Zeit aus diefen Ländern 
vertrieben. Vermoͤge defelben, muß dem Randesherrit 
jährlich der vierte Theil von dem Ertrag aller Srundse 
ftüde bezahlt werden. Die übrigen Auflagen nehmen _ 

ein Viertel weg, alfo bleibet für den Landmann nur 
die Hälfte übrig. Die Einwohner der Städte haben 


auch ihre große und mannigfaltige Laſt; ich will aber 
nur einer einzigen gedenken. Außer den Wacht Feuers 
und ‚Brunnen: Geldern, muß in allen Sftreichifchen 
Städten von der eingenommenen Hausmiethe, der fies 


bente Gulden an den Landesfürften erlege werden. 


Darf man ſich alfo wundern, wenn die Hausmierhe zu 
Wien theurer iſt, als in London und Paris? 
Sch eriehe aus dem 39ſten Stuͤck ihrer woͤchentli⸗ 


— 


hen Nachrichten von dieſem Jahr, daß fie die Sums 
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ine von beynahe oder gatiz 20 Millionen auf welche 
die Menſchen in den Staaten des oͤſtreichiſchen Hauſes 


geſchaͤtzt worden, auf 15 herunter geſetzt haben. Ich 


glaube, daß ihre Zahl die groͤſte ſey, die man anneh⸗ 
men koͤnne. Von der Bevoͤlkerung der Laͤnder des 


oͤſtreichiſchen Kreiſes, kann ich ihnen das folgende mel⸗ 


den, wenn fie es nicht ſchon wißen. Als in den Fahr 
ren 1771 und 72 alle Einwohner (die Soldaten, Geifts 
lihen, Fremde, auswärtigen Minifter mit ihren Leus 
ten, den, Türken und der. Neichshofrach zu Wien 
ausgenommen,) gezählt, und durch Officiere aufges 
fchrieben wurden, fand man im Lande unter der Ens, 
nicht mehr als 8000.0, im Lande ob der Ens beynahe 


eben fo viel, in ganz Inner-Oeſtreich nicht viel über x 


Million Menfehen. Bon DbersDeftreich oder Tyrol, 
und von den VBorder,Deftreichifchen Ländern, ift mie 
die Summe nicht fo genau befannt geworden: Sie etz 
kennen aber aus dem was ich angeführet habe, daß 
das Verzeichniß welches dein Prof, Schlözer zu Götz 
tingen mitgetheilet worden, in jenen Ländern 1, 100000 
Menfchen zu viel rechne. 3a werde diefe Nachrichten, 
wenn fie Ihnen gefallen, bald fortjegen, bis von 
aber ja allezeit verbleiben c. 
gereford und Gotha. 

A Defeription ef Patagonia, and the adjointing 

parts of South America, —— By Thomas Falkner. 


Hereford 1774. in 4. , Befchreibung von Patagos 


nien und den angrenzenden TheilenvonSüdameris 
ka, aus dem Engliſchen des Sert Thomas Falk⸗ 
ner, Nebſt einer neuen Charts der ſuͤdlichen 


Theile von Amerika. Gotha 1775. in gr. 8. bey C. 


W. Ettinger. In diefem Buch wird das Land- von 
Südamerika befchrieben, welches fich von dem > | 


Fluß bis an die Mägellanifche Meerenge erit 


es wird auch von der Terra del Fuego, und von * 


Malouiuiſchen oder Falklands-Inſeln einige Nachricht 


gegeben. Eine genaue Beſchreibung der natürlichen 


— 
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Beſchaffenheit des Landes, — und hierauf wer⸗ 
den die Einwohner geſchildert. Zu dieſen gehören auch die 
Puelchen, unter welchen der Verfaſſer Leute angetrof⸗ 
fen hat, die 7 Fuß 6 Zoll groß geweſen. Daß die unab⸗ 
haͤngigen Nationen dieſes ſuͤdlichſten amerikaniſchen Lan⸗ 
des, gar ſehr von dem Brantewein und von den Kinder⸗ 
pocken aufgerieben werden, ift eben fo merkwürdig, als _ 
die noch fortdaurende Sraufamfeit der Spanier, welche 
fie gelegentlich gegen diejelben ausüben. Herr Falkner 
ift eigentlid nur der Herausgeber diefes Buchs, und 
Verbeffer der Ordnung und des engländifchen Ausdrucks, 
denn die neuen, genauen, und fehr ſchaͤtzbaren Nach⸗ 
richten, welche daffelbige enthält, Hat er von einem unges 
nannten Mann bekommen, der fich beynahe 40 Jahre larıg 
in diefem Lande aufgehalten hat, Vorder beygefügten 
Landcharte, muß ich befonders reden ‚Weil fie ſich von 
andern Charten unterfcheidet, Die gute deutfche Ueber⸗ 
feßung diefes Buche , welche erft in der Jubilatemeſſe 
des jebigen Jahrs erfchienen, obgleich auf dem Titul 
1775 ſtehet, koſtet Thaler. 

London. Er. | 
Gewiß nicht hier, ob es gleich das Titelblat angiebt, 
ſondern wie mir es vorkommt, in Schweden ſelbſt, ſind 
im jetzigen Jahr gedruckt, Memoires pour ſervir a la 
connuiflance des affaires politiques et economiques 
du royaume de Suede, jusqu’a la fin de la 1775me 
Annee, Tomes TI. beyde von 431 Seiten in Quart, 
Ein folches fatiftifches Werk iſt : in Schweden noch nicht 
‚vorhanden gewefen, ja man hat dergleichen noch von 
feinem einzigen europäifchen Staat... Der ungenannte 
Verfaſſer, faget in der Vorrede, daß er ſich über 7 Sjahre 
in Schweden aufgehalten, diefen Staat fehr_ genau une 
terfucht,, in diefer Abſicht fich mit verfchiedenen erfahr⸗ 
nen PDerfonen befannt gemacht, viele Staatsſchriften 
gefammler,. und die beften fchmedifchen Werke geben! has 
ben. Alles dieſes beftätiget auch der Augenfchein. Das . 
Titulkupfer des. erſten Theils, bildet den jest regierenden 
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König ab, zimey' andere Kupferblätter find den ſchwedi⸗ 
ſchen Ricterorden gewidmet, und 43 Tafeln betreffen 
- die verfchiedenen ſtatiſtiſchen Materien. Ich kuͤndige 
das wichtige Werk heute nur an, und werde in dem 
naͤchſten Stuͤck dieſes Wochenblatts ausfuͤhrlicher von 
demſelben reden. Cs koſtet 33 Thaler. 

| Kandcharte, 

Prodromus tentaminis typomietrici maioris, rem. 
publicam Baflienfem fecundum Aug, Gorsl Preufcheniä 
hec non Guillielmi Haafi ſyſtema typometricum 
defcribens. Bafileae 1776 ein großes Duartblat, Da 
ift nun das hoͤchſt merkwuͤrdige Chärtchen, von welchem 
ich in dem 44ſten Stück geredet habe, vollendet und 
illuminirt. Die Schattirung des Nheins, welche ir 
dem erften Verſuch noch fehlte, iſt recht gut gerathen. 
Mic duͤnkt, es muͤhe ſich eine. große Anzahl Liebhaber 
zu diefer erften Probe einer gedruckten Charte finden, 
und mit Vergnügen 3 franz. Livres, oder 1 Fl. 22 Kr. 
für diefelbige bezahlen, Man kann fi fie für. dtefenin An⸗ 
fehung der Mühe, Kunſt und Seltenheit fehr geringen 
Preis, zu. Straßburg bey dem Buchhändler Herrn 

Bauer befommen. Wenn die zweyte und größere Pros 
besCharte von Sieilien, zum Stande gebracht ſeyn wird, 
fo wird man die gedruckten Charten für einen fehr. mohls 
feiten Preis liefern koͤnnen. Die Hofnung welche ich 
den Leſern dieſer wöchentlichen Nachrichten zu freyen 
Exemplarien von diejer Charte gemacht habe, muß ich 
jetzt zuruͤck nehmen. 


In Ruͤckſicht auf. des aAſten Stids Seite 360, 
merfe ich: an, daB Herr Prof, Bernoulli durch 
Seren Hofraihs Kaͤſtner Aufſatz in dem zweyten 
Stuͤck des deutſchen Muſeums, veranlaßet worden, 
die Kindermaͤnner zu verwechſeln. 

Der Nachdrucker meiner LLaturgefebichte, fol 
ber Buchhändler Chriſt. Gotth. Hauffe zu Nürnberg 
ſeyn, welcher das Handbuch der. Naturgefchichte ver⸗ 
legt, und deßelben ee auch. in mein Buch ges 

bracht * 


— en ı 


Anton Friedrich Büfhings 


— Rachrichten 


von neuen Landcharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 


ſchen Buͤchern und Sachen. 
Des vierten Jahrgangs 





Acht und vierzigſtes Stuͤckf. 


Am 25ten November 1776. 





Berlin, bey vbaude und > Spener, | 


Statiftifche Nachrichten von Schweden, | 


gezogen aus den 


j Mi pour fervir A la connoiflince — du 


royaume de Suede, welche in dem vorhergehen⸗ 
den Stuͤck überhaupt angezeigt worden. Zu einem or⸗ 


dentlichen, regelmäßigen und urtheilenden Yuszuge, babe‘ 


ich feinen Raum, ich muß es alfo dabey bewenden lafz 


fer. daß ich aus jedem Abſchnitt etwas weniges anfühe 
re. Der erfte Abfchnitt des Werks, ift ein Abrege de 


Phiftoire de Suede, ©. 1:46 aus welchem nichts 
neues zu erfehen, er ift aber gut abgefaßet. Der Tob 


‚des Königs Rarl XII, wird ©. 72 einem Flintenſchuß 


zugeſchrieben, und geſagt, daß ſich Siquer dieſer That 


— gemacht habe. Der zweyte Abſchnitt, entr 
a Auszüge aus den Verträgen zwifchen Schwes 


und andern Maͤchten. ©.47757. Der drit: 
te, 3eiget Die Veränderungen in der Regierungss 


form, welche fi) von 1720 bis 1772 3ugetragen haben, : 
S. 58⸗106. Er ift erheblih, weil er gründlich und. 
freymächig abgefaßer ift, doch hat der Herr Werfaßer 
S. 88. 83 von den Namen einiger ehätigen Derfonen - 
nur die Anfangsbuchftaben hingeſetzt, daran ei ne übers u 


fluͤßige mente - d if 
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Der vierte Abfchnitt betrift die Kriegesmacht 
zu Kande und zu Waßer, ©.107:138. Alles tft 
fehr genau in Anſehung der Stärke, Schwaͤche und Kos 
ſten; beſchrieben. Das, Kriegsheer zu Lande, j 
fiir die Jahre 1772 bis TO’ auf 46,295 Köpfe-fefts 
‚ feßt, avelche nebſt der Fortifieat / vn uhd Ammunition, 
jaͤhrlich 1114,4562 hamburgiſche Bauk⸗Thaler ko⸗ 
ſten, jeder zu 6 Thalet Silbermuͤnze gerechnet. Die 
= Truppen allein, koſten 6,5013 15 Banf ; Thaler, _ Es 
a fehlten "aber 1774 am Ende des Septembers, 5175 
| . Mann, Ein jeder Offieier wird nach den; Dienften die 
er wirklich leiſtet, bezahlt. Wenn alſo ein Generat-wer 
zugleich Obriſter iſt, wirklich ———— ein Comman⸗ 
do hat, ſo genießet er auch den Sold eines General, 
ſonſt wird er nur als Obriſter ‚feines Regiments beſol⸗ 
de Am Felde, hat ein Feldmarſchall monatlich 700 
Thaler Silbermuͤnze, und 16 Portionen, ein, Feldzeug⸗ 
meiſter 500 Th. S. M. und 12 Portionen, ein Gene⸗ 
ral 400 Th. ©. M. und r2 ‘Portionen, ein. Generals 
Lieutenant 300 Th. ©. M. ind 10 Portionen, ein Ges | 


t, N 


neral: Major 210 Th. ©. M. und 8 Port. u ſ. p. 
‚Sm Jahr 1766 beſtund die Flotte, aus — | 
RA ARE 59 * 6 Gal⸗ 


% 
*4 
— 6537 


2 
* 


ren, 6 
lioten, 4 Brigantinen, 7 Pramen, 4; 
3 Schaluppen, 21 Tranſport⸗Schiffen. Seit ‚der, it 
+ find, 3 Schiffe von der Linie, und 4 Fahrzeuge mit Ru⸗ 
dern und Segeln, hinzugekommen, Die ro, 





foſten der ganzen Flotte, beliefen ſich 1772 auf ĩ | 
Thaler Suͤbermuͤnze. Die Seeleute follten zwari * 
Mann hausmachen, allein es find wirklich kaun > 
"vorhanden. Der jetzt vegierende Eng De ſich 
ſehr, bey dem Kriegesheer die alte Zucht wieder herzu⸗ 
ſtellen, auch Nacheiferung in demſelben zu erwecken | 
che-bisher durch die Schwierigkeit auf eine gbere | 
“als vermittelft der fogenannte Accorde höher zu ft 
faſt ganz .erftict worden. Der fünfte Abfchnift ent 
hält alle Berotdiungen , ‚welche feit 1748 in-Aufehung 
- der Ritterorden ergangen find. &.139172 "" 
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MER. Pr Ze 95, er 
fte Abſchnitt S. — redet von de 


erwaltung des Böntgreiche Schwede 
1 deß lben allgemeinen Oekonomie. Fag⸗ 







Schweden und Finnland 9000 ſchwediſche Qua⸗ 


eilen groß gerechnet, jede zu 13 deutichen, alſo 
500 deutſche Meilen. Die lapplaͤndiſchen Wuͤſten 
Rh fo fönnen von den genannten ſchwediſchen 


tmeilen nur 50323 gebauet werden, welche zu 


‚7532, deutſchen Quadratmeilen ausmachen ſollen. 
5 1 2170 gräftliche , freyherrliche und ades 
) Famlien gezaͤhlet. In allen Staͤdten hat man 
50. gefunden 70701 Perſonen männlichen, und 
- 854387 Serjonen . ‚weiblichen: Geſchlechts, — 
162139 Menſchen, ohne Aetiche, Geiſtliche Kron⸗ 
Bediente. Schweden hat 103 Srädtes 
zählte man 2,285,599, 1769 aber 2,571,92$ 
en, fo daß die Anzahl der Menfchen in. ry 
Dabeen war mit 286224 vermehrer worden. Die 
773. ift die Volksmenge nicht vergrößert worden. 
Von 1 1757/1771 hat man bey der geometrifchen Aus⸗ 
meßung dei des —— in Schweden 7000, und in 
Finnland 816 Chatten aufgehommen, Nah einem 
—— Aſchlage von den Jahren 1768 bis 72, hat 
e außer dem Getreide welches gebauet worden, 
i 440000 Tonnen fremden Getreides einger 











“ — — ir [der feuchtbarften Jahren, find wenigſtens 

| 388000 onnen nöchtg geweſen, ſo lange das Brant⸗ 
Wweinbrennen frey war. ls dieſes verboten wurde, 
führre Schweden 1773 und 74 jaͤhrlich nur 300417 
Tonnen, und 4335 Ohmen franzoͤſtſchen Brantweins 
ein, davon jeder Ohm 20 ſchwediſche Bank⸗-Thaler ko⸗ 
ftete. 1774 hat man zwar 10 bis 20008 Tonne Ge 
treide aus, hingegen ungefähr 140000 Tounen wieder 
eingefuͤhret. Man rechnet ſehr wahrſcheinlich, daß es 
in Schweden wenigſtens ‚600050 Perſonen gebe, weis 
che Brantwein sine, Nemo erhueb Sireutar- Schrei 
> 
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hens vom Pr May 1778, ft es erlaubt ſeyn, in” efd = 
nem gemeinen Jahr in ganz Schweden 300000 Tone ⸗· 
nen Getreide zu verbiftelliven , wenn der Krone von je⸗ 
der Tonne zo Thaler Silbermänze gegeben würden. Zu 
biefein Ende follte eine Geſellſchaft privilegirt werden, 
und ihr Peivilegium vom ı Fin. 1776 angehen: es 
fanden fid) aber nicht genug Teilnehmer, ‚morauf der 
— König das Brantweinbrennen für ein Regale erkiaͤrte. 
Der firbente Abfchnitt, tft den Sffentlichen Abe 
gaben und Einkünften gewidmet. ®.208 r240, 
Die Regierungsveränderung im Jahr 1772, hat m Ans 
fehung. derfelben nichts: geändert. 1772 haben die 








geſamten Einkünfte 10,901,105 Thaler SM, die 
Ausgaben aber 11,536,678 Thaler S. M. betragene _ 


alfo haben jene zu diefen nicht zugereicht, fondern der - 
Staat hat feine Schulden vermehren mögen. Die gro⸗ 
‚Sen Summen der Ausgaben find: | 

für den Hof 4 s' 2104735 Th. ©. m, 
für den Senat und die Regierung 1,828614 — — 
für den Eivil-Staat — s 514083 — — 5 
für den Kriegsftaat + " 3,7561 — 
für die Ste + oo 8 1,8172,152— — 
fuͤr den außerordentlichen Staat 1,569, 496 — — 
. Die erfie Summe, für —— erwaͤchſet aus lolgen⸗ 
den Artikel. 9 

für dem Hof des Könige + 10375268. ©. MM, 


für die verwitwete Königin. _ 400000 — m 
._ — Reichsthaler be⸗ 
fuͤr * 2 * Sudermann 
land 270000 wu 
1 fuͤr den Herzog * Oltgothiand 100000 — m 
für die Prinzeßin 3 7000 — — 
‚für das Schloß ⸗33250 ⸗ — 


zum Ban des Schloßes : 163776 — 
für die Marſtaͤlle zu Stroͤms⸗Helm u 

amd Kungidr . 5 ».. 12005 — — 
für die Hof-Sahrzeuge 717478 2 


— 
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Der achte Abſchnitt, S. 241,28 7'befchreiber dem 
Zuftand der fchwedifchen Bergwerke, überhaupt, 
Das Boldbergwerf zu Aedelfors, hat geliefert 1770 
zu 374, 1771 zu 1565, 1772 zu 805, 1773 zu 840 
und 1774 zu 546 Ducaten Bold, bringt alfo die Ko⸗ 
fien nicht auf. Zu Sahla ift das mwichtigfte Silbers 
bergwerf, welches eingetragen hat 1770, 1743 Marl 
ı Lot, 1771, 1928 Marf 2 Lot, 1772, 1725 Mark 
64 ot, 1773, 1817 Mark 103 Lot. - An Bley hat 
Schweden von 1769 bis 70 nur 9 Schifpfund gewon⸗ 
nen, und muß aus England jährlicd ungefähr 960 
Schifpfund kommen laßen. Das Rupferberg werk 
Fahlun, Hat aufgebracht 1770 nur 4441 Schifpfund 
4Lispf. 2 Mark, 1771, 4530 Schifpf, 198. 19M. 
1772, 4666 Sch. 168. 11M. 1773, 4907 Sch. 68; 
EM. Bon 1765 bis 68 hat man 144 Sch. IE, Bir 
triol gemacht. An Alaun, bat man ausgeführt 1770, 
2960 Tonnen, 1773, 2767 T. 1774, 2420%. An 
Stangeneiſen werden jetzt nur ungefähr 300000 Schif⸗ 
pfund ausgeführet, dafuͤr die Ausländer auf der Stelle” 
1914750 hamb. Banks Thaler bezahlen. Die größere 
Ausfuhr hindert das rußifche Eifen, welches eben fo 
gut, md eben fo wohlfeil als das ſchwediſche ift, und 
‚davon feit 1768 jährlich 270 bis 280000 Schifpfund 
aus Rußland gegangen find, =. | 
Der neunte Abfehnitt, betrift den Nußen welchen 
- Schweden von feinen Wäldern hät. S. 2885293. 
1770 betrug der Werth des Harzes und Pechs, der 
Pottaſche, Afche, Bretter, Balken, und Latten, wel 
che Schweden ausführte, 1,7441323 Thaler Silber 
Münze, oder 387585 Dank» Thaler. Ä | 
Der zehnte Abfchnitt, ©. 294.377, iſt dem fchwer 
Difchen Aetiv⸗ und Pagiv-Zandel gewidmet. 1768 
fonnte man die gefamte Ausfuhr auf 11,7309985 Thas 
lee S. M. oder 3,927997 Bank; Thaler, und die Eins 
fuhr auf 7605875 Thal. S. DM: und mit dem Schleich» 
handel, 24 Tonnengoldes babe, vechnen, fo daß Schwer 
i j . a 7 an ss 
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den ein Uebergewicht von 1725123. Th. Sꝛ M. oder 
57504 1 Hamb. Bank⸗ Thalern hatte. Allein ſeit der 
Zeit har die Unbeſtaͤndigkeit des Wechſeleours, die Theil⸗ 
nehmung der: Ausländer an der oftindiihen Handelsge⸗ 
felichaft, umd die Ausfuhr vieler Landes; Produrten, wel⸗ 
he zu Stodholm durch Commißion bloß zum Vortheih Fr 
der Ausländer. gefchiehet, Schweden in ‚einen. Verlufk 


geſtuͤrzet, melcher vermuthlich größer ift,; als der vorhin J 


genannte Vortheil. Der oſtindiſche Handel wirft jaͤhr⸗ 
lich ungefähr 1,0702 10: Thaler S. M. Vortheil ab, 
Die Städte Stockholm und: Sorhenburg,. treiben faſt, 
den ganzen ſchwediſchen Handel. 

Der eilfte Abſchnut handelt von den ſchwediſchen 
Mannfacturen. &.378.392. Man zählte 1761 in 
ganz Schweden 18600 Manufacturiften, und 1771 nur 
ungefaͤhr 9000. Die ſchwediſchen Manufacturen has 
ben von 1727 bis 64 für 104,906840 Th. S. M. Waa⸗ 
ren verfertiget, daran die Nation 58, 125214 Th. ©. 
SM. verdiene har. : Allein die Uneinigkeit der Par⸗ 
theyen im Reich, hat die. Aufnahme des Aderbaues, 
der Manufacturen, und-der innern Stärke des Reiche, 
gehindert, " Seit 1708 haben die Manufacturifteniwer 
gen des niedrigen Wechfelsoygrs,, und. wegen der hohen 
Zinſen, die ſie an die Bank für die geliehenen Capita⸗ 
lien geben müßen, den Preis ihrer Waaren erhöher, find - 
aber doch guten Theils zu Grunde gegangen, hingegen 
der Schleichhandel bat. zugenommen, und jedermann 
rraͤgt an feinem Leibe die Zeichen der Schwäche und Un; 
volllommenheit der ſchwediſchen Manufacturen, a 

= Der zwoͤ fte; Abſchnitt ©.393,431 handelt dag 
fchwediiche muͤnz⸗Wechſel / und Schulden: Wefen 


ab. Unter den Summen, welche vom Anfange des jr 


‚ Bigen Jahrhunderts an nach Schweden gefommen findg 
mäten 1727 an engliſchen Subſidien LsO00 Pf. Sterk 
K. Friderich hat aus Hepen kommen lapen. 6500000 
Reichsthaler⸗ die franzoͤſiſchen Subſidien Haben von 739 
on 22 Jahre lang jaͤhrlich MoooThaler, und von 1737 

bis 61 überhaupt & Mißjonen Livres betragen. Zu 


ag 


Stockholm ſind von 173 ı bie G2.geprägeti worden, 
1518033 Ducaten, 4741433 Specieschaler, 43104314 


‚Sarolinen, 35700165 Thaler an Silber Couraut:Geld, - 


Die Kronſchulden betrugen 1770 noch 14,737 146 
hamburger Bank: Thaler, Seit der Negierungsveräns. 
derung im Jahr 1772, ift der König darauf bedacht, _ 
Geld zu verſchaffen. Er Hat -alfo nicht nur ten Neft 
Der 3 Millionen Thaler, welche-die Stäude 1769 zu lei⸗ 
hen bewilligten, aufgenommen, ſoudern auch’ in Hollaud 
noch ein Darlehn von 2 Millionen Gulden geſucht. Um 
nun Speciesgeld In Umlauf zu bringen, ‘will man mit 
(dem Jahr 1777 anfangen, die Befoldungen der Dffiviere 
und Civil⸗Bedienten zum Theilin Species: Thalern zu ber 
‚zahlen. Man will Die BanfZettek zuräck nehmen, und 
nur die von 100 Thalern und darüber im Cours laßen. 
Die Bank will einem jeden der es verlangt, für-groge 
"Zettel, Rupferplatten,und für Eleine, Rupfermünze zah⸗ 
‚len. Die Ausfuhr der Kupferplatten foll weiter mit feis 
‚ner andern Abgabe beſchweret ſeyn, als mit derjenigen, 
‚welche von dem gemeinen Kupfer erlegt wird. Die 
‚neue Bankzetteln follen nicht auf Kupfermänze, ſondern 
‚auf Bankthaler eingerichtet werden, und der kleinſte von 
10 Thalern feyn, Jetzt laufen für 6 Millionen Reichs⸗ 
thaler Bankzetteln umher, und man hoft daß die Reall⸗ 
ſation derfelben werde mit 3,3 30000 Bank Thalern in 
‚Silber und Kupfermünze, werfftellig gemacht werden 
können, Es follen alfo monatlid) 180000, folglich inners 
halb Jahreszeit. 2 Millionen Bankthaler, gepraͤget wer⸗ 
den, und man ſchmeichelt ſich mit der Hofnung, daß dieſe 
Summe, in Verbindung mit dein Kupfer, welches die 
‚Krone unter dem Namen des Zehnten befomt, den er⸗ 


wuͤnſchten Zweck werde erreichen laßen. ‚Diefen Planſoll 


der Staats⸗Seeretair Herr Silien kranz gemacht haben: 
es giebt aber Tadler deßelben. Dieſe leugnen, daß die 
:Banf reich ſey, und behaupten hingegen, daß die Auslänz 
‘der, in deren Händen ein fo großer Theil der Aetien, der 
Papiere des Staats⸗Comptoir, ja ſelhſt. die meiſten gro 
Ben Bankzetteln wären, ihre Capitalien zuruͤck nehmen 
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werden; ſobald man durch die Kentifienn 3 ihnen nichtmehr 
das Mittel von den Beränderungen des —— on 


theil sieben, verfiatten werde. Gie glauben auch wor: 
berzuiehen, daß die ausgedachten Mittel der Bank einen 


oͤdlichen Stoß für den on Nation geben werden. - 


| | elin. Ä 
In dem aoſten Stück der diesjährigen Nachrichten, S. 32= 
| —*— Herr Breitkopf, die Herren Gebruͤder — 


zu Harlem, haͤtten durch Fleiſchmann feine Notencharactere 
nachmachen’ laffen, und diefe Copien für ihre Erfindung auss 


»igegeben. Dernoch lebende jüngere Bruder, Herr Jobenn 


dEnfchede, ein besuhmter Letterngießer und Buchdrucker, 
deflen Profe van Letteren, welche in feiner getterngier 


Serey gegsffen worden, 1768 in einem fehr ſehenswuͤrdigen 


und angenehmen Buch ans Licht getreten, befchweret fich 
bierüber, und jeiget, daß er und ſein werfiorbener Bruder 


än der Borrede zu den 48 Haerlemfe Zangen, oder Hollaͤndi⸗ 


ku giedern, welche fie 1760 ausgegeben, ausdrücklich ges 
Ihrieben:; Serr Breitfopf zu Leipzig, babe 1755 ein 
mufikelifches Stück mit gedruckten ‘Toten herausgege⸗ 
ben, weldye Erfindung fie und alle Kenner der Buche 


* ‚sruckerkunft nach Bılligkeit bewundert "hätten. . 


fpielen follen. h 


r 
Lettern⸗Stempelſchneider Johann Michael Fleiſch⸗ 
nmann, Cein denkwuͤrdiger Deutſcher, Der 1701 zu Nuͤrnbers 


geboren, und 1763 zu Amſterdam geſtorben iſt,) babe dieſes 

muſikaliſche Werk unternommen, ſich vornemlich nach 

dem Leipziger Muſter gerichtet, und es innerhalb zwe 
ahren zu Stande gebracht. Da nun dieſes wirkli 


in der Vorrede ftehet, und ich dieſelbige nebſt des Herrn 


Euſchede Erklaͤrung, dem Herrn Breitkopf mitgetheilet 
‚babe! fo hat mir dieſer, fo wie es recht, billig, und won 
ihm zu erwarten war, geantivortet, er ſey mir diefer Er⸗ 


. YHlärung fehr zufrieden, und nehme feinen Ausdrud, 


der Zerrn Enſchede beleidiger hat, zuruͤck, er wolle fi 


auch bey andern ehemaligen —— — des He 


Enſchede, welche nicht fo lauteten, wie bie voͤrhin erwaͤhn⸗ 
‘te, ja eine eigene erſte Erfindung der Notenchnractere zu 
‚serfichern: fchienen, nicht Kinger aufhalten. Was des Herrn 


Enfchede Nrotencharactere.anberrift, fo find fie ungemein 
fein und zärtlich, ‚wie die Probe in der vorhin erwähnten " 


‚Profe, jeiget; .. und Here Breitkopf giebt zu, daß fie_die 
feinigen an Feinheit der £inien und Notenfiele, übertreffen, 
aber er fiehet diefelbige, fo wie die Magerkeit aller Zeichen, 
welche deutlich umd leicht in die Augen bes Leſers fallen 
follen, für eine Unvollkommenheit an, und beruft in auf 
Das Urtheil derer, welche nach jenen und feinen 
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Anton Sriedrich Buͤſchings 


Woͤchentliche Nachrichten 


von neuen Landcharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ | 


ſchen Büchern und Sachen. 
Des vierten Jahrgangs 





Neun und vierzigftes Stuͤck. 


Am arten December. 17.76, 
Serlin, bey Haude und Spener. 5 
x Berlin. 


Sur le patriotisme, confdere comme. objer Wedu — 


Nadaãus les etats monarchiques. Diſcours de recep- 
sion prononcẽ dans l’academie.royale des feiences 


& belles lertres,. par Charles Abraham B, de Zedlite,. 


Miniftre d’Erar du Rei, Avec.la reponfe du Secre- 


zzire perpetuel de. l’Academie, le confeiller priv£ : 


Formey: 1776 in groß Duart 6 Bogen, bey Chriſtian 
Friedrich Voß. Eine tebhafte Anhänglichkeit an die Ge⸗ 
feße, Sitten, Verordnungen, Vortheile und den Nuhın 
der Geſellſchaft in welcher man leber,"maiht die pas 
triotiſche Geſinnung aus. Sie iſt eine Reidenfchaft, 
und kann wie die Liebe, die Quelle großer Tugenden, 
als, des Gehorſams, ber Wirkſamkeit, und der Selbft: 
verleugnung, der Gluͤckſeligkeit und reinften Zufrieden: 
beit, . aber auch: jhrecklicher Laſter, als, der Unvertraͤg⸗ 
lichfeit und Grauſamkeit, werden. Sie kaum allents 


halben ſeyn, wo eine Geſellſchaft iſt: hier aber iſt in⸗ 


ſonderheit von der loͤblichen patriotiſchen Geſinnung die 

Rede, welche ſich in einem monarchiſchen Staat finden 

muß. Montesquieu ſaget, in einem monarchiſchen 

Staat ſey die Ehre die Triebfeder des Buͤrgers deßelben, 

es iſt aber beßer wahre Trans in die Stelle derfelben 
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zu feßen, Siefet kann auch durch eaterihoſt angefeuert 
werden, aber fie muß dieſelbige regieren und mäßigen. 
Bey dem ruhlgen Zuſtande einer wohl eingerichteten 
Monarchie, iſt die patriotiſche Geſinnung eine ſanfte 
Leidenſchaft. Der Republikaner opfert nur einen Eleir 
nen Theil feiner natürlichen Freiheit auf, er behält ſich 
Die wichtigften Rechte bevor, das Recht eines uneinges 
ſchraͤnkten Eigenthums, und der Selbftvertheidigung. 
Er nimt unmittelbar Theil an. allem woran der Staat 
Antheil nimt. Hingegen der Bürger eines monarchis 
ſchen Staats, erwartet von demjenigen, welchem er 
einen Theil ſeiner Freiheit und Rechte uͤberlaßen hat, 
die Sicherheit ſeines Lebens, ſeiner Familie und ſeines 
Gluͤcks. Er verläft ſich auf denjenigen, welcher der 
Gefahr entgegen gehen wird, die ſer zu befuͤrchten hat, 
oder Die er abwenden will. Alles was man von ihm 
erwartet, ift, daß er der Thätigkeit ſeines Beſchuͤtzers 
‚and Bertheidigers feine Hinderniß in den Weg leget. 
Er ſiehet alles was ſich in dem Staat zutraͤgt jo ad, 
wie der Landmann ein Ungewitter welches fich nähert. 
Dieſer nimt mit Unruhe wahr, daß es über das Eigen⸗ 
thum feines Nachbars weggehet, aber ervertrauet dent, 
welcher den Bliß vegieret, und, nur ‚alsdenn wenn er 
ſiehet daß die Flamme in der Gegend wuͤte, oder wenn 
Der Befehl feiner Obrigkeit, und die Weberzeugung daß 
er nuͤtzliche Dienfte leiften koͤnne, ihm Hälfleiftung aufs 
legt, wendet er-alle feine Kräfte an,. um dem Ungläd 
Eic halt zu thun. Das Vertrauen zu feinem Herrn, 
uni zu denjenigen welche deßelben Stelle vertreten, die 
Erkent lichkeit fir die Sicherheit deren. er ſich erfrenet, 
der freye Gehorſam gegen deßelben Befehle, die Unter⸗ 
werfung unter das Schickſal, welches ihm die oͤffentli⸗ 
chen Geſetze und Verordnungen zuziehen, die Thätige 
feit in dem Wirkungsfreife, in welchen er gefeßt wor⸗ 
den; dieſes Alles; macht die Gefinnung eines ächten * 


trrioten in einem nme ng aus. 
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Es iſt eine twichtige Angelegenheit des Landesherrn, 
daß er diefe patriotiſche Denfungsart auszubreiten füs 
he, Aber, iſt diefes auch noͤthig? ift es nicht hin— 
laͤnglich, wenn der Landesherr den Staat nach dehels 
ben Verfaßung regiert? Die Gewohnheit wird den 
Unterthanen ihren Zuftand erft erträglich, und hernach 
angenehm machen, Die Regierungsgewalt wird ihr 
nen die Macht nehmen, den Staat durch die Hiße eines 
eiteln Enthufiasmus zu ſchaden. Man wird dem Lan: 
desheren gehorchen, und die Unterthanen werden glück: 
lich ſeyn, ohne daß man nöthig hätte jo viel Borbereis 
tungen zu mahen. Das find abfcheuliche Grundfäge, 
nach welchen wir Gott Lob! nicht beherfchet werden, und 
die wir alio nach Verdienft verabfcheuen dürfen. Ein 
guter Fürft will über Menſchen herfchen, die ihm aus - 
Zuneigung gehorhen, und aus Erkentlichkeit dienen. 
Da aber in den monarchiſchen Staaten die meiften Eins 
wohner aleichgultig gegen das gemeine Beſte, träge in 
Anfehung deßen was fie. nicht unmittelbar angehet, und 
die Originale der fatyrifchen Bilder find, welche die 
neuern Republikaner fchildern: fo muß die patriotiſche 
Geſinnung eingeflößet werden, man muß fie lehren, 
fo wie man die Religion lehret. Die, monarchifche Res 
gierung, ift im. Kleinen, was die Regierung der Welt 
im Großen iſt. Ein feftgefeßter Entwurf, genaht 
von dem hoͤchſten Weſen, vollzogen durch die unterchär 
‚tigen, mit IBeisheit verbundenen, und mit Regelmäßige, 
feit in Bewegung gefeßten Kräfte, welche nad) allger 
meinen Gefegen zum Beſten des ganzen wirken, das ift 
das Rrgiment der- Porfehung, und diefem ift die mos 
narchiſche Regierung aͤnlich. Der Lehrer der Religion, 
und der Lehrer der patriotiſchen Geſinnung, haben ei⸗ 
nerley Pflichten zu beobachten, ſie muͤßen auch einan⸗ 
der unterſtuͤtzen. Es findet feine patriotiſche Geſinnung“ 
ohne Religion ftatt. Wer eine Vorſehung glauder, und . 
ſich derfelben Führung mit völliger Unterwerfung Über: 
Üft, der iſt gewiß ein vortreflicher Burger des Staats. 


— 


— 
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Der Lehrer der Religion Sat bey dem —— 
chen er ertheilet, dieſen großen Vorzug, daß er alle 
Menſchen als einander gleich, als Bruͤder, als ſolche, 
die einerley Pflichten und einerley Hofnung haben, bes. 
trachtet. Er hat alfo. nur einen Bewegungsgrund zu: 


entwickeln, nur eine Triebfeder zu ſpannen. Hinge⸗ 


gen der Lehrer der patriotiichen Gefinnung, muß die, 
Bürger des Staats.auf den verfchiedenen Stufen, - auf 


„welchen fie ftehen, betrachten: er muß alfo bey feinen 


Lehrlingen eine verfchiedene Methode gebrauchen, ſonſt 
untergräbt er den Grund der monarchifchen Regierung, 
und vernichtet den Geiſt der Unterwuͤrfigkeit. 

Der Unterricht welcher der Jugend gegeben werden. 
muß, um derjelben patriotifche Geſinnung beyzubrin⸗ 
gen, tft theils ein allgemeiner, theils ein beſonderer: je⸗ 
ner iſt fuͤr alle Bürger, diefer für die verſchiedenen Klaßen 
Pol Der allgemeine Unterricht, muß in den ers 

ſten Jahren der Kindheit angefangen werden,} und ſich 
da enden, wo der junge Menfch fich zu einer gewißen 
Lebensart entſchließet. Der Lehrer der Religion muß. 
ihn durch zweckmaͤßigen Unterricht vorbereiten, auch in. 
der bürgerlichen Gejeljchaft gelaßen, zufrieden mit ſei⸗ 
nem Schickſale, anhaͤnglich und erfenntlich zu ſeyn. 
Der Lehrer der patriotiichen Gefinnung muß zuerft die 
- Pflichten die man gegen feines gleichen, gegen feine El⸗ 
teen, Freunde, und Bedienten zu beobachten hat, leh⸗ 
ven, hernad) muß er vorläufige been von einem Landes⸗ 
herrn, von ‚Bürgern und Unterthanen beybringen., 
Das iſt nice genug, fondern er muß aud) feine Schuͤ⸗ 
ler frühzeitig zur Ausübung der Tugenden eines Buͤr⸗ 
gers des Staats leiten, fie alfo zur. Erduldung, zur, 
Unterwerfung, zur Selaßenheit und zum. Gehorſam ges 


woͤhnen. Die Eltern muͤßen ihn unterftüßen, von ihe 


ven Kindern pänctlichen Gehorſam verlangen, ohne: ih: 
nen die Gründe. der Befehle zu fagen, ohne Belohnuns 
gen zu verfprechen, und ohne Strafen. zu drohen. Sie 
muͤßen die Kinder, Ana, Voithelle und Vergnuͤgun⸗ 


N . 


sen fahren zu laßen, ſobald als hen 
ihnen diefelben zu. nehmen, Selbft bey ihren Spielen: 


müßen fie Gehorfam lernen. Sie werden. dadurd) wen. 


der misvergnuͤgt, noch niedergeſchlagen werden, wenn 


man ihnen nur Vertrauen und Liebe zu ihren Vorgeſetz⸗ 


ten einzufloͤßen weiß. Dieſe aber muͤßen ſich ſorgfaͤltig 
vor. aller Ungerechtigkeit huͤten. Die Lehrer in dem 
Schulen, muͤßen bey dem Unterricht,den fie.in der Geos- 
graphie und Hiftorie ertheilen, die verfchiedenen Regie⸗ 
rungsformen, und derſelben Wirkungen, bekannt mas 
chen. Sie muͤßen in einigen auffallenden Beyſpielen 
zeigen, daß man in Republiken oftmals Unterdruͤ⸗ 
ckung, und in den Monarchien Freiheit finde, daß die 
Dürger in der Monarchie mehr Sicherheit genießen, 
als fie in den Republiken erwarten können. Der Leh⸗ 
rer der Moral muß das vollenden, mas der Lehrer der 


Sefchichtelund Erdbejchreibung angefangen hat. Er 


ift gemeiniglich eben derjelbige, welcher die Religion leh⸗ 
vet. Was er feinen Lehrlingen von. dem Verhaͤltniß 
der Menfchen gegen Gott faget, das paßct in einem. 
Maas auch auf den Landesheren. Und folchergeitale 
bat in Anfehung des wejentlichen, der Schufmeifter auf; 
dem Sande, und der Hofmeifter des Prinzen, einerley 


Gefchäft. 


9 


* 


Der befondere Unterricht der Jugend, muß auf die 


drey verſchiedenen Klaßen der Buͤrger eines Staats 


gehen, welche find, 1) die Lands und Arbeits⸗Leute und 


Handwerker, 2) die Künftler, Gelehrte und andere zu 


Aemtern gejchickte Perjonen, und. 3). die Standesper⸗ 


fonen. Er muß einer jeden Klaße die noͤthige Anwei⸗ 
ſungkzu ihren Pflichten geben. Dieſe muß bey, dem 
Leuten der erſten Klaße angehen, wenn fie die Schule 

verlaßen, und bey jungen Leuten der beyden letzten 
Klaßen, wenn fie in die Gymnaſia und auf die. Atades 
mien kommen. Bey den erſten, kommt alles auf die 
Prediger an, welche ungemein viel Gutes ſtiften koͤn⸗ 


nen, Kara wu ſtiſten werden wenn man * ih⸗ 
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den Leuten der erſten Klaße, verlangt man nur Gehor⸗ 
ſam, von der zweyteu Klaße, aufgeklaͤrten Verſtand. 


ESs iſt unendlich viel daran gelegen, daß die letzten gut 


erzogen werden, und dieſes Geſchaͤft wird am beſten 
den philoſophiſchen Sittenlehrern anvertrauet. Dieſe 


muͤßen der Jugend den Unterſchied zwiſchen Freyheit | 


und Frechheit zeigen, die Eindruͤcke welche die Beſchrei⸗ 
buug des göldnen Zeitalters Griechenlands und Roms 


machen kann, verbeßern, zur Thätigkeie ermuntern, 


das Verlangen nüßlich zu feyn, erwecken, dem Unter⸗ 
ſchied zwifchen Ehre und Nutzen, lebhaft lehren, und 


‚überzeugend darthun, daß das Verdienft nur nad). dem’ 


Sitten das man ftifter, gefchäßt werde, fo daß Wile 
helm Boͤckel, welcher die Heeringe einzufähen erfun⸗ 
den hat, fich ein größeres Verdienft erworben habe, als 
der Verfaßer der Henriade, daß der Ventilator des 


Zales, ufld der Blihzleiter des Franklin, mehr als ganz’ 


ze Bibliotheken von dramatiſchen Stuͤcken werth ſind, 
u. ſ.w. Der Moraliſt muß ferner zeigen, daß es eine 
Donquichottiſche Thorheit ſey, allem Uebel abhelfen zu 
wollen. Er muß vor der Projeetſucht warnen, u, ſ. w. 
Auf die dritte Klaſſe junger Leute paſſet das meiſte, 
was in Anſehung der zweyten Klaſſe geſagt worden. 
Sie muͤſſen thaͤtig werden, Verlangen tragen nuͤtzlich 
zu ſeyn, und die Verdieuſte recht abzuwaͤgen wiſſen. 
Der Abel bat in einem monarchiſchen Staat die fchwers 
ſten Pflichten zu erfüllen,“ es muß alfo für denſelben 
noch ein Sporn hinzu kommen, nemlich derSporn der 
Ehre, den die Gefchichte darbeut. Der Lehrer muß 
die jungen Edelleute vor der Geringfchaͤtzung der bey⸗ 
den andern Klaſſen bewahren und warnen. 

Durch die Menge der wichtigen und nuͤtzlichen 


Gedanken, durch den ſchoͤnen Vortrag derjelben, und 


durch die lehrreiche und angenehme Erläuterung, vers 


mittelft ausgefuchter Beyipiele und Fälle, iſt dieſe 


"Schrift erheblich; merkwürdig und ufnaointig gewor⸗ 
‚ben Sie koſtet 6 Sr. 


rer Wahl und Beſtellung ſorgfaͤltiger ſeyn wird. Von 





r; 


Halle. 

Carl Kenatus Saufen, ordentlichen — der 
Gefehichte, und Biblisthecarius auf der Univerfis 
tät Frankfurt, Verfuch einer Gefchichte des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts. Des dritten Theils.zwepter 
Abſchnit welcher die neue Unwerſalhiſtorie ent⸗ 
haͤtt. Alphabet 22 Bogen in gr. Oetav. Dieſer Abs 
ſchnitt des Geſchichtbuchs, iſt ſchon in verwichener 
Michaelismeſſe erſchienen, obgleich auf dem Titel die - 
Jahrzahl 1777 ſtehet. Der Herr. Profeſſor hat die 

Geſchichte Italiens von 554 bis 887 fortgeſetzt, waͤh⸗ 
rend welcher Zeit es anfaͤuglich von den Longobarden, 
und hernach von den Franken beherrſcht worden. Er 


hat, nach dem Muſter des vorhergehenden Abſchnittz, 


erſt die Begebenheiten erzaͤhlet, hernach aber die Sitten 
and politifche Verfaſſung während des abgehandelten 
Zeitraums, vorgetragen. - Sierauf hat er die Gefchichte 
von Feanfreic und England eingefchalter, und bis auf 
jeßige Zeit fortgeführt. Was er von der Geſchichte und 
Verfaſſung Sstaliens fagt , ift mit geoßen Fleiß unmittels 
bar ausden Quellen geſchoͤpft: die Geſchichte Frankreichs - 
aber aus Daniel, und die Gefchichte Englands aus 
Hume, gezogen. Das erfte ift zu loben, und das letz⸗ 
te nicht zu tadeln. Der Trockenheit des Vortrags im 
Buch, wird der Herr Profeflor bey der mündlichen Er⸗ 


fäuterung vermuthlich abhelfen, Es en diefer Ab⸗ 


ſchnitt des Werks 18 —— — 
f 

Johann Friedrich Taf, —— rent 
chen Lehrers der Dichtkunft auf der Liniverfität 
zu Beipzig, Abhandiungen über die Litteratut und 
Aunftwerfe, vornemlich des Alterthums, durchge⸗ 
ſehen und mit Anmerfungen begleitet yon Johann 
Rarl Zeune. 1776.in gr. Detav, 1 Alph. 12: Bogenr. 
Wenn der Archäologe Chrift, diefes Buch, felbft, und. 
zwar in lateinifchet Sprache herausgegeben hätte, ober, 
wenn. es fo wie es jest durch des Herrn Prof. Zeune 
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Bearbeitung ans Licht trit, ſchon vor-To und mehr. 
ZJahren gedruckt wäre: fo wuͤrde es mit größern Bey⸗ 
fall aufgenommen worden: ſeyn, als nun zu erwarten 


iſt, da wir ſchon mehr Huͤlfsmittel zu der litterariſchen 
Acrchaͤologie, und an kleinen Lehrbuͤchern derſelben, das 
fchön geſchriebene erneſtiniſche haben. Es iſt aber doch 
dieſes chriſtiſche Lehrbuch fuͤr Studirende brauchbar, 
zumahl da der Herausgeber, die Schreibart verbeſſert, 
auch das Buch jin vielen Stellen zweckmaͤßig ergaͤnzet 
hat, welches aber: mach nicht hinlanglich geſchehen iſt. 
Es koſtet 18Gr. Ze 

in nat. ta Böthe. : ' —— 
Der hieſige Buchhaͤndler Carl Wilhelm Ettinger, ver⸗ 
Aegt das ſogenannte Gothaiſche Magazin der Kuͤnſte 
sand Wißenſchaften, deſſen erſten Bundes erſtes 
Stuͤck, welches im jetzigen Jahr gedruckt worden, und 
6 Bogen inigr. 8. ſtark iſt, ich vor Augen habe. Nach 
demſelben zu urtheilen, jo haben gelehrte und: geſchickte 
Männer‘ die Ausfertigung dieſer periodiſchen Schrift 
uͤbernemmen, welche erhebliche und nuͤtzliche Abhand⸗ 
Aungen zu liefern im Stande ſind. Unter den ſechs Ar⸗ 


audſchaft [ver Gartenkunſt und Mahlerey, ausdruͤcklich 
genannt, amd das moͤgten die Urheber der uͤbrigen Ar⸗ 
Akel auch nur gethan haben. Es koſtet dieſes erſte Stuͤck/ 


in blau Papier geheftet, 8 Gr; .. — 
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geographifchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
ſſchen Büchern und Sachen. 
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Anton Friedtich Buiſchings 


Wochentliche Rachrichten 


von neuen Landcharten, 


F 





Des vierten Jahrgangs 


Pr | Zunf zigſtes Stuͤck. 


Am gten Decembet 1776. 
VBerlin, bey Saude und Spener. 
de, London... Rs 
Summary Obfervatiorls and Fa&s colledted from . 
> jate},and; authentic accounts of Ruflian and 
other navigators jto fhowiche prafticability and 
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g00d profpedt of fuccefs in enterprifes to difcover ’ - - 


a northern paflage for veſſels by fea, between the 
Atlantic and pacific oceans, or nearly to approach 
she north pole; for:which the ‚offers of reward 
are renewed.by a late act of Parliament, 1776 in 

r. Quart 5 Bogen. Der ungenannte-Berfaßer diefeg 
Schrift, ift Herr von Val Travers, ein gebornet 
Schweißer, Refident des Churfürften von der Pfalz 
am geoßbritannifchen Hofe, welcher, wie man fagt, 


‘ des Herrn Landvogts Engel Correſpondent ift, und 


demſelben die engländifchen Nachrichten und Schriften, 
welche die Schiffart ‚durch das, Mordmeer betreffen, 
ũherſchickt. Diefer Umſtand ift nicht überflüßig, dem, 
er erkläret die große Viebereinftimmung bes Herrn Ver“ 
fallers mit den Meynungen des Herrn Landvogts En⸗ 
gel, ‚ungeachtet er beffelben mit feinem Wort Erwaͤh⸗ 
nung gethan hat, ‚welche Unterlaſſung vorfeßlich und; 
abſichtlich ſeyn muß. Altes.was. in diefer Schrift vor⸗ 
komt, ift in Deutſchland aan lange bekannt, aber ee 
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verdiente den Englaͤndern in dieſem Zuſammenhange 
vorgetragen zu werden, um ihre Aufmerkſamkeit auf 
das Nordmeer zu unterhalten und zu befoͤrdern, zumahl 

da Herr Cap. Cook auf feiner Ruͤckreiſe von den Sud⸗ 
laͤndern, daßelbige zu beſuchen beſchloſſen hat, welches 
auch ſehr zu wuͤuſchen iſt. Den rußiſchen neuen Ent⸗ 
deckungen ywifchen Aſia und Amerika, welche beyde Erd⸗ 
theile viel weiter von einanber entfernen, als man bis⸗ 
ber geglaubet hat, und welche infonderheit die erdichs 
teten Straßen Anian und Bering, ‚von welchen der 
Herr Verfaßer als von wirklichen Dingen redet, ganz 
aufheben, trauet der Herr Nefident.nicht, er -hat-aben 
zu diefem Mißtranen : feinen Grund. Ich habe vor 
einigen Tagen das ungemein große Vergnügen gehabt, 
durch gätige Mittheilung des rußiſch Kaiferlihen Kam⸗ 
merjunfers und Directors der Akademie der Wißen⸗ 
fchaften zu S. Petersburg Herrn von Domafchnev, 
die noch nicht vollendete neue allgemeine Charte sort 
dem rußiſchen Neich zufehen, welche im Anfange des 
künftigen Syahrs, wenn die Akademie ihr Jubelfeſt fey⸗ 
zer, ausgegeben werden wird. Sie beftehet, fo wie 
die hier geftochene Charte von Rußland, aus 3 zuſam⸗ 
menhangenden Bogen, und hat diesmal blos in Anſe⸗ 
Hung der Außerften nordöftlichen Gegenden des unges 
heuer großen Staats, "meine Aufmerkfamfeit an ſich 
gezogen,‘ - Die Halbinfel Kamtſchatka, hat’ eine merk⸗ 

. lich andere Geftalt bekommen, liegt aber gröftentheils‘ 
zwifchen dem 175ften und 1 often Grade der Länge.) 
Die äußerfte nordöftliche Gegend des feften. Landes vom’ 
Aſien, gehet Über den 205ten Grad weg, und har eine: 
ganz andere Seftalt, als ihr-bisher gegeben "worden. 
Sie ift mehr geründer, "zwar fehr ausgehackt und 
bat alfo viele Vorgebirge und Meerbufen, aber. das‘ 
Dſchuktſchiſche Vorgebirge ift.mehr zurückgezogen als- _ 
ehedeſſen, "und ‘hat uͤberhaupt eine andere Fotm. Es’. 
zeigen fich zwar ungefähr 16 Eleine’ Inſeln näher und, 
ferner um diefesnordöftliche Ende, aber dieſen gegen 
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Sſten iſt ein großes und. weites Meer, welches nichts 
von Amerika jehen läft, Zwar zeiger fi) zroifchen dem: 
230ſten und 235ſten Grade, eine Reihe Inſeln, welche - 


ſich mehrentheils von Norden gen Süden erftrect, und 


deren nördliches Ende etwas höher hinauf als die nords 
Sftliche Ede des feften Landes von Afia geſetzt worden 
ift; aber fo wie diejelben weit don dem feiten Lande‘ 
der nordöftlichen Ecke von Afien entfernet find, alfo iſt 
auch denfelben gegen Dften nichts als Meer zu fehen, uns 
geachtet die Gradnirung der Charte über den 235ften. 
Grad der Länge hinaus gehet. Ueberhaupt macht die 
Charte von-diefer Gegend eine ganz andere VBorftellung, 


als die vor einigen Jahren geftochenen Charten von 


dem fogenannten nordijchen Archipelago verurfacht has 


. ben, und.als man überhaupt bisher davonigehabt hat, 


Es ift fehr ruͤhmlich, daß die Akademie fo wie fie bepes 
ve Nachrichten einziehet, dieſelben mittheiler, follten fie 
zuch ihren vorhergehenden Nachrichten widerjprechen.. 
dein Verlangen diefe Charte-bald zu.erlangen, ifi uns 
beichreiblich groß, und unter den Lefern diefes Wochen⸗ 


‚ blats werden. vermuthlich einige eben fo begierigj.nach 


derſelben ſeyn. —— 
Pour | ... Paris. . RE Ga 
‚Meanoires fur les pays de PAſie & de PAmeria 


‚que, firu&s au nord de la mer du ſud. Accompa- 


gn& d’une Carte de comparaifon des plans deM,M. 
Engel & de Vaugondy, avec le plan det cartes mö- 
dernes.. Par 7. N. Bunche, Geographe ordinaire 
du Roi, 1775 in gr. Quart, 3 Bogen. Ich habe dieſe 
Schrift erft vor einigen Tagen - erlangt. Der jüngere 
Herr Buͤache, beftreitet in derfelben mit Beſcheidenheit 
die Meynungen der. Herren Engel und Robert de Vau⸗ 
gondy von dei Lage des nordöftlichen Endes von Afia,. 
und nordweſtlichen Endes von Amerika, melche auch) 


aus diefen wöchentlichen. Nachrichten befannt find, und, 


vertheidiget hingegen die Nichtigkelt der henern Charten, 

in Auſehuug der Ausdehnung welche ‚fie der nordöftlir 

hen Gegend von Alta, an Amerika, geben, hält es 
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Z mit Seren Staatsrath Muͤller, und mit den Veobach⸗ 


tungen der Ruſſen, auf welche fi e ihre Angabe der Rage 
der Halbinfel Kamtfcharka gründen , wendet Auch die 
befannte Rage des Vorgebirgs Mendocin auf der weſt⸗ 
lichen Küfle von Amerika, gegen Norden von dem Vor⸗ 
gebirge ©. Rucar in Ealefornien, zur Widerlegung dee 


Herren Engel und Robert an. Die königl. Alades - | 


mie der Wiflenfchaften giebt in dem beygedruckten Aus⸗ 
zuge aus ihreh Regiſterit, dem Herrn Büache; ſo wie 
‚den Ruſſen in Anſehung der feſtgeſetzten Lage der Halb⸗ | 
inſel Kamtſchatka, Recht, hält aber die Lage aller übris 
gen Länder diefer Gegend, noch für ungewig. Auf der 


Leinen Charte, hat Herr Büache die Syſteme der Herr F 


ren Engel und Robert de Vaugondy, und der neuen 
rußiſchen Charten, zugleich abgebildet: allen’ die vor⸗ 
Bin erwaͤhnte neue Charte von dem. rußifchen Reich, 
wirft vieles von dentwas man bisher geglaußer und ge 
fagt hat, uͤbern Haufen, fo daß nun file Ziveifel und 
Einwärfe, für Muchmagungen und’ Wahricheinlichkeis 
ten, ein neuer Raum eröfnet worden, welcher fo groß 
als das’ weite Meer iſt, welches jetzt zwiſchen Aſia und 
America in den meiteften Gegenden gegen: Norden; 
brauſet, oder vielmehr fchon lange gebraufer hat, ob es 
‚ gleich die Geographen, mich feloft mit t eingefchloffen, 
nicht geglaubet haben. 
Stolberg am Farz. 

Hier hat Hert Fried Andr. —— — Rector des 

—8 hen Gymnaſti, fein Specimen animadꝰ 


“ verfionum in-Iibrum Herodiani, neulich uf 34 Bor - , 


gen in Quart als eine Einladungsfchrift drucken laſſen. 
Er beurtheiler in derfelben die verſchiedenen Lefearten in’ 


erodians Geſchichtbuͤchern, welche die Herren Za⸗ 


nettiund Bongiovanni aus- griechifchen Handſchrif⸗ 
ten der Mareus⸗Bibliothek zu Venedig, geſammlet har 
ben. Das ift nun mir der ſchon ruͤhmlich befannten 
Gelehrſamkeit und Geſchicklichkeit des Herrn Reetors 
—**— und Liebhaber, dieſer Art der Kritik, wer⸗ 

ben ſeinen BRynangen , wo u allezeit, doc) be 
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haufig beytreten. Ich habe dieſe gefehrte Schrift nicht un⸗ | 


angeführt laffen wollen, Bin aber des Endzwecks diefes 
Wochenblatts eingedenk, und will aljo weiter'nichts von 
derfelben fagen, - hingegen den Wunſch Außern, daß. bald 
eine beßere fritifche Ausgabe der erheblichen Herodian⸗ 


ſchen Geſchichtbuͤcher ans Licht treten möge. Here 


Reetor Irmiſch zu Plauen, hat dergleichen vor nicht 
langer Zeit angefündiget s es ift aber der Mühe werth, 
Hier derjenigen gelehrten Arbeit zu gedenken, mit wel⸗ 
her der vor wenigen Tagen zum Prediger bey der hier 
ſigen HofgerihtssKirche in der Hausvogtey angefekte 
Here I. F. C. Koͤfler, ein jünger Mann von vigfer 
Wiſſenſchaft und Geſchicklichkeit, ſich bisher in Neben⸗ 
Stunden beſchaͤftiget hat. Sie kann am beſten in ſei⸗ 
hen eigenen Worten beſchrieben werden. * 
Ich hatte mir vorgenommen, eine neue Ausgabe 


„des Gerodians zu veranſtalten, welche nicht nur das 


„Brauchbare der vorigen Ausgaben enthalten, fonderm 
„fich auch von jenen durch einige eigenthuͤmliche Vorzuͤ⸗ 
„ge auszeichnen follte, Ich bemuͤhete mich daher vor⸗ 
„zJzzuͤglich, diefer Ausgabe eine ſolche Einrichtung zu ger 
„ben, bey der die vorigen Ausgaben fo viel’ als möglich 
„entbehrlid; wuͤrden; damit der Gelehrte, wenn er 
„Uber den Urfprung der Leſearten urtheilen wollte, nicht 
„noͤthig Hätte, neben dieſer noch alle vorigen Ausgabe 
„zur Hand zu haben: Ich wollte daher zur Berichti⸗ 
„gung des Textes die vorziiglichften Ausgaben verglei« 


„chen, von denen mir feine: mehr fehlte, als die erfte . 


„Aldinifche vom Jahr 1503, und die Juntinifche vom 
„Jahr 1517. Dieſe beyden Ausgaben hat felbft Syl⸗ 
„burg nicht gebraucht. WBielleicht aber ift die erſte Al⸗ 
„diniſche entbehrlich, weil Splbure: die zweyte Aldi⸗ 
„nifche vom Sjahr 1524 verglichen hat. Und ich verr 
„muthe, daß die Juntinifche keinen eigenen Text ent⸗ 
„halte, weit diefe Druckerey die Gewohnheit hatte, die 
„Aldinifchen Ausgaben ohne Werbeperiingen zu mies 
. „bderhofen. Mey der Necenfion des Tertes, wollte ich 
„ben. Stephanifchen zum —— 3doch · nicht 
3 | 


— 


26 

„ohne alle Ab anderungen. Dies Text ift fo — 
„ohne alle Berbefferung von den. nachfolgenden Her⸗ 
„ausgebern wiederholt worden. : Spiburg felbft bat 
„ihn, bis auf einige fehr unerhebliche Aenderungen, beya 
„behalten. Der einzige .englifche Herausgeber (vom 
„Jahr 1678, und zum zweytenmal 1704) ‚hat fich ers 
laubt, hin und wieder Stephans und Sylburgs 


„Muthmaßungen in.den Tert aufpunehmen;. aber oh⸗ e 
„ne. alle Eritiiche Genauigkeit. Denn er zeige es nicht: 
„immer an, wo er eine Muthmaßung in ben Text aufe _. 


„genominen bat, und man ift alfo nicht im Stande, 
dieſe Muthmaßungen von wirklichen durch Hands 
Iſchriften beftätigten Leſearten zu unterfcheiden.. Oft 


‚„erwähnt er auch). nicht einmal die wahrkeinlichften 


„Muthmaßungen, > E. Buch 3. Kap. 1. am Ende wo 
 „Splburg .ftatt «px, lefen roilf engen. Ueberdem 
ssift fie voll der groͤbſten Druckfehler {obgleich e theatro 
„Sheldoniano). Alſo wollte ich den Btespanifiiren 
„Text mit kritiſcher Gewiſſenhaftigkeit beſſern: es 
„möchten mich fremde oder ſeigene Muthmaßun⸗ 
„gen, Politians Leberfekung, oder die venetianifche 


„Handſchrift, darauf leiten. Ferner wollte idy die 


„Anmerkungen Stephans, Spiburgs und Schets, 


oe; die geöftencheils die Berichtigung des Tertes ber 
„ereffen, zwar nicht in ihrer ganzen Ausdehnung. beys 
„fügen, aber dod) in einem bändigen Auszuge, bey. 
„den man nichts Erhebliches vermißte: und fie mit 


„meinem. Wrtheil begleiten... Die Böckerifchen Ans, 
„merkungen fcheinen mir gröftentheils entbehrlich zu " 


„seyn, weil fie außer einer Wiederholung der Stepyas 
„nifchen, Spiburgifchen und Schottifchen Noten 

„faft nichts als politifche Gemeinpläße und Deflamas 
„tion enthalten. - 


. „Hiernächft wollte ich diefer Ausgabe, unter iener | 


„Einrichtung, noch durch folgende Bemühungen eini⸗ 
„ge Vorzuͤge zu geben ſuchen. 

2) „Wollte ih Politiens Ueberſetzung genauer vers 
u gleichen, ‚als ſelbt — und — ge⸗ 


v. zsehan Haben, um den Leſearten nachzufpären, denen 


— 


„er bey feiner Ueberſetzung gefolgt ift. Denn Poli⸗ 
„tians Ueberſetzung ift eine wichtige Auelle von Lefes _ 
“ „arten, weil diefe Ueberfeßung eher gemacht und ges 
„druckt worden ift, als der griechifche Text vom Als 
„dus herausgegeben wurde, Sie vertritt alſo die 
„Stelle einer Handſchrift. 

b) „Wollte ich die Anmerkungen: —— Gelehrten, die 
„hin und wieder in Ausgaben anderer Schriſtſteller, 
„oder in andern Büchern z. E. den hollaͤndiſchen Ob- 

ꝓſervat. Mifcell; yerfbveuet liegen, fammlen, an Dun 
„gehören Ortenieinfchalten, und beurtheilen. 
©) „Wollte ich vorzüglich die Leſearten der — 
' „fen Handſchrift, die in dern Eatalogus diefer Bir’ 
ee fiehen, vergleichen, und zur Berichtigung: 
5 Textes anwenden. 

4) „Wollte ich die noch ungedruckte Weberfeßung des be⸗ 

ruͤhmten Bergler, ſtatt der Politianiſchen beydru⸗ 
- „cken laſſen. Der ſel. Rector Leisner iſt bekannter⸗ 
maßen ſchon willens geweſen, ſie drucken zu laſſen und» 

wach der Probe zu urtheilen, die-er davon.befanne 
„gemacht hat, ſcheint fie allerdings eine ergiebige Quel⸗ 


- „ie brauchbarer Muchmaßumgen und richtiger Erkläs 


‘ „rungenzufenn. Ich hatte Hofnung ſie aus der Leip⸗ 
„iger Rathsbibliothee, durch die Guͤtigkeit des Hrn. D. 
Mauͤllers, Prokonſul in Leipzig und durch Hrn. Obere. 
„Conſiſt. Rath Tellers Vermittelung, zu erhalten. 
©) „Endlich wollte ich den Herodian ſorgfaͤltiger, als 
" „bie vorigen Herausgeber, mit dem Dio Caſſius vers 
„leihen. Diefe VBergleihung ift zwar beylaͤufig 
: „theils von dem vortrefl. Reimarus;, beym Dio.Lafs 
"„fins, theil vom Caſaubanus und Salmafius bey - 
- „den Raifergeichichtfchreibern, atıgeftelt worden, aber 
„nie bey einer Ausgabe des Zerodians felbft. Dieſe 
Vergleichung wuͤrde zu vielen Aufklaͤrungen des des 
' „eodians Gelegenheit geben, fo wie auch, zur Beſtaͤti⸗ 
„gung oder Wiederlegung der Urtheile jener Maͤnner 
näber, die ——— ie undı - 
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or 


„über die ahtheit manche — Begebenheiten: 
„Hierbey wuͤrde ich die Streitfrage über die Glaub⸗ 
„wuͤrdigkeit des Serodians im Leben des Kaiſers Alex⸗ 
ander Severus, unterſucht, und den Vorwurf, den 
„man ihm ſo oft uͤber feine zu große Nachlaͤßigkeit in 
:. „den Zeitbeſtimmungen gemacht, durch Darlegung ſei⸗ 
„nes Plans, näher zu beſtimmen Sen. aus ——— 
PR jeßen, geſucht —— Fe R 
. Dresden. = 
Hier’ find die wichtigen Memojires pour fervir & la 


ur 


connoiſſance — du royaume de Suede, von. welchen 


ich im 47 und 48ften Stück diefer Nachrichten gehandelt 


habe, gedruckt, und: alſo eben ſo wenig in Schweden, als, ° EN 


in Londom Ich wuͤrde diefes errathen, und felbft- den 


Vrerfaſſer derfelben gewuſt haben, wenn bey dem Exem⸗ 


plar des Werks welches ich gekauft habe, deßelben Zu⸗ 


ſchrift an den Churſaͤchſiſchen geheimen Cabinets⸗Miniſter 


Grafen von Sacken, befindlich waͤre. Es iſt gewiß, was 
man hier gemuthmaßet hat, nemlich daß Herr Johann 


Georg Canzler/ſchurfl. ſaͤchſiſcher Ober⸗Rechnungsrath 


zu Dresden, dieſes Werk verfertiget, und in Schweden. 
ſelbſt mit groͤſter Muͤhe und Sorgfalt ausgearbeitet hahe. 
Er iſt nemlich von der Mitte des Monats Junius 1768, 
bis in den November 177 5, bald als churſaͤchſiſcher Lega⸗ 
tione /Seeretair, bald. als Charge d’Affaires an dem 
ſchwediſchen Hofe geweſen, und hat ſich waͤhrend dieſer | 


Zeit: alles verfchaft, was zur gruͤndlicheu Kentniß der ins 


nern Verfaßung des fchrvedifchen Reichs, nöthig iſt. Den; 
großen Werth feines Werks, wird manfelbft in Schweden 
nicheläugnen; follteman gleich.dafelbfeglauben,vderauh _ 
wirklich finden, daß er hin und miedengeirvetshabe, Man - - 


iſt alſo diefem :erfahrnen und geſchickten Mann fuͤr dieſes 


ſehr brauchbare Werf-den-geöften Dank ſhuldig ih 
ihm auch. an meinem: Theil dafuͤr abſtatte. jan) 

R 3 kann den Leſern dieeg Wochenblatts verſprechen, 
a 


fie mit dem Anfang bes — ahrs die Preu 
niſch⸗ Haaſiſche, und eine — —— Chan 


te, umſonſt bekommen fi F 


Anton gaauch Büßhine 
es Nachrichten 


von. neuen Landcyarten, 
-  geographifihen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen. 


Des vierten Jahrgangs 
Ein und funfzigftes Stück, 
Am-ı6ten December 1776, 


' Berlin, bey Laude und Spener. 
— — 


Zwiyts Schreiben eines Reifenden an den Ye 
| faſſer dieſes Wochenblatts. 
gina werde ich Ihnen einige Anmerkungen über 
den öftreichifchen Handel, mittheilen. Was 
Sie in der neueften Ausgabe des dritten. Theils ihrer 
2 Erdbeſchreidung davon melden, muͤßen ſie von einem 
ſehr guten deßelben erhalten haben, denn es iſt 
dazumahl als es geſchrieben und gedruckt worden, bis 
auf einige kleine Umftände nach, wahr gewefen. Allein 
der. Inhalt ihres Werks iſt unbefchreiblich vielen Ver⸗ 
änderungen unterworfen, und in den oͤſtreichiſchen Landern 


4 








inſonderheit, haben bisher feine Einrichtungen langen Be⸗ 2 


fand gehabt. Doqh ich ſehe, daß Sie im vierzehnten Stück 
des dritten, und im fünften Stuͤck des vierten Jahrgangs 
dieſes Wochenblatts, von den großen Veränderungen 
des. doſtreichiſchen Handelsweſens ſchon geredet haben, 
und will das was fie ſchon geſagt, genauer ausführen. 
&ie haben ©. 318 der Erdbeichreibung ganz richtig her, 
merke, daß Wien der Mittelpunct des heeiepikhen : 
Handels fey: allein die Anzahl der dafigen, einheimie: 
ſſchen Kaufleute, welche den Großhandel treiben, uud 
Viederleger genannt werden, iſt durch einen Schreibs 


J 


WE ran as 2 
oder Druckfehler um 8 zu groß, — es ſind der⸗ 
ſelben nur 40. Man täft fie aber. ausſterben, weil 
ihre Privilegien zu groß find, und ernennet Feine neue; 
In ihren Pla treten nun die bürgerlichen Großhaͤnd⸗ 
ter, Die Tärken und tärfifchen Unterchanen, oder, mit 
ihnen zu reden, die Osmanen und osmanijchen Unterthae 
nen, haben das Vorrecht, allenthalben mie tuͤrkiſchen 
Waaren im großen, aber-nicht im-Kleinen, auf den 
Sahrmärften ausgenommen,) -frey und ‚ungehindert zu 
handeln, und bey der Einfuhr nur fünf pro Cent Zolf 
zu entrichten. Weil ſie ſich aber zu ſtark einniſtelten, 
weil ſie den ganzen levantiſchen Handel an ſich zogen, 
und die oͤſtreichiſchen — welche zehn, zwan⸗ 
zig bis fuͤnf und zwanzig pro Cent Zoll bezahlten, ganz 
verdrengten: ſo iſt nicht nur allen, einheimiſchen Kauf⸗ 
leuten die Zollfreyheit von fuͤnf pro Cent, (Caffe und. 
einige andere Waaren ausgenommen,) bewilliget ſon⸗ 
dern es find auch die osmaniſchen Unterthanen durch 
das Patent vom "ro December 1774 auf mancherley 
Art eingeſchraͤnkt worden. Sle müßen nemlich entwe⸗ 
der die Quittungen uͤber das dem Sultan bezahlte Kopf⸗ 
gelo jaͤhrlich aufweiſen, oder ganz aufhoͤren zu han⸗ 
deln, wenn fie nicht oͤſtreichſſche Unterthanen werden, 
ihre-Familieit aus den osmaniſchen Reich kommen laſ⸗ 
ſen, und den Eid der Treue ſchwoͤren. Das letzte ha⸗ 
ben viele Griechen, Raitzen und Armenier gethan. Die 
meiſten oͤſtreichiſchen Waaren, welche nach der Tuͤrkey 
gehen, ſind, allerley Glaswaaren, (als Spiegel, Hans 
geleuchter, Trinkglaͤſer, Korallen, Fenfterfcheiben, 16.) ° 
imigfeichen grobe Tücher und-Zeuge, mancherley holzer⸗ 
ne Waaren, Spielzeug fuͤr Kinder, Schießgewehr von“ 
alfer Art, Uhren, Tabacksdoſen, oͤſtreichiſche Thaler,” | 
die zu Wien aus fpanifchen Thalern gepräger worden, - 
und in dem ganzen ‚osmänijchen Reich gangbar ſind. 
Vornemlich bringe man dahin Eiſen in Stangen, vier 
lerley grobe rind feine Eifen- und Stahl Warren, als 
Meffer und‘ Senſen, ‚and welchen legen die Dirten 
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sum Theil Saͤbel ſchmieden. Sie werden es genau gr 


nug treffen, wenn fie die ganze Ausfuhr aus den oͤſtrei— 


chiſchen Laͤndern in die tuͤrliſchen, im Durchſchnitt jaͤhr⸗ 
lich auf 6 Millionen Gulden rechnen: allein die Ein⸗ 
fußr aus den tuͤrkiſchen Ländern in die oͤſtreichiſchen, ber 
trägt wohl 9 Millionen Gulden. Nun ift zwar wahr, - 
daß von den eingeführten Maaren für eine, Million 
Gulden weiter in das römiiche Metch gehen: Oeſtreich 
yerlieret aber doch jährlich, zwey Miliionen Gulden in 
dem tärtifhen Handel, und diefen Verluſt verurfacht 
vornemlich die viele Wolle aus der Wallachey und aus; 
Natolien, und die Menge der Baummolle, ‚weiche Deits 
reich gebraucht. Die tuͤrkiſchen Kaufleute jegen da. 
von allein zu Wien jährlih für 5 Millionen Gulden 
Von den fünf g Hand-Isgefellfchaften welche Sie. ö 
© 300 anführen, haben vier ein Ende mit Schrecken 
genommen, meil ihre Vorfteher den Handel nicht vers. 
flunden, und es find viele Yeute dadurch) an den Vettel; 
ſtab gerathen. Nur die Fiumer Zandelsgeſellſchaft 
iſt noch uͤbrig, bedeutet aber ſeit 1775, da ihr. ſchaͤdli ⸗ 


cher Alleinhandel aufhoͤrte, nicht viel. 


Sie wißen, und haben ſelbſt ſchon gemeldet, daß 
kein Commerzrath, und kein Commerz-Conſeß mehr, 
vorhanden iſt, (der Siebenbärgifche ausgenowmen,) 
daß auch die Commerz⸗Caſſe aufgehoben i dr und. daß alſo 
feine Vorſchuͤſſe, keine. Unterſtuͤtzungen, keine Geldbrys 
träge mehr gegeben werden. Es Kann in den Öfteeichts 


ſchen Laͤndern der Handel nicht bluͤhen, denn das Sy 


fiem wird zu oft verändert,.die Monopolia find zu haͤu⸗ 
fig, uud der Landesherr iſt der ſtaͤrkſte Kaufmann, ar 


ſowohl ſelbſt, als durch Paͤchter einen unermeßlichen 


Alleinhauidel mit Metallen, Minerallen, und audern 
Bergwerks: Produeten, mit Salz, Salpeter, Spiegeln, 
wollenen Zeugen, Poreellain, Taback und andern Waa—⸗ 
ren ins und auperhutd I iandes treiber. Ich bi ie 
F Wüuͤrnberg. — 

Am Ende des 4alich Stuͤcks ber Siesjährigen Na 
richten, habe den Theil eince vor 6 oder 7 Monaten 


—* 
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von dem Herrn — Nuehehe empfangenen 
Briefe abdrucken laſſen, in welchem er Gelehrten, wel⸗ 
he die aͤlteſten perſiſchen Inſchriften zu Perſepolis 
zu entziffern verſuchen wollen, feine Abſchriften derfels 
‚ ben freygebig anbietet. . Qeitdein habe ich einige Bogen 
von dem vierten Theil des wegen der Mannichfaltigkeit 
nuͤtzlicher Materien angenehmen Journal, welches 
Herr von Murr heraus giebt, bekommen, deſſen vier⸗ 


J ter Abſchnitt dieſen Inſchriften gewidmet iſt. Herr 


VUtebuhr hat dem Zeren von Murr einige zu dem 
zweyten Theit feiner Reifebefchreibung gehörige Proben 
diejer alten Inſchriften mitgerheilet, welche diejenigen 
an Deutlichkeit und Schönheit weit übertreffen, die 
man beyRämpfer,Chardin, und leBruͤn findet. Drey 
beſtehen aus‘einem fehr einfachen, zwey auseinem zwey⸗ 
ten, und zwey aus einem dritten mehr zuſammengeſetzten 
Alphabet, wie Herr V. ſchreibt. Er glaubet nicht, daß 
man zwiſchen dieſen Schriftzuͤgen und den phoͤnteiſchen 


Buchſtaben viel Aenlichkeit finden werde. Er hat noch 


andere alte perfifche Auffchriften adgefehrieben, die von 
den Schriftzůgen in welchen der Zend Aveſta geſchrieben 
iſt, und von denen welche die ſogenannten Feueranbeter 
noch jetzt gebrauchen, verſchieden ſind. Herr von 
Murr macht unterſchiedene gelehrte Anmerkungen uͤber 
dieſe Inſchriften, durch welche ſie zwar nicht erklaͤret 
werden, die aber doch geleſen zu werden verdienen, Er. 
weit der Meynung bey, daß die Ruinen an melchen dies 
fe Inſchriften ſtehen, nicht, wie Ze Brün glaubte, 
von dem Pallaft/der perſiſchen Könige gemefen, den 
Ülerander angezündet hat, fondern daß fie von Tempeln 
und Wohnungen der Prieſter find. So alt diefe find, 
fo alt find aller Wahrfcheinkichkeit nach auch die an denfels 
ben befindliche Inſchriften, und fiegehen vielleicht uͤber die 
Zeit des Cyrus hinaus. Sie beftehen ang keilfoͤrmigen 
geſpitzten Strichen, und ftehen theils einzeln, theils find 
ſie mit einander entweder ſchraͤg, oder horizontäl, oder - 
feufrecht verbunden. Sie muͤſſen in dev Älteften perfis- 


ee 
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ſchen Sprache nach ihrer Verbindung eine Bedeutung 
gehabt Haben , welche aber, wie es fcheinet, ſchon au 
Aleranders Zeit unbekannt geweſen. Sie find eins 
waͤrts gegraben, länger als ein Zoll, und wo nicht mit 
Gold ausgefüllet, doc wahrfcheinlicher Weiſe vergols, 
det geivefen. Der einfachen Zeichen find nur zwey, eins 
fiehet wie ein Schwalbenſchwanz, das andre gemönlis 
here aber faft wie ein Nagel aus: das erfte ift in der | 
That aus zween der lebten zuſammen gefebt. Sowohl 
nach einfachen, als nach zuſammengeſetzten Zeichen, | 
fteher ein Punct : daher glaube 'Zerr. von Murr, 
dag ein jedes Zeichen, welches von dem vorhergehenden - 
durch einen Punct abgefondert ift, einen befondern nur 
den Prieftern bekannt geweſenen Begrif ausgemacht ha? 
be. Das ift mir nicht wahrfcheinlich, vielmehr fomt 
es mir fo vor, als ob nach einem jeden fowohl einfachen 
als zufammen gefeßten Zeichen ein Punct ftehe, oder 
doc) ftehen müße, fo wie in römifchen Inſchriften nach 
‚jedem Wort ein Punct · ſtehet. Herr von Murr iſt 
der Meynung, daß man "den Sinn diefer Zeichen nies 
mals errathen werde, und daß man fich alfo begnügen 
müße zu fagen, nias fie nicht find, nemlich nicht phoͤni⸗ 
eifche, nicht famfereranifche, nicht hieroglyphiſche, nicht 
den finefifchen Zeichen Anliche Eharactere. Er glaubet 
auch nicht, mit Heren Fliebuhr, daß fie ein eigentliches 


Alphabet ausmachen (enthalten,) fondern daß fie wie 


die Hieroglyphen, ganze Wörter andeuten, daß man 
aber ihren Sinn um deſto weniger entdecken werde, weil 
man nicht wife, ob fie in Zend oder Pehlvi, welche 
die beyden alten perfifchen Sprachen find, abgefaßer waͤ⸗ 
ven? Vebrigens hatgerr von Murr auf einer Rupfers 
tofel nicht nur eine der Niebuhrſchen Tafeln mic dieſen 
Inſchriften, fondern auch einen ägyptifchen Scarabeo aus, 
dem vormaligen Stofchifchen Cabinet, und zwey kleine Ä 
Eylinder aus dem praunifchen Cabinet, abbilden faßen, 


. weil auf denfelben einige Zeichen und Figuren vorfoms 


wen, die den ——— aͤhnlich ſind. 
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“ Das — Teuiſchland, oder Lexicon der 
jetztlebenden teutſchen Schriftſteller. Angefan - | 
en von — amberger — fortgeſetzt von —* 
—* Dritte durchaus vermehrte und ver— 
Berte Ausgabe. In gr. Octav 1472 Seiten, obs 
ne 40 Seiten Vorbericht, Druckfehler und Verbeßeruu⸗ 
en. Ein jeder welcher dieſes Verzeichniß jetzt lebender 
eutſcher Schriftſteller, und ihrer Bücher und Schriſ⸗ 
ten, fir näslid und angenehm hält, wird dein Herr 
Hofrath MTeufel für die an daßelbige gewandte unfägs - 
lich große Mühe, herzlichen Dank abftatten, und zur Ver⸗ 
be.erung und Erſetzung der noch übrigen Fehler und 
Maͤugel, alles was er vermag, beytragen. Es treten 
in diefer Ausgabe, 4308 Schriftfteller und Schriftſtelle⸗ 
rinnen auf, unter welchen, 1736 find:, welche in der 
zweyten Auflage des Buchs fehleten. Iſt es thunlich, 
daß diefem Werk für einen gewiſſen Zeitpunct volltomme; 
ne Nichtigkeit und Vollſtaͤndigkeit verfchaft werden kann x 
fo hat es niche nur fuͤr denfelben Zeitpunct eine anges * 
"nehme Bequemlichkeit und Brauchbarkeit, fondern es 
wird auch der Nachwelt eine erwänfchte biftorifch : lite⸗ 
rariſche Quelle-feyn, Es it. aber zu wuͤnſchen, daß kei⸗ | 
ne M uthmaßungen in daßelbige: aufgenommen werden 
mögen, dergleichen z. E. diefe ift, daß der hiefige Herr 
eheime Rath, Polizeys Director und Stadt: > 
Ihilippi, Verfaßer des Buchs über die * m. 
—* dieſe Auflage 2 Thaler, — a ee 
Göttingen. | ® 
KRurze Schilderung der grosbrittanniſchen Ro⸗ Se 
lonien in Nord⸗America. 2 große Bogen, welche 
an einander geklebet werden eönnen, 1771. Der Bere 
ſaßer diejer Tafeln, Herr Sprengel, ein.junger May 
von vorzüglicher Kentniß der hiſtoriſchen Wiſſen ſchaften, | 
gerdient wegen der an diejelben, geiwandten großen Ws, _ 
he und Gejchidiichkeit und der Verleger, Johann Chris 
Rion Dieterich, wegen der ſchoͤuen al und Einrich⸗ 
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tung berfelben, recht vielen Dant. Sie ſtellen 14 Pro⸗ 
vinzen oder Sofonieir in fünf Clummn alfo vor, daß 
die erfte ihre geographiiche Lage und Gränzen, die zwey⸗ 
te, ihre Eintheilung, Staͤdte und Fluͤſſe, die dritte, ih⸗ 
re Vefaſſun, die vierte ihr Clima, Produete, Handel: 
‚und Einwohner, die fünfte, die Schriftſteller und Lande 
Karten von benfelben angiebt. Es iſt dieſes mit kluger 
Baht, gruͤndlicher und deutlicher Kürze; und vieler” 
Richtigkeit gefchehen. In welchen Stücken die Tafeln 
verbeßerlich feyn mögten ? kann ‚hier. nicht angezeigt, 
werden, Sie boſtenz O. 
= Beipzig. 
ug dem neunten Stück des deutfehin muß! 
hat Herr Prof. Dohm feine im zweyten Stuͤck dieſer 
Schrift enthaltene Nachrichten, von der Wichtigkeit ber 
nordameritaniſchen Handels für England, dadurch vers 


5 | R Fa daß er den im zweyten Seft des, ſchloͤzeri⸗ 


en] neuen Briefwechfels fteheuden pintoifchen. 
au beleuchtet und widerlegt. hat. ‚Ohne an dieſen 
Interjuchungen. Theil, zu nehmen will ich hier nur 


dasjenige mittheilen, was mir ein in dieſen Materien er⸗ — 


fahrner Freund⸗ aus Selegenheit des erſteu Hefts erwaͤhn⸗ 
ten neuen Briefwechſels geſchrieben hat... „Warum 


Wweiß Herr. Prof. Schlözer- ©, 29 nichts von dem 
— jivepten, Briefe. des Pinto, ‘der, doch in jedermanns, | 


änden iſt, und auf deffen Titul Pınto als Berfaßer, 


nfieher? "Kaum waren dieje 2 Briefe gedrudt, fo. wa⸗n 
„en fie auch ſchon widerlegt, und. zwar ſehr gruͤndlich ng" 


„Mar weiß nun; daß Pinto vom Lord North 50 
„Suineen befomumen, ‚hat, um; den Colonien Hohn zu 
„fprechen,.. und die Holländer einzuſchlaͤfern, die en 
„ihrer Gorderungen an England fehr unruhig finds;s, -.. 

| ’ Breslau. 
"Abhandlung, von der geographifchen Seite. 


und Länge, der Stadt Breslan. Eine Einladungss; 


ſchrift von Johann Ephraim Scheibel, der. Mathe⸗ 
matik und Phyſik bey beyden Gymnaſiis und des eliſabe⸗ 
taniſchen driteer — — gr. Quart Bo⸗ 


\ 
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gen. Nachdem der. Herr Verfaßer etwas zum Lobe der 


: Tables des longitudes & des latitudes de tous les lieux' 
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Anton Friedrich Blfchinge 

Woͤchentliche Nachrichten 

von neuen Landcharten 

geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 

riſchen Buͤchern und Sachen. 
Des vierten Jahrgangs | 


Zwey und funfzigftes Stuͤck. 
Am 23ten December 1776, 


Berlin, bey gaude und Spener. 
A. 1 : 





Dritter Brief eines Keifenden an den Verfaßer 
diefes Wochenblatts. we 
ein dritter Brief an Ew. — fol die Kriege; 
M macht des Zauſes Oeſtreich betreffen, welche 
ſeit 1770 ganz veraͤndert worden, und im jeßigen Sjahe 
aus folgender Mannſchaft befteher.. | 
1) Sußvolf, 48 deutſche, 11 ungarifche und 17 
Graͤnz⸗Regimenter. Die leßten haben yon feinem 
General den Namen, beftehen ars Illyrietn, Wals 
lachen, Zecklern, x. und bleiben in Friedenszeiten- 
- immer in ihren Bezirken an der tuͤrkiſchen Graͤnze 
liegen. Ein jedes dieſer 76 Regimenter, hat drey 
Bataillons, und zwey Grenadier⸗Compagnien. Ein 
Bataillon beſtehet aus 6 Compagnien. a 
2) Reutrtep. 12 Regimenter Kürafirer, 12 Reg. 
Drägoner, und 13 Reg. Huſaren. Unter den letz⸗ 
ten. find 5 Graͤnz-Regimenter auf der tuͤrkiſchen 
Graͤnze, welche gleich den Ulanen mit Ranzen , aufe 
ſerdem aber mit Piftolen und Säbeln bewafnet find, 
Sie können in vollem Galop einen Ihaler mir dee 
Lanze treffen, wie ic, felbft gefeheit habe. Alſo ben, 
ſtehet die Reuterey aus 37 Negimentern, | 


Er 
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3) Befondere Cosi Der Generalftab, 3 Artille⸗ 
rie+ Negimenter , Ingenieurs, Sapeurs und Mis 

neurs, Pontoniften, und das Tſchaikiſten⸗Bataillon. 

Das lebte hat den Namen von dem tüärfifchen Wort. 

.: Zfehaife, welches ein Schiff bedeuter, und befteher ’ 

» aus Soldaten welche auf der Donau gebraud)t wer⸗ 
den, und Illyrier und Wallachen ſind. 

Die Staͤrke dieſer Kriegsmacht an Koͤpfen, weiß ich 
nicht genau, man verſichert aber, daß fie 24000 Mann 
mehr ausmache als 1770, da fie auf 200000 Köpfe ° 
‚gefchäßer wurde. Dielinterhaltungskoften fteigen jet 
jährlich weit über 20 Millionen Gulden. Die Garden 
find unverändert geblieben. Die ungarifche beftehet aus 
zwey Drittel Katholifen, und einem drittel Proteftans 
ten, die Deurfche aber, ohne Anfehn der Neligion, aus 
Officiers die wegen empfangener Wunden nicht mehr 

im Felde dienen können, * 
Der Hof hat allen Regimentern ihre Kaßen abge⸗ 
nommen, und verſiehet ſie ſelbſt mit aller Beduͤrfniß. 
Die Laudſtaͤnde ſiellen keine Rekruten mehr, ſondern 
1771 ſind alle deutſche Laͤnder des Hauſes Oeſtreich in 
Cantons abgetheilt, alle Einwohner gezählt, Und alle 
zum Soldatenftande fähige Leute in vie Negimenters 
ollen eingetragen, Damals liefen einige taufen® 
junge Bauern in fremde Länder. Es werden aber 
doch noch in allen Neichsftädten me Werbun⸗ 
gen angeftelit. Sıhbnw. | 
| Yrürnberg. 

Sohann Eberhard Sch, hat verlegt, — p. | 
Wolfgang Bayers, ehemaligen americanifchen 
Glaubens-Predigers der Gefellfchaft Jeſu, Reife - 
nach Peru. Von ihm felbft beichrieben. «ers 
ausgegeben von €. G. von Murr. 1776 in Oe⸗ 
tav, 214 Seiten, Der Herausgeber hat diefe Neifes . 
befchreibung mit unterfchiedenen guten Anmerkungen 
begleitet, und fie in den dritten Theil ſeines Journal 
* — un allgemeinen Ritteratur 
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aufgenommen, in welches fie nicht gehörte, daher Er. ‘ 
wohl gethan, daß er fie auch befonders geliefert hat, 
Es fcheinet, daß das Buch nicht fo wie es an das Richt , 
trit, aus der Feder feines Verfaffers gefloffen, fondern 
von dem Herausgeber verändert worden fey. Dem 
fey wie ihm wolle, fo ift es ein Bud) welches eine dank⸗ 
bare Aufnahme verdienet, weil es viel merfwirdiges 
und. neues enthält, und weil wir von den fpanifchen 
Ländern in Sid: America noch feine uͤberfluͤßige, its 
fonderheit neue Nachrichten haben. Herr Bayer, 
aus Bamberg gebürtig, trat feine Reife am 14ten Gebr. 
1749 von®ürzburg an, gieng durch Stalien nach Ges 
nova, - und von dannen Über die See unter vieler Ser 
fahr nad Cadiz. Er mufte fih ein Jahr und einige 


- — Monate in Spanien aufhalten, und wurde nebft drey 


andern bdeutfchen Sefuiten nach Granada gefchickt, um ' 
Ddafelbft noch weiter zu fludiren : denn er war das 
mals erft im 28ften Sahr feines Alters, und noch nihe 
zum Priefter geweiher. Während feines Aufenthals 
in Spanien, fahe er viel von dem dafigen Aberglauben, 
von welchen er auch unterfchiedenes erzählt. "Nachdem 
er die Priefterweihe empfangen hatte, gieng eram 11ten 
Detober ı750 in Eadiz zu Schiff, und reifete mie 33 - 
andern Jeſuiten, 2 Geiftlihen aus dem Prediger⸗Or⸗ 
den, und 8 Kaufleuten, nad) Cartagena in Sid; Ameris 
ca, woſelbſt er am 15ten December vor Anker gieng, 
und am ı7ten in der Stadt anfam. Die Befchreis 
bung der Neife bis zu dieſem erften Ziel derfelben, 
nimt 164 Seiten ein, und ift nicht ohne nüßliche und 
die Lefebegierde unterhaltende Nachrichten und Anmers 
‚ungen, ih kann aber nichts davon anführen. In 
America befchreibet Herr Bayer alle Derter und Ges 

. genden welche er gefehen hat, und die verfchiedenen Eins -. 
wohner derfelben.. Er gieng am 19. Jänner 1751 wie⸗ 
der zu Schiffe, und kam in 24 Stunden nach dem Has 
fen von Portobello, und am 4ten Febr, nach dem Fluß 
und Kaftel Chagre. Hier — die Landenge von Pa⸗ 

— — 
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nama an, und der Fluß Macht die Gränzen von Nord⸗ 
und Suͤd⸗America. Er fchifte denjelben hinauf bis in 
die Gegend des Dorfs Cruzes, mojelbft er ausftieg, 
und die übrigen .8 Meilen bis Panama, auf einem 
Maulthier zurüc legte. Am ı6ten März trat er. die 
Seereiſe nach Peruan, Die Tuhmanufactur zu Qui⸗ 
to ift die beruͤhmteſte in ganz America, und es känten 
dafelbft die. Tücher noch feiner als in Spanien ganacht 
werden, man darf aber nur gemeines Tuch für geringe 
Leute machen, damit der Handel mit Spanien nicht 
feide. Den 23 April langte er auf dem Fluß und bey 
der Stadt Guayaquil an, wofelbft die Kriegs und 
Sauffartbey- Schiffe gebauet werden, welche die Spas ° 
nier in der Südfee gebrauchen. Am Ende des Aprils, 
da er um das Labo blanco fuhr, war es fo Ealt, daß. 
man Winterfleider anziehen mufte, Am’ 4ten May 
fam er in den Hafen Payta, wofeldft er die Kandreife 
nach) Lima mit Maulthieren antrat. Papta ift ein 
£leiner Ort von mehrentheils ſchlechten Häufern: eg 
werden aber hier alle Waaren ans Land gebradjt,. wels 
che nach Guatemala und Merico gehen. In gan Per 
ru iſt das Frauenzimmer ausnehmend fhön. DieWüs 


ſte auf den Küften von Peru, welche bey Sechur« 
angehet, in der Ränge 40, im Umkreiſe aber mehr.als 


100 Stunden hat, iſt ſehr beſchwehrlich und gefährlich: 


- Der Wind welcher hier immer fehr frarf blaͤſet, erhält 
den Band inderunruhigften Bewegung. Hier ift weder. 


Gras. noch Baum, Yondern nur hin und wieder ein 
Dornſtrauch, weder Duelle noch Bach, noch Fluß, 


- weder Vogel noch irgend ein anderes Thier. Bey dem 


Flecken Monſtfu gehet eine andere Wuͤſte an, welche 


aber nur 14 Stunden lang iſt, und etwa 40 Stunden 


im Umfange hat. Die Stadt Truxillo, iſt der Stadt 
Lima in Auſehung der Gaſſen, Gebaͤude und Lebensart 
ſo aͤnlich, daß man ſie klein Lima nennet. In der 
Stadt Lima traf der Verfaſſer am zten Jul. 1751 


ein, und fand, daß ſie den groͤſten Städten in Europa 


Zu 


: geben. Auch viele Pfarrherren fin 
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wenig nachgebe, daß auch bie in dem ſchrecklichen Erd⸗ 
beben vom 20 Det. 1746 eingeſtuͤrzte und beſchaͤdigte 
Kirchen und Haͤuſer, viel praͤchtiger und ſchoͤner wieder 
aufgebauet, auch inwendig mit reichem und prächtigent 


Hausrath gezieret waren. Von der dafigen Univerfis 


tät, macht er viel Ruͤhmens. Das ganze fpanifche Suͤd⸗ 
America iſt dem hieſigen Inquiſitions-Gericht in Glau⸗ 
bens⸗Sachen, und in Civil Sachen der hieſigen Regie— 
rung, deren Oberhaupt der Unterkoͤnig iſt, uuterwor⸗— 
fen. Beyde tadelt der Herr Verfaſſer ſehr, das erſte 
wegen des Stolzes ſeiner Mitglieder; und anderer Miss 
bräuche, die zweyte megen ihrer Tyranney und Geld} 
fircht, durch welche fie ‘den armen fo genannten In⸗— 
dianern das Blut auspreſſet. Nach ihrem Beyipiel 
richten ſich die Caziquen oder National: obrigkeitlichen 
Perſonen der Indianer, welche den Indianern auch 
das wenige nehmen, ‚welches ihnen elwa die Spanier 
übrig gelaſſen haben. Daher nimt die Zahl der unters 
thänigen Indianer taͤglich ab, weil fie fehr ftarf zu den 
noch vnbekehrten und —— 7— Indianern übers 
unerträglich bos⸗ 
haft und geldhungrig, leben herrlich und praͤchtig, muͤſ⸗ 
fig und wolluͤſtig. Die neubekehrten Indbianer, welche 
von den Spaniern etwas entfernt wohnen, find gutar⸗ 
tige und unfchuldige Leute, die andern aber hoͤchſt ruch⸗ 
fos, und es gehet zu Lima und in den übrigen Städten 
und Dörfern diefeg Königreichs her wie in Sodom und 
Gomorrha. DiePeruaner find eine furchtfame Nas 
tion, dem Bollfaufen fehr ergeben, machen aus einem 
falſchen Schwur fo wenig, dag die Richter ihnen kei⸗ 
nen Eidſchwur mehr. auflegen dürfen, treiben, noch 
heimtich Abgötterep, Eommen bey einer Mondfinfterniß 
dem leidenden Mond noch eben fo wie ihre Vorfahren, 
durch ängftliches Geſchrey, Durch Troinmeln und anges 
fegtes Feuer zu Hälfe, .und die Weiber glauben eben fo 
wie die Rußinnen,) daß ihre Märmer Rebenwege ge⸗ 
hen, und ſie nicht lieben, D fie keine Schläge, vos 
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benſelben bekommen. Sie ſchreiben dem heil. Jacob 
den Donner und Blitz zu, und wollen kein vom Blitz 
getroffenes Haus retten, um ihm in feinen Strafen 
nicht hinderlich zu fallen. Sie find jehr gefchickte Schleus 
derer, Ihr pechſchwarzes Haar achten fie jo hoch, daß 
‚ fie die Abfchneidung degelben für den gröften Schimpf 
Sie begegnen ihren Weibern unmenſchlich 
Bart, und diefes Eönnerr weder die Prediger noch Rich⸗ 
ter hindern. Die Eatholifche Religion bat faft nur au 
den Orten, welche ehedefien den Sjneas unterworfen ges 
weſen find, eingeführet werden koͤnnen. Alle indiants 
ſche Mannsleute mäffen vom 18ten Jahr bis zum 50⸗ 
ſten dem Koͤnige von Spanien jaͤhrlich 5 bis 7 Thaler 
Tribut zahlen, vom funfzigften Jahr an aber find fie 
avon frey, und die MWeibsleute geben gar nichts. “Der 
andel mit Eis, (welches zur Abkühlung des Getränfs 
ef wird,) iſt zu Lima für 80000 harte Tha⸗ 
r verpachtet. ‚Der Verfaffer fahe, wie in der Stadt 
+» Buamange das Trinitatis⸗ und Fronleichnams > Feft 
bon den Spaniern und Sjndianern mit einem Ochſen⸗ 
Tournier, und von den Indianern noch befonders mit 
einem Königsfpiel gefeyert wurde. Bey dem legten Elels 
den fie einen wie einen Inca aus, und tragen ihn unter 
einem Trohnhimmel auf ihren Schultern. Die Maul⸗ 
thier⸗Poſt ift im ganzen Königreich für 100000 harte 
Thaler verpachtet. In den Gegenden der Stadt Cuzs 
co oder Lozco, find noch Alte Palläfte der Syncas zu 
fehen, welche aus fehr großen, gut behauenen und ohne: 
Kalk fehr genau auf einanderliegenden Steinen, erbauet 
find. Man erblickt auch herrliche Grabftäte vorneh⸗ 
mer Indianer. Cuzco, die ehemalige Nefidenzftade 
ber Incos von Peru, ift nun die vornehmſte Bergſtadt 
dieſes Koͤnigreichs, groß, und hat herrliche Gebaͤude 
von gehauenen Steinen, weil man hier ſelten, auch 
nur geringe Erdbeben verſpuͤret. Die goldene Kette, 
welche den Marktplatz zur Zeit der Ineas zweymal ums 
gab, und ſehr große und ſchwere Ringe von gleichem 
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Metal hatte, haben die Spanier eben ſo wenig als die 
uͤbrigen in verborgenen Gruͤften verſteckten Schaͤtze, 
entdecken koͤnnen, denn die Indianer haben ſich unter⸗ 
einander verſchworen, dieſe Schaͤtze ihrer Vorfahren ſo 
zu verwahren, daß fie den Spaniern nicht zu theil wer⸗ 
den follen. Sie machen auch die Gold und Silber’ 
bergwerke fo unfenntlich als es ihnen möglich ift. Dee 
ehemalige Pallaſt der Incas, ift in meuern Zeiten ein 
Collegium der Jeſuiten geweſen, und ftehet auf unters 
irdischen Srüften, in welchen große Schäbße der Sincas 
‚verborgen feyn follen. Die Feftung der Incas auf eis 
nem Berge gegen Cuzeo über, ift ein bewundernswuͤr⸗ 
diges Werk, mit Mauern von ungeheuren Steinen, 
wird aber von den Spaniern ganz vernachlaͤßiget. Ets 
liche Tagereifen von Cuzco, hinter dem hohen Gebirge, ' 

haͤlt ſich ein indianiſcher König auf, der fein Geſchlecht 
von den Incas herleitet, und fih Herrn und König von - 
Peru nennet, bey den Spaniern aber ein Rebelle heißer. 
Er bat ſich fehr verftärfe, und die Spanier haben Urs 
fach ihn zu fürchten. Derjenige, welcher zu des — 
faſſers Zeit regierte, war in feiner Jugend iu dem Haus‘ 
fe des heil. Borgia zu Cuzeo als ein adelicher Juͤng⸗ 
“fing, von indianifhem Gebluͤt eines Caziquen, erzogen 
und unterwiefen. Er befennete ſich noch gegen einige 
im Namen des Pabfts zu ihm kommende Jeſuiten für 
einen Eatholifchen Chriften, und erflärte, daß er gern 
fähe, wenn fie auch feine Unterthanen in der chriſtlichen 
Religion unterwiefen. Allein der Pabft mäße die 
Schenkung widerrufen; durch welche er dem Könige 
von Spanien das Königreich gegeben, nachdem die Spa; 
nier ihm vorgelogen, daß niemand mehr von dem Kür 
nigl. Gebluͤt der Incas übrig fen, dem die Krone des‘ 
Königreichs Peru gehöre. Er habe aber noch 4 Prinz 
zen. Die Sefuiten ftarteten dem Unter⸗Koͤnige zu Liz 
. ma hiervon fhriftlihen Bericht ab, der an K. Ferdi⸗ 
nand VIabgeſchickt wurde, twelcher aber aufs ſtrengſte 
elle Semeinfchaft mic dieſem Könige, den er einen Ne 
heilen nennete, verbieten ließ. Das große Dorf — 
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in welchem ber Verfher als eboner geſtanden, hat 
aſchoͤne Kirchen, in welchen kuͤnſtlich aus Holz geſchnitt⸗ 
ne Bildſaͤulen Ind, die indianiſche Bildhauer verfertis 
get haben. Die. dafige Sprache, welche Aymara go⸗ 
nennet wird, iſt von der allgemeinen Sprache in Peru, 
welche Quichug heißet, ganz verſchieden. Der See 
Titicaca, hat 100 Stunden im Umkreiſe, und könnte 
große Schiſſe tragen. In demſelben ſind uͤber 20 Zur. 
ſeln. Auf einigen derſelben, auf der Halbinfel Capaca⸗ 
bana, und in der umliegenden Gegend, ſinden die In⸗ 
dianer, wenn ſie ackern, oftmals Gold, welches ihre 
Vorfahren vergraben haben, damit es den Spaniern 
nicht in die Haͤnde falle. Die Chiriguanos, Mo⸗ 
wimas und verſch edene andere Voͤlker, ſind geſchwor⸗ 
ne Feinde der Spanier, nicht ungeneigt die chriſtliche 
Religion auzunehmen, und in Anſehung derſelben den 
Koͤnig von Spauien fuͤr ihren Schutzherrn zu erkennen, 
uͤbrigens aber wollen ſie freye Voͤlker ſeyn. Sie ſind 
vortrefliche Bogenſchuͤtzen, und treffen mit ihren Pfei⸗ 
len die Voͤgel im Fluge. Herr Bayer iſt 14 Jah⸗ 
re lang in der Gegend von Juli Mißionar geweſen, 
und 1770 nach Bamberg zuruͤck gekommen. Das 
Buch koſtet 10 Gr. | 
| Wouͤrnberg. 
unterſchiedene daſi ige und RR Gelchrte, wol⸗ 
’ fen mit dem Anfang. des ‚bevorfteheuden Jahrs eine 
nürnbergifche gelehrre Zeitung durch den Buchhaͤnd⸗ 
fer Martin Jacob Bauer ausgeben, "welche vorzüglich 
die Bücher und Schriften anzeigen ſoll, die in Frans 
fen, Bayern, Schwaben und Oeſtreich gedruckt; und, 
in den übrigen Kreiſen des. deutjchen Reichs entweder 


gar nicht, oder doch ſpaͤt bekannt werden. Alle Diens 


flag und Freytag foll ein halber Bogen ang Licht treten, 

und dafür ſollen jährlich drey Reichsgulden bezahlt wer⸗ 

den, Es ſcheint, daß, fich diefe Zeitung von der großen 

Anzahl anderer Zeitungen unterfcheiden werde, wenn die | 

— Verfaſſer — — gue⸗ un, ten 
leiben. 
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Anton Frictich Buͤſchings 


Woͤchentliche — 


von neuen Landcharten, 


geographiſchen⸗ ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ u 


(hen Büchern und Sachen. - 


Des vierten Jahrgangs 
Drey und funfzigftes Stuͤck. 
Am zoſten December: 1776. | 





Berlin ‚ bey Haude und Spener, 
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AnmerPungen über des vierten Erdtheils Aus⸗) OW 


dehnung von Oſten gegen Welten, 


te Landcharten geben America in der Ausdehnung: 
von Often gegen Weſten, eine fehr verfchiebne‘ 


Größe, Der nord: und füdlihe Theil von America, 


liegen nicht zwiſchen einerley Meridlanen, ſondern jener 
liegt weſtlicher, und dieſer oͤſtlicher; man kann aber 
doch die gerade Linie zwiſchen dem aͤußerſten weſtlichen 
Meridian des noͤrdlichen, und aͤußerſten oͤſtlichen 
Meridian des ſuͤdlichen Thells, in Graden berechnen, 
um den Unterſchied der Sandeharten defto bequemer zu 
gedenfen. Es würde für diefes Wochenblatt zu weit⸗ 
fäuftig ſeyn, wenn ich nach den verfchtedenen Charter 
angeben wollte, in welchen Graden ſowohl Suͤd⸗als 


Mord + America in der gröften Ausdehnung gegen _ 


Oſten angefangen, und gegen Weſten geendiget wer⸗ 
de, man würde ſichs auch ohne Charten nicht deut⸗ 
lich genug vorſtellen koͤnnen; alſo will ich nur die 


Summe der Grade nennen, und voraus erinnern, 


daß fie des ſuͤdlichen und nordlichen America grdr 
ſte Ausdehnung von Dim Re Weiten anzeigen. „ 
* 


— 


— 
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WMercatorund '.-, — 

Ortelius 160 —9 13 — BO ch 
Blaeuw 14 ” 133 "gets 
viſſcher, — * er # | a 2% % Br 

. Bormerfleer - ---- 000 nel 
und Schenk Hy. MT) 57 
Allardt: . 13. 95, . 59 
Dankert te eng 
und Jaillot — 0.7.56, 
Sanſon — 96 — ni 
gomanmifche .  <ım 
Erben 90 70 44 
Brion 110” ne ar 9 
Eogei Se 143, — 


Ich haite Brion weglaſſen ſollen, wei ich — 


lle und alle neuere, die ſich nach der erſten Ausgabe 
er S. etershurgiiche 

deckungen gegen America, gerichtet. haben, vorſetzlich 

uͤbergehe, da die neueſten rußiſchen Charten die weſtliche 

Ausdehnung von Nordamerica ſehr abkuͤrzen. Man 


grfennet aus diefen Angaben, day America von Often ges " 


gen Werften auf Honds Charte die groͤßeſte, auf der Char⸗ 
te der Zomanniſchen Erben aber die kieinſte Ausdehe 
nung bekommen habe, ſo daß der Unterſchied fuͤr ganz 
America 79, für Nordamerica yo, für Sid: America 
18 Grade beträgt, welches. erjchrecklich viel ift. Da 
der. Mangel an genauen und zuverläßigen Beobachtun⸗ 
gen, welche die Länge unterfchiedener unter. den aͤußer⸗ 


ſten Meridianen liegenden Derter beitimmen, Schuld a - 


diefem Unterſchiede fey, iſt auch ohne. meine Erinnerung 
ar. 

In Suͤd⸗ America, liegt auf der Sf; Kuͤſte 
bey der Mündung des Rio de la. Plata, ein Vors 
gebirge, welches jet Labo Di S. Antoriio ge 
nannt wird, auf Ortelius Charte aber Cabo blan⸗ 


*R 
* 1 


Sat PA Nord /Ameriea Sid amenea 
Fondius 169 Grade 160 St: .. 62.8. | 


en Charte von den rußiſchen Ent⸗ 
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KO Heißer. - - Eine gerabe.oder ortzontallkinit, welche von 


demſelben nach der Weſt⸗Kuͤſte von America gezogen 


wird, ift auf Drtelius Sharte 50 Grade, auf Mer⸗ 
cators und Blaeuw Charten nur 35 Grade, na 
Lie. viſſcher, de Witt und Homann nur 27 bis 28, 
nach P. SchenE, noch etwas weniger, nad) Lopez 
etwa 27, nad) Danfert, Sanfon, Valk und Jaillot 
etwa 25, nach de P’sle und. Brion ungefähr 20, 
nach le Rouge etwa 19, nach Lowig und Jefferys 
ungefähr 18 Grade lang. Dis iſt abermals ein gar 
zu großer Unterſchied. 

Nach Herru D’Anville beträgt diefe Länge ungefäht _ 
24 Grade. Ihm widerfpricht der ungenannte en | 
der Befchreibung von Patagonisn, welche ich im 


. 47ften Stuͤck angefündigt habe, und behauptet, vers 


möge der Nachrichten welche er von Indianern enpfane 
gen, u und feiner eigenen Beobachtungen, daß America in 


. diefer Gegend und bis an fein füsfiches Ende, von Oſten 


gegen Weſten viel bteiter fey,. als es Herr D’Unville abs 
‚gebildet hat. Er jelbft hat zwar. für die Charte, welche 
‘er dem Buch beygefügt, die Seefüften groͤſtentheils 
aus D’Anville Charte nad) Boltons Verbeſſerungen 
genommen, die Magellaniſche Straße nach des Herrn 
Pernetti, und die Falklands Inſeln nach der neueſten 
Chaite gezeichnet: aber er hat nicht nur auf der oͤſt⸗ 
lichen Käfte, fondern auch in den innern Theilen des fes 
fien Landes von Sid America vieles nach feinen eigenen 


Beobachtungen ‚verändert. ,. Diefes faget der. Anfang 


des Buchs, ich habe aber das englaͤndiſche Original 
nicht, und kann alfo auch die Charte deflelben mit der An⸗ 
villiſchen nicht vergleichen. Die Charte, welche mit der 
deutſchen Ueberſetzung auf 2 Blaͤttern geliefert worden, 
hat dieſen Titul: neue Charte der ſuͤdlichen Theile 


von America, nach den in ſolchen Landen ver⸗ 


fertigten Riſſen, und einer auf Befehl des Koͤ⸗ 


nigs von Spanien gemachten Ausm ſſung def 


fen öftlicher Rüften, aus dem von Th. Kitchin — 
zu London 1772 edirtem Original, u.a. Gotha 


w 
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‚ 1775 bey C.W. Ettinger. Sie ift ein Werk des Herrn 
Proreetors Blumenbach zu Gotha, welcher die Rits 
chinſche Charte ganz umgearbeitet, ‚und ſich dabep 
aller Charten und Reiſebeſchreibungen von Sid, Ameris 
va’bedienet hat, deren er habhaft werden konnte. Es 
wäre gue gewefpn, wenn diefer gefchichte Mann in der 
Vorrede zu der Befchreibung von Patagonien von 
feiner Arbeit ſelbſt Rechenſchaft abgelegt hätte: Das 
iſt aber nicht gefchehen , und tch Babe Feine Zeit dazu, 
feinen Huͤlfsmitteln und Maasregeln nachzufpiren. Es - 
zeiget aber die Bergleichung diefer Charte mit der d'ane⸗ 
villiſchen von Sid: America, daß in jener infonders 
beit die weftliche Kuͤſte nach diefer angelegt,’ hingegen 
die Abbildung‘ der äftlichen Küfte und des Innern 
Landes, im der neuen‘ Charte ganz verändert wor⸗ 
den fen, daher einem jeden Sammler der Landcharten 
daran gelegen feyn muß, diefe neue Charte von dem 
Buchhändter Ettinger Er Gotha, zu befommen. 
— ng Ä 
Friderich Adelphi van der Mark, Prof. Jur. Ord. 
in Acadı Ling. — = Leltionum academicarum to- 
mus fecundus , quo ptaecipua juris ecclehiaftict Pros 
teftantium yniverfalis capita pertradtantur. Faſci- 
aulus tertius er ultimus. x776 Ir gr. Oetav 19 Bo⸗ 
gen. Weit id) dem vorhergehenden Theil diefes Werfe 
angezeiget babe, fo kann ic; diefen neuen und teten 
wicht Abergehen. Er Handelt in 12 Vorleſungen fols 
gende wichtige Materten ab, won: der poficifchen Nele - 
gions⸗Verfaſſung in Deutfchland und im den vereinigten 
Niederlanden, von der Eatholifchen Kirche und derfets 
ben Kreiheiter in beit vereinigten Niederlanden, von dem 
Kirchenbann, von den Schluͤſſeln des Himmelreichs, 
von der Uebergabe an den Satan, ꝛc. von der hoͤchſten 
‚Gewalt in der Kirche zur Entſcheidung der Streitigket⸗ 
ten, von den Kirchen⸗Verſammlungen und den Landes⸗ 


herrlichen Gerechtlamen in Anſehung derſelben und ae 


‘derer gottesdienſtlichen Sachen. Der Titul Vorles 
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fungen, entfehuldiget alle Unvollftändigkeit und Maͤn⸗ 
geb, weldye etwa in diefen Abhandlungen feyn mögen, 
Der Herr Verfafler hat in jedem Abſchnitt fo viel eis 
gene, gute, freye und merkwürdige Gedanfen, daß 
fein Buch nicht bloß von jungen Studirenden, fondern 
auch von gelehrten Männeen gelefen zu werden vers 
dient. Die erfte Vorlefung, von der politiſchen Reli⸗ 
gions s Verfaflung in Deurfchland, ift zwar ſehr unvoll⸗ 
ſtaͤndig, und auch verbefferlih‘, enthält aber unter arte 
dern diefe merkwürdigen Gedanken. Sowohl die ves 
formirte als Iutherifche Religion ſchicket fich für alle 
Regierungsformen, aber die Sdierarchie beyder Kirchen, 
ift denfelben ganz entgegen. Diefe fließet aber auch 


nicht aus den Grundfägen der proteftantifchen- Nele 


Sion, fondern ift vielmehr denfelben zuwider. Es iſt 
alfo nicht ein Fehler der Religion, fondern ein Migs 
brauch der Menfchen, wenn fie eine geiftliche Republil 
in dem politifchen Staat.errichten, deren Abficht ‚nicht 
auf die Ausbreitung und Erhaltung der chriftlichen 
Religion, fondern auf die Erweiterung und Befeſti⸗ 


‚gung ihrer eigenen Gewalt gehet. 


Breslau. 
Es iſt ſchon oͤffentlich bekannt, daß der Koͤnig — 


eine am 30 Oetober dieſes Jahrs eigenhaͤndig unter⸗ 


ſchriebene Erklaͤrung, die hieſige reformirte Realſchule 
zu einer koͤniglichen Schule erhoben, und ihr den Nas 
men Sriderichsfchule, auch den drey oberften Lehrern 
derfelben den Profeßor⸗Titul beygelegt habe. Diefe 
Königl. Gnade hat eine Feyerlichkeit veranlaßer, bey 
welcher der Pafior der reformirten Kirche und, Dires 
etor diefer Schule, Herr Daniel Zeinrich gering; 
eine Rede gehalten, die neulich auf 24 Bogen in 


Quart gedbrudt worden. Sie handelt von dem | 


Wohlftande, oder von der GBlückfeligkeit einer 
Schule, welche der Herr Verfaſſer gas richtig In der 


J 


\ “ 


1 >) - - | 
wirklich guten Einrichtung. derſelben zu ihren Zweck, 
und in den ‚äußeriichen Umftänden, welche eine ſolche 
Einrichtung unterſtuͤtzen, befoͤrdern, verſchoͤnern und 
dauerhaft machen — ſett, und Kine Mage gut auss 
uͤhrt. ee 
. Frankfurt an der Oder. | 
1 ‚geepmütbige Bedanken über das. Schickſal 
der Juden, von einem ungenannten Menſchen⸗ 
ſreunde vsrfaffet, und der Gemeimmügigkeit und 


Wuͤrdigkeit dee Inhalts wegen von Stephanus 


Bolysza zum Druck befoͤrdert. 1776, 14 Bogen 
in flein. Detav. Dieſe Apologie der Auden, ſtehet in 
dem teurſchen Mercur vom Jahr 1775, und zwar 

im dritten Vierteljahr, Kerr Kolysza iſt ein Mens 
ſchenfreund, dem das Schicjal der, Juden in Polen, - 
fehr zu Herzen gehet, und welcher wünichet;,. DaB die 

polniſchen Magnaten fih guädig und gegen — — 
beweiſen mögen. Er wuͤnſcht und hoft dieſe Geſin— 
nuag durch den veranſtalteten beſondern Abdruck dieſer 
Heinen Schrift zu: befördern; und ſeine Abſicht verdie⸗ 
ua Beyfall. Tue Re Be Pe Ir 8 rt 

Genf. ve 

Des’ Zeren von Voltaire ‚eigener  cammentaire 
kiftorıque Sur les uvres ‚de ‚’auteur de ia Hen- 
riade; avec les ‚pieces. .originales, & les. preuves, 
iſt ein: fehe merk⸗ und lefenswürdiges Buch, und 
verbiener ‚auch. in dieſem Wochenblatt angezeiget zu 
werden, ‚welches in: einem der erſten Stuͤcke des folgen⸗ 
den Jahrgangs geſchehen ſoll. Man kann ihn: hier 
zu Berlin in der Zaude und Spenerſchen Vichhana 
— bekommen, er m RR 
. Berlin, 2 
1. ‚Rede von den Pflichten eines Lehrers, u der 
am 2 iſten des Octobers im Wamen eines Kochr 
Edlen Magiſtrats hieſiger Reſidenzien geſchehe⸗ 
nen oͤffentlichen Einfuͤhtung des Herrn Johann 
j En geinius sum Rector des Sroeriipaiere 


- 


2 ; kt 
——— Symnaſü gehalten von Chriſtian Lud⸗ 
wig Troſchel, Koͤn. Hofrath und Stadt⸗Syndi⸗ 


. «us. 1776. 13 Bogen in Quart, Der treue, der 


rechtichaffene Kıhrer, muß die Kentniſſe der Ju⸗ 


‚gend erweitern, ihr Herz zu guten Befinnungen 


und Sitten- bilden , und vorzüglich die Jugend 
zu eitpfindungen einer wahren thätigen Reli⸗ 
gion führen. So giebt der Herr Verfaffer den Sins 
Haft der Tehrreichen Rede ſelbſt an. Es iſt zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß die heilſamen Vorſchriften welche er in der⸗ 
ſelben ertheilet hat, hier und — aiege 
uͤbet werden mögen; 
| it 1 
Fuͤrth. 


— en — Buchhaͤndler Georg Friderich Eafthie 


Schad/ will die Voyage en Turquie & en Verfe,— | 
par Mr. Otter, — — welche 1748 zu Paris-in zwey 
Bänden in ar. Duodez gedruckt worden ‚ deutſch lies. 
fern, die Ueberſetzung ift auch fchon fertig, und er vers 
fangt Vorſchuß anf diefelbige,. welcher in allen Buch⸗ 
handlungen gefchehen kann. Weil ich in. dem erſten 
Stuͤck des fünften Theils meiner Erdbeſchreibung, dieſe 
Reiſebeſchreibung ſtark gebraucht habe: ſo glaubet er, 
daß dieſes mit zum Beweiſe der Wichtigkeit derſelben 
diene, und verlangt eine Empfehlung feines Vorha⸗ 


‚ bene. Das Bud) ift unftreitig ſehr gut und fehr ers 


heblich, und ich habe ſchon im dritten Jahrgange dies, 
fer wöchentlichen Nachrichten ©. 288 gejagt, daß eine. 
richtige und ſchoͤne Ueberſetzung defelben nicht zu miss 
billigen ſey. Allein es wiirde mir doch noch beßer ger 
fallen, wenn Herr Schad das franzöfiiche Originals 
buch duch einen neuen richtigen und ſchoͤnen Druck 
befannter machte. Er erwähle diefen Vorjchlag, oder, 
bleibe bey feinem Vorhaben, formuß die, Heine Char⸗ 
te welche Herr d'Anville zu dem Buch gemacht bat, 

nicht zurück bleiben, — 


RL; ı ve 
e — 

Fifßeria providentiam divinam quando et guamı cla- 

re loquatur, Ditpuratio hiftorico - philolophica, 
quam praefide Jo. Marthia Schroeckh, püblice dı= 
fputandam propofuıt autor Car, Ludov, Nitzfch, 
A. M.et Theol, Bacc. 1776 vier Bogen in Quare. 
Für eine Probeder Sefchiclichkeit des Herrn Magifters, 


iſt dieſe Schrift gut und lobenswerth: wenn aber Herr 


MProfeßor Schroeckh ſelbſt, die goͤttliche Vorſehung aus 
der Geſchichte beweiſen wuͤrde, fo hätte man eine Ab⸗ 
handlung zu gewarten, die an wichtigen Begebenhei⸗ 
‚ten, und an TEEN — uͤber ua 


zeicher wäre, 


D. A. $. Saſchinge — — angeneh⸗ 
mes Lebrbuch für die Jugend, welches zum ers 
ſten mahl 1770 in Zärich, zum zweyten mahl 1772 
zu Offenbach am Mayn, bey Ehriſtian Lebereche_ 
Neinheckel, zum dritten mahl 1775 zu Frankfurt 
am Map bey Johann Joachim Kepler, ans Eiche 
getreten ift, auch in dem allgemeinen Verzeichniß dee 

Bücher ‚imelche auf der legten Michaelismeße erichies 
“nen find, ich weiß nicht aus welcher Urſache ſtehet, 
erkenne ich nicht für mein Buch. Denn es üb nicht 
nur ohne mein Vorwiſſen veranftaltee und gedruckt 
worden, fondern mein liber latinus iſt aud) ganz, und 
gar nicht dazu beſtimmt und eingerichter, “ein deutiches 
Lehr: oder vielmehr Refebuch abzugeben. Sollte aber 
auch ein Theil deffelben zu einem Lefebuch für Kinder ı 
in deuticher Sprache dienlich feyn, fo muͤſte die said 
Kung deſſelben bein fepn. 


mg 


| 


— 


Erſtes Regiſter 


der angefuͤhrten Buͤcher und Schriften 
genannter Verfaſſer. 


A. 
A deferiptio Aegypti arabice er latine. Kdidit I. > 
Michaelis Se! e22 

Adair, James, hiftory of the American Indians 95. = 
Anderſons Seſchichte des Handels 364 
d’Anville, Antiouite geograpkique de l’Inde 231 
‚= = - Memoire fur la Chine, ebendaf. 
Arndt, Sottft. Aug, Ouibus cauſis commorus Henricus I. 
Rex anorum vrbem Mifenam condiderit? | 78 


=, 
Barrington, Daines, Addenda jü einer Probability of pe 
aching the north Pole . 
Baumann, E. J dritter Theil zu Suͤßmilchs göttlichen 
Ordnung in den Veränderungen des meufchlich.n —* 


kat 20% 
Baylies, With. Nachrichten über die Pocen  Suoeulation | 
zu Berlin pi 
Bayers, Wolfgeng, Reife nad) Peru 
Benczur ſt nicht der Verfafler der zu Wien 1772 —— 
ten Audrührurg ner Gerech'ſame ıc. 159 
Berger, Chrifiian Sottlieb, Syſtem der Emigfeit 270 
Bernoulli, Jean, Lifte des aftronomes connus, aduellement 
vivans. 207 209. . Recueil pour les Altronomes. 283. a. 


Nourelles litteraires 3:8 
Brookes, K, General Gazetterer, or compendious Geogra- 
m phical Di&ionary dritte Ausgade 221 

ruce 


98 
Brüggemann, srbeitet an einer volftändigen Befchreir 
bung des — zuſtandes des Kon, preufs 


/ 


Erſtes Regifter. 


ſiſchen Herzogthums Vor, und Hinter: Pommers 
Ä 16I. 256 
Buäche, I. N. Memoire fur-les pays de P’Afie & de l' Ame- 

rique — 78- 
Buͤſching, Anton Sriedr. ift nicht Werfafler des nenen 

Sefiem# der Kräfte des menfchlichen Verdandes 32 


403 


s » + Befchreibung feiner ‚Reife von Berlin über . 


Porsdam nach Refahn unweit Brandenburg - 57 


ve : s Lebensbefchreibung des Kaufmanıs Sig, 


Streit | | 129. 136 

$s , s Unterricht in der Yrarurgeichichte, zwerte Aufı 

. lage. 131. Nachdruf der erfien Ausgabe 280. 334 

» 3 Grundriß der allgemeinen Sausbalrungss 
wiffenfchaft ' 


« e RR ö 151 
ss : Magazin für die neue Hiſtorie und Geogra⸗ 
pbie, zehnter Theil 177 ° 


s s s Geographie vniverfelle. B 8. 230 
s » Auszug aus feıner Erobefchreibung, Vierte 
Auflage 276 
s s _Vorbereitung jur gründlichen und nüglichen 
Kenntniß der geogrspbifchen Befihaffenbeit und 
Staatsverfaſſung der enropäifchen Reiche und Res 
’ publifen. Fuͤnfte vechtmäßige Auflage ‚.. 320 
» + Lebrbudy für die Jugend, iR eine nicht ge 


” 


En 


nehmigie Ueberſetzung des liori latini 432 
er j 
Caymo, Norbert, Lettere d’un vago italiano ad un fuo ami- 


co . 291 

de la Chapelle, gründtiche und volltändige Anmelfung, note 
man das von ihm neu erfundene Schwiumfleid verfertis 

- gen und gebrauchen fol st 
Canzler, Io. Georg, Memoires pour fervir a la connoiffauce 
des’affaires politiques & aeconomiques du royaume de 
Suede, jusqu'a la fin de la 1775me annee 383.385. 408 
Catharine der zweyten Verordnungen zur Verwals 


tung der Bouvernements des rußiſchen Reichs 278 | 


Ehrift, Johann Fried. Abhandlungen: über die Lit⸗ 
teratur und Runftwerfe,. vornemlidy des Alters 
tbums ,. verbeffere von Johann Carl Zeune - 399 

Comitis de Cronberg. Rudolphi Coronini, Specimen genea- 

logico- progenologicum ad illuftrandam auguftam habs- 
-  burgo-lorharingicam profapiam u ‚ 59 


D 


Derfy a Samad, diff. de fucceflivo telluris habitabilis inere- 
Ä 335° 


mente _ 


* 





| Erſies Regifter: 


Sohm, Ehriftian! Wilb. Seſchichte der Englaͤnder 
urnd Franzoſen im oͤſtlichen Indien. Erſter Theil 189 
Fi . Auffäge im deutſchen Muſeb. 52.96. 866.415 - 


\ 


| E. 
| Eckardtiſches biftorifch-monatliches Tarebuch der 
| neueften ins und susländifchen Segebenheiten und 


k Anmerkungen, Dritter Bad 150 

| Eckhel, Iofeph, Nunmi veteres anecdoti, &c. 51 

‚ Entick, John, general hiſtory of the late war 94,95 
F. 

Saleoner ‚ Thomas, arbeitet am einer neuen Ausgabe Der 

Geographie des Strabo 128. 184 


Falx ner, Thomas, Deſeription of Patagonia. Beſchrei⸗ 
bung von Patagonien 382 
von Selbiger, Abt, Bücher für_die deutfchen Etui 

in ben Kapferl. Königlichen Stasten 
Sormey, Samuel, mögte wohl eine Comparaifen des En 
cyclopedies fchreiben 16. Difcours adreife a Monſeigneur 
le grand Duc 254 
Forfkol, Petri, Icones rerum naruralium quas in we 
orientali depingi curavit 
Forſter, Job Reinhold, giebt Nachricht von feine weile 
um die Er 123. ſ. 
Ber Bu Liber ingularis de byflo antiquorum 13$ 


®. | 
Gerlah, Samuel, gefammlere Nachrichten > 
" Potsdam 
Georgi, Job. Sottlieb, Adjunct der Akad. der Biilent, 
uu St. Petersburg 79. deſſelben Befchreibung , aller Nas 


tionen des rußiichen Reich 3 21. 89 
vondersdorf, allgemeine und befondere Unmerfungen 
vom einheimifdyen und fremden Handel 273 
Grofier, bietet eine Hiftoire de la Chine, au = 


Greveler, Chrifl. Bernh. de anno clamoris 313 
Güldenftädt; Befchreibung des fchwarzen Meere in dem 
geograpbiichen Salender der Akademie zu Gt. Petersr 
Zaas, Sam. — ger. Anleitung zu einer ungen 
men geographifchen Kebrart 
et Jo „Georg, geogeapbifäer Sigel Bi, 
&t, 117 - 


Erſtes Regiſter. 


Zaten hiſtoriſch eritiſche Unterſuchung cAnmtlicher Nach⸗ 
richten, vom der ehemaligen Seeſtadt Tomihrrg 65. 248 
Haufen, C. R. de claro libro der weisf Kunig 73. Der: 


ſuch eiuer Geſchichte des menfchlichen‘ Seſchlechts, 
des dritten Theils zweyter Abſchnitt 399 
Zerneg, Joh „Zeinr. aüserleſene Erzählungen aus 
der Bibtifnen Befchichte 
Heyne, Chr. G. Elogium Io. Phil. Murray 
“Hering , Den. Zeinr. von dem Wobifiaude einer Sale 
429 
ab Hohenthal, P. C. G. liber de Politia 228 


I. 


Jacobsſon, Joh Sottfr. — der Zeugema⸗ 
nufacturen in Deutſchland. Vierter Band 174 
Jagemann, Chrif. Iofeph, Antologia poetica italiana, T. H 


Jves, Edward, Voyage from England to India, neue And 
gabe 9 
BR. 
ar a Engelb. Seſchichte und Beſchreibung * 
an 


Bäftner, Abr. Botth. Gedaͤchtnisſchrift auf Job. pbik, 
Murrsy 


C. 
— — — Abriß der fi ſchwediſchen Rei abi 


— Philip Dan. — zu ſeiner * 


liothe 280. 
de Liroy, Voyage en E’pagne an 991 | 
ul J. § C. Arbeit cm Herodian | 405 

m. 
| mayer y Job. Seid, landwirthſchaftliche Reife von Ro⸗ 


281 
— ep Mark, Frid. Ad. Le&ionum academicarım, Tomus 
fecundus, 18. Tom tertius 428 
Maffon de Morilliers, Abrege elementaire de la re 
univerfelle de ’Efpagne & du Portugal 
Meniels, Tob. Georg, Geſchichtforſcher, zweyter ac 
257  gelebrtes Teurfchland 


Bee: Job. Zeinr. Ludwig, über Sitten und | 


Erſtes Regiſter. 


—— der Roͤmer in verſchiedenen Beiten Der Revu⸗ 
1 

Eben deſſelb. — 17 

Michaelis, Jo. Dav. f. Abuifeda.- 

röfer, Safus, ı pastiotijche Dhrntafien, Th. I, und IL.9 
ore, Fr. Travels inte the innland — of Africa — 
Ausgabe 

von Murr, Chriſt. Sottl. Journal zur Sunfgerniäre 
umd allgemeinen Litteratur Th.2 und 3.284. a. Th.4. 

Murray, Job. Phil. binterlaflenes hiſtoriſches, — 
phiſches umd latiniſches Hand uch der europ. Staaten. 

4 » 223 224 


| a: 4 J 
Niebuhr, Carſten, giebt Forſkol icones rer. nat. heraus 


203 
Niehenk, Georg vitus Heinrich, Anmerkungen von 
Roſtock 278 


Oberlin, Ier. Tac. sungendorum marium fuviorumque om- 
nis aevimolimina 13 


m s p. 
Dallas, p. S. Reife durch Rußland. Dritter Theil. 
22. 256. 260. 265 

: =» Auszug aus derjelben 239% 

⸗ Nachrichten vou den Kalmuͤcken 22 
Palma, sr. Car. fiebe Cronberg. ; 
Potters, Job. grichiiähe ee überfegt und 

vermehrt von J. I Rambach 374 
Preufchen, Aug. Gotti. Eins 1 fur la typomerric. 285 
Puͤtter, Litteratur des deutſchen Stanrerechts, Th. I. 230 
de la Puente, Antonio, Reife dur) Spanien , — deutich 

— pon Diese, Th. Lund IL, 242. 357 


R. 

Roff, Chriftien, Geograpbie für Kinder 1ar 
Retandi, Hadr. de fpoliis templi Hierofolymitani in arcu 
Titiano, Romae confpicuis, liber fingularis, — ed. 
Schulze 101 
Reſewitz, Seid, Gabr. Nachrichten von der gegenwaͤttigen 
Einrichtung — ed Paͤdagogii zu Klofierbergen 1572 
Romani landwirhſchaftliche Reiſe, zwey Theile 281 
von Rochau, Frid. Eberh. — eines Schulbuchs 


# 


— Erſtes Regiſter. 


für Rinder der Landlente, Neue Auflage 97- 

Eben deſſelb Kin derfreund 

4 : Burschten über einen Plan zur Aufpeifung 
des — des m Adels 


S. 
Shan tz, ob.‘ a Bern der — 
Scharf, Chriſt. Barth. Rerchenſtaat des eur 
a. Kümeburg 
— — Goͤtth. Ben. Viographie Kaiſers Karl * 
135. 168 


ſech i 
Scheibel, Joh. Ephraim y Abhandlung von der geos 


eraphifchen Breite und Länge von Breslau 413 
Scherer, J B. nordifche Vebenſtunden, Th. J. 19 
Schüge, Gottfried, Kobichrift auf Die Weiher ver ale 

th a md nodchen Mölfer Nene Nusgab 372 
Schlegel, Joh Senr. Sammlung daͤniſcher xeiſch 
ſchreibungen ꝛc 
Schiszers neuer Briefmechſet hiſtoriſchen und pelitiſen 


RE ‚halte 215 
Schreeckh, Ich, Matth. hiftoria providentiam divinam quany 
. do eg’quam Clare loquarur? 432 

Scerione de la liberte de penfer er d’ecrire 3“ 


Stark, Ioh, ‚Aug, Hephäflion- 

Etritter, Nadrigi non merkwürdigen Voltern, wei 

- ebe -ald au: dern rdlichen-Ser.e der Donau, teionder 

“in Rırland gewohnt baven ‚8 

Stroths, 5.4 Bezeugung der Wahrheit von der’öf? 
fentlichen Unterfuhung des Philantropinum zu 
Dean. 213 Speeimen animadverfionum in liorum Hero- 


diani 404 

Süfmild f Job, Deter, aöttliche Ordnung in den 
NN DB menfchlichen Geſchlechts, imeDs 
te u Ei iD 


* 204 
Sprengels kurze Schilderung der grosbrit. Coloniern 


48 Nordamerica 414 
‘ T 


2 





en wilh, Seſchichte der engländifchen 


haft, Manufacturen, Colonien urd Schif⸗ 
166. 219. 256 
N 5 Ausgade des Schatzuchen Kerns der Besgensbit 


3 — audwig- von den Brian —* 
Kehr ets re 43% 


Pr Dr 


% » 
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Erſtes Regiſter. | 


Tose, €. Don Garlos und Alexei, Luines und — 
ein Verſoch, in verg'ichenen Kebensbefchreibungen 214 
Twis/, Rich, Travels through Portugal and — Reiſen 
durch Portugal und — 243 


de Vaugondy, Robert, Memoire fur une: queflion de geo-, 
“graphie pratique, fi l’applattiffemen: de la terre peutj etre 
rendu ſenſidle fur les cartes. 77 
Weotborth,‘ Ieh. Carl, de Olympo Theffalise monte 1236 
de Voltaire, Commentaire hiftorique fur les uvres de l'au- 
„teur de, la Henriade. 430: 


Willebrand Tob. Der. Srundriß einer chönen Stadt, 

weyter und Dritter Theil 153 ° 
Wici nd, Ernff Carl, de pa@is bellicis inter gentes 290 a. 
Wrarel, Tarbenael, Bemerkungen auf teiner Reife durch 


Das nördliche Europa 25 


de Zedliz, Charles Abraham, far le patriotisme, confider? 


comme objer d’educarion dansles etats monarchiques 393 


Zweytes Regiſter 
der Schriften von unbekannten wenigſtens 
SER TEN j 


A. 
Abhandlung über die" Groͤße der ganzen löblichen 
Eidgenoſſenſchaft — nnd des Cautons 


zuͤrich inſonderheit 365 
The Americun Traveler 95 
Aſtronomiſches Handbuch für das Jahr 1777 56 
Atlas fuͤr die Jugend und die Liebhaber der Beor 

graphiee 334 
Caulogue raiſonnẽe d'une collection de medailles 14 


deutſches muſeum, des 17 ‚öfien Jahre, erſtes Stück, 
52. zweytes Stick 95. fiebentes Stuͤck 366. neun⸗ 
tes Stuͤck 415 


E. 
Kinrihrung einer in St. —— für Sterbefälle 
‚gefifesten Gefeufhafe er 286 
5 


⸗ 


* 


Zweytes Regiſter. 


Etat preſent du royaume de Portugal en Pannée 1766 61 
Etwas über die allgemeinen und beſondern Anmer; 
kungen vom einheimiſchen und fremden Jandel, desz. 


gleichen von Abgaben 84 273 
Freymuͤthige Gedanken über das Schickfal der Juden 
Ä 430 

.© . 
GBelehrtes Oefterreich 149. 256° 


Seſchichte der engliſchen Colonieni in Nordamerica 70 
Sothaiſches Magazin der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. 
Erſten Bandes erſtes Stuͤck — 


— militaire de Flandres depuis l’annee.1690, jusqu'en 
694. incluhvement, feconde edition 332 
zitoriih, katijtifche Yotig der großbrit. Colonien = 
America won Schirsch.) 
Hiſtoriſcher Calender, herausgegeben ju St. Beteradung 
. für das Jahr 1776 


Journal of the refolutions voyage in 1772. &c. 94.111.126 
eben des Abts Kicci Ä 
das Leben und die Meynungen des gen. Mag. Sr 

baldus Nothanker. Dritser Band 15x 
Les Loifirs d’une jeune dame \ 976. 


Nachrichten und merkwaordigreiten von — 


diene Nachrichten von den neu entdeckten Infeln 
in der See zwifchen Aften und America, aus mitges 
—— Urkunden und Auszuͤgen — von J. 


LC. S 323 
eu Mifeellanien, dritte Stüd 7E 


St. Petersburgifches Idurnal. Januar ı 6. 148. 
Februar, Mirs April Ind May — 287. * 
des Philantropiniſchen —*8 erſes Stuͤck i56 
Philoſophiſche und politiſche Seſchichte der Beſitzun⸗ 
gen und des Zandels der gie in beyben ne 
dien, T. bis IVter Theil x 171 
en ou Journal d’un officier frangois au fervice dela 
* confederation de da pris par les Rufles, relegue - 
en Siberie | 291 


= — 


J 


Zweytes und drittes Regiſter. 


Rettung der Ehre und Unſchuld des — Seorg Zeins 
rich, Freyherrn von Schlitz genannt Goerz 147 


Summary obfervations and facts colleted from late and au- 
thentie accounts of Rufftan and other navigators to fhow 
the prafticability and goth profpe& of fuccefs in entrepri- 
fes to difcover a northern paflage for veflels by fea. 40r 


Tage buch eines Predigers , enthaltend die Seereife 
der 5annoͤverſchen Truppen nac) der Inſel Mi: 
norca 289 a. 

Tagebuchs eines franzoͤſiſchen Officiers in Dienſten de 
polniſchen Confoͤderation, welcher von den Ruſſen 
nach Sibirien a — 291 


Veranlaſſende und rechtfertigende Sruͤnde der von 
dem Koͤn. Lehnhofe des Zerzogthums Cleve ver⸗ 
fügten Sequeſtration überdie Herrſchaft Gehmen 341 

Vie de l’Abbe Laurent Ricci, dernier General de la ci-de- 
vant compagnie de Jefus | 147 


"Zeitung aus der alten Welt . 2ıı 


Drittes Regiſter, 


der neuen Landcharten, Plane, Grundeiffexe, 

Africa, von Brion ai 152 

che American Atlas by Iefferys 142. Thetheatre of war 
in North-America, by Sayer and Bennert. 376. : Neue 
Charte der füdlihen Theile yon America. 427. 


America, von Brion . 152 
Afie, vn Brion 152 
„Ajia minor, defcripta al.C. Rhode ° 143 


Aſia und America in threg Nachbarfchaft vorgeſtellt 404 
Atlas für die Jugend 334 


Baſel, topometrifche Ebarte von diefem Eanten 353.384 
Böheims einzelne Kreife Durch die Heomannifchen Erben. 


: 144 368 

Bolton, Grundriß von Stade und dem Hafen 232 
« 

Catalogue des’ cartes geographigques — jqui fe trouvent a æ 

wendre chez Baur a Strasbourg | 279 


“ 


Drittes Regiſter. 


Crim, Geſchichte der Charter von diejer Halbinſel 108 


Deutfchland, Fleine mathematiſche Charte ven Lambert, | 56° 
s»-'# 3 Map of the Empire of (Germany, . by de-la = 


chette 
#3 s carte topographique d’Allemagne par Taeger in 


+ 


Elfes,f Frankreich. 


Erdkugel von Brion . | Ä 152 ' 


Europa, von Brion 0, 298 
Sranfreich, Carte del France en 174. feuilles 80, 272. ° 
s #6 s Carte itineraire, a Paris chez Bourgoin - 80 
6.» 9 Carte de la Picardie, Artois, Boulonois, Flandre 
— Haynaud & Cambrefis 80 
»°s # Caite d’Alface ’ | 143. 280° 
4 Carte de — province de Bretagne 143, 
- Beupua- von Chaffkion, 8. Bogen | 23. 31 
Italia antiqua, deferipta a I. C. Rhode | 143 | 
Mark Brandenburg, Sur derfelben zwiſchen Berlin und 
Brandenburg, absebildet auf einer Weifecharte 59 
Mefola, Elarici Charte gr dieſem Kaiferl. Erbgut 22 
is | 
Napoli, da Zannoni 264 


Neu⸗England, 4 Bogen 231. 


232 
Wiederlande, 147 bejondere Chatten und Plane von den⸗ 
ſelben 333 


O. 
Oonabruͤck, Geſchichte der Landeharten von dieſem Bis⸗ 


thum 5 
Carte de la partie ſeptentrionale de lempite KOsoman — 


bpar Razi Zannoni 184. 296 


Ri 
| Rußland, neue Beneralcharte, herausgegeben von der 


Akademie zu St. Petersbarg. 79. 403. Svecialcharten 
von den Statthalterſchaſten Pletow und Kiev151 


Sardinien, des Koͤnigs von, Staaten abgebildet auf einer 
großen Charte von Borgonio 23 
Scandinarvia m autore A. (s. Boehmio 


. 144 
Schleſien, Chatte von Der Grane swoifchen dem — 


und oͤſtert. Schleſten 


* 


Drittes und viertes Regifter, 
Schweden | 


38 
Die !Scottländifihen Counties of Fife and Kinroß ‚? J— 
the Rivers Ferch and Tay, vou Ainslie 33 
Spanien, Tomas Lopez allgemeine und befondere Thars 
ten von Dieter Monarchie 297. f. 309 f. 
ss. von Lonachamp 299 
Denedig, € arici Eharte 224 


Viertes Kegifter der merfwürdigften Sachen. 
Arademie der Wiſſenſchaften, ſſoll in Wien, oder auch 


in Ungarn angelegt werden 140 
Alexei, Zaremitich 215 
America, Ansdehnung von Oſten gen Weſten 425. Suͤdame/ 

rica. | 420 f, 
Barca, Landſchaft ind Stade 346 
Berlin, Fänge der Stadt 3 359. 

z — Bevoͤlkerung 366 
Boͤheims Zuftand genau geſchildert. 1I0o5. f. 159,580 
Sresiau Länge und Breite dieſer Stadt 415 
Buccari Hertſchaft 39 
Byſſos war ein feiner baummollener zeug 139 
Cairvan oder Cairavan, eine Landfchaft 346 
Earolinerfiraße 39 


Caſpiſchen Sees , ehemaliger Umfang 
Chacan, Titul des Suitans 


2 
der Osmanen erklaͤret 339 
Chan, Bedeutung dieſes Dtuls — 339 
Clima, ob ihm die Wirkong auf Die Geſetzaebung und Dos 


licevanftälten zugefchrieben werden Einne? 154 
Erostien bat 3 PEIAHHNUELER befommen 39 


Daͤnemarks Kriegsmacht. 37. @inkänfte von einzelnen 
Aemtern Im 17ten und ıgten Tahrbundere 202 
Defoe hat eine Reife um die Erde erdichter 15 
Deutſchlands Kriegsrecht. 36. Beudikerung, 233. f. 
Dilem, eine Lanofchaft 347 


leufinifche Beheimniffe u en 75 
Erdbeſchreibung braucht nicht in Compendien abgebanr 

beit ıu werden | . 167 
Srodtheil, großer, muß aus zuſammenhangenden Lands 
ſtrichen von anjehnlicher Ausdehnung befieben. " 53. 54 


— 


Viertes Megifter. 


Kugenins Bulgaris - Ersbifhof in Rußland 
Euler, der W.ter, erhält ein Geſchenk von em Könige vom 
Sranfeeich 22. und von der rußifchen Kaiferin. ib, 


— will eine Cosiparaifon des Bacyelopeäis Arge 
15» 
Scankreiche Briegsmadit . 36 


Gehmen, unmittelbareReicpeberefihft, ihre Geſchicht 

Gren, Erzbistum, jerſtückt 

Großbritanniens Kriegsmacht. 37. Krieg mit den Eor 
saren in Mordamerica, mie er entflanden ? 217 f. 


Guiſchardto Muͤnjcabinet 5. 39 
elvetiens Groͤße und Seoölfrung, 361 
zarder, Job. ac. iſt geftorben 8 
eh, bat eine Academie der Wiifenichaften für Wien 


orfen 140 
Zee, fonderbares Schidfal diefes Gelehrten 4. 


Inſeln, neu entdecte, swifcen Alien und America. 325. f. 
‚Jomsburg, ob die alte Stadt einerlep wit sulin fe! 65: f. 
Irak Aereb und Ae — erklärt J 346 
Italiens Kriegsmacht 36 


K. 
— der zwoͤlfte, Koͤnig von Schweden wie er etſchoſ⸗ 
en worden? - 
— — die europaͤiſchen Staaten jetzt 
dig unterhalte j sr fe 
Rude iſt — 
ar ©. Sr. Rector Rirbt. x12. einige BRoriihe Bier 
eſſelben 
EN oder Kiptſchak, eine Kandichaft. 351. —— 


g: 
Landcharten, wie Bücher zu fegen und zu drucden , eine 
neue Erfinbung des H-füiaconi Preufchen. 285.353 384. 
beurtheitt. 315.316, vertheidiat. 318. 355 auch des 
Buchdruders Breitkopf. 293. und vejleiven Urtheil aber 


— Preuſchenſche en 315 
a oder Lachie , ein Land 347 
Job. Jac. Feiſe nad Yerfien 180 


Mark Brandenburg, ehemalige Städte, welche Dörfer 
geworden find 9. Schilderung dieſes Staats. 282. f Schrif⸗ 
. sen von Wuederberfiellung des Credito Deo Adels derj. 164 








Viertes Geſchichte. 


Mailands Pend'ferung 36595 

Mantua Bevoͤlkerung ib. 

Maximilian I. rönsiicher Kaiſer, Berfaffer feiner eigenen 
Kebensaeftichte 73%. 
Mägbribd, if Africa und der Decideut überhaupt 348 

Mecca und Medins 

Murray, Job Philip, Nachrichten von ee. — * 

2 
von Muͤnchhauſens, Premierminiſter, Character * 


Niederlande, der vereinigten Kriegemacht 2 
VNordmeer iſt nach dam VPole zu ſchiffbar — 
von Nuͤßler, Carl — Lebenslauf — 


Olymp, beräbmter Berg zwiſ. Macedonien u. Theſſalien. 197 
Oeſtreichs Kriegsmacht 36. 417. Hoſcommerjzientath if 
aufaeheben. 39. deſſelben Fonds. 169. Finanzfiaat im 
177often Jaht 145. gelebrted Deftreich, 149. Bevoͤl⸗ 


kerung der Staaten deſſelben — f. 382 
©eftreichifcher Kreis 9. fe 
ken gg Reichs Kriegemacht. 34. Sulta Ril 2 
2 ter s 
Osnabruͤck, der Stadt, Eänge und Breite, 6. — 

Nachrichten von dem Bistum 10. IK 


Oſtindiſchen Sandelsgefelfchaft in Schweden, erſtes Schick⸗ 
fal. 177 178. Geſchichte ber engländiichen. 189. Der daͤ⸗ 


niſchen Urſprung | 365 

| Padiſchah, Titul, erklaͤrt 341 
Patriotismus entwickelt „2 f. 
Derfepolitanifche Inſchriften 2.f 
Perſante und Kudde in Hinterpommern —* —* 
gemacht werden 1. f. 
Peru, Nachrichten von dieſem Lande | 421 
Hhilantropin su Deffau 182 213 
Pocken⸗Inoeulation angepriefen Ä .11® 


Polens Kriegemacht 


38 
Pommerns Topographie von Brüggemann, — 256. 


ſ. auch Perſante. 
Popowitſchens Bibliothek 
Portugals Kriegemadht. 38: neographifche und politifce 
Yrichrichten von, Diefem Reich 61.f. 
Potsdam, die fchönfte Stadt von Ihrer Bröfe 327, daſige 
- Armenanflalten, gg Name erfläit 328 
Preufifche Briegemad)s, 36, 216, König Friderich I, wich 
geſchildertt 64 


“= Viertes Regiſter. 


U, 
Auintus Icilius ſ. Guiſchatot 


Raka oder Rabka, eine Landſchaft 347 
Rhodemann, Lorenz 175. 
Roſartiſche Ingenieur Schachreln beurebeilt 321, f.: 
Aufiends viete Natiosen ahgebilder. -1.89. neuer Erzbistum . 
darelbfi. 22. Kriegsmacht. 35. neue Saatthalterſchaften. 
39. fteundichafilihe Verbindang mit Preußen aus Der 
Geſchi bte vorgetragen. 249. wie viel- Zoll es zu Kiachta 
bebe ? 263. in welchen Gegenden des Keiche, der Ackerbau 
ru getrieben wine 268. Beſoldungldes Krieus⸗ 
aat 329 


S. 

Sachſen⸗ Churfürkenthums, Finanzfiaat im 1770ften Habe 
81. Bergwetke. 86. mas demfelben Die Kriege gekotiet, 
87. Besdlferung 273. — 

Seaphander oder Schwimmkleid 

Schauenburg:Lippe, regierender Araf, wird geſchildert. Pr 

Schlefiens Froͤße, Anbau und Beodlierung 185. 

‚Schmidt, Chriftopb, if Rum. 27. in der Lemgoer auds 
erlefener Bibliothek 371 

Schwedens Kriegsmacht. 37. demfeiben wird von den Turs 
fen eine Offenſid⸗Allianz Fiber. Rußland angeboten, 179. 
Urfache Des Todes feines Königs Karl des zwölften. er = 

-  @tariftfche Nachrichten von dieſem Reich 

Schwarzes Meer. verdieget von de Ruſſen bean iu 


merden ' 289 
Sineſer Aberglaube 26 
Sirgelwache ift ihomlı574 abud geweſen 


Spaniens Kriegsmacht. 37. Charten von einzelnen droit 

sen deſfelben 
‚Streit, Sigism. ein denkwuͤrdiger Kaufmann 129. X 176 
Sultan, Bedeutung des Worte | 338 


S 
- 


‚Teiche, Stadt in Hberfhieiien befctieben 170. 78 

Typometrie erfunden. f. Landeharten 

Tungufen, ſeot geſchickt im reiien und ſhiehen mit ir 
Vogen 


u. 
Ungarn, dafizes Erzbistum ran wird. vertheilt. 39. daſige 
Racheſtaͤade verlangen Lodonierien und Baltjien, rs 
men ed ader nicht 
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| D, Anton Friderich Büfchings 

9 Koͤn. preußl. Oberconſiſtorialraths, 

auch Directors des vereinigten Berliniſchen und Cölniſchen 
Gymnaſii | 


ochentliche Nachrichten 





von 
neuen Sandeharten, | 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
riſchen Buͤchern und Schriften. 
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Fünfter Jahrgang 1777. 





Berlin, | 
* Haude = Spenen 1778. 
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Anton Friedrich Zuͤſchings 
Wöoͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen. 
Des fuͤnften Jahrgangs 


Erſtes Stuͤck. 
Am 6ten Jänner 177% 


Berlin, bey Zaude und Spener. 





Geſchichto der, Unterfuchung der Volksmenge 
Ä in der Churmard Brandenburg, 2 
DE ‚fünften Sinner 1683 unterſchrieb Chufärt 
Friedrich Wilhelm den Befehl an das-hurmärz 
kiſche Eonfiftorium, daß es Ihm ein Verzeichniß ein⸗ 
ſchicken jolle, wie viel Perfonen in dem vertichenen 
Jahr in den vier Nefivenzftädten Berlin, Ein, Frie⸗ 
derichswerder und Dorotheenftadt geftorben, verheira⸗ 
eher und geboren wären? Wenn es wahr iſt, daß 
1682 die Peſt in denfelben geweſen, ſo kann diefe den , 
geoßen Churfuͤrſten veranlagt haben, ſolche Naheiht 
zu fordern. Suͤßmilch in feiner Schrift von dem 
fehnellen Wachsthum der Rönigl. Refidenz Berr 
lin ©; 19 fagt es, daß die Pet 1682 zum lekten mahl- 
bier geweſen fey, und es feheint, daB er durch diefe Anz - 
merkung entfchuldigen wolle, warumer von dieſem Jaht 
die Zahl der Todten nicht angiebt. Ich weiß nicht wo⸗ 
ber er die Nachricht von der Per genommen, und ware 
Am er nicht eben jo gut wie ich im Archiv des Conſiſto⸗ 
rii gefunden hat, daß 1682 in den hiefigen Kefivenze 
ſtaͤdten nur 467 Derfonen geftorben, aber 764 Kiuder 
geboten fd, Das Uebergswicht der 299 Gebornen 
itber die Geſtorbenen, macht nicht wahrſcheinlich, daß 
in dieſem Jahr hier Peſt geweſen fey, es fagen auch. 
bie Berichte! der Kirchipiele nichts von der Peft,, Es 
mag aber der Churfuͤrſt zu ‚Hier Unterfuchung gehabt 


J J 


# 


— 72 J 4 


\ 


ö 


haben welche Urſach er wolle, ſo war ſie ſeiner / wuͤrdig, 
und dem gemeinen Weſen nuͤtzlich, und dennoch war fie, 


einem’ reformirten Hofprediger und Confiftorialrach ans 


ſtoͤßig, welcher folgenden eigenhändigen Aufſatz übergab. 


„Meine unmaßgebliche Gedaufen. 

„Dis bieder, fo viel mir befandt iſt, hat man diefe 
„Rechnung, fo bey Paͤbſtlichen und Lutherifchen bräuchs 
„lich ift, in Neformirten Kirchen nicht in Uebung ger 
„habt. Etliche haben gemeinet, es komme gar zu nahe 


„des Konigs Davids Exempel, da er das Volk zehlen 
„ließ, welches Gott misfiel, und wicht Fonnte ausgeſoͤh⸗ 
_ snet werden, alfo durch eine Peſt, gleich wie denen be⸗ 


 „fandt, die die Schrift gelefen.“ : 
Man fehrte ſich von rechtswegen an diefe Meynung 


‚eines ſchwachen 78 jährigen Kopfs wicht, fondern der 
Ehurfürft ging weiter, und verlangte in einem am Sten 


- Sänner 1685 auch eigenhändig unterfchriebenem Befehl 


und deßelben Nachſchrift, dergleichen Verzeichniß von 


dem 1684ſten Jahr aus allen Städten und Flecken 


der Churmark zu haben. &s follte audy Füuftig, ohne 
neuen Befehl zu erwarten, jährlich gemacht, ‚gedruckt, 
und Ihm einige Abdrüde zugeichict werden. Das 


Eonfiftorium ließ fich von den Kirchen  Infpectoren als 


les berichten, und hierauf zum erftenmahl drucken, ein 
nachuichtliches verzeichniß, wie viel in den Städs 


ten der Alt; Mittel: und Ukermark im abgewiche; 


und fie bat 378; Setaufte, 2975 Begrabene und 837 * 


— 


nen 1684ſten Jahr getauft, vertraut und geſtor⸗ 
ben ſind. Unter der Altmark iſt in dieſem und allen 


folgenden Verzeichnißen, auch die Priegnitz mit begriffen. 


8 


Die Beſatzung zu Berlin ſtehet ſchon mit in dieſer Lifte, 


n 


— 


getraute Ehepaare. Es kam aber dieſes Rechnungswe⸗— 


ſen nicht ſogleich in ordentlichen Gang, und dadurch 
wuyde der Churfuͤrſt genoͤthiget, am 14ten Jul. 1686 
abermals an das Conſiſtorium zu ſchreiben, daß er das 
verlangte Verzeichniß für das 168ſte Jahr noch nicht 


bekommen habe, ungeachtet er befolen, daB es ihm alle 


Jahr zugeſchickt werden ſolle. Die Schuld lag ohne 
Zweifel an den Juſpectoren, welche zu faumfelig waren, 
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— weil Pr ie in den erften Monaten Y 8sften Jahrs 
diefiften von 84 eingeichickt hatten, nicht glaubten, 
daß fie am Ende eben diefes Jahrs Ichon wieder Nechz 
nung ablegen müften, ungeachtet das Konfiitorial: Res 
feript foldyes ausdrädlich verlangte. Ex fcheinet, daß des 


Ehurfürften und feines Confiftoriidefebl,in Aufehungdes 


168 ſten Jahrs vergeblich gewejen fey, wenigftens ift von 
demfelben fein gedrucktesBerzeichniß zu finden. Von 1686 
ift es vorhanden, aber von 1687 fehlet es. Der churfuͤrſtli⸗ 
che Staatsrath ſchrleb unter dem / 4ten Jaͤnner 198% an 
das Conſiſtorium, daß es ſich von den Kirchen⸗Inſpeeto⸗ 
ren nach jedem verfloßenen Jahr auch von den Doͤrfern, 
und alſo von ganzen Inſpectionen vollſtaͤndige Liſten der 
Getauften, Copulirten und Geſtorbenen liefern, und 
dieſelben ſobald ſie eingegangen waͤren, drucken laßen, 
und auf ſolche Weiſe an den Staatsrath einſchicken ſolle. 
Das erſte gedruckte Verzeichniß von der ganzen Churs 
mark, weldyes ich bisher habe auftreiben koͤnnen, bes 
trift das Jahr 1689, und hat dieje Ueberſchrift: Nach⸗ 
richtlich 8 verzeichniß, wie viel ın den Städten 
und Dörfern der Alt Mittei/ und Ukermark im 


abgewichenen 1689ſten Jahr getauft, vertraut und 


geſtorben ſind. Es iſt zwar nicht vollſtaͤndig, aber 
das Tabellenwerk war doch in ordentlichen Gang ge⸗ 
bracht. Churfuͤrſt Friderich der Dritte ſchrieb am 
16ten März 1699 an das Eonfiftorium, daß die Graf⸗ 
Schaft Wernigerode und Herrſchafi Derenburg mit in 


Rechnung gebracht werden muͤſten. Hierauf ſind bey⸗ 


de oon 1700 bis 1707 in den Liſten genennet, aber nur 
aus der Herrichaft Derenburg find bis 1704 die Gebor⸗ 
nen zce. augegeben worden, und von 1708 an kommen 


ſie gar nicht weiter in den Liſten vor. Unter Koͤnigs 


Friderich Wilhelm Regierung hat man angefangen 
ein Blat zus drucken, welches die Getauften, Copulirten 
und Begrabenen aus allen Königlichen Ländern enthielt. 
Von dem Fahr 1715 wurde die Rechnung aufeinem Fo⸗ 
lioölart, und 1719 ward auf 4 Tafeln eine Lifte von den 
Jahren 17.15 bis 1718 gedeuckt.-- Der Königl. Staats: 
rath verordnete am Töten Seht 1718 daß das Conſiſto 


⸗ 
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4 DE Se ur 
rium fich die Liſten jaͤhrlich wenigſtens gegen die Mitte 
des Jaͤnners einſchicken, auch die unehlichen Kinder 
unter den getauften genau anmerken, und die Geſtorbe⸗ 
nen weiche 90 Jahr und daruͤber alt geworden, ſich alfe — 
- Monat anzeigen laſſen, die lekten auch monatlich dem 
Staatsrat). berichten ſolle. Beſage der Rechnung von 
1718, waren unter 77609 getauften, 892 unehliche, 
und unter 13264 geftorbenen, 31 die Go Sjahre und . 
darüber alt geworden. Als 1727 das Berliner Intel⸗ 
ligenz⸗Blat feinen Anfang uahm, wurden in daßelbige, 
vermoͤge Befehls des Staarsraths»vom 18ten Jaͤnner 
dieſes Jahrs, woͤchentlich auch die gebornen, eopulirterx 
und geſtorbenen in den Reſidenzſtaͤdten, eingeruͤckt, und 
von den legten auch. die Krankheit und das Alter ange⸗ 
geben, A. Sriderich Wilhelm verbot endlich am 2, 
Jaͤn. 3733, die Liften ferner zu drucken, und in die In⸗ 
telfigenz: Blätter zu fekens ja fie giengen von dieſer 
Zeit an ganz ein. Erſt am z5ten Sun. 1747, er⸗ 
gieng an die Kirchen s Sinfpectores in der Churmarf 
dev Befehl, richtige Tabellen von der Zahl aller - ' 
fit 35 Jahren in den Srädten und auf dem plate 
zen Lande gebornen ,  gefiorbenen und copulirten 
Derfouen einzufenden, und richt nur die ſtaͤdtiſchen von 
den ländlichen, fondern auch beyde Geſchlechter von eins 
ander abzujondern, Das Eonfiftorium machte aus dem 
beſondern Liften eine allgemeine, und. fehickte dieſelbige 
ungedruckt an den Staatsrath, die Vollſtaͤndigkeit der 
VLiſten aber ward erſt mach und nach erreicht, weit das 
ganze Rechnungsmwefen ſo viele Jahr fang ftill gelegen 
batte.. Da aber Se. jent regierendeRön, Majeftät 
das Tabellenwerf. aus Dero geſammeten Ländern volls 
ſtaͤndig und zeitig haben wollten, fo. erfolgte anı yten 
Maͤrz 175 1 ein gefchärfter Befehl, daß die Tabellen von 
einzelnen Provinzen,wenigftens gegen die Mitte des Jaͤn⸗ 
ners eines jeden Jahrs im Koͤn. Staatsrach ſeyn ſollten. 
Endlich ward am 24 Jaͤnner and gten Nov. 1753 befo⸗ 
len, daß die Liften in jeder Provinz mit dem November, 
oder mit dem Tage vor dem erſten Advent, gefchloffen wer⸗ 
den, und um die Mitte des Dreemberszu Berlin einteefs 
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ſen ſolſten, bamit das daraus verfertigte allgemeine Vers 
zeichniß, Sr. Koͤn. Maj. gleich beym Anfang eines jeden 


 Sahrs überreicht werden koͤnne. Hierbey ift es bisher 


geblieben: denn ob gleich diefes Tabellenwerk in dein leßs 
ten Kriege ing Stecken gerierh, forward es doch 1763 nad} 
wieder hergeſtelltem Frieden wieder in Bang gebracht, und 
1764. nod; genauer eingerichtet, nm auch das Alter und die 
Krankheit der geftorbenen, und den entweder ledigen 
oderWitwen ⸗St ind der Heirathenden anzugeben. Es hat 
auch Sr. Kin, Maj. gefallen zu befehlen, daß Ihnen 
nicht nur das Departement der geiftlichen Geſchaͤfte, fons 
dern aud das Generals Directorium dergleihen Jahrs⸗ 
Liften überreichen folle. Die Kriegessund Domainen⸗ 
‚Kammer der Churmarf, Täft ſich diefelben von den 
Landräthen der Kreife, diefe aber von den eingefegenen . 
Predigern liefern, denen, das DbersConfiftorium am 8 


Febr. 1753 durch die Kirchen » Sinfpectoren anbefehlen 


ließ, die Piften von ihren Kirchfpielen auch an die Land» 


raͤthe abzugeben, melche diefelben auf den Dörfern durch 


die Scyulzen abholen laßen. Was die Kirchen: rifpectos 
ren zur Nichtigkeit und Vollftändigkeit der Piften in An⸗ 
fehung der Militär Perfonen, zu beobachten haben? bes 
ftimmt die ObersConfiftorial, Verordnung vom 13 May 
1756. Endlich ift fo wie in der Churmark, alfo auch in 
den geſammten Königlichen Ländern, die jährliche Zaͤh⸗ 
lung aller zur Zeit derfelben Nebenden Menfchen einges 
führer worden, und die Verzeichniße welche davon in 
den Städten und auf dem platten Yande gemacht wer⸗ 


den, gebeu die Anzahl Menfchen nach ihrem Gefchlecht, 


Alter, Stande, ꝛe. an, wie aus den Proben erfehen werz 
den kann, welche meine Keifebefehreibung von Berlin nach 
Rekahn, enthaͤlt. Schon 1733 imuftep die Landraͤthe in 


der Churmark eine Seetenlifte einfchicken, undin eben dies 


ſem Jahr ward feftgefetst, daß eine folche Tafel alte 3 z Jah⸗ 
te gemacht werden ſolle. 1770 find die jährlichen Seelen⸗ 
Liſten völlig eingerichtet worden, Wie die Rechnungen über 
die Gebornen und Geftorbenen, gebraucht werden fönnen, - 
um die Summe der lebenden — zu der Zeit da dieſe 
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| noch nicht gezählt worden, zu beſtimmen: Wwill ich naͤch⸗ 


ſtens unterfuchen, Damit man aber mit einem Blick, 
- felbft aus deu Liſten der Gebornen und Geſtorbenen, er ſe⸗ 
hen koͤnne, wie gro. der Zuwachs ſey ‚, den das Rn. 


preuß und cburf, Brandenb, Saus im jekigen Jahr⸗ 


hundert an Unterthanen bekommen hat: will ich folgens 
de Summen hieher feßen, 
Nach dem erften gedruckten Verzeichniß, fi fi, 17 15 
in allen damaligen Für, preuß. Landen . 

getauft, begraben, getrauet 

695872 51432 19633 Paar. 

Hingegen betrugen in allen jegigen Ein, Landen 
die Setauften die Begrabenen die Gertauten, 


1774 194191 144055 45170 Paar, ' 
1775 198490 ‚162403 44464 — 


1776 - 187660 158981 - 45927 — 

In den beyden erften Jahren hatten * die Laͤnder 
von dem ſchrecklichen Schaden den der Tod 1771 und 
"71, vornemlich in dem legten Jahr anrichtere, 


noch lange nicht erhofet,. und das feßstverwichene Jahr 


ift wieder fehr ungefund, und alfo die Sterblichkeit 
groß geweſen; ſonſt würden die Setauften in dernfels 
ben gewiß über 2000. betragen haben, 
Geneve und Berlin, 
Commentaire hiforique fur lesOeuvres de l'au- 
teur dela Henriade, avec les pieces originales et 


les preuves, a Geneve, etfetrouveäBerlinchez Hau- - 


de et Spener, 1777. in Octav 15 Bogen. Bier iſt 
Mr. de Voltaire peint par Iui n;&me, aber nicht in 


den Lettres fur 'cet ecrivain, welche 1769 zu aufans _ 


ne gedruckt wurden, und denen der zweyte Theil des Com» 


- mentaire biftorique gewiffermaßen entgegen geſetzt fift, 


Es befteht nemlich diefer fo genannte Kommentarius, aus 
zwey Abtheilungen. ' Sin der erften ſchildert Here von 
VPoltaire fich ſelbſt, ob es- gleich feheint, als wenn ein-. 
‚anderer ihn mahle; und in der zweyten theilet er eine 
Anzahl feiner wahren Briefe mit, nemlid) ſolche „wel⸗ 
he, wie er ſagt, dem Publico einigermaßen nuͤtzlich 
ſeyn koͤnnen. Der feiner eigenen Abſchilderung, macht 


er es wie die großen Kuͤnſtler, Be fie ein; Beld⸗ 
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niß mahlen wollen, die Warm P Pockengruben, mit 
einem Wort, alles was das Geſicht verunſtaltet, ſo viel 
moͤglich iſt weglaſſen, einen Einaͤngigen, ſo wie Apelles 
den Koͤnig Antigonus, von der Seite, auf welcher das 
ſehende Auge iſt, ſchildern, und in Anſehung der Aen— 
lichkeit es bey einigen kenntlichen Geſichtszuͤgen bes 
wenden laſſen. Wenn man aber. auch, hier nur das 
Gute findet, was Herr von Voltaire von feiner Pers 
fon und von feinen Werfen zu fagen weiß, ja wenn man 


aud) Stellen antrift, welche entweder zu ruhmraͤthig zu 


feyn fcheinen, oder etwas verfchiweigen, das man gern 
wiflen mögte: fo wird es boch feinen gereuen das Bud) 
geleſen zu haben. Es iftimmer des Lefens und Willens 
werth, was der berühmte Mann von fic) felbft erzähe 
let. Seine angenehme Art des Vortrags, wird man 
auch Hier nicht vermiflen, ungeachtet er beynahe 83 Jah⸗ 
re alt iſt: und wenn gleich viel von den was. hier vor⸗ 
kommt, ſchon ſehr bekannt iſt, ſo findet man doch auch 
manches das man bisher weniger oder noch gar nicht 
öffentlich gerwuft hat. Er fängt, wie billig, mit feiner 
Geburt an, deren Jahr, nemlich das 1694ſte, er wohl, 
nicht aber den Monat und Tag derfelben gewiß weiß, 
und gehet bis auf die gegenwärtige Zeit. Er hat nicht 
vergeſſen feine Widerfacher; als, Desfontainee, Rouß 
feau, Freron, Element, Baumelle, in ein folches Licht 
zn ſtellen, daß fie den Zufchauern entweder als veraͤcht⸗ 
lid) oder als mitleidenswuͤrdig In die Augen fallen, Er 
leugnet, was man "überall glaubt, daß er mit feinen 
- Büchern fehr gewuchert habe, und führt Beyſpiele feiner 
Freygebigkeit gegen Buchhändler an, als, gegen Schöpf 
. lin zu Colmar, dem er feine Annales de P’Empire ' 
geſchenkt, ja ihm auch 10600 Livres geliehen habe, um 
ihm aufzuhelfen. S. 52. Sein großes Vermögen, - 
leitet er urſpruͤnglich daher, daß er die anfehnliche Sums 
me, welche er mit feiner Henriade verdient hatte, 1728 
zu Paris. in die Lotterie ſetzte, welche der Controleur 
General Desforts errichtete. ©.7. Er jpriht aber von 
großen Berluften die er erlitten habe, als, von 200009 
Staufen, — er dem Banquier Magon zu Marie in 
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Verwahrung gegeben hatte, dem ber Controleur General _ 
alles Geld nahm, welches bey ihm niedergelegt war. S.77. 
Wie der Präfident von Maupertuis ihn von Berlin weg⸗ 
gefchafft Habe, erzähle er S. 49. ohne zu leugnen, daß - 
er das nnanftändige gefagt habe, was der Praͤſident 

bekannt machte, Seine Verdienfte um einzelne verlaffes. 
ne, unterdruͤckte und Hülfsbedärftige Perſonen und Far 
milien, find forgfältig befchrieden, Bey der Belegen: 
heit, da er S. 64. erzählt, wie er ſich einer Familie 
‚gegen die Sefuiten angenommen, und wie diefelbtge ends 
lich die Güter ihrer habfüchtigen Feinde habe faufen 
koͤnnen, fchreibt er Mr. de V. qui avait toujours 
combattu les athées et les Jefuites, ecrivit,qui fal« 
Jait recönnaitre une providence. Bon feinen Buͤ⸗ 
chern redet er mit einer Auswahl. Zu dem garſtigen Gedicht 

“ . de la pucelle, befetint er fich, mais la pucelle fort indignement 
‚violee par des poliffons grosfiers,qui la ſrent imprimer avec des 

‚ erduresintolerables. Les feules bonnes editions font celles de 
 Geneve, S. 13. Die Glaubwürdigkeit feiner Gefchichte K. 
Karls des Zwoͤlften, bemeifet er ©. 29. 30 fehr ungulänglich 
durch das fchon bekannte Zeugniß des Königs Starielaus, 

Erin Didionnaire philofophique und einige andere Bücher, - 

—— er mit Stillſchweigen. — muß auf hoͤren von dent 
Buch, welches in der Haude und —* Buchhandlung 
12 Gr. £oftet, gu reden, und will mit folgender Stelle S. 98 
befchließen. ‚Dans les derniers tems il avait une profonde indif- 
ference pour fes propres ouvrages, dont il fit toujours peu de 
cas, & donrilne parlait jamais. On les reimprimait continuelle= 
ment fans memel’en infiruire. Une editionde la Henriade, ou 
‚des tragedies, ou del’hifteire, ou de fespieces fugitives, etait» 
elle fur le point d’&tre epuifee, une autte edition lui fuccedait 
ſur le champ. Il &crivait fouvent aux libraires: n’imprimez pas 
tant de volumes de moi, on ne va point à la polterite avec un fi 

z 8105 bagage, 


Prenzlau. | 
Hier iR eben jetzt fertig geworden: Gutachten eines 

Lingejeßenen im Aauchifchen reife fiber den Plart. 

. Zur Aufbelfung des Credits vom geen May 1775, his 

‚Anmerkungen eines sEingefeßerien in der Ufermarf, 

——— Heute kan ich dieſe gelehrte Schrift eines 

ehr beleſenen, erfahrnen und angefehenen Edelmanus, nut 

nkündigen, naͤchſtens aber joll.eine genaue Anzeige ihres 
nhalts erfolgen. 
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Anton — Buſchinge 


Wöchentliche — 


von neuen Landcharten, 


riſchen Buͤchern und Sachen. 


Des fünften Jahrgänge 
Zweytes Stuͤck. 
Am ı3ten Jänner 1777. 





Berlin, bey Zaude und Spener, 


per 1‘ un Su 





" Sortfegung der Materie von der Bendlferung 
der Churmark Brandenburg, - 


ber Mark Brandenburg, wäre eben ſo nüßlich als auge 
nehm, iſt aber noch. nicht vorhanden, auch fo ſchwehr, 


daß ſich nicht leicht jemant an dieſelbige wagen wird, 


Ich ſelbſt moͤgte es nicht unternehmen dergleichen zu 
verfertigen, es waͤre denn, daß ich einige Jahre ganz 
‚auf die Sammlung der dazu noͤthigen Materialien vers 
wenden koͤnnte. Unterdeßen bin ich faſt entſchloßen, 
gelegentlich eine kleine Probe einer ſolchen Geſchichte zu 
liefern. . Was ich jeßt zu fehreiben gedenke, iſt ein ges 


- finger Vorſchmack von einem Theil einer ſolchen Abhand⸗ 


lung, und mit Uebergehung der deumart, bloß auf die 
Churmark eingeſchraͤnkt. 

Ich habe in dem vorhergehenden Stid diefes Wo⸗ 
chenblatts ©. 2 angefuͤhret, da nach dem erfien verfer⸗ 
tigren und gedruckten Verzeichniß, 1604 in allen Staͤd⸗ 
ten der Altmark und Priegnitz, Mittel: und Ükermark, 
das iſt, der ganzen Churmart unnr 3781. Kinder des 
tauft, 2975 Menichen begraben, und 827 Ehepaare ger 
trauer worden, Jetzt hat die eitizige Stadt Berlin mehr 


Menſchen, ale damals alle Städte der Churmark zuſam⸗ 


mengenommen : denn aus dev Beſchreibung meiner Rel⸗ 
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geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 


Eine Geſchichte des Anbaues und der Bevolkerung 
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fe nach Rekahn S. 328.’320 erhellet, daß von 1782 bie 


1774, das iſt, in 13 Jahren, die Mittelzahl der Gebor⸗ 


Gebornen an Anzahl gemeiniglich übertreffen, Hat unfere 
Stadt. mit allen ‚großen Städten gemein, und ruͤhret 


daher, weil fo viel Menſchen aus Städten, Flecken und 


Doͤrfern der Provinz, des Landes, und fremder Länder, 
als Mägde, Bediente, Lehrlinge, Gefellen, Soldaten, 
Kranke, ꝛe. hieher Formen, und hier die Zahl der fters 
benden vermehren helfen, hingegen in den Todtenliſten 
hrer Geburtsoͤrter fehlen. Weil die erfte Zählung der 
Menſchen in der Churmarf 1733 geſchehen .ifi, wie im 
vorhergehenden Stuͤck S. 5 angemerkt worden: fo muß 


die Zahl der Menſchen welche vor diefer Zeit zugleich ges : 
lebet Haben, durch ein anderes Mittel ausfindig gemacht: 


‚werden, und das einzige was dazu gebraucht werden 
kann, ift die Summe der Getauften und Begrabenen, 


- fo weit-diefelbige befannt iſt. Remlich es fomt darauf 
an, daß man das Verhältniß derſelben zu der ganzen 


"Summe der Menfchen richtig beſtimmt: diefe Beſtim⸗ 
"mung aber ift nur alsdenn zuverläßig, wenn man außer 
der Summe der Öetauften und Begrabenen eines Sabre, 


nen 3943, der Geftorbenen 5085, und der getrauten. 
Ehepaare 941 gewefen: Daß dieBegrabenen hier die 


auch die Summe der in demfelben Jahr wirklich leben⸗ 


- den und gezählten Menfchen weiß. Um nun diefes: als 


fein recht brauchbare Mittel, in Anfehungder Churmark 


anzuwenden, habe ich erſtlich die Mittelzahlen der ges 


tauften, begrabenen und gezählten Menfchen in neun 
Fahren der neueften Zeit, nemlich von 1767 bis 1778 


ausgerechnet, und diefe find, 22205 getaufte, 2E401 bes 


gtabene, 620780 gezählse Menfchen, die Perfonen wel⸗ 
‘che zu dem Kriegsheer gehören , "nirgends mitgezählt, 


- + Ziveptens habe ich die dritte Summe, ſowohl mit der ers 


fien als zweyten dividire, und dadurch gefunden, daß 


: " die Getauften beynahe der 2gfte, und die Begrabenen 


‚der 29ſte Theil aller Menſchen geweſen find. Drittens 
babe ich, die Mittelzahl der Getauften und Begrabenen 


von 1692 bis 1700 aus den gedruckten Liſten herausge⸗ 
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bracht, und gefunden, daß fie während diefer 9 Sabre 
in 12548 getauften, und 8353 begrabenen beftanden 
babe. Da nun nach dem gefundenen Verhaͤltniß, die 
getauften beynabe der 28ſte Theil der geſamten Mens . 
fihen find: ſo mag die Mittelzahl der Menfchen in der 
Churmarf, gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts 

ungefähr 340698 betragen haben, Cs ift deutlich ges. 


nug, daß jetzt faft noch einmahl fo viel Menfchenin der 


Churmark find, als gegen das Ende des vorigen Jahr⸗ 
Hunderts in derfelben waren. Dieſe bald vorhandene 
Verdoppelung der Einwohner innerhalb ungefähr 70 
Jahren, iſt theils durch die ordentliche Bermehrung ders 
felben, zu welcher Gott die Natur eingerichtet hae, 


theils durch die-in das Land gezogenen. vielen neuen 


Einwohner, erlangg worden. Die Kriege find niche 
allein Schuld daran, daß fie nicht ſchon ganz da ift, 
fondern aud) die jeßige Abnahme der Heirachenden oder 
der gejeßmäßigen Ehen, welche daraus erbeller,daß von 
1692 bis 1700 der 5 iſte, von 1701 bis 1775 aber nur 
der Hıfte Menſch geheirarhet hat. Ohne die Kriege, 
würde die Verdoppelung ſchon blos durch die gewoͤnliche 
Vermehrung der Menfchen erfolget feyn, wenn das ge⸗ 
gen das Ende. des vorigen Jahrhunderts gewoͤnliche Les 
bergewicht der Gebornen über die geftorbenen, angehals 
ten hätte, vermöge deßen d der erſten jaͤhrlich 4197 mehr 
als der andern waren. Da aber in der neuern Zeit die 
geſetzmaͤßigen Ehen zum großen Nachtheil der Sittlich⸗ 
keit und des Staats, nach und nach abgenommen haben, 
auch die Kriege dazu gekommen ſind; ſo wuͤrde nicht 
nur feine Verdoppelung, fondery wohl gar eine Vermin⸗ 
derung der Einwohner erfolgt ſeyn, wenn nicht wären _ 
fo viele Ausländer in das Land gezogen worden, Durd) 
dieſes Mittel Hat Die Weisheit der Landesvoͤterli⸗ 
chen Vorforge, den Folgen des Uebels welches die uns 
vermeidlichen Kriege verurfachten, abgeholfen: wie ſie 
aber der Abnahme des Eheſtandes abhelfen werde? das 
wünfche ich um deſto mehr zu erleben, weil ich die 
Diannsperfonen welche heirathen koͤnnen, bey aller Ge⸗ 
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legenheit dazu ermuntere, und den Hageſtolzen um de⸗ 
| fio weniger gut bin, da Gott dafür geſorget hat, daß 
ein jeder Mann eine Ehefrau haben kann, alſo auch zur 
Abſicht haben muß, dab ein jeder eine haben ſoll. 
Schreiben desröm, Kaiſerl. Hof-Secretairs Herrn 
Taube aus Belgrad am ro. December 1776 
| an den Verfaffer dieſes Wochenblatts. 
Seftern beftieg ich den Berg galaga, ein paar Mei⸗ 

fen von hier gegen Suͤdoſten, welcher innerhalb eines 
- runden Umfangs von furdgzig Meilen, der hoͤchſte iſt. 
Man hatte mir verfichert, daß ich in dem erften Abſatz 
defelben die Trümmer einer römifihen Stadt finden 
würde, Der biefige Pajıha gab mir 12 Schanzgräber, 
' gieng auch ſelbſt mit, weil er glaubte, ich würde große 

Schaͤtze aus der Erde graben Allein ich fand Webers 
bleibſel einer. gothifchen Stadt, 5 Köcher mir vermor 
derten Pfeilen, 3 Bogen, ein paar verroftete Schwerd⸗ 
ter, und dergleichen, welche Sachen mir der Paſcha 
ſehr willig uͤberließ. Hingegen habe ich zu Daruvar, 
mitten in Slavonien, im Poſeganer Comitat, etwas 
nuͤtzlicheres entdeckt. Als ich daſelbſt im September 
Raſttag hielt, bemerkte ich etwa einen Flintenſchuß von 
dem Schloß Darurar eine Miftpfüge, in deren Mitte 
das“ af, bisweilen, aufwallete, » Ich ließ einige. 
Bretter über die Pfutze legen, und fühlte, daß das aufs 
wallende Waſſer warm war, So gleich erfuchte ich 
den Herrn Grafen von Daruvar um einige Leute, ließ 
dieſelben einen Graben ziehen, das faule Waßer ableiz. 
gen, und Tıncharaben. Als die Arbeiter zwey Klafter 


. tief gekonmen waeen, zeigte fich eine Quelle, deren 


Waßer ſo heiß war, daß ich die Hand feine Minute 


lang in demſeiben laßen Eonnte, Sch fie noch fünf 


Klafier tief graben, und entdeckte zu meinem Vergnuͤ⸗ 
ger ein altes marmernes Bad. Sch verlangte noch 
raehr Leute um den Schutt weit herum wegraͤumen zu 
laßen. Da zeigten ſich endlich die Truͤmmer eines 
prächtigen, mit zerbrochenen Bildſaͤule ngezierten gro⸗ 
ben Bades; und nad) einigem Nachſu en auch eine 
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fange Inſchrift, deren Inhalt kuͤrzlich dieſe iſt: Cont-. 


modo Caeſari bs thermas dedicavit respublica Ja- 


Torenfis. Auf einer andern Infchrift fund, respubli- 


ca Jaforu. Die alten Röhren, melde bis zum Urs 
fprurig der Hauptquelle gehen, waren’ von verfteinertem 
Eichenholz. Bor 15 Fahren entdeckte der Herr Graf 
von Daruvar eine Biertelmeile von hier einige warme 
Quellen, welche er-gleich einfaßen, und zu einem Wade 
einrichten fieß. Diefes Bad wird ftarf. befücht, und - 
immer beruͤhmter / man trinkt aud) das Waper deßelben. 
Bor zwey Monaten, konnte ich mich nicht fatt an der 
Römerfehanze in der Bodoger Sefpanfchaft des Koͤ⸗ 
nigreichs Ungarn, fehen. Sie iftinder That ein erfiauns 
lies Merk, welches fich’verfchtedene Meilen lang von 
der Donau bis an den Theisfluß erſtreckt. Die Vor⸗ 
derfeite derfelben ift gegen Nordweſten, der Ruͤcken aber 
gegen den Winkel gekehrt, den die Donau und Theis 
mahen, Bor jener war ein tiefer trockner Graben, 
der num zu Wieſen eingerichtet if. Der Augenfchein: 


- yeiger, daß die Nömer in dem Winkel, weichen dieſe 
- Scyanze zufchließer; ihren Schifbau gehabt haben. 


Im Zeughaufe zu Titel fahe ich viele:römifche roftra, 
Anfer, und mancherley Werfzeuge, die theils am Ufer 
aus dem Schlamm, theils hin und wieder aus der Erde 
hervorgezogen worden: man findet auch zumeilen Muͤn⸗ 
sen, Waffen, und andere Dinge in diefem Winfel. In 
demfelben wohnen die Tichaififten ,- oder äftereichis 
ſchen Schif » Soldaten auf der Donau, welche nach dem 
sollzähligen Fuß 1113 Köpfe ausmachen, und einen 
DObriften zum Befehlshaber Haben. Der Stab derfels 
ben liege alfezeie zu Ti:el, woſelbſt auch das Zeughaus, 
die Schifzimmerwerfte, und viele Worrathsbäufer für - 
den Schifban find. Die Tfchaiken find eine Arc Gas 
leeren, mit Segeln und Nudern, und führen 4 bis 10 
Kanonen, Die Tfehaikiften find mit einem Pallaſch, 
einer kurzen Flinte, und zwey [Eleinen Piftolen bewaf⸗ 
net, fehr kuͤhne Schifleute, lauter Illyrier und Wallas 
chen, "von der griechrfchen Kirche, und ihr Obriſter ift 
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allezelt von der Illhriſchen Nation. gIhr Vairt er⸗ 
ſtreckt ſich nicht ganz bis an die Roͤmerſchanze, ſondern 
von der Donau am, da wo Carlowitz liegt, in einer 
ſchraͤgen Linie gegen Nordoſten bis an-die Theis, doch 
fo, daß Sablia mit eingefchloßen if. Man hat ges 
fant, daß der osmanijche Sultan während des. 1763 
geendigten Kriegs, die Feftungsmwerke von Belgrad habe 
wvieder herſtellen laßen: ich habe aber dieſes falſch be⸗ 
funden. Hingegen hat er in Bosnien an der Save, 


(Sau zwey neue und ftarke Feftungen anlegen ‚lagen, 


welche Neu⸗Brod und Nen⸗Gradiſca heißen. 
+ Raufanne- 


- Die Geographie de Bufching,, abregee dans op 


objers les meins ıntereflans, augmenree dans ceux 


qui ont paru P’&tre, retouchee par tout, & ornee 


d’un precis de l’hiftoire de chaque Etat par Mr, 
Berenger, deren erften Theil die biefige typographifche 
Sejellichaft 1770. auf ph. 17 Bogen in gr. Detav 
ans Licht gefteller Gar, kann ich. weder billigen, noch 


ruͤhmen, denn fie ift ein unrechtmäßiges und uͤbel gera⸗ 
thenes Werk, wie ich in dem nächften Stuͤck dieſes Wo⸗ 


chenblatte hinlaͤnglich zeigen werbe | 
6. | 
Von daher babe ich hi m dem aaften December dee. 


verwichenen Jahrs von dem berühmten Herrn If de 
‚ Pinto einen Brief empfangen, der fich auf dasjenige” 
".bezieher,, was ich in das z ıften Stuͤck des vorhergehenden ' 
Jahrgangs dieſer „wöchentlichen Nachrichten ©.- -415 


aus dem Brief eines meiner Freunde eingeruͤckt babe. 


Schr gern ſetze ich folgende Stelle hieher, in welcher Er 


Sich rechtfertiget. Je vous protefte, Monfieur ! & 
‚tous les honnetes gens de ce pais vous le confir- 


‚meront, que je ne penfois pas à publier ma pre- 


„ miere lettre für. les colonies. Jene Pai fait que 
“ par condefcendance pour une perfonne des plus 
reſpectables de la republiqgue. Je meprife fouve- 
rainement tout mortel affez vil & abjedt, pour tra» 
hir fes ſentiments, par flatterie, par complailance, 
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&-pour faire fa cour aux ’grands, & aux gens en. 
place, & je detefte encore plus les ames de bone 
qui le fopr par lucre, le n’entends pas par la 
meprifer un Ecrivain honnete, que fes moyens cir- 
confcrits obligent à fe faire payer de fes veilles de 
ceux qui employent fes talents, Que .devien- 
droient nos Avocats, dont, on reconnoit les pei- 
nes? ‚Les honnoraires qu’ils recoivent, ne les de- 
gradent pas, & n’infirment point. la force de leurs 
raifons, Mais ce n’eft point mon cas ;“ la provi= 


dence mꝰa place fort-au deffus-de cette reflource, 


& jattends de votre &quite une reparation que , 
vous ferez, je me le perfuada, avec plaifir, 
| Beipzig. 

"Schon vor 14 Tagen habe ich von daher die lang ges 
wuͤnſchte Probe von des Heren Breitfopfs gedruckten 
Charte befommen, welche den Tienl hat: Gegend 
um Keipzig. Eine Landchartenfag Probe von 
I.6.%3. Breitkopf. Leipzig 1776 aus Breits 
Fopfs Buchdruckerey, ein Quartblatt. Allein fie 
was ein Abdruck des erften Satzes, den Herr Breitkopf 
noch nicht verbeßert harte, deßen Verbeferung er mir aber 
innerhalb 8 Tagen zu ſchicken verfprach, und ich konnte 
in dern erften Stück des neuen Jahrgangs meines Wos 
henblatts, nicht den geringften Platz zu einer Anzeige 
deßelben gewinnen. Alſo ift mir die Leipziger. Zeitung 
darin zuvorgefommen. Jetzt habe ich ſchon die erfte 
Verbeßerung des Verfuchs, auf welche noch eine zwey⸗ 
te folgen fol, und alsdenn wird allem Anſehen nach, 
- Herr Breitkopf den Landchartenjaß dein Kupferftich fo 
nahe gebracht haben, als es die Buchdrucerey nah . 
Ihrer Einrichtung verftattet. Das ififein ‚großer Ends 
weck, und um denjelben ganz nad) eigener Erfindung 
zu, erreichen, bat er die Preufchenifcy- Hafifche Pros 
be bisher noch nicht fehen wollen. Sch werde näch? 
ftens ausführlicher davon reden; über 8 Tage aber kann 
ich vielleicht die Lefer die Blatts fehon durch die Preus 
fchenfche Landcharte erfreuen, weil ich die noch ruͤck⸗ 


\ 


“oo: 0 oo 


warte. 

en Prenzlau.  - 

Das am Ende des vorhergehenden Stuͤcks angekuͤn⸗ 
digte Gutachten eines. Tingeſeßenen in der Uker— 

mark, iſt zwar ſchon auf 10 Quartbogen ganz abge⸗ 

druckt, erivartet aber noch einige Veränderungen, und 

der Inhalt deßelben muß ‘auf einmahl ganz ange 


gehen werden. Das kann nun nicht eher als heute 


“ über acht Tage gefchehen; unterdeßen kann man diefe 
Schrift. fehon bey dem hiefigen Buchhändler Herrn 
Pauli befommen, und fie ift auch ohne Rädficht auf 
die Angelegenheiten des churmärkifchen Adels leſenswuͤr⸗ 


dig, weil fie fih in die Materie von dem Umlauf des. 


"Geldes und von dem Eredit, tief einläfl. Von der bes 
kannten ausgebteiteren MWißenfchaft ihres Verfaßers, 


des Heren geheimen Juſtitzraths, Präfidenten des ufers ' 


maͤrkiſchen Öbergerichts und Domberrn Heren Chrift, 
von Berg, war auch nichts geringeres zu erwarten. 
St. Petereburg. : 

Nouveau plan de la ville & de la fortereffe de 
S. Pefersbourg, execut® exatement d’apres Pori- 
ginal, qui fe trouve dans les archives de la police, 
par C.M. Koth. 1776. Eiu großes Blatt. - Diefer 
genaue und fchön geſtochene Plan von der -jeßigen Bes 
ſchaffenheit der anfehnlichen, regelmäßigen, und ſchoͤnen 
Stadt, ift\dergeftalt illuminirt, daß die verichiedes 
nen Farben anzeigen, welche Gegeuden von Steinen 
entrveder ſchon gebauet find, oder gebauet werden folfen, 
und welche von Holz, entweder mit oder ohne ſteinerue 
Gruͤndr find. - | = 


Zuſatz zu S. 10. 3.4. 


ſtaͤndigen Abdruͤcke jetzt an einem jeden Poſttage ers 


% 


| 1776 find tn Berlin geboren 4668 Kinder, geftors 


ben 4789 Perfohen, getrauet 917 Paares 
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Derlin, bey Haude und Spener, 
\ De ſchon zweymal genannte Schrift des germ en 
. hetmen Juſtitzraths von Berg, beſtehet in An⸗ | 
merkungen über das Gutachten des Zeren yon Ron 
chau, welches ich im zwanzigſten Stuͤck des vierten 
Jahrgangs ©. 164 fr angeführte habe, Beyde gen 
ſchickte Schriftfteller, find gelehrte Domherren des Hochs 
ſtifts Halberſtadt, angefehene und begüterte Edellnte - 
in der Churmark, und diſputiren über die Frage: ob 
der in Stockung gerathene Umlauf des Geldes unter 
j. dem Mörkifchen Adel, durch landſchaftliche Pfandbriefe 
nach fchleſiſchem Fuß, am ficherften wieder in Gang 
gebracht werden könne, oder nicht? Zerr von Bere 
behauptet es, und Zerr von Rochau leugnet e5: eg ſind 
aber mit dieſer Hauptfrage noch andere Fragen verbunden. 
Inſonderheit hat Ferr von Berg fich in die Materien 
vom Credit und von dem Umlauf des Geldes ſtark eine 
‚gelogen, und feine Schrift zeiget, daß er die beften 
Schriftſteller von denſelben gelefen, und die Materie .- 
ſtudirt babe, Beyde angefehene und hochachtungswuͤr⸗ 
dige Schriftſteller, haben unter dem Adel Anhaͤnger ih⸗ 
rer Meynungen, es giebt auch ſolche, welche mit feinem 
yon beyden ganz wohl aber einem in 
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Mer, und dem give im andern Stucen Bepfell 90 
den. Beyde find meine freundſchaftlichen Goͤnner, und 


Br werde bey der Anzeige —— —— 
a 


ne Parthey nehmen, am Ende 


er einige unmasgebliche 


Anmerkungen über die Streitfrage machen. Heir won 


hat die Scheift des Herrn von R. ‚aufs neue ghdrucken 
lagen, nd hernach 14 Anmerkungen über diejelbige ger 


’ 


macht, hierant aber noch 72 Einwuͤrfe gegen die Pfands 


>. Briefe angeführt und beantwortet. 


"Die sufte Antmerfüng „ betrift die Urſachen, wars 
um der Eredir des Adels verfallen ſey? Herr von. 


I 


untehet! ehr richtig den Realsund Perſonal⸗ Cre⸗ 


* 


Sit: jener ſſt die Hinlänglichteit, des Unterpfands zur 


voͤlliger Sicherheit des Glaͤubigers. Er verwirft die 
Urſachen welche Herr von R. angegeben hat, nemlich, 


zunehmende Gewißenloſigkeit, Langſamkeit der Concurs 


Mrocee, und Mangel.an Beſtimuuna des wahren 


Werths der adelichen Grundſtuͤcke, und nennet andere; 
nemlich die yerminderte Menge des Geldes nach dem 


RKRriege, die haͤufigen Bankerotte der Kaufleute, um wel⸗ 


‚her willen, weil ‚man den Wechieln nicht trauete, defis 
mehr bares Geld zum Handel: erfordert, und dadurch 
anderweitigen Entziwecken entzogen: worden, Die neuen 
einheinmijchen Handels Unternehmungen, bey welchen 


die Aetien zehn Procent einbringen, die neuen Aufla⸗ 
gen, den Wucher welcher mit Gelde getrieben wird, die 


Errichtung der Dank, welche zwar nur z Procent giebt, 
‚aber ficher iſt, und die Sapitalien fo gleich wenn ſie verlangt 
werden, nieder zuruͤck zahlt, den zu geringen Werth der 


- Produkte der Guͤther in Vergleihung mit den Ausga⸗ 


* 


ben ihrer Beſitzer, den Verfall des Preiſes der Guͤther 


ſelbſt und die Furcht vor Eoneurs⸗Proceſſen. 

Syn der zweyten Anmerkung giebt Herr von B. zu, 
daß genaue Schaͤtzung der Gaͤther für den Credit ſehr 
vortbeilhait ſey, aber nicht daß es einen beſtaͤndigen 


Werth der Guͤther gebe, und eine Beſtimmung deſſel⸗ 


ben moͤglich ſey, welches Urtheil er durch Gruͤnde um 


! 
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terftäget. - Daß bie Credit⸗ und Verfanfs, Taren eins 
‚ förmig ſeyn, und alles was gewoͤnlicher Meije in Ans 
ſchlag fomt, enthalten müßen, und daß das ficherfke 
Hirzel den Unwerth der adelichen Guͤther zu heben, 
dieſes ſey, wenn man es dahin bringe, daß der Berfäus 
fer weniger, und ber Käufer mehr werden: ift fo flat, 
daß es niemand In Zivelfel ziehen wird, Der Herp 
Verfaßer glaubet, daß ein recht Iebhafter Umlauf deg 
Kieldes, dazu am meiften helfen werde, denn der jeige 
Unwerth der Güter, komme von der Stockung — 
her (8.26). . a — J 
Er kann, nad) der dritten Anmerkung, nicht beſ⸗ 
ſer verſchafft werden, als durch Pfandbriefe,, das iſt, 
Durch folche Schuldverfchreibungen, welche die hursund 
neumaͤrklſche Landfhaft ber die erfien und ficherften 
Sxrecial⸗Hypotheken der Landgüther, bis zur Hälfte oder 
zu ey Drittel ihres wahren Werchs, anſtatt der bisherts 
gen Privar Obligationen, ohıte Benennung des Glaͤu⸗ 
bigers, ausftellet, und dafür fie an die Inhaber derfel 
ben, vier Procent⸗Zinſen, auch nad) vorgängiger Auf⸗ 
tündigung, das Kapital, zu geſetzter Zeit, unmeigerlich, 
und ohne alle Koften zu bezahlen übernimmt Det 
Herr Verfaßer führe Gründe zum Beweiſe an, daß 
dieſe Pfandbriefe einem Lande nicht nur nicht ſchaͤdlich, 
ſondern vielmehr nuͤtzlich ind. Sie find unſchaͤdlich, 
weil bey ihrer Ueberlieferung Eigenthum gegen Eigen⸗ 
chum vertauſcht wird, weil fie ihre Sicherheit von beſon⸗ 
bern Hypotheken haben, dadurch fie ſich von den Bank⸗ 
Noten in Schweden und Schottland, von den Steuerſchel⸗ 
nen in Sachſen, ie. unterfcheidens weil der ganze @taat - 
ſich dafuͤr verbärger, und weil fie in der That nichts . 
anders, als die bisherigen Shligationen find, nur daß 
fie zum leichter Umlauf fähig gemacht werden. Cie 
leiften einen wirflihen Nutzen, denn fie erleichtern dag . 
Verkehr mit dem Gelde, befördern den Umlauf deßel / 
ben, machen‘ daß die Kapitalien nicht müßig Itegen, 
uud daß bie Zinfen geringer ae wodurch das. grör 
r 1:7 24* —* g:' — — 


Y 


| 


’ 


20 


ge Landesgebwethe befördert, und Wen der Bäche 
erhoͤhet wird. Die Ausieiher haben für ihre Capita⸗ 
lien alle Sicherheit, und werden fie atsdenn lleber dem 
Adel für vier Procent, als der Hanf fir drey leihen; 
die landfchaftliche Sewährleiftung jeßet fie aus der Vers _ 
“ Bindung mit den Schuldnern, fie haben nicht zu befuͤrch⸗ 
ten daß die Zinfen zuriickbleiben, und noch weniger daß 
Coneurs⸗Proceſſe erfolgen werden; und der Ankauf: der 
Güter wird dadurch erleichtert, daß man fogleich auf 


die erſten zwey Drittel, Pfandbriefe befommen kann, 


auch kelne Aufkuͤndigung der Capitalien befuͤrchten darf. 


Den Nutzen der oͤffentlichen Papiere beſtaͤtiget die Er⸗ 


fahrung in Holland und England, die Pfandbriefe aber F 
haben außer der Gewaͤhrleiſtung des Staats, noch eine 
beſondere Hypothek. Sie haben in Schleſien den Adel 


vom Untergange errettet, und ſelbſt denen die kein Ei⸗ 


genthum mehr au ihren Guͤtern zu. haben glaubten, 
wieder Credit verfchaft, und fie bey dem ihrigen erhals 


ten. Weberhaupe ift diefes Land, welches vor. fieben 


Jahren weber Geld noch Credit hatte,durd) die Dfands 
Briefe wieder zum Wohlſtande gelangt, ? 

Nach der vierten Anmerkung, find diejenigen wel⸗ 
she jetzt einen Credit haben, entweder Verſchwender, 


oder ſolche die gut wirthſchaften wollen: jeue ſind kei⸗ 


ner Huͤlfe fähig, dieſen aber wird durch, Pfandbriefe un⸗ 
fehlbar wieder aufgeholfen werden. | 
Die fünfte Anmerkung feßet hinzu, daß auch den 5 


| jenigen, welche fo viel ſchuldig find, als der wahre Werth 


ihrer Güter beträgt, durch dte Pfandbriefe geholfen 
werde, weil fie fo viel gewoͤnnen, als fie an Zinfen - 


erſparten, und ber Preis ihrer Güther erhoͤhet werde, 


Den Einwurf, daß die Pfandbriefe den wohlhaben⸗ 
‚den Ständer fchaden koͤnnten, beantworset die fechfte _ 


, Anmerkung aljo: wen aud) Se. Majeftät der König 
° Sich nicht erklaͤret hätten, daß Sie die Mirbärgefchaft 


für die N fandbriefe übernehmen wollten, fo [hüßter - 


dieſe ſich PA weil fie "4. nicht ame anf die erften und 
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ficherften Hypotheken der Guͤther gründeten, ſondern 
auch den Werth der Guͤther erhöheten, und auf alle kuͤnf⸗ 
tige Zeiten befeftigten. Es könne von dem Capital der 
490000 Thaler welches: der König den Ständen für 
geringe Zinfen auf beftändig überlaßen wolle, und von 


andern Hülfsmitteln welche vorgeichlagen werben, folls . 


ten, ein beträchtlicher Fonds gemacht werden, weicher 
die Landfchaft Hinlänglich decke, wenn fie ja hin und 
wieder Schaden leiden ſollte. Erfolgten allgemeine 


Truͤbſalen, fo erfordere der eigene Nutzen des Landes⸗ 


heren, den Kredit des Randes.aufrecht zu halten. Ende , 


lich foljverfchaffe die Königliche - und landfchaftliche Ge⸗ 
swährleiftung dem Werk ein größeres Gewicht und Zur 


trauen, und die Landſchaft ſelbſt koͤnne es am beften in 


* ⸗ 


Ordnung halten. 


"Die flebente Anmerkung behauptet, daß Pracht 


and Schwelgerey Eeine nothwendige Folge der Pfands 


‚ briefe feyn würden, an fich felbft aber ein nothruendiges 


Triebwerf im Staat wären, ohne welches Ackerbau, 


Handel und Gewerbe nicht in Aufnahme gebracht und 


m 


erhalten werden könnten. 


Die achte Anmerkung faget, die Pfandbriefe ftels . 
leten mit dem Real⸗Credit auch den perfönlichen wieder 
her, alfo werde der Adel, fobald fic im Gange wären, 


auch wieder Wechfel,Eredie haben, und diejer fey dem⸗ 
felben unnachtheilig und unentbehrlich. | 

In der neunten Anmerkung findet Herr von 25 
den Wechfel» Tarif welchen Herr von R. vorgefchlagen 
Hat, den Släubigern und Schuldneen gleich ſchaͤdlich, 
and wiederholt, was er ſchon behauptet hatte, dab bloß 
Die Sicherheit der Capitalien, und die verminderte Nach⸗ 


frage nad) denſelben, befiändig’niebrige Zinfen wirkten. 


Die kurze zehnte Anmerkung, betrift den Unter⸗ 


dentlicher Weiſe Gelder angeboten werden , man folle 


08 bey une nur dahin 6 daß die Beſitzer dey Guͤ⸗ 
. ; N _ —*— 3 an en 


ſchied der Banken, . und fagt aus Gelegenheit der Zettel - - 
Banken, welche wenige Zinfen geben, weil ihuen or⸗ 


er . 
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| Ya das Gelb nicht mehr fuchen dürften, ſondern daß 


es ihnen anboͤte, fo wuͤrden fie eben fo mie die 
——ã die Bedingungen vorſchreiben, und weni⸗ 

ge Zinſen geben. | 

In der elften Anmerkung, behauptet Herrvon B. 


° daß die Pfandbriefe, weiche er empfehle, ſicherer und 
allſo annehmlicher wären, als die von dem Herrn vor 


R. vorgefchlagerie OBligationen, weſche auf die Sicher 
heit des Grundbuchs gegründet werden follten. Und 
‚da in des lebten Gutachten die Sluͤckſeligkeit des Adels 


im Bisthum Minfter und einigen andern weſtphaͤliſchen 


Provinzen, angeführt worden, der für 2% oder 3 Pros 
eent Zinfen fo viel Geld bekommen könne, als er ge⸗ 
brauche; ſo bemerkt Herr von B. 
in der zwoͤlften Anmerkung, daß dieſe Laͤnder ſol⸗ 
ches dem durch die Staats und vedit: Papiere vermehr⸗ 
ter Reichthum der Holländer zu danken hätten, führe 
‚auch/an, daß in Schlefien die Zinfen von 6 bis 7Pros 
cent durch die Pfandbriefe auf 4# herunter gebracht , 
wären, Dey uns dirfe man niche beforgen, daß die 
Zinfen durch die Pfandbriefe zu weit herunter fallen 
wuͤrden, denn die Pfandbriefe feßten ſich ſelbſt Graͤn—⸗ 
zen, den Adel aber in ben Stand, fie durch Tilgung ihr 
ver Schulden wieder. aus dem Umlauf zu bringen. 
"Mach der dreyzehnten Anmerkung, fteherdie Lehus⸗ 
verbindnng in der Mark, der Einführung der Pfands 
briefe nicht entgegen, weil auf den meiften Lehnguͤthern 
ſchon anſehnliche Schulden haften, und alſo ohne Be 


- denken die Pfandbriefe umgefchrieben werben koͤnnten. 


Zugleich werden die Bedingungen angegeben, unter 
welchen der Vorfchlag des Plans vom gten May vos 
rigen Jahrs, daß alle bis zum erften Nov, 1775 einges 
tragene Schulden, für fubfidiariiche Lehn⸗Schulden ers 
tlärer werden follten, am beten ausgeführt werden koͤn⸗ 
ne; nemlich x) die Schulden mäften niemals zwey 
Drittel des Anſchlags nach der neuen Taxe zu fuͤnf 
Procent na * der —— — vor⸗ 


Fr 


sicht, daß ſeine Gäther auf zwey Deitref ihres Wertha 
verſchuldet waͤren, muͤße beweiſen, daß dieſe Schulden 
vor dem erſten November vorigen Jahrs gemacht va 
ren: 3) er und feine Kehnserben muͤſten ehrlich: einige \ 
Procent von ihren Schulden abbezahlen. 

Herr von R, ift der Meynung, da Die Sebnsverbius 
durig zwiſchen dem Adel aufgehoben werden muͤße: Herr 
von B. aber haͤlt in der vierzehnten Anme:Fung das 
für, daß es beßer ſey, dieſeibige fortdauern zu laßen, 
weil man angemerkt habe, daß eine Familie die ihre 
Lehen verloren habe, bald untergehe. 

Mit dieſen Anmerkungen, iſt des Herrn Verfaßers 
Autwort auf des Herrn von R. Gutachten beſchloßen. 
Er hat aber noch andere Einwuͤrfe, welche wider die 
Pfandbriefe gemacht —— geſammlet, und beants 


wortet. 


Erſter Einwurf, Für Schlefien find. bie Pfand⸗ 
briefe wohl nuͤtzlich geweſen, weil vor 6 Jahren daſelbſt 


ſonſt kein baares Geld war, als was ein jeder zu feinem 


Unterhalt gebrauchte: da man nun für 18 Millionen 

Pfandbriefe machte, fo fonnten die Zinjen freylich leicht _ 
herunter gejeße werden. Antwort. Es iſt nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Summe der Pfandbriefe fo hoch fteis 


ge, wären ihrer aber: wirffich jo viel, fo ftänden fie 


doch’im gehörigen Verhaͤltniß mir den Grundftäden, 
welche ihnen zur befondern Hypothek dienen. An baaz 
rem Gelde hat es in Schlefien nicht gefehlt, ;fonderm . 
am Umlauf deßelben, dem das Land hat nach der Eins 
führung der Pfanöbriefe viele Tonnen Goldes Schul⸗ 
den bezahlt. 

Zweyter Einwurf. Die größere Leichtigkeit Geld 
zu erhalten, wird viele Leute zu Berichwendern machen. 


+ Antwort, Um des Misbrauchs. willen, muß eine. gus 


te Sache nicht unterlagen. werden. Man kann auch 


das Segentheil, ‘oder diejes erwarten, daß mancher ein 


beßerer Wirth werden wird, ſowohl weil er ein ficheres 


Mittel ſiehet, ſich zu heiſen als weil er in Gefahr ge⸗ 
| | 4 


u. Be | 
raͤth, wenner die Zinſen nicht richtig bezahlt, " Es iſt 
unleugbar, das ein Land in welchem‘ der Geldverkehr 
leicht iſt, gluͤcklicher ſey, als ein ſolches, in welchem er 
ſchwehr, und dem Wucher und Druck unterworfen iſt. 

Dritter Einwurf. Wenn 6 oder 7 fruchtbare Jah⸗ 
ze hinter einander folgen, wird der Preis der Lebens⸗ 


mittel fallen, und alsdenn wird die hohe und willkuͤrli⸗ 


che Guͤter⸗Schaͤtzung die Zinszahlung hindern. Ant⸗ 
wort. Die Yedingung iſt wider die Erfahrung, wir 
koͤnnen auch unfer Getreide auf der Oder und Elbe auss 
führen, und die Mengeerfegt den geringern Preis. 
Vierter Binwurf, In Kriegszeiten werden. weder‘ 
Zinfen noch Capitalien bezahlewerden. Antwort, Die 
Socrge gehet zu weit, und koͤnnte alle Berbeßerungen 
hindern. Wenn die Pfandbriefe das Land. verbeßern, 
fe. ann es auch die Kriegslaft beßer ertragen, _ Alle 
| Pfandbriefe iwerden.eben fo wenig als alle jeßige Obli⸗ 
gationen auf einmahl aufgefündiget werden :. Wenn 
das lebte geſchaͤhe, fo Eörinten fie auch wicht auf einmal 
mit baarem Gelde bezahle werden. Aus den aufgefüns 
digten Summen baaren Geldes, werden wieder Capitas 
lien gemacht, und diefe koͤnnen nicht befer als zu Pfands 
briefen angewandt werden. : In Friegeszeiten Inuft 
mehr Geld um, als in Sriedenszeiten. Ä 
Fuͤnfter Einwurf. Man. hat in der Churmark —* 


Beſitzern der Guͤther zu viel Credit gegeben, das ift die- - 


wahre Urſach des Berfalls des. Eredits, denn bey dem 
meiften Concurfen verlieren auch hypothekariſche Glaͤu⸗ 
biger etwas. Antwort, Das erſte ift nicht erroiefen, 
fondern vielmehr zu glauben, daß die Suter wegen der 
Stockung des Geldumlaufs unter ihrem wahren Werth 
. verkauft worden, Sollte man aber auch wirklich den 
Befigern der Güther bisher zu viel Credit gegeben ha⸗ 
ben , fo ift das Lehel -einmahl da, und man muß dems 
felben abzuhelfen fischen. :. Das kann aber weder durch 
genaue Beftinmung des Werths der Guͤther, noch durch 
geichärfte Eredit-Sefee geſchehen, ſondern es muß den 
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Capiteliſten hinlaͤngliche Sicherheit verſchafft werden, 
und dieſe koͤnnen allein die Pfandbriefe gewaͤhren. ee 
Sechſter Einwurf. Wer hinlänglikhe Sicherheit 
fihaffen kann, und in befannten auten Umſtaͤnden iſt, 
hat Credit, ja er kann, weit fo viel Geld im Lande ift, 
Eapitalien für 4, Procent Zinfen geliehen bekommen. 
Antwort. Die Urcheile über die Sicherheit find fehe 
verſchieden. Mancher, dem die reinen Einkünfte eines " 
Guths bekannt find, würde ohne Bedenken Geld dars 
-auf leihen, wenn ihn nicht die Furcht zuruͤck hielt, daß 
die vor ihm hergehende Gläubiger anders denfen, ihre 
Eapitalien aufkuͤndigen, und ihn dadurch in Verlegen⸗ 
beit jeßen wuͤrden. So lange man auch nody beforget, 
dag man fein Kapital nicht zu der Zeit da man es ges 
braucht, ohne Weitläuftigfeit wieder befommen, ja daß 
das Guth welches zur Hypothek dienet, in Concurs ger . 
rathen werde,.2c.tfo lange. wird man feine Sicherheie 
nicht für Hintänglich Halten, und zwar am wenigſten, 
wenn man einer der fpätern Gläubiger ift, in Anfehung _ 
deren eigentlich der Credit des Adele geftärkt werden fell, 
Bloß die Pfandbriefe für welche ſich die Landfchaft vers 
bürget bat, helfen allen diefen Schwierigkeiten ab, mas 
en daß die; leiste Hypothek fo gut. oder jo ficher als die: 
erfte ift, und heben die Sorge, dag man Kapital und ° 

Zinfen nicht zu rechter Zeit und ohne Weitläuftigfeit er⸗ 
halten werde. 
Siebenter Einwurf. Die Pfandbriefe werben alfa 
Edelleute ſtuͤrzen, welche über die Hälfte des Werths 
ihrer Guͤther verſchuldet find, denn hinter der Lands 
ſchaft wird feiner ſtehen wollen, weil jene bey Concur⸗ 
fen’ wegen der Pfandbriefe ven Vorzug hat, Antwort. 
Schleſien beweifet das Gegentheil, und es ift begreiflich- ; 
- Denn die Pfanöbriefe geben den Kapitafien welche die 
Landſchaft uͤbernimmt, eine durchgaͤngig gleiche Sicher; 
beit, und heben die häufige Nachfrage nach dem Selde- 
aljo befördern fie den Credit auf zweyerley Art. Sie 

vermindern auch die, anf und dadurch fleigt der 
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Werth der Guͤther. ‚Man darf auch nicht beforgen, 
daß ein zu ſtark verfchulderer werde von der Landichaft 
mit dem Concurſe uͤbereilt werden ; vielmehr wird die 
. kanofchafe die Gather deßelben ſo lange verwalten laſ⸗ 
ſen, ots fich ein guter Käufer finde, 


\ 


Achter Zınwurf. Alfe Befiker der Pehnsund mie ' ” 


einem Fidecommifs belegten Guͤther, bern Schuß 
den nicht gehoͤrig bewilliget find, gehen verisren, wenn 

das vorgefihlagene Ereditwerf eingeführee wird. Ant 
wort, Man kann nicht erweifen daß fie alsdenn ſchlim⸗ 
mer daran ſeyn werden, als ſie es jekt find. 

TI: unter Einwurf. Die Pfandbeiefe werden. dem 
habſuchtigen Reichen melche die verſchuldeten Guͤther 
ihrer Nachbaren an ſich zu bringen wuͤnſchen, zur Errei⸗ 

hung ihrer Abſicht ſehr behuͤlflich ſeyn. Antwort. 
Iſt falſch, denn das neue Creditwerk erhoͤhet den Werth 
der Guͤther, und befoͤrdert den Zulauf der Käufer: 

Sıhnter Einwurf. Die Prfandbriefe werden biejes 
nigen welche Sapitalien befißen, in Verlegenheit fekenz 


und nörhigen, ihr Geld aus dem Lande zu fehicken, ja 


demselben nachzureiſen. Antwort; Das erfte iſt nie 
thig, teil da, wo es nicht am Gelde, ſondern am Um⸗ 
lauf degelben fehlet, die Kapitaliften ihr - Geld wegen 
des Wuchers, und wegen beichröehrlicher Dedingungeit 
für den Schuldner, zurächalten, Das zweyte iſt 
nicht zu beforgen, wenn fie ihr Geld im Rande oder bey 
der Landſchaft für 4 Procent Zinfen ficher unterbringen ; 
geießt aber es geichähe, weil nicht alle Kapitalien im _ 
Lande untergebracht werden fönuten, fo wäre es eim 
Zeichen des Wohiftands unſerer Provinz, und es-fäme 
. fremdes Geld durch die Zinfen in diefelbige, Altenfalg 
koͤnnte man eher baares Geld, als Pfanvbriefe 
aus dem Lande gehen laffen, weil die letzten außer 
den Zinfen noch durch den oft wiederholten Tauſch Nu⸗ 
Ben bringen, ihr Verkauf aber das Fand mit baarem 
Gelde Überfehwenmen würde. Das dritte beſtaͤtiget 
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es iſt auch aus unſerm Lande noch fein Capitaliſt mit 


ſeinem Gelde weggezogen, wenn er gleichdieſes nur für . 
3 Procent im die Bank gelegt hat. 

Mit dieſem Einwurf ift noc) ein anderer verbunden. 
nemlich der, daß durch Herunterfeßung der Zinfen, den 
Pupillen, frommen Stiftungen und noch andern, ge⸗ 
ſchadet wuͤrde. Die Gelder der erſten und zweyten 
muͤßen ſchon fuͤr 3 Procent Zinſen in die Bank gethan 
werden, es wird alſo fuͤr dieſelben eine Wohlthat ſeyn, 
wenn ſie bey der Landſchaft fuͤr 4 Procent untergebracht 

werden Fönnen; doch koͤnnten die Gelder ber frommen 
Stiftungen fernerhin bey der Landjchaft * 5 Proeent 
belegt werden. 

Eilfter Einwurf. Die Verwaltung des vorgeſchla⸗ 
genen neuen Creditwerks, wird den Beſitzern der Guͤ⸗ 


ther große Unkoſten verurſachen. Antwort. Nein 


Es find in einem Plan vom gten März v. J. Sonde : 
angewiefen, und fonft Huͤlfsmittel ausfindig gemacht, 
durch welche alle Unkoften beftritten werden koͤnnen. 
Zwölfter Einwurf, Die Pfandbriefe werden fchäbds . 
liche Theurung vyerurfachen, weil fie die Zeichen des 
Werths vermehren, und dadurch unfern Manufacturen 
und den Handel mit denfelben, fchädlich werden, Ant⸗ 
wort, Die Pfandbriefe. vermehren die Zeichen bes 
Werths der Dinge nicht, dem fie find unfere bisheris 


‚gen Obligationen, melche dadurch zum Umlauf beque⸗ 
mer gemacht werden, daß fie feiner neuen Unterfuchung 


bedärfert, und von den Inhabern jederzeit ohne Abtres 
tung weggegeben werden fönnen. Sollte aud) einer und . 


der andere neue Pfandbriefe auf fein Guth nehmen, 


fo werden dadurch die Preiſe der Lebensmittel und Waa⸗ 
ven nicht merklich erhöher werden, zumahl da der Kb: 
nig durch feine Magazine die Preije des Gerreides fo 
lenten kann, als es im Ganzen vortheilhaft ift. 

Man muß zum Ruhm des Heren MWerfaffers geftes 


ben, daß er die, Pfandbriefe „mit ungemein großer Sen. 
ſchicklichkeit vertheidiget und angepriefen, auch wenige 
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erhebliche: Sweifel uͤbrig gelafen Habe. Da es aber 


> nöchig und nuͤtzlich feyn wird, auch diefe auf eine gruͤnb⸗ 


liche und berußigende weiſe zu heben: fo will ich fie, fo 
viel der Raum es verflattet, vortragen, und vornemlich. 
dem gelehrten und erfahrnen Herrn Geh, Nach von B. 
zut Beurtheilung übergeben, 


Dieſer ſaget S. 27 ſelbſt, es ſey in der Marck Bran⸗ 


denburg Geld im Ueberfluß vorhanden; und ſo iſt es 


wirklich. Es bezeugen ſolches die Millionen welche in 


der Hanf liegen, und die oͤffentlichen Anzeigen in den 
Intelligenzblaͤttern und Zeitungen, daß Gelder zum 


Ausleihen an dieſen und jenen Orten bereit wären. Es 
kann auch nicht anders feyn, weil der König niche nur 
alle Seine Einkünfte aus der Marc wieder file dieſel⸗ 


bige ausgiebt, andern noch anfehnliche Summen dar⸗ 
‘ Über, weil die frommen Stiftungen vieie Tonnengoldes 


baaren Geldes haben, welche fie auf Zinfen austhum - 


müßen, und weilidas Vermögen vieler einzelnen Pers 


ſonen auch im bald großen, bald kleinen Sum⸗ 


men beftehet, von deren Zinſen fie entiweder ganz oder 
zum. Theil leben. Alſo iſt zu unterfuchen, ob nicht dicfe 
wirklich vorhandenen baaren Summen, zu den Darleis 
‚hen welche im Lande gefucht werden, hinlaͤnglich find? 
Sollten fie es ſeyn, fo fammt es nur darauf an, daß 


die jeßigen Urſachen gehoben werden, wegen weicher die 


Geldbeſitzer ſo vorſichtig im Ausleihen ſind. Der Herr 


Verfaßer glaubet, daß das vorraͤthige Geld zum Wu⸗ 
cher und zu beſchwehrlichen Bedingungen fuͤr die Schuld⸗ 


ner zuruͤckbehalten werde, S. 18. 73. Dieſe harte Be⸗ 
ſchuldigung, iſt wenigſtens in Anſehung der ı eiſten Glaͤu⸗ 
biger ungegruͤndet, es iſt auch gar nicht noͤthig, daß 
diejenigen welche Geld auf ſichere Hypotheck haben wol⸗ 


len, gewinnſuͤchtige Unterhaͤndler gebrauchen, ſondern 
ſie koͤnnen ſich unmittelbar an die Verwalter frommer 

Stiftungen, und an einzelne Perſonen welche Geld aus⸗ 

leihen wollen, wenden. Die wahre Urſach der Vorſich⸗ 
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tigkeit oder auch des Mißtrauens der Glaͤubiger, liegt 


in dem Mangel der beruhigenden Sicherheit, dieſes zei⸗ 


get ſich aber nur in den Faͤllen, da entweder Guͤther und 


Haͤuſer nicht nad) ihrem jetzigen wahren Werth ange⸗ 
ſchlagen, oder die Zinſen nicht richtig bezahlt werden, 


Jedermann weiß zuverlaͤßige Beyſpiele, daß Guͤther und 


Hauſer unter dem Schein der Glaubwuͤrdigkeit weit 
über ihren wahren Werch angefchlagen, und dadurch 
“bey entfiandenen Coneurſen den verführten Gläubiger 


ſchmerzhafter Terluft zugezogen worden. Den wahren 


Werth der Güther, beſtimmen die wirklichen Einkünfte 
. von denjelben, welche nach einem , Durchfchnitt von vers 


ſchiedenen, wenigftens 6 Jahren, richtig berechnet wor⸗ 


den. So wie die Einkuͤnfte entweder wachſen oder abs _ 


nehmen, fo fteigt oder fällt auch für diefe Zeit der Werth 
der Guͤther. Wer den gefuchten und gefundenen Gläur 


bitger durch zuverläßige Rechnungen von den Einkünften 

- feines Guths, und alſo auch davon überzeugt, daß der 
Werth defelben die Summe welche darauf geliehen wer⸗ 

ben foll, überfleige, der hat geroiß Credit. Aber er muß 


auch vie Zinfen richtig bezahlen, Daß diefes viel Schuks 


dener nicht chun, rührt gemeiniglich daher, weil fiemehr 


verzehren, als fie nach Maasgebung ihrer Einfünfte,, 


oder des Ueberfchußes derfelben nach ‚bezahlten Zinfen, 


»erzehren ſollten. Mögte doc) unfer häuslicher König 
won allen Ständen feiner Linterthanen nachgeahmer wer⸗ 
den! Mögte doc) ein jeder darinn Ehre ſuchen, daß er ans 
ſtatt des überflüßigen, wenigftens unnoͤthigen Aufwands, 
feine Kaufleute, Künftler, Handwerksleute, Bedlen⸗ 
ze x. richtig und gleich bezahlte, und von feinem wirfs 


"Lihen Ueberfluß die Hülfsbedärftigen wohlthaͤtig untere 
ſtuͤtzte: fo, wÄrde der Staat wahrhaftig blühen, 


ſo wuͤrde auch die arbeitende Klage im Staat, nicht 


mmehr fo über Geldmangel Klagen, als der Herr Verfaſ⸗ 


fer &, 30 anfuͤhret. Doch wieder zur Sache. Wer 


nich mehr borget, als er bezahlen Kann, und die Zinfen 
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richtig abfuͤhtet, kann fo viel Seth Sefommen.ale er ver⸗ 
langt, er kann es auch wohl fuͤr vier Procent bekommen. 
Der Herr Verfaßer ſaget S. 43. und in andern Stels 
len, daß die vorgeſchlagenen Pfandbriefe die Zeichen des 
Werths, ſignes de valeur, (von welchen Er S. 29 und 
43 mit ungewöhnlicher Nichtigkeit und Genauigkeit 
-fpricht,) weder vermehren follten, noch wirklich vermehr⸗ 
ten, ſondern unfere bisherige Obligationen wären, die 
zum Umlauf gefchickter gemacht würden. Geſetzt, daß 
die Erfahrung diefes beftätigen würde, fo koͤnnte man- 
doch zweifeln, ob fie um deswillen nöthig und nuͤtzlich 
wären, da unſere bisherigen Obligationen auch oft um⸗ 
laufen, oder einem neuen Befißer der das Geld auf weis 
‚ches fie lauten ,. bezahle, zugefchrieben werden, wie die ' 
ſtaͤdtiſchen und landfchaftlichen Hypothekenbuͤcher bes 
zeugen. Dleſer Umlauf derfelben, macht weder fo viel 
‚Mühe noch Koften, daß man zur Bermeidung derſelben 
wuͤnſch en ſollte, anftatt guter Obligationen, Pfand⸗ | 
briefe zu befommen. Es ift mir and) nicht flar, wie 
bie Dfa nöbriefe durch den wiederholten Taufch nochaußer 
den Zirifen Mußen bringen jollen, S.74 ©. 34 es wär, < 
re denn;, daß fie entweder wie fehr vortheilhnfte Actien 
gekauft,, oder auch wie die Obligationen der churmaͤr⸗ 
kiſchen Landſchaft geſucht wuͤrden. | 
Dip Here Verfaßer will durch die Pfandbriefe für 
den ftark verfchulderen Theil des Adels jorgen, und wenn 2 
alle drey Klagen der Randftände fich freywillig und einmuͤ⸗ 
thig en tichließen, für diefen Theil des Adels anf die vors 
geichla gene Weiſe fich zu verbärgen und zu bemühen, 
fo wird freylich einem Theil dieſes Thells geholfen. Ich 
ſage mw.ohlbedächtig, einem Theil dieſes Theils, den vie⸗ 
len wir d doch das begegnen, was der Herr Verfaßer S. 
60 am Ende der Antwort auf den zweyten "Einwurf fas 
get, ar ıch ſchon ©. 43. in ‚der lebten Zeile beruͤhret hatte, 
nemtid ),die Landſchaft wird fie als ſchlechte Haushaͤlter 
und Sınnszabler aus dem Beſitz ihrer Bücher eben ſa⸗ 
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wohl feßen, ale fie bisher durch ihre Gläubiger aus 
demſelden gejeßt worden. Die ftädtifche Klaße der Land⸗ 
fände koͤnnte gleiche Vorſorge für die ſtarkverſchuldeten 
Beſitzer bürgerlicher Häufer und anderer Grundſtuͤcke 
vorſchlagen. Welche Weitlaͤuftigkeit würde aber daraus 
entſtehen? Es muß und wird in der Welt wohl fo bleis 
ben, daß aus Beguͤterten, Unbegüterte, und aus Uns 
‚ begüterten, Beguͤterte werden. Die Adelichen haben 
hierinn einerley Schickſal mit den Bürgerlichen, und fie 
mögen fi aljo gleichwie diefe dadurch tröften, daß 
man. von feiner GejcyicklichEeit eben ſowohl als von ſei⸗ 
nen Guͤthern leben koͤnne. Wer fo viel gelernet hat, daß 
er ſich tauſend Thaler Gehalt verdient, der ift fo gluͤcklich, 
als einer der für 20000 Thaler Guͤther hat, die fih - 
Jährlich durch 5 Procent verzinfen, und wer klug ift der 
ſtreckt ſich nach der Länge feiner Decke, | 2 
Dir Huͤlfe der Pfandbriefe, follen die Zinfen von 
‚fünf Procent auf vier heruntergefeßt werden. Wenn man 
den Fall ausnimmt, daß jemand Kapitalien mie 5 Pros 
cent verzinjer, die auf Grundſtuͤcken haften, welche nur 
vier Procent eintragen; jo kann man nicht behauper.n, 
des fünf Procent Zinfen zuviel wären. Denn wenn es 
gleich jcheiner, daß gewifle Derter und Finder, woſelbſt 
sur vier Procent üblich find, glücklicher wären als wir,  - . 
fo ift es doch nur ein Schein, welcher verjchwinder, fo. * 
bald man auf den linterichied des Muͤnzfußes acht bat: 
3: &. vier Procent Zinfen zu Hamburg, in Holfteln 
x. in dafigem Gelde, machen fünf‘Procent-in Louisd’or, | 
wenigſtens in uuſerer Muͤnze aus, Wie viel hat nun der, 
welcher bev uns vier Procent befommt, ın Anſehung des 
Hamburagiſchen und Holfteinifchen Geldes? Freylich iſt 
eben diejes Verhaͤltniß auch unter den Capitalien, aber die 
Anmerkung bleibet doch wahr. Außerdem iſt gewiß, 
daß derjenigen, welche durch die Erniedrigung der Zinſen 
einen unertraͤglichen Verluſt leiden wuͤrden, weit meh⸗ 
rere find, als derjenigen, denen dadurch Erleichterung 
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weilederfahren wuͤrde. Sm: Sahr — waren der Eden 


leute und Beſitzer adelicher Guͤther welche in der Chur⸗ 
marck auf den Guͤthern wohnten, 384, und 1775 war 


zen derfelden nur 340. Die Zahl derjenigen welche 


nicht auf ihren Guͤthern wohnen," mag jo groß ſeyn, 
als fie will, jo müßen doc) nicht nur diejenigen welche 
ber Huͤlfe die man verſchaffen will, nicht beduͤrfen, abges 


zogen werden, fondern es bleibet auch) die Zahl derjenie® - . 


gert welche bey Herabſetzung der Zinfen in-einen klaͤgli⸗ 


chen Zuftand gerathen, weit größer. Der Menihene 


freund ſehe nur auf die frommen Stiftungen (pia cor= 
pora,) und diejenigen die von den fünf Procentert 
welche die Kapitalien derjelben eintragen, nothduͤrftig 
unterhalten werden, ſo wird ihm bange werden. Es iſt 
zwar ſehr ruͤhmlich, daß Heer v. B. den Rath glebt, 
die Landſchaft mögte die Tapitalien frommer Stiftungen 
füo 5 Procent Zinſen behalten: allein die wenigſten Capi⸗ 
talien der frommen Stiſtungen werden vor der Lande 
fehaft verzinſet Daß die frommen Stiftungen ihre 
unfruchtbar liegende Gelder fiir 3 Procent in die Bank 
liefen, iſt jege eine Wohlthat für. diefelden, denn eg 
waͤhret nur jo lange, bis fie Gelegenheit zur fichern Uns 
terbeingung für 5 Proeent finden. 

Ich Übergehe, weil es an Raum fehlt, noch einige _ 
andere Ziveifel, und unterwerfe, wie ic) oben geſagt, die 
‚bisher vergetragenen, der Unterfuchung des Herrn von 


- 8. für welche auch diefes Worhenblatt offen fteher. Sch 


kann es gar fehr wohl ertragen, wenn beym Schein els - 
nes Lichts jemand das für blau anfichet, was ich für grün 
halte, oder auch umgefehrt, und mag gern die Entfcheidung 


bis zum helfen Sonnenlicht aufjchieben, Die 10 Quarts 


bogen ſtarke Schrift des Herrn v. Be koſtet bey dem 
—— 9 gr. 





Anton Friedrich Buͤſchings 


Woͤchentliche Nachrichten 


von neuen Landcharten, 


ographiſchen, ſtatiſtiſchen und hi 1 
— Tifchen Büchern J Fr 


Des fünften Jahrgangs 
Viertes Stuͤck. 
Am 27ten Jänner 1777. 
Berlin, bey Haude und Spener. 


ie Leſer dieſes Wochenblaits, empfangen mit dem 
heutigen Stuͤck, die Ihnen verſprochene ſehr merke 
wuͤrdige wie ein Buch geſetzte und gedruckte Charte des 
Herrn Hofdiaconi Aug. Gottl. Preuſchen zu Carls⸗ 
ruhe, welcher die dadurch erlaugte Ehre mit dem Stem⸗ 
pelſchneider Herrn Wilhelm Haas zu Baſel theilet. 
Wenn diefe neuerfundene Kuuſt dereinft an Vollkommen⸗ 
beit der hachgeftiegenen Buchdruderfunft gleichen wird, 
alsdenn wird man die erften Proben derfeiben höher 
ſchaͤtzen, und theurer bezahlen, als jegt Doch die Lieb⸗ 
aber der Kunft erkennen ſchon jest den großen Werth 
des erften Preufchenfchen verſuchs. Ich habe 
zwar die zur Verſchickung bequemern Abdräde des 
Dlatts, um welche idy gebeten, noch nicht erlangt: als 
tein ich kann und mag die erweckte Hofnung nicht länz 
ger unerfüllt laßen, damit es nicht ſcheine, als ob fie 
ohne ernftliche Abficht gemacht worden fen. Solchen 
Argwohn kann ich um defto .meniger dulden, da mich 
bie Guͤtigkeit des Herrn Hofdiacoui Preuſchen ſchon 
vor verſchiedenen Wochen in den Stand geſetzt hat, die 
Leſer dieſes Wochenblatts durch dieſes Chaͤrtchen zu er⸗ 
freuen. Der geſchickte Erfinder dieſer Kunſt, hat mir 
ſchon untee dem 13ten November vorigen Jahrs von. 
der weitlaͤuftigen Brauchbarkeit derſelben etwas geſchrie⸗ 
ben, welches der oͤffentlichen Aufmerkſamkeit ſo ſehr würdig 
ift, * lich mich — es hier en 


/ 
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„Mich im Die Typometrie weiter, als in bie mechas: 
„nifche Geogtapbie einn aſſen, dazu habe ich nicht 
„Murh geung. Denn die Beſchaͤftigung, um alle Theile 
„und Entwürfe gründlich auszuführen , würde nicht 
„nur viel Zeit, die beften Seelenfräfte, und einen für 
Fich unerſe chwinglichen Auſwand koſten, ſondern auch 
„meinen- eigentlichen Beruf in eine unvermeidliche Ger 
„fahr jegen. Damit ich aber dach einiges leifte, & will 
„ich von diefer neuen Wiſſenſchaft ſo viel, als gewiffe 
„Berbindungen es zulaffen, vorläufig fagen. Die Tys 
„pomietrie ift im eigentlichen Verſtande weder.ein mas 
„thematifcher noch typographiſcher Theil, ob ſie gleich 
„gute Kenntniſſe aus der Mathemathik und Buchdrucker⸗ 
„kunſt vorausſetzt „ fondern fie ſtellet, gleichwie die Ma⸗ 
otheſis, eine eigene Wißenſchaft vor. Ich habe fie das. 
„her in meinem ſyſtematiſch abgefoßten Plane in rypo» 
„metriam theorericam er pradilcam abgetheilet. 
„Die Typomerria rheoretica, enthält die Guundfähe 
„von Typen und Finien, son der Mienfur, von der’ 
„Reduction und Compofition, von der einfachen und 
„zufammengefeßten mechanischen Zeichnung x. Die. 
„Iypomertria pradtica hat den practifchen Theil zum 
„Gegenftande, und begreift in fich r) die Erdbefchrew 
„bung. 2) die Stratiotif, in welcher taftifche Bege⸗ 
„benheiten, wie folche in des Nitters Follard Pla⸗ 
„nen zum Po ybius anzutreffen find, vorgeftellet werz 
„den. 3) Die Topik, eine Kunft ganze Städte und \ 
— nach Merians und Chaſtillons Methode 


& 


abzubilben. 4) Die Archit: ein, in welcher entweder 


„einzelne Gebäude, oder ganze Feftungen, nad) einem mos 
„dernen und antiquen Geſchmack angelegt werden. -5) 
„Die Graphik, in welcher man- den Unterricht'ertheis. 
„tet, ganze. Sefchichten, wie in Gagelganfens atlanre 
„hiftorico, abzubilden, Blumen, Geftälten von Men: 
„hen und Thieren, x. Schiffahrten u: ſe w. zu zeichnen, 
„und die: Tonzeichen. nach des Herrn BreitFopfs Mies 
„thode in der bedeutenden Form und Stellung zu ſetzen. 
„Die ſ. g. Indienne, findet Hier auch Fibre, Stelle; ; 
‚dem die; Graphit zeiget den oki Wes auf wel⸗ 
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„hen viele: Bielerior Uinfehweife ben ben gefuchten nnd 
„von dem Herrn Schiele in Augipurg ſonſt ſchmackhaft 


‚ „eingerichteten Beränderwigen; vermieden, alle Mufter. 
ain Farben und Blitmenſchattirungen glücklich nachge⸗ 
> = „ahnt, dabey aber geſchwinder berichtiget, und mir ger. 


„ringer Mühe mannichfaltiger gemacht werden Eönnen, 


„Eine Sache, die hingegen fo leicht nicht iſt, ſondern 
„in der Einrichtung des Mechaniimus den Charten⸗ 


„druck an Schwierigkeiten Aberfteiget. Ew. Hochwärs. 
„den koͤnnen aus diefem fehr eingefch » kten Plane das 
„eroße Feld bemerken, degen Anbau der Nachwelt noch 
„uͤbrig bleiber, Sa es können diefelben dadurch gruͤnd⸗ 


„lich überzeugt werden, daß ein wahrer Typometer. 
„ein gelehrter Kuͤnſtler nothwendig feyn muß, und. ſich 
„in der Reihe von Handwerksleuten nicht denken laͤßet. 
„sicht weniger werden Diefelben es billigen, wenn ich 


„von der Ausführung der Eppemetrie im Ganzen 
+ „abftehe, und nur wuͤnſche, Daß unternehmende, ger 


„ſchickte und der Sache gewachſene Männer darin einen . 
„Verſuch wagen, und bis auf beffere Einſichten einsmeis. 


„ten meinem noch fehr unvollſtaͤndigen Plane nadıges 


„ben, jo bald die Typometrie aufhörer ein Kunftgeheims. 
„niß zu feyn, und anfängt eine gemeine und bekannte. 


„Sache zu werden. 

Am 29 Nov, v. J. ſchrieb Herr Hofdiaconus Preur 
ſchen an mich: „Der beygehende Abdruck auf Atlas, 
„jeiget daß es möglich jey, das Cabinet eines großen 
„Deren durch litterarifche und müßliche Tapeten zu zies 


„ren, — — Herr Haas erwirbt ſich gewiß große. 
„» Berdienfte in weitern Erfindungen, zu welchen er als, 


„Mathematiker und Bernoullifcher Schuͤler, als ein 


„ſehr geſchickter Buchdruckerkuͤnftler und Schriftichneis- 


„der, vorzuͤglich aufgelegt iſt. — — Sieilien welches 


„in der Arbeit iſt, wird vielleicht eine unter der Preße 
„illuminirte Charte werden, Hier iſt Hofnung zu 
einer nenen erheblichen Erfindung. Das erſte Chaͤrt⸗ 


chen von Baſel, faͤllt auf Atlas ſchoͤn in die Augen. 


Herr Breitkopf iſt mit der Probe ſeiner Erfindung, 


- 


noch nicht zufrieden. "Er läft jeßt verfchiedehe Veraͤn⸗ 
j | C72 — 


— 
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derungen in den Stempeln und in dem Guß vornehmen, 
die hoffentlich bald zum Stande fommen werden. Er 
will durchaus bloß feine eigenen VBorftellungen und als 


> gem Entwürfe ausführen, und man darf von dieſem in 


me uchen unermüdeten Dann, nichts geringes erwarten, 
B.aufanne. Ä 

Geographie de Büfching abregee par Mr. Berenger, 
T.L. 1776 in gr. 8. Vor bald vier jahren, gab ich 
hier ein Buch unter folgendem Titulheraus: des Zerrn 
von Anville Bey ,reibung des türkifchen Reichs — 
mit Anmerkungen von Büfrbing , ſprach auch in 
der Vorrede von dem Berfaßer beftändig alfos Zerr 
von Anville. &o pflichtinäßig beicheiden und hoͤflich 
ift der Abkürzer meiner Erdbefchreibung nicht, ob er 


gleich weiß, daß ich noch lebe, weil er in feiner Vorre⸗ 


de von mir fchreibet: cet auteur occup@ de: divers 
objets. Doch er neimet auch Herrn d Anville, 
. me fchlehhin fo, oder vielmehr Dammille, id. 
- will alfo nur von feiner Arbeit felbft reden. Er 
erklaͤret fuͤr den erſten Fehler meines Werks, daß 


es zu ſtark ſey, inſonderheit fuͤr die Jugend. Fuͤr 


dieſe iſt nun wohl mein Werk nicht geſchrieden, ſon⸗ 
dern hoͤchſtens mein eigener Auszug aus demſelben. 
Ueber das beſte Maaß der Groͤße, werden die Urtheile 
und Meynungen ſich nie vereinigen, denn die Abſichten 
und Wuͤnſche der Kaͤufer und Leſer in Anſehung der 
Vollſtaͤndigkeit, Ausfuͤhrlichkeit und Genauigkeit, find 
verſchieden. Die Groͤße iſt an und fuͤr ſich ſelbſt kein 
Fehler. Das geographiſche Namenbuch welches Mar⸗ 
tiniere geliefert hat, iſt noch groͤßer, und ich habe ein⸗ 
mahl den Entwurf zu einer ganz vollſtaͤndigen ſyſtema⸗ 
tiſchen Geographie von Deutſchland gemacht, welche 
groͤtzer als das ganze Martinieriſche Werk ſeyn muͤſte, 
wenn es auch von den Staͤdten, Flecken, Doͤrfern, 
adelichen Guͤthern ꝛe. nur das nothwendigſte und nüßs - 
lichſte ſagte. Beſtehet doch des Herrn Expilly geogras 
phiſches Namenbuch von Frankreich, aus 6 ftarten Kos 
lianten. Ein geographifches entweder Toilettens oder 
— oder Kinderbuch ı von der- ganzen — muͤ⸗ 
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fie nicht fo groß als der erſte Theil des Berengeriſchen 


Aus;ugs aus meinem Werffeyn. Der Berfaßer muß 


ja nicht hoffen, daß alle Leute mit feinen Abkürzungen 
äufrieden ſeyn werden und koͤnnen. Er giebt im feiner 
Borrede gewifle Dinge an, welche er weggelaßen habe, 
als, 1) die gegenwärtigen Befißer adeliher Guͤther und 
Herrfchaften, 2) alles was nur für die Minute in weis 
cher es gejchrieben worden, wahr ift, und fich ohne Aufs 
hören verändert, 3) die Feuersbruͤnſte, Belagerungen 
und Eroberungen der Städte, 4) er habe auch nicht als 
ke Schlößer und. Lufthäufer der Könige angefuͤhrt und 
beichrieben, 5) bloßeDörfer, 6) wenig bekannte Schlöfs 
fer, 7) und die Derter-von welchen weiter nichts: als die 
Namen angeführer worden, die man fchon auf den Lands 
harten finde. Daserfte hat er uͤbertrieben, denn er hat auch 
die Beſitzer der Grafſchaften in Daͤnemark weggelaßen: 
wenn man das zweyte beobachten wollte, ſo bliebe von der 
eigentlichen Geographie ſehr wenig uͤbrig, weil das meiſte 
unaufhoͤrlichen Veraͤnderungen unterworfen iſt, der Ver⸗ 
faßer hat auch dieſer Regel nicht gemaͤß gehandelt : das drit⸗ 
te iſt zwar mehrentheils ganz recht, aber nicht durchge⸗ 
hends, weil oft entweder der jetzige verfallene Zuſtand, oder 
die jetzige beßere Bauart einer Stadt, in vorhergegaugenen 
Feuersbruͤnſten und Belagerungen ihren Grund hat; 
das vierte hat er in dem erſten Theil nicht beobachtet, 
wie z. E. die Anfuͤhrung aller Koͤnigl. Daͤniſchen Luſt⸗ 
ſchloͤßer zeiget, auf welche er noch uͤberdem alles zugeeig⸗ 
net hat, was nur von einem und dem andern gilt die fuͤnf⸗ 
te und fechfte Regel hat er auch häufig uͤbertreten, und 


die 7te noch mehr, wie infonderheit die Kapitel von 


Rußland und Polen zeigen; auch nicht Unrecht daran 
gethan, daß er fo wie ich die bloßen Namen von vieler 
Städten angeführer hat, weil viele einen Ort vermit: 
teift des Regiſters leichter in dem geographiſchen Buch 
als auf der Kandcharte finden, auch die letzte nicht alles 
mal fo zur Hand Haben, als er vorausjeßt. Allein, 
diefe Regeln welche der Verfaßer in feiner Vorrede ans 


führer, betreffen nicht die Hanptregel eines Auszugs aus . | 


einem Buch, welche dieſe iſt : „Der Auszug muß den ‚Beift 
E 


\ 


' 
des Werks/ den Hauhilahale deßelben/ vollſtaͤndig, eich 
tig/ und in eben fo deutlicher-afs .feuchtbarer-Rürge vor 
Augen legen: Dazu gehoͤret aber nicht nur viei Verſtand 
und⸗Fleiß, ſondern auch gute Kentniß der Sachen, von 
welchen das abzukuͤrzende Buch handele. Wenn man 
Bes Verfaßers Auszugnad) diefer Regel pruͤfet, fo finder 
man an feiner Arbeit ungemeimvieb zu tadeln. Ich will 


mich aber auf einige wenige Erinnerungen einſchraͤuken. f 


1) Der Verfaher hat nicht —— das wichtigſte aus⸗ 
geſucht. 

2) Er bat: vieles unrecht — und: ausgedrückt; 
*Von unzäligen Stellen führe Ich folgende zur Probe 
aAus dem Kapitel von’ Daͤnemark an. Ich ſage, bie 

* — — hat’ dem beruͤhmten Gelehrten und 
Freyherrn dieſes Namens gehoͤrt, und iſt nach deſſel⸗ 

ben Tode: ganz der Akademie zu Soroͤr zugefallen. 

Das iſt in der franzoͤſiſchen Ueberſetzung richtig aus⸗ 

gedruͤckt worden, aber der Verkuͤrzer derſelben, welcher 

den Baron Holberg nicht kennet, ſetzet dafuͤr: le der⸗ 
nier de.ce.nöm, connu par ſon amour pour lesı 
ſciences, donna fes biens a l’academiede Soroe. 

Won der Landſchaft Eyderſtedt wird / in meinem Buch 

geſagt / daß der Umtmann zu Huſum allezeit Oberſtal⸗ 

Aer dieſer Landſchaft ſey, und als ſolcher die Oberauf⸗ 

ſicht in Kirchen⸗ politiſchen / und dfonomijchen Sachen. 
und Über das Teichweſen habe. Dafuͤr ſagt der Vers 
' fürzer, Le bailli eſt gouverneur de la province, & 
le mınıftre des finances de Pıisle, Von dem Erblande -- 
"des Herzogs von Gluͤcksburg, ſage ich: König Frieder 

rich der zweyte trat ſeinem Bruder Herzog Johann dem 
jangern den dritten Theil der Koͤnigl. Hälfte an den Herr 

- zwarhämern Schleswig und Holſtein durch eine gedop⸗ 

pelte Theilung ab. Herzog Johann hinterließ feinem. 

Sohn Philip das Schlog und Amt Gluͤcksburg, — — 

Es ſtiftete derſelbe die herzoglich gluͤcksburgiſche Linie, 

Die franzoͤſiſche Ueberſetzung hat dleſes richtig ausge⸗ 

druckt, aber der Auszug aus derſelben ſetzet fü: Le du- 
ch&de Glücksburg. Jean, roi de Danemarc, en in- 
veſtit fon fils Philipps, fouche de ces ducs. Hier 


- . \ 


= a - 
— freylich meine Worte zuſanmengezogen, * die 
Warheit iſt daruͤber verloren gegangen, 
J. 3) Er har viele hundert Namen eutweder falſch abge⸗ 
ſchrieben, die doch in der franzoͤſiſchen Ueberſetzung 
mieines Werks recht geſchrieben ſtehen, oder fie find 
wenigſteus von feiner Handſchrift ſalſch abgedruckt 
und nicht angezeigt worden. Es fehlet mir an Raum 
Proben davon zu geben, und ich will hier nur bloß 
ſagen, daß ich allein auf 4 Seiten 17 falſche Namen 
gezaͤhlet habe, nemlich S. 92 bis 95. 
4) So wie es meine Pflicht iſt, bey jeder neuen Auf⸗ 
lage welche von meinem Werk gemacht wird, mich 
aufs ſtaͤrkſte zu bemühen, daß ich daſſelbige durchge⸗ 
hends verbeſſern koͤnne, und jo wie ein gleiches bey 
einer neuen Auflage der franzoͤſiſchen Ueberſetzung ge⸗ 
ſchehen muͤßte: alſo waͤre es auch die Pflicht desjeni⸗ 
gen, welcher einen Auszug aus der letzten macht, 
den groͤßten Fleiß anzuwenden, damit er alles was 
ſich ſeit 1768, da der erſte Theil der Franzoͤſiſchen 
— Ueberſetzung erfchienen ift, verändert hat, und alles 
mas überhaupt verbefjert werden muß, gründlich ers 
fahren, und richtig anbringen mögte, wenigſtens muͤſte / 
er dieneuefte Ausgabe des deutichen Werks vergleichen. 
Das ift aber nicht geſchehen, und alſo bekommen die 
Käufer diefes Auszugs anftatt des neuen und jebt 
wahren, welches fie mit Recht serlangen und erwars - 
ten fönnen, etwas altes und jetzt größtentheils ums 
richtiges, Das iſt den Urheber des Auszugs um 
deſtoweniger zu vergeben, da er laut feiner Vorrede 
weiß; daB die Geographie fo ſehr veraͤnderlich ift. 
Ich will aber nicht verfchweigen, daß er doch etwas 
gerhan.hat, nemlich er hat das vormalige polnifche- 
Preußen, aus dem Kapitel’ von Polen heraus genom⸗ 
men, und mit der Koͤnigreich Prengen verbunden, 
er bat aud) die uͤbrigen Städe von Polen, weiche an \ 


fen abzubanteln-verfucht. Das verdient allerdings , 
geruͤhmt zu werden, ob ihm gleich die Namen Weſt⸗ 
Preußen und Netzdiſtrikt noch nicht bekannt gewor⸗ 


— 
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das koͤnigl. preuß. Haus gekommen find, bey Dreus, 
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den find ‚auch jenes ganz nach beim alten Zuftande, und 
diefer ſehr unrichtig befchrieben ift._ Eben jo hat er 
es mit dem Stuͤck von Polen gemacht, weiches an das 
Haus Deftereich, und mit dem Stück von dent Graßr 
herzogthum Litauen, welches an Rußland gekom⸗ 
“men ift, aber er hat jenes irrigerweife zu Ungarn 
geſchlagen, und die Befchreibung beyder Stüde nach 

dem alten Zuftande eingerichtet. : Pr 
5) Was Er font nach feinem Kopf verändert oder von 
den feinigen hinzugethan hat, tft unglücklich gera⸗ 
then, 3.E. Er har die Herzogthämer Eurland' und. 
- Semgallen bey oder unmittelbar nach. Nußland abges 
handelt, weil fie, wie er jagt, zwar dem Recht nach 
ein Lehn von Polen wären, aber wirklich von Ruß—⸗ 
land abhingen, auch, von Rußland mit in die Eharten 


Es 


von feinen Staaten eingefchlogen wirden. Er hat mei⸗ 


ne Ordnung in’unterfebiedenen Stuͤcken verändert, 
und den Anfang eines jeden Staats mit der Gefchichs 
.. te deflelben gemacht, die er ohne Nutzen wetrläufeis 
ger vorgetragen als ich. Es ift nicht der Mühe werth, 
die. Fehler, welche dabey begangen worden, zurägen, 
ob ſie gleich zumeilen heßlich find, wie der ©, 327 daß 
König Friderich I. für das Herzogthum Preuffen den 
-  Titul eines Königreichs von dem römijchen Kaiſer er⸗ 
- halten habe. Er har die Münzen, Meilen und ans 
dere Maaßen der Länder, nad) den Franzoͤſiſchen zu 
beſtimmen gefucht, welches für die Franzoſen ganz 
gut ſeyn würde, wenn es allemal gut gelungen wäre. . 
ESs iſt nicht nͤthig, daß ich mich in die Beurtheilung dieſer 
Arbeit noch weiter einlaſſe, ſondern das Angefuͤhrte iſt hin⸗ 
laͤnglich, um zu zeigen, daß man überhaupt, und ich inſon⸗ 
derheit nicht mit derſelben zufrieden ſeyn koͤnne, und daß es 
die laͤcherlichſte Unternehmung ſeyn würde, wenn man fie 
wieder :in die deutſche Sprache uͤberſetzen wollte, welches 
buch ganz eruſthaft angerarhen worden. 


j VNachricht. 
Die Bnchhaͤndler, welche dieſes Wochenblatt von dem 
Verleger bekommen, koͤnnen die Charte nicht eher, als in 
ber Juübilate⸗Meſſe empfangen, werden alio gebeten, den 
Werleger wegen derſelben nicht eher su beſchweren. y 
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von neuen Zandcharten, ' 
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Landes verbeßerungen in Pommern, unter der | 
Regierung St. Majeſtaͤt Königs Sriderich. 
des Zwepten. 
Re hatte der König 1740 die Neglerung-angetres 
ven, als Er die Menge der Menfchen in Seinen’ 
Ländern zu vergrößern ſuchte. Pommern nahm auch 
fo gleih Theil am diejer Königlichen Borforge. In ven 
Aemtern wurden anjehnliche neue Colonien angelegt, 
und zum Behuf derielben- auch einige Amtsvorwerke 
abgesrocen: Im den Städten wurden Wolljpinner 
und andere Handiverfer angeſelzt. Der letzte ſchleſiſche 
Krieg, unterbrach dieſe Anſtalten, fie wurden aber for 
gleich nach hergeſtelltem Frieden, wieder ange-angen,. - 
und dauern noch fort. . | 
Bon 1740 bis 1756 find angefekt 2 
im den Kön. Aemtern iuurbarges Familien Seelen | 
„mm «ten Gegenden, auslindifche 831 oder 6881 
| in ben Kön, Aemtern und Städten | 
| an Wolfpinnem 109 — 323 
Inden Städten auf new urbar ge | 
| machten Stellen ⸗ 2. 595 — 3772. 
von 1762 bis 1775 





in den Aemteru im neu urbar gs ed 
mniachten Gegenden : : 7 

in den Aemtern und Städten an — | 

.Bolifviunern 92 — / 7 GE 


auf abgebrocheuen Vorwerken : 238 — 1131 | 
b » ò —— 
2112Fam. 13503 Seelen 

x ! 
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In dem letzten Kriege litte Pommern großen Scha⸗ 
den, denn es wurden viel Haͤuſer und andere Gebaͤude 
eingeaͤſchert, die Anzahl der Menſchen wurde verrin⸗ 
gert, der Landmann verlor fein Zugvieh entweder gamz 
oder zum Theil, und der Vorrath von Getreide und Le⸗ 
bensmitteln ward erſchoͤpft. Bloß auf dem platten Lan⸗ 
| de, wurden 465 Häufer, 442 Scheunen und 373 Ställe 
verbrannt. Die Anzahl der Menfchen war um 59179 
£leiner geworden, wie die Vergleichung der Stelenliftevon 
1756 mitdet von 1762 zeiget. Gleich nad) geendigtem 
Kriege kam der Königliche Landesvater auch diefer Pros 
vinz fehleunig und Eräftig zu Hıllfe. - Er beftinunte zur 
| Wiederaufbauung der abgebranten Gebäude eine Million 
. 363000 Thlr. Als die geflächteten Einwohner erfuh⸗ 
ren, daß ihre vermiüfteren Wohnungen und übrigen Ges 
baͤude durch die Vorforge des Königs wieder hergeftellt 
wurden, kamen ſie zuruͤck. Dieaus Dommernim Kriege 
gebrauchten Städ ; Proviant : und Packs Knechte, wur⸗ 
den auch zuruͤckgeſandt, und viele Ausländer. als neue. 
Aubauer angeſetzt. Auf Königl, Befehl wurden wuͤ⸗ 
fte Felder urbar gemacht, große Seen abgelafen, und 
Bruͤche in Wieſen vernsandelt, um mehr Menfchen Nah: 
zung zu verfchaffen. Schon am Ende des 177 1ften 
Jahrs war nicht nur die im Stiege verloren gegangene 
und obersgenannte Anzahl Menfchen ſchon wieder erjeßt, 
fondern das Land hatte auch 30554 Menfhen mehr 
als vor dem Kriege, mit einem Wort, die Anzahl der 
Maenſchen ift feit dem Kriege mit 86763 vermehrt wors 
den., Der König fchenkte der Provinz allen in dem 
Kriegs Magazinen Übrig gebliebenen Borrath an Ger 
treide und Mehl, und einen Theil der aus dem Kriege 
zuruͤckgekommenen Proviant-und Stuͤck⸗Pferde. Sie 
befam alfo 12327 Pferde, 930 Wifpel Mehl, 5380 
Wifpel Roggen, 2044 Wifpel Serfte, 7224. Wiſpel Ha⸗ 
fer. Meaun’rechne jedes Pferd nur zu Io Thaler, den 
Wiſpel Mehl und Noggen zu 16 Thaler, den Wifpel 
Gerſte zu 12 Thaler, den Wiſpel Hafer zu 8 Thaler, jo 
: | 
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harte diefes Koͤnigl. Geſchenk einen Werth von 306550 
Reichsthalern. Dieſe Summe zu ber vorhin angeführs 
ten Summe baaren Geldes gerechnet, jo erhellet, daß 
der König gleich nach dem Kriege zur Wiederherftellung 
des Landes 1,669560 Neichsthaler gefchenft habe. Lind 
daben ift es. noch nicht geblieben, ſondern der König bat 
nachmals noch andere große Summen zum Deften dies 
fes Landes angewandt, 

Zeiger die Sefhichte einen gleichen. Pandesvater ? 
Wie wird die Welt erftaunen, wenu ſie dereinft erfährt, 
wie viel Mihionen König Friderich der Zweyte an 
feine Staaten gewendet hac, um diefelben anzubauen, 
zu benölfern , zu verichinern, und überhaupt in Aufs 
nahme zu bringen, Die Summe der Setauften, Ber 
grabenen und Getrauten in Pommern, vom Anfang 
des. jeßigen Jahrhunderts bis 1759, findet man im 
erften Theil · des vortreflichen Sugmilchifchen Buchs 
von der goͤttlichen Ordnung in den Veraͤnderungen des 
menſchlichen Geſchlechts. Von den letztverfloßenen zehn 
Jahren, kann ich folgende Summen mittheilen. Es 
find nemlich in dem preuß. Pommern, die Herrſchaf⸗ 
ten Lauenburg und Buͤtow ungerechnet, | 

getauft „ begraben - getrauet 
1767 13418 Kinder 10271 Wenfhen 2765 Ehep. 
1708 12865 — 10290 °— 2575 —, 


1769 13737 — 8596 — 2744 — 
1770 13372 —. 7978 — 2004 — 
A7TI 12540 — 9185 — 2460 — . 
1772 14517 — 13300 — 2939 — 
1773 12631 — 10525 — 3006 — 
174 13531 — 9345 — 3246 —. 
1775 14611 — 9622 — 3152 — 
1776 12228 — 8756 — 3056 — 


Wenn man die Jahre 67, 68, 72 und 73 ausnimt, 
in welchen die Wuth tödtender Krankheiten groß war; 
Infonderheit in dem fchredlihen 1772ften Jahre, il 
in den übrigen Jahren die natürliche Vermehrung dee 


44 . . 
Menfthen erheblich gewefen.. Im Jahr 1768 enthielt 
tiefe Provinz, 1331 Adelihe, 660 königliche und 204 
ftädtifche Dörfer, in den erſten waren 71438, in den 
zweyten 12808, it den dritten 3008 Wirthe: alfo be⸗ 
trug die Summe aller Dörfer 2195, und die Summe 
aller Wirche in denfelben, 37214, unter welchen Sum⸗ 
men die Derefchaften Lauenbürg und Buͤtow auch; niche 
mit begriffen find, auf welche fich doch die in dem erften 
Abfaß diefes Artikels erwähnten Landesverbeferungen 
mic erfivecke Gaben. 7° ac oe ne 
| Stettien. 
Seit dem vierten December vorigen Jahrs, trit hier 
wöchentlich ein Oetavbogen unter dem Titul, der poms 
merſche und neumaͤrkſche Wirth, an das Licht. Die⸗ 
fe Wochenſchrift iſt theils durch die Vorurtheile weiche 
Auslaͤnder gegen dieſe Landſchaften haben, theils durch 
die bisher in denſelben gewoͤnlich geweſene fehlerhafte 
Wirthſchaftsart, veranlaßet worden. Beyden ſoll ab⸗ 
gZeholfen werden, Es graͤnzen dieſe Landſchaften nicht 
nur aneinander, ſondern es wird auch in dieſer Wochen⸗ 
ſchritt verſichert, daß fie einander in ihrer Wirthſchafts⸗ 
Verfaßung ſehr aͤnlich wären, daher man- fie hier ver 
bunden habe. Was bisher ſchon zur Verbeßerung ih⸗ 
rer Landwirthſchaft geichehen ift, wird befchrieben.’ Der 
Hauptverfaßer, ift fehon durch unterſchiedene okonomiſche 
- = Grheiften, und durch die veconomiam forenfem, bes 
ruͤhmt. Der gefchteften Bemühung des Herrn Previs 
gers Herwig an der Jacobskirche zu Stettin, hat man 
die Ausgabe derſelben zu danken. Er nimt auch die 
zwey Thaler an, welche darauf voraus gezahlet werden. 
Sc) habe ſieben Stuͤcke dieſer Wochenſchrift vor Augen, 
welche ſo gut abgefaßet ſind, daß ſie Leſer an ſich ziehen, 
und unterhalten koͤnnen. Das erſte widerlegt die Bor: 
urtheile der Auswaͤrtigen gegen die genannten Landſchaf⸗ 
ten, um deſto mehr, da fie dieſelben abhalten, Geld 
auf dafige Guͤther zu leihen, oder auch dielelben zu kau⸗ 
‚fen. - Daher kann ‚ihnen nicht nach, Wunfch geholfen 


- 


? 


⁊ 





— 


45 


werden, ungeachtet der König fo freygebig und milde 
gegen dieſelben ift, auch auf feine Koften Bafige Guͤther 
und Grundſtuͤcke in tragbaren Stand ſetzen läft: In 
Sem zweyten bis fünften Stuͤck wird bewiejen, daß dies 
fe. Sandfchaften einer größeren Auſmerkſamkeit, und des 
wirthſchaftlichen Fleißes wert) ſind, und:zı dem Ende 
wird dienardrliche Beichaffenheit derjelben oͤbonomiſch mit 
großer: Genauigkeit geichildert , wobey man doch wahr⸗ 
nimmt, daß der Herr Verfaßer die Neumark noch beßer 
als Pommern kenne. In, dem ſechſten und fiebenten 
Stuͤck wird Der Anfang mit. einer Beſchreibung der Las 
deswerbegerungen gemacht, welche während. der glorreis. 
hen. Negierung Se. Roͤnigl. Majeſtaͤt Friderichs 
des Zweyten geſchehen find, und bey welchen ſich der 
Herrögeheime Finanzrath von. Brenkenhof als ein 
- großer und fehr wirffamer Oekonom gezeiger bat. . In 
diefen beyden Städen finder man ein Verzeichniß aller 
von 1740 bis 50, ‚und von 62 bis 75 angejeßten aus; 
laͤndiſchen Samilien, und arigefegten neuen Oerter, und 
aus demſelben habe ich dasjenige gezogen, was in dem 
erſten Mbſatz des erſten Artikels dieſes fünften Stuͤcks 
meines Wochenblatts, ſtehet.“ Das Verzeichniß iſt des 
ſto angenehmer, da Herr Doctor und Prof Oeltichs, 
in Seinen hiſtoriſch geographifchen Nachrichten von Pom⸗ 
mern S.75 fidy mit Necht darüber beſchweret, daß er 
um ein’ genaues: und vollſtaͤndiges Verzeichnig aller 
in Pommern neu angelegter Derter, vergeblich ange⸗ 
haften Habe, Mein gelehreer Freund mag fich damit 
tröften,, daß ich vor einigen Jahren und im vorigen 
Jahr, ein paar Perſonen zu Stettin und Königsberg, - 
um die Kammer; Tabellen von. den pommerjchen und 
oſtpreußiſchen Kreiſen, Srädten und Dir fern,auch verqeb⸗ 
lich geberen Habe, ovögleich die Menichenfreunde glaus 
ben, daß der Geograph weldyer die ganze Erde auf ſei⸗ 
- nem Herzen trägt, allenthalben helfende Hände zu ſei⸗ 
ner Unterfiäßung finde, Sa Se | 


—A | | 
J Stettin; | 
int zur: Anlegung einer allgemeinen fü 
shern: Witwensund Waifens Verpflegung, nebft 
der Berechnung. über den :mwahrfcheinlichen Zus 
ftand einer" Witwen sund Waiſen⸗Societaͤt von 
tauſend immer vollzaͤhligen Mitgliedern vom ers 
ſten bis.150ften Jahr ihrer Dauer, angefertigt 
von Johann Sriderich Langner, Paftor an; der 
8. MariöinRirche zu Jafenig- und Salkenwalde, 
4777 in Oetav ıı Bogen, nebft 18 Tabellen: in Folio, 
welche beſonders gebunden werden muͤßen. Dieſes 
Bud) iſt ſchon im 45ſten Stuͤck des dritten: Jahrgange 
dieſer nööchentlichen-Nachrichteitiangefindigt , aber erſt 
neulich fertig geworden: Die Materie von weicher es 
handelt, iſt wichtig, weil-fie gemeinmüßig ift, und'man 
' wird dem Herrn Verfaßer den Ruhm richt :verfagen, 
daß er diefelbige. mit großem Fleiß und vieler Gefchicks 
lichkeit bearbeitet habe, : Um die Dauer eirier Witwens 
Verpflegungs Geſelſchaft gleich beym Anfang ihrer Ers 
richtung beurtheifen zu koͤnnen/ muß nıan die fleigende 
und fallende. Zahl der Witwen kennen, weil fie ven größs 
ten Theil der Ansgabe der Gefelichaft beftimme; und - 
mie diejer die Einnahme im gehoͤrigen Verhaͤltniß feyn 
muß, wenn die Anſtalt beftehen ſoll. Woher folf man 
- diefe Kentniß nehmen ? Bon- dem Verhaͤltniß der fies 
henden Ehen gegen die lebenden Witwen, welches im 
gemeinen Leben wahrgeiommen wird? Diefes Mitte 
hält der Herr Verfaßer für untauglich, und unterſtuͤtzt 
feine Meynung mit Gründen. Erfahrungen haben 
- ihn gelehret, daß wenn auch das allgemeine Berhältnig 
der. ſtehenden Ehen gegen. die Witwen,’ 4 zu 2 ſeyn 
follte, doc bey. den Mitwengefelfchaften das Verhältniß 
der verheiratheten Mitglieder zu den Witwen 24 zu 1 
fey. Er glauber, daß die Berechnung nach den Gra⸗ 
den der Sterblichkeit und der wahrfheinlichen Wieder⸗ 
verheirathung der Wirwen, in diefer Sache die ficherfte 
Auskunft gebe,. wenigftens das wahrſcheinliche Steigen 
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und Fallen der Witwenzahl von 5 zu 5 Jahren ricktir- 
ger- zu überfehen lehre. Auf dieſen Grund bat er zu 
bauen gefircht, und am Ende bat fich gezeiget, da bie. 
dadurch gefundene fortdaurende Witwenzahl, mit den 
angeführten Erfahrungen übereinftimme. Daraus hat 
er die wahrſcheinlichen Veränderungen. einer ftets voll 
zähligen Geſelſchaft von taufend Mitgliedern, und zus. 
gleich ihre Einnahmen und Ausgaben -übderfehen, und 
beyde in ein richtiges Verhältniß gebracht. "Er bat 
auch einen Weg zur. Errichtung einer dauerhaften es: 


ſelſchaft zur Verpflegung der Waifen, gezeiget. 


©. Petersburg. 

Eclairciſſemens fur les erabliffemens publies en ‚fo. 
weur tant des vewves que des morss. Avec la deſeription 
d’une nouvelle efpece de Tonsine, auſſi favorable au: 
public qu’utile a Petat. Calcules ſous la direction 
de Mr, Leonard Euler, par Mr. Nic. Fuß, adjeint 
de Pacademie imperiale des fciences, In gr. Quart 
9 Bogen. Es bat diefe Schrift feine Jahrzahl, fie iſt 
aber im vorigen Jahr gedruckt. Daß ſie durch und 
durch algebraiſch iſt, darf von der Anſchaffung und Le⸗ 
fung derſelben nicht abhalten: denn wer dem groͤſten 
Algebraiſten in ſeinen Ausrechnungen nicht folgen kann, 
der findet doch deutliche Tafeln in Zahlen, welche alle, 
Hauptfaͤlle beftitnmen, als, wie viel ein jeder Ehemann 
gleich. anfänglich und auf einmal, fowohl in Anfehung ı 
feines, als feiner Frau Alters, bezahlen muß, um bder+ 
letzten einen Gehalt von 100 Rubeln zu verfichern?. 
wie viel ein jeder Ehemann während feines. Lebens jaͤhr⸗ 
lich geben muß, um nad) feinem Tode feiner Frau einen 


- Gehalt yon 100 Rubeln zu rerſchaffen? u. ſ. w. Su 


Anfehutig der Tontinen, finder man hier auch — 
che Tafeln in Zahlen. 

Herr Adjunet Fuß, welcher die Tulerſche Abhand⸗ 
fang berechnet hat, iſt der Einzige Verfaßer eines erſt 
neulich bey der Jubelfeyer der Akademie der Wißens 
fchaften zu ©. Petersburg oͤffentlich bekant gemachten 


Entwurfs einer allgemeinen ea wo nicht: 
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nu: Rapitalien zu gewißen Zinfen fowohl ausge⸗ 


lehnt als angenommen, fondern auch zugleich 


andere werfchiedene Anftaltin, als, Leibzenten, 
Sterbe » und Witwen; Raßen, damit v.rbunden . 

werden koͤnnen, welcher auch bey der: Akademie der 
Wißenſchaften, und zwar in gr. QAnart, auf 194 Dos 
gen gedruckt iſt, und auf dem Titul die Jahrzahl 1776 
hat. Er hat nach dem Beyſpiel und auf die Ermunterung 
Herrn Profeſſors Euler des Vaters, die Wahrſcheiu⸗ 
lichkeits⸗ Rechnung auf mehr Gegenſtaͤnde angewandt, 
vornemlich aber die verſchiedenen Auſtalten ſo zu ver⸗ 
binden geſucht, daß eine einzige unter dem Schuß; der 
Regierung zu errichtende Anſtalt allen Bedärfnigen die; 
fer Art bey den Sliedern des Staats, zu beyderfeitigem - 
Vortheil, an einem Ort und auf einerley weile, abhel⸗ 
fen könne: welches die Nuͤtzlichkeit und Wichtigkeit dies 
ſer Arbeit deutlich darlege, jo wie das Werk ſelbſt ein 
vedender Beweis ift, daß der Herr Verfaßer ein wirdir 
ger Schuͤler feines großen Lehrers jey. Es ift aber merk⸗ 
wi dig, daß die ausgerechneten Tafeln, welche einerleh 
Gecgenſtand betreffen, in beyden Werken nicht mit eins 

and er übereinjiimmen, wie z. E..die Tafeln von ven beys 
den vorhin genannten Fällen derZahlung eines Eheman⸗ 
nes zeigen. | 

Von des Herren Profeßor Pallas Sanunlung hi⸗ 

ſtorncher Nachrichten uͤber die Mongoliſchen 
Voͤlkerſchaften, Th. J. ein Alphabet 8 Bogen in.gr. 4 
“mit 8 Rupfertafeln, welche ich fchon in Händen habe, 
werde Ich in einem der naͤchſten Stüde * —— 


un. reden. 

VNachricht. —* 
Durch ein Mißverſtaͤndniß, hat vor acht Tagen von der 
Preuſchenſchen gedruckten Charte, nur ein Theil der 
Berliniſchen Kaͤufer dieſes Wochenblats, Abdruͤcke erhal⸗ 
ten, und kaum hatten fie dieſelben empfangen, als eine nicht‘ 
vorhergeſehe nellejache fi ſich einftellte, wegen welcher die Aus⸗ 
theilnugder übrigen Stücke nothwendig folangeaufgeicher - 
ben, werden. muß, bis eine verlangte Antwort erfolger iii. 

— \ 


' 


F Anton Friedrich Duſchingẽ | 

Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
| geographiſchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 


fchen Büchern und Sachen, 

. Deos fünften Jahrgangs _ 

— Sechſtes Stuͤck. 

f Am ıoten Februar 1777. 


VB Berlin, bey Zaude und Spener. 


Schreiben des Zerrn Domherrn von Rochau an 
den Verfaßer dieſes Wochenblatts. FJaus 
Rekahn den 24ſten Jän, 1777.— 
De Meynung, welche Ew. — — im dritten Stuͤck 
Dero woͤchentlichen Nachrichten aͤußern, uemlich, 
daß die Einführung der Pfandbriefe auf Schleſiſchen 

Fuß in unſre Provinz, feinen gefchicktern und gelehrtern 
Vertheidiger, als den Kertn geheimen Rath vor 
Serg hätte finden koͤnnen, trete ich voͤllig bey. Wie 
aber alle Dinge ihre Geſtalt verändern, je nachdem 
ber Geſichtspunkt ift, aus welchem man fie betrachtetr 





fo iſts auch in diefer Sache gefchehen. Zu der Zeit, als 
ich mein Gutachten ſchrieb, war die Sache ſelbſt noch 
eu; fie iſt aber Durch manche nachherige Erlänterang 
fe weit mehr ins Picht gefegt worden, Das fogenauns 
te Ukermaͤrkiſche Votum, war nicht In meinen Haͤn⸗— 
ben; tie ich deum bis jetzt daſſelbe im Druck gelefen zu 
Haben, mic) nicht erinnere, Sr. Könige, Majeſtaͤt gnaͤ⸗ 
bisfter Wunſch, dem armen Adel zu Helfen, war im 
Anfesung der Art und Weiſe, noch nicht jo beſtimmt 
geaͤußert, als itzt, fondern es war vielmehr einem jer 
dem Kreife- frey gelaflen, die, feinee Einfiht und ſei⸗ 
nem Öewißen nah, nuͤtzlichſten Vorjchläge zu thun, 
In diefer ‘Periode, da der Zauchiſche Kreis mir die 
Pflicht eines Glieds der — aus zwey Perſonen beſte⸗ 


— 
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henden, und zu dieſem Geſchaͤft niedergeſetzten Com⸗ 
mittee, auftrug, ſchrieb ich mein Gutachten. Ich 
war von tem Grundſatz Überzeugt, daß alle einfachen 
Mafchinen zuverläßiger und dauerhafter wären, ale 
„die kuͤnſtlich zuſammengeſetzten; daß es bey allen wichz 
tigm Staatsunterhehmungen nicht fowohl auf den ges 
ſchwinden und nahen Nutzen, als vielmehr darauf ans 
komme, obs auch in der Folge nüslich jey? damit das 
Mittel nicht gefährlicher, als das Uebel ſelbſt werde; 
und daß ein Freund ſeines Vaterlands in ſolchen Faͤllen 
ſeine Meynung nicht allein ſagen duͤrfe, ſondern auch ſa⸗ 
gen muͤſſe. Man wird daher, wenn man nicht nur mein 
Gutachten, fondern auch, wie es billig ift, die beyden 
Forrießungen depelben *) prüfer, finden, daß ich (ob eg. 
gleich in den Anmerkungen gefagt wird) Feinesweges ein 
Widerfacher der vorgefchlarenen beffern Crediteinrich⸗ 
tung ſey; denn ich chue ja ſelbſt Worfchläge dazu. Auch 
wird fich eben jo wenig erweiſen laſſen, daß ic) der durch 
Einführung der Pfandbriefe gefuchten größern Leichtigkeit 
im Geldverkehr, zumider binz da tch In der erften Fort⸗ 
ſetzung &. 14 und S. 16 mid) über die gleiche Bedeu— 
tung der Worte Obagation und Pfandbriefe , fatts 
fam erklärt habe. Meine Bemuͤhung ift vielmehr nur 
dahin gegangen, zu forgen, daß man nicht über der 
Kuͤnſt die Natur vergeffe; daß man hauptjächlich dars 
nach trachte, durch zuverläßigere Taren zuverläßigere 
Sicherheit zu ſchaffen; daß der Begriff des Eigens 
thums nicht noch zweydeutiger werde, als er fchon iſt; 
day die Nachahmungsluft uns niche hindere, recht zu 
fehen, ob wir auch in dem wirflichen Fall des Drigis 
- nals find, deßen Eopie wir werden wollen; und endlich ' 
die Unterſuchung wenigftens zu veranlaſſen: ob uns nicht 
(*) Ueber die Creditſache des maͤrkſchen Adels, eis 
ne Sortfegung des Gutachtens ic. von demfel: 
ben Dertatfer Frid. Eberh. von Rohow, 176 
in 4 zwey Bogen Ueber die ECreditfache des 
möärkiichen Adels, zweyte Fortſetzung des Bur 
achtens von demfelben Verfafer, Halberſtadt 
3776, ein Bogen in Quark nebft einer Tabelle. 
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durch gelindere Mittel geholfen werden koͤnne? und ob 


wir alſo digies außerſte Mittel nicht fuͤr ſawerere Staats⸗ 
krankheiten aufheben muͤſten? ob wir gleich keine Urſach 
haben, dergleichen zu befuͤrchten. Nua fuͤhrte der Ge⸗ 
danke von Verbuͤrgung in ſolidum, ſo natuͤrlich auf die 
Betrachtung, „die Lehnsverfaſſung, wo fie iſt, erichıves 
„re dergleichen Handlungen,, daß ich nicht glaubte, ſie 
verſchweigen zu dürfen; um jo mehr, da ich den Vers 
dacht des Eigennutzes, wie in eben diefer Fortjekung 
S. 16 geſchehen, dabey vor mir gänzlich ablehnte 
Meine Schukrede wäre aljo fertig; und fie ift darum 
ſo kurz, weil ich die fich auszeichnende Wahrheits und Ber 
rechtigfeitsliebe unjers alfergnävdigften Königs und Heren 
hoͤchſtyerehrend kenne. Sch muß mid) aber wegen des 
urtheilenden Publiei auch über die Sache ſelbſt erklären. 
Die Anmerkungen des Seren Gaherenen Raths von: 
Ber, haben einzelne Saͤtze meines Gutachtens zur 
VUeberſchrift, die freylich aus dem Zuſammenhange ges 
nommen, leichter zu tadeln, als die Gründe, worauf 
fie fich beziehen, zu widerlegen jeym mögen, Denn id) 
finde nirgends, daß man fich auf die eigentlichen Grün; 


de, die. zu diefen Säken gehörten, tief einzulaffen bes“ 
liebt hat. Wer leugnen will, daß ein Sab_auf einen ge⸗ 


wiffen Fall angewendet werden könne, der muß nicht ſo⸗ 
wohl anführen, was neuere Schriftſteller jagen, ſon⸗ 


dern er muß vielmehr zeigen, daB derjenige, welchen er - 


widerlegen will, bier falfch geichloßen habe Deim es 


könnte ja jeyn, daß jene Schriftfteller in den angezoges 


nen Stellen Recht, und dennoch der erwählte Gegner 


nicht Unrecht hätte. Ueberhaupt fcheinet es auch, daß in ı 


diefem Streit, jo wie gewöhnlich in allen, einiger Miß⸗ 
veritand uni Wortſtreit vorhanden fey. 


Ob es mir mun gleic) auch leicht waͤre, aus des Herrn von 
B. Anmerkungen unrichtige Satze und Schluͤße, Wider⸗ 


ſpruͤche, ꝛc. anzufuͤhren, und zu beſtreiten: ſo will ich Doch 
ſolches unterlaſſen, und der kleinen Streitigkeit eine 
nuͤtzlichere Wendung und Endſchaft zu. verſchaffen ſuchen. 


Es iſt nemlich dem Publico vielleicht daran gelegen, 


5 


a" 


— 
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genau zu wiſſen, worinn wir beyde nummer einig 


. find? und diefes will ich kurz faffen, 
2. Es muͤſſen richtigere Tarprincipia eingeführt wers 


den, als wir bisher gehabt haben. | 
2. Auf diefe gründet Ri in der That alle hypothekari⸗ 
ſche Sicherheit. 


3: Des Wels Vargſchaft im Ganzen, iſt vielleicht beſ⸗ 


fer,. als einzeln, darum, weil der Öfänbiger alsdenn 
weniger Schwierigkeit macht, zu leihen. Er übers 
ſiehet feine Sicherheit keichter, oder glaubt es dach. 


4. Mehr als ein gewiſſer Theil der Güter, darf nicht 


verſchuldet werden. 

5, Die Pfandsriefe; in handthierliche Summen vertheilt, 

‘ Laufen befier um, als bie wichtigen untheilbaren 
Obligationen; find aber tm Grunde nichts anders, 
als eben diefe Obligationen, nur in anderer Geſtalt. 

6. Die Zinſen auf fihere Hypotheken, müffen, wenn 

den verichuldeten Adel, die neue Erediteinrichtung 
Beiferw fell, wur 4 Procent ausmachen. — Diefes- 
wuͤnſche ich nur; Herr v. B. aber verfihert es 
(©. 36. 66.) ats eine nothwendige Folge der kuͤnſt⸗ 
lichen Operation mit den Pfandbriefen, 

7. Die Bejoldungen. der neuen Erediteinrichtung, wer⸗ 
den, ohne Laft der Theilnehmer, aus außerordentlis 
chen Fonds angewiefer , und die kandfchaftliche Vers 

faffung regieret auch diefes neue Geſchaͤft. 

Des Herin geheimen Rath von Berg Antworten 

— die im dritten Stück gegen feine) Schrift. 
vorgerragene Zweifel 


| find eingegangen, und folten heute über 8 Tage in dies 


ſem Wochenblatt mitgetheilet werden. Vorlaͤufig zeige 
ich den kurzgefaßten Inhalt derſelben an. Auf den ers 
ſten Zweifel. Die Faͤlle, da der Werth der Guͤther 


zu hoch, angeſchlagen worden, wären ſehr ſelten. Die 


Guͤther wuͤrden jetzt unter dem Werth den ſie nach ih⸗ 
ven reinen Einkünften zu fünf Procent hätten, verkauft. 
Der Unwerth der Guͤther vermehre das Mißtrauen der 
Gläubiger ‚ und dies Mißtranen den Unwerth der 


\ 
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Guͤther. Se mehr Guͤther feil geboten würden, defto. 
mehr fielen fie im Preije, und die Geld auf Guͤther 
leihen follten, würden mißtrauiſcher. Anch folche Bes 
figer der Guͤther, welche beweifen könnten, daß ihre Zins ⸗ 
fünfte die ſchuldigen Zinfen weit überträfen, und- die 

festen richtig bezahlten, koͤnnten kaum für 6 Procent, 
und zum Theil gar nicht Eapitalien geliehen befommen,. 
Die Anzahl der Verſchwender unter dem maͤrkiſchen 
Adel, fen nicht fo groß, daß fie in diefer Sache einen 
Ausfchlag geben koͤnne. Nichts Eine die Capitaliften 
vollkommen beruhigen, als wenn die Landſchaft das 
adeliche Creditweſen Übernehme. Auf den zweyten. 
Unfere jeigen Obligationen koͤnnten nicht fo geſchwind 
umlaufen, als die vorgefchlagenen Pfandbriefe, man, 
könne aljo mit diefen mehr ausrichten, sals mit jenen. . 
Wie fie außer den Zinfen noch Nutzen brächten, zeigt 
er durch dieſe Beyfpiele. Ein Kaufmann brauche Geld, 
ein Freund habe zwar fein baares Geld, aber Pfand⸗ 
Briefe: dadurch werde jenem geholfen, und die Pfands 
briefe teägen doch Zinfen, fo wie eine jede im Schranf , " 
muͤßig liegende Obligation. Es gebe jemand einem 
Künftler und Handwerker für feine Waaren anftatt des 
baaren Geldes Pfandbriefe, und diefer unternehme mit 
denfelben etwas das er fonft hätte ausjeken muͤſſen, die 
Pfandbriefe blieben aber immer zinjentragende Capitas 
lien. Mit einem Wort, die Pfandbriefe erleichterten 


die Vertaufhungen. Auf den dritten. Die Lands 


ſchaft werde fichs gefallen lagen, wenn diefe oder jene 
adeliche Familie an dem Creditwerk fein Theil nehmen 
wolle. Sie werde den Schuldnern längere Frift geben 

und wenn ihre Guͤther verfauft werden müften, dieſel⸗ 


ben nicht unter ihrem wahren Werth verkaufen. Fr 


die ſtaͤdtiſchen Grundftäce brauche fie nicht "su ſorgen, 
weil das vorgefchlagene Ereditwerk ohnehin allen im Lan⸗ 
de zu Nuße komme, fie könne auch nicht dafür forgen, 
weil die Käufer mehr Gefahr und Veränderung unters 
worfen wären, als die Landguͤther. Der Adel fey der ers. 
fie Stand im Stast, und ze mehr Vorſorge 
3 \ | „ 
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als der Bargerliche/ ena da er ſich nicht ſo helfen tanne, 
wie der Buͤrgerſtand. Auf ces vierten. Der Minze 
fuß habe nur in fo fern einen Einfluß auf die Zinien, 
daß er diefe mie dem Kapital in Verhaͤltniß ſetze. Nicht 


allenthalben wo ſchweres Geld fey, wäre ein niedriger, 


\ 


und mo leichtes Geld ſey ein hoher Zinsfuß, fondern es 
fen oft umgekehrt. Die Eredit-Anftalt werde nicht nur 
allen Echuldnern im ande Erfeichterung, fondern auch. 
für die arbeitende Klafe neue Nahrungsmittel verſchaf⸗ 
fen. Niemand werde gezwungen werden, fein Geld 


für 4 Procent auszulelhen Es fey leicht zu veranſtal⸗ 
ten, daß die frommen Stiftungen, die auf 5 Procent 
eingerichtet wären, ihre fämtlichen Capitalien en der. 


Landſchaft eben ſo hoch unterbraͤchten. 


Leipzig. 


Adam Friderich Boͤhme FR verlegt : : Anfangs; | 
gründe der bürgerlichen Baukunſt für Randleute, | 


.. oder Anleitung, wie die Landbewohner neue vers 
‚ befferte Gebäude mit feuerfichern Dächern, ins. 


gleichen neu: Dörfer, Maſſerleitungen und holz⸗ 
eriparende Back; und Stubenofen, ohne Zusier- 
burg eines Baumeiſters entwerfen, zeichnen, Anz - 
ſchlaͤge dazu machen und erbauen koͤnnen. Nebſt 
einer kurzen Anzeige die Gewitter abzuleiten, 
von Johann Chriſttan Friderich Keferſtein, Lehr 
rer der Mathematik in Brandenburg. Mit i7 
Kupferplatten. 1776: in ge..Dctav. 11 Bogen, Es 
kann diefes empfchlungswärdige Buch nur in fo fern 


in diefem Wochenblatt angefündiget werden, als es den 


Mutzn der Grundfäule des Staats befördert, und als 
es dem: Erdbeichreiber richtig und angenehm iſt, eben 


ſowohl gut gebaute Doͤrfer, als Staͤdte zu ſehen und 
zu kennen. Man hat Urſach ſich von dem Inhalt dies 


fes Buchs etwas Eures zu verfprechen, ‚weil dem Herrn. 
Berfaffer in eben diefer Materie 1775 von der Ökonp: 
mischen Sefelliihaft zu S. Petersburg der Preis zuerz, 


kannt nad Überfandt worden, und diefe Hofnung wird 


man bey der Leſung des Buchs gegruͤndet finden. Es 
koſtet 1Thlr. 12 Gr. | 


4 
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Berlin. 

Bey dem Buchhändler Soachim Pauli, ift zu finden: 
Die Dreſchkunſt ſowohl älterer ale n:uerer Zeis 

ten, mechanifch befchrieben und Sconomifch be; 

trachtet, von D. Jobann Georg Rrünig. 177 
in gr. Detav 5 Bogen, nebft 25 Bogen Kupfer. Es 
war ein guter Gedaufe, aus der berühmten oͤkono— 
miſchen Encpclopädie des Herrn Berfaßers, den Ur⸗ 
tifel.von der Dreichfunft, auch als, eine beiondere 
Schrift ans Lichte treten zu laßen; denn er wird das 
duch gemeinnäßiger, und -Fanın um deswillen vielen nüßss | 

li) werden, weil er eine erhebliche Sache betrift, und 

mit vorzüglicher Delejeuheit und Geſchicklichkeit ausge 

arbeitet if. Des ſel. Pluͤers Beſchreibung der vers 

ſchiedenen in Spanien gewönlichen Drejcharten, vermits 

telji der Maulthiere, der Ochſen, der Flegeln, und des 

eine Quadrat⸗Elle großen und nit Feuerfteinen beſetz⸗ 

ten Brets, welche im zweyten Theil meines Magazins 

:&,34. 35 ſtehet, ift dem Herrn Verfaßer entwifcht, 
degen Aufmerkſamkeit fonft nicht leicht etwas entgehet. 

Moͤgte Er doch mit feiner dkonomiſchen Eneyclopaͤdie ven 

Buchſtaben Z geſund erreichen! Das Buch koſiet 16 Gr. 
Bey dem Koͤn. Hofbuchdrucker Decker, ift auf einem 
großen Folio Bogen gedruckt, Lifte de Pacademie ro- 
yale des ſciences & belles letttes. 1777. Da dieſe 
Tafel ſowohl wegen des Druds und der Einfaßung, alg 
wegen der Unordnung, fchön in die Augen fällt, jo ift zu 
bedauern, daß die Aemter und Titel eines Vererani,. und. 
unterſchiedener auswärtigen Mitglieder (externes) nicht 
eben fo richtig und vollftändig, als die Aemter und Ti— 
tel der ordentlichen Mitglieder angegeben worden, Es ift 


doch nicht unbekannt, daß Here Hofprediger Sack auch 
Ober⸗Conſiſtorialrath und Kirchenrath, und Herr Silber; 


flag, Ober⸗Conſiſtorialrath und Ober⸗Baurath ſey. 

Hingegen Herr Doctor Schüge zu Hamburg heißet 

vergeblich Aßeßor des Kön. Dän. Konfiftorii. ze. x. 
Keipzig. 

Es fehlt mir heute an Faum für die Anmertungen 


56 = Be 
des Herrn Breitkopfs, über den im vierten Stuͤck dies 
fes Wochenblatts beichriebenen Umfang, welchen Herr 
Hofviaconus Preufchen der Typometrie giebt, und 
r eine Nachricht von den Proben feiner ſchon vor zwan⸗ 
g und fünfzehn Jahren gemachten Verſuche in jolchen 
tHpometrifchen Erfindungen, als der Herr Hofdiaconus 
neulich befchrieben hot. Diefe find in der That ſehr 
ſehene wuͤrdig, und veffehen in einer Grotesfe als eine 
Vignette zu einem Buch, mit engen Horizontal⸗Pa⸗ 
rallelinien , in’ einem Bruftbilde der Minerva mit wei⸗ 
tern HorizontalParalfelinien, in-einem Alexanderkopf 
mit Perpendienlar; Parallelinien und Puneten, in ’ets 
nem Mercuriusfopf, der aus beyderley zufammen ge⸗ 
fee ift, in einem vor 6 Jahren gemachten Verſuch, 
den Kopf jeines Herren Vaters gefärbt zu drucken, und 
in einem.neuen Verfuch von 1773, welcher der ganz mit 
einer Farbe bedeckte Titul einer Dijputation ift, In dem 
naͤchſten Stuͤck wird ER ausführlich vorkomnten, 
RL — oh Zee 
Bey Carl Kilhelm Ettinger ift zu finden: Kinleitung 
in die pbrfifch - marbemstifche Kosmologie , Sie 
enthaͤlt einen Auszug aus der allgemeinch Yraturr 
lebre, die! gemeinnügige Srernfunde und Erdbeſchrei 
bung. Dow Johr Ernſt Baſil. Wiedeburg, Kammerrath 
und Prof. der Mathem. zu Jena. 1776 Inge, 8. ein Alph. 
Bogen. Das Buch enthält viele nügliche hiftorifche, littes 


rariſche und dogmatiſche Materien, die mit gutet Belefem 


eit und Beurtheilung vorgefragen, und nicht bloß für ſtu⸗ 
ierende Juͤnglinge, fondern auch wohl fuͤr andere, die ſchon 
weiter gekommen, brauchbar find, wenn fie gleich nicht oh⸗ 
ne Nerfehentabgehandelt, noch ohne unangezeigte Druckfeh⸗ 
ler aus der Preſſe gekommen find. Das Buch Eofiet ı Ch], 


12 Gr, 
NR; —— Berlin. ' 

Das Berzeihniß der zahlreichen Bibliotbef, welche 
der berühmte Rector Georg Gottfried Küfter hinter⸗ 
laſſen bat, und von gen April Diefes Jahrs an verfauft 
werden ſoll, iſt auf 4goDetaubogen gedruckt, und bier in der 
Friedrichsſtraße auf dem Werder, bey den Erben zu bekom⸗ 
men. Esenshält außer vielen guten Büchern, auch an tau⸗ 
— Nummer, welche Preußen und die Mark Brandenburg, 
sireften, amd verfehlebene Manuferipte. . * 
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Anton Sriedrich Buͤſchings 


Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, | 
geographiſchen, ftatiftifchen und hiſto⸗ 
riſchen Buͤchern und Sachen. 


Des fuͤnften Jahrgangs 
Siebentes Stuͤck. 
Am 17ten Februar 1777. 
Berlin, bey ey Haude und Spener. 


Des Zerrn geheimen Raths von Berg Antworten 
auf die im dritten Stück bey feiner Schrift vorges 
tragenen Zweifel, mit neuen unter den Text gefegten 
Zweifeln und Anmerkungen, | 
Erſter Zweifel. S. 24. 

De die im Lande vorhandenen baaren Summen zu 
allen Darleihen in demſelben , hinreichend find, 

iſt feinem Zweifel unterworfen. Weil aber die Capita⸗ 
Uliſten mit ihrem Gelde zurück halten, fo fehlt es an der 
Eirculation deßelben, (ıjte Anmerkung N 0.3.) weiche 

befördert werden muß. 
" Die mehreften Guͤther⸗Beſitzer klagen, daß fie von 
den Vorſtehern frommer Stiftungen, und andertt Geld» 
ausleihenden Kaflegiis, jb wie überhaupt var den Lapis 
- taliften, an welche fie ſich unmittelbar wenden, zum oͤf⸗ 
tern mit der Sicherheits⸗Untetſuchung ohne Noch (a) 
aufgehalten, und am Ende doch abgemwiefen werdet. 
Die erften kann man deshalb-nicht tadeln, weil die ins 
terbringung fremder Anvertrauter Gelder, die höchfte 
Borfichtigkeit erfordert, Indeßen ſetzet diefes manchen 
wirklich fichern Geldſuchenden in Verlegenheit. Won 
den Eapitaliften können nur wenige bie Sicherheit felbft 
(2) Kaun man fagen, ohne Noth? Sich zweifle, zumahl ba: 
err von D. F gleich ſelbſt fehreibet, daß die Vorſteher 
rommer Stiftungen und die Collegia des wegen nicht zu 
tadeln wären. Die Capitalißen, welche die Sicherheit 
ſcharf unterſuchen, ſind nn wohl nicht zu tadeln. 
5 


58 : | RT we 
beurtheilen. Man ift alfo gendthiget, (b) ſich an Con⸗ 
ſulenten und Unterhändter zu wenden, und aledanın hat 
die Gewinnſucht freyes Spiel, wie die täglich zunehmens 
den Wucher⸗Proeeße ſolches beitätigen, 
“ Das Mistrauen der Gläubiger, lieget freylich in dert 
Mangel der fie berubigenden Stcherheit. Der. äußerft 
feltene Fall aber, (c) da Guͤther zu hoch angeichlagen 
worden, und Eredirgres darüber ausgefallen find, kann 
fein Grund davon ſehn. (Ster Einwurf.) - — 

Es ift befaunt, (d) daß jeßt die Sucher unter dem 
Werth den fie nach ihren reinen Revenuͤen zus Pd. LE, 
haben, verfaufet werden muͤßen, uns mehrentheils vers 
kaufet werden. Hierinn liege die wahre Urſach von deut 
Mistrauen der Gläubiger. Aus der Seltenheit der Cas 
pitalien nach dem Kriege, entftand die Stockung der 
Eırculation, aus der Stodung der-Eirculation, die haͤu⸗ 
fige Feilbiethung der Guͤther, ‚aus dieſer der Fall ihres 


Werths, und aus folhem das immer mehr zunehmen⸗ 
de Mißtrauen der Capitaliſten Cıjie Anmerkung) Dlos 


die Reichen von Adel, können Bücher Faufen; fie geben 
daher dafuͤr was fie wollen. (2te Anmereung No. 5) 
Der Unwerth(- ) der Guͤther, und das Mistrauen, ha⸗ 
ben eine wechjelieitige Wirkung auf einander, Der Uns 
‚ werth vermehret das Misträuen, und das Mistrauen 
den Unwerth. Je mehr Guͤther feil gebothen werden, 
deſto mehr rallen fie im Preiſt, und das Mistrauen der 
Capitaliſten waͤchſt in gleicher Proportion, 
Wenn die Circulation bey uns in blühendem Zuſtan⸗ 
de wäre, jo dürfte wohl die hier vorgeſchlagene Nach⸗ 
weiſung, daß der Werth des Guths die darauf geſuch⸗ 
te Summe überfteige, und prompte Zinß-Zahlung, zur 
C) Worum? man überlaße die Iinterfuchung der Sicher, 
heit denen die Geld ausleihen wollen, und liefere ihnen 
nur die Bemeife welche fie mit Recht verlangen. (c) Er 
"fol nicht äußert felten feyn. Ca) Die erfahrnen Perſo⸗ 
nen, ‚bey welchen ich mich darnach erfundiget habe, wol⸗ 
len nichts davon wißen. Wenn aber Heyfpiele angeführt 
. werden können, fo werden fie theils felten ſeyn, theils ans 
dere Urfachen haben als diejenigen, von welchen bey 


diefer Unterſuchung die Rebe if. Ce) Der geriuge 
Werth. | 
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beruhigenden Sicherheit der Kapitaliften dienen. (f) 
So lange aber unfre Guͤther wegen Mangel an Cre— 
dir und an Coneurrenz unter dem wahren Werth verz 
faufee werden, kann diefe Nachweifuna die Wuͤrkung, 
welche man fich davon verjpricht, nicht baren. - Es find 


nur fehr wenige unter uns, die nicht anverläßtg nach⸗ 


weifen könnten, daß fie von ihren Guͤthern ein anſehn⸗ 


liches mehr einzunehmen haben, als die davon zu ent⸗ 


richtenden Zinſen betragen; und doch befinden ſich faſt 
alle, und ſelbſt ſolche, die als gute Zinß Zahler bekannt 


- find, info großer Verlegenheit, daß fie, weit gefeble: 


Eapitalien zu 4 P. C. zu erhalten, felbige kaum für 6 
P.E, und zum Theil gar nicht befommen können. (2). 


_(ıfte Anmerkung No. 3. in f.) Fänden die Capitaliſten 


die gegenwärtige Sicherheit auf Guͤther, (h‘ gegen die 
Sicherheit bey der Banf, nicht wiel zu geringe, fo wuͤr⸗ 
den fie thoͤricht handeln, bier 3 P. C. anftatt dort 5 bis 
6P.E: zu nehmen. R 
Verſchwender hat es zu allen Zeiten unter dem Adel 
gegeben, ihrer ift aber nicht eine folche Menge, daß fie bier 


einen Ausſchlag machen könnten. So lange der Staat 


den Geißigen nicht verhindern Eanın zu wenig Aufwand 
zu machen, jo lange kann er auch nicht dem überflügigen 
Aufwande, er ginge denn bis zum Betruge der Gläubis 
ger, fo enge Örenzen feßen. Die Anzahl derjenigen 


im Staat, denen es an Arbeit fehler, ift größer als des _ 


ver tie Wohlthaten bedürfen. “Verfügungen die den 
überflüßigen Aufwand zu fehr einfchräntten, würden 
der Nahrung der arbeitenden Claſſe, mithin der Bevoͤl⸗ 
ferung, nachtheilig feyn. 

Hey Anſtalten zum Heften’ des Staats, gehet man 
weit ficherer, 'und bringet folche eher zu Stande, wenn 
man fie auf Grundfäße bauet, die die Erfahrung beftäs 


M Unter diefen Bedingungen find dieieninen welche Gelb 
ansterhen wollen, allemal zufrieden‘, und in dıefen Faͤl⸗ 


len ı# der Geldumlauf nieht gehemmt. 8 Wird ſchlech⸗ 


terdings geleugnet, ich weiß auch zuverlaßige Bevſpiele 

de⸗ Gegenthcils, daher ich dieſes behauyptet habe. Ch) 

2 BUineN ORReR, die sewönlichen Beweiſe der Si⸗ 
erhe —W De 


— 
+, 


— 
tiget. (aſte Anmert. in f.) - Diefe Hat bon je her in 


der Mark, und nun auch in Schlefien, gezeiget, daß die 
Landfchaft das vorzügliche Vertrauen: der Kapitafiften 


hat, Sobald die Landſchaft unfer Ereditwefen übers 


\ 


nimmt, (i) fo werden die apitaliften wegen der undis⸗ 
putirlichen Sicherheit ihrer Anleıhen auf unfere Guͤther 
fowohl, als wegen der prompten. Zinß⸗Zahlung, völlig 
beruhiget feyu, und ihr bisheriges gegruͤndetes Mißtrauen 
wird fammt dem Mucher und dem Drucke der Geld⸗ 
Mäckler, die feine Obrigkeitliche Macht zerftören fanın,, 
ſogleich verſchwinden. (Gter Einwurf) — u" 
Zwepter Zweifel, ©&.30, 2 
Daß unſre jeßigen Obligationen nicht ſo ſchnell ale: - 
die Pfand-⸗Briefe umlaufen Finnen, ergiebt fich allein 
daraus ,. daß jene erft immer einer foͤrmlichen Ceßion, 
und einer weitläuftigen Sicherheits; Unterfuchung bes 
dürfen, dieje aber nicht, (3te Anmerkung No. 6. ©. 
33) Man kann daher mit Pfandbriefen ungleich mehr 
ausrichten, als mit den gewöhnlichen Obligationen. : 
‚ Wie die Pfandbriefe noch außer den Zinſen Nutzen 


bringen? iſt in den Anmerkungen fchon Überhaupt ges. 


zeiget worden. (zte Anmerkung No, 8) Ein Eapitalift, 


der gewohnt ift, fein Geld müßig bey fich liegen zu lafe 
fen, bar öfters wentg oder nichts: baar in Caſſa. Wenn 


fein Freund eine Summe, zu geſchwindem Gebrauch 
bey ihn fuchet, fo kann er ihm, bey den gegenmärtigen 
Dbdligationen,. nicht prompt damit dienen; Hat er aber 
ſtatt derfelben Pfandbriefe, fo giebt er ihm folche; dies 
fer verwendet fie zu feiner Abſicht; er nußer fie alfo alg 
baares Geld, und fie tragen dabey doch Immer Zinfen, 
welches Elingende Münze nicht getban hätte. Ich will 
diefes mit zwey Exempeln erläutern. Ein Kaufmann , 
kann, wie fich befonders auf Meßen vielfältig. zuträgt, 
C)- Wenn, fie es. ungezwungen thun, and Die Gefahr und 
Muͤhe übernehmen will Es feheinet aber nicht, daß der 
: ganze Körper der Landſchaft dieſes fuͤr rathſem balte : 
es muͤhen aber nach ver Verfaßung der Landichaft, alte 
drey Stande derjelben gefragt ‚werden, and -ubereins 
kimmen. a en ſie die Vermebrung deriöfs 
fentlichen Papiere für aut, Be 
n 
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einen vortheilhaften Handel machen, es fchlet ihm an 
Gelde, fein Freund hat es nicht baar, fondern in Pfand— 
briefen, er giebt ihm folche, und der Tauſch, der ſonſt 
nnachgeblieben wäre, wird getroffen. Diejes kaun alle 
Meßen geſchehen, und die Dfandbriefe bringen dem— 
ohngeachtet, fo wie eine jede andere im Kaften muͤßig 
liegende Obligation, Zinfen, Ein Kuͤnſtler oder Hand⸗ 
werker will feine Waaren los ſeyn; derjenige der fie ihm 
abnehmen will, hat nicht gleich baares Geld, aber einen 
Pfandbrief; wenn er dem Künjtler folchen für feine 
Waaren giebt, fo kann diefer damit neue. Befchäftigumns 
gen, die er fonft hätte ausfeßen muͤßen, unternehuen, 


und der Pfandbrief bleibee doc Immer ein Zinsbrin« 


gendes Kapital, (1) | | 

Auf folche Weiſe können Dfandbriefe in einem gewiß 
fen Zeitraum dem Staat ihren ganzen Werth einsrins 
gen, ohne daß das Numeräire dadurch im mindeften‘ 
vermehret wuͤrde. Das gute Auskommen der Einwoh⸗ 
ner eines Landes, haͤnget von der ſchnellen Wiederholung - 


"des Taufches und Umſatzes in demſelben ab, Daß die. 


Pfandbriefe die Vertauſchungen vorzüglich erleichtern 
und befördern muͤßen, fließet aus den wefentlichen Eis 
genſchaften derſelben. Schleſien giebt davon den. ber 
ften Beweis. (l.c. ©&.34.38) | 

-Die Fortſetzung wird in dem naͤchſten Stuͤck folgen.) „ 


M So viel ich einfehe, fagen diefe Beyfpiele nur dieſes, 
ſichere Pfandbriefe find fo gut ats baares Geld, und dies 
ſes papierne Geld ift, fo nie gute Wechfelbriefe und Banks 
jettel, zum Umlauf bequemer, als das metallne Geld, 
‚Man bekommt aben fo wenig einen Pfandbrief, als einem 
Mechfelbrief und Bankzettel, wenn man nicht den Werth 
deßelben entweder im metallenen Gelde erlegt, oder ihn 
anfatt defelben annimmt. Die Zinfen, melde ber 
Pfandbrief bringt, gehen mit demjelben von Hand zu 
Hand, und es ift mir alfo noch wicht deutlich, welchen 
Vortheil er feinem Beſitzer außer den Zinfen verfchafte ?- - 


Der alierficherfte Pfauddrief hat im Umlauf feinen grör 


‚gern Nusen, als eine richtig gezaͤhlte Summe metallnen 
‚ @eldes ; welche in einem iwerfiegelten Beutel umlanft, 
‚aur iſt jener leichter zu tragen und zu verſchicken als 
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Schreiben des Zerrn Breitkopfs an den Verfaſſer 
dieſes Wochenblats, Leipzig am 29. Jaͤn. 1777- 
„Ew. — — haben indem vierten Stuͤck der woͤchent⸗ 
lichen Nachrichten dieſes Jahrs, ein Schreiben des Herrn 
Hoſd'aconns Preuſchen zu Larleruhe befannt gemacht, 
welches die Melt etwas näher von dem unterrichtet, mas 
er durch die Typometrie eigentlich verftanden. haben 
will. Ich bedaure, daß Er, bey alle dem noch immer die 
eigentliche Definition davon zuruͤck behält, was ſie nicht ſey 
faget, fie zwar in die theoretifche und prakttiche eintbeilet,. 
und die Theile erzählet, welche zu der legten gehören, das 
hen aber dach nur den Lefer rathen läßt, ob er blos von 
Zeichnungen, oder deren Vervielfältigung durch Abdruͤcke, 
die vurch zuſammengeſetzte Figuren nah Buchdruckereyart 
"berporgebracht werden, rede? Es iſt aber zu vermuthen, 
baß er das letzte meyne, und die Dunkelheit rühret vielleicht 
daber, daß er das Wort Typen richt immer in einerlen en» 
en Berftan‘e gebraucht. Ich werde allemal einen Mann 
erwunde:.n, der, ungeachtet er fich einer ganz andern Der 
hä tigung gewidmet, die mit der Buchdruckerey feine nahe 
Ver hindung hat, gleichwohl feine Kenntniße in andern 
Wißen chaften zur Derescherung biefer Runft in ihrem me⸗ 
chaniſchen Umfonge anzuwenden bemuͤht iſt. Nur darin 
muß ich von ihm abgehen, daß er glaubt der erſte zu ſeyn, 
der an diejenige mögliche Ausdehnung der Buchdrucker⸗ 
kunſt gedacht Habe, vor welcher Er in feinem Schreihens 
einen Grundriß, und zugieich eine Ermunterung zu deren 
Unternehmung giebt. Ich kann Ihn verjichern und übers | 
zeugen, daß feine jeßigen Gedanken fchon vor zo Jahren 
die einigen gemeien find, daß ſchon fehr lange die typo⸗ 
graphiſchen Zeihnumgen bey mir liegen, daB mich aber 
auch wichtige Uriachen abgehalten Haben, ſolche in Auss 
Übung und zur Wirklichkeit zu bringen,,, | 
„Da ich glaube, man ſey fehnldig das nicht halb zu 
feyn, was man ganz ſeyn kann, fo babe ich es auch für 
meine Pflicht gehalten, die Kräfte und Sränzen der 
Kunſt zu unterfuchen, der ich mich geminmer habe. Man 
kann aber weis türger als auf die von den Herrn Hofdia⸗ 
conus angegebene Weile zur Eriweiterung der Kunſt tom, — 
men, io wie es der größte Theil der mechaniichen Kuͤnſte 
gethan hat, Was bier durch Geographie, Stratiotif, 
Topik, Hechitectur, Graphik, ıc. bezeichnet wird, 
bearctfe ih unter dem tinzigen einfachen Namen pictura 
linaris; und wer die Arbeit des Leinmwebers unterjucht, 
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63 
und fie mit dem Mechanismus der Buchdrucketey in den 
Stücden vergleicht, mo fie einander ähnlich werben künz 
nen: der. muß gar nicht mehr zweifeln, daB mas der 
erfte durch parallellaufeude, und an ihren gebhörtgen Stel 
len unterbrochene Fäden » Zeichnungen dem Auge barlegen 
fan, die Buchdrucerey durch paralletlaufende Linten 
leiſten koͤnne, zumal da fie noch den Bortheil voraus hat, 
dag fie die Linien verdicken kann, twelches dem Leinweber 
nicht möglic) iſt, und da fie hiermen an der Holzichnets 
der : und Kupferftecherfunft Borgänger hat. ‚, » 

„Um aber nicht in den Verdacht zu kommen, als 06 
Ich mir etwas anmafe, welches mir nicht zufommt: ſo 
überfjende ich Ew. —— — anbey vier Berfuche, die ich bereits 
vor zo und ı5 Jahren gemacht: nemlich erftlich eitte 
Groteske als eine Bignerte zu einem Buch, init engen 
Horizontal Parallellinien; zweytens eine Hüfte der Mi⸗ 
nerva, nad) einer Antife zu Berfailles, mit weitern 
Horizontal Parallellinien; driftens einen. Eleinen Alexan⸗ 
derkopf mit perpendiculor Paraklellinien und Puncten ; 
und viertens einen Eleinen Mereuriuskopf der von beys 
deriey zuſammen gefeat iſt. Mich duͤnkt, wenn man das 


Schwere moͤglich machen kann, ſo wird an der Moͤglichkeit 


des Leichten niemand zweifeln; und dieſe Moͤglichkeit wird 
jeder Buchdrucker eingefiehen, der meine Zeichnung ſieht., 
„Auch das, was der Herr Hofdiaconus unter dem 
Namen der Indienne, zur Graphik rechnet, iſt von 
mir nicht unverſucht geblieben, und da ich neben der Buch⸗ 
druckerey auch Manufucturen für Spielkarten und gemal⸗ 
tes Papier beſitze, ſo habe ich Gelegenheit gehabt aͤhnli⸗ 
che Verſuche zu machen, Alles dieſes aber ift- nichts 
Neues, fondern läuft auf das hinaus, mas jeit 300 
Ssahren unter dem Namen von Llairobfcur bekonnt 
dft, deſſen Erfinder in der Dunkelheit des ısten Jahr⸗ 
Hunderts verſchwindet, das fich aber ſchon Fauſt in ſel⸗ 
nem erften Product der Buchdrucerfunft, dem Pſal⸗ 
ter vorm 1457, zueigen gemacht, Gholtz mitdem Kupfers 
ftiche vereinigt, und davon Jackſon die vollkommenſten 
Stücke neuerlich geliefert Hat. Der Einfall, die Illu⸗ 
mination der Landcharten zu drucken, gehört dahin. 
Ich lege einen Abdruck eines meiner Verſuche hiebey, 


der den Kopf meines Waters en Medaillon vorfiellt, und 


die darunterſtehende Jahrzahl, wird jein Alter angebenz,, 
„Warum ich aber dieie meine Grundriße fo langeZeit 
unansgeführs gelaſſen habe? iſt leicht zu ſehen. Mich 
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duͤnket, mern man etwas zu unternehmen fü xorſetzt, 
davon ſchon etwas ähnliches. vorhanden iſt, fo muß es 
Wwenigſtens einigen Vorzug haben, mern es neben jenen 
befiehen, ober es verdrängen foll; es muß entweder. heffer 
und bauerhafter, oder leichter zu machen, und daher vors 
theilhafter ſeyn. Wer wird nicht die Vorzüge erfennen, — - 
welche die Kupferftecher s und Radierkunſt vor der Holzs 
ſchueiderey und Buchdruckerey hat ? und ſo wie beyde die 
Hol,ſchneiderey en haben, fo wird dagegen das 
fteife Mechanitche der Druckerey den biegfamen Griffel 
und bie ſubtile Nadel’ des Kupferſtechers niemals vers _ 
drengen,. noch dasjenige, mas die neuern Künfte des - 
Gautier, OAdmiral, Demarteau, As Prince, St. 
Icon, geliefert. haben, übertreffen. 
„Ob aberdie Haaſiſchen großen Sandcharten, am wohlfei⸗ 
Yen nr die Homanoiſchen Landcharten iu Nuͤrnberg merden 
= Ubertreffen koͤnuen? daran muß bikig gezweifelt werden. 
Selbſt, die gedachte gedruckte JAauminatlion, wird weder ſo 
ſchoͤn, ſo durchſichtig und fo wohlfeil ihm felb ĩ werden, als je⸗ 
ne find, und von dem Apfehen, welches dergleichen Chatten 
haben, Bann er bey feinem Vorgänger Job, Schort zu Strass 
burg, indem dafelbft 1513 gedruckten Atolemaͤus fehen. Dies 
jet Einfall war zu folcher Zeit in der Druckereh fogemöhnlich, \ 
aß man die Bilder bey den damaligen Romanen, den Finfens 
titter, den gehörnten Siegfried ze. durch gefärbten Grund iu _ 
verfchönern ſuchte, und in unfern Tagen bat Herr Heller in 
Jena verſchiedene Proben von einer viel verfeinerten Art 
herausgegeben. — — 
Ith fügensch einen Riß bey, Der etwas nicht geometri⸗ 
che Richtigkeit im feiner Ausführung nöthig hat, als das Vor, ä 
ergebende... Es ik ein Entwurf zu -Iateimifchen Buchftas 
ben, Die man ju einer gigantifchen Größe bringen Tan. 
Sb fe brauchbar feyn dürften, meiß ich wicht; und deswegen - 
ner Einfall Auch nicht zur Ausubung gebracht worden, 
eine übrigen Gruͤndriße zur Bereicherung der Buchdrucke⸗ 
ten, ſollen verdeckt bleiben, bis meine Druckereygeſchichte 
erfcheiut, oder ich aufgefordert werde, fie zu entdecken, wie 
jetzt mit dieſen geſchehen ift.,, — 
Ss weit Herrn B. Brief. Viele hiefige Standesperſonen, 
Gelehrte undBuchdrucker, welchen ich gelegentlich die genaũ⸗ 
ten Proben feiner Erfindung gegeiger habe, find Darüber ers 
faunt. Im oten Stuck der Frankfurter Zeitung diefes Jahrs 
ſtehet unter der nr erdichteten Weberfehrift Farls— 
ruhe den 25. Yan. eine ehr unbillige Beurtheilung des@arr _ 
recturblats der Yrobe von dent Breitkopfſchen Fandchartens _ 
San, undeswird zugleich fälfchlieh vorgegeben, daß Hr. B. 
- dieſe Grobe fchon befannt gemacht habe. Diefed wird nicht 
eher geſchehen, als bis die Fehler des Satzes verbeßereworden. 


Tray. 


Anton Ferdch Büfbinge_ 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen. 


Des fuͤnften Jahrgangs 
Achtes Stud, 
Am 24ten Februar 1777. 


Berlin, bey Saude und Spenes, 


Seſchluß der Antworten des Herrn geheimen 
Raths von Berg, niit unter den Tert gefegten 
neuen Zweifeln und Anmerkungen. 
De Verbindung der verſchiedenen Privat⸗Intereſ⸗ 
J „fen, ſaget Steward B.2 in der Einleitung, 
tft dasjenige, was die Wohlfahrt des Pudlirums zu 
„rvege bringer. Niemand muß derfelben zuwider hans 


„dein, gefeßt daß auch ein. und anderer auf ſolche Arc 


„feinen Particular -Nusen befördern koͤnnte,, REIN 


indeß dieſer oder jener Guts⸗Beſitzer, dieſe oder jene 


adeliche Familie, einer fo gemeinnuͤtzigen Elirichtung 
nicht beytreten, ſo koͤnnen die Staͤnde ſich ſolches gern 
gefallen laſſen. Diejenigen welche ſich von der Garan⸗ 
tie des Creditwerks anschließen, werden dadurch, nieht 
den Ständen, fondern fih und ihren Nachkommen als 
kin, Schaden than. (m) | Was 


(m) Der Sinn vom erften Theil des Zweifel, war Diefer.. . 


. Esifl zu viel verlangt; daß die ganze Landſchaft, welche 
"ans Prälaren, Rirterfchaft und Städten befiehet, fich 
- Für dem zu ſtark verfchuldeten Theil des Adels, der fich 
‚ nicht mehr zu helfen weiß, verbirgen und bemuͤhen fol, 
inmal, (weiches ich jetzt hinzulene,) fie ſchon ihr eigenes 
Trebiwerk zu beſorgen hat. Hierauf gehet nam die oft: 

ge Antwort nicht, unterdeßen verdient fie doch cine An⸗ 

merfung, welche diefe ſeyn ſoll Die Kitterichaft macht 


vie Landfchaft nicht allein aus, wenn aber auch alle die⸗ 


ienigen ———— welche bes vorgeſchlagenen 


r7; | 


Die Landſchaft wird zwar, eben ſo wie jetzt von den 


Glaͤubigern geſchiehet, die ſchlechten Haushalter aus 
dem Beſitz ihrer Guͤther ſetzen, aber nicht eher, als 
wenn ſie die Mittel, welche die neue Einrichtung ihnen 
zu ihrer Aufhuͤlfe darbietet, nicht nutzen wollen. (2ter 
Einwurf), Setzen die Glaͤubiger den Schuldner aus 
dem Suthe, fo muß folches gerichtlich gefchehen ; dieſes 
erfordert ohnumgaͤnglich Koften jo wohl bey den Juſtitz⸗ 
als Cammer⸗Collegiis: das Guth wird, wo nicht A tout 
prix, doch für Ztel des Werths verkauft, und der Schulds 
ner ift ohne Rettung verlohren. Hier wird er, oder 
feine Familie, zum öftern das Buch, nachdem es einis 
ge Zeit adminiftrire worden, wieder erhalten; gebem 
aber die Revenuͤen deßelben die Zinjen nicht mehr her, 
fo wird folches dach nicht unter dem wahren Werth vers 

a. -(ster Anmerkung item zter Einwurf in 

S£)mn . De | | 
. Mit den tädeifchen Grundſtuͤcken eben folche Einriche 
tung als mit den adelichen zu treffen, würde eines theilg 

uüberfluͤßig feyn, weil jchon durch dieje das Geld-⸗Negoce 
und die Zins-Zahlung im ganze Lande, folglich auch 

In den Städten binlänglich erleichtert wird, andern 
Theils würde es jener Einrichtung an genugfamer Dis 
cherheit jehlen, da die Einkünfte von,den Häufern weit 
größern und geſchwindern Veränderungen, als die von 


den Guͤthern, unterworfen find, folche auch durch Bau⸗ 


fälligfeit und allgemeine Kriegess Calamitäten ꝛtc. ihren 
ganzen Werth verliehren koͤnnen. (2te Anmerkung 
Mo. 3. pag.23.) (0) . ee 


neuen Greditwerks nicht bedürfen, fich von demſelben 

‚ ansfchliegen, (welches ihnen hier werktatter wird, und 
allerdings verflattet werden muß:) fo hat dieſes Credit⸗ 
werk weder innere Stärke, noch aͤußern Reis, und ift niche 
ein Werk der hurmärkfchen Landfchaft, fondern des Frafts 
loſen adelichen Theils derſelben. (n) Der gelchrte Herr 
Verfaſſer wird bier fiir den ſtark verſchuldeten Theil des 
Adels eben derjenige, welcher der mitleidige Argt Durch fe 
nen Troft für die tödrlich Kranken if. Co) Tu meiner 
Anmerkung if eigentlich von dem Recht die Kede, vers 

. möge deßen die Städte, ald die dritte Klaße des Lands 


— 
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Die Adelihen können, in Anfehung ihres Standes 
und der Erhaltung ihres Vermögens, mit den Buͤrger⸗ 
lichen nicht fo ſchlechthin in Vergleichung geftellet wer⸗ 
den. (p) Der Abel it der erfte Stand im Staats 
Es wird ihm von Jugend auf Ehrliebe und Patriotiss 
mus eingeflößet, und er wird durch das Beyſpiel feiner 
Vorfahren dazu nod) mehr erımuntert, Aus dieſen Ur⸗ 
fahen vertrauet ihm der Staat alle Militair-Stellen, 
fo wie die wichtigeren CivilBedienungen, wenn er fich 
dazu qualificiret, vorzuͤglich an. Gr kann fih der 
mancherley Candle, die dem Bürgerlichen zum Erwerb 
und Ausfommen offen ftehen, nicht bedienen. Er kann 
wegen des Lehns: Nexus unter fich, fein Vermögen zu 
Beförderung feiner Gluͤcke-Umſtaͤnde nicht fo anwenden, 
sie der Dürgerliche. Ueberdem ift Sr. Königl. Majes 
ſtaͤt ernſter Wille, daß die Ritter⸗Guͤther bey den adelis 
chen Familien erhalten werden, und nicht an Bürgerlis 
che kommen follen. (5ter Einw.) Wollte der Staat 
den Adel, bey dem gegenwärtigen Unwerth feiner Beſi⸗ 
gungen, und dem Verfall worinn er ohne fein Verſchul⸗ 
den gerathen iſt, nicht außerordentlich unterſtuͤtzen, 
ſondern ihn feinem Schichjal, gleich andern, überlaflen, 
fo würde er eine Urt von Unbilligkeit gegen ihn beges 
hen, und felbft feine erfte Süße, ohne einigen Nutzen, 
ja gar zum Schaden für alle fo auf Guͤther geliehen has 
ben, wankend machen. | 

Daß übrigens Guͤther für 20000 Thalern, vor einem 
Amte von taufend Thaler Einkünften den Vorzug has 
ben, erhellet allein daraus, daß wenn derjenige der ein 


| 36 unterdruͤcke alles was ich als ein Bürgerlicher bey 


&g R » | - u 
ſolches Amt bekleidet, zum Dienſt untächtig wird, die 


Einkünfte wegfallen, oder wenn er ſtirbet, feine Ritts 
we und Kinder. ihr anſtaͤndiges Auskommen verlie⸗ 


ren. (q) 
Vierter Zweifel. S. 31. | 
Wie ſchwer es den mehreften von Adel werben miße, 


3 P. C. Zinfen aufzubringen, iſt in der erften Anmer- 


% 


"tung (No. 3. ın f.) umftändlic, gejeiget worden. 


Der Vangfuß hat nur in ſo fern einen Einfluß auf 
die Zinſen, daß er dieſe mit dem Capital in Verhaͤltniß 
ſetzet, dergeſtalt, daß wo das Capital in ſchwerem Geb⸗ 
de gezahlt worden, auch die Zinſen darinn bezahlet 
werden muͤßen, (r) nicht aber daß allemal da wo ſchwer 
Geld ift, niedrige, und wo leichtes ift, hohe Zinfen ges 
geben werden. Vielmehr zeiget ſich das Verhaͤltniß oft 


| umgekehrt. (s) 


So mie die Schroürigkeit, Darleihen zu finden, die 
Zinſen erhoͤhet, fo werden fie durch die Leichtigkeic Geld 
zu erhalten, erniedriget. (gte und rote Anmerkung) 
Die verfihuldeten Guͤter⸗Beſitzer werden zwar ven bey⸗ 
den zunächft profitiven, der Bortheil ader, wird bald alb⸗ 


gemein werden, (zte Anmerkung No.8. z0ter Eins 


wurf) Es giebt im Staat weit mehr Schufdner als Ca⸗ 
pitaliſten, weit mehr, die fich von der Arbeit ihrer Hände 
nähren muͤhßen, als die folche in den Schooß legen koͤn⸗ 
nen. Die neue Eredits Anfiale wird nicht nur allen 
Schuldnern im Lande Erkeichterung verſchaffen, (c 


— Dieſe — iſt ſehr natuͤrlich, ich habe fie alſo auch 
"gedacht, als ich die Anmerkung nederſchrieb, und diefe 
doch geſchrievyen und ſtehen laßen. Warum? iſt fir 
Diefe pi Ort gu weitlaͤuftig. (Cr) Die Antwort iſt gut. 
(5) Mo ich nicht irre, fo richtet ſich der Zinsfuß tbeilg 

nach der Menge Des Geldes, welches in einem Lande 

umläuft, theils nach der Gelegenheit, mit Dem geliches 
neu Gelde entweder wiel oder wenig ja verdiegen, 
theild, bey einzelnen Schuldenern, nach —— größer" 
sder geringen Zuserläßigfeit. Cd Wenn Schuld⸗ 
ner mit Den geliehenen Summen meit mehr Procente vers 
Lienen kenren, als die Zinſen, welche ſie za betragcu⸗ 


— 
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ſondern auch für die arbeitende Klaße die Mittel des 


Austommens überall vermehren, (3te Anmerfung 
No.$8) Der ganze Staat wird alfo davon Nuken, und 
faft niemand einen wuͤrklichen, geſchweige unerträglis 
chen Berluft haben. Da die Capitaliften ſich fchon jeßt 
willig finden laffen, auf Guͤther, wo es an beruhigender 
Sicherheit nicht mangelt, ihre Capitalien zu 4 P. C. zu 
delegen, fo müßen fie nothwendig ihre Rechnung dabey 
finden, wenn fie eine ſolche Sicherheit durchgängig erhal 
ten. (roter Einwurf in f,) Es wird niemand gezwun⸗ 
gen werden, fein Geld zu 4 P.E. herzugeben, In 
Schlefien, wo berfelbe Fall war, ift jeßt jedermann zus 
frieden. Die Zinfen von den Capitalien auf Pfands 
Briefe, find dafeldft noch Äber ı P.E. herunter gefeßt 
worden, Wer dort hinter den Pfandbriefen leihet, wels 
ches nach der bewürften Erhöhung des Guͤtherwerths 
ohne Gefahr gefchehen kann, bekoͤmmt noch die fonft 
gewoͤhnlichen Zinfen. Hier wird es eben diefe Bewand⸗ 
niß haben. 
Wie würde es den Capitaliften, bey der gegenwaͤrti⸗ 


gen immer. miflicher werdenden Belegung der Gelder 


auf Süther ergehen, wenn die Bank in die Fänge feine 
Capitalien mehr gebrauchen dürfte? Würden fie fich 


alsdann nicht glücklich ſchaͤtzen, wenn die vorgefchlager 


ne Einrichtung zu Stande kaͤme? Diejenigen welche 
den Verluſt von 1P. €. an ihren Zinſen unerträglich 
finden, werden größtentheils ſolche Leute. ſeyn, idie 
blos von denſelben allein leben, und nicht arbeiten 
wollen. (u) ; Ä 
fo bedürfen fie diefer Erleichterungnicht: menn fie aber 
diefelben zu Sewerben bie fich nicht ſtark yersinfen, und 
zum Landbau gebrauchen: fo iſt ihnen bie Prleichterung, 
‚welche die Erniedrigung des Zinsfußes verfchafft, su goͤn⸗ 
nen und zu wuͤnſchen. In ſolchen Fällen folten fich reis 
che Leute nach dem glosreichen Beyipiel des Königs rich⸗ 
zen, welcher einzelnen Laudſchaften feiner. Staaten gros 
 Heißummen für zwey Procent Zinien negeben hat. 
Cu) Sie find wohl wicht gemeynet, sondern folhe, weiche 
⸗ntweder gar nicht, mehr arbeiten. Finnen, und von den 


3 
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. Im übrigen wird die Verfügung ganz leicht gemacht 


werden fönnen, daß die Pia corpora, Kirchen: uns 


Schul Hedienten, deren Etat wuͤrklich auf 5 P. C. fies 


bet, ihre fammtliichen Capitalien (v) bey der Landſchaft, 


auch fo hoch. belegen. (ıoter Einwurf ©. 75) Sie 
werden alsdenn der Wohlthat, ihre Gelder an die Bank 
bis zu ficherer Gelegenheit für 3 P. C. * zu koͤnnen, 
nicht mehr bebürfen. 


&s tann dieſes Wochenblatt der — Ma⸗ 


terie von den Pfandbriefen nicht mehr gewidmet werden, 
und alſo kann ich auch keinen Gebrauch von dem Briefe 
machen, welchen ich im Jaͤnnermonat d. J. von einem 


ungenannten empfangen babe, Er betrift infonderheit 
die wichtige Frage, wie der wahre Werth der Guͤther 


ausfindig gemacht werden muͤße oder fönne?. und hält für 
bas ſicherſte, daß man denfelben nach den reinen — 


ten vom Getreidebau, beſtimme. 


S. Petersburg. 
Sammlungen hiſtoriſcher LZachrichten über 
die Mongoliſchen Voͤlkerſchaften durch P. S. Pal 


las. — — Erſter Theil 1776. in Quart, 1 Alph. 


S Dogen, mit 8 Kupfertafeln, von welchen eine gegen 


dem Titul über zu ftehen kommt. . Als Here D. Palias 
nad) Rußland gieng, Eonnte man gewiß glauben, daß 


er den Ruhm welchen er fich fchon als ſcharfer Beobach⸗ 


: ger und gründlicher Kenner der Naturgejchichte erwor⸗ 


ben hatte, befeftigen und erhöhen werde. Daß er aber 
werde der erfte gute Sefchichtfchreiber der YIongolem 
werden, fonnte man nicht vermuthen, und doch iſt er 
es geworden. Kin forfchender Geift, wie der Seinige, 
läft eine Gelegenheit etwas merkwürdiges und neues zu 
famnılen, vorbey, fellte es auch nur ein Nebenwerk bes 


Zinſen der kleinen Capitalien welche fie befigen, ihren 


nothdürftigen Interhalt haben, oder die wenigen Zims 
fen, welche fie ziehen, ganz nothwendig ge — weil 
re Beſoldungen ſehr gering, und zur Nothdurft unzu⸗ 
fich find. cv) Dieſes ik mehr zu wunſchen als zu 
hoffen. 


/ 
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treffen. Als er ſich 1768 und 69 an der Wolga auf⸗ 
hielt, lernete er die Kalmuͤcken kennen, ſammlete auch ei⸗ 
nige Ueberſetzungen ihrer geiſtlichen Schriften, und ſo 
entſtunden im erſten Theil feiner Reiſebeſchreibung die dar 
felöft befindlichen Nachrichten von den Kalmäden. 1772 
gab ihm fein Auffenthalt bey den Mongolen Gelegens 
Heit, feine Sammlangen über die Lamaiſche Goͤtzen⸗ 
lehre und Gebraͤuche, fortzufeßen, auch die mit den Kal 
mäcden vor alters verbräderte Buräten kennen zu ler⸗ 
nen. 1773 ſtellete er feine Ruͤckreiſe aus Sibirien alfa 
an, daß er wieder nach der Wolga fam, und ben Wins 
ter zu Zarizyn zubringen konnte. Hier bemuͤhete er fich 
ernfilich von den dort herumziehenden Kalmäden aller, 
fe Nachrichten und Mongoliſche Schriften zu befoms 


men, auch jeine vorigen Nachrichten zu verbeffern und 


zu vermehren. Auf diefe Weiſe brachte er fchon zu Zas 


rizyn den erften Theil diefer Sammlungen, und die meis 
ſten Abfchnitte des zweyten in Ordnung. Es theilte 


ihm aber nahmals Here Staatsrarh Müller zu Moss 
kau hiſtoriſch⸗ genealogifche Nachrichten mit, und die Kais 
ſerl. Akademie zu St. Petersburg ließ ihm dasjenige zur 
fielen, was Prof. Gmelin der jüngere zu Aſtrachan, 
infonderheit aus dem Acchiv, won der neuern Sefchichte 
der Wolgiſchen Kalmuͤcken gefammlet harte. Dieſe 


neuen Beyträge veranlaßeten ihn, gemiße Stellen fels 


nes Werks umzuarbeiten, andern aber Zufäße zu geben, 
und überhaupt feine ganze Arbeit noch einmal durchzu⸗ 
fehen. Er nenner diefelbige auf eine befcheidne Weife nur 
Sanmlungen hiftorifcher Nachrichten, aber fie wird 
vielleicht fehr lange die Stelle einer Gefchichte der Dion 
golen vertreten, denn es wird nicht leicht ein anderer 
Gelehrter Luft und Gelegenheit befommen, etwas voll 
ftändigeres und beßeres von diefer Nation zu liefern. Es 


iſt augenfcheinlich, daß Herr Pallas feine Vorgänger 


weit hinter fich zuruͤcklaße, und im naͤchſten Stuͤck dies 
fes Wochenblatts, will ich davon einige Beweiſe, fo wie 


wor dem ganzen erften Theil diejes ſchaͤtzbaren Werks, | 


wine genauere Machricht geben. 
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: Bon einem andern zu S. Petersburg gedruckten vom 
treflichen Werk, habe ich einen neuen Theil erhalten, ich 
meyne den zweyten Theil von bes Heren Adjunck 
Georgi Befchreibung aller Nationen des rufis 
fehen Reiche, welcher die tatarfchen Völker auf 2 Als 
phab. 12 Dog. in gr. Quart befchreibet, und auf 30 
ſchoͤn ausgemalten Kupfertafeln abbildet. Sch kann 
aber heute weder von diefem Werk, noch von der mir auch 
vor ein paar Tagen zu Haͤnden gekommenen niuen Chars 
te von dem rußiſchen Reich, mehr als dieſes wenige 
ſagen. Kandcharten. 


Charte vom Gerzog:hum Cleve, worauf zu⸗ | 


gleich das Sürftentbum Meurs, nebft dem Rs 


nigl. Preuß. Antheil des Zerzogthums Geldern 
zu fehen ıft. Nuͤrnberg bey denen Zomanniſchen 
Erben, 1777. Ein Bogen im gewönlichen Homans 
nifhen Format. Aus einer oben neben der Exrklaͤ⸗ 
rung der Zeichen ftehenden Anmerkung, ift zu erfehen, 
daß der Weimarſche Regiftrator Herr <büffefeld dies 
fe Charte gezeichnet hat, und zwar gröftentheils nach 
fogenannten Situationss Planen, weiche der. Herr 
Seneral Bauer 1758 in und von diefen Gegenden aufs 
genommen; was aber aus denfelben nicht hat- erfehen 
werden können, gründet fich auf die befannte. Charte des 
Taillot. ‚Die Fänge und Breite der Städte Cleve und 


Mefel, ift nach den neueſten Beſtimmungen angenommen. 
Am ftärkiten weicht die Charte von allen Altern ab, in An; 


ſehung des Laufs des Rheinftrohms, von der Gegend ber- 


chenfenfchanze an, denn fie zeiget wie der Rhein dadurch, 
daß fein Hauptſtrom einen andern Lauf genommen, dieſe 
Schanze dem Herjogthum Cleve gleichſam zugetheilet hat, 
fie enrhält den Panderfchen Kanal, und andere in neuern 
eiten erfolgte Veränderungen, nur nicht Den Durchfchnitt 
ey Bimmen. Die Namen der Derter;, ſind gröftentheilg 


richtig gefchrieben. Durch Mergleichung diefer Charte mit 
einem paar großer und heuer Zeichnungen von dem Lauf 
des Rheins unter⸗ und oberhalb Weſel, habe ich zwar entdeckt, 


daß einige Doͤrfer in Anſchung des Rheins etwas gnders 
liegen müßen: allein eine ſolche genaue Richtigkeit erfordert 


viel Hülfsmittel. Genug, daß dieſe Charte ſchon merflich bei: 


fer ift, als die vorhergehenden. Vermuthlich nisd fir bald ben 
den hiefigen Landchartenhaͤndlern ankommen. 


‘ 








: Anton Friedrich Buͤſchings a 
Woͤchentliche Rachrichten 
von neuen Landcharten, 


geographifchen, ftatiftifchen und hi | 
4 riſchen Büchern I a 


Des fünften Zahrgangg. 
Neuntes ‚Stud. 
Am 3ten März 1777. 
Berlin, bey Zaude und. Spener, 


Einkuͤnfte und Ausgaben des Königs von Frank⸗ 
reich um das Jaht 1763, 
— —Einkuͤnfte. 
F ie u Einkünfte betrugen 
des Jahrs ⸗ ⸗ s  265,400000 
Einkünfte welchejähelich während einer- * — 
beſtimmten Anzahl Jahre gehoben 
werden ⸗ ;s 9 ⸗ 56,300008, : 
Veraͤußerte und auf beftändig beftimms ze 
te Koͤnigl. Einkünfte s  106,260000$, 


Summa aller Einkünfte welche das 
Reich jährlich für den König aufs 
bracht ——— .:'3 428,2600008, 
- Doch bringe es für den päbftlichen Hof FE 
. (an Annaten, jährlich etwa 3606000 
2.) für die Bifchöfe, a0 Strafen 
und Pairs, für die General⸗Gouver⸗ 
neurs und Gouverneurs der feften 
Plaͤtze, alle Jahr aufungefäfr + 52,000009 . 
480, 260000 8. 
So ſchrecklich groß auch dieſe Summe iſt, ſo erreicht 
ſie doch noch lange diejenige Summe nicht, welche der 
Staat uͤberhaupt ſchaffen muß, und inſonderheit durch 
die Finanzpaͤchter, ar rau und Finanzge⸗ 
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richte, von denUnterthanen erpreßet werden, Wer die ftärs 
ten Gemuͤthsbewegungen nicht ſcheuet, welche die Tyraris 
ney nothwendig verurſachen muß, der leſe den Ami du 
peuple francoıs, memoire adreſſe A Mr. Turgot par 
"Je fils dun laboureur, Limoges 1776 in gr. Octav. 
Außer der genannten großen Summe, hat das Reich 
von 1756 bis ans Ende des Jahrs 1762, noch folgende 
Summen außerordentlich geben muͤßen: 
1756 ⸗ ii 6.9 121,0000008, 
'1757 » 8. ..8.-#»- 1310000008, 
178,3 5,4 8  135,000000%, 
1759 s 8. 8 159,6907878. 
0, 6.9.5 5 212,023900% 
1761 ⸗ Fr 183,870787 8. 
-1762 . + s—.4 ; 158,037278 8. . 
Summa in den 7 Kriegs-Jahren 1106,216261 2. 
Es iſt bey der zuerft angezeigten Summe der Auflas 
gen nicht geblieben, fondern feit 1762 find den. Unter⸗ 
thanen go Millionen Piores- neue Steuerwraufges - 
legt worden. Die Gtaatsfchulden machen die fuͤrch⸗ 
terlihe Summe von 3800 Millionen 8, aus, wel⸗ 
che jährlich an 180 Millionen Zinfen erfordert, und 
außerdem iſt der Staat noch 3 bis. 400 Millionen 
8. Leibrenten fehuldig. 


: ©rdentliche Ausgaben 1763, welche auf. die or⸗ 
dentlichen Einkünfte angewiefen waren, 


Erden hf se 29,6000008, 
Für ded riegsſtaat zu Sande und Waßer 112,8000008, 
Für Peufionen ⸗ ⸗ 10,800000% 
Für das Minifterium , s  « 4,5000008, 
Für die cours fouveraines &royales boooaot: 


. Für Bejoldungen derBedienten s  12,5000008, 


Fuͤr öffentliche Werke 5 ";: 6,3000008. 
Berfchiedene Ausgaben ee 5,840000 fi 


.,186,9400008. 
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"Tranfporth186,9400008. 


Penſion des Königs von Polen, Hers 

zogs von Lothringen + ⸗ 2,000000 8; 
Renten und Zinfen- 2 s  45,5000008, 
Fuͤr Minifter an auswärtigen Höfen, 

Sons, sw #_ 5  2,4000008, 


Summa 258,4400008. 
Ordentliche Einnahme 265,400000 8, 


Alſo übertrafdie ordentliche Einnahme 

die ordentliche Ausgabe um 5 6,9600008, 

In dem erften Jahrgange diefes Wochenblatts ©. 
337. f. und in dem zweyten S. 251 ift nur von den ors 
dentlichen Einkünften des Königs geredet worden, wel⸗ 
che in ter obigen Rechnung den erften Artifel ausmias 
chen. Es ift aber nuͤtzlich die gefammte erjchreckliche 
Summe zu wißen, welche das Reich jährlich ſchaffen 
muß, und dazu iſt dieſe Rechnung dienlich, welche ich groͤß⸗ 
tentheils aus einem ganz geſchriebenen Buch gezogen ha⸗ 


be. Anmerkungen uͤber dieſelbige, werden Be bye - 


legenhen folgen. 
S. Petersburg. 

Ppallas Sammlungen hiſtoriſcher Nachrichten 
über die Mongoliſchen Voͤlkerſchaften. Th. J. Der 
erſte Abſchnitt des ſchaͤtzbaren Buchs, betrift die mongo⸗ 
liſchen Staͤmme uͤberhaupt, ihre Eintheilung und Ge⸗ 
ſchichte. Zu denſelben gehoͤren die eigentlichen Mon⸗ 
golen (nicht Mungalen, nicht Mongalen, nicht YTOs 
gols,) und die denjelben in Sprache, Sitten und Ans 
fehn ganz Anlichen Aalmücken und Buräten. Außer 
dem Hirtenleben und einer entfernten Aenlichfeit der 
Sprache, haben fie gar feine Verwandſchaft mit den 
Tatarn, es ift feine Spur einer Nachricht bey ihnen 


vorhanden, daß fie mit den Tatarn jemals eine Nation - 
ausgemacht hätten, ja fie halcen den Damen Tatar für 


ſchimpflich, und ihre Gefichtsbildung unterfcheider fie 
von allen. reinen tatarijchen Stämmen, Fiſchers Mey⸗ 


— 


„5 


nung, daß dieurfpränglichen Mongolen unter dem Dſchin⸗ 
gischan, tärkifcher Herkunft gemefen, und mit den Tas 
tarn einerley Sprache geredet hätten, die neuerh Mons 
golen aber ein zufammen gelaufenes Volk wären, wel⸗ 
ches ſich hauptſaͤchlich aus den Kalmuͤcken oder Oeroͤt 
geſammlet habe, verwirft Herr P. ganz und gar, 
und unterſtuͤtzt ſine Meynung S. 3. 4 durch erheb⸗ 
liche Gruͤnde, welche aber hier nicht angefuͤhrt wer⸗ 
den koͤnnen. Es ſcheinet zwar als ob Abulgaſi die tuͤr⸗ 
liſche und mongoliſche Sprache für einerley erklaͤre, das 
iſt aber ein Fehler der franzoͤſiſchen Ueberſetzung, welchen 
Herr P.S. 4. gluͤcklich errieth, und nachmals durch die 
deutſche Ueberſetzung, welche der verſtorbene Prof. Kehr, 
unmittelbar aus der Originalſprache des Abulgaſi ge⸗ 
macht hat, ſeine Muthmaſſung beſtaͤtigt fand, wie aus 
der in der Vorrede mitgetheilten Stelle erſehen werden 
kann. (ch wuͤnſche, daß dieſe Kehriſche Ueberſetzung, 
welche ſich in der akademiſchen Bibliothek befindet, ge⸗ 
druckt werden moͤge, wenn ſie gleich kein ſchoͤnes Deutſch 
enthaͤlt.) Es iſt uͤbrigens wahrſcheinlich, daß die mon⸗ 
goliſchen Staͤmme von den aͤlteſten Zeiten her, auf beyden 
Seiten des altaiſchen Gebirgs, und hinter demſelben ge⸗ 





wohnt haben. Alle Namen der Gewaͤſſer und Berge 


in diefen Wuͤſteneyen, find urſpruͤnglich mongoliſch, man 
findet wenige Spuren von Städten. in denjelben, und 
die Alteften Nachrichten des Abulgafi, von ven Wohns 
pläßen der alten mongoliihen Horden, deuten mehren» 
theils auf diefe Gegenden, es fcheint auch daß die 
Landfchaft Irgana Ron, in welche fich die von den 
Tataren tuinirten Mongolen zuruͤckgezogen haben ſollen, 
die Landſchaft um den Kokonoor ſey, in welche auch 
die kalmuͤckiſchen und mongoliſchen muͤndlich fortgepflanz⸗ 
ten Nachrichten, das aͤlteſte Vaterland der Nation zu 
ſetzen pflegen. Es ſcheint daß die mongoliſche Nation 
* vor Dſchingischan in zwey Hauptvoͤlker getrennt 

abe, welche dieſe große Eroberer wieder verbunden, die ſich 
aber als Pr Monarchie zerfiel, wieder trennten, ia 
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bekriegten, nemlich in die eigentlichen Mongolen, welche 
jetzt groͤſtentheils unter Sineſiſcher, zum Theil auch un⸗ 
ter rußiſcher Bothm̃aͤßigkeit ſtehen, und in die Doͤrboͤn 
Oiraͤt oder Oeroͤt, das iſt, die vier verbruͤderten, nem⸗ 
lich die Staͤmme Oeloͤt, Choit, Tuͤmmuͤt und Bar⸗ 
ga:Burat. Die Oeloͤt kennen wir unter den Namen 
der Kalmuͤcken, welcher Name eigentlich Chalmik 
heißet, und eben ſowohl als Oeloͤt, ein abgeſondertes, 
abtruͤnniges, zuruͤckgebliebnes Volk anzeiget. Von 
dem Hauptſtamm Choit, iſt wenig mehr uͤbrig, der 
Hauptſtamm Tuͤmmuͤt, iſt nach hoͤchſter Wahrſchein⸗ 
lichkeit noch in der oͤſtlichen Mongoley unter dem Na⸗ 
men Tumut vorhanden, und der Stamm Barga Bu⸗ 
rat, ſtehet unter rußiſcher Oberherrſchaft. Die Oeloͤt 
oder Kalmuͤcken, theilen ſich wieder in vier bekannte 
Aeſte, deren Namen Herr P der kalmuͤckiſchen Ausſpra⸗ 
che gemaͤß alſo ſchreibt; Choſchot, Derbet, Soon⸗ 
garr oder Soͤhngarr und Torgot. Das erſte Volk, 
ſteht, jetzt ungefaͤhr 50000 Köpfe ſtark, unter ſineſi⸗ 
ſcher Hoheit, und ſcheinet eben daſſelbe zu ſeyn, welches 
die Sineſer Kalkas nennen, wenigſtens iſt gewiß, daß 
die Fuͤrſten deſſelben die zZunamen Galgas führen, Das 
zweyte und das dritte Volk machten bey der Zertrennung 
der mongoliſchen Macht nur einen Stamm aus, der 4 
unter zwey uneinigen Bruͤdern zertheilte. Nachdem die 
Macht der Soongarr dnrch die Uneinigkeit und Herrſch⸗ 
fucht ihrer eignen Fuͤrſten und Großen geſchwaͤcht, und 
ſie 1754 und in der naͤchſtfolgenden Zeit von den Sine⸗ 
ſen zerſtreuet worden, ſoll zwar ein Theil derſelben ſich 
in die wildeſten Gebirge gezogen haben, und daſelb 
unabhaͤngig wohnen, die meiſten aber leben unter den 
Bucharen, jedoch unter der Oberherrſchaft der Sineſen, 


als] welche die buchariſchen Städte bis Chaſchchar, ja 


ſelbſt das nordoftliche Tibet, und den Hauptfiß des Das 


Tai Lama in ihre Gränze gezogen haben, und der Theil 


welcher nad) Rußland gegangen, und den wolgifhen 
Kalmuͤcken einverleibt worden, iſt mit, dieſen bis, auf 


I 
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wenige nach; bie in eußifchen Reich geblieben,” nach" dee 
Soongarey zurücgeflüchtet, wo fie von den Sinef 
genau beobachtet werden. Die Derbet haben theils 
mit den Soongarr einerley Schicfal gehabt, theile | 
wohnen fie noch, etwa 5000 Familien ftarf, ander ; 
Wolga und an dem Don imrußifchen Reich. Von den 
Torgor find an der Wolga etwa noch 6 oder 7000 . 
Dann, zurücgeblieben, die übrigen aber im Aufang 
des Jahrs 1771, wie befannt, nach dem Balchafchnooe 
geflüchtet. Herr P. erzählet verfchiedene neue Umſtaͤn⸗ 
de von ihrer Flucht, auch wie fie von den Sinefen auf 
genommen, und fo eingefchränft worden, daß fie nicht 
leicht wieder etwas unternehmen können. Die Barga 
Burat, oder die Yuräten, welche non den Rußen 
Bratſkye, genennet werden, machen beutiges Tages. 
das dritte noch einiger .maßen zahlreihe Mongollſche 
Volk aus, leben ganz unter rußiſcher Bothmaͤßigkeit in 
der Irkutzkiſchen Statthalterichaft,und betragen ungefähr 
32000 zinsbareKöpfe,einige fleine Stämme ungerechnet: 
Der Herr Profeffor hat von diefen Mongoliſchen 
Völkern viele noch nicht bekannt geweſene Biftorifche 
und genealogifhe Nachrichten geliefert, weldye für die 
allgemeine Wölkergefchichte fehr angenehm find, zum 
Theil auch zu neuen Unterfuchungen Anlaß geben. Das 
letzte verſtehe ich infonderheit von den hiſtoriſchen Nach⸗ 
richten von den eigentlichen Mongolen, und von den 
Vorfahren und Nachfolgern des Did)ingis Chan. Die ' 
Damen find hier viel richtiger als beym Abulgafi. Der 
zweyte Abichnite diefes Theils, handelt von der Leibes⸗ 
befchaffenkeit, Kleidung, Sitten, Febensart, Haushal⸗ 
tung und Krankheiten der Kalmuͤcken und mongelifchen 
WVoͤlker. Unter der großen Menge merfsund lefenss 
-  würdiger —— wird der Geſchichtſchreiber der Ges 
ſchichtkunde, S. 156 und 57 zwey hiſtoriſche Lieder auf 
den Abzug der Torgot, gewiß nicht uͤberſehen. Ob die 
Anmerkung ©. 144 von den Dachsfellen, den Ausle⸗ 
gern der Bibel eben ſo brauchbar ſeyn werde, weiß ich 
nicht. Der dritte Abſchnitt betrift die buͤrgerliche und 
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Reiegs: Verfaßung diefer Völker: - Das Geſetzbuch der 


Kalmuͤcken S. 194. f. ift gewiß ein merkwuͤrdiges Stuͤck. 
Kurz, die Kenner und Liebhaber ruͤhmlicher hiſtoriſcher 


Werke, werden dem Herr Prof. Pallas Ihren großen | | 


Dank für das gegenwärtige nicht verfagen, 
ipsig. 

. Der Buchhändler Kafpar Feet bat drucken lagen, 
Geſchichte der Staatsveränderungen vom Tode 
Bönige Augufts IH bis ins Jahr 1775, nebſt 
den zu dieſer Geſchichte gehörigen Sffentlichen 
HSeweisfchriften. Aus dem Sranzöfifchen. Er⸗ 
fter Band 1777 in Dctav, ı Alphabet. Das’ bier 
überfeßte Buch, heißet: Hiſtoirs des revolutions de 


Pologne, — und trat im vorigen Jahr unter dem erdich⸗ 
‚teten: Druckort Warfchau, an das Licht. Der under - 


kannte Berfaßer, erzählt blos aus äffentlihen Schrifs 
‚ten, und urtbeilet faft gar nicht, fo daß felbft die vers 


ſchiedenen Partheyen, ziemlich mit ihm zufrieden feyn 
‚werden... Die Entdeckung und Befchreibung der ges 


heimen Triebfederu der Begebenheiten, muß man bier 


‚nicht fuchen, eine geſchmuͤckte Schreibart auch nicht, 
Der Berfaßer will das Anſehn eines diplomatifchen Ger 
ſchichtſchreibers haben, denn er bat die ‚öffentlichen: 
Staatsjchriften beygefüge. Der Ueberſetzer hat fich 
nicht firenge an die Worte des Berfaßers gebunden, fons 


dern einer freyen Schreibart beflißen, auch hin und 


wieder ausgelaßen, was er für unerhebliche Kleinigkei⸗ 


w 


ten angefehen. Eben fo Hat er von den Beylagen die 


uicht erheblichen entrveder ganz meggelaßen, oder nur 


auszugsweiſe unter den Tert geſetzt. Man Tiefer feine 
Ueberſetzung ohne Anſtoß. Er har viele falfch gefchrier 
bene Namen der Urfchrift verbeßert, doch find noch. der 


. gleichen zuruͤck geblieben, Es ift nöthig zu wißen, daß 
den polnishen Namen das c wie 3 ausgeſprochen 
; werden muͤße. Druck und Papier find gut, und die 


Correctur ift ziemlich gut gerathen. 
Stadthagen, 


. So Hein auch Ä dieje meine Geburtsſtadt iſt, fo hat fie Au 


z maus 


⸗ * 
J 
> 
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doch etwas merkwaͤrdiges, dergleichen ſich Feine andere 
‚Stadt in Deutſchland ruͤhmen kann: nemlich ein von 
dem Fuͤrſten Ernſt errichtetes Mauſoleum, welches uͤber 


der graͤflich Schauenburgiſchen Begraͤbnißgruft erbauet 


iſt. Es iſt ein Siebeneck, Über 200 Fuß hoch, und its 
wendig 42 Quadratfuß groß. Es iftganz von anſehn⸗ 
lichen Quaderfteinen erbauet, auswendig mit ſchoͤnen 
Säulen geziert, und hat eine mit Kupfer bedeckte Kup⸗ 
pel. Inwendig erblickt man in der Mitte des mit 
Marmor belegten Erdbodens, ein marmornes Wieder 
ſtal, auf welchem ein auf vier metallenen Löwen ruhen⸗ 
der marmorner Sarg, über demjelben aber des auferftans 
denen Heilands metallene Bildfäule ftehet, zu defen 
Füßen fich vier Engel, und noch weiter herab, vier.rds 
miſche Soldaten,alle von Bronze, zeigen. Alles diefes iſt 
von Adrian Fries Eunftreich und ſchoͤn gemacht, und das 
ganze prächtige Monument hat eine Höhe von 19 Fuß, 
"Außer diefem Hauptmonument giebt 28 noch eines,und ans 
dere ſchoͤne Dinge in diefem Maufoleo, welches alles Herr 
Dohann Friedrich Gotifried Grupen, Oberprediger 
an der lutheriſcher Kirche aufs neue und mit groͤßerer 
Geſchicklichkeit als ſeine Vorgaͤnger, beſchrieben hat. 
Seine Schrift hat den Tituh: Beſchreibung des 
KBochgräfl.Schauenburgifchen Maufolei zu Stadts 
hagen 1776, tft 5 Bogen in Quart ſtark, und von 
dem Hofbuchdrucker Althans gedruckt. nr 


Nachricht. 

Mit dieſem Stück der wöchentlichen Nachrichten, mwirb 
die Probe der Typomerrifchen Erfindung der Herren 
Preufchen und Saas, telche den Canton Ba’el abbildet, 
und ſſchon dem vierten Stück des diesjährigen Wochenblatts 
hat eugefügt merden follen, En ausgetheilt, und 
wird hoffentlich einem jeden Känfer-deflelben richtig zu Hätte 


den kommen. Cs bleibet aber bey der Erklärung ım viers 


ten Stuͤck, daß die auswärtigen Buchhändler dieſe typo⸗ 
metriſche Probe erft in der nächftbevorftehenden Meße zu 
Ihren Eremplarien des Wochenblattd empfangen, bis da⸗ 
bin fie and ihre Abnehmer fich-gedulden müßen. 


Es iſt erft neulich S. 62 in der legten Zeile, der Druck⸗ 
fehler Jinarisanfiatt linearis, wahrgenommen worden. 


1 


—— 


| . Ancon Sriedrich Bichno⸗ — 
Woͤchentliche Rachrichten 
von neuen Landcharten, 


= geographifchen, ftatiftifchen und hiſto⸗ 


Des fünften Jahrgangs 
Zehntes Stud. 
Anm roten Wär; 1777. 
Berlin, bey Haude und Spener. 


Yon der Bevölkerung der Staaten des Koͤnigs 
| | von Sardinien, F | 
De geſammten Staaten des Königs von Sardinien, 
find ungefähr 1224 deutfhe Quadratmeilen groß, 
alfo um etwas weniges größer.als das Königreich Preus 
fen, weldes ungefähr 1212 folcher Meilen beträgt. 
Bon der Bevoͤlkerung derfelben, flehet in den von dene 
Herrn D. Volkmann zufammen getragenen hiſtoriſch⸗ 
kritiſchen Nachrichten von Stalien Th. J. ©, 211, einie 
ge gäben ihnen gegen drey Millionen Einwohner, es 
fen aber wahrfheinlicher , dag fie nicht viel über ans . 
derchalb Millionen ausmachten. Die erfte Meynung 
kommt der Wahrheit zieinlich nahe, die lebte aber iſt 
ganz unrichtig. 3772 find in den Ländern welche der 
König von Sardinien auf dem feſten Lande in Italien 
befigt, und etiva 784 deutfche Quadratmeilen betragen, 
- 2,695727 Menſchen gezählt worden, alfo in jeder Auge 
dratimeile, eine in die andere gerechnet, 3438 Menſchen 
geweſen, welches eine ſeht große Bevoͤlkerung iſt. Die 
Inſei Sardinien iſt 440 Quadratmeilen groß, aber freye⸗ 
lich fange fo ſtark nicht bevoͤlkert, als die Kuͤn. Provinzen 
auf dem feſten Lande, wenn ſie aber auch nur halb ſo ſtark 
bewohnt iſt, fo Hat ſie doch 7866360 Menſchen. Dem ſey 
wie ihm wolle, ſo iſt klar, daß der Koͤnig von Sardinien 
weit aͤber 3 Millionen Unterthanen habe. Unter der ats 
gezeigten Summe ber — der Provinzen auf dem 


* 


— 
_ * Zu r 
* de 


"seien Lande, ſtnd 6565 ben; und 13662 Waidenfer, 
- Die Angahldesteßten,ift defto merkwuͤrdiger, da man vor⸗ 


- gegeben, auch bisher, geglaubt hat, daB fie jeße nur nody 


etha 8000 Seelen ausmachten, und daß — ſchon 

“1009 Katholiken unter ihnen wären. ' | 

. St. Prtersburgs * 
Beſchreibung aller Nationen des — 

Reichs, ihrer Lebensart, Religion, Gebraͤuche, 


* 
* 
⸗ 


Wohnungen und uͤbrigen Merkwuͤrdigkeiten. ; 
Zweyte - Ausgabe. Tetarifche Vationen. Bey 


Karl Wilhelm Müller 1776 in groß Quart, 244 Bos 


‚gen... Rupfer zur. Befchreibung aller. Yiationen 


des rußiſchen Reiche. . Zweyte Ausgabe. Tatas ' 


rifche Nationen. . 1776, 30 Blätter in £lein Folio, 
Es ift wahrlich ein. großes Vergnügen, diejes zwar theu⸗ 


re, aber auch jehr. näßliche Werk, auf Schreißpapier 
und mir ausgemalten Kupfern vor Augen zur haben. 
Alles ift ſchoͤn und reigend, und der Text des Herrn 
Adjunet Beorgi, fehr unterhaltend. - Er hat allerdings 
viel ſchon befanntes anführen muͤſſen, aber es ift auch 
‚viel noch nicht. allgemein befanntes und neues in feinen 
Beſchreibungen diefer tätarifchen Volker. Er unters 
"fcheidet eben fo. wie Herr Prof, Pallas die tatarifchen 
Völker von. den Mongolifchen, weil Sprache ind Ge⸗ 
fichtsbildung fie unterjcheiden, Daß die Kusnetzkiſchen 
Tataren, die Jakuten und einige andere Staͤmme, in An⸗ 
ſehung der Geſichtsbildung in der Mitte zwiſchen den 
ataren und Mongolen ſtehen, oder den Uebergang von 
einer Nation zu der andern machen, ruͤhret vermuth⸗ 
lich von Heirathen und andern Vermiſchungen her. 
Sm rußifchen Reich ift die tatarifche Nation nad) der 
rußiſchen die zahlreichſte. Sie find freye, der Leibs 


eigenfchaft nicht unterworfene Leute, nnd behalten ihre. 


° hergebrachte Verfaflung. te wählen ihre Borgejeßte 

aus ihrem Mittel, und gemeiniglich aus ihrem Adel, 

der zum Theil aus Fürften beftehee, die ihre Sserkunft 

von Dſchingis Chan, Barhi, ıc.. in gerader Linie abz 

leiten. Ihr Tribut iſt gering; einige Stämme dienen 

anftatt des Tribus wie Kofafen, und die nur im rußi 
I 





| | 98 
ſchen Schutz ſtehende Horden, geben und thun gar nichts. 
Der Nationalſtolz hat bey ihnen noch nicht aufgehört, 
ſie hoffen auch noch eine Wiederherſtellung ihres ehema⸗ 
ligen Staats, daher werden fie auch nicht zu obrigkeit— 
fihen Perfonen un) Dfficieren gemacht. Sie reden 
insgeſammt die turufifche oder tuͤrkiſche Sprache, wel⸗ 
he fie auch; wohl’die turfeftanifche iennen. Die Mur 
hammedaner welche in derſelben unterrichtet werden, 
reden und fchreiben diefelbige ztemlich-gleichfärmig, und 
bedienen fih der arabiichen Buchſtaben, fo- wie bey ih⸗ 
zen Religionsäbungen der arabijchen Sprache, ob gleich 
nicht alle ihre-Priefter diefelbige verfiehen. Die Heid 
niſchen Tataren find ohne Schulen und Schrift, wel 
ches ihrer Sprache den Verfall zugezogen, eine Vermi⸗ 
fhung derfelben mit den Sprachen ihrer Nachbaren, und 
fehr von einander abweichende Mundarten verurfacht hat. 
Die befondern Nachrichten von den einzelnen tatarifchen "- 
Voͤlkern, fangen mit den Eafanifchen und orenburgis 

fchen Tataren an, u. gehen alsdennzu den Turalinzen, 
zu den tobolffifchen und tomsFifchen Tataren, und ' 
alsderm zu den Nogajern. Nach diefen fulgen die 
Völker inund auf den Bebirge Caucafus. Diefer 
Abſchnitt ift vorzüglich erheblich und reigend,weiler außer 
den Voͤlkern die unter rußiſchem Schuß fiehen, auch die 
übrigen kuͤrzlich beruͤhret, und wie es fcheinet, vie 
noch nicht gedruckten Reiſe Anmerkungen des Herrn 
D. Güldenftädte dabey gebraucht worden find , auf 
deren Druck man fchon fo large vergeblich gewartet hat. 
Alle caucaſiſche Völker zufammen gnommen, Fünuten 
leicht Hunderttaufend Dann zu Pferde ſtellen. Es 
kommen hier allgemeine und befondere Nachrichten von 
ihnen vor. Ungemein angenehm ift mir, hierendlich die 
Tchechen zu finden, von welchen ich in dem erften 
Jahrgange diefer woͤchentlichen Nachrichten S. 1 70 an⸗ 
geführt habe, daß fie von boͤhmiſchen oder mährifchen 
Brüder abftammen, die gegen das Ende des 15ten 
Jahrhunderts aus Mähren nach dem Caucafus gegangen, 
Sie werden mit zu dem tatariſchen Volke gerhhle, wel⸗ 


52 
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34 


ches die Seorgianer Baſianen nennen, (f. der erflere 
Aahrgang diejes Wochenblatts ©. 375) von den Tſcher⸗ 
£efien aber den Namen der Tfchechen oder Böhmen 
befommt, und um die Öegend der Quellen des Flußes Ku⸗ 
bar wohnet. Die wahren Tfchechen, machen nur 
einen kleinen Haufen aus, find ganz ausgeartet,halten ſich 
aber noch zuſammen, unterſcheiden ſich durch Sprache, 
Lebensart und eine mit vielen chriſtlichen Gebraͤuchen 
vermengte Religion, nennen ſich auch ſelbſt uoch Tſche⸗ 
chen. Ihre Sprache iſt ein mit andern Sprachen ver⸗ 
miſchtes Boͤhmiſch. Das naͤchſte tatariſche Volk, von 
welchem der Herr Adjunet handelt, find die Bucharen, 
denn es find aus der Kleinen Bucharey nach und nach fo viel 
Einwohner nad) Sibirien gezogen, daß ſie dafelbft weit 
über 20000 männliche Köpfe ausmaden. Her ©, 
verdient Danf, dag er bier gelegentlich auch die Nach⸗ 
sichten anführer, welche er von der Bucharey und 
derſelben Einwohnern, die fich für unvermifchte Nach⸗ 
kommen der ligen und jeßigen Tuͤrkomannen halten, 
geſammlet hat. (S. 145:154) Unter der Ueberſchrift, 
tatariſche Coloniſten, kommen verſchiedene Voͤlker vor, 
von welchen ſich große und kleine Haufen in das rußiſche 
Gebict gezogen haben, als, Derfianer, Araber, Chi⸗ 
winfen, Taſchkenter, Tuͤrkeſtaner, Araler, Truch⸗ 
menen, Kara⸗Kalpaken oder Kara⸗Kiptſchaken. 
Von den Voͤlkern und Staaten aus welchen ſie ausge⸗ 
gangen ſind, wird hier auch etwas geſagt. Noch wei⸗ 
ser handele Herr G. von den Baſchkiren, Meſtſche⸗ 
raͤken, Barabinzen , Rirgifen, (vom welchen das 
fonderbare angemerkt wird, daß fie Adler zur Jagd abs 
richten,) Obiſchen, Tſchulymſchen, und Katſchinzi⸗ 
ſchen Tataren, Teleuten, Kiſtimſchen und Tuli⸗ 
bertſchen Tataren, Abinzen, Wercho⸗ Tomskiſchen 
Tataren, Birjuſſen, Söjön, irrig Sajant und Seas 
janzi genannt, Beltiven, und JaFuten, Die 30 Fis 
guren find eben fo fehön sehocen und ausgemalt, . als 

die in der erſten a “ 


Hier {ft 1774 in — * Tingfchter Folio auf Br E 
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nem Papier, anfehnlih und mie verfchlebenen Zierra⸗ 
then gedruckt: Chriftophori Cellarıi Geographia an- 
tiqua in-compendium redadta, novis praefationi- 
bus nunc exornata a Franciſco Tirolio et Joanne Ba- 
prifla Ghifio, communi fümptu atque labore anıplio- 
zibus tabulis aucta, et accuratioribus catalogts lo- 
cupletara. Samuel Patrit hat 1764 zu London in 
Dctav eine neue Ausgabe von Cellarıı Compendio der ° 
alten Geographie, und zwar mit 27 Landcharten, vers 
anftaltet. Dieſe findet man bier in Folio mit Zujägen 

nachgedruckt. Die Herren Herausgeber thun dem nuͤtz⸗ 
lichen Compendio die unverdiente Ehre an, und nennen 
es einCorpus veteris geographiae, welcher Name doch 
nur der Cellarianiſchen notitiae orbis antiqui gebüret. 
Sie haben die Nachricht befommen, daß die Kupfertar 
fein zu den Landcharten des leßtgenannten Werks, gleich 
nach des Verfaßers Tode verloren gegangen wären, 
und dadurch find fie um defto mehr bewogen morben, 
die Charten hierin vergrößerten Format zu liefern, ob fie 
gleich nicht für das Kompendium, fondern für das gros 
Be Berk gemacht worden, und alſo auch in jenem feine 
binlänglicye Erläuterung finden. Nun ift zwar ber 
‚Untergang der Kupfertafeln falfch, aber die Erdichtung 
oder der Irthum, Hat doc den Nutzen gehabt, daß 
die gefammten Cellarianiſchen eo. anfehnlicher, 
deutlicher und fchöner geliefert worden. Er find derfel- 
ben 34, Die Herausgeber haben noch 7 andere Blaͤt⸗ 
ter binzugethan, die aber mehr zum Schmuck als Nu⸗ 
Gen dienen, Amerika gehöret auch nicht in die alte eos 
Hraphie, und fphaera armillaris nebft dem alten Anos 
mometer, find bier überfläßig; folglich auch des Herrn 
K. 3.%0f.owich hier abgedruckter Brief von dem les 
tern. Nuͤtzlicher iſt die nach der Borrede abgedruckte 
Abhandlung des Herrn Prof. Fr. Jacquier de origine 
et progreſſu geographiae, wiewohl ſie auch nicht recht 
hieher gehoͤrt, und ihr an der Vollſtaͤndigkeit ſehr viel 
fehlet. Cellarii eigene und Schwarzens Vorrede zu der 
Notitia vrbis antiqui, ur man bier auch, fo wie. 
| 3 Ä | 
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auch des erſten Abhandlung, ob America ben Altenb be⸗ 
kannt geweſen? Das nuͤtzlichſte, oder beßer das zweck⸗ 
maͤßig nuͤtzliche unter demjenigen, was hier die Heraus⸗ 


geber außer dem Compendio und den Landcharten gelies 


fert haben, iſt der index geographiae antiquae, in 
welchen zu jedem alten Namen hinzugefeßt worden, 
nicht nur ob er ein Land, ein Volk, eine Stadt ıc. ans 


“ zeige, fondern auch auf welcher Charte er vorfomme, 


und aus welhen alten Schriftitelleen die Nachricht von 

Beinfelßen genommen fey ? Ein ziveytes Namen: Regis 

fter, vergleicht die neue Geographie mit der alten z. E. 

alſo, Aix, Aquae Sextiae, Augouri, Aneyra, wobey 

aber nicht wenig zu verbepern wäre. Es koſtet diefes, 

anfehnliche Bert 6 römifche Zechinen oder Ducaten. 
Leipzig. 

Appendix triplex notitiae orbis —* Chrifto- 
phori Cellarit, cum tabulis aeneis :VIIT. Leipzig, 776 
in 4. Die Gleditſchiſche Buchhandlung giebt diefen An⸗ 
hang der zu gleicher Zeit — Ausgabe von 
Cellarii notitia, auch beſonders aus. Sie hat ſich an 
den roͤmiſchen Verlegeen des vorher angezeigten Werks 
gerochen, denn da dieſelben aus der Notitia, Cellarii 


- u. Schwarzens Vorreden, und die 34 Landcharten genoms 


men, fo hat fie hiervider ans der befchriehenen römifchen 
“Ausgabe des Compendii, die Abhandlung des Herrn 
. Jacquier, und den Brief des Herrn Bofcovich von 
dem alten Anemometer, auch die Abbildung des letzten, 
entlehnt, welcher aber hier ſchlecht nachgeſtochen worden, 
wenigſtens iſt der Abdruck ben meinem Exemplar ſchlecht. 
Diefe entlehnten Stuͤcke, machen den fo genannten erften 
und zweyten Anhang aus. Derd dritte befteher in 17 klei⸗ 
nen Charten nach At der in der Notitia befindlichen, 
welche Cellarius fuͤr ein Werk welches er von der Geo⸗ 
graphie der mittlern Zeit ſchreiben wollte, aber nicht 
zum Stande brachte, hat ſtechen laßen. Sie betreffen 
Italien, Gallien auf 2 Blättern, Britannien auf 2Bl. 
Belgien, Deutſchland, Rhaetien und Noricum, Sllys 
ten, auf 2 Blättern, Thracien, Klein Afien, Armess 
nien und Syrien, Be Egypten, das weftliche 


. 


| av. 
Africa, Libyen. Wenn nun auch diefe Charten eine ° 
brauchbare Richtigkeit haben, fo Können fie doch eben 
fo wenig als die vor denfelben hergehenden beyden Stu 
de, einen Anhang zu Cellarii notitiam Orbis antiqui 
abasben. Es Eofter diefer Appendix ı Thaler, 
Mofcatı. — KR 
Supplement IV au IV tome, ou à Peflay geo- 
graphique fur laRuflie, regardant les changements 
de Geographie faits depuis Pedition du dit Hvre, 
tant en Europe qu’en Afle. Imprim& Pan 1775 is 
Detav, beynahe 3 Bogen. Herr Doctor und Prof, 
Dilthey zu Mofcau, gab 1771 dafelbft ein Staats⸗Geo⸗ 
graphie yom rußifchen Neid in franzöfifcher und rußis 
fcher Sprache heraus, welche als der vierte Theil feines‘ 
aus 3 Theilen beftehenden Kinder: Atlas angefehen wers 
den ſollte. Da nun feit der Zeit die Starthalterfchäfs 
ten des Neichs fehr verändert worden, fo hat er als ein 
Supplement die Kaiferl. Verordnungen, aus welchen 
dieſe Veränderungen erjehen werden Fönnen, in franzoͤſi⸗ 
ſcher und rußifher Sprache zuſammen drucken laßen, 
Es find aber feitdem ſchon neue ergangen, und wenn wird 
die rußiſche Geographie m einen feften Fuß kommen ? 
aris, 2 
Bey Stoupe, Buchdrucder und Buchfuͤhrer in der 
Sti aße de la Harpe, find die 3 erften Bände des fup- 
lement au Didtionnaire raifonnee des fciences, des 
. arts, & des metiers, par une fociet@ des Gens de 
lertres, erfchienen, auf welche im bevorſtehenden Som⸗ 
mer der vierte und fünfte Band folgen, und das Wert 
befchließen follen, Schrift und ‘Papier gleichen der 
Ausgabe des Hauptwerfs in 28 Folianten, und diefeg 
Supplement paßet auch zu dem Senfer Nachdruck der 
parifer Ausgabe. | 2 s 
Scankfurt und Leipzig. — 
Unter der Angabe diefer Städte, ift zu Stadthagen 
bey Althans auf2 Dctaw Bogen gedruckt, Tagebuch von 
der Reife der braunfchweigifeen Auriltar » Truppen von 
Wolfenbüttel nach Quebek, entworfen von J. V. Diele 


’ 


Seinier, gefdpreblger bey dem ontl. Dr, Dragonertes 


giment. Erfte Fortſetzung. 1776. Sie enthält eine 


ausführliche Beſchreibung der Stadt Quebek, auch 

-Machrichten von Eanada und den Huronen⸗ und ver⸗ 
dient geleſen zu werden. 

erlin. 

Nach dem im vorigen Jahr — Tobe des Koͤn. 


Ingenleur Obriftlieutenant Ricaud de Tiregale, ift 


Herr Hofbuchdruder Decker auf eine beflere Ausgabe 

der verfprochenen Sammlung und Erläuterung aller 
Gedaͤchtnißmuͤnzen auf die vornehniften Degebenheiten 
des Kön. und Churhauſes, von dem Churf. Sriedrich 
Wilhelm an bis jet, bedacht geweſen. Er hat aljo 
für eine größere Vollftändigkeit ‚geforger, läßt die 
Münzen durch den gefchickten Herrn Dan. Berger in 
. Kupfer ftechen , die Erläuterung derfelbeu aber von dem 
dieſer Arbeit gewachſenen berühmten Herrn Doet. und 
Prof. Joh. Larl Lone, Orlrichs, verfertigen, welche 
Beranftaltungen die Schönheit und Brauchbarkeit des 
Merfs gar fehr vermehren werden. Sn der Michaer 
lismeſſe diefes Jahrs wird die erfte Lieferung — 

Landcharten. 

A Map ofthe Province of New- York, — — 
to which is added New - Jerfey. London 1776, 
auf einem großen Bogen, NeusMorck ift nach der 
großen Chaste, welche Sauthier gemacht hat, und Neus 
Merfey ift nach den topographifchen Beobachtungen 
‚eben diefes Heren Sauthier und Herr Nager eingerichs 
tet. W. Faden, Nachfolger des verftorbenen Sefferys 
hat fie geftochen, und die Herren Bremer zu Braun⸗ 
ſchweig verkaufen fie für ı Thaler... Sie ift jeßt brauche 


‚bar, weil’fie den Kriegs; Schauplak von Montreal in 


Canada an, bis zur Mündung bes Fluſſes Delaware, 
aljo auch den See Champlain, Philadelphia, den Ort 
Trenton, mo neulich die Heffen einen Verluft gelitten 
haben follen, und andere in den Beitungen vorkommen⸗ 
de Heter und Gegenden vorſtellet. 
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Br u Anton Friedrich Buͤſchings = 
Woͤchentliche Nachrichten 


von neuen Zandcharten, 


geographifchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 


fen übern und Sadıen, 


Des fünften Jahrgangs 
Eilftes Stud. 
Am ı7ten Mär; 1774. 
Ä Berlin, bep Haude und Spener. 
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von St, Mojeftät Rönige Sriderich des zweyten 
landesvaͤterlichem Aufwand für die Provin⸗ 
zen Pommern und Neumark. 


[3% nbem fünften Stüc diefes Wochenblatts ift berechnet 


worden, daß Se. Majeſtaͤt der Koͤulg gleich nachdem _ 
leisten Kriege der Provinz Pommern zu ihrer Wieder⸗ 
herſtellung ı Million 669560 Thaler gefchenkt habe. Bey 
dieſer Gnade ift es nicht geblieben, jondern Se. Majeriäg 
en ihr 1771 abermals 3000 Wifpel Roggen geſchenkt. 
ie, haben auch zu Stolpe eine won dem Cadetten⸗Corps 
zu 7 erlin abdängigeBerpflegungssIintermeijungs : u. Er⸗ 
ziehungss Anftalt-für 48 junge pomtnerfcheXdelleuteertichz 
tet, Die jeßt dergeftalt vergrößert wırd, dag Fünftıg96 ader 
liche Söhne diefer unfchäßbaren Königlichen Wohlthat 
umfonft theilhaftig werden follen. Der buldreiche Mo⸗ 
nacch ift in Seinen Gnaden⸗Erweiſungen noch m: uer ges 
gangen. Er bat von 1772 bis 76 dem pemmerfchen Adel 
8, 20000 Thaler auf ewig für 2 Piocent Zinjen gelisben, 
dieſe Zinſen aber theils zu Penſionen für arme adeliche Wit⸗ 
wen uud Fraͤulein, theils zur Beſoldung tuͤchtiger Schul⸗ 
meiſter, theils zur Unterſtuͤtzung des ſtolpiſchen Cadet⸗ 
tenhauſes, auf beſtaͤndig beſtimmt. Der Koͤnig hat folglich 
dieje große Summe der ‘Provinz fo gut wie geſchenkt, 
und alſo an diefelbige ſeit dem legten Kriege über 25 
Millionen Thaler verwendet. — 
An der Provinz YieumarE hat der König auch 


- großes geihan. Sie harte in dem legten Kriege 77028 


— 


Meunſchen, 1974 ua und den gröften Theil der 
| — | 
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Pferde, Kühe und Schaafe verloren, es fehlten ihr 
- auch 16135 Wiſpel 5. Scheffel Setreide, wehn bis zur 
Erndte des Jahrs 1762 die größefte Noth abgewendet 
werden follte. Der Königliche Landesvater hat aller 
dieſen Mängeln abgeholfen. Es find fo viel tauſenb 
Coloniſten in dem Netzbruch, in dem auch an der Netze 
belegenem, und zu der Kämmerey der Stadt Sriedeberg 
gehoͤrigem Bruch, und im Wartebruch, angeſetzt wor⸗ 
den, daß 1775 ſchon 23706 Menſchen mehr als 1756 
in dieſer Provinz geweſen, und daß folglich ſeit dem 
Ende des letzten Kriegs die Summe der Einwohner um 
30734 geſtiegen iſt. Alle verwuͤſtete Gebäude auf dem 
platten Lande ſind wieder aufgebauet, die abgebrante 
Stadt Cuͤſtrin iſt wieder hergeſtellt worden, der Koͤnig 
hat auch die vor einigen Jahren abgebrandte Zantocher 
Vorſiadt bey Landsberg, und die kleine adeliche Stadt 
Kallies, auf feine Koſten wieder aufbauen, gleich nach 
dem Kriege aber unter die Unterthanen 68866 Schaafe, 

- 6342 Pferde, und großes Geld zu Zug Ochſen austheilen 
laßen, fo daß keine Spur mehr von der Kriegsbefchädigung 
Abrig iſt. Die baaren Summen Geldes welcheder König 
zu allen diefen Endzwecken gefchenft hat, find folgende: 
Ueberhaupt zur = MAURER der . 

-Preoviny :- ‚5 Eu 768149 Thlr. 
Zur Wiedererbauung der Stadt Cuͤſtrin 683237 — 
Zur Wiedererbauung der Zantocher ns | 
| ſtadt ⸗ ⸗ ⸗ 40771 — 
⸗—2⸗ der Stade Kallies 80000 — : - 

. 1,572157 Thlr. 
An Mehl, Srüße, — Gerſte, Ha⸗ * Den 
fer und Erbfen, haben die Einwohner 
von dem Ende des Kriege bis ans En⸗ 
de des 177 5ften Jahrs, 15837 Wifs 
. pel 13 Scheffel 5 Metzen erhalten, 
welche nach dem geringften Anfhls 
ge werth find 5: 5 5 22ry72bthle, 
Alſo beträgt der Kön. Aufwand für dir - 
fe — in Gelde ⸗ ⸗1,793883Thlr. 


9r 
Hierunter ift die ausgetheilte Summe zur Anſchaf⸗ 
fung der ZugsOchien, nicht mit begriffen, es hat aber 
mandyes Dorf 6 bis 700 Thaler zu dieſem Zweck em⸗ 
pfangen. Am Ende des Jahrs 1775 haste die Neu⸗ 
mark 237173 Menfhen. 
Es find in dem Netzbruch 
h 600 Eoloniften : Familien, von 3020 Köpfen 
- "indem Friedeberger Bruh 
221 Cofoniftens Familien, von 971 Köpfen 
- indem Wartebruh | 
 1670&oloniften: Familien, von 7438 Köpfen 


2581 Coloniſten Kamilien von 11429 Köpfen. 
Eie baden 217634 Thl. mit ſich in das Land gebracht. 
Alles dieſes, was bisher von der Neumark geſagt 
"5. worden, if aus des Heren Präfidenten von Beneken⸗ 
dorfPommerſchen undt Zeumärkfchen Wirth St. 8 
bbis 12 gezogen. Ich feße noch hinzu, daß der König dem 
Adel dieſer Provinz 1771 und 76 die große Summe von 
200000 Thaler auf ewig zu 2 Procent Zinfen geliehen 
habe, und im May Des jeßtlaufenden Jahrs noch 200000 
Thaier für ı Procent Zinfen auf ewig leihen werde, und 
dag auch diefe Zinfen zu Penfionen für arme Offlelers⸗ 
- und andere adeliche Witwen beftimmt find. Alſo bat deu 
Rönig feit dem leGten Kriege an die Neumark ungefähr 
2 Millionen 200000 Thaler gewendet. Wie oft muß 
man fragen, ob die Geſchichte einen folchen König zeige, 
als Sriderich der Zweyte iſt? | 
| Leipzig. F 
Die hieſege Weygandſche Buchhandlung, hat 1776 
- den erſten Theil von des eaßelſchen Prof. Herrn J. 
Mauvilions Sammlung von Aufſatzen über Ges 
PR genſtaͤnde ausder Staatskunſt, Staatswirthfchaft - 
und neueften Staatengefchichte, auf einem Alpha⸗ 
ber in Octav drucken laßen, welche für die Liebhaber: 
, politiſcher und Hiftorifcher Materien eines dev leſenswuͤr⸗ 
En digſten Bücher. iſt. Die erite Abhandlung ift eine 
Ueberſetzung der Unterſuchung, welche der ſcharfſinnige 
engländifche Geiſtliche Herr Joſiah Tucker uͤber die 
FZrage angeſtellt hat, ob ein reiches Land die Mitwer⸗ 


/ 


ge 


bung mit einem armen Lande, bey gleichen natuͤrlichen 
Vortheilen, im Hervorbringung von Producten und 

Manufactut Arbeiten um einen geringern Preis, auss 
halten koͤnne? Der Berfaßer beftreitet die . gemeine 

Meynung, daß die Manufafturen und der Handel, wenn 

fie ein Land reich gemacht hätten, fih aus demfelben 
‚wieder weg und nach einem Armern zögen, weil in jes 

nem der Preis der Lebensmittel und der kohn der Ars 

beiter. zu hoch ſtiegen. Ob er nun gleich. den Einwurf, 

daß eine bis zu.einem gewißen Grad des Neichthums 

geftiegene Nation, nothwendig wieder in Verfall geras 

then muͤße, wenigftens nad) bisheriger Erfahrung im» 

mer wieder verfallen fey,. nicht hinlänglich beantwortet 

hat, wie Herr M. in einem kurzen Anhange zeiger: jo 

kommt doch in diefer Abhandlung fehr viel wahres vor, 

4. €. dag mühfame und verwickelte Manufacturarbeiten 
in reihen Ländern, die rohen Materialien aber. in ars 

men Ländern, am wohlfeilften find, (&.49) er kann 
auch in den Ländern Nutzen fchaffen, wo man an der 

Manufacturfuche Erank liege. Die zwepte Abhand⸗ 

lung ift auch von Herrn Tucker, jedoch 0, daß Herr 

Mauvillon nur einen Auszug aus derſe:ben gemacht, 

und diefen Überall mic feinen Urcheilen durchiweber hat. 

‚ „Er betrift, das wahre Befte Großbritanniens in Ruͤck⸗ 
ſicht auf feine Colonien, und das einzige Mittel, mit 
denſelben in Friede und Einigkeit zu leben. Der De⸗ 
chant Tucker beurtheilet fuͤnf Vorſchlaͤge, als die allein 
moͤglichen, unter welchen der letzte dieſer iſt, daß Großbri⸗ 
tannien die nord⸗amerikaniſchen Colonien für ein freyes 
und unabhängiges Volk erklaͤren ſolle, ohne weiter einen 
Anſpruch an daßelbige zu machn, daß es aber die Frey⸗ 
heit und Unabhaͤngigkeit deſſelben gegen alle und jede 
auslaͤndiſche Feinde beſchuͤtzen ſolle. Dieſen Vorſchlag 
unterſucht er vorzuͤglich, und macht ſehr wahrſcheinlich, 
daß Großbritannien auf dieſem Wege nicht ſo viel ver⸗ 
lieren werde, als man meynet, ja daß es wohl gar im 
Handel gewinnen moͤgte. Er hat wider ſeinen Willen 
hier etwas wahres und nuͤtzliches geſagt: denn in der 


— 
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That war das feine Meynung nicht, was er behanptes 
te, er wuſte auch wohl daß die enaliſche Marion dieie 
vorgefchlacene Trennung haße. Weil er aber bewies, 
dab Großbritannien fonft nicht in Ruhe. mit den Colos 
nien leben fönne und werde; fo beförderte ‚er dadurch 
die Erbitterung gegen diefelben, und des. Lord North 
Anschlag, die Eolonien durch gewaltfame Mittel zum 
Gehorfam zu bringen. (Dayımal als diefes Paradoron 
vorgetragen ward, hatten fich die Kolonien: noch nicht 
feperlih und förmlid von Großbritannien- losgefagt, 
nachdem diefes aber gejchehen ift, fo fcheinet es doch, 


daß Großbritannien wohl thun würde, wenn es ein 


Buͤndniß mit feinen ehemaligen Lnterthanen errichtete, 
und ſich dadurch des Handels derſelben bemächtigte.) 
Herr Prof. Mauvillon der in Anfehung der nordames 
rifaniichen Colonien ganz anders denfet, als die Herren 
Tuder, Pinto und Schlöger, hat in bet dritten 
Abhandlung einen Sachmalter der nordamericanis 
schen Eolonien abgegeben. Sie hat die Weberfchrift: 
Anmerkungen über der Herren Pinto und Schläger jo: 


- phiftifche Vertheidigung des englifchen Minifteriums 


gegen. die Colonien; Das Wort, fophiftifche, hätte 
wohl wegbleiben fönnen, in der Hauptfache aber bin 
ich feiner Meynung. Er ift auch Verfaßer der vier; 
ten Abhandlung über die Befchaffenheit des Unter 
baufes im englifdyen (beßer großbritannifchen) Parle⸗ 
ment, in welchem. das KHauptgebrechen der englifchen 


. Staatsverfaßung unterfucht wird. Diefes beſtehet dars 


inn, daß die Beſtechung der Repraͤſentanten der Nation, 
nicht gehindert werden fann. Es ift von dem Herrn 
Berfaßer fehr deutlich. vor Augen gelegt worden, und 
er hätte es ganz füglich eine toͤdtliche Krankheit des 
Staats. nennen können. Die fünfte Abhandlung 
iſt eine Nachricht von der legten Staatsveränderung in 
"Schweden, aus engliichen Papieren, Sie ift freylich 
von der ſchmeichelnden Erzählung des Hertn Abts Dirchyes 
leſſi ſehr unterfchieden, aber auch nicht ohne. Fehler. Dies 


fe Hat ein Freund des Herrn 2II, welcher, zu der Zeit 


\ 
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ber. Regierungsveränderung in Stockholm, und ein 
aufmerkſamer Beobachter derſelben war, in ſeinem au⸗ 
gehaͤngten Briefe angezeigt, und unterſchiedene Vorfäls 
le, infonderheit folche die fi am 19 Auguft 1772 zur 
getragen haben, anderft erzählet, als fie in den englis - 
ſchen Nachrichten vorkommen. Sch babe noch einen 
vorzuͤglich achtbaren fehriftlichen Bericht vor Augen, 
den ein fehr aufinerffamer LegationssSecretär am ſchwe⸗ 
diichen Hofe, von diefer großen Begebenheit an feinem 
- Hof abgeftattee hat, der aber niche in allen Stücken 
mit dem Briefe des Freundes. des Heren M. übereins 
kommt. ° Sc) werde denjelben drucken laßen, und als⸗ 
den wird man von diefer denkwuͤrdigen Begebenheit 
fih einen hinlänglich richtigen Begriff machen, koͤnnen. 
Pie Mauvillonſche Sammlung koſtet 18 Gr. 
Leipzig. 

De ſckola Alexandrina — Difputant Fo. Frid. 
Hilfcher, A. M. et Fo. Godofr, Straufs. 1776 in Quark 
43 Dogen. Es ift diefes feine vollftändige-Sefchichte 
der berühmten alten chriftlichen Schule zu Alerandrien, 
fondern nur eine kurze hifterifche Abhandlung von der⸗ 
felben, fie ift aber gut gefchrieben, und erweckt die Hof⸗ 
nung, daß der gefchickte Herr Magifter, wenn Er wähs 
zend mehrerer Jahre einen noch größern Neidyehum ar 
guten Materialien gefammlet und bearbeitet haben wird, 
auch ‚werde eine ausführliche Gefchichte dieſer Schule 
liefern, infonderheit aud) den Nutzen und Schaden 
(durch allegorifche Erklärung der Bibel,) welchen fie 
geftiftet hat, gründlich befchreiben fünnen. Die Streits . 
frage, ob Athenegoras oder Pantänus der erſte Leh⸗ 
rer derfelben gewefen ſey ? kann vielleicht fo entſchieden 
werden, daß Pantaͤnus der erfte Lehrer aus den Chris 
ften geweſen, den dieſe auf ihre- — für die wipens 
ſcheften ar ngeſetzt haben. 

Stettin. 

Das freu nöfchaftliche Band zwifchen dem hohen 

Braunſchweig⸗ und Pommerfchen Haufe. - Aufdie 





93 


zweyte Jubelfeyer der — Arademie zu 
. mit den redlichſten Wuͤnſchen eines 
ſteigenden Flors und Aufnahme, überreicht von 
Soachim Bernhard Steinbsüc, Paſtor der Peter 
und Paul Rirche. Stettin den 15. October 1776, 
Sedrudt 1777, auf 2 Bogen in gr. Quart. Das 
Durchlauchtige Haus Braunſchweig hat ehedeffen zu weis 
len Streitigfeiten zrifchen den Herzogen von Pommern 
und ihren Nachbaren, gefchlichter, es hat auch pommers 
ſchen Prinzen Gemahlinnen geliefert, und es find poma . 


werſche Prinzeßinnen mit feinen Prinzen vermaͤhlet 


worden. Das handelt dieſe Schrift ab, welche ein 
neuer Beweis der Beleſenheit ihres Verfaſſers iſt. Ganz 
natuͤrlich gedenket der Herr Paftor zum Beſchluß mic 
ſchuldiger EHrerbiethnng des hohen Gonverneur zu 
Stettin, des Prinzen Auguft Wilhelm von Srauns 


- fehweig + Bevern, wobey mir der feltene Umftand eins 


fälle, daß jetzt auf einmal die drey vornehmften Städte 
und Feftungen an der Untern: Oder, Stettin, Lüften, 
und Frankfurth, unter dem Befehl und Schuß eben 
fo vieler: Durchl. Prinzen aus dem ad er 
Braunfchweig ſtehen. 
Landcharte. 

Geographiſche Charte von dem — 
gezeichnet von Treskott und Schmidt, ( S. Petersa 
burg) 1776. Sch habe dieſe Charte nur erſt In rußl⸗ 


ſcher Schrift und Sprache, fie wird aber vermuthlih - . 
nNnaͤchſtens mit lateinifcher Schrift und Sprache zu has, 


ben ſeyn. Sie ift eben fo wie die hieſige Berlinifche von 
1769, aus drey Bogen zufammengefeßt, nur ift fie ein 
wenig breiter, auch das Papier etwas größer, daher 
fie. gegen Weften bis Eonftantinopel, Venedig und Koz 
penbagen, und gegen Often bis aufden 230ften Grad der - 
Längereicht. Es giebt noch immer Perfonen, welche mel⸗ 
ne oft wiederholte Verſicherung, daß das rußiſche Reich 
das groͤſte auf dem Erdboden, und weit groͤßer als das 
alte römifche-fey, nicht annehmen wollen, fondern fagen, 


daß unter den. jebigen Staaten der Sineſi ſche großer feyr 


6 


welches doch ber Bloße Anblick der Charte von Afien wider⸗ 


legt. Das rußifche Reich dehnt fich auf diefer Charte 

von Abend gegen Morgen alſo aus, daß es.gegen Abend 
unter dem 4often Grade der Länge anfängt, und. gegen 
Morgen zwifhen dein 225ften und 230ſten ſich endet : 
denn die.neu entdeckten Inſeln zwifchen Afia und Ame⸗ 


tica, wird wohlniemand dem rußifchen Neich ftreitig mas- 


hen. Die Zeichner derfelben find in dem Titul ges 
nannt, die Verbefferungen aber, welche ſie enthält, 
bat man vermuchlidy den Herren Pallas, Lepechin 
und GBüldenftärt, Mitgliedern der Akademie der 
Wiffenfchaften, zu verdanken. Die Statthalterfchafz 


ten find angezeigt, wie fieim vorigen Jahr waren. Die. 


Gränze mie den Türken und Tataren, iſt dem letz⸗ 
ten Frieden gemäß. Gegen Meittag ift die Graͤnze ers 
weitert, alfo daß nicht nuur die ganze Stepp der Kirgis 


Kaiſaki, fondern auch faft die Hälfte des Caſpiſchen und 


Aralichen Sees, darzu gezogen worden, Der Penfchins 
ſche Meerbuſen und die Halbinfel Kamtjchatka, haben 
bier eine andere Geſtalt als auf der Berlinijchen Chazz 
te, injonderheit ift die leßte' gegen Norden viel fchmäs 
ler. Die Geſtalt des nordoͤſtlichen Endes von Aſia, 
ungefähr von dem Fluß Anadir an, if ſtark verändert, 
‚ infonderheit fehen die Gegenden wo auf den vorberges 


benden Charten das Schelaginffifche und Tſchukotſchki⸗ 


ſche Borgebirge ftehen, bier ganz anders aus, jene Borz 
gebirge find aud) nicht geneunet; und in den Gegenben 
der auf der Berlinifchen Charte angegebenen Inſeln Dio⸗ 
mid und S. Faurentii, ſtehen auf der S. Petersburgi⸗ 
ſchen viel Sinfeln. Die Reihe der neuentdecken Inſeln 
ftehet zwifchen dem 2 roten und 230ften Grade der Laͤn⸗ 
ge, und zwifchen dem 56 und Öıften Grade der Breite. 
Es wäre vortreflich, wenn die Herren Zeichnerder Chars 
te, die Sünde ihrer Einrichtung nach anvilliicher Art in 
einer eigenen Abhandelung befchrieben, Ich will nicht 
wieberbolen, was ich ſchon im funfzigften Stuͤck des vort- 
gen  ahrgangs von diejer ſchaͤtzbaren Charte gefagt ha: 
be, es lann aber das gegenwärtige zur Verbeßerung deſ⸗ 
felben tienen. 


’ 


Anton Friedrich Buͤſchings 


Wöchentliche Nachrichten 


von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. 
Des fuͤnften Jahrgangs 
Zwoͤlftes Stuͤck. 
Am 24fen Mär; 1777 





Berlin, bey Gaudeund Spener, 





ö Halle, - ER 

er Buchdrucker oh. Jac. Curt hat verlegt, den 

7 &burfächfifchen Sinansftaat in der neueften 
Zeit, mit einem hiftorifchen Anhange. „Yerauss 
genommen aus dem eilften Theil Yes Magazins 
fire die Hiftorie und Geographie von Anton Srir 
derich Bäfching. 1777 in Quart, ı Alph. 65 Bogen. 
In den großen Nefidenz und Handelsftädten, kann mar 
alles ausländifche befommen, und alfo Habe ich quch Ge⸗ 
legenheit gehabt, hier die Nachrichten zu erlangen, wel⸗ 
he in diefem Buch zufammen gedruckt find. Sie ma 
chen die erfte Abteilung in dem eilften Theil meines 


Magazins aus, welcher in der bevorftehenden Leipziger - 


Meſſe an das Licht treten wird. Weil man aber. ges 
glaubt Hat, daß es Liebhaber ſolcher Materien, wel⸗ 
che das Magazin nicht befigen, angenehm feyn werde, 
wenn ınan von diefem Abſchnitt eine Fleine Anzahl bes 
ſonderer Abdruͤcke veraifftalte: ſo iſt es geſchehen. Heu⸗ 
tiges Tags iſt Fein Staat * in Europa, deßen Gr 
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nanzweſen noch ein Geheimniß wäre; und warum ſoll⸗ 
te man es’ geheim halten, da der Staat bey-der Geheim⸗ 
haltung nichts gewinnt, jo wie er aud) bey der Befannts 
machung deßelben nichts verliert. Das Churfürftens 
thum Sachſen macht einen Staat aus, der in Aufes 
"Hung der Wichtigkeit mit einigen europäifchen Königs 
reichen verglichen werden kann, ja diefelben übertrift, 


Frehylich drücke ihm ‚jeßt eine große Schulvenläft, aber 


J 


er hat Kraͤfte dieſelbige zu ertragen, und ſich nach und 
nach von derſelben loszumachen, welches ich ihm auch 
von Herzen wuͤnſche. 

1. Den Anfang dieſer Sammlung machen des Herrn 
Baron von Gartenberg Vorſchlaͤge zur Wiederher⸗ 
ſtellung des guten Zuſtands der churſaͤchſiſchen Ränder, 
welche er kurz vor dem Hubertsburger Frieden dem Pre⸗ 
mier⸗Miniſter Reichsgrafen von Bruͤhl uͤbergeben hat. 


Der Beſchluß iſt, das einzige Mittel dem Credit des 


Landes wieder aufzuhelfen, und es von der Laſt der 
Staatsſchulden zu befreyen, fey, daß man ſowohl die ges 
liehenen Capitalia als die, Zinfen auf die Hälfte herab⸗ 

feße, und alsdenn das Negulirte heilig erfülle. 2. Precis 

de Padminiftration des finances en Saxe, Der Bes 
griff, welcher in diefem Auffaß von dem ganzen Finanz⸗ 
weſen gemacht wird, ift deutlich, richtig und hinlaͤng⸗ 

lid. 3.Etat fommaire des finances en Saxe, 1770. 
Ein Auszug aus diefem Artikel fteht ſchon im eilften 

Stück: des vierten Sjahrgangs Diefer Nachrichten. 4 
- Tabelle über die Steuer- Kapital» Schulden, bis ans 
Ende 1774. Etwas aus diefem Artikel fieher auch in 

dem eben genannten Stäckdes Wochenblartts. 5. Sums 


mariſche Tabelle der Steuer :Schocke in Sachſen. 6. 


Balance der Erforderniffe, nach der Landtags: Propofis 
tion von 15. Det. 1775. An dem fehon zweymal ges 
‚nannten Ort, koͤmmt auch ſchon etwas aus diefem Ars 
tifel vor. 7. Haupts Tabelle aller Grundftüce Befiger 
auf den Dörfern in dem Churf. Sachfen. 9. Schemata, 
nach welchen die Tabellen von 1769 bis 74 bey dem 


4 
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Ober⸗Steuer⸗Collegio zu verfertigen find. 10-16. Sums 
marifche Sptracte, über die Einnahme und Ausgabe 
bey der —— Ober⸗ ————— von 1769bie 1775. 

inna usga 
1769 26341841). 6gr. Ipf. 2542719 * ı0gr. 4äpf, 
1770 2484357 3 5: 39 2414856 s 19 5 3: 
1771 2281923 s 8 sub 2281423 9 8, 1175 
2772 2055948 s 10 #4 65 5 2054148 s 10 4 645 
1773 2306767 s 10 #3 10 s 2301467 : 15 10 x" 
1774 2375558.5 18 s YEs 23665497 5 23 8. 7hs 
2775 1614897 #5 55 83⸗ 15926995 5 5 4Es 
17. Einkünfte aus den churf. fächfiichen Bergwerken 
2775. 18. Tafel von der Bevälferung der gefamms -- 
ten Länder des Churhaufes Sächfen 1775. _ Ein Aus⸗ 
zug aus diefer Tafel fteher im vierten Fahrgang dieſes 
Wochenblatts ©. 34. 19. Memoire contenant un 
precıs militaire er hiſtorique de ce qui eſt arrivd 
en Saxe, vers la fin de l’annde 1745. Iſt ein wich⸗ 
tiger hiſtoriſcher Artikel, wie jeder Leer erkennen wird. 
SFlensburg und Leipzig. 

Die Kortenfche Buchhandlung verlegt: Befchichte 
Rönig Erichs des vierzehnten. Ausalten Urkun⸗ 
den verfaßt, von Olof Celſius. Aus dem Schwer 
diſchen. 1777 in gr. Octav ı Alph. 2 Bogen. In 
ſchwediſcher Sprache trat dieſes Buch 1774 zu Stock⸗ 
holm auf 19 Oetav⸗Bogen ans Licht. Sein Verfaſſer, 
Herr Doctor Celſius, hat ſchon die gute Geſchichte Gu⸗ 
ſtavs des erſten geſchrieben, welche auch in die deutſche 
Sprache uͤberſetzt worden, und hier handelt er die Ge⸗ 
ſchichte des ungluͤcklichen Sohns jenes gluͤcklichen Va⸗ 
ters gruͤndlich, unpartheyiſch und freymuͤthig ab. Da⸗ 
lin hat freylich deßelben Geſchichte eben fo weitlaͤuftig 
vorgetragen, und Herr Celſius komt mit ſeinem Vor⸗ 
gaͤnger in den meiſten Stuͤck uͤberein: aber er gehet 
auch in verſchiedenen von ihm ab, und laͤſt dem ungluͤck⸗ 
lichen Koͤnige mehr Gerechtigkeit wiederfahren als Da⸗ 
lin, und alle andere Geſchichtſchreiber. Dieſe zaͤhlen 
ihn zu den aͤrgſten Tyrannen, aber Herr €. reißet ihn 


aus dieſer Geſellſchaft heraus. Er jagt, die traurigen 
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Mißhelligkeiten in dem Königlichen Haufe, wären 'art. 
allem Ungluͤck ſchuld geweſen. Hätten ſie vermieden 
werden, und haͤtte Erich ohne fuͤr ſeine eigene Sicher⸗ 
* ſorgen zu muͤßen, feine Sorge allein auf den Nu⸗ 

Ken des Neichs wenden körmen, fo wäre,er wahrſchein⸗ 
licher Weiße ein großer und berühmter Konig gewefen. 
Denn es habe ihm mweder.an Liebe zu dem Neich, noch 
an vielen folchen Eigenfenaften welche den. Glanz | einer 
Krone vermehren, gefehlt, (©. 28.) Ungtäcliher - 
Weiſe habe er feine Negierumg mit lauter Verdacht anz 
gefangen, und jey immer weiter darinn gegangen. 
Endlic) fey fein Mißtrauen fo groß geworden, daß er 
von alten Menfchen boͤſes befitrchtet habe, und dadurch 
ſey er zu grauſam feheinenden Handlungen gebracht 
worden. (S. 270. 271) Die heimlichen Ankagen wels 
che man tn und außerhalb Schweden gegen ihn gemacht, 
haͤtten die Verwirrung ſeines Gemuͤths ſehr vermehret. 
(8.252) Man koͤnne zwar nicht alle feine Handlun⸗ 
gen entſchuldigen: allein fie haͤtten groͤſtentheils verhin⸗ 
dert, und feine guten Eigenſchaften dem Neid) nuͤtzlich 
gemacht werden koͤnnen, wenn feine Brüder das ihrige 
- mit dazu hätten beytragen wollen. : Von Natur habe 
er feinen Hang zu Tyranney gehabt, fondern Mangel 
an Stärke des Gemuͤths und an Vorfichtigkeit haͤtten 
ihn aus einem Fehler in den andern geftürzet.(&.300) 
Der franzöfifche Minifter Dance, der-oft mit ihm ums 
gegangen fey und geredet habe, fage vor ihm in einem 
Briefe ar feinen Heren, daß er viel Berftand beſitze, 
‘leicht etwas begreife, und ſich gut ausdruͤcke, und noch 
- andre gute Eigenfchaften habe, (S. 376. 377) Er 
Habe dem dänifchen Herotd der ihın 1563 den Krieg nz 
gekündigt, vom Ihron ſo ruͤhrend und majeftätifch ge⸗ 
antwortet, daß ihn alfe die zugegen geweſen mis der 
greöften Verwunderung, der Herold aber mit Erſtauuen 
angehört. (©. 172) u. ſ. w. Daß Herr Profefior 
miöller zu Greifswalde ein guter Heberfeßer aus dem 
Schwediſchen fey, iſt bekaunt genug. . Er hat von dert 
Verfaßer zu diefer Ueberſetzung viel Zufäge bekommen, 
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—— geben. 
Lemgo. 
Von daher babe ich fchon vor einiger Zeit die Kaͤm⸗ 


pferfche Gefchichte und Befchreibung von Japans 


bis S. 272 befommen. Man darf alfo gewiß hoffen, 
daß der erſte Band. des Werks in der bevorftehenden 
Jubilate⸗Meße werde geliefert werden. Die Abwei⸗ 
ungen der Ueberfegungen von diefem Original, find 
fo zahlreich, daß es wohl der Mühe werth ift, den deuts 
ſchen Grundtert ans Licht zu ftellen.” Die Lieferung 
deßelben iſt nur durch mittelmaͤßigen Patriotismus ber 


foͤrdert worden. Der ſtaͤrkſte Patriot lebet ſchon ſeit 


mehr als so Jahren außerhalb Deutſchland, nemlich 
Herr Staatsrath Muͤller zu Moſcau, welcher durch 
mic) für 30 Thaler Exemplaria beſtellt hat. Herrn 
Prof. Dohms Anmerkungen find zahlreich, und vermeh⸗ 
ren. die Brauchbarkeit der deutfchen Urſchrift anſehnlich. 
Einige auswaͤrtige Staats⸗Calender fuͤr das 


Jahr 1777. 

- Hoffentlich wird ſich niemand an dieſem Artikel aͤr⸗ 
gern. Denn es laͤſt ſich nicht denken, daß man mir 
auswärtige Staats⸗Calender um der eigentlichen Calen⸗ 
der willen ſchicken werde, weil wegen der Vollkommenheit 
unſrer hieſigen Calender, dieſes ſo uͤberfluͤßig ſeyn wuͤrde, 
als wenn man Sand nach der Mark Brandenburg ſen⸗ 
den wollte. Es ſchickt mir auch niemand Calender um 
mit denſelben zu handeln, fondern damit ih geogra⸗ 
phifch » polieifche Nachrichten daraus nehmen koͤnne. 
Unterdeßen bitte ich ‘doch meine auswärtigen Gönner 
und Freunde, daß Ste kuͤnftig um allen Anftoß den man 
daran nimmt, zu verhüten, die eigentlichen Calender 
zurück behalten, und mir nur die hiftorifch s ftatiftifchs 
geographiſchen Anhaͤnge uͤberſenden moͤgen. 

Imanacco Piemonteſe. Torino ı 
on einem Verzeichniß aller jetztlebenden Lardina⸗ 
e nach der Zeit ihrer Erhebung zu dieſer Wuͤrde, erſie⸗ 


5. man aus diefem gr die Erzbiſchoͤfe, Bifchöfe 
| A 3 | 


’ 


xot | 
welche ihr betraͤchtliche Border vor dem ſchwediſchen 
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und Aebte in den Koͤnigl. Sardiniſchen Staaten, die 
Namen aller Herzoge von Savoyen, nebſt der Zeit des 
Anfangs und der Dauer ihrer Regierung, die Ritter 
der beyden hohen Orden, die Staatsminifter , "die, Ges 
neralität, die Staats> Secretaire, die Collegia in den 
Provinzen, und diefe Provinzen felbft, Bey dem Kir⸗ 
chenſtaate find einige biftoriiche Anmerkungen anges 
bracht, dergleichen die folgenden find. Auf der Inſel 
Sardinien, ift das Bistum Igleſias, durch eine paͤbſt⸗ 
liche Bulle. vom 18 May 1763 wieder hergeſtellt. In 
Piemont ift. das Bischum Biella durch eine päbftl. 
Bulle vom ı Sul, 1772, und das Bisthum Saluzzo, 
durch eine andere Bulle vom dritten Aug. 1772 errich⸗ 
tet worden. Königliche Provinzial Regierungs⸗ und. 
Juſtitz⸗Collegia, find, zu Cagliari für Sardinien, zu 
Chambery für- Savoyen, zu Torino, zu Aofta und zu 
izzä. 
Oldenburg⸗ Delmenhorſtiſcher Calender auf 
das Jahr 1777. 

Er enthaͤlt, unter andern nuͤtzlichen Artikeln, auch ei⸗ 
nen kurzen geographiſchen Entwurf des Zerzogthums 
Oldenburg. So werden hier dieſe Grafſchaften ſchon 
genannt, obgleich ihre Erhebung zu einem Herzogthum 
noch nicht zur völligen Nichtigkeit gefommen if. Die 
Größe. wird auf 454 Duadratmeilen gefchäßet. Die 
Abtheilung ift nach den vier-Landvogteyen oder Lands 
gerihtssDiftrieten, und 2 AmesgerichtssDiftricten ges 
macht, zu welchen noch die edle Herrfchaft Varel kommt. 
Allenthalben ift die Anzahl der Gebäude, und die Sums 
me für welche fie in der Brandcaße verfichert find, ange⸗ 
‚geben. Das Herzögthum enthält 2 Städte, 6 Flecken, 
369 Dörfer, 5ı Kirchipiele, 52 Kirchen, 3 Kapellen, 53 
adelich freye Guͤther, 13308 Feuerftellen, 9338 andere 
Gebäude, und die gefammten 22646 Gebäude, findin der 
Brandeaße für 5,7395 50 Thlr. verfichert 

Mecklenburg: Schwerinfcher Siaats Calender 

fuͤr das Jahr 1777. 
Er enthalt ein Verzeichniß aller im Herjogthum 


— 
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Mecklenburg Schwerinſchen Ancheils belegerie Domai⸗ 


nen ⸗ und ritterſchaftlichen Guͤther. In einer Anmer⸗ 


kung hinter dem Titul wird geſagt, daß dieſes Verzeich⸗ 
niß won dem Reviſions⸗Departement bey der Herzogli⸗ 
chen Kammer uͤberſehen und berichtiget worden, und 
um deswillen zuverlaͤßiger ſey, als dasjenige, welches 
im dritten Theil meines Magazins ſtehet. Wenn die⸗ 
ſes wahr:ift, ‚jo iſt entweder der eigenhaͤndige Befehl 
welchen der Durchl. Herzog 1761 an Seine Regierung 
and Kammer ergehen ließ, daß fie mir ein ſolches Ver⸗ 
zeichniß zufchicken follten, (welches auch gefchehen,) 

lecht ausgerichtet worden, oder es hat fich feit diefer 

t vieles verändert. Dem fey wie ihm wolle, ich 
babe auch dieſes Verzeichniß in den eilften Theil meis 
nes Magazins gebracht. | | 
Schyhaumburgskippifcher Calender auf das 1777ſte 

Jahr. Gedruckt zu Stadthagen. 

Die Nachrichten von dem Schauenburg / und Lippi⸗ 
ſchen edlen Stamm, welche alle Jahr in dieſem Calender 
wiederholt werden, find von dem ehemaligen Hofsund 
Regierungsrath Abbt, welcher auch diefen Kalender 
3766 zum erftenmahl von abergläubifchen und thoͤrich⸗ 
sen Dingen reinigte, als er ihm feine jeßige Geſtalt 
Hab. Das ift gut; "allein, anftatt diefer Dinge, 


hat fi in die Chronik einiger Merkwuͤrdigkeiten, die 


in der Grafſchaft Schauenburg ; Lippe felt dem Jahr 
2748 vorgefallen find, manches eingefchlichen, das ſehr 
kleinlaͤndlich ausſiehet. 3. E. „ 1765 trat Thomas 
„Abbt aus Ulm, ein außerordentliches Genie, in Sr. 
„Durchlaucht unfers gnädigften Landesherrn Dienfte, 
„Er ftarb 1766.» — — „1772 hatte Buͤckeburg 
„die beſondere Ehre, daß zwey feiner Einwohner die 
„Preiſe von denen beyden berühmteften Academien der 
„Wiſſenſchaften in Deutfchland erhielten: nemlich der 
„Sonfiftorialrach Zerder von der Academie zu Berlin, 
„wegen der Preißſchrift, über den Urfprung der Spiw 
„he, und der Cammerrath Weltfeld, von der König; 

„Sevierät der Wiffenfchaften zu Göttingen, wegen einer 
„Abhandlung uͤber die Frohndienſte,, Gehade für die 


— 


ber. Negterungeveränderung in Stockholm und ein 


aufmerkſamer Beobachter derfelsen war, in feinem aus 


> gehängten Briefe angezeigt, und unterſchiedene Borfäls 
le, inſonderheit folche die fih am 19 Auguft 1772 zus 
getragen habe, anderft erzäbler, als fie in den englis 
ſchen Nachrichten vorkommen. ch babe noch einen 
vorzuͤglich achtbaren fchriftlichen Bericht vor Augen, 
- ben ein fehr aufınerffamer LegationssSeeretär am ſchwe⸗ 
difchen Hofe, von diefer großen Begebenheit an feinem 
- Hof abgeftattet bat, der aber nicht in allen Stücden 
mit dem Briefe des Freundes. des Heren M. übereins 
kommt. Ich werde denjelben drucken lagen, und alss - 
denn wird man von diefer denfwürdigen Begebenheit 
ſich einen hinlängfich richtigen Begriff machen, koͤnnen. 
* Mauvillonſche Sammlung koſtet 18 Gr, — 
| Leipzis. 

De ſckola Alexandrina — Difputant $o. Frid. 
Hilfcher, A. M. et Jo. Godofr, Straufs. 1776 in Quark 
As Bogen. Es ift diefes feine vollſtaͤndige Geſchichte 
der berühmten alten chriftlichen Schule zu Alerandrien, 
fondern nur eine kurze bifterifche Abhandlung von der⸗ 
felben, fie ift aber gut gefchrieben, und erweckt die Hof⸗ 
nung, daß der geſchickte Herr Magifter, wenn Er wähs 
zend mehrerer Jahre einen noch größern Reichthum ar. 
guten Materialien gefammlet und bearbeitet haben wird, 
auch werde eine ausführliche Geſchichte diefer Schule 
Hiefeen, infonderheit auch den Nutzen und Schaden 
(durch allegorifche Erklärung der Bibel,) welchen fie 
geftiftee Hat, gründlich befchreiben fünnen. Die Streits . 
frage, ob Athenagoras oder Pantänus ber erſte Leh⸗ 
rer derfelben gewefen ſey ? kann vielleicht fo entſchieden 
werden, daß Pantaͤnus der erfte Lehrer aus den Chris 
ften geweſen, den dieſe auf ihre Koſten für die Wißen⸗ 
fehgften an ugeſetzt haben. 

Stettin. 

Das freundſchaftliche Band zwiſchen dem hohen 

— — und — gauſe. Auf die 


Pe: 24 


Pu 


93 


zweyte Jubelfeyer der — Akademie zu 
Zelmſtaͤdt, mit den redlichſten Wünfchen eines 
fteigenden Flors und Aufnahme, überreicht von ' 
Soachim Bernhard Steinbrüc, Paftor der Peter 
umd Paul Rirche. Stettin den 15. Detober 1776, 
Sedrudt 1777, auf 2 Bogen in gr. Quart. Das 
Durchlauchtige Haus Braunfchmeig hat ehedeſſen zu weis 
len Streitigfeiten zwifchen den Herzogen von Pommern 
und ihren Nachbaren, gefchlichter, es hat auch pommiers 
ſchen Prinzen Gemahlinnen geliefert, und es find poma - 
mwerſche Prinzeßinnen mit feinen Prinzen vermählee 
worden. Das handelt diefe Schrift ab, welche ein 
neuer Beweis der Beleſenheit ihres Berfaffers ift. Ganz 
natürlich gedenket der Herr Paftor zum Beſchluß mit 
ſchuldiger Ehrerbiethnng des hohen Gouverneur zu 
Stettin, des Prinzen Auguft Wilhelm von Srauns 
- {ehweig »Bevern, wobey mir der feltene Umftand eins 
fälle, daß jetzt auf einmal die drey vornehmften Städte 
und Feftangen an der Untern: Oder, Stettin, Cuͤſtrin, 
und Frankfurth, unter dem Befehl und Schuß eben 
fo vieler: Durchl. Prinzen aus dem zu . 
Braunſchweis ſtehen. 
Landcharte. 

Geographiſche Charte von dem — 
gezeichnet von Treskott und Schmidt, (&. Petersa 
burg) 1776. Ich habe dieſe Charte nur erſt in rußls mQ 

ſcher Schrift und Sprache, ſie wird aber vermuthlich 
Nnaͤchſtens mit lateiniſcher Schrift und Sprache zu ha⸗ 
ben feyn. Sie ift eben fo wie die hiefige Berlinifche von 
1769, aus drey Bogen zufammengefeßt, nur ift fie ein 
wenig breiter, auch das Papier etivas größer, dal — | 
fie gegen Weften bis Eonftantinopel, Venedig und 
penhagen, und gegen Öften bis aufden 230ften Grad * 
Laͤnge reicht. Es giebt noch immer Perſonen, welche mei⸗ 
ne oft wiederholte Verſicherung, daß das rußiſche Reich 
das groͤſte auf dem Erdboden, und weit größer als das 
Alte römifche-fey, nicht annehmen wollen, fondern fagen, 
daß unter den jetzigen Staaten der Sineſi ſche grßer ep, 


96 


legt. Das rußifche Reich dehnt ſich auf diefer Charte 


= von Abend gegen Morgen alfo'aus, daß es.gegen Abend 


‚unter. dem 4often Grade der Länge anfängt, und gegen 
Morgen zwiſchen dem 225ften und 230ften ſich endet : 


denn die.neu entdeckten Inſeln zwifchen Aſia und Amer 
tica, wird wohl niemand dein rußifchen Neich ftreitig mas 


hen. Die Zeichner derfelben find.in dem Titul ges 


nannt,. die Verbefferungen aber, welche.fie enthaͤlt, 


bat man vermuthlic den Herren Pallas, Kepechin 
und Suͤldenſtaͤdt, Mitgliedern der, Akademie der 
Wiffenfchaften, zu verdanken. Die Statthalterſchaf⸗ 

ten ſind angezeigt, wie ſie im vorigen Jahr waren. Die 


Graͤnze mit den Türken und Tataren, iſt dem letz⸗ 


ten Frieden gemäß. ‚Gegen Mittag ift die Graͤnze ers 
weitert, alfo daß nicht mmr die ganze Stepp der Kirgis 


Kaiſaki, fondern auch faft die Hälfte des Caſpiſchen und 


Aralſchen Sees, darzu gezogen worden. Der Penſchin⸗ 
ſche Meerbuſen und die Halbinſel Kamtſchatka, haben 
bier eine andere Geſtalt als auf der Berliniſchen Chae⸗ 
te, injonderheit ift die leßte' gegen Norden viel fchmäs 
fer. Die Geftalt des nordoͤſtlichen Endes von Aſia, 
ungefähr von dem Fluß Anadir an, iſt ſtark veraͤndert, 
inſonderheit ſehen die Gegenden wo auf den vorherge— 


henden Charten das Schelaginſtiſche und Tſchukotſchki⸗ 


{che Vorgebirge ſtehen, hier ganz anders aus, jene Vor⸗ 
gebirge find auch nicht genennet; und in den Gegenben 
der auf der rule Charte angegebenen Inſeln Dio⸗ 
mid und S. Laurentii, ſtehen auf der S. Petersburgi⸗ 


ſchen viel Inſeln. Die Reihe der neuentdeckten Inſeln 


ſtehet zwiſchen dem 210ten und 230ſten Grade der Laͤn⸗ 
ge, und zwiſchen dem 56 und Öıften Grade der Breite. 
Es wäre vorteeflich, wenn die Herren Zeichnerder Char⸗ 


te, die Gründe ihrer Einrichtung nach anvilliſcher Art in 


einer eigenen Abhandelung befchrieben, Ich will nicht 
wieberholen, was ich ſchon im funfzigften Stück des vort; 
gen ahrgangs von diefer ſchaͤtzbaren Charte gefagt‘ has 
be,es lann aber das gegenwärtige aut Verbeßerung deſ⸗ 
ſelben tienen. 


welches doch der Bloße Anblick der Chartevon Aften wider⸗ 


Anton Friedrih Buͤſchings 


: Worhentlihe Nachrichten 

| von neuen Landdyarten, 

 Beographifhen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
| (den Büchern und Sachen. | 


Des fuͤnften Jahrgangs 
Zwoͤlftes Stuͤck. 
Am 24ſten Maͤrz 1777. 





Berlin, bey Saudeund Spener, 





Walle. 
er Buchdrucker Joh. Jac. Curt hat verlegt, den 
chu rſͤchſiſchen Finanzſtaat in der neueſten 
Seit, mit einem Hiftorifchen Anhange, „Gerauss 
genommen aus Dem eilften Theil des Magazins 
fuͤr die Siſtorie und Geographie von Anton Fri⸗ 
verich Büfching. 1777 in Quart, ı Alph. 64 Bogen. 
In den großen Nefidenz sund Handelsftädten, fan man 
alles ausländifche befommen, und alfo Habe ich auch es 
legenheit gehabt, hier die Nachrichten zu erlangen, wel⸗ 
che in dieſem Buch zuſammen gedruckt ſind. Sie mw 
chen die erfte Abtheilung in dem eilften Theil meines 
: Magazins aus, welcher in der bevorftchenden Leipziger _ 
Meſſe an das Licht treten wird. Weil man aber ges 
glaubt Hat, daß es Liebhabern folcher Materien, wels 
he das Magazin nicht befigen, angenehm feyn — 
| wenn man von diefem Abſchnitt eine Fleine Anzahl bes 
fonderer Abdrücke verariftalte: fo iſt es geſchehen. Heu⸗ 
 ugiges Tage. ift kein Staat mr in Europa, defen gu 


d 


\ 


nanzweſen noch ein Gehe 
te man es’ geheim halten, da der Staat bey-der Geheim⸗ 
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imniß wäre; und warum ſoll⸗ 
haltung nichts gewinnt, jo wie er auch bey der Bekannt⸗ 


machung deßelben nichts verliert, ‚Das Churfürftens 
thum Sachſen macht einen Staat aus, der in Anſe⸗ 


"Hung der Wichtigkeit mit einigen europäifchen Königs 


reichen verglichen werden kann, ja diejelben übertrift. 
Freylich drückt ihm ‚jet eine große Schuldenläft, aber 
er hat Kräfte diefelbige zu ertragen, und fich nad) und 
nad) vor derfelden loszumachen‘, welches ich ihm auch 
von Herzen wünjche. | 
1. Zen Anfang diefer Sammlung machen des Herrn 
Baron von Bartenberg Vorfchläge zur Wiederher⸗ 
ftellung des guten Zuftands. der churfächfifchen Länder, 
welche er £urz vor dem Hubertsburger Frieden dem Pre⸗ 
mie, Minifter Reichsgrafen von Brühl übergeben hat. 
Der Beſchluß ift, das einzige Mittel. dem Credit des 
Landes wieder aufzuhelfen, und es von der Laſt der 
Staatsſchulden zu befreyen, fey, daß man ſowohl die ges 
liehenen Capitalia als die Zinjen auf die Hälfte herab⸗ 
feße, und alsdenn das Negulirte heilig erfuͤlle. 2. Precis 
de P’adminiftration des finances en Saxe. Der Be⸗ 
. griff, welcher in diefem Auffak von dem ganzen Finanze 


weſen gemacht wird, iſt deutlich, richtig und hinlängs 


li. 3.Etat fommaire des finances en Saxe, 1770. 


"Ein Auszug aus diefem. Artikel ftehe ſchon im eilften 


Stuͤck des vierten Jahrgangs Diefer Nachrichten. 4 
- Tabelle über die Steuer- Kapital» Schulden, bis ans 
Ende 1774. Etwas aus diefem Artikel ſtehet auch in 

dem eben genannten Stückdes Wochenblatts. 5. Sums 


mariſche Tabelle der Steuer :Schode in Sachfen. 6. 


Balance der Erfordernifje, nad) der Landtags; Propofis 


tion von 15. Det. 1775. An dem fchon ziveymal ges 
‚nannten Ort, koͤmmt auch fchon etwas aus diefem Ars 


tikel vor. 7. Haupt⸗ Tabelle aller Grundſtuͤcke Befiger 
aufden Dörfern in dem Ehurf. Sachfen. 9. Schemata, 
wach welchen die Tabellen von 1769 bis, 74 bey dem 


A 


m — 
. -. Pi 


99 


Ober⸗Steuer ⸗Collegio zu verfertigen find. 10216. Sum⸗ 


mariſche Extracte, über die Einnahme und Ausgabe 
bey der Ehurf. Ober, Steuer Caffe von1 769 bis 1775. 
| Einnahme. Ausgabe, 
1769 2634184 thl. 6gr. Ipf. 2542719 thl. 10gr. inf, 
1770 2484357 3 52 385 2414856 1193 37 
1771 2281923 9» 8 sus 2281423 9 8: 11775 
1772 2055948 s 10 # 65 5 2054148 s 10 4 635 
1773 2306767 = 105 10 s 2301467 » 154 ı0 5° 
1776 23755585 18 s YEs 2366547 5 23 8. 745 
1775 1614847 #5 55 853⸗ 15926995 5 5 44 ⸗ 
17. Einfünfte aus den churf. fächfiihen Bergwerken 
2775. 18. Tafel von der Bevdlkerung der geſamm⸗ 
ten Länder des Churhauſes Saͤchſen 1775. _ Ein Aus⸗ 
zug aus diefer Tafel ftehet im vierten Jahrgang dieſes 
Wochenblatts ©. 34. 19. Memoire contenant un 
precıs militaire er hiftorique de ce qui eft arrivd 


en Saxe, vers la fin de l’annde 1745. Iſt ein wid) 
tiger hiftorifcher Artikel, wie jeder Lejer erkennen wird. 


. Stensburg und Leipzig. 

Die Korteniche Buchhandlung verlegt: GBefchichte 
Koͤnig Erichs des vierzebnten, Aus alten Urkun⸗ 
den verfaßt, von Olof Celſius. Aus dem Schwes 
diſchen. 1777 in gr. Octav 1Alph. 2 Bogen. In 
ſchwediſcher Sprache trat dieſes Buch 1774 zu Stods 
holm auf 19 Oetav⸗Bogen ans Licht. Sein Berfafler, 
Here Doctor Celfins, hat ſchon die gute Gefchichte Gu⸗ 
ſtavs des erſten gefchrieben, welche auch in die deutſche 
Sprache überfeßt worden, und hier handelt er die Ge⸗ 
ſchichte des unglücklichen Sohns jenes glücklichen Va⸗ 
ters gründlich, unparthepifch und freymäthig ab. Das. 
lin hat freytich deßelben Sefchichte eben fo weitlaͤuftig 
vorgetragen, und Herr Celſius komt mit feinem Vor⸗ 
gänger in dem meiften Stuͤck überein: aber er gebet 
auch in verfchiedenen von ihm ab, und laͤſt dem ungluͤck⸗ 
lichen Könige mehr Gerechtigkeit wiederfahren als Das 
lin, und alle andere Geſchichtſchreiber. Dieſe zählen 
ihn zu den ärgften Tyrannen, aber Herr C. reißet ihn 


aus dieſer Gefellfchaft heraus. Er ſagt, die traurigen 


⸗ 


Mißhelligkeiten in dem Königlichen Hanfe, wären art. 
allem Unglück ſchuld geweſen. Hätten fie vermieden 
werden, und hätte Erich ohne für feine eigene Sicher⸗ 
heit forgen zu mäßen, feine Sorge allein auf den Mus 
. Ken des Neichs wenden körmen, fo wäre,er wahrſchein⸗ 
licher Weife ein großer und berühmter Koͤnig gemwefen. 
Denn es habe ihm weder an Liebe zu dem Neich, noch 
an vielen folchen Eigenfnaften welche den. Glanz einer 
Krone vermehren, gefehlt. (©. 28.) Ungluͤckucher 
Weiſe habe er feine Regierung mit lauter Verdacht anz 
gefangen, und jey immer weiter darinn gegangen. 
Endlich) fey fein Mißtrauen fo groß geworden, daß er 
von alten Menſchen böfes befuͤrchtet Habe, und dadurch 
fey er zu grauſam feheinenden Handlungen gebracht 
worden. (S. 270. 271) Die heimlichen Anlagen wels 
che man in und außerhalb Schweden gegen ihn gemacht, 
haͤtten die Verwirrung ſeines Gemuͤths ſehr vermehret. 
(8.252) Man koͤnne zwar nicht alle feine Handlun⸗ 
gen entſchuldigen: allein fie haͤtten groͤſtentheils verhin⸗ 
‚dert, und feine guten Eigenſchaften dem Neid) nuͤtzlich 
gemacht werde £önnen, wenn feine Brüder das ihrige 
- mit dazu hätten beytragen wollen. Von Natur habe 
er keinen Hang zu Tyranney gehabt, fondern Mangek 
an Stärke des Gemuͤths und an Vorfichtigkeit haͤtten 
ibn aus einem Fehler in den andern geſtuͤrzet. (S. 300 
Der franzoͤſiſche Miniſter Dance, der oft mit ihm ums 
gegangen ſey und geredet habe, fage von ihm in einem 
Briefe an feinen Herrn, daß er viel Verſtand beſitze, 
leicht etwas begreife, und ſich gut ausdruͤcke, und noch 
> andre gute Eigenfchaften habe, (8.376.377) Er 
habe dem dänifchen Herold der ihm 1563 den. Krieg ans 
gekündigt, vom Thron fa ruͤhrend und majeftätifc ges 
antwortet, dag ihn alle die zugegen geweſen mis der 
gröften Verwunderung, der Herold aber mit Erſtauuen 
angehört. (©. 172) m f. m. Daß Herr Profefior 
Moͤller zu Greifswalde ein guter Heberfeßer aus dem 
Schwediſchen ſey, ift befaunt genug. Er hat von dert 
Verfaßer zu diefer Ueberſetzung viel Zufäge bekommen, 


/ 


* 


— 


—— - un 


i — | 





| ‘vor 
welche ihr beträchtliche Worzäge vor dem ſchwediſchen 
Driginalbuch geben. 
Ä Lemgo, 
- Bon daher habe ich ſchon vor einiger Zeit die Kaͤm⸗ 


. »ferfche Gefchichte und Befchreibung von Japan 


bis S.272 befommen. Man darf alfo gewiß hoffen, 
daß der erſte Band-des Werks in der. bevorftehenden 
Jubilate⸗Meße werde geliefert werden, Die Abwei⸗ 
dungen der Ueberfeßungen von diefem Original, find 
fo zahlreich, daß es wohl der Mühe werth ift, dein deuts 
ſchen Grundtert ans Licht zu ftellen.” Die fieferung 
deßelben ift nur durch mittelmäßigen Patriotismus ber 


. fördert worden. Der ftärkfte Patrior lebet ſchon feie 


mebr als so Jahren außerhalb Deutſchland, nemlich 
Herr Staatsrarh Muͤller zu Mofcau, welcher durch 
mid) für 50 Thaler Eremplaria beftellt hat. Herrn 
Prof. Dohms Anmerkungen find zahlreich, und vermehr 
ren die Brauchbarkeit der deutfchen Lefchrift anfehnlich, 
Einige auswärtige StaatssLalender für das 


. Jahr 1777. | 

- Hoffentlich wird fich niemand an diefem Artikel aͤr⸗ 
gern. Denn es laͤſt ih nicht denken , daß man mir 
auswärtige Staats;Ealender um der eigentlichen Calen⸗ 
der willen fchicken werde, weil wegen der Vollkommenheit 
unſrer hiefigen Ealender, diefes fo Überfläßig feyn würde, 
als wenn man Sand nach der Mark Brandenburg fens 
den wollte. Es ſchickt mir auch niemand Kalender um 
mit denfelben zu handeln, fondern damit ich geogras 
phiſch⸗ politifche Nachrichten daraus nehmen koͤnne. 
Unterdeßen bitte ich ‘doch meine auswärtigen Goͤnner 
und Freunde, daß Sis künftig um allen Anftoß den man 
daran nimmt, zu verhüten, die eigentlichen Ealender 
zurück behalten, und mir nur die hiftorifch s ftariftifchs 
geographiichen Anhänge überjenden mögen, | 

Almanacco Piemontefe. Torino 1777. 

Außer einem Verzeichniß aller jeßtlebenden Cardinaͤ⸗ 

le/nach der Zeit ihrer Erhebung zu diefer Würde, erfie: 


het man aus dieſem Enlender, die Erzbiſchoͤſe, Biſchoͤſe — 
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und Aebte in den Koͤnigl. Sardiniſchen Staaten, die 
Namen aller Herzoge von Savoyen, nebſt der Zeit des 
Anfangs und der Dauer ihrer Regierung, die Ritter 
der beyden hohen Orden, die Staatsminiſter, die, Ge⸗ 
neralitaͤt, die Staats⸗Secretaire, die Collegia in den 
Provinzen, und dieſe Provinzen ſelbſt. Bey dem Kir⸗ 
chenſtaate ſind einige hiſtoriſche Anmerkungen ange⸗ 
bracht, dergleichen die folgenden ſind. Auf der Inſel 
Sardinien, iſt das Bistum Igleſias, durch eine paͤbſt⸗ 
che Bulle vom 18 May 1763 wieder hergeſtellt. Su 
Piemont iſt das Bisthum Biella durch eine paͤbſtl. 
Bulle vom ı Sul, 1772, und das Bisthum Saluzzo, 
durch eine andere Bulle vom dritten Aug. 1772 errich⸗ 
tet worden. Königliche Provinzial Regierungs > und 
Juſtitz⸗ Collegia, find, zu Cagliari für Sardinien, zu 
u. für- Savopen, zu Torino, zu Aofta und zu 

550. 

Oldenburg⸗ Delmenhorſtiſcher Calender auf 

das Jahr 1777. 

Er enthaͤlt, unter andern nuͤtzlichen Artikeln, auch ei⸗ 
nen kurzen geographiſchen Entwurf des SZerzogthums 
Oldenburg. So werden hier dieſe Grafſchaften ſchon 
genannt, obgleich ihre Erhebung zu einem Herzogthum 
noch nicht zur völligen Richtigkeit gekommen iſt. Die 
Größe. wird auf 455 Duadratmeilen gefchäßet. Die 
Abtheilung ift nach den vier-Landvogteyen oder Lands 
gerihts;Diftrieten, und 2 Amtsgerichts⸗Diſtrieten ges 
macht, zu welchen noch die edle Herrfchaft Barel kommt. 
Allenthalben ift die Anzahl der Gebäude, und die Sums 
me für welche fie in der Brandcaße verfichert find, anges 

‚geben. Das Herzogthum enthält 2 Städte, 6 Flecken, 
369 Dörfer, 5ı Kirchipiele, 52 Kirchen, 3 Kapellen, 53 
adelic) freye Guͤther, 13308 Feuerftellen, 9338 andere 
Gebäude, und die gefammten 22646 Gebäude, find in der 
Drandeaße für 5,739550 Thlr. verfichert: 

Mecklenburg: Schwerinfchber Siaais Calender 
fuͤr das Jahr 1777. 
Er enthalt ein Verzeichniß aller, im Herzogthum 


— 


[or 
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Mecklenburg Schmwerinfchen Antheils belegerie Domais 
nen: und ritterfchaftlichen Guͤther. In einer Anmer⸗ 
kung hinter dem Titul wird geſagt, daß dieſes Verzeich⸗ 
niß von dem Revifionss Departement bey der Herzogli⸗ 
der Kammer überfehen und berichtiget worden, und 
um deswillen zuverläßiger ſey, als dasjenige, welches 
im dricten Theil meines Magazins ſtehet. Wenn dies 
fes wahr:ift, ſo iſt entweder der eigenhändige Befehl 
welchen der Durchl, Herzog 1761 An Seine Regierung 
und Kammer ergehen ließ, daß fie mir ein- folches Vers 
zeichniß zuſchicken follten, (melches auch gejchehen,) 

lecht ausgerichtet worden, oder es hat fich feit diefer 

t vieles verändert. Dem fey mie ihm wolle, ic) 
babe auch, diefes Berzeichniß in den eilften Theil meis 
nes Magazins gebracht. ae | 
Schaumburgskippifeher Calender auf das 1777ſte 
Jahr. Gedruckt zu Stadthagen. 

Die Nachrichten von dem Schauenburg / und Lippi⸗ 
ſchen edlen Stamm, welche alle Jahr in dieſem Calender 
wiederholt werden, find von dem ehemaligen Hofsund 
Regierungsrath Abbt, welcher auch diejen Kalender 
3766 zum erftenmahl von abergläußifchen und chörichs 
ten Dingen reinigte, als er ihm feine jetzige Geſtalt 
Hab. Das ift gut; "allein, anftatt diefer Dinge, 


haat ſich in die Ehronif einiger Merkwürdigkeiten, die 
An der Grafſchaft Schauenburg » Kippe fele dem Jahr 


2748 vorgefallen find, manches eingefchlichen, das fehr 
kleinlaͤndlich ausſiehet. Z. E. „ 1765 trat Thomas 
„Abbt aus Ulm, ‘ein außerotdentliches Genie, in St, 
„Durchlaucht unfers gnädigften  Landesheren Dienfte, 
„Er ftarb 1766.» — — „1772 hatte Büdeburg 
„die befondere Ehre, daß zwey feiner Einwohner die 
„Preiſe von denen beyden berähmteften Academien der 
Wiſſenſchaften in Deutfchland erhielten: nemlich der 
„‚Sonfiftorialrath Herder von der Academie zu Berlin, 
„wegen der Preißſchrift, über den Urfprung der Spiw 
„he, und der Cammerrath Weltfeld, von der König, 
Societaͤt der Wiffenfchaften zu Göttingen, wegen einer 
„Abhandlung uͤber die Frohndienſte.Schade für die 


% 
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Graffchaft Schauenburg, daß ſie dieſe 3 Auslaͤnder, de⸗ 


ren ſie ſich ruͤhmet, nur ſo kurze Zeit gehabt hat. Der 
groͤſte Ruhm der Grafſchaft iſt ihr jetziger Landesvater 
Wilhelm J. von welchem in dieſer Chronik viel preis⸗ 
wuͤrdiges, unter andern dag folgende vorkommt. „Den 
„28ſten Aug. 1756 iſt der erſte Subſidien⸗Tractat zwi⸗ 

„ſchen Sr Koͤn. Großbrit. Maj. und unſerm Landesherir 
„wegen der hieſigen Truppen geſchloſſen, und den 18ten 
„Maͤrz 1759 iſt derſelbe aufs neue ertendirt worden. 
— „Den 26. Sun. 1763 befahlen Se. allergetreueſten 
„Maj. von Portugall und. Algarbien, daß Str. Durchl. 
„unferm gnädigften Landesherrn, dem Titul Altezza 
„in Allerhoͤchſtdero Königreichen und Gebieten, ſowohl 
„ſchriftlich als muͤndlich, beygelege werden folle, — — 
„1763 wurde der Friede zu Fontainebleau geſchloſſen, 
„und hiefiges Land, als ein allürtes ſ. XIV. namentlich 
„init begriffen. — — 1765. und folgende Jahre ift 


„von — unſerm — Landesheren eine Tactic von ganz 


„neuer Erfindung, Tactic der Quarrds mit tiefem Feuer, 
„(Schauenburg:Kippifche Tactic) bey hiefigen Trups . 
„pen eingeführt worden. — — Im Sept, 1776 
„haben — unfer — Landesherr, eine Convention mit 
„dem König von Portugal getroffen, wodurch einige bier 
„fige Officer und milit. Perjonen, welche in biefiger 
„Ecole militaire unterrichtet worden, auf einige: Jah⸗ 
„te zum Dienft Sr, allergetreuften Majeftät mit erhoͤe 
„heten Graden, emplopiret werden. » Ze 
—— J Aus dem Aang 

Die Naturgeſchichte hat einen großen Verluſt erlitten. 
Der Erbftatthalter befam einen Ourang-Ourang, welcher 


hier ungefähr 7 Monate lebte. Der beruͤhmte Anatomie 


Herr PB. Camper hatte Erlaubniß erhalten, diefes feltene 
Chier nach feinem Tode zu zergliedern: allein Her O. 
rg des Naturalien⸗Cabinets des Erbftatthalters, hate 
te nicht nur Diefes Thier nach der Menagerie des Fuͤrſten 
gefchieft , woſelbſt er es felten fahe, umd alfo fich und ans ' 
dere der Gelegenheit beranbte, den Eharafter deffelben in 
Der Nähe su. beobachten, fondern. er hat auch demſelben 
nach feinem Tode Kopf und Pfoten oder Hände abgefchnitten 
fa dag Herr Camper den Leichnam des Thiers ohne dieſe 
—— befonmen bat. Das heiſt Die Eiferſucht zum 
Schaden der Wibenſchaften weit treiben, 
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\ Anfon Frudeich Buͤſchiins 
Woͤchentliche Nachrichten 
= u — DEN 
geographiſchen, fta en und hiſto⸗ 
1 Fifdhen Büchern und Sen 

Des fünften Zahrgangs 
Dreyzehntes Stüd, 


Am zıflen Wär, 1777. a 
2 . (umur24. PIE 


as zweyte Stuͤck dieſes Jahrgangs, enthaͤlt ein 


| Schreiben des berühmten Herrn Taube an mich, 


welcher feitdem und ohnlängft von Sr. Roͤmiſch⸗Kaiſer⸗ 
fihen Majeftät ohne alle Koften in den Adelftand erhos 
Ser, und zu Wien bey der Regierung ale Rath angeſetzt 
worden iſt. Diefen, Brief haben die Verfaffer politis 
. cher Zeitungen, ihres Gewonheit gemäß, abgefchrieben, 
und theils mit, theils ohne Angabe der Quelle, in ihre 
Blätter gebracht. Auf folche Weiſe ift er auch dem 


Eprjefuiten Herrn Kereſtury zu Geficht gefommen, _ 


welcher die Ephemerides Vindobonenfes, mehrentheils 
für feine Landsleute die Ungarn, fchreibet. Im achten 
Stück diefer lateinifchen Zeitung, welches ich neulich em⸗ 
fangen habe, hält er fich Über diefen Brief fehr unge⸗ 


ziemend auf, Er erklärt die erfte Erzählung, von der | 


Nachgrabung auf dem Berge Halaga bey Belgrad, ges 


rade zu für eine Fabel, weil der Verfafler des Briefs 
zu Belgrad nicht gewefen fey. - Man muß fih wun« 


dern, daß Herr Kereſtury fo breift der Wahrheit wis 


derfprochen hat. Denn wenn auch fein Correſpondent 

im Sirmifchen Comitat, auf welchen er fich beruft, 

nicht gewuſt hat, daß Herr von Taube zu Belgrad ger 

wefen fey, weil diefer feine Reifen nad) Belgrad viel 

leicht dazumal als fie gefhehen, geheim zu halten Ur⸗ 

fach! gehabt hat: jo Härte s fie doch nicht gerade zu 
| 5 
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leugnen follen. Die ziveyte Erzählung von den roͤmi⸗ 
fchen Bädern, melde Herr von Taube zu Darivar 
entdeckt hat, wirft er auch mit den Worten weg: au- 
ctor inventionem iam ante com plures annos factam 
ſibi vendicat. An dieſer groben Beſchuldigung iſt ſel⸗ 
ne Unwißenheit Schuld, denn er hatte bis dahin nur 
von den vor 15 Jahren von dem Befiker des Schloßes 
Daruvar und Marftfledens Podborje entdeckten wars 
men Quellen ‘gehört, weiche doch Herr von Taube in 
‚feinem Brief von der warmen Quelle die er in einem 
alten römifchen Bade entdecke hat, deutlich -untericheis 
der. ° Er wagt es alfo zu verfichern, daß an diefem Ort 
weiter nichts, als die -crfterwähnte Entdeckung geſche⸗ 
ben jey; daß, wie man fage, in der griechifchen Kirche 
zu Daruyar ein Stein mit der Sinfchrift: Divo Com- 
modo reip. Jafora,. eingemauert, und in-dem Fluß 
Islova wor wenigen Jahren ein verfteinerter Eichbaum 
gefunden ſeyn folle, und davon fey alles zu verſtehen, 
was der Brief ſage. Dieſer dreifte Widerjpruch muß 
blos daher rühren, daß es Herrn X. geärgert hat, nicht 


zuerſt von den Entdeckungen des Kern Regierungs⸗ 


Raths von Taube etwas. gehört und gefchrieben zu has 
ben, er wird fich aber derjelben fehr zu fhämen haben, 
wenn Herr von Taube alles was er auf feiner Reife in 
Servien, Sirmien, Slavonien, Bosnien und Ungarn 
‚entdeckt hat, mit den nöthigen und nüßlichen Kupfers 
flichen in einem befondern Buch bejchreiben wird, weis 
ches vermuthlich bald ans Licht trit, Ich weiß, daß 
derielbige die alte römifche‘ Inſchrift welche in der grie⸗ 


F chiſchen Kirche ſeyn ſoll, vergeblich geſucht, hingegen 


den 1770 in der Illova gefundenen verſteinerten Eich⸗ 
baum geſehen hat, der aber keine Roͤhre, ſondern ein 
Baum mit Aeſten iſt Seine Entdeckung zu Daruvar 
iſt deſto erheblicher, da man von der Kepublik Jaſora, 
welche in den daſelbſt gefundenen Inſchriften vorkomt, 
bisher noch nichts gemuft hat, ja es findet fich, meines 


. Erinnerns, weiter nichts: Anliches, als, dag Plinins 


* - 


| er 
das! Volk Jaſt nennt, durch deſſen Gebiet die. Drau. 


—— N welcher ud der Sau, Jaſora — 
— Artikel etwas erheblicher zu machen, will 


ich noch etivas von den Unterfuchungett anführen, wel⸗ 


de Herr Regierungsrath von Taube auf feiner Reife 
angeftelfet hat. * In dem 32ften Stück des dritten 
Sahrgangs diefer wöchenglihen Nachrichten, kam vor, 
dag man zu Eſſek an der Drau die Trümmer der Stadt 
Murſia entdeckt haben wolle. Ich zweifelte im gez 
ringften nicht, daß Er, wenn Er in dieſe Gegenden 
kaͤme, alle daſelbſt gefundene Alterthuͤmer unterfuchen 
werde, und das ift aud) gejchehen. Er ift dreymal das 


ſelbſt gewefen, und bat große Mühe angewandt, um 


die gefundenen, aber fehr zerftreuten alten römijchen 
Sachen zu fehen. Sie beftehen gröftentheils in roͤmi⸗ 
Shen Waffen, Muͤnzen und Steinen mit Anfchriften. 
Er hat ſich aufs ftärffte bemühet, um auf: den. leßten 
den Namen Murfa oder Murſia zu finden, aber vers 
geblih. Nichts defto weniger glaubet er, daß bier 
Murſia gemejen fey, und zwar nicht in der niedrigen 
und fumpfigen Gegend, woſelbſt die Feftung Eſſek liegt, 


— 


und welche von den benachbarten Anhoͤhen beſtrichen 


werden kann, ſondern da wo die Vorſtadt Unter⸗Wa—⸗ 
rofch iſt. Denn als diefe vor etwas mehr als zwan⸗ 
ig Jahren ‚erweitert werden follte ‚ mufte man alles 
roͤmiſche Mauerwerk abbrechen, welches das Anſehn 
einer Feſtung hatte, und den Hügel zwiſchen den Vor⸗ 


ſtaͤdten und der Feſtung, welcher der Galgenberg genannt 


wird, 300 Schritte lang, und 250 Schritte breit ift, 
bedeckte. Man z09 dafeldft fo viel Ziegelsund Qua⸗ 
der Steine aus der Erde heraus, daß man mit denfels 
ben die Landſtraßen drey Meilen um diefen Ort ber, 

pflaftern konnte. Herr von Taube hat die Ziegelfteine 
gleich Für römsifche erfannt, In den Trümmern hat 
man auch Gold, Silber, Kupfer, Meßing, Waffen ıc. 
gefunden, Er har viele der Hiefigen roͤm. Juſchriften 
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abgefchrieden, welche er zugleich mit den zu Daruvar 
gefundenen drucken laͤſt. Eine derſelben, welche Er 
mir guͤtig mitgetheilet hat, ſetze ii ob fie gleich 
wmangeldaft | 
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CILX. 
Stockholm. 
 Gurgraghia, öfwer Sweriges Rike, förfartad af Af. 
ſeſſoren Eric Tuneld. 1773 in Detav, 2 Alph. 15 Bo⸗ 
gen. Schr habe diefe fünfte Ausgabe der Tuneldifchen: 
Geographie des Königreichs Schweden, erft vor kurzen, 
Zeit bekommen. Sie ift weit ſtaͤrker als die erfte. Der 
Herr Aßeßor hat nicht nur vorn im Buch alle Bücher 
und Schriften, Landcharten und Manuſcripte, deren 
er fic) bey diefem Werk bediener hat, und 61 Männer, 
welche ihn mit ſchriftlichen Anmerkungen unterſtuͤtzt 
haben, genannt, ſondern er hat auch die erften allents 
halben unter dem Text angeführt, und dadurch feinen. 
auf diefes. Werk verwandten großen Fleiß defto fichtbas 
ser gemacht: Es bat ſich aber feit dem lekten Druck 
deßelben fchon wieder manches in Schweden geändert. 
Am Ende fteht, daß ein Eremplar auf Drucds Papier 
35 Thaler Kupfermuͤnze koſtet, welche 5 Thaler Silbers 
muͤnze, oder ungefähr 24 Thaler unjern Geldes betragen, 
Kongl. Suenfka patriotiska Sällfkapers Handlingar. 
1-IV Stycket, 1770:1776 in Dctav. . Im Anfange 
des dritten Stuͤcks, Keben 62 Mitglieder diefer pacrroo 
tiſchen Sefelljchaft verzeichnet, unter welchen die anjehnz 
lichfien Perfonen des Reichs find. Das erfte Stuͤck 
Beftehet aus 2 Abtheilungen, das zweyte aus 3 
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das dritte auch aus 3 Abtheilungen, und von dem viers 
ten habe ich nur die erfte Abtheilung. Des erfie Stuͤck 
enchält blos des Herrn Adolph Modeer Berfuch einen 
allgemiinen Öefchichte des ſchwediſchen Handels, welcher: 
eine Preisfchrift ift. Die erfte Abtheilung deßelben ges 
bet bis auf die Zeic da Ulrica Eleonora den ſchwediſchen 
Thron beftieg, und die zweyte von da bis auf die jeßige, 
Zeit, oder vielmehr. bis 1770. Die Gefhichte des 
Syandels-einzelner Ränder und Staaten, wird wenig be: 
arbeitet, und verdienet es doch vorzuͤglich. Herr Lands 

meßer Wlodeer hat an diefen gefellichaftlihen Schrifs 
ten ein ſtarkes Antheil. In dem zweyten Stück hans 
delt Herr Fryxell im erften Artikel von Weftbottniens 
und Lapplands Anbau, Er fchreibet, die Lappmarfen 
wären 7 bis 9000 Duadrab Meilen groß, welches ein _ 
hoͤchſt Übersriebener Auſchlag iſt. Der in diefem Jahr 
verfiorbene Saggot, giebt. ganz Schweden und Finns 
land nur eine Groͤße von ungefähr 9000 ſchwediſchen 
Quadratmeilen, wie kann denn Lappland allein beyna⸗ 
he ſo viel ausmachen? Richtiger wird deßelben Groͤße 
auf 1866 ſchwediſche Quadratmeilen geſchaͤzt. Eine 
ſchwediſche Quadratmeile macht 15 fo genannte deutſche 
Quadratmeilen aus. In des dritten Stuͤcks dritten 
Abtheilung komt des Herrn Modeer Unterſuchung 
uͤber des ſchwediſchen Reichs Bevoͤlkerung vor. Ein 
großer Theil dieſer Sammlung, verdiente in die deut⸗ 
ſche Sprache uͤberſetzt zu werden. 
| Woelteras. 

Samlingar til en Befkrifning öfwer Norrland, — 
Af Abraham Abrahamfon Hülphers, Fõrſta Sam- 
lingen om Medelpad 1771. Andra Samlingen om 
Fämtland 1775. In Dctav. So genau als Here 
Director Hülpbers in dieſen Sammlungen anges 
zuge bat, die einzelnen Landſchaften Nordlands 
zu befchreiben, verlangt ein Ausländer dieſeiben nicht 
u kennen: an fich aber ift das Werk eben fo nuͤtz⸗ 
ih als muͤhſam. Mich Haben infonderheit die 
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kleinen Landchatten von u Mebelvad und gamtland er⸗ 
freuet, weil das ſchwediſche Landmeßungs ⸗Contoir [how 
lange aufgehoͤrt hat, die beſonderen Charten von den 
Landſchaften des ſchwediſchen Reichs — 
Magdeburg und Coͤthen. 

Sm Verlag der Bapfifchen Buchhandlung tft 1777 
eine Eleine Schrift auf 25 oetav Bogen gedradt: vom 
Unterricht ın der Erdbe chreibung und Geſchich⸗ 
te. Von Auguſt Chriftian Borheck, Lehrer der 
griechiſchen und lateinifchen Sprache im Paͤdagog 


zu Kloſter Berge, Ich müßte die ganze Schriftabe - 


fhreiben, wenn ich die Lehrart in der Erdbeichreibung 
and Geſchichte, welche der Herr Verfaffer vorfchlägt, 
befchreiben wollte, und zur Beurtheilung derfelben ges 
hoͤrte noch mehr Raum, Er verdientdarinn volltomms 
nen Benfall, daB man von dem leichten zu dem ſchwe⸗ 
ren, von dem elfementarifchen zu dem wiſſenſchaftlichen 
und ſyſtematiſchen fehreiten, auch das nuͤtzliche und wiche 
ige dern entbehrlichen und unerheblichen vorziehen 
muͤße. Allein, was zu jeder Arc gehöre und nicht gehoͤ⸗ 
re? daruͤber ift man nicht einig. Der Herr Verfaſſer 
Bat in diefer Schrift viel Gutes: und Beyfallswirdie 
- gefagt, er wird aber nicht erwarten, daß jedermann allen 
feinen Meynungen und Vorfchlägen Beyfall geben wer⸗ 
de. Er zeiget viel Kenntniß und Geſchicklichkeit, dem 
ungeachtet ift nicht zu rathen, daß er das vorgejchlages 
ne methodifche Lehrbuch der Gefchichte für Schulen, im 
zivey mäßigen octav Bänden , fehon fchreide, um es 
deucen zu laffen. Gut ift, wenn er es fchreibt, um 
verfchiedene jahre lang daran zu befiern. Ein junger 
Gelehrter muß nicht den Anfang. feiner Schriftftellereg 
mit Lehrbuůchern machen, und ein Lehrbuch der Ges 
schichte für Schulen, muß nicht aus zwey ortav Bänden 
beftehen, wenn fie gleich. mäßig find. Erfahrene Leſer 
werden diefes nicht für. einen Machtſpruch erklären. 
* Samb urg. 
Bey Carl Ernſt Bohn ſind zu finden: Reifen durch 
die mitlern Kolonien der KEngländer in a 
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Amerika, nebſt Anmerkungen uͤber den Zuftand 
Ver Kolonien. Von M. Andreas Burnaby, vicar 
zu Greenwich. Aus dem engliſchen uͤberſetzt mit 
Anmerkungen und Zuſaͤtzen, (von C. D Eberling.) 


In kl. Octav 14 Bogen, Der Verfaſſer hat nicht viel 


angemerkt, was er aber aufgeſchrieben, hat das Anſehn 
der Zuverlaͤßigkeit, wenigſtens für die Zeit, da es aufs 
gefeßt werden, das iſt 1759 und 60. Da nun nod) dier 
fes Hinzufommt, daß wir von den Ländern „- welche der 
Verfaſſer durchreiſete, bisher wenige Neifebefchreibungen 
gehabt haben, wie Herr Ebeling wohl erinnert: fo vers 
Diener das Fleine Buch eine gute Aufnahme. Dieſes 
kaun man von der deutſchen Ueberſetzung vorzuͤglich ſa⸗ 
gen, weil ſie gut iſt, auch nuͤtzliche Anmerkungen des 
Ueberſetzers hat. Herr Burnaby meynete 1760, Nord⸗ 
Amerika werde niemals ein maͤchtiger Staat werden 
koͤnnen. Er uͤberzeuget nicht, und die Gruͤnde, auf 
welche er ſeinen Ausſpruch bauet, ſind zum Theil ſchon 
durch die Erfahrung widerlegt worden. Ich kann ſie 
wicht beleuchten, aber, wohl in Anſehung der alten nord⸗ 
amerifanifchen Einwohner und der Negern, welche beys 


de den Koloniften viele Gefahr drohen follen, eine Aus. 
merfung machen Man muß die legten ausfterbenlafe - 


fen, und mit den erften fich freundfchaftlich verbinden, 
fie auch insgefamt zu Feten Sißen, und zum Anbau des 
Randes, überreden, ° Wenn die vereinigten nordamerifas 
nifchen Provinzen ihre Freyheit äußerlich behaupten, 
und innerlich befeftigen, fo werden fie jährlich viel taufend 
neue Anbauer aus Europa, infonderheit, aus der nord⸗ 
lichen Hälfte deſſelben bekommen, und ſowohl dadurch, 
als durch die natuͤrliche Vermehrung der Menſchen, 
welche die dortige Veranlaſſung zu haͤufigen und frühen 
Heirathen befördert, wird die Bevoͤlkerung in wenigen 


Menfchen; Altern anſehnlich genug werden, Es iſt ſchon 


jeßst vergebens darüber zu ftreiten, ‘ob die Kolonien fich 
"son Großbrittannien rechtmäßig losgeriffen haben? und 
in der kuͤnftigen Zeit wird man eben fo wenig davon rer 
den, als man jet darüber diſputirt, ob die vereinigten 
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Niederlande und die vereinipten Helvetiihen Nepublts 
ten, ſich auf eine vechtmäßige Weile in Freyheit ges 
feßt haben? - Ä | ” 

Das YVlord; Mmerife biftorifch : und geogras 
phiſch befchrieben, Erſter und zwepter Theil in 
Octav, beynahe ein Alphaber, bey Friederich Chriftiarz 
Mieter. Ich weiß nicht, wer diefe Nachrichten aus 
allerley Buͤchern und Zeitungen fammlet. Er zeiget 
zwar weder in der Wahl, nocd) in dem Vortrage, ei 
Stärke: aber das Buch, welches aus 4 folchen kleineit 
Theilen bejtehen, auch eine Charte befommen folk, 
wird doch Peer finden, und der Verfaſſer hat einige 
ungedeuckte Nachrichten, von Perfonen, welche füch in 
Nordamerika eine Zeitlang aufgehalten:haben, und noch 
zu Philadelphia ſind, bekommen, erwartet auch noch 
mehrere. Einer dieſer Correſpondenten, deſſen Name 
durch die Anfangsbuchſtaben 5. L. bezeichnet iſt, ſahe 
am 20. Jul. 1776 die Colonien ſchon für ganz frey 
und unuͤberwindlich an, und verſichert, daß es ihnen 
nicht ſchwer falle, die Engländer und Deutſchen, wels 
= He Kriegsgefangene wuͤtden, zu bewegen, daß fie in ihre 


Dienfte träten. | 


Der Hiefige Buchhändler Richter, verlegt einen deut⸗ 
chen Auszug aus des Herrn Giovanni Mariti Viaggi 
per !’Ifola di Cipri e per la $oria e Paleftina, welche 
ich im erften Jahrgang diefer wöchentliche Nachrichten, 
im fünften Stuͤck, kurz angezeigt haben Diefer deutfche 
Auszug, welcher fich blos auf die eigenen Beobachtungen 
des Verfaßers einfhränft, gefällt mie um defto mehr, 
da ich dergleichen felbft, und zwer durch meinen Alteften 
Sohn, habe veranftalten wollen: er ift aber jest in ges 

ſchickteren Händen, da ihn Herr Eonfiftorialvach Zaaſe 
zu Stadt Sulza verfertiger, dem ich mein Eremplar des 
Werks fehr gern zu diefem Endzweck geliehen habe. Ih 
Babe davon ſchon 7 Bogen in gr. Octav in Händen, und 
zweifle alſo nicht, daß der erfte Theil in der nächft bevor⸗ 
ſtehenden Leipziger Meße erfcheinen werde, - I 


\ 


Anton Friedrich Buͤſchings 


Wöchentliche Nachrichten 
| von neuen Landcharten, 
geographiichen, ftatiftifchen und hiftori- 

fchen Büchern und Saden. 


Des fünften Yahrgangs 
\ Vierzehnies Stuͤck. 
Am ten April 1777. 


Berlin, bey Saude und Spener. 
— — — 
Von der jetzigen Regierungsgewalt einen 
Rönigs zu Ungern. 
Br der neuen Bearbeitung des Hauptſtuͤcks meineb 


Erdbefchreibung, welches von Ungarn handele, habe - | 


td) meine gefammleten Papiere durchgefehen, und uns 


} ter denfelben Anmerkungen gefunden, welche in jenem 





Werke nicht fo ausführlich angebracht werden können, 
ols in dieſem Wochenblatt, daher ic) fie hier mittheile, 
Es kann zwar ein König zu Ungarn in Regiermmgeiar 
hen nicht thun was er will, fondern Lie Reichs geſetze 
binden ihm in vielen Stuͤcken die Haͤnde; die Macht 
deſſelben nimt aber fo wie die Gewalt der Fuͤrſten ans 
‚ derer Staaten, je länger je mehr zu, Es giebt in Un— 
garn eben fo wie in England, eine Hofparchey , und 
eine Gegenparthey derfelben: jene fucht die Königliche 
Gewalt zu erweitern, diefe bemüher fich, dieſelbe in ih; 
ten alten Schranken zu erhalten. Seit Karls des fechs 
Ken Tode, ift jene allezeit die ftärkfte newefen, und die 
Urfachen find leicht -zu finden, Der Hof ertheilee den 
.Magnaten hohe KEivil » und militärische Aemter nicht 
nur in Ungarn, fondern auch in Deftreich, und ziehet 
fi dadurch zu feiner Parthey. Wie verheirachen fich 
gern mit oͤſtreichiſchem Franenzimmer, uns werden eben 
dadurch ai ange‘ Die meiften Mognaten 
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wohnen: zu Wien, üben auch daſelbſt ihre Kinder er⸗ 
ziehen. Alle Biſchoͤfe ſind dem Hofe voͤllig ergeben. 
Die meiſten Proteſtanten ſind auf mancherley Weiſe 
gewonnen, und haben ſich zu .der. Hofparthey geſchla⸗ 


gen. Kaiſer Joſeph der zweyte, iſt von einem uns 


garifchen Magnaten erzogen worden, ſpricht die ungas 
rifche Sprache fehr gut, erſcheinet zunveilen in ungaris 
ſcher Kleidung, durchreiſet das Königreich oft, und läft 
ſich in demſelben allenchalben chen nnd ſprechen. Da⸗ 
durch hat er die Herzen aller Einwohner des Reichs ge⸗ 
wonnen. Am Hofe iſt eine ungariſche Leibwache, und 
der Kaiſerl. Koͤnigl. Schwiegerſohn, der Herzog von 
Sachſen Teſchen, wohnt in Ungarn,” Seit dem 1763 
geendigten Kriege, liegen verſchiedene deutſche Regimen⸗ 
ter in Ungarn, hingegen die ungariſchen Negimenter 


ſind theils in Deutfchland, theils in Galizien und Lo— 


domerien, theils in den italieniſchen Staaten des Haus 
ſes Deftreich, in Beſatzung. Gebt darf der Hof mans 
ches thun, das im vorigen Jahrhundert eine Empörung 
nach ſich gezogen Haben würde, Geſetzt auch, daß es 
- einiges Gejchren erregte, fo iſt es doch nicht ſtark, woͤh⸗ 
ret auch nicht lange, denn das Volk wird von den Gros 
gen nicht mehr aufgewiegelt, fondern vielmehr zum Ge⸗ 
horſam ermahnet. König Andreas der zweyte ercheilte 
den Edelleuten im Anfange des dreyzehnten Jahrhun⸗ 
derts große Freyheiten. Sie ſollten weder Contribn⸗ 
tion, noch irgend eine andere Ab gabe von ihren Guͤthern 
und Infaßen entrichten, hingegen mit ſolchen ihren 
Guͤthern und Inſaßen willkuͤrlich ſchalten und walten, 
daher jeder Reichsſtand auf ſeinen Guͤthern auf gewiße 
Art einen Landesherrn vorſtellte. Kein Reicheſtand ſollte 


gefaͤnglich angehalten, oder gar verurtheilet werden, 


er wäre denn gehörig vorgeladen, und dur ch, Urthell und 
Recht eines Verbrechens Überwiefen worden Wenn 
eines dieſer dreyen Vorrechte verletzt wuͤrde, ſo ſolte ein 
jeder befugt ſeyn, ſich dem Könige ungeſtraft, und ohne 
des Verbrechens der beleidigten Majeſtaͤt beſchuldiget 
zu werden, oͤffentlich zu widerſetzen. Daraus entſtun⸗ 
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den ſo viel Unruhen, Meutereyen und Empbrungen, 
daß ſchon K. Karl der ſechſte dieſes letzte Vorrecht ganz 
aufhob. Die erſten Vorrechte wurden im ſechzehnten 


und ſieben zehnten Jahrhundert, da das Haus Oeſtreich 
wegen der benachbarten Tuͤrken ſehr viel nachgeben 


‚mujte, - geivaltig ausgedehnet. Allein die Umſtaͤn⸗ 


de haben fidy geändert, und. die Neichsftände werden 


nach und nad) in die alten Schranfen zurüc gebracht, 


und für den Hof rwillfähriger gemacht. Selbſt die Koͤ⸗ 
niglichen Einfünfte fteigen, fo wie die gefamten Abgas 


‘ben, immer höher. 1770 machten fie folgende Sums 
‚men aus: | 


Das Camerale betrug ° 4,253003$l, 
DasMontanifliium 5,300118—29? Kr. 


Das Bancale ; 2,890731 — 134 — 
DasPoliticum + 5899. — 20 — 
DasContributionale 5,473579 — 153 — 
DasCommerciale - s 2772844 — 





welche Artikel eine allge ——— 
meine Summe von 18,004153 Fl. 185 Kr. betra⸗ 


‚gen. Die Bergwerke zu Schemnitz und Kremnig werden 
faſt ganz allein von dem Hof gebaut, der durch ganz 
‚Europa einen gewaltigen Handel mie Mineralien treis 
‚bet, an welchen die — keinen Antheil haben. | 


Beipz 
Hier fi nd eben jeßt in = Veygandſchen Buchhand⸗ 
lung fertig geworden, das erſte und zweyte Stuͤck 
von Herrn C. D. Ebelings amerikaniſchen Biblio⸗ 


thek, 17 Bogen in gr. Octav, 1777. Es unterſchei⸗ 
‚bet fich diefe Sammlung von andern deutſchen Büchern 


und Schriften, welche der nordamerikanifche Krieg ſchon 
veranlaßet hat, eben fo fehr, als der Verfaßer der erſten 


ſich vor den Verfaßern der leßten an Kopf, Gelehrſam⸗ 
feit, Sprachenfentniß und Gefchicklichkeit hervorthut. 


Das erfte Stück befteher gröftentheils aus Anmerz 

Fungen über die Natur der politifchen Freiheit, 

uͤber die Grundſaͤtze der — und uͤber die 
H 2 
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Rechtmaͤßigkeit und Vuͤtzlichkeit oder Schädfich- 
keit des Kriegs mit America. Sie find nach der 
neunten engliichen Ausgabe überjeßt, Man weiß wie 
viel Auffehen diefe freymüchige Schrift des Herren Ri⸗ 
cherd Price in England gemacht het, und fie verdies 
net unter uns ned) bekannter. zu werden, In einem 
Anhange zu derjelben find Englands National⸗Schul⸗ 
den und die appropriirten Einkünfte zu Johannis 1775, 
verzeichnet. Am Ende diefes Stuͤcks hat Herr E. den 
Amerikan Atlas, welchen die Kandcharten : und Kupfer 
Händler Sayer und Berner zu Lonton 1776 aus Sefs 
ferys Landcharten gefamler haben, ſtuͤckweiſe beſchrieben. 
Ach habe den inhalt deffelben im vierten Jahrgange 
diefer wöchentlichen Nachrichten ©, 142 fürzer angege⸗ 
ben. Dae zwepte Stück enthält Großbritanniens 
Rechte, behauptetgegen die Anfprüche von Lrords 
Amerika, eine Beantwortung der Erklärung des Ges 
neral⸗Congreſſes. Nach der zehnten englifchen Ausgabe 
„Überfekt. Aus der zweyten angehängten Tafel ift zu ers 
ſehen, daß alle Koften, weiche die abgefadenen Kolonien, 
der Krone Großbritannien feit der Negierung des Haus 
fes Hannover, verurjacht haben, 34,115,304 Pf. 
St. betragen, das ift, 204,691, 824 Thaler. Eine 
ungeheure Summe, welche die Mutter an ihre Kinder 
gewandt bat, die ihr, nachdem fie männlid) geworden, 
‚nicht inehi aehorchen, fondern ihre eigene und unabhäns 
gige politiihe Defonomie haben wollen. Es iſt freylich 
- wicht artig, aber dem Weltlauf gemäß. 
| &. Petersburg. 
In der hieſigen Weitbrechtſchen und Schnoorfchen 
Buchdruckerey iſt 1776 auf 16 Bogen in gr. Oetav ge⸗ 
druckt, Eflai für Ja Bibliothéque & le Cabinet de 
curiofites & d’biftoire narurelle de PAcademie des _ 
‚ feiences de Saint Petersbourg, par Fean Bacmeifler, 
Sous-Bibliorhecaire de P academie des fciences. 
dan muß diefen Herren Unter⸗Bibliothekar Bacnei⸗ 
fter, nicht mit dem Herren Infpector Bacmeilter, vers 
wechſeln. Jener, hat fehr wohl gethan, daß er die 
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Jubelfeyer der Kaiſerlichen Akademie zu einer Berans 
laßung gebraucht hat, gegenwaͤrtiges Buch’ zu fchreiben. 
Moͤgte doch bey diejer Feyer auch eine Gefchichte der 
Akademie gedruckt worden feyn! Freylich kann fie kuͤnf⸗ 
tig, wenn hundert Sabre feit der Stiftung der Akademie 
verflogen find, geliefere werden: es wird aber alsdenn 
fein Muͤller mehr leben, der die Akademie von ihrem 
Anfang an gekannt har, denn er fam 1725 zu S. Pe 
tersburg als berufener Adjunet der Mfademie an, und 
war alio fchon zugegen, als fie am 27 Der. a. St. ih⸗ 
re erfte Berfammlung hielt. Doch ich gehe zu dem 
Buch dee Herrn Bacmeifters, welches feinem Verſtan⸗ 
de und feiner Geſchicklichkeit Ehre macht, ob es gleich 
nur ein Verſuch if, Er has demſelben einen Vorbe⸗ 
‚richt vorgejeßt, der aus. einer feinen Sammilnng nicht 
gemeiner Nachrichten und Anmerkungen zur Geſchich—⸗ 
te der Lirteratur und Kunft bey den Rußen, beftehet, 
uud in Anfehung derjelben mehr zeiget, als man ges 
meiniglich glaubet, 3. E. einen Beweis, daß die Ruf 
fen ſchon im zehnten Jahrhundert gefchrieben haben: 
dag der Großfuͤrſt Wladimir den Lehrers der von ihm 

. errichteten Schulen eine vortrefliche Vorſchrift ertheilet 

bat: daß die Rußen fchon Lieder und Pfalmen in ihrer. 

Sprache gefungen haben, als andere chriftliche Natio⸗ 

nen noch lateinische Sefänge bey ihrem Gottesdienft ges 
brauchten: daß man Bücher (rußiſche Chroniken) aus 
dem eilften Jahrhundert (eines von 1046) habe. ꝛc. 

. Auf diefe-Borrede, folget der erite Theil des Verſuchs, 

: welcher die Sefchichte der akademiſchen Bibliothek ents 
hält. Der geringe Anfang derfelben, ward 1714 mit 
Büchern die in Eurland und andern eroberten Ländern 
wären erbeutet worden, gemacht. Jetzt beftehet fie aus 
ungefähr 36000 Bänden, har ſich aljo feit 1742, da 
ein Berzeichniß ihrer damaligen Bücher gedruct wors 
den, welches 14187 Bände angiebe, anfehnlich ver: 

größere. . Am zahlreichiten find tie Fächer der Geſchich⸗ 
te, der Alterthuͤmer, der En ber Mas 
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turgeſchichte, der Mathematik und der Litterar⸗Geſchich⸗ 
te. Alte Handfihriften Fehlen, aber an Handfchriften 
welche die rußiſche Geſchichte betreffen, ift fie fehr veich, 
und die ſineſiſchen find nicht nur. zahlreich, fondern auch 
wie es fiheint, zum Theil erheblich, -Der zweyte Theil 
des Verſuchs, betrift die Gefchichte des Kaiſerl. Kunſt— 
Narnralien-Alterthuͤmer⸗ und Muͤnz⸗Cabinets, weiches 
ungeachtet des großen Verlufis den es 1747 durch eine 
Feuersbrunſt erlitten hat, noch immer wichtig iſt. Es 
fehlt mir an Raum um etwas davon zu ſagen, man 
wird aber die Veſchreibune g deßelben nicht ohne Vergnds 
gen lefen, und bieles darinn angeführt finden, welches 
man in anderen Anlicyen Sammlungen vergeblich ſu⸗ 
chen wird. 
Der geographiſche Ralender, welcher alle Jahr 
bey der Akademie der Mißenschaften. gedruckt wird, ent⸗ 
bält für das jeßige Sahı des Herru Prof, Guͤlden⸗ 
fixdts Befchreibung des caſpiſchen Sees, mit eis 
ner Kleinen Charte von demſelben. Ich habe Bisher 
nur diefe Charte, und erivarte noch die Befchreibung, 
noch deren Ankunft ich auch von jener reden will. 

Von dem SanctPetersburgifchen Journal, habe 
ich den zweyten Band vollfiändig, welcher mirdem Des . 
cember? Monat des vorigen Jahrs befchließet.. Unter 
‚den nuͤtzlichen Artikeln, ſind auch neue, von welchen zu 
einer andern Zeit Nachricht erfolgen ſoll. 

Augsburg. 

Der hieſt ige Küpferſtecher uud Kunftverleger Her 
Georg Chriſtoph Kilian, hat ein Beyfallswuͤrdiges Werk 
unternommen. Gr giebt nämlich heraus, Abbildun⸗ 
gen der Gemaͤlde und Alterthuͤmer in dem Koͤn. 
Neapolitan.ſchen Muſeo zu Portici, welche ſeit 
1738 fowoht in der ım I. €. 79 verfchütteten 
Stadt Serkutanum, als auch in Pompeji, und in 
der umliegenden Gegend, an das Richt gebracht 
worden. Sie weiden nad) den Driginal Kupferftis 
chen, ‚und inter © "ehe derſelben, in richtigen Umrije 
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fer ‚geftochen, und Zerr von Murr verfertiget die Erz 
klaͤrung beijelben ſowohl nadı ſeinen Bemerkungen, als 
nach dem Text des Originalwerks«. Der erſte Theil 
beſtehet aus 50 Zupfertafeln in Solid, deren erſte Haͤlſ⸗ 
te im der bevorſtehenden Jubilate-Meße zu Leipzig ge⸗ 
liefert wird. Man bezahlt dafuͤr nur drey Gulden, 
und ſchießet auf die Fortſetzung einen Gulden vor. Auf 
ſolche Weiſe wird das mas in Italien o Louisd'or for 


fiet, hier für 6 Fl. mit faſt gleichem Nutzen zu bar 


ben feyn. Sich habe den eıhjten dieſer — he vor’ 
N welcher ſehr gut iſt. 
Gießen. | | 
Hier iſt in der Kriegeriſchen Buchhandlung zu ſiu⸗ 


den; Ueberſicht der Gerter, wo die brkanmelten 


griechiſchen Schriftſteller gelebt haben; und 
Grundlage zur GBeichichte der Biblkotheken, wo⸗ 
Durch jene in Handfchriften find erhalten worten, 

Entworfen von Friderich Eckand Cand id. des 
Lehramts, und Amannonfis der Kön. Biblio⸗ 
thef zu Göttingen, 1770, 104 Bogen in Oetav. 
Es ift diefes nur ein Entwurf eines Handbuchs, wel⸗ 
ches der geſchickte Verfaßer kuͤuftig ausarbeiten will. 

Den Anfang macht ein Verzeichniß der griechiſchen 
Schriftſteller nach der Zeitfolge, doch jo, daß die Ord⸗ 
nung in welcher fie in jedem Zeit: Abjchnitt auftreten, 
geographiſch it. Alsdenn folger der Grundriß einer 
Geſchichte der neuen Bibliotheken, in welchen griechi⸗ 
ſche Handſchriſten weltlicher Schriftſteller unter dem 
in gedruckten Verzeichniſſen angegebenen Zahlen, zu ſin« 
den find. Die italienischen machen den Anfang, (ur 
weiche, ich werd nicht wie? ver Artikel der ungariſchen 
Stadt Ofen, gekommen ift,) alsdenn kommen die franz 
zÖfifchen, die enaländijchen, deutſchen und hollaͤndi⸗ 
fchen. Diefer Abſchnitt ift injonberheit für Reiſen de, 
welche ſich um griechiſche Handſchrifren bekoͤmme ru, 
nuͤtzlich, iſt aber, wie die Anzeine lehret, ſelbſt in Ans 
ſehung der Laͤnder noch Pe: Ich will aber” 
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bey biefer Gelegenheit mit meinem geringen Vermögen 
zur Ausfüllung diefer Luͤcke, nicht groß thun. Zuletzt 
find noch theils die Länder und Derter, in welchen die 
angeführten Griechen geboren worden, Fürzlich anges 
zeigt, theils anhangsweije ſolche Schriftfteller genannt, 
von welchen nur Feine Schriften, auch wohl gar nur 
‚in Handfchriften vorhanden find, und deren Lebenszeit 
und Aufenthalt nicht gewiß iſt. Es ift Schade, daß 
dieſe nuͤtzliche Schrift ſehr fehlerhaft gedrucdt ift. 
Kemdurg. 

Bey dem Buchhändter Frid. Chriftian Ritter iſt zu 
finden: Grundriß der allgemeine Saushaltungss 
Wıßenfchaft, zum Ylugen der Jugend entworfen 
von Anton Sriderich Büfching. Zwote Auflas 
ge. 1777 in El. Octab 23 Bogen, . Sie ift ſchon im 


vorigen Jahr für die Micaelismeffe gemacht worden, 
damals aber nicht ausgegeben, und wird aljo in. der bes- 


rorftehenten Jubilatemeſſe ericheinen. Es hat dieſe Aufs 

lage nur einige kleine Zuſaͤtze und Verbeſſerungen be⸗ 

kommen. 
| Berlin. 

Meine Einladungsfchrift zu der Sffentfichen Prüfung 
der Giymnafiaften des grauen Klofters, und der Schuͤ⸗ 
ler in beyden Schulen, welche am 7ten und gten April 
angeftelle wird, handelt von der Socratifchen Nie 
thode. Man börer von derfeiben oft fo reden, als ob 
fie in einer vorzüglichen und nahahmungsiwürdigen 
Lehrart beftehe, welche Socrates bey dem Unterricht 
junger Leute gebraucht habe: das ift aber ein Irthum, 
denn Soerates ift niemals ein Lehrer nach Art unſerer 
Lehrer in Schulen, Gymnaſien und Univerfiräten, und 
feine berühmte Methode, ift nur feine unnachahmliche 
Difpurir: Methode gervefen, Die Hauptfache diefer 
kleinen Schrift von 14 Bogen, ift die kurze Schilderung 
son 32 —— DON feit einen) Jahr abger 
sangen find, 


s. ah MM — 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 


Anton Friedrich Buͤſchings 


Wöchentliche Nachrichten 


von neuen Landcharten, 


riſchen Büchern und Sachen, 


Des fünften Jahrgangs 

Funfzehntes Stüd, 

Am Igten April 1777: 
Berlin, bey Gaude und Spener. 


“ Spur ift in Boͤheim anf allen Kenigl. Rammergis 
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tern, deren mit Einſchluß der Jeſniter-Herrſchaften, 
54 find, die Leibeigenſchaft aufgeheſen. Die Donis 
wieals Guͤter, (in Weſtphalen adeliche Corälder sder 


Wrechten,) find in allen, erwaͤhnten Gütern unter die 


Bauern vertheilet, und in Bauerguͤter verwandelt wor⸗ 
den. Man hoft daß hierdurch Ruhe und Bevoͤlkerung 
werde befördert werden Der SR. Sofralh von 
Raab bat dieſe ganze Einrichtung ausgeführt, mit welz 
cher aber der Adel nicht zufrieden if, weil die Leibelg—— 
nen der adelichen Herrichaften nun auch freye Leute 
ſeyn wollen. | | 

Es erinnern ſich vermuthlich verſchiedene Leſer dieſes 
Wochenblatts, daß in dem vierzehnten Stuͤck des 
vierten Jahrgangs eines Patrioten In Boͤheim poli⸗ 
tiſche Anmerkungen über fein Vaterland, vorgekommen 
ſind. Ich habe aus Wien Anmerkungen bekommen, 
weiche einen Theil jener Anmerkungen beſtrelten, und 
die ich meinen Leſern nicht vorenthalten will, 

Dir Viehaufichlag, wurde bey jeden Verkauf ent⸗ 
richtet, alſo kann er von dem todten Vieh nicht geforz 
dert uud erlegt werden feyn. Die arigegebenen Sum⸗ 
men der Landesfuͤrſti. Eintünfte aus dieſem Konigreich, 
fd zu hoch. In >. tragen fich felten Ueber⸗ 
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ſchwemmungen zu, und ter beträchtlichen Schaden _ 
durch dieſelben leidet, erhält Nachlaß von der Contris 
bution. Die Zahlen Lotterie kann nicht:die ergiebig, 
ften Quellen des Nationalvermögens verftopfen. Die 
militairiſche Eingquartirung von ungefähr 40000 Mann, 
ift eine Wohlthat für das Land, denn fie befördert die 
Circulation des Geldes, Der Vorfpann wird bezahlt. 
Was fol unter den Tranfportgebühren verftanden wer⸗ 
den? Der Papiers Stempel, bringt in den geſamten 
deutfchen Erblanden des hohen öftreichifchen Haufes etwa 
250000 FL ein, wie kann er denn in Boͤheim allein 
720000 $1. betragen? Die Erbfteuer von zehn Pros 
cent, wird bloß von lachenden Erben entrichtet. In 
aufsund abfteigender Linie findet fie nicht fat. Ehe⸗ 
leute die von-einander erben, zahlen mır fuͤnf Procent, 
andere Erben 10 Precent. Esift falfch, daß viele Weber 
‚und andere Manufacturiſten aus Boͤheim weggehen. 
Zur Ergänzung der Nachrichten von Böheim dienet, daß 
1774 dem Königreich an der Kontribution 300000 FI. - 
‚auf ewig erlaffen, daß auch 1774 der Fleiſchkreuzer, 
der Viehaufichlag, das Paffagegefäll, und die fo genann⸗ 
te Schulden s oder Klafien, Steuer, gänplic aufgehoben 
worden Die Stände haben das Adquivalent auf das « 
Getraͤnk gefchlagen, und die bisherigen Erinieten mit ' 
hineingezogen. u 
* Sn dem neun und dreyfigften Stück eben dieſes 
vierten Jahrgangs, babe ich von der Bevölkerung 
der Staaten des Haufes Deftreich geredet. Eben der . 
Herr, welcher die obigen Anmerkungen .aufgefegt hat, 
iſt auch der Urheber der folgenden über diejen Artikel.“ 
Soo weit iſt man allerdings gekommen, daß alle zwey 
Jahre in den gefammten deutfchen Erblanden eine ges 
naue Zählung der Menfchen vorgenommen wird. Die 
Anzahl der Gebornen und Geftorbenen, wird jährlich 
von der Geiftlichkeit eingereicht. 7 Die Populationse 
Tabellen der Lombardey, eine für Mailand, die andere 
für Mantua, find bisher alle Jahr heransgefommen, 


u 


= 123 
Galizien iſt anf das genauefte gezählt, Imgleichen der. 
Zemeswarer Bannat, In Ungarn und Siebenbürgen 
geſchiehet die Zählung noch fehr unzuverläßig, das lebte 
Land wird aber nun, eheftens ordentlich conferibirt wers 
den. Die gefammtre Bevölkerung der Staaten des Haus 
es Deftreich, beträgt über 19, ja wahrfcheinlich Über 20 
Millionen. (Ih kann es noch nicht glauben. 
Noch hat diefer Herr Über das Sieben und viers 
zigfte Stück Des vorigen Jahrgangs einige Anmers 
‚tungen gemaht. Die Landesfürftlihen Stutereyen 
find nicht insgefamt aufgehoben worden, vielmehr Hat 
man erſt 1774 die Pferdezucht recht angefangen, und 
eine weit beträchtlichere Summe dazu beftimmt. Jetzt 
wird fie aud) in Ungarn ausgebreitet. Der Landmann 
ift nicht jo fehr därfrig, am wenigften in dem eigentlis 
chen Oeſtreich. Vielleicht ift 3. €. Deftreich ob der Eng, 
das am beten cultivirte Land in Deutſchland. Faſt 
‚jeder Bauer hat dafeldft feine Grundſtuͤcke um fein Haus 
her liegen, wie in England, Die Abgaben find auch 
nicht fürchterlich groß. Nur in den äftreichifchen 
Ländern, ſtehet der Herr, vermöge uralter Verfaßung, 
“ für die Grundſteuer der Güter des Unterthanen, nicht 
in den Höheimifchen, alfo fällt das weg, mas bier von 
dem dortigen Borfchuß angeführt wird. Was umter 
den Wacht: Seuersund Brunnen Geldern verftanden 
werden fol? ift nicht zu errathen. Die Steuer von 
den Häufern, befteht für die alte Stade Wien, in eis 
nem Siebentel, in den Borftädten aber nur in dem 
Zehntel der reinen Einfünfte: in allen übrigen Städs 
ten findet diefe Abgabe nicht ſtatt. Um die Ertraͤglich⸗ 
£eit der Rufticals Kontribution zu beurtheilen, muß man 
die VBeranfchlagung kennen, und alsdenn zeiget fich, dag 
25 Procent effective nicht 12 machen. Auch die Bes 
rechnung der uͤbrigen Abgaben iſt zu groß. Die Bevoͤl⸗ 
kerung von Inner⸗Oeſtreich, beträgt mehr als eine 
Million, | 


Berlin. | 
, Bey dem Hiefigen Buchhändler Gottlieb Auguſt Lan⸗ 
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ge, iſt chen jet fertig getworden, Dedale, ’eft a dire, 
‚Inventions nouvelles, pour Y’avantage de Ja navi- 
gatıon en general, & principalement fur mer, Par 
Chretien Theophile Berger, Docteur en Medecine. 
1777 in gr. Quart 73 Bogen, außer 1% Bogen in 
Kupfer geftorhener Figuren, Der Here Verfaßer dies 
ſer merkwuͤrdigen Schrift, UT eben derſelbige, deßen 
Syſtem der Ewigkeit, ich im vorigen Jahr angefuͤhrt 
‚babe, ein nachdenkender und forſchender Mann. Der 
oftmalige Anblick der ſchweren Arbeit der Schiffer auf 
unjeree Spree, welche ihre Fahrzeuge durch Stangen 
fortſchieben, wenn fie die Segel nicht gebrauchen Eünz 
nen, hat feine Ueberlegung veranlaßt, wie fich die Fahr— 
zeuge ihr Bertfommen erleichtern koͤnnten? und natuͤr⸗ 
licher Weiſe hat er den Vorzug der Ruder vor deu 
"Stangen erkannt. ein Nachdenken ift aber von den 
Fahrzeugen welche auf Fluͤßen gehen, auf die Schiffe 
welche durch das Meer fegeln, und imionderheir darauf 
‚gefallen, ob nicht auch bey dieſen zur Beförderung der 
Schifſart, wenn entweder widriger Wind, oder Wind« 
ſtille ift, könnten Ruder angebracht werden, jedoch ſo, 
daß derfelben weniger als auf den Galeeren wären? 

„Die Ruder haben ihn nach uud ach zu andern Erfin— 
dungen geleitet. ° Ex verfichert, ale jeine Erfindungen 
gruͤndeten ſich auf die Natur des Hebels, auf tie Un⸗ 
terſuchungen welche die geöften Mathematiker und Phy⸗ 
ſiker über deu Widerſtand des Waſſers angeſtellt Hatten, . 
auf die fiherften Erfahrungen welche man von der Bes 
wegung des Meerwaßers in verſchiedenen Tieten bat, 
auf richtige Berechnungen, und auf den Bau der Fi⸗ 
ſche, weihe im Schwimmen gleihen Widerſtand wie 
die Schiffe zu überwinden haben. Er wuͤnſcht die 


Ausuͤbung feiner Vorfchläge auf dem Meer, nicht ſe⸗ 


wohl zum Beweiſe das fie thunlich und nüßlicd find, 
als ‚vieluschrf zur Unterſuchung in welchem Grade fie 
es find, und was dabey zu. beobachten fern) mögte? 
Was er, hier davon. mittheilet, iſt nur ein Vorſchmack. 
Die Schrift beſtehet aus acht Abſchnitten. In dem 
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erſten zeiget Er, wie man bie Geſchwindigkeit der 
Schiffe durch eine andere Stellung der Maften, 
durch mehr Segel, und durch eine beiere Anlage 
derſelben, beſoͤrderu koͤnne? In dem zweyten, nie 
man den Lauf eines Schiffs durch Schwächung des 
Wideeſtauds des Waſſers, vermittelſt einer andern 
| Einrihung des unter dem Waßer liegenden Vor— 
decrtheils des Schiffs, bejoͤrdern koͤnne? In dem 
Bitten, wie man tn Schiff geſc yivinder bewegen 
koͤnne, vermittelſt ſenkrechter, ausgehoͤlter und pris⸗ 
matiſcher Ruder? In dem vierten redet er vom 
neuen Steuerradern. In dein fünften behauptet 
er, daß bie Cajute in der Geſtalt welche das Ti— 
tulkupfer zeiget, gebanst, und im Vordertheil des 
Schiffs angedracht warden muͤße. Im ſechſten leha 
ret er, wie Man zur Zeit eines Sturms das Schiff 
mitten auf dem Meer ohne Ankẽer aufhalten, und 
dadurch ſowohl vor Schiffbruch, als vor dem Ber: x 
filagen von der Laufbahn, bewahren finne Der 
fiebente beweiſet, daß bie Schiffe länger und platz » 
tee gebauet werden müften, Der achte enthält 
mancherley. Das fhon genannte Zitultupfer, Bildes - 
‚ein Schiff nad) der hier vorgefchlagenen Bauart ab,’ 
Es har ein prächtiges Anjehn, Der Herr Doctor 
zeiget viel mathematiſche Kentnißg, und ohne Zwei⸗ 
fel verdiene feine Schrift die Aufmerkſamkeit und 
Unterſuchung, welche er. durch dieſelbige zu veran⸗ 
— wuͤuſchet. 


f 


Leip 

Hier wird hoffentlich Fa in bevorſtehender Meſ⸗ 
fe ‚fertig ſeyn: Critiſche Wachricht von unters 
ſchiedenen neuen Enideckungen/, welche 1770 
und 77 in Slavonien, Syrmien und ven an— 
raͤnzeideu Laͤndern, gemacht ſind, und ſowohl 
* Alterthuͤmer als auch die Naturgeſchichte bes 
treffen, von Seid. Wilh. von Taube. Mit Ku⸗ 
pfern, Rißen und Laudcharten. 1777 in 4. Das 
iſt das Bach, zu weisen ich ohnlangſt Hehzauis 
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gemacht Habe. Heute will ich dem Inhalt deßelben 
nue kurz und trocken anführen. - Bon den Trims 
‚mern und Bruchſtuͤcken bey Halaga, und von Syr- 
mium, Juftiniana prima, Acumincum, Cornacum, 
Murfia, Budalia, Jaforu, und von den Alterehüs 
mern zu Tieul, $ Änffirchen oder Peuce, und an 
andern Orten, imgleichen von dem. römifchen Maus- 
ſoleo in dem Krufchedoler Walde. Beweis, daß die 
. Berge in Stlamonien und Syrmien Queckſilber und 
Gold enthalten. Blick auf die eingegangenen Berg⸗ 
werke in Bosnien. Von einigen. new. gefundenen 
Mflanzen Wilde Dartelubäume in Syrmien und 
Servien. - Wilde Baumwollenſtauden daſelbſt. Wars 
um der Fish Haufen im März das ſchwarze Meer 
verlaße, ud Millionenweiſe 300 deutſche Meiten 
. die Donau hinaufſteige, im October aber wieder 
zuruͤck kehre? Bon der Republik der Biber in der ° 

Save. (Bemeiniglih San.) Kleine Krokodille oder ' 
große Waßer-Eidexen in den Moräften. Giftige 
Schildkroͤte. Bunte Schlangen 30 Schuhe lang. 
Der formifche Ichneumon. - Wie die wilden Schwäs 
. ne Ihre Mefter wider die Nachſtellung der Drenfchen 
und Thiere, verwahren, Weiße Adler. Flug der 
"Adler, das richtigfte Wetterglas. Künftliher Bau 
ihrer Neſter. Beſondere Eigenfchaft der Kraniche, 
Trappen, Zalfen, und des Vogels Nimmerſatt. Löfs 
felgänfe. Milde Hunde. Die zahmen Schweine 
in den Wäldern, verwandeln fich bey der dritten 
Zeugung in wahre wilde Schweine.“ Der flawonis 
ſche Luchs. Wilde Pferde. Bärenjagd der Silprier. 
Der Bär ſammlet des Sommers wildes Obit, Hos 
nigjeim, Fleiſch und dergleichen, zum Wintervors 
rath. Scorpione, Fliegende Warzen, Die graue 
Hausgrille. Beſondere Art Mäcden, und andere 


Inſecten. 
| Samburg. 
Der daſige Buchhaͤndler Fried. Chriſt. Kitter, hat 
drucken laſſen, eine kurzgefaßte LZachricht von dem 
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Etabliſſement der Salzburgifcehen Emigranten zu 
FEbenezer in der Provinz Beorgien ın Llordames 
rika, wie folche auf verlangen von dem Zerrn 
Regierungseath Philip Georg Frid. von Reck zu 
Ranzau, mitgetheilt worden. 1777. in Dctav 3 Bo⸗ 
gen. Herr von Kid iſt ein frommer Mann,nach alter 
ballifcher Weile, Er hat niche nur 1733 und 34, 
fondern auch 1735 und 36 als Ein. großbrit. Commiſſa⸗ 
rius Salzburger nach Georgien geführet, und davon 
damals für fih und feine Freunde eine kurze Nach⸗ 
richt aufgejeßt, die am roten Sept 1776 aber von 
ihm zum bejondern Abdruck mitgecheilt worden. Ob 
fie nun gleich wenig enthält, das nicht ſchon aus Goͤ⸗ 
dings Emigrations⸗Geſchichte der Salzburger, 
©. 523: 560 befannt wäre: jo gehört fie dach zu den 
glaubwürdigen Urkunden von diefer nicht unerheblichen 
Sache, auf welche finder Gefchichtfchreiber der ehemas 
ligen großbritammiſchen Kolotonien in Nordamerika, bes 
rufen kann und muß, 
Leipzig. 

Deutiches Muſeum, erftes, zweptes und drit 
tes Stuͤck 1777. In dem erſten Stück verfichert Herr 
Doctor Sorfter, in einem 1776im December zu London 
gefchriebenen Briefe, daß er im Februar des jeßigen 
Jahrs mit feiner Neifebefchreibung in englifcher Spra⸗ 
he ganzfertig zu werden hoffe, und daß in der Jubilate⸗ 
Meſſe fchon ein deurfcher Theil erfcheinen folle. In dem 
zweyten Stüc findet man einen guten Artikel von dem 
Nutzen des Bergbaues, des Herrn Prof. Dahme Brie⸗ 
fe uordamerikanifchen Inhalts, einen Artikel über den 
amerikanifchen Krieg, und noch einen ber die elenden 
Menfchen auf der Tierra del Fuego, am jüdlichen Ende 
don Amerika, mit einigen Zeichnungen derfelben, wels 
‚he auf der legten Reife um die Erde gemacht worden. 
Herr Dohm: hat in den genannten Briefen feine Ans 
merfungen über den englänkifchen Handel mit Nord: 
Amerika, gegen Heren Schloͤzer mit Befcheidenheit und 
Geſchicklichkeit vertheidigt. Indem dritten Stuͤck, kom⸗ 
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men mehrere Artifel vor, dir hier angeführet werden koͤu⸗ 
ven.” Herr Prof. Dohmn thut einen Vorſchlag zur Ers 
weiterung der Mortalitätss Tabellen, welche auf die 


Sterbefälle die fih unter den Schriftftellern zutragen, 


gehet. In einer Aumerkung S. 217 buͤrdet arten Pre⸗ 
digern etwas zu viel Laſt auf. Herr Hoſrath Käſtnec 


zu Goͤttingen, verbeſſert etwas in den Nachrichten, die un⸗ 
ſer Herr Prefeſſor Bernoulii in ſeinen nouv. lteraires 


von dem Prof, Lowitz, mitgetheilet hat. Dis Lowig 
nach S. 259 bis 1764 wirklich die Aufſicht uͤber die 


4 


goͤttingſche Sternwarte gehabt har dienet auch zur 


Verbeſſerung einer Stelle meiner Nachrichten von der 
Geſchichte dieſes geſchickten aber uugluͤcklichen Manns. 
Deswegen hätte man ader meine Nachrichten von dem— 
ſelben, in den Bötting. Arz. St. 21, dieſes Jahrs 
S. 167 nicht fuͤr etwas unzuverlaͤßig erklaͤren ſollen, 
denn das erſte was daſelbſt in Herrn B. Schrift 


verbeſſert wird, bat er nicht von mir. Des Mars 


quis -St! U, Briefe von feiner Wanderſchaft durch 


Deutſchland, werden chne Zweiſel Lefer an ſich zie⸗ 


hen, und die drey letzten kurzen Artikel von Herrn Dohm, 


nicht weniger: doch iſt das S. 235 fogenennte Reſeript, 
eine Reſolution geweien, und die Angabe des Dris und. 


der Umſtaͤnde iſt unrichtig. 
| — (Bethe, 
Des biefigen Magazins der Kuͤnſte und Wiſß 
ſenſchaften zweytes Stuͤck des erſten Bandes, 


1776, bat jo wie das erſte, reitzende Artikel. Die 
fortgeſetzte Schilderung des Natioual⸗Charaeters der 


Italiener zichet fehr an ſich. Ueber Handel, Says md | 
Beduͤrfniß ſchreibet ein Patriot eines Kleines Pandes, jebe 


gut. AusSonnerar voyagea la nouvelleGumee&c, 


macht Here Keicherd; einen Auszun, welcher Merkwuͤr⸗ 


digteiten der philippiniſchen Juſeln betrift. Revolutio⸗ 
nen der Kaiſerwuͤrde, machen den Inhalt des letzten Ars 
tikels aus. Zwey vorhergehende, gehören nicht für dies 
ſes Blatt. 1* J 
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se neun Meilen oftwärts von Wien, und an der 
() Donau, liegt die landesfürftlihe Stadt gainburg 
oder Zaimburg, in deren Gegend vor Alters die Stadt 
Carnuntum geftanden hat, die in unterfchiedenen roͤmi⸗ 
ſchen Geſchichtſchreibern vorkommt: man hat auch 
daſelbſt von Zeit zu Zeit roͤmiſche Alterthuͤmer aus der 
Erde hervorgezogen. In dem jetzigen Jahr kaufte 
ein daſiger Bürger ein wuͤſte liegendes Grundftüc, um 
ein Haus darauf zu bauen, und unter demſelben gute 
Weinkeller anzulegen. Als man zu dein Eude tief in 
die Erde grub, kamen die Arbeiter auf ein roͤmiſches 


Bad, welches von [hönem weißen Marmor, mit Bild: 


faulen und Infhriften verfehen, und noch in recht gus 
tem Stande war, Man rieth dem Mann welcyer den 
Platz gekauft Hatte, und bebauen wollte, mit der Ars 
beit inne halten zu laſſen, nad) Wien zu gehen, und. 


die Eutdeckung am gehörigen Ort anzuzeigen, ‚Dies 


fes chat er, man achtete aber feine Anzeige gar nicht, 
und er fahe, daß er Koften und Mühe vergeblich anger 
wandt habe. Misvergnügt, ließ er das marmorne 
Bad wieder mit Erde bedecden, und fein Haus über 
demſelben erbanen, Es wird nun von außen gröftens 
theils fertig jeyn, denn am zaften März war fchon das 


erfte Stockwerk vollendet. Die Liebhaber des Alters 


thums erben zwar unwillig darüber werden, daß man, 
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diefe Entdeckung gar nicht geachtet, ja.nicht einmahl 
eine Inſchrift abgefchrieben hat; es ift aber doch für 
die Nachwelt gut, daß diefer unterirdifcher Schatz 
durch das über demfelben -erbauete Gebäude wider allen 
Diebftal in Sicherheit geſetzt iſt. Es muß auch wohl 
der dafige Aporhefer der einzige Selehrte zu Hainburg 
feyn, wenigftens hat der Reiſende welcher neulich da 
gewefen ift, und mir diefe merfmürdige Begebenheit 
erzaͤhlet hat, ſonſt feinen angetroffen, der ſich hätte ruͤh⸗ 

men-fönnen, daß er die Inſchriften gelefen babe, ale 
den Apotheker, welcher ihn verfichert hat, daß er die 


berähmien Namen Trajanus, Hadrianus, Marıns 


Aurelius, auf diefen Märmerfteinen entdeckt habe, 
- Preßburg, 
- Der Kaiferl. Koͤn. Hofrat von Yleuhold, Bat das 
fogenannte Urbarium in ganz Ungarn zum Stande ge: 
bracht, das ift, er bat Unterfucht, ausgemacht, und 
feftgefetst, was die Bauern Ihren Guthsherren an Gelde, 
Dienften, ic. ſchuldig find, und der Hof har es beſtaͤtigt. 
Der See Balaton, welchen die deutfchen Blaͤtten 
See nennen, und welcher auf einer Seite zwiſchen der 
Salader und Wefprimer, auf der andern aber zwiſchen 
der Schirmeger Geſpanuſchaft liegt, 12 Meilen lang, 


und 14 bis 2 Meilen breit, auch) ſehr filchreich iſt, dier 


fer See wird abgelaffen, und foll in urbares Fand vers 
‚wandelt werden. Die Unternehmung ift nicht ohne 
Schwierigkeit, weil der See niedriger als die Donau 
und Drave liegt. Ä 
S. Petersburg, 
Die rußifchen Schiffe überhaupt, "und inſonderheit 
die Kriegsichiffe, find gar nicht dauerhaft, fondern vers 


faulen bald. Man kann aus dem neunten Theil meis . 


nes Magazins ©. 273 erjehen, daß 1757 unter 21 
Kriegsſchiffen vom erſten Range, welche zu Cronſtadt 
und Reval lagen, 10 ſchlechte waren. Dieſe fruͤhzei⸗ 
tige Verſchlimmerung und Verweſung der Schiffe, ruͤh⸗ 
ret nicht bloß daher, daß das Waſſer zu Cronſtadt mehr 
Fluß: ale See⸗Waſſer iſt, ſondern auch von der Bes 


Ti 
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fchaffenheie des rußifchen Eichenholzes, welcher wie als 
les Eichenbholz der falten und feuchten nordiichen Laͤn⸗ 
der, lange fo dicht, feft, ſchwehr und dauerhaft „nicht 
ift, als dasjenige, welches in wärmern Pändern, und - 
auf trocknern Hoden waͤchſet: man verſichert auch, daß. 
das Schiffbauͤholz melches nah S. Petersburg 9 + 
bracht wird, fehr verwahrloſet werde, folglich fchon 
cher als es zum Schiffbau angewendet wird, werders 
be, und dennoch ohne firenge Wahl gebraucht werde, 
wenigitens ehedeſſen oft gebraucht worden ſey. Da 
man aber durch, Erfahrung weiß, daß das nordifche Eis 
chenholz, wert 28 zu rechter Zeit und mit gewiſſer Vor⸗ 
fichtigfeit gefaͤllet, an bedeckten Orten im Schatten ges 
trocknet, und eine Zeitlang in falziges Waffer als in eine 
Beitze gelegt wird, ja daß ein Pfakder in Bergwerken von 
mineralifcher: Feuchtigkeit durchdrungen Ift, dauerhafter . 


werde; und daß es noch andere Mittel gebe,durchwel 


he das Holz vor der Fäulnig bewahret werden könne: 
fo hat die Kaiſerliche Akademie der Wiffenfchaften zu 
S. Petersburg für das.1779fte Jahr die Preißaufgas 
be gemacht durch welche gute und nicht theure Mittel 
das Schiffbauholz dauerhafter gemacht werden koͤnne, 
ohne durch diefelben ſich auf andere Weife zu verfchlims 
werden? Wer 100 Dukaten verdienen will, kann die 
Beſchaffenheit der Aufgabe, aus dem lateinifchen Blatt, 
welches bey der Sjubelfeyer der Akademie, — 
worden, genauer erſehen. | 


Wien 
Das gelehrte Ooftereeich. Kin’ Verf, Des 
etſten Bandes erftes Stück, Gedruckt mit Shelens 
[hen Schriften 1776 in gr, 8. ein Alphabet, dry 
Bogen. Es iftdiefes Buchs fchon in dem vierten Jahr⸗ 
gang, als eines kuͤnftigen, Erwähnung gefcheben; jeßt 
wird von demfelben als von einem zum Theil ſchon vors 
bandenen, die Rede feyn. Herr vonkuca, der Vers - 
faffer deffelben, K. K. Nach zu Linz, Beyſitzer unters ⸗ 
ſchiedener dafiger Commißionen, und öffentlicher Lehrer 

ber, dr ee Finanz: Wiffenjchaft am 
| - | 
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Lynceo, bat feinen. Plan weit ansgebehnt. Denn es 
ſoll diefes Namenbuch nicht nur das Leben und die 
Schriften aller Gelehrten, und aller Schriftſteller oh⸗ 
ne Unterſchied, ſondern auch aller Ueberſetzer, Kuͤnſtler, 
Schauſpieler und Tonkuͤnſtler, welche in allen Laͤndern 
des Hauſes Oeſtreich jemals gelebet haben, und noch 
leben, ja auch nur in denſelben geboren ſind, begreiffen. 
Das ſcheint nun freylich mehr Tadel als Lob zu, verdie⸗ 
nen, weil das Werk von unbedeugenden Leuten aufs 


ſchwellen wird: allein der Verfaſſer kann fich dadurch 


entſchuldigen, daß bisher. Fein einziger Schriftſteller, 
welcher dergleichen Namenbuch. von einer ganzen Na⸗ 
tion herausgegeben, eine Wahl getroffen hat, weder 
die Herausgeber der France litreraire, noch Hamber⸗ 
ger, noch Here Meuſel, u. ſ. w. Er kann auch far 
gen, daß man zur Beuxtheilung des Zuſtands der Lit— 
teratur und. Kunſt eines Volks und Lands, alle dieje- 
nigen welche davon benannt werden, kenuen muͤſſe, und, 
alſo die mittelmaͤßigen und ſchlechten eben. ſowohl als, 
‚hie guten: ja daß von einem einzigen Mann nicht vere 
langt werden koͤnne, daß er eine gruͤndliche Wahl uns 
ter ſo viglen Perſouen aujtellen, und. eine jede vichtig: 


beurtheilen ſolle. Doch ich will mich, bey dieſen allge⸗ 
meinen Anmerkungen vicht laͤnger aufhalten, ſoandern 


von dem Werk, ſo wie es iſt, Nachricht geben. Es 
fell aus drey Baͤnden, und jeder Band aus zwey 
Stuͤcken defteyen, jedes Stuͤck aber Vorſchußweiſe mit 
zwey Bulden bezahle werden Das erſte Stüd des erz 
fien Bands, enthaͤlt die Buchſtaben A bis. O, und 
Das zweyte wird das. Alphabet beichliegen, auch afle ig 
Den oͤſtreichiſchen Staaten jet lebende Kuͤntler enthal⸗ 
ten. Der zweyte Band, wird die verſtorbenen Schrift⸗ 
ſteller und Kuͤnſtler, und der dritte, eine Geſchichte der 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſte in den oͤſtreichiſchen Stag⸗ 
ten, liefern. Jetzt fehlen noch in dem erſten Stuͤck die 
Schriftſteller in den oͤſtreichiſchen Niederlanden und in 
der Lombardey, weiche kuͤnftig nachgeholt werden ſollen. 
Es iſt leicht zu begreiffen, daß dieſes Werk, dem Herrn 
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Berfaffer unſaͤglich große Mühe kofte, zumal da er fiir 
nen Vorgänger hat, auch nicht in der Hanptftadt lebet. - 
Seine Schreibart ift gut. Er bat fich zwar nicht ges 

| nannt, aber &.300:303 feine eigene befcheiden abge⸗ 
faſſete Lebeusbeſchreibung eingerüdt; aus welcher man 

erſiehet, daß er der Urheber unterfchiedener wohl aufge⸗ 
nommener Schriften fey, auch jegt an vier erheblichen 

‘ neuen Merken arbeite,imter welchen Lebensbeſchreibun⸗ 

gen der vornehmen oͤſtreichiſchen Staatsminifter und 

Feldherren, find. Es find zwar in dem erften Städ 

des gelehrten Deftreihe, Artikel, die niemand darinn 
fuchen wird, als, das Leben des illyrifchen und orientgs 
lichen Buchdruders Joh. Kurzboͤck, und andere, wel: 
che verfchiedeue Leer aus der Faßung bringen moͤgten, 
als, die weitläuftige Lebensbefchreibung des Herten 
Grafen Leopold von Clary, und deſſelben Familie, 
©.58:72: allein, e8 giebt auch Artikel von anderer 
Urt. ° So finden fih z.B. bier die berühmten Maͤn— 
ner Herr Carl Andreas Bel zu Leipzig, Herr Jgnaz 

Born, Herr Roger Joſeph Boftowich, Herr Tor 

bias Philip Freyherr von Gebler, Herr Gerbert 

yon Korneu, Neihefürft und Abe zu S. Blefi, 

Here Maximilian Hell. Herr Vic, Jacques Jac⸗ 

quin, und Herr Adanı Ftanz Rollar, Auch Herr 

Magifter Wichael ißmann zu Göttingen ift bier 

anzutreffen, der-aber wicht Mitglied der dafigen Geſell⸗ 

fhaft der Wiſſenſchafreu, fondern der deutfchen Gefell: 
ſchaft ift, übrigens aber fich in einigen Abhandlungen, von 
welchen Die Befchichte der Lehre von der Aßocia⸗ 
tion der Ideen, 1776 zu Söttingen befonders ges 
druckt ift, als’einen jungen Gelehrten gezeiget hat, von 
dem man viel erwarten kann. 
berlin und Halle. - 

Allgemeine fpnchroniftifche Weltgeſchichte, 
oden Zeitungen aus der allen Welt, von Numa 
bis arıf Alegander den Großen, oder vom Gehe 
der Welt 3300 bis’ 3648, oder nom Jahr vor 

Chriſti Geburt 684 bie 33 Mit Landcharten 
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und ein · m vollfiindigen Regiſter herausgegeben 


von einer Geſellſchaft deuiſcher Gelehrten. 1777 
in at. Quart. Als im vorigen Jahr dieſes Werk, wel⸗ 
qhes in halben Bogen an das Licht trit, angekuͤndiget 


wutde, habe ich das Vorhaben der Herren Verfaffer fo 


gleich bekannt gemacht, und meine Meynung von dem⸗ 
ſelben bengefügt. Damals Eorinte es nicht recht beur⸗ 
theilet werden, weil noch feine Proben davon geliefert 
waren. Dieje find nun reichfidy vorhanden, und alfe 
fantı man fagen, was ınan finde, und wie es gefalle ? 
Ders Titul, Zeitungen aus der alten Welt, tft nicht 
bloß erfunden worden, um dem Werk einen Neiß zı ges 
ben, fondern-cs ift wirklich der alten Welt eine Zeitung 
nach heutiger Art angedichter worden, nur mit denk 
Unterſchiede, dag unfere jeßigen Zeitungen außer dem 
Dit, auch den Tag du fich etwas zugetragen hat, we⸗ 


| nigſtens da es berichtet wird, angeben, welches in Ans 


fehung der alten Geſchichte nicht geſchehen kann. 
Durch diefe Erfindung, ift das läugfl vergangene in et⸗ 


Was gegenmärtiges, ja fehr oft in etwas kuͤnftiges 


verwandelt, uud daher den Anfehn nach die Theilnehr 
mung andemjelben befördert worden, In der That aber 
ift diefes Verfahren wider die Natur und Abficht der Ger 
fhichte, denn fie redet yon vergangenen, nicht aber von 
gegenwärtigen, gefchweige von Fünftigen Dingen, Das 
unnatürliche, wenigfteng das ungemohnte, wird dadurch 


noch vermehret, daß die Erzählung Leuten von der vers - 


fchiedenen Heidnijchen, und von der jüdifchen Religion in 
den Mund (wenn ich fo fagen kann) gelegt wird, wel⸗ 


che alfo auch bald ihre Götter, bald den wahren Gore 


anrufen, jenen oder dieſem etwas zufchreiben, Das iſt 


aber nicht nur wider unjer und aller Voͤlker Übliches, (zus 


mal da in unſern Zeitungen kein Heide, kein Muhameda⸗ 
ner, fein Jude redet,) fondern kann auch wieder die Abfiche 
der Herren Berfaffer in Anfehung der Religion eine 
fhädliche Wirkung haben. Denn es ift doch immer ets 
mas anders, die Religion eines Volts nach den Grund⸗ 
fägen derfelben, ohne Theilnehmung bejchreiben, (wie 
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die Geſchichtſchreiber thun follen,) und Vetkenner der⸗ 
ſelben ſo redend einfuͤhren, daß man nicht wohl ohne Theil⸗ 
nehmung an derſelben bleiben kann, auch wenn man 
ein ſchwacher Geiſt iſt, mie diejenigen groͤßtentheils 
ſind, für welche die Herren Verfaſſer ihr Werk eigent⸗ 
Uich beftimmt haben, nicht leicht oder ganz bleiben wird. 
Ich bin aljo in Anſehung des Vortrags nicht der Mey⸗ 
nung der Herren Verfaſſer, welche diefes hinter ber 
defto eber genehmigca werden, da fie ihr in dem heuti⸗ 
ven Zeitungston verfertigtes Werk, in dem Tirul vor 
zaͤglich eine allgemeine ſynchroniſtiſche Weltgeſchichte ge⸗ 
nannt, und den Zuſatz, oder Zeitungen aus der alten Welt, 
nicht zur Erklaͤrung der erſten Benennung, (dergleichen 
er auch nicht ſeyn würde,) ſondern um deswillen beyge⸗ 
fuͤget haben, weil fie ihre Arbeit unter diefem-iehten Na⸗ 
men zuerfi, ja allein angekündiget hatten. Alebrigens 
kann man nicht leugnen, daß fie bey ihrer Einkleidung 
der Geſchichte, Wiß und Geſchicklichkeit bewieſen haben. 
Sie liefern alfo eine ſynchroniſtiſche Weltgeſchichte, 
und, zwar, wie fie ausdrücklich fagen, nicht für Die. gelehr⸗ 
ten Kenner der Sefchichte, fondern für Srauensperjonen, _ 
und Sjünglinge, auch überhaupt-für geſittete Perſonen 
aller Stände, in fofern fie nicht eigentlicye gelehrte Keu⸗ 
ner der Geſchichte find. In diefer Abſicht verdient ihre 
Arbeit viel Ruhm, denn fie ift nicht compendiariich, ſon⸗ 
bern ausgeführt, fie fchränfe fich nicht auf bloße Erzaͤh⸗ 
lung der Begebenheiten ein, fondern ſucht diefelben auch 
begreiflich zu machen, welches durch eingemifchte Ertlär 
rungen, Erläuterungen, Muthmaßungen und Anmerfun: 
gen, geſchiehet. Sie fangen erft mit dem Jahr 3300 
nad) Petavs Rechnung an, weil fie die vorhergehende Zeit 
den fabelhaften Zeitraum nennen, Dieje Benennung iſt 
bart und ungegruͤndet, wenigftens in Aufehung der Gies 
ſchichte unterjchiedener alter Völker. Die Jahrzahl ges 
bet von bier au beftändig fort, und was aus der bekann⸗ 
ten Bölfergefchichte im ein jedes Jahr entweder genau, 
oder ungefähr gehört, ift unter demjelben folchergeftals 
erzaͤhlet werden, als wenn es aus.den VDeweſtadem der 
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Länder, welche die Rubliken ausmachen, berichtet würde 


Da nım die Herren Verfaſſer alles was fie in großen Ge⸗ 
ſchichtbuͤchern, vornerniich in der allgemeinen Welthiſto⸗ 
vie, zum Theil auch in den Quellen ſelbſt, vonder Ge 


ſchichte der Voͤlker, Länder, Derter und Perſonen, gefuns 


den, nad) der Zeitordnung angebracht haben; fo kann man 


"nicht nur aus ihrem Werk erfehen, was fich ungefähr 


um einerley Zeit in Herfchiedenen Ländern zugetragen hat, 
fondern man kann auch, wenn man erft die Hauptörtet 
der Laͤuder, unter deren Ueberſchrift es erzaͤhlet wird, ken⸗ 
net, oder auch vermittelft des Regiſters, das was zu def 
Geſchichte eines Staats gehörer, hinter eimander, und ab 
fo gleichfam im Zufammenhange fefen. Die Heren Ber 
faffer behaupten, daß man anf ſolche Weife in ihrem 
Berk die vollftändigfte Gefchichte einzelner Voͤlker finden 
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werde. Ihre Meynung ift,fie hätten mit Wiſſen u. Milten, 


nichts von dem was ſie gefunden, und einiger maßen nach 


der Zeit Hätten in Ordnung bringen koͤnnen, weggelaſſen. 


Ob aber alles dieſes denjenigen, fuͤr welche das Werk be⸗ 


ſtimmt iſt, zu wiſſen noͤthig, nuͤtzlich und angenehm iſt? 


das iſt eine andere Frage. Man kann abrr in dieſen 


Buch eben ſowohl als in andern, etwas uͤberſchlagen. Es 
iſt nicht ohne Kritik, die Fehler und Mängel aber wel⸗ 


che etwa vorhanden find, muͤßen dem zugeſchrieben weis 
den, daß diefe Arbeit für die Herren Berfafler neu war, und 
Geſchwindigkeit erforderte, DieSchreibart ift verſchieden⸗ 
auch wegen der ohne Urſach gehäuften kleinen Wörter; 
(3. B. da thut er denn nun aber offenbar der Sache zu viel) 
hin und wieder etwas ausgedehnt, im ganzen aber doch 


aut Weil das Werk in halben Bogen ausgegeben wird, 


fo kann ſelten mit einem derſelben die Erzaͤhlung befchloß 
fen werden, fie läuft aljo gemeiniglich von einem in deih 
andern fort, welches die Kefung einzelner halben Bogen 
unangenehm macht. Dean thut alfo wohl, wenn mail 
mehrere halbe Bogen auf einmal liefet, im im Zuſa mien⸗ 
hange zu bleiben. Das Werk wird faft am näßfichfteh 
für Lehrer der Jugend feyn, welche mir andern große 


Geſchichtbuͤchern nicht verjehen find, Die Landcharten 
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| Berlin, bey Saude und Spener. 


FE: Halle, Ä = 
ey Johann Jacob Eurt iſt fertig geworden: Ma⸗ 
gazin für vie neue Siſtorie und Biographie, 


- angelegt von Anton Sridrich Büfching. Kiifter 


Theil, mir einer Landcharte. 1777, drey Alphabe; 
te in Quart. Es hat di fer Theil ficben Zauptab—⸗ 
ſchnitte. Der erſte Letrift das Churfuͤrſtenthum 
Sachſen, in 19 Artikeln, welche das Finanzweſen, 
die Bergwerke, die Bevoͤlkerung, und die Geſchichte des 
Krieges von 1745, angehen. Ich habe ſie ſchon im 
zwölften Stuck angezeigt, da von den beſondern Ad: 
dräden, welche von diefem Abſchnitt gemacht worden, 
die Mete war. Der zwepte Abſchnitt ift Golftein 
gewidmet. Ein ungenannter adelicher Landſaße dieſes 
Herzogehums, ſchickte mir 1776 einen Abdruck der Anz: 
wort, weldye ein auch ungenannter auf die in den ncuns 
‚ten Theil des Magazins gebrachte Schriften Über die jo 
genannte adeliche Reception in Holfiein, aufgejekt har, 
und verlangte, daß ich diefelbige zum Beweiſe meiner 
Unpartheylichkeit auch in das Magazin aufnehmen 
mögte. Aus dieſer Urſach ift es geſchehen, ob fich 
gleich diefe Schrift durch gute Schreibart und Drrho: 
graphic nicht empfiehlt, auch anzuͤgliche Stellen ent 
kan an meiden ich, fein Theil nehme. Es fiheinrt 
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aber daß fie zur Aufklärung der Streitfrage etwas bey 
trage, und weil fie den ur Adel eines beträchts 
lichen Herzogthums betrift, fo hat fie in meinem Mas 
gazin gar wohl Plag finden Finnen. Alle diefe Streits 
> 'fchriften find nun auch in eine befondere Samminng 
"gebracht worden, welche den Titul hat: von der fos 
genannten adelichen Reception in Holſtein, und 
‚was dem anhängig ift. Mon. Der. 1776 in Dctav 
Bogen. Der Drt des Druds ift niche genannt, 
Zu diefem Abſchnitt von Holſtein, gehören auch einige 
noch nicht gedruckte Aufſaͤtze, welche die Sefchichte ded 
Hoochfuͤrſtl. Haufes Holftein Gottorf betreffen. Der 
erfte ift eine ohnmasgebliche Propofition von dem Hochf. 
Holſtein-Gottorfiſchen Haufe an das Haus Mecklen⸗ 
burg 171375 dee zweyte ein franzöfifcher Brief des Kö 
nigs Stanislaus an den Grafen von Baßewitz, wels 
cher mit allen orthographifchen Fehlern der. Urkunde 
‚abgedruckt iſt; der dritte, ein Stuck eines Gutachtens, 
welches der fürftl. holfteinifche wirkt. geh. Rath Jo⸗ 
Harn von Pechlin, 1741 aus Stockholm nad) Kiel 
bat abgehen laffen. Dieſe drey Artifel find für die 
Geſchichte der Zeit in welcher fie abgefaßer worden, 
brauchbar. OO | 
Der dritte Abſchnitt, beftehet in des verfforbenen 
Praͤſidenten Jul. Frid. von Keffenbrink Befchteis 
bung des Uſedomſchen und Wollinſchen Kreifes 
in Vorpommern preußiſchen Antheils. Er hat 
mie dieſelbige ſchon in feinem Todesjahr 1775 für mein 
Magazin zugefchiekt, ich habe fie Aber damals nicht gleich _ 
in daßelbige bringen können, Er wollte fehen, wie 
fie aufgenommen würde, und ſich alsdenn entjchlieis 
fen, ob er auf gleiche Weife eine Topographie von ganz 
Pommern ausarbeiten wolle, »der-nicht? Man muß 
auch feinen verftorbenen Freunden Wort halten, und- 
alfo Habe ich diefe mir anvertraute nüßliche Topogras. 
phie der genannten beyden Kreiſe, abdrucken laßen, auch 


J 


a, 
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eine ziernlich große Landcharten von denſelben beygefuͤ⸗ 
get, welche ic) zugleich empfangen. Here Eonfiftorials 
rach Brüggemann zu Stettin, wird nun fehen, mwels 
chen Gebrauch Er von diefem Keffenbrinffchen Frag- 
ment bey feiner Topographie won dem ganzen preußi⸗ 


fchen Pommern, werde machen können? Sch habe dep - 


ſelben Beſchreibung der Städte Uf. dom und Wollin 
geleien, und mit der Keffenbrinkichen verglichen. Diefe 
hat etwas dag jener fehlt, dazu infonderheit die mathe⸗ 
matifche Beſtimmung der Rage dieſer Städte, und ger. 
wide hiſtoriſche Anmerkungen gehören, jene aber iſt 
doch ausfuͤhrlicher, und zeiget, daß Herr C. R. Bruͤg⸗ 
gemann ſich ſehr bemuͤht habe, den gegenwaͤrtigen 
Zuſtand der Oerter genau zu erfahren, fo daß man 
von Seiner pommerfchen Topographie viel erwar⸗ 
ten kann. 

Der vierte Abfchnist, befteher in einem Vers 
zeihniß aller im Herzogthum Medlenburg Schwer 
rinſchen Antheils- belegenen Landesfürftlichen und rits. 


 " terfchaftlihen Guͤther 1777. Ich babe von dems. 


.  felben fchon in dem zwoͤlften Stuͤck der diesjährigen 
Nachrichten S. 103 geredet. 
- Den fünften Abfchnitt, macht der Etat prefent 
des forces Turques für terre 1774, aus, mels 
hen mie ein höher Dfficier aus Warfchau zugeſchickt, 
und deßelben Richtigkeit verſichert hat. 

Der ſechſte Abſchnitt von Italien, begreift zwey 
Artikel, dergleichen noch niemals gedruckt worden, 
nemlich 1) ein Verzeichniß aller Seelen und aller 
Landguͤther, welche 1772 in den Koͤniglich Sardi⸗ 
nischen Staaten auf dem feſten Lande, gezaͤhlet wor⸗ 
den, und 2) eine Bevoͤlkerungsliſte vom Herzogthum 
Mailand oͤſtreichiſchen Antheils, von Oſtern 1773 bis 
dahin 1774, verglichen mit der von 1772. Aus bey⸗ 
den ſind die allgemeinen Summen in dieſen woͤchentli⸗ 
hen Nachrichten ſchon vorgekommen, bier aber find die 
Tafeln ſo vollſtaͤndig als ich dieſelben empfangen habe, 
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‚Der Gebente, — — t Kußland an.’ Dei 
Unia ng. macht der Tarif, nach welchem der Zoll in den 
Ha en des ſchwarzen Meers von aus» und eingehenden 
Woaren entrichtet werden ſoll, gedruckt 1775. Herr 
Conſiſtorialraih Zaſe, hat denſelben aus der rußifchen 


- Sprache uͤberſetzt. Er, tft außer dem Kaufınann, au 
dem Politiker brauchbar, und zeiger unter andern, wie 


in Rußland. der. Zoll als ein Mittel gebraucht werde, 
um die einheimischen Manufacturen und Fabriken, und 
die Ausfuhr der Waaren derjelben zu befördern? Hier⸗ 
auf folger ein Memoire fur le, gomimerce „te Rufbe; 
welches 1761 aufgeſetzt, und dem Miniſter der das 
Handels weſen regierte, uͤbergeben worden. Wegen 
der wahren und wichtigen Handels⸗Grundſaͤtze welche 
darinn vorgetragen worden, iſt es überall brauchbar, 
es ſchildert aber auch den damaligen Zuſtand der Mas 
nufacruren, ‚Fabriken und Handlung mit parrtotifcher 
Freymuͤthigkeit. Der dritte Artikel, ift ein Memoire 
Sur la lituation actuelle du commerce de France 
en Ruſſie, und 1758 in Frankreich aufgeſetzt worden. 
Der vierte enthält Joh. Kein. Brochaufen Anerbie⸗ 
tungen, Manufaeturen und Fabriken im rußiſchen 

eich anlegen zu wollen, 1702. 1703. Der fünfte 


Artitel wird ſehr viel ncugierige Leſer au ſich ziehen, 


denn er beſtehet In einem Bericht von der Kaiſerinn Kar 


tharina der erften Herkunft und Selangung zum Trohn, 
den 1725 der Aus Rußland nach Wien zuriick gefomms 
ne roͤmiſch KRaiferliche Sefandte an feinen Hof abgeſtat⸗ 
tet hat, und welcher wie man leicht denken kanu, zum 
Vortheil der Geſchichte, ohne Zurückhaltung geſchrieben 
it. Er beikätiger einige erhebliche Anecdoten, welche 
ich- in den vorhergehenden Theilen diefes Magazins 
mitgetheilt habe, als von der Vertraulichkeit der Kai⸗ 
ſerinn mit ihrem Kammerherrn Moons, wegen wel⸗ 
cher dieſer hingerichtet worden, von der Urſache des 
Todes Kaiſers Peter des erſten, ꝛc. Einige Erzaͤhlun⸗ 
gen weichen von denjenigen, welche ich ſchon mitgethel⸗ 


— 
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ter Habe, etwas ab, von welchem Unterſchiede ich 6 
einer andern Gelegenheit reden will. Den ‚Beihlu 
machen Briefe auswärtiger Fürften an die Zare Mi⸗ 
chact Fedrowitſch und Alexei Dei, au 
Briefe der Zore Ivan und * 


Kis 
Topoaraphifche X ia 2a ER von” Lief + und 


Ehitland. Geſammlet und heransgegeben durch 


Auguft Wilhelm upel. Zweyter Band. 1777. 
Ar ge. Ortav, bey Sch. Friedr. Hartknech. In der 
Worxrede macht der Herr Verfaſſer einige Annerkuns 


gen über die Siecenfionen, weiche er von dem erſten 


Theil feines Buchs geleſen hat. Inter denfelsen iſt 


euch die meinige im Zweyten Jahrgange St. 37. - 


weiche gewiß höflich, und für ihn ruͤhmlich if. Dies 
fe Höflichkeit erwiedert er nicht voͤllig. Er fagt, ich 
erinnere, daß ſein Buch noch nicht vollfommen fen. 
Hier giebt er meinen Worten eine ganz andere Jens 
dung, denn wenn ich fehreibe : fein Buch verdiene eine 
gute Aufnahme, wenn es gleich noch nicht vollkom⸗ 
men ſey, fo ifk offenbar, daß ich fein eigenes Ber 
fennenig in ber Vorrede, zu feinen Vortheil gewen⸗ 
bet hate. Und da ich hinzu feße, ich wuͤßte aus 
yieljähriger Erfahrung, wie ſchwer es ſey, dergleichen 
Dachrichten vollloamen zu erhalten, fo iſt ſehr übers 
füßig, und gewißermaßen unſchicklich, daß er ſich auf 
meine märkiihe Topographie beruft, um zu beweiſen, 
daß die Beſchreibung eines weitlaͤuftigen Landes nicht 
‚gleich zum erſtenmahl ganz volllommen gerathen könne, 
Er vertheidiget es auch gegen mich, daß er beyde 
Herzogthuͤwer zumeilen mie dem. allgemeinen Namen 
Liefland belegt bat’, worinn er aber ganz gewiß nicht 
Mehr hat. Tenn was an und für ſich felbft unrecht 
ift, wird durch die Gewohnheit nicht recht; umd. das 
Beyſpiel welches er anführt, man könne chne Tadel 


* 
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zu v: ardienen, ſagen, Berlin liege in Deusichland, 
paßt gur nicht hierher. Berlin liegt allerdings in 
Deutſchland, aber Reval liegt fo wenig in Liefland, 


ols Terlin in Preußen, Sch weiß wohl bag bie 


Eſthlander fih in andern Laͤndern für Lickänder aus⸗ 
geben, fo wie die Schleßwiger ‚fih Holfieiner, und Die 
Lauſitzer ſich Sachſen nennen, und bie Surländer in 
Deutſchland geimeintglich mit zu den Lieflandern gezaͤhlet 
werden. Aber Schleßwig gehört nicht zu Holftein, die 
Leufis nicht zu Sachſen, Eurland nicht zu Liefland, 
und Eſthland nicht zu Liefland, fondern diefe benden 
Länder find nur Nachbaren, übrigens aber in dem 
 Raiferlihen Titel, und in der Verfaflung ganz vor 
einander abgefondere. 

Es Hat diefer zweyte Theil des Werks folgenden 
Inbalt. Das erſte Kapitel handelt von den Landes 
Einwohnern genauer, als im erſten Theil geſchehen 


it, Im JZunius 1772, find in Liefland und in ven - 


Provinz Defel 448,834 Menfchen gezähfet worden, 
‚unter welchen 125007 Manneperfonen vom ıztem 
Jahr an, gewefen. In Efihland follen in eben dem⸗ 
felben. jahr: 159264 Menfchen geweſen feyn, und 
- wenn diefe Summa richtig tft, fo iſt diejenige welche 
der Verfaffer in dem erften Theil angegeben bat, um 
37700 zu groß. Die Bevölkerung beyder Herzog⸗ 
thuͤmer, iſt für ihre Größe fehr mittelmäßig Man 


muß ſich wundern, daß der Verfaſſer ©. 31. noch 


anfuͤhrt, es fage ein neuer Erdbefchreiber, die Gelehr⸗ 


ten wären in dieſen Ländern nie fonderlich geachtet 


worden, da doch dieſes fehon 1758 in der dritten 
Ausgabe feines Werks geändert worden, wie er gar 
wohl weit. Er ſaget von den deutſchen Einwoh—⸗ 
nern überbanpt, zen dem Adel, won dem geiftlichen 


Stande, und von den Bauern, infonderheit, viel 


‚ merkwürdige, mentgfiens wird ‚eine jebe Art feiner 


. > 
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Yolee etwas für ſich daran finden. Daß es jetzt in 
Liefland audy Grafen von Miengden gebe, ſollte ihm 
&. 53. nit unbekannt feyn. Das zweyte Kapitel 
betrifft oͤlonomiſche Sachen, und das dritte enthält 


allerley gute Nachrichten vom Handel. 1774 find die 


aus Riga Ausgefhiften Warren auf 3,662715 
Rubel 64 Kop. die eingegangenen aber nur. auf 
2,491691 Rb. 85 Kp. gefchäßet werden. Der Here 
Berfafler kennet nur die erjten Thetle meines Magas 
zins, weiß alfo nicht daß In dem achten die Beytraͤge 
zu einer Sefchichte der Münzen in Rußland, und in 
dem neunten, Nachrichten von dem Handel der Städte 
Riga und Narva, vorkommen. Das vierte Kapitel 
tiefert den Verſuch einer Liefländiichen Naturgeſchichte 
fm Grundriß, welcher hauptfächlih von Herrn J. B. 
Sifcher zu Niga herruͤhrt. Ein doppelter Nachtrag 
von 54 Bogen, beftehet aus Verbeſſerungen und Er— 
sänzungen- zu dem erflen. Theil des Werks, unter wels 
en die Oeſelſche Landrolle vorzüglich zu bemerken iſt. 
Es fheinet, daß Herr Hupel noch einen dritten Theil 
Hefern werde, der vermuthlich * — 
des zweyten Theils enthalten wird. 

Goͤttingen. | 

Im Verlage der Wittwe Vandenhoek, iſt gedruckt ı 

Anleitung zur Technologie, oder Zur Kenntniß 
der Handwerker, Sabricken und Manufacturen, 
vornehmlich derer, die mit der Landwirthſchaft, 


| Polizey und Cameralwiffenfcheft in nächfter. Vers 


bindung ftehen. Tebſt Beyträgen zut Kunſt⸗ 
gefchichte. Von Joh. Beckmann, ordentlichen 
Profeßor der Oekonomie in Böttingen, Mit 
einer Rupfertafel, 1777 in Detav 1 Alph. 1ı Bor. 
gen, Ein nuͤtzliches und angenehmes Bud Der Here 
Verfaßer nennet Technologie, was fonft Kunſtge⸗ 
ſchichte heißet; und ziehet jenen Ausdruck vor weil 
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er alle Acheiten, ihre Folgen und Gründe, vollftändig, 
ordentlich und deutlich erfläret. Er verftehet alfo uns 
ter der Technologie, die Wißenſchaft welche die Vers 
arbeitung der Naturalien lehret. In den Werkſtaͤten 
wird nur gewieſen, wie man etwas nach der Vorſchrift 
und Gewonheit der Meiſter verfertigen ſoll, aber die 
Technologie lehret gruͤndlich und ſyſtematiſch, wie man 
zu eben dieſem Endzweck nach wahren Grundſaͤtzen und 
zuverlaͤßigen Erfahrungen handeln, und die bey der 
Verarbeitung vorkommenden Erſcheinungen erklaͤren 
und nutzen ſoll. Wenn man alſo in dieſem Buch die 
meiſten Handwerke, die man in neuern Zeiten zum 
Theil Fabriken, Manufaeturen und Kuͤnſte zu nennen 
beliebt hat,) alſo nad) einander abgehandelt findet, daß 


‚ „biejenigen, beren vornehmfte Arbeiten eine Gleichheit 


der doc, Aenlichkeie in dem Verfahren und in den 
Gründe, auf welchen fie beruhen, haben, unter einer⸗ 
tey Abtheilung ftehen, und zwar jo, daß die einfachen 
zuerft, und die Künftlichern zufeßt geriennet werden: fo 
muß man nicht denken, daß dadurch Handwerksburſche 


und Meifter gebilder werden ſollen, fondern künftige 


Cainetaliſten jöllen dadurch in der Theorie der Hands 
werke unterrichtete werden. Dieſe Abficht it aller⸗ 


dings Hut, Und das Bud) ift ungeachtet der verbeis 


* 


ſerlichen Stellen, auch ‚gut, nicht nur zu academl⸗ 
ſchen Borlefungen, für welche es eigentlich beſtimmt ift, 


ſondern auch für andere die ſich bloß durch Leſen einige 


Theorie von den Handwerken verfchaffen wollen. Here 
3. führer ſelten Bücher an, weil Beleſene die fein Buch 
anfeben, die Quellen des fchon gedruckten Theils deſ⸗ 


ſelben, Eennen, junge Studirende aber fie durch münds 


lichen Unterricht erfahren fönnen, Bon der Geſchich⸗ 
te der Handwerke fügt er auch oft envas, wen Ce 


fi) nemlich auf dasjenige was hin und wieder davon 


ſtehet, beſonnen har: allein dieſe Geſchichte iſt noch wer 


nig bearbeitet, ſie verdient aber eine gründliche Unter⸗ 


ſuchung und Bearbeitung. 


Titul und Regſer En dem vierten Sahrgang wer den 
in dieſer Woche 


| 
| 
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Anton, Friedrich Buͤſchings 


Wöchentliche Nachrichten 


von neuen Landcharten, 


| seögranien, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 


ſchen Buͤchern und Sachen. | 


Des fünften Jahrgangs 
Achtzehntes Stüd. 
Am sten May 1777 — 


Berlin, bep Saude und Spener. 
mn Un 4 DR 
Von dem türfifchen Rriegsheer. 
s beſtehet aus viererley Gattungen Truppen. Su 
der erften, gehören die Capikuly, deren Name 
Anechte bedeuckt, jo wie man ehedeßen in Deutſchland 





Soldaten unter dem Namen der Landsknechte hatte, 


Sie find eigentliche, im Soldeftehende, und, nad) osmans 
nifher Art, regelmäßige Soldaten, und machen den 
erfien und vornehmften Theil des rärfifchen Kriegsheers 
aus. Sie find entweder Infanteriſten, oder Cavalle⸗ 
tiften, oder Artilleriften. 1. Die Infanteriften heis 


Ben Janitfcharen, außer.welchen die Osmanen feine 
Truppen zu Fuß haben, auf welche man einige Rech⸗ 


nung machen; kann. Schwerlich fteigt ihre Anzahl 
heutiges Tags bis auf 40000 Mann, und von biefen 
muß man wenigſtens 16000 abziehen, welche zur Bes 
faßung in den Feftungen, und in den Städten Conſtan⸗ 
tinopel, Adrianopel und Burſa liegen, imgleichen dies 
jenigen weldye nicht nöthig haben ins Feld zu gehen, 


und eine Art von Invaliden find, Es bleiben alſo 


faum 22000 Mann übrig, welche wirklich im Felde 


ericheinen koͤnnen. on werden fie formohl zu 
| — Kriegsjeiten, i a 196 Compagnie (Does, 


a ww. — 
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. Kammern) abgetheilet. 2, Die Cavalleriften heißen 
‚Spahis. Sie follten 20000 Köpfe ftarf feyn, es 
fönnen aber kaum 15000 Warn ins Feld geftellt wer⸗ 
. den, die übrigen bleiben aus verfchiedenen Urfachen.zus } 
ruͤck. 3. Die Artilleriften, haben in dem letzten Krle⸗ 
ge mit den Ruſſen, zwey Corps jedes von 3000 Mann 
ausgemacht, - in Friedenszeiten aber find fie nur halb 
fo ſtark. : 
Zu der 3wepten Gattung der Truppen, gehoͤ 
sen die Toprakly, oder Provinzial s Soldaten, # 
welche die Pafchen aus den Provinzen denen fie 
vorftehen, ftellen müßen. Sie machen unregelmäs | 
ige leithte Truppen zu Pferde aus, find heutiges . 
Tags niemals Über 75000 Köpfe ftarf, und gemeis 
niglich viel ſchwaͤcher. Weil fie feinen Sold befonz 
men, fo nehmen fie mit jedem Feldzuge ab, und. gehen 
nach Haufe, zumal wenn der erfte oder zweyte nicht 
glücklich ausfällt, und-fie ihre Equipage verlieren. 
Zu der dritten Gattung der Truppen, gehören die 
jenigen, welche die unter der Oberherfchaft, und unter 
‚dem Schuß des Sultan der Osmanen ftehende Länder 
Kellen. Dieerften follten die Wallachen und Moldauer 
feyn, und die leßten die Tatarn, jene aber find ganz er⸗ 
ſchoͤpft, und diefe können jet nicht viel betragen, ſeit⸗ 
dem durch den Friedensichluß von 1774, der Frimifche 
Chan für einen unabhängigen Zürften erklärt worden. 
Die vierte Gattung, machen die Serratfulp aus, 
das ift, die Truppen, welche die Gränzen des osmani⸗ 
ſchen Reichs befhügen. Sie beftehen aus Infanterie 
und Cavallerie, Zu der erften gehören außer dem Die: 
ferve» Corps für die Artilleriften, welches etwa 4000 
Mann betragen mag, vornemlich die Azaps, welche 
eine National: Milis find, und wenn diefe zu ſchwach 
ift, werden etwa 10000 Mann Bosniafen und Ars 
nauten eben fo in Sold genommen, wie die Schweißer 
von einigen -enropäifhen Mächten. Die Eavallerie, 


— * = u 


macht nicht Über 10000 Mann aus, 


14%: 


Wenn man'diefe genannten Summen zuſammen 
nihi „ſo kann man rechnen 
ı An Truppen zu Fuß 
7) eigentliche Janitſcharen, weiche zu ” - 
Felde gehen können, ungefähr + 22000 Mann 
2) kgyptiſche SJanitfharen s > 3000 
3) Gränzfoldaten zur Ergänzung > 
43 Verſtaͤrkung der Sjanitfcharen  s 10003 
4) ordentliche Xrtillerifien = = 6000 
5) Artilleriften welche auf den Gräns 
zen liegen s ; s 





| | 45000 Mann 
3 An Truppen zu Pferde — 
I) Spah is ⸗ 20000 
2) Provinzial⸗Reuter hochſteus 78000 
3) Graͤnzreuter⸗ ⸗10000 


105000 

Es iſt dieſes ein kurzer Auszug aus einem Abſchnitt 
des eilften Theils meines Magazins. 

St. Petersburg. 

Sanct Petersburgiſches Journal, 1776. Zwey⸗ 
ter Band. Bey J. F. Weitbrecht, in gr. Octav. 
Er begreift die Monate Zulius bis December. In 
dem Juliusmonat befchreibe Herr Prof. Pallas die 
orientalische Art, Baumwolle mit, Krapp Acht zu färz 
ben, wie felbige zu Aftrachan ausgeibet wird. Die 
dafigen Armenianer färben das fogenannte türfijche 
Garn auf die hier befchriebene Art, für welche Nachs 
richt Hear P. viel Dank verdienet. Herrn Staats 
raths Muͤller Lebensbefchreibung des Feldmarfchalfs, 
Strafen Peter Borißowitſch Scheremetero, welche er f:is 
ner Ausgabe der Briefe Peters des Erftenan Diefen Feld⸗ 
marfchall, vorgejeßt hat, ift bier in einem freyen Auszuge 
deutfch geliefert worden. So wie die meiften vornehmen 
Familien in Rußland einen ausländischen Urſprung zu dar 
ben behaupten: aljo leitet = das Scheremetewſch 

z | 
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Haus ſeine Herkunft voh einem deutfchen Nik her, 
der um die Mitte nes vierzchnten Jahrhunderts nach 
Mofkau gekommen feyn fol, und dem die Geſchlechts⸗ 
bücher den rußifchen Namen Andrei Iwanowitſch Ko⸗ 
büla beylegen. Der ganze Artickel, welcher erft im 
Monat Auguft befchloffen wird, iſt für die neuere rußi⸗ 
ſiſche Sefchichte brauchhav, Das Kuarkgnat, enthält 
ein Schreiben des Fürften Dimitri Michailowitſch Pos 


ſharskoi, welches er 1612 an die Stadt Putiwl hat abs 


gehen laffen, und darinn erdie damaligen Kriegsdegebens 
heiten zwiſchen den Ruffen und ‘Polen erzaͤhlt. Es iſt aus 
der. alten rußiichen Bibliochet genommen und überjeßt. 


Sin. dem Septembermonat, hat ein ungenannter ange⸗ 


fangen, und in den folgenden Monaten fortgeſetzt, die 
Geſchichte des rußiſchen Reichs, von Ankunft der 
Tataren, bis auf die Regierung des Großfuͤrſten 
Swan Waſſiljewitſch oder von 1223 bis 1462, und 


zwar alfo, daß er die rußifche Gefchichte des Fuͤr⸗ 


— — — 


ſten Schtſcherbatowo zum Leitfaden gebraucht, ohne 


die Quellen derfelben aus der Acht zu lagen. Dieſes 


Stück der rußifchen Gefchichte Hat bisher die nörhige 


Aufklärung nöch nicht gehabt, es enchäft aber auch in 
der biefigen Erzählung fehr rührende Auftritte. Mar 
lieſet hier auch einen Auszug aus demjenigen, was das 
Neichsadmiralitätscolkegium für diejenigen. bekannt ges 


7 mache hat, welche den Bau einiger Fregatten.am Dort 


übernehmen wollen. Sie follen nahe bey der Feſtung 
. &t. Dimitri erbaut werden, 114 bis 130 Fuß lang, 
und etwa 30 Fuß breit jeyn, und zz Fuß tief gehen. 
Im Octobermonat, befchreibet Here Adjunet Georgi 
einen an der Wolga, zwiſchen Sarepta und Zarizyn ent 
deckten Geſundbrunnen, und behauptet, dag derrelbige 
mit dem Pyrmonter Brunnen die größte Aehnlichkeit 
habe. Wenn diefes iſt, fo wird er für Rußland um dr 
ſto wichtiger ſeyn, da die Wolga zur Verführung des 
Waſſers große Bequemlichkeit darreicht. Der, Novem⸗ 


re - 


Ber enthält ein Verzeichniß aller unter der Auffecht des 
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Manufactureollegit ftehenden Fabriken im rußiſchen 
Reich, aus Herren Rubans mofcovifchen curieufen Gas 
lender für das Jahr 1776. Aller Manufacturen und 
Sabrifen, find 484. Es folget hierauf ein Berzeichnig 
aller Apotheken in Rußland, ſowohl derjenigen welche ' 
der Krone, als derjenigen welche befondern Perfonen 
gehören: jener find die meiften, Auch die Buchdrucke⸗ 
reyen find verzeichnet. Im Decembermonat, trift 
mar eine‘ Tabelle dev gebornen, geftorbenen und ver« 
heiratheten in dem Nowgorodfchen Gouvernement von 
den Sahren 1774 und 75, an. Es hat diefelbe der 
Statthalter Herr von Sievers mit aller möglich gewe 
fenen Genauigkeit aufnehmen laffen, Es waren 

| (1774.) | | 
‘der Gebornen. der Verheiratheten. der Öeftorbenem 
"mänl. -weibl. maͤnl. weibl. 
Geſchl. Geſch. Geſchl. Geſchl. 
14763. 10970. 229 Paar. 7458. 6235 
25733 ° — | 13093 
Te, | 
15747. 11733. 10621 Paar. 6829. 5708 
27480 12530 


In diefen Jahren haben die Gebornen ein ftarfes Ue⸗ 
bergemwicht Äber die Geftorbenen, und die gebotnen Kinder 
tnännlichen Gefchlechts, einin andern Ländern gan, unger 
twöhnfiches Hebergewicht, Über di: cebornen Kinder weib⸗ 
lichen Geſchlechts gehabt, wer wird es aber wagen zu vers 

muthen, daß das letzte in dem ganzen rußiſchen Reich ſtatt 
gefunden habe? Aus des Herrn Staatsraths Muͤllers 
Einleitung zu den Briefen Peters des erſten an — 
Scheremetew, find auch Nachrichten von dem ehema⸗ 
figen GroßKanzler Fürften Alerei Michailowitſch Tichera 

kaſkoi, und merkwürdige Anecdotn von dem Herman 

WMazeppa, und deßelben Neffen Woinavomfloi, gezogen, 
welche deutſchen Leſern, denen Herrn Müllers rußiſches 
Wert unberannt oder — iſt, ſehr willkom⸗ 
3 in 
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men ſeyn muͤßen. Man lieſet hier auch eine Ueberſe⸗ 


—zzung der Inſchriften, welche auf den zum Behuf der 


rußiſchen Geſchichte geprägten Medaillen mit den Bild 

niſſen affer rußifchen Regenten, fteheu. Ä 
"Wien. Ä 

Hier ift ein Buch in Folio nedrusft worden, tele 

‚ ches das von der Kaiferin Königin Majeftät : am 


ziventen Jaͤnner des jekigen Jahrs unterfchriebene 


Reglement für die Jllprifche Nation enthält, wel⸗ 
ches demjenigen gemäß ift, was 1774 und 76 auf. 
den zu Karlowitz gehaltnen nicht unirten bifchöflichen 


Synoden gemeinfchaftlih abgehandelt worden. Es . 


iſt zwar fchon unter dem 27ſten Sept. 1770 ein ils 
Inrifches National: Neglement bekannt gemacht wor⸗ 
ben, welches dasjenige enthält, mas 1769 auf eis 
nem National: Congreß verabredet worden, und die 
Drivilegten, das Neligionswefen, und die Perſonen 
der illyriſchen Geiftlichkeit angehet: allein es Haben ſich 
ſeitdem die Umftände geändert, und daher iſt auch 


das National⸗Reglement geändert worden. So wie 


es uun lauter, fol es die Vorſchrift für alle im 
Ungarn, Eroatien, Slavonien, dem Temervarer Das 
nat, den Carlftädter und Warasdiner Generalaten, 
imgleichen in den Provinzial-Militär s und Kameral⸗ 
Bezirken befindliche höhere und niedere nicht unirte 
Geiſtlichkeit græci ritus,” feyn. In demfelben wer⸗ 
den die Privilegien, welche der illyriſchen Nation 
3743 und 1763 ertheilt worden, beftätiget. - Die 
Nation ſoll nicht unter der ungarifchen Hofs Kanzs 
ley, ſondern unter einer eigenen illyrifchen Hof Der 
putation ſtehen. Der Erzbischof und Merropelit 
ſoll blos als der illyriſchen Nation Worfteher in 
Geiſtlichen Sahen, aber fkeinesweges in - weltlichen 
Sachen, augefehen, von ihr gewählt, und von dem 
Könige beftätiger werden. _ Seine Einkünfte beftehen 
in 6008 Sl. aus der Effegger Sameralcafle, in 3000 
Tl. aus der Temesivarer Cameral s Caffe, und, in 





151 


"den Zinfen von 38000 FI. Capital, welches bey dem 
König. Hof als Schuld fieher, und zur Hypothek 
das Kammergut Dallya hat. Er hat auch den Mus 
Ken von den Guͤthern LZeradin und Panfofcze. 
Unter demſelben ſtehen folgende nicht unirte Bisthuͤ⸗ 
mer, das Verſcheecz⸗- oder Caranbeſer, das Teineswa⸗ 
. rer, das Bacfer, das Arader, das Pafraker, das Dfs 
ner und das Carlſtaͤdter Bisthum. Die erzbifchöf: 
lich Sprmifche- Diöces begreift 6 Protopopiats⸗ 
Bezirke, mit 175 Pfarren und Dertern, und 
noch 28 Filialen welche zu andern Pfarren gehören. 
Zu der Tesneswarer Diöces, gehören 10 Protopo⸗ 
piats⸗ Bezirke, welche 287 Pfarren und Derter, und 
37 zu andern Pfarren gehörige Filiale begreifen. 
Die Derfcheszer Diöces, enthält 6 Protopopiatss 


Bezirke, in welchen 239 Pfarren und Oerter, und 


29 zu andern Pfarren gehörige Filiale find. Die 
Arader Diöces, beſtehet aus 14 Protopopiats:Bes 
jirfen, in welchen 481 ‘Pfarren und Derter, nebſt 
126 zu andern Mfarren gehörigen Filinlen, find. . 
Die Ofner Diöces, hat nur 2 Protopopiats: Bir 
zirke, welche 48 Pfarren und Derter, und 37 zu 
andern Pfarren gehörige Filiale enthalten, -Die Bac— 
fer Diöces, hat 4 Protopopiats:Bezirfe, zu welchen 
6 Pfarren und Derter gehören. Die Pakratzer 
Diöces, hat yProtopopiats.Dezirfe, in melden 100 
Pfarren und Derter, und 473 zu andern Pfarren 
gehörige Filiale find. Endlich vie Carlſtaͤdter Dis: 
ces: begreift 9 Protopopiats, Bezirke, in welchen 118 
Pfarren und Oerter, und 300 Filiale, die andern 
Pfarren sugehören, fi find, 
(Die Fortfekung wird folgen.) 
Schwedt. 

Hier fol ein Wochenblatt unter derm Titul— fuͤr das 
Herz, an das Licht treten, und am erſten Junius dies 
ſes Jahrs anfangen. Der Titul ift reißend, und dem 
Empfindungsvollen Herrn Verfaſſer ‚gemäß, welcher 
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bie Sefchichte zu feiner Abficht ſehr vorchelldeſt wird 
gebrauchen koͤnnen. 
| Braunfehweig. | 

Es ift Hier neulich_auf 23 Bogen in Octav gedruckt, 
Verzeichniß von Landcharten, welche zu Braun⸗ 
‚fchweig bey €. F. Bremer und Sohn zu haben 
find. Dieſe ſchon oft in meinem Wochenblatt genanns 
te Kaufleute, find die erften in Deutfchland, welche 
außer den deutfchen neuen Landcharten auch neue engläns 

difche, fpanifche, Holländische, dänifche und rußifche ans 
ſchaffen, und für einen billigen Preiß verkaufen. Ihr 
Vorrath iſt ſchon beträchtlich, und fie werden ihn ims 
mermehr vergrößern. | 

Landcharte. 

Carte nouvelle de l’Amerique angloife ,„ conte- 
nant tout ce que les Anglois pofledent für le con- 
.tinent de ’Amerique Septentrionale. — par Mat- 
‚thieu Albert Lotter % Augsbourg. Da diefe neu 
lich fertig gewordene Charte, nur ans 1 Bogen im ge 
woͤnlichen Landcharten⸗Format beſtehet, fü iſt leicht zu 
erachten, daß ſie nur einen ganz allgemeinen Begriff 
von der Lage der Laͤnder gebe, und alſo bey den Zeitun⸗ 
gen wenige Dienfte leiſte. Sie koſtet hierj6 Gr. 
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Anton Friedrich Buͤſchings 


Wöchentliche Nachrichten 


a — — Sf 
geographiſchen, ftatiftifchen und Hiffge 
i rifhen Büchern und Sachen, 


Des fünften Jahrgangs 
Neunzehntes Stuͤck. 

Am 12ten May 1777. 
Serlin, bey sy Haude und Spener. 


Beihluß der Nachricht von dem Raiferl. Koͤn. 
: Reglement für die Illyriſche Nation. 

Hi Bifchöffe fellen aus den Klöftern, genommen 

und vorzüglid) gefchickte Perfonen dazu Kies) 
füht werden, Zu jeder Synodal: Berfammiung, fie 
gefhehe wegen der Wahl eines Bifhofs, oder wegen 
andeer Urjachen, muß vorher die Landesfürftliche Ser 
nehmhaltung gefucht, und die Ankunft eines Kaiſerl. 
Koͤn Commiparii abgewarter werden. Dem Metros 
politen werden für die auszufertigende Bulfe entrichtet, 
yon dem neuen Biſchof zu Verſchecz oder Caranſebes 
und zu Temesiwar, 200. Kremniker Ducaten, von dem 
Barker und Arader Biſchof 150, von dem Pakratzer 
125, und von dem Ofner und Rarlftädter, 100 Krems 
niger Dueaten. Die Ordination und Priefterweihe, 
muß umfonft ertheilee werden, ıc. Für die andesfürftl. 
Beftätigung, bezahle ein Erzbifchof und Metropolic ar 
die Illyriſche Hofdeputation 2000, und an die ungas 
eifche Hoffanzley 1000 Fl. ein Biſchof zu Bacs und 
Zemeswar jeder zweymal 1000 SI. von den übrigen vier 
jeder zweymal zoo Fl. und einer 500 Fl. Die Anzapl 
der Protopresbpteriate oder Protopopiate, ift ins 
vorigen Stuͤck ſchon angezeigt tvorden. Zu Ba 
ader Pfarrern, folen nur gg aus den. Kaile 
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Kin, Erblanden bett werden, Lin Kirchfpiel vön, 


130 Häufern, foll nur I, eines von 250 Häuferh nür 
2, eines von mehr-als 250 Häufern nur 3 fungirende 


‚open haben, und diefe Anzahl ſoll ohne ausdruͤckliche 


Landes fuͤrſtliche Bewilligung. nicht uͤberſchritten werden. 


Dißeitige Unterthanen, ſollen ſich nicht zu Ippeck, oder 
an andern unter tuͤrkiſcher Bothmaͤßigkeit ſtehenden Or⸗ 


ten zu Prieftern weihen, und zu Archimandriten erwaͤh⸗ 


len laſſen. Der in den — Rechten der grie⸗ 
chiſchen Kirche keinesweges gegruͤndete Gebrauch, die 


Popen nach dein Tode ihrer Weiber in die Kloͤſter zu 


verſtoßen, zum Kloſtergeluͤbde gegen die Geſetze der Re⸗ 
ligion zu zwingen, und ihre Kinder dem aͤußerſten Elen⸗ 


de zu-überlaffen, wird abgeſchafft, und die verwitweten 


Pfarrer follen künftig bey ihren Pfarren gelaffen wer⸗ 


den, Jedes Kloſter ſoll zwey geiſtliche Vorſteher has 


ben, entweder einen Archimandriten und Jguman, oder 


einen Iguman und Vicarium. In den Kloͤſtern fols 


len nicht bloß Hieromonachi, ſondern auch einige Mo— 
nachi ſeyn, jene find Prieſter, dieſe ſollen nuͤtzliche Hand⸗ 
werke verſtehen, als die Gaͤrtnerey, das Kochen, die 


Kellnerey, das Schuſter- und Schneider: Handwerk 
Jede Didees ſoll ihr Confiftorium Haben, und bey dem. 


Erzbiſchof ein Eonfiftorium am welches appellirt wer⸗ 


"den kann, ſeyn. Von dem letzten kann man ſich an 


den Koͤnigl. Trohn wenden, Die Conſiſtorien Haben 
nur in geiſtlichen Sachen zu richten, doch koͤnnen ſie 
auch "die Gefangennehmung eines Geiſtlichen beſorgen, 
und die Streltigkeiten zwiſchen zwey Geiſtlichen in Amts⸗ 
ſachen, ſchlichten. In Eriminal; und Civil⸗Sachen 
haͤngt der Clerus eben ſo wie der Layenſtand von der 
weltlichen Obrigkeit ab, als, von dem Hof⸗Kriegsrath. 
von der oberſten Juſtitzſtelle, und von der ungariſchen 


Hof⸗Kanzley. Alle 1754, 58, 59 und 61, wider die 


um fich greifende Bigamie ergangene Verordnungen, 


werden erneuert. Zur VBerfchaffung dee Bücher, wels- 


che zum Unterricht der Sugend, zum. Öffentlichen Sots 


\ | u 





18 


' seeblenft und zur Hausandacht noͤthig find; iſt zu Wien 
‚unter Auffihe der illyrifhen Hof: Deputatign, eine 
Buchdruckerey der illyrifchen und orientalifchen Spra⸗ 
hen, errichtet worden, Zu einem National: Congreß 
follen: 75 Deputicte kommen, nemlich 25 aus dem 
Sriegsftande, 25 aus dem Provinciali, und 25 aus 
bem Clero. Wegen Haltung der Feyertage, wird 
zwar der illyriſchen Nation der freye Gebrauch des als 
ten. Calenders nach den, dieſerwegen erhaltenen Priviles 
“gien beftätigt, fie ſoll aber. an Orten wo auch Roͤmiſch⸗ 
Cathotiihe wohnen, die. vier geößern roͤmiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Feyertage,, als Oftern, Pfingften, Weihnachten 
und Fronleichnam, den erften Tag mit feyern, wenigs 
ſtens den ganzen Tag die Handlungs und Handwerks 
Gewoͤlbe verfchliegen, und. feine große oder knechtiſche 
Arbeit verrichten. Der griechiiche Calender, welcher 
3774 auf. dem biſchoͤflichen Synode zu Cartswiß vors 
gelegt worden, wird beftätigt. Ju offenen Drten, wog 


pur nicht unirte Slaubensgenoffen graeci ritus, moßs 


nen, und. ſchon Popen find, können Kirchen ohne As 
. fenge erbauet werden. . Hingegen in geſchloſſenen Or⸗ 
ten, und. in ſolchen wo. Einwohner von verſchiedener 
Religion find, auch, in folchen wo fchon eine griechifche 
Kirche ift, und eine zweyte erbauet. werden ſoll, muß 
kein Kicchen: Bau ohne Erlaubniß der illyriſchen Hof⸗ 
Deputation vorgenommen werden... Die Verbefferung 


der Kirchengebäude, kann ohne. Anfrage geſchehen. ꝛtc. 


Es iſt mir aus Wien mit dieſem Reglement ein Ca⸗ 
tehisumus der chriftlichen Lehre, mach dem Lehrbegriff 
der griechiſchen nicht. mic der roͤmiſchen vereinigten Kir⸗ 
de, gefchickt_ worden, welcher in der flavonifch = fervis 
fhen, wallachiſchen und deutichen Sprache gedruckt iſt. 
In der lebten har er folgenden Titul: Aleiner Late: 


chismus, oder Furze und aͤchte Bekenntnifß der - . 
griechifeben nicht unirten Religion. Zum Ge 


er 


‚besuch der. nicht unirten fIgvonifch : fervifchen 
und — Jugend. Verfaſſet, und von 
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dem im Jahr 1774 in Carlowitʒ abgehaltencu 
nicht unirten biſchoͤflichen Synodus beſtaͤtiget. 
Cum permiſſu ſuperiorum. Wien, gedruckt und zu 
finden bey Joſeph Aurzböck, — in Octav 289 
Seiten. Mehr kann in diefem Wochenblatt er das. 
- gejagt werden, 

Göttingen und Leipzig. 

In der Weygandfchen Buchhandhung. iſtftzu Fiündenſ: 
Neue Erdbeſchreibung von ganz Amerika. Er: 
ſter Theil, welcher eine allgemeine Einleitung und 
das brittifche Amerika, enthalt. Mit Vorrede, 
Inhalt, Landcharten und Rupfern, Zweyter 
Theil, welcher das franzoͤſiſche, hollaͤndiſche, 
daͤniſche, portugiefifche und fpanifche Amerika, 
enthält. UNebſt einem Anhange vomffuͤnften 
Welttheile. Mit Landcharten, Kupfern und 
Regiſtern. Aus dem engliſchen. Herausgeger 
von Auguft Ludwig Schlözer, Profeffor in Goͤt⸗ 
tingen. - 1777 in Oetav, beyde Theile :3 Alpha⸗ 
bet. Was hier als ein befonders Wer gelie⸗ 
fert wird, iſt ein Theil des New ſyſtem of Geogra- 
phy, welches D. Senning und I. Collyer herausges 
geben haben, und 1773 in London zum vierten mahl 
gedruckt worden, Herr Profeſſor Schlözer har bie 
son drey in feiner Vorrede genannten Perſonen verfers 
tigte Ueberſetzung, mit der Urkunde verglichen, dem 
Text natürlicher, fließender und kuͤrzer gemacht, auch 
die äußere Einrichtung und Geſtalt verbeffert. In 
Anfehung der Sachen iſt nichts geändert worden, fonz 
dern fie find fo geblieben, wie der Engländer oder die 
Engländer diefelben gefammlet und in Ordnung ges 
bracht haben, ohne etwas wegzulaſſen, zu verbeffern, 
und hinzu zu feßen. Der Herausgeber ift der Mey: 


mung, daß diefe Befchreibung von Amerika eine gute 


Aufnahme verdiene, weil fie bey alfen ihren Mängeln, 
nichts weniger. als fchlecht , hingegen ned) zur Zeit die 
einzige in ihrer Arc fen, and man einer Erdbeichreibung 
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von ganz Amerika nicht länger entbehren inne, Das 
Berdienft der Deutfchen, daß fie die hiſtoriſchen Wers 
fe der Engländer und Franzoſen in den Ueberſetzungen 
verbegern und ergänzen, bat der Herr Herausgeber 
nicht geſucht. Die Urſach durch melche er diefes ent⸗ 
ſchuldiget, ift, weil ihn das enalifche Buch zu deutfchen 
Verbefferungen nicht gut genug zu feyn fcheine, denn 
es fen im Zufchnitt verdorben, und könne nie die Grund⸗ 
fage einer vollfemmenen amerifanifchen Erdbefchreibung 
werden. Diefes Urcheil, welches deutſche Leute abs 
ſchrecken könnte, das Buch zu faufen, wird fogleid) 
durch eine Erklärung gemildert, denn Herr S. feßet 
die Unvollkommenheit deßelben darinn, daß es nicht 
kritiſch gefchrieben ſey, und biefes erkläre er wieder fo, 
es gebe weder die Zeit in weicher das angeführte wahr 
geweſen, noch die Zeugen an. Hier ift eine gemiffe 
Zweydeutigkeit die Herr S. nicht genug hebet. Eine 
Geographie ift Eritiich geichrieben, wenn ihr Berfaffer 
die verfchiedenen Nachrichten reiche er zufammen ges 
bracht Hat, mit einander vergleicht, Die wahren von 
den falichen, die wahrſcheinlichen von den unmahrfceins 
lichen, die zweifelhaften von den kinenbaften, die brauchs 
baren von den unbrauchbaren, die nöthigen von dem 
überflügigen, die alten von den neuen, das veraͤnderli⸗ 
die von dem dauerhaften, wohl unterſcheidet. Diefes 
ift für die meiften Leſer hinlaͤnglich, und fie verlangen 
ein.mehreres nicht. Es kann aber ein folcher kritiſcher 
Erdbeichreiber auch für die Fleine Anzahl derjenigen fors 
gen, welche Zeit und Zeugen genannt haben wollen, 
und diejes kann er-auf zweyerley Weiſe thun, entweder 
durch eine allgemeine, oder durch eine befondere und. 
genaue Anzeige der gedruckten und ungedruckten Duels 
len, welche er gebraucht hat; Mit der aligemeinen Ans 
zeige, kann und wird der Eritiiche Lefer der Geographie 
ſchon zufricden feyn, wenn er weder zu faul noch zu 
muͤrtiſch iſt: denn er muß die Buͤcher aus welchen der 
Verfaſſer feine Beſchreibung eines Landes gemacht hat, 
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zuſammen bringen ins nchfifage und‘ wenn er fitteras 

| Yıfıhe Kenntniß hat, fo erfichet er ſchon aus den Namen 
der Verfaſſer, und aus den Titlen der Buͤcher, die Zeit 
und Glaubwuͤrdigkelt der Nachrichten. Freyhlich iſt es 
dem kritiſchen Leſer bequemer, wenn der Verfaſſer bey 
jeder Nachricht genau anzeiget, woher fie genommen. 
fey? aber iman kann niemand dazır verp chen, inſon⸗ 
derheit wenn ſeine⸗Werke groß ſind, und er bald dem 
Raum welchen die Anfuͤhrungen einnehmen, bald die: 
unfäglich große Mühe, alle Schreib -und Druckfehler 
in den Zahlen zu verhüten und zu verbefern, ſcheuet. 
Herr S. hätte alſo die Sticheley , daß: man nicht, a; 
1a francoife bloß in die Vorrede einen Buͤcher⸗Catalo⸗ 
aus hinwerfen muͤße, zuruͤckbehalten ſollen, zumal da 
ein genaues Verzeichniß aller bey: der geographiſchen 
Beſchreibung eines jeden Landes gebrauchten. Bücher, 
nicht franzöftiche Mode if. Er irret auch), wenn er 
- Behanptet, daß der Begrif einer Eritifchen Geographie 
nach Cellarii Zeiten bey uns unbekannt geworden ſey, 
wenigſtens kann ich ohne Pralerey ſagen, daß ich denſelben 
gehabt und beobachtet habe. Denn uͤberhaupt iſt meine 
ganze Erdbefchreibung tn dem oben angeführten Sinn 
£ritifch gemacht, und hiernächft Habe ich in dem befchries 
benen Stuͤck von Afien, wohey die gebrauchten Bücher | 
ſp zahlreich geweſen ſind, die Schriſtſteller, welche.in 
ihren Berichten von, einander abgehen, ſelbſt bey jedem 
Ort, wo ſich ein Unterſchied findet, genannt, ja in der 
beſonders gedruckten Beſchreibung des todten Meers, 
iſt unter dem Text der Zeuge eines jeden Satzes im Text, 
genau angegeben; und uͤberhaupt habe ich ein kritiſches 
Verzʒeichniß aller. Reiſebeſchreibungen verſprochen, wel⸗ 
ches auch ihr Alter und ihre Glaubwuͤrdigkeit augeben 
wird. Auch in der europäifchen Erdbefchreibung habe 
ich in ſehr vielen Artikeln de Urheber und Zeugen‘ einzels 
ner Kleinen Nachrichten, welche weder aus den in den 
Vorreden genannten Büchern, noch aus fehriftlichen 
erg genommen find, genau angeführt, Doc 
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es ift Zeit hiervon —— und auf die Erdbeſchrei⸗ 
bung von Amerika wieder zu kommen. 

Ueberhaupt verhält ſichs mit derfelben , wie mit 
einem bas relief, welches von einem Gefäß oder 
‚onderm Ganzen abgeidnitten worden, um. ein bes 
-fonderes Stud auszumachen, dem. aber der Kenner 
es anfiehet, daß es dazu nicht gemadıt fy. Sie 
ift geſchrieben, um ein Theil einer allgemeinen Erds 
befchreibung zu ſeyn, und in fo fern" können‘ Ihre 
Fehler «und Mängel eher entihuldiget werden, ale 
nun, da fie-eine befondere Erdbefchreibung von e 
merifa abgeben ſoll. Es it ganz gewiß, daß die 5 
- Bud von unfern Necenfenten fehr würde getadele 
werden, wenn es ein Deuticher, fo wie es jebt iſt, 
im gegenwärtigen Jahr als feine Arbeit drucken lies 
fe. Man würde es ihm niche zu güte halten, daß 
er nicht alle Länder und  Derters Befchreibungen » von 
Amerika, in welcher Sprache fie auch geſchrieben 
find, geleſen, mit einander verglichen, und den neue—⸗ 
fien Zustand der Länder und-Derter, jo weit es moͤg⸗ 
lich iſt, beichrieben hätte. Es ift in der That den 
Deurfchen zuviel angemuthet, daß fie hier 1777 
noch leſen ſollen, Paraguay werde von den Jeſui⸗ 
ten regieret, Amerika reiche weltwärts faft bis au- 
Kamtſchatka, und taufend Anfiche Nachrichten. er 
Herrn Schlözers- berühmten Namen auf dem Ti— 
tulblatt Liefer, wird gar nicht zweifeln, daß durch 
defielben Fleiß und Gejfchicklichkeit das Buch in wer 
fentfihen Dingen vollfommner geworden ſey, er 
wird aber, wenn er es bat, bald finden, daß er 
ſich in diefee Meynung irre. Herr S. ermuntere : 
zwar, acht. zu geben, ob nicht um das Jahr 1790 
die deutſchen Verfaſſer vollkommener Erdbefchreibuns 
gen von Amerika, auf dieſes alsdenn vielleicht in Ver⸗ 
geſſenheit geſunkenen Englaͤnders Schultern ſtehen 
würden aber, ich habe mehr Grund zu hoffen, dag 
ſolche Berfaffer zu Deutſchlands Ehre diefen Engläns 
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der gar nicht anſehen und gebrauchen, ſondern Ame⸗ 
rika aus den geſammten erſten Quellen, ohne feine 
KHülfe und Verführung, weit vollkommener befchreis 
ben werden. ° Es ift auch nicht zu zweifeln, daß | 
wenn andere Gelehrte an diefem Buch bey künftis } 
gen neuen Auflagen deffelben, das thun, was-Hert | 
Schlözer an demjelben hätte thun füllen, von der 
jeßige Ausgabe ſehr wenig übrig bleiben werde, 
Ä Daris. 

Ganfiderations generales fur Petude & les 
eonnoiflances que demande la compofition des | 
euvrages de Geographie, par Mr. Anville. 
1777 in gr. Oetav, 7 Bogen. Ich kann dieſe 
lehrreiche Schrift heute nur nennen, nächftens aber 
will ic) den Inhalt derjelben anführen. 

Freyberg. 

verzeichniß eines Muͤnz Worraths, alter, mit⸗ 
ler und neuerer Zeiten, welcher vom erſten Sep⸗ 
tember 1777 an, und folgende innen benannte Ta⸗ 
ge, zu Srepberg in Meißen, in dem Naumanni⸗ 
fchen Zauſe, am Ober⸗Markte, nach Auctions: Ge 
brauch den Wleiftbietenden.uberlejji en werden jol; 
len. SnDctav, ı Aph. 3 Bogen. Die Sammlung 
ift anfehnlich, und das Verzeichniß derjelben ift metho⸗ 
diſch abgefaßet. Die Münzen aus der alten und mitte 
lern Zeit, find in lateinifcher, die neuen, in deutſcher 
Sprache befchrieben : jene Bejchreibung rühret von 
dem Doctor und Stadt Phnficus zu Freyberg Herrn 
Sail. Dan. Naumann, dieje von dem Herrn Ober⸗ 
-Stadtfchreiber Klotzſch her; So viel ich weiß, ge 
hört diefe Sammlung dem Ehurf Saͤchſ. Commißions⸗ 
rath Heren Liebe auf Klingenberg, der fie bey feinen 
Lebzeiten verkaufen laffen will, Ich kann den Liebha⸗ 
bein in Berlin, mit der empfangenen Eleinen Anzahl 

Exemplarien des Berzeichniffes, ER dienen. » 
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Anton Friedrich. Buͤſchings 


Wochentliche Nachrichten 


von neuen Landcharten, 


geographiſchene ffatiftifthen md hiſto— 


riſchen Buͤchern und Sachen. 

Des fuͤnften Jahrgang 

Zwanzigſtes Stuͤck. 

Am i9ten May 1777. 

Berlin, bey Gaude und. Spener. 

um Gedächtniß der Frau Polyxene Chriftia- 
a) ne Yugufte Bufching, gebornen Dilthep, von 
ihrem Sreunde und Ehemann Anton Sriedrich 


Buͤſching. Diefe hier in der Wangenfchen Buchdru⸗ 
derey auf meine Koften gedruckte Schrift von 5 Bogen 


in großem Dctav Format, ift durch den ganz unvermus 


theten, ſchnellen und fir mic) höchft ſchmerzhaften Tod 
meiner geliebten Gattin, veranlaffet worden, mit ihs 
rem Bildniß verjehen, und. nur für Freunde beftinmt, 


welche fie gekannt, ja ihr Gnade, Güte und Freunde 


Schaft erwiefen haben. Sie erzähle die Geſchichte ihres 
Lebens, welche nicht unmerkwuͤrdig iſt, zumal. da fie 
mehr Reifen gethan, auch weit mehr Bekanntſchaften 
gemacht, und Kenntniffen erworben hat, als bey Perſo⸗ 
nen ihres Geſchlechts gewoͤhnlich find, deffen nicht zu 
gedenken, daß man ein paar Keine Sammlungen Ge⸗ 


dichte von ihr bat, weldhe 1751 umd 52 gedruckt 


worden. 

Leipzig. 
In der Weygandſchen Buchhandlung, finder ſich 
Schon der zweyte Theil von des Herrn Profeſſors 
I. Mauvilloen Sammlung von Auffegen über 
Gegenftände aus der Staatskunſt, Staatswirth⸗ 
ſchaft uud neueften — GSeſchichte, welcher 
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„in dem jeßigen 177 7ften Jahr auf T Alph. 4 Bogen 
in Octav, gedruckt worden, und fünf Artikel enthaͤlt. 
Der erfte, handelt von der öffentlichen und privat 
Veppigfeit, (Luxe) und den wahren Mitteln ihr. 

zZu ftenern, nach den Grundfägen der neuern 
franzöfifchen Phyſiokraten. Es ift zwar durch die 
Abhandlung, welche in den Ephemerides du citoyen 
1767 T.I. p. ı71 über diefe Materie ftehet, veranlafs 
fet worden, aber Herr M. hat biefelbige nicht aus-und 
abgefchrieben, fondern felbft über diefe Materie ges 
dacht. Er will das Iyfteme des economiftes oder . 

das ſyſteme phyfiocratique, welches in Frankreich er⸗ 
funden worden, unser den Deutſchen bekannter ma— 
chen, als es durch die Herren Iſelin und Schlett— 
wein geworden, denn er iſt von der Wahrheit, Rich⸗ 
tigkeit und Nuͤtzlichkeit deffelben, nicht nur durch die 
Schlußfolge, fondern auch durch die Erfahrung, über: 
zeugt worden. Es hängt in diefer fcharffinnigen Abs 
handlung alles fo zufammen, daß herausgenommene 

Stuͤcke derfelben unverftändlich werden, daher ınan fie 
garız lefen muß, und der Inhalt und Vortrag ift reis . 
Bend genug, um einen wißbegierigen und tachdenfens 
deu Lefer dazu zu bewegen Ein großer Vorzug diefer 
Abhandlung ift, daß fich ihre Hauprfäße auf Erfah⸗ 
rungen gründen, und daß fie eine Menge Vorurtheile . 
herzbaft aus dem Wege raͤumet. Die fehädliche Uep 
pigfeit feßt der Herr Verfaſſer darinn, wenn Früchte 
die zur Hervorbringung nöthig find, auf andere nicht 
fruchebringende Dinge verwendet werden. Er fchlägt 


als zuverläßige Mittel derfelben Einhalt zu thun, vor, 


eine gänzliche Handelsfreyheit, und eine gute Einrichs 
tung der Auflagen. ‘Die lebten will er gerade zu auf 
die Landeigenthuͤmer gelegt haben. | 

Der zweyte Artikel, beſtehet ineiner Unterfuchung 
. der von der Sefellfchaft des Ackerbaues und der nuͤtzli⸗ 
chen Wiſſenſchaften zu Caſſel, auf das Jahr 1776 vor⸗ 
gelegten Preißaufgabe: ob für Zeſſen der 20 oder 
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= 24 Gulden Fuß, fowohl! in Anfehung-der ganz 
zen Öffentlichen Zaushaltung, als wur für jedem. 
4 Zweig des Liehrungsftandes infonderheit, vor⸗ 
theilhafter fey? und wenn der 24 Öuldenfuß für das 
Jganze vortheilhafter als der jeßige 20. Guldenfuß gehal⸗ 
ten werben follte, welche politiſche ſchlimme Folgen die 
, Beränderung eines einmal eingeführten Mänzfußes für 
) die laudesherlihen Einkünfte und fir Heßen überhaupt 
haben, auch wie man dieſen Folgen allenfalls vorbeus 
„ gen inne? Es kann diefe-Unterfuhung auch andern 
deutſchen Ländern nuͤtzlich ſeyn. Der Herr Verfaſſer 
4 if ſehr für einen feinhaltigen und immer ſichern 
NMuͤnzfuß. | 
Der dritte Artikel, liefert aus Dalrymple Denk; 
würdigfeiten von Großbritannien und Irland, 
ſo genannte Alnecdoten, welche Lord Ruffel, amp: - 
den, Lord Eſſex, und Algernon Sidnep, wie auch 
den Lord Shaftsburp, und die Mitglieder der 
Rye gausverfchwörung, betreffen... Sie find aus 
‚dem vierzehnten Bande des Annual; Negifter. gezogen, 
und ſehr leſenswuͤrdig. 
| Der vierte Artifel erläutert Die nordamericas 
‚ nifchen Angelegenheiten aus Staatsfchriften und 
andern authentifchen Papieren. Die Summe der: . 
geſamten Unterfuchungen, ift diefe. „Ein Volk das ger. 
„wiſſe Mechte hat, wird fechs und mehr Jahre lang 
sin feinen fhäßbarfken Freiheiten gefränfet : es Ayut 
Vorſtellungen, giebt eine Bittſchrift nach der andern 
„ein, und verſucht alles, um der Unterdrädung Eins 
„halt zu thun. Allein, man will es nicht einmal hoͤ⸗ 
„ren, foudern thut noch mehr Eingriffe in deffelben 
„Rechte, um die alten Eingriffe ducchzufeßen, und man 
„ſücht Die Mittel, die es in ſeiner Staatsverfaflung 
„findet, diefem Unglück zu fienern oder auszjumeichen, 
„durch eine offenbare Untergrabung derfelben- zu vers 
„uichten. Endlich nöthige man diefes Volk. durch ei 
„ſolches Verfahren zu — offenbaren Widerſtande, 
a- 


F 










nn mn rt re an nu ne 


164 | | 

„und nun fol diefer Widerſtand ein Verbrechen fen, 
„und einen Grund ihm alle Nechte zu: rauben, abge⸗ 
„ben. Es laͤſt ſich keine eingeſchraͤnkte Monarchie ges. 
„denken, die nicht das Recht haͤtte, ſolche Einſchraͤn⸗ 
„kungen zu vertheidigen. Auf ſolche Weiſe hatte ſelbſt 
„das Parlament keine uneingeſchraͤnkte Macht uͤber die 
„Colonien, man muͤſte fie denn für Selaven des engli⸗ 
ſchen Staats, und nicht für Glieder deſſelben halten.“ 


Herr M. billiget aber den Schritt nicht, den die Co⸗ 


lLonien dadurch gethan, daß ſie ſich für unabhängig ers 
Häret haben, denn er hält ihn für unnoͤthig, man muß, 
auch wiflen,. daß. er diefen Aufſatz gemacht hat, ehe fich. 
die Colonien für: unabhängig von Großbritannien ers: 
Llärer haben. Diefer Artikel hat einen Anhang von, 
Staatsſchriften, welche zum. Verſtaͤndniß deſſelben 
dienen, und weicher als der fünfte Artikel des, 
Buchs augefehen wird. Am Ende: fieher noch eine: 
Vertheidigung der in dem erften Bande vorkommenden 
Artikel von der: Negierungs s Veränderung: in Schwe⸗ 
den, gegen eine Necenfion des Heren Profeflors Moͤl⸗ 
er in den Greifswalder erisifchen Nachrichten, r 
| Braunfchweig. . . 

Americaniſches Archiv _ herausgegeben. von 
Sulins Auguft Remer, Profeflor der Geſchichte. 
Erſter Band. 1777 in gr. Octav 267 Seiten. 


Deutſchland will Großbritannien. in. der Theilnehmung, 


an dem nordsamerifanifchen Aufſtande, nichts nachges 


ber Sin beyden Staaten giebe es Partheyen fir und 


wider die Mord Amerikaner. Es fechten eben jowohl 
deutfche als geoßbritanniiche Truppen. wider dieſelben. 
Die, Schriftfteller welche entweder für oder wider fie 
fehreiben, oder wenigftens die häufigen engliſchen Schrifa 


ten in die deutiche Sprache Überfeßen und ſammlen, 


werde immer zahlreicher, und man muß ſich bald vor 
der Menge verjelben fürchten, wäre es auch nur um. dess 
willen, weil man in-vielen einerley findet, Herr Prof. 


Remer und Herr M. Ebeling haben zu gleicher Zeit, 
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aber ohne daß einer von dem Vorhaben des andern et 
was gewuſt, eine Sanımlung der vornehmſten in Engs 
land gedruckten Streit: Schriften, unternommen, ja 
fie find beyde zuerſt auf einerley Haupefchrift, nemlich 
auf Richard Price berühmte Anmerkungen gefallen. 
Aber eben deswegen weil diefe Schrift fo berühmte ift, 
muſten beyde natürlicher Weife diefeldige erwaͤhlen. 
Sie haben aber nun mit einander verabredet, daß kuͤnf⸗ 
. tig einer dasjenige aus feiner Sammlung weglaffen will, 
was der andere in die feinige gebracht hat; doch wird 
Her Ebeling, feinem Plan und Zweck gemäß, in 
feiner amerifanifchen Bibliorhef die Schriften, welche 
Herr Remer vollftändig liefert, kürzlich anzeigen. Auf 
. folhe Weife wird wenigftens in Anſehung diefer beyden 
Schriftſteller, die beichmwerliche Vervielfältigung einer 
und eben derfelben Schrift, unter uns verhitet, Der 
erfte Band des Remerfchen Archivs, enthält Schriften 
für die Elagende amerikanische Darthey, dir zweyte und 
dritte werden Vertheidigungsfchriften der Minifterials 
Marthen begreifen, Unter jenen, tft die bekannte Pricis 
fche Schrift, deren Anhang aber hier nach der ten, 
hingegen in der Ebelingſchen Bibliothek, nach der gtem 
englischen Ausgabe, überjeßt ist, welche lete einige An⸗ 
merkungen nicht mehr bat, diein der erften vorfommen, 
Auf diefelbige folgt des beredfen Herrn Edmund Bur: 
Te weitläuftige Rede, In welcher er ſeinen Vorfehlag 
zu einer Ausföhnung mit den Kolonien empſielet, und 
die er am 22ſten März im Parlament gehalten hat, 
Den Beſchluß machen Briefe der Generate Lee und 
Burgoyne, welde beichrichen worden, als der lefte 


zuj Voſton angekommen war. Herr Kemer bat nur 





einen Eleinen Theil der Burkeſchen Dede, alles übrige aber 
hat der verforbene Conſiſterialrath Mittelſtedt übers 
ſetzt. Der zweyte Band, ſoll die Johnſonſche Schrift, 
Schatzung keine Tyranney, den Tuckerſchen Vor— 
ſchlag, die Colonien ganz aufzugeben, und entweder 
die Eleine Schrift des — Wesley, ruhige Vorſtel⸗ 
3 | | 
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lung an unfre Eolonien, genannt, oder eine von der 
mannichfaltigen Widerlegungen der Schrift des Herren . 
Price, enthalten: für den dritten Band hat Herr R. 
Adam’s Common fenfe nad; der volfftändigften Aufs 
lage, eine Antwort auf diefelbige, und noch, ein paar 


vorzuͤgliche Schriften, beſtimmt. 


Weimar. 
In dem neueſten daſelbſt gedruckten Stack dee 
teutſchen Mercurs, welches fuͤr den Aprilmonat die⸗ 
ſes Jahrs beſtimmt iſt, ſtehen &. 64. 65 General⸗ 


Tabellen von den Getrauten, Gebornen und Geſtorbe⸗ 


nen in den geſamten Koͤnigl. preuß. Provinzien. Ich 
weiß nicht wer der Mann iſt, dem Herr W. fuͤr die 
Mittheilung derſelben danket, ſie ſind aber richtig. Was 
S. 66 von dem im jetzigen Jahrhundert erfolgten 
Wachsthum der Menſchenmenge in den Koͤn. Landen 
geſagt wird, iſt theils aus Suͤßmilchs Werk gezogen, 
theils in dem erſten Stuͤck meiner diesjährigen woͤchent⸗ 
lichen Nachrichten S. 6 von einigen Jahren genauer 
angezeigt, und der Anſchlag der Seelen, welcher nach 
der Summe der Geſtorbenen gemacht worden, iſt un⸗ 
richtig, inſonderheit in Auſehung des naͤchſt verfloße⸗ 


nen Jahrs, in welchem ſie 5,703,316 Menſchen betra⸗ 


gen haben ſoll. 
VNeue Landcharten und Plane von Nord ⸗Ame 
rikaniſchen Landſchaften und Gegenden. 
Ich babe fie insgeſammt durch die Herren Bremer 
zu Braunſchweig bekommen, bey denen man fie fuͤr die 
Preiſe erlangen kann welche ich Gier angeben werde. 
A map of the inhabited part of Canada, from - 
the French Surveys, with tbe frontiers of New 
York and New England, from the larß® Survey by 
Claude Fofeph Sauchier. Engraved by W. Faden. . 
London 1777. Ein Bogen in dem geöften Format. 
Stich und Papier find ſchoͤn. Sie fängt über Quebec, . 


bey der Isle aux Coudres in dem Strom S Laurence. ., 
anu, and erſtreckt fich in Anſehung der Provin; New. 
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York’ bis unterhalb Tienderoga, gemeiniglich Ticon- 
deroga genannt, und in Anfehung der Provinz; New 
. England, bis Norridgewalk, Man’ fieher auch eis 
nen Theil des Sees Ontario auf derfelben. ı Thl. 8 Sr. 

Plan of the ciey and Environs of Quebec, wich its 
ſiege and blokade. by, the Americans from the 8 
of December 1775 to the 13 of May 1776. En- 
graved by W. Faden, London 1776. 1 Bogen. Der 
Stich ift fauber. 16 Gr. 

A topographical map of Hudjons River, with the 
Channels Deptli of Water, focks, fhoals etc, and 
the country adjacent, from Sandy - Hook, New 
York and bay to Fort Edward, alfo the communi- 
cation with Canada by Lake George and Lake Cham- 
— as high as Fort Chambly on Sorel River. 

y Claude Jofeph Sauthier, on the original ſcale ot 
four miles to one inch, Engraved by William Fa- 
‚den, London 1776. Eingroßer Bogen. Der Titul 
enthält alles, was von der Charte zu fagen ift. . Sie 
it von oben herab in drey Felder abgerheilet, in dem 
erſten zur linken, Hand zeiget ſich der untere Theil des 
Hudfons; Fluffes, bis zu. feiner Mindung, in dem 
zweyten der obere Theil eben diejes Fluſſes nebft. dem 
Eee George, und in dem dritten der. See Champlain. 
ı Thaler. e 

- Chart of the entrance of'Hudfons River, from San- 
dy Hook toNew York, with the banks, depths of 
water, Sailings- marks, etc. London printed for 
Rob. Sayer et John Bennett, 1776. 1Bog. 20 Gr. 

A plan of New York Island, with part of Leng 
Island, Staten Island et Eaft New Jerfey. By W. 
. Faden. London 177%. ı Bogen. Diefe Charte 
zeiget zugleich die Landung ber englifchen und heßi— 

hen Truppen auf Long Island, und ihren Angriff 
auf die dafelbft verfchanzten Amerikaner im Auguft 1776. 
Unten ftehet der Bericht den General Home davon an 
den Hof abgeftatter hat. 10Gr. — 
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A Plan of the operations of the Kings Army 
under the command of General Sir William Ho- 
we, K B. in New York and Eaft New Jerfey, a- 
ainft the American forces eommanded by Gene. 
ral Washington from the r2 of October to the 28 
of November 1776, Wherein is particularly di= 
ftinguished the engagement on the white plains 
the 28 of Oltober, By Claude Jofeph Saurhier, 
iengraved by W. Faden 1777. 1 Bogen. Der Tis 
tul faget alles was man in der Charte zu ſuchen hat, 
- welche die Kriegsverrichtungen der englischen und heßi⸗ 
ſchen Truppen deutlich abbildet. ı Thaler, | 
“  Atopographical map ofthe north. part ofNew 
York Island, exhibiting the plan of fort Washing- 
ton now Fort Knyphaufen, with the rebels lines 
to the fouthward, which were forced by the troops 
under the command of eart Percy, on the 16Nov. 
1776, and furveyd immediately after by order of 
his Lordship, By Claude Jofeph Sauthier, To 
which is added the attack made to the north. by 
he Heffians. Surveydby ordre öf Lieut. Gen, Knyp- 
kaufen, — By W, Faden. London 1777, Ein 
halber Bogen, ſchoͤn geftochen, und auf ſchoͤnem Papier 
abgedruckt, 14 ©r. | 
. . The attack and defeat of the American Fleet 
under. Benedidt Arnold, by the Kings Fleet, com- 
manded by Eapt, Tho. Pringle, upon Lake Chanı- 
plain the 11 Oct. of1776. By W. Faden, ‘London 
1776. Ein Eleiner Bogen. Unten ftehet eine Des 
ſchreibung des Angriffs auf die amerikaniſche Flotte, und 
derfelben Zerftörung. 8 Gr. | 
A chart of Deläware Bay and River, — — Ta- 
ken from rhe orıginal chart pubiifhed ar Philadel- 
phia by Joſua Fifher. Engraved by W, Faden, 
London 1776 ein großer Bogen. Die untere Gegend 
des Flußes Delaware, ift von Philadelphia an bis zu 


der Mündung, abgebildet. 18 Gr. 
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Anton Friedrich Buſchings 


Woͤchentliche Rachrichten 


von neuen Landcharten, 


eo raphifchen, ftatiftifchen und hi or 
* den Büchern und ——— 


Des fuͤnften Jahrgangs 
Ein und zwanzigſtes Stuͤck. 
Am 26ſten May 1777. 


Berlin , bey Zaude und Spener, 
— — 

| Paris, 
Cors⸗ iderations Ri fur Petude & lescon- 
N noiffances que demande la compofition deg 
ouvrages de geographie, Par Mr. d’Anville, pre. 
mier geographe du Roi, — 1777 in gr. Oetav 7 
Bogen. Der berühmte Mann hat fih 60 Jahre lang 
mit der Erdbeichreibung beichäftiget, und eine Banddyars 
ten Sammlung von 9 bis 10000 Blättern zufammen 
gebracht, unter welchen über 500 geichriebene find, und 
ift dadurch tüdytig geworden, bie Erdbefchrelbung ig 

arten und Schriften reicher und richtiger zu machen. 

ab er in beyden Stüden viel geleiftet habe, iſt zu feis 
nem Ruhm fo befannt, daß er in der Sejchichte der 
Erdbeſchreibung einen vorzäglichen Platz einnimmt. Es 
haben ihm einige getadelt, daß er keinen zugezogen haf, 
der feine Stelle dereinft in Frankreich) erfeßen koͤnnte: 
allein er entichuldiget fi dadurch, dab er feinen ges 
finden, der die nöthige Gelehrſamkeit zu der Erdde⸗ 
fhreibung mitgebracht, und dieje jo gelieber hätte, daß 


- 


ı Ähm mehr daran gelegen geweſen wäre, ihr nuͤtzlich zu 


ſeyn, als Mugen von derfelben zu ziehen Copiſten 
bat er geuus gemacht, oder vielmehr gehabt, 
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Er fängt ſein Buch mie einem Stad der — 
der Landcharten an, welches aber nicht viel betraͤgt. 
Man hat ſchon zu Anaximanders Zeit Charten verfer⸗ 
tigt. Der weitläuftige roͤmiſche Staat, erforderte der— 
gleichen, man brachte auch Charten an öffentlichen Ors 
tenanz wiedenn z. E. Sstalien zu Rom in aede telluris 


a 


abgebildet war. Zur Zeit der Kreuzzüge hat man Chats 


ten aufgenommen. Kafteldo- aus Piemont, zeichnete 
um die Mitte des funfzchnten Jahrhunderts Charten, 
welche zu Vencdig geftochen wurden. Auf Mercators 
‘ Atlas gegen das Ende des fechzehnten Jahrhunderts, 
folgte derjenige, welchen der große geographiiche Kitteras 
tor Ortelius, lieferte, und welcher einige Stuͤcke ent 
hält, die noch heutiges Tages zu Rath gezogen zu wer: 


den verdienen. Pevanto ein Steuermann. aus Genua, 


hat das mittelländifche Meer, Peter Goos ein Hollänz 
der, alle Meere, in See: Charten gebracht. Blaeuw 
bat. ſich um die Geographie jehr verdietit gemacht, und 


Driginal Eharten ſchoͤn geftochen. Won den Verdienz. 
fen der Deutfchen um die Randcharten, weiß der Herb 
WVerfaſſer nichts, wohl aber dasjenige was die Franzo⸗ 


fen Nicolaus und Wilhelm Sanfon, und Wilhelm de 
TIsle, geleiftet Haben. Um auf fich felbft zu kommen, 
redet er erft von der Nothwendigkeit Materialien‘ zu 
.  Jammten, wenn man ein Gebäude aufführen wolle, und 
: „Spricht alsdenn von feinen Charten von dem neuen und 
alten Stalien, und von dem Buch, welches er unter 
‚dem Titul Analyfe dazu gefchrieben hat. Er zeiget 
den Werth diefer Arbeiten ſowohl an fich felbft, als 
durch Vergleichung mit den Charten des Sanfon und 
‚dc V’Isle, und ob gleich er es feldft iſt, der davon redet, 
jo hat er doch Recht. Nun komme er auf die Pros 
fretion, welche in Anfehung großer Stuͤcke der Obere 
fläche der Erdfugel, Kruͤmmungen erforverr, bie der 
fugelförmigen Geſtalt der Erde aͤnlich ſind. Herr 
d’Anville hat auch hierinn Verdienſte, es hätten aber 
auch die A) iſchen, — Mair und kowit erneuert 
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Gaben, nicht mit Stillſchweigen Abersangen werden 
ſollen. Bon den alten und neuern Reiſe-Maaßen, hat 
er 1769 ein eigenes Buch geſchrieben, und er zeiget 
hier, wie er die Größe des natürlichen Fußes, des ges 
meinen Schritts, und der verfchiedenen Meilen, bes 
fimmt habe? Er macht durch Benfpiele vie von feinen 
eigenen Arbeiten hergenemmen find, deutlich, wie viel 
auf das richtige Meilenmaaß welches auf die Charten 
geſetzt wird, und auf die richtige Orientirung anfoms 
‚me? Er macht ferner die gute Anmerkung, daß end 
thig ſey zu wiflen, in welche Provinzen ein jeder Staat 
‚eingetheilet werde ? wie fie heißen? und welche Sräns 
zen fie haben? und führet an, was er in Anjehung 
klein Aſiens, Arabiens, und Abyßiniens geleiftechabe ? (in 
welchem Sinn er den beruͤhmten Ludolph, einen natura- 
Life Abiffin nenne? weiß ich niche:) er fpricht auch 
von feinen Charten von Afrika und Säd- Amerika, und 
‚Sagt, daß er fü ich das Geſetz vorgefchrieben habe, dem 
Hauptnamen einer großen Gegend in den Mittelpunce 
derſelben, mit gleichen Zwiſchenraͤumen der Buchſta⸗ 
ben, die Namen der Oerter aber nicht alle hortzontal 
zu ſetzen. 
Man macht feinen Landesleuten den gegruͤndeten 
Vorwurf, daß fi fie die Namen der Länder und Derter 
‚verderben, und in der That verfihonen fie in diefem 
. Stück zuweilen ihres eigenen Vaterlands nicht, denn 
„fie fchreiben Bordeaux, Dax, &c. anftatt Bourdea ux, 
d'Aqs, &c. und machen dadurch die Abſtammung die⸗ 
ſer Namen unkenntlich. Dieſes tadelt auch Herr d'An⸗ 
ville, weicher in Anſehung der auslaͤndiſchen geographi⸗ 
ſchen Namen, inſonderheit der tuͤrkiſchen, arabiſchen, 
perſiſchen, und anderer, welche in der Erdbeſchreibung 
von Aſia und Africa vorkommen, richtiger iſt, als je 
"mals ein Franzoſe geweſen. Er giebt auch hier Pros 
ben von folchen Namen, uud Erläuterungen derfelben, 
welche von guter Kenntniß zeugen, außer daß er den 
ra Artikel sen * (ee) welcher von der zu. 


— 
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tion is (us) regleret wird, (S. 72) mit Unrecht — 
ticipium nennet. Die Regel welche er feſt ſetzt, daß 
man die Namen nach der in jedem Lande gewoͤnlichen 


- 


Rechtſchreibung fchreiben müße, ohne fid) an die Aus⸗ 


fpräche zu kehren, ift fehr gut: (doch ift es deswegen 
nicht unnöchig, fich auch die Ausiprache derjelben be= 
kannt zu machen.) Er berübrer auch feinen Fleiß den 


er auf die alte Geographie verwandt hat, injonderheit 
auf die Charten von ©riechenland, von dem Archipes 


lago und deffelben Küften, von Afia und. von dem In⸗ 
feln in dem dapelbige umfliegenden Weltmeer, unter wel⸗ 
en Taprobana Ptolemäi ift, von welcher er darthut, 
daß fie keine andere als Ceilan fey. Auch die mittlere 
Geographie hat Er nicht werabfäumet, wie fein Merk 
genannt, Erats formes en Europe apres la chute 
de Pempire Romain en occıdent, und die befonderen 


kleinen Buͤcher von dem tuͤrkiſchen und rußiſchen Reich, 
pet aus deren erſtem ex hier unterichiebene Pros. 


ben mittheilet. 
Aus dieſer kurzen Anzeige, echellet ‚ daß der ruhm⸗ 
— Mann dieſes Buch eigentlich geſchrieben bas 


be, um kürzlich zu zeigen, was er in fo vielen Jahren 
feiner Ihärigkeit, zur Verbefferung und Aufnahme der 
Geographie gethan habe, ſo daß das Buch einen bee 


trächtlichen Theil feiner Lebensgeſchichte ausmacht, aber 
auch anderen, welche in det Geographie arbeiten und 
ſich Hervorchun wollen , infonderheit feinen Landesleus 
ten, zum Mufter dienen kann RN 


ttingen 
Johann Chriſtlan Dieterich hat im jebigen 1777ften 
Jahr auf acht Octav Bogen druden laffen: Sriefe 
ven gegenwärtigen Zuftand von FTords America 
betreffend. Erſte Sammlung. Die angehängten 


Tafeln, welche eine kurze Schilyerung der großbritans 


niſchen Eolonien in Nord: Amerika, enthält, und hier, 
zum zweyten mahl mit merklichen Verbefferungen ers 


fcheinet, zeiger, daß Kerr Sprengel der Verfaſſer diee 
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fer Briefe fen, denen er feinen ſchon berügmeen Namen 
wohl hätte vorfeßen können, Sie follen deutfchen Ler 
fern weiche an den nord amerifanifchen Unruhen Theil 
nehmen, die Kenntniß der Kolonien, und ihrer Strei⸗ 
tigfeiten mit Großbritannien, erleichtern. Nachrich⸗ 
ten von den neueften Begebenheiten, follen mit Anmers 


kungen über die Verfaßung, Rechte und Geſchichte der Co⸗ 


lonien, auch mit Schilderungen ihres Handels, gegen⸗ 
wärtigen und ehemaligen Flors, abwechſeln. Aus deu 
neueften englifhen Staatsichriften, will er ‚kurze Aus⸗ 
züge machen. In diefem erſten Stuͤck, bat der Plan 
nicht ausgeführt werden können, infonderheit find die 


Aufſaͤtze über die Freybriefe der Kolonien, über das Tas 


gationss Recht des Parlements, über die Fifcherey bey 
New Koundland, und Über Canada, weggeblieben, 
follen aber in den folgenden Briefen vorfommen, 

Nach dem erften der drey Briefe, welche diejer Theil 
enthält, ift der 1773 zu Boſton ins Meer gejchüttete 
Thee nicht die Eleine Urfach des ausgebrochenen großen 
Kriegs, fondern die Flamme bat fchon lange im Ver: 
borgenen gelodert, und bloß das Gefühl innerer Stärs 
ke, die Hofnung zu einem freyen Handel, ja zu ber 
Unabhängigkeit von dem Mutterlande, bat die Eolos 
nien gegen ihre Brüder in Europa bewafnet. Groß: 


hritannien Eonnte die handelnde Kolonien mir Necht und 


Billigkeie einfchränken, weil. ihre erfte Anpflanzung, 
Beſchuͤtzung und Aufmunterung durch Belonungen, ihm 
blog feit der Mevolution 34 Millionen Pf. St. Kos 
ſten verurfacht hatten, es auch die Ueberjchreitung der 
Schranken felten ahndete, und zu dem offenbarften 
Schleichhandel lange Zeit durch die Finger fahe. Als 
es aber denfelben zu hemmen ſuchte, und das Parlament 
fein altes gegründetes Tarationgrecht ausüben wollte: 
gaben unrubige Köpfe folches für Unterdruͤckung dee 


reyheit aus. Es vereinigten ſich Schleihhändler und 
hmärmer, und von beyden aufgewiegelter Poͤbel, 
wir einander, um. dem Vorgeben nad, Religion und 


N 
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Freyheit, gegen ihre Tyrannen zu vertheidigen. Die 
Verfaſſung der meiften Eolonien, der unruhige Geiſt 
der einige Provinzen ſchon feit ihrer Stiftung befeelte, 
und die Aufhetzung der Oppoſitious-Parthey in. Eug⸗ 
Sand, beförderten den Aufſtand. is die erite Unruhe 

uͤber die⸗Stempel⸗Acte gusbrach, verfuhr das Parla⸗ 
‚ment gelinde, und die Cotonien harten weder von den 
Franzoſen noch Wilden etwas zu befürchten Hier hat 
man, jagt Herr Sprengel, die wahren Urfachen dies 
ſes Kriegs bey einander, Er führer fie in der Folge 
‚weiter aus, vertheidiget durchgehends Großbritanniens 
Gerechtiame, und die Maasregeln der Regierung dies 

ſes Staats, und entwicelt nicht nur die Verfaſſung, 
‚fondern auch das unruhige und unrechtmögige Verfah⸗ 
‚zen der. Eolonien. Alles diejes geſchiehet mit einer 
Einfi che und Gefhicklichkeig, die wohl nicht ohne ia 
\ all und Belohnung bleiben wird. 
j ’ Berlin. 

" Nougelles litteraises de divers pays, avec des 
-fupplemens pour la lifte & le necrologe des; aftro-. 
nomes, Par Pauteur du recueil pour lesaftrono- 
‚mes, Second cahier, 4% Vogen in gr. Octav, fas 

- wohl bey dem Berfaffer Heren Prof. Bernoulli ſelbſt, 
als. in. der Haude und Spenerſchen Buchhandlung zu 
finden. te hier geſammleten und mitgetheilten News 

igkeiten, nd aus Deutfchland., Frankreich, England, 
Helvetien, Spanien, Portugal, Amerika und Oftinz 
dien, und zeugen von des Heren 23, großen Aufmerfs 
ſamkeit auf alles was zu feinem Fach. und Endzweck ger 
hoͤrt. Außer den Lebensbejchueihungen der verſtorbe⸗ 
nen Aſtronomen Wilbeln Crozet und Chriftopber 
Sigismund Schumacher, findet wan bier Herrn 
Hofrath Raͤſtners Annierkungen über die Nachricht 
‚ welche in dem erſten Heft von Lowin vorgefommen, 
' eine kleine Ergänzung des Verzeichniſſes der Aſtrono⸗ 
men, und eine Fortſetzung der Nachricht von verftors 
benen -Aftronomen.. Unter des Herrn — Ans 


ar Be An: 
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nerfimgen, iſt die erfte dieſe: daß es ihm vorfomme; 
als hätte ic, mich zu ſtark auf mein Gedaͤchtniß vera 
fen. Weil aber der Herr Hofrath an einem andern 
Ort faget, dag Er meine Nachrichten von Lowin nicht 
geſehen habe, fo kann er audy nicht recht willen, was 
Herr 3, aus denfelben entlehnet hat. Ich habe aber 
ſchon in dieſem Wochenblatt geſagt, daß Herr R. nicht 
stur genauer als ich, ſondern auch überhaupt am ge— 
naueſten wiſſe, was und wie lange Lowitz mit der Goͤt⸗ 
tingiihen Sternwarte zu thun gehabt Habe? Er bes 

; ee auch hier auf eine Art und Weiſe gegen welche 
ch nichts einzuwenden habe, daß Herr Kindermann, 
deffen Tochter Lowitz zur dritten Frau gehabt, wirklich 
der befannte Nichts Afteonom diefes Namens fey; To 
Bag meine Muthmaßung, er fey ein Sohn des .. 
* gleiches Namens, wegfaͤllt. 
Straßburg. 
Bey den daſigen Buchhaͤndlern Bauer und — 
tel, ift ans Licht getreten, Geographie univerſelle 
de Mr. Büfching, traduite de P’Allemand, Tome 
dixieme, 1777.  &s enthält diefer Theil, die Fort⸗ 
feßung und den gröften Theil des Oberſaͤchſiſchen 
Kreiſes, und den niederſaͤchſiſchen Kreis bis auf 
das Herzogthum Mecklenburg, dieſes miteingeſchloſe 
Die Ueberſetzung iſt groͤſtentheils gut, doch 
giebt es auch mißderſtandene Stellen. 
Gießen. 

Herr RKarl Chriſtian 'Sepler, Lehrer am. dafis 
gen Paͤdagogio, hat im Maͤrzmonat dieſes Jahre 
in einer Einladungsſchrift von 25 Quartbogen, et—⸗ 
Uche ſeiner Lectionen angezeigt, und zugleich ſeine 
Gedanken über die Lehrart in denſelben vorgefraz 
gen. Er Hält mit Recht dafür dag der Unterricht 
in der Geſchichte fo wie einer der angenchmfien, 
alfo auf) einer der nüßlichften für die Jugend ſey, 
weil Verfiand und Herz dadurch gebeffere werden 
tönnen Es verdienet auch feine Meynung Bey⸗ 
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fall, daß man in Schulen, in welchen kuͤnftige 
Gelehrte zugezogen werden, den Anfang des Unter⸗ 
richts, mit der alten, und nicht mit der neuen, ins 
ſonderheit vaterländifihen Geſchichte, machen muͤße, 
weil jene das Leſen der griechiſchen und roͤmiſchen 
Schriftſteller erleichtern kann und ſoll. Daß - 
er aber feinen Unterricht in der ‚Univerfalbiftorie, 
welchen er den unterften Klaflen des Paͤdagogii 
ertheilet, im der feftgefeßten Zeit von einem und 
einem halben Jahr, nur bis auf den Umſturz 
des abendländiichen römifchen Neichs führer, gefällt 
mir nicht. Er koͤnnte fie fo gar innerhalb Jahrs⸗ 
zeit, wenn er auch wöchentlih nur ein paar Stuns 
den dazu widmen dürfte, ganz füglich enden, wenn 
er nur in der Wahl und Eintheilung ftrenge wäre. 
Hingegen thut er fehr wohl daran, daß er vor 
der Gefchichte eines jeden großen Staats, die geo— 
graphiſche Beſchreibung deffelben hergeben laͤſt. Er 
ſchraͤnkt fich aber bey ber alten Geographie in den 
unterſten Klafien darauf ein, daß er die Lage und 
Graͤnzen der Staaten zeige. Daß er, wenn er 
- den Character einer Perfon, nach den Thaten ders 
ſelben fthildert, die Handlungen von den Schuͤlern 
nach ihrem moralifchen Werth beurtheilen, und ihre 


Folgen beobachten, auch gemwiffe Begebenheiten von 


eben denfelben nach erzählen läft; ift eine gute Mer 
thode. Ueberhaupt zeuget die Sc -ift von vieler Ges 


ſchicklichkeit. 
im voigtlande. 


Mit ſeiner gen | ichen großen Belefenheit, hat Here 
Reector Paul Daniel Longolits, im April diefes Jahrs, 
En 3 Quartbegen unterfucht, an !pinifer reddarur Fichtel= 
berg Gere Seren Die gelehrte Abhandlung beſtehet 
aus zwey Theilen; der erfie besrift die Frage, welcher 
Baum der pinus fey? und der zweyte, die Srage, wie der 
Fichtelberg auf lareinifch genenner werden muͤſſe? Der 
us it die Söhre oder. — „oder der Kiefer. 
En lateinifcher Sprache Fann der Fichtelberg entweder 
Tr genannt, oder der deutſche RAU ie bertchaus wer⸗ 
— — 
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u Anton i Friedrich Bifäins | 
Wöoͤchentliche Nachrichten 


von neuen Landcharten, 


geographiſchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 


(hen Büchern und Sachen. 


een] 
Des fünften Jahrgangs 
Zwey und ziwanzigftes Stück, 
. im aten Sun 1777. 
Berlin, bey Haude und Spener, 

5 Gotha. | 
DSL Carl Wilhelm Ertinger iſt zu finden: Giftorir 
fche Unterfuchung über Rußlands Reicher 
grundgefege von A. L. Schlözer. Acht Bogen 
im fleinften Octavformat 17770 Faſt vor drittehalß 
jahren, oder genauer, am I2ten Dec. 1774, ber 
hauptete ich in diejen wöchentlichen Nachrichten ausr 
führlich, gegen Herrn Prof. Schlöger, daß Peters 
des erften Berordnung wegen der Thronfolge im rußi⸗ 
ſchen Reid), unter Peter dem zweyten niche eonfiſeirt 
und aufgehoben worden fey, und ließ unter andern dier 
fe Worte mit einfließen: was weiß Zerr S. von 


der neuern rußifchen Befchichte? Um eine fcheins 


bare Widerlegung diefes Auffaßes, an dem ich kaum 
einen Tag gearbeitet habe, wagen zu duͤrfen, hat er 


zwey Jahre lang den Theil der neuern rußiſchen Ge⸗ 
ſchichte, welcher auf die Streitfrage ſich beziehet, mit 


ſolchem Fleiß ſtudirt, daß er kein Buch der Goͤttingi⸗ 
ſchen Univerſitaͤts-Bibliothek, von welchem er Huͤffe 
erwartete, unaufgeſucht gelaſſen hat. Es wäre fein 

Wunder, wenn er nun etwas von der neuern rußiſchen 
Geſchichte gelernt hätte: = ungeachtes des höchften 
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Anſtrengung aller ſeiner Kunſt und Kraft, hat er doch 
in dieſem Streit den Sieg nicht erfechten koͤnnen. Ich 


F habe von ſeinen ſtarken Kriegsruͤſtungen ſeit mehr als 


ey Jahren genug gehört, aber mic, im geringſten 
nicht dafür gefürchtet: denn Herr S. gehört zu dem - 
Seinden, welche ziwar mit dem heftigften Ungeftüm ans 
fallen, aber doch nicht fürchterlich find, Wenisftens 
fürchte ich mich für feinen Menſchen in der Welt we⸗ 
‚niger als für Herrn Schlöger, ob mich gleich fein 
Menſch mit mehr Sefchrey, Heftigkeit und tuͤckiſcher Bos⸗ 
heit angegriffen hat, als er: Wo viel Gefchrey, Schimpf⸗ 
rede und Lüge ift, da ift wenig Stärke und Warheit. 
Zwar ifter dreift genug S. 99 dieſer Schrift zu vers 
fihern, er habe die hiſtoriſche Wahrheit gegen meine 
Irthuͤmer, und zwar fo einleuchtend und vollftändig vers _ 


theidiget, daß man. die Acten für geſchloſſen anſehen 


inne: aber daran iſt abermals feine Einbildungskrafe, 
Schuld, welche feinen Berftand beherrſcht. Er has 
in der Sache Über welche wir mit einander flreiten, 
nicht um ein Haarbreit mehr Recht, als er ehedeſſen 
"Hatte, da er mit der groͤſten Lebhaftigkeit behauptete, 
das. Wort Diar fomme nur ein einziges mahl im 
Snorre Sturlefon , in. der ganzen Welt, in der ganzen, 
Litteratur, vor, denn. er habe es feit 10 Jahren an feinem 
andern Drt gefunden, aber von mir lernen muſte, daßes. ’ 
in. dem genanten Schriftſteller fuͤnfmal, auch in der einfa⸗ 
chen Zahl noch in einem andern verfomme Sch muß, 
ihm abermals antworten, richt um das letzte Wort zu bes 
balten, denn en dichter, mir fälfchlich an, wie ich durch. 
hundert Fälle beweiſen kann, daß diejes, meine Gewohn⸗ 
beit ſey: ſonbern um Die Leſer, welche feiner großſpreche⸗ 
riſchen Verſicherung trauen, vor Irthum zu bewahren, 
Zuvoͤrderſt muß ich mich; über die neue Probe feiner: 
Unredlichkeit beſchweren, nach welcher er die Streits 
frage verändert. Er ſchreibet in. der Vorrede, ich haͤt⸗ 
te die. Veranlaſſung zu diefer- Abhandlung gegeben, und, 
fie iſt auch durchgehends wider mich gerichtet. Sie 
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at aber; den Titul einer Unterfuchung über Rußlands 
teichsgrundgefege, und aljo wird ein jeder nicht beßer 
unterrichteter Lefer glauben, es fey zwilchen Herrn 
5. und mir ein Streit über Rußlands Neichsgrunds 
geſetze. Das ift aber ganz falfch. Weber diefe Mas . 
terie Babe ic) niemals mit ihm geftritten, ja ich habe 
Meters des erfien Verordnung wegen der Thronfolge, in 
dein Streit mit Herrn S. niemals ein rußifches Neichs⸗ 
grundgeje& genannt. Nichts defto weniger richtet er 
* Schrift, welche er eine Abhandlung über Rußlande 
eichsgrundgefeße nenne, wider mich, und ſagt in ders 
felben ©. 17 ob Peters des erften Trohnfolge-Ordnung 
unter Petern dem zweyten aufgehoben worden oder 
nicht ? fey hier nur eine Nebenfrage., Das ift ja ofe ' 
fenbar ein unredliches Verfahren, weil es die Haupts 
ſache des unter uns obwaltenden Streits, ja der einzis 
ge Segenftand deßelben, ift, ob diefe Trohnfolge-Ver⸗ 
prönung aufgehoben worden ſey, oder nihe? Eben fo 
hinterliſtig ſchreibet er in der Vorrede, man erfahre 
vielleicht gelegentlich bey diefer Schrift, ob wirklich Des 
ters des erften Teohnfolge- Ordnung unter feinem Enkel 
eonfifcire worden fey, oder nicht? An fich fey dieſes 
Fa&tum unerheblich. Ich bejahe es, fordere aber zu 
viel, wenn ich fordere, daß man es mir zuglauben jolle, 
weil ich es behaupte, und wegen des mir gebührenden 
Reſpects. Es mag das Fatum erheblich oder uner⸗ 
heblich feyn, fo ift zwifchen mir und ihm bloß von 
bemfelben die Nede: daß er.mich aber. befchuldiger, ich 
verlange, man folle um meiner Verficherung willen, 
und wegen des mir gebuͤhrenden Nefpects, glauben, 
eters des erften Trohnfolges Verordnung fey unter 
feinem Enkel nicht aufgehoben, ift die boshaftefte Er⸗ 
bichtung, zu welcher. ich nicht die geringfte Gelegenheit 
gegeben habe. Sich muß ihm in feinen Streitigkeiten 
mit mir gerade zu die Nedlichkeit abfprechen, und außer 
den jeßt angeführten Beyfpiel, nur_noch-ein anders 
nennen. Um mich lächertich In machen, fchreibt er S. 38. 
’ j 2 1 
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39, id) fage, nach Peters I (1722 —— Geſetz, 
habe ein rußiſcher Monarch nicht noͤthig, auf [pas naͤ⸗ 
here oder entferntere Erbrecht zu fehen, denn er koͤnne 
zu feine Thronfolger ernennen wen er-wolle, und bes 
weile es unmittelbar hierauf mie einer Handlung die 
Deter I diefem Geſetz gemäß, zu einer Zeit vorges 


nommen haben folle, da diefes Geſetz noch nicht exiſtir⸗ 
te, nemlih 1718. Die Worte, diefem Geſetz ges 


maͤß, hat er mit ſchwabacher Schrift drucken lafien, 
weil das lächerliche in benfelben liegt, fie find aber ganz 
von ihm erdichtet, denn in meiner Stelle die er anfühs 
ret, kommen fie gar nicht, ja es kommt nichts denſel⸗ 
ben änliches darinn vor, ich beweife auch den anges 
führten Sa nicht durch das eigene Verfahren Peters 
des erften, fondern aus feinem Trohnfolge⸗Geſetz, und 
fage nur, gleichwie er felbft 1718 nicht feinen: Altes 
ſten fondern jüngften Sohn — zu feinem Nachfolger 
. ernannte. Bon folchen Erdichtungen and Verdrehungen - 
meiner Worte und Abfichten, wimmelt diefe Schrift, ents 
haͤlt auch (S. 115) die Unwahrheit, daß ich gefucht hätte, 
ihn aus Rußland wegzufchaffen. 
Als Necenfent , könnte ich zwar dasjenige beurtheis 
‚ Ien, was er in diefee Schrift yon Neichsgrundgefegen 
überhaupt, und.von rußifchen infonderheit fager: ich 
will es aber vorfeßlich unterlaffen, damit er nicht aud) 
“nur mit einem Schein der Wahrheit fagen Eönne, daB 
über diefe Materien zwilchen ihm und mir Streit fi» 
Sich bitte alfo meine Lefer, folgende Sefchichte wohl zu - 
‚bemerfen. Herr S. fagte an einem Ort, wo er meis 
ner anonymifch viel fpottet, das Geſetz Peters des 
erften wegen der Trohnfolge, fey unter deſſelben Enfel 
confiſeirt und aufgehoben. Ich widerſprach diefem et⸗ 
was ſtatiſtiſches betreffendem Vorgeben, aus zwey Gruͤn⸗ 
den, erſtlich weil die Aufhebung hätte durch ein Mas 
nifeft gefchehen muͤſſen, dergleichen aber niemals ergan ⸗ 
gen fey, und zweytens weil Peters des zweyten Nach⸗ 
folgerinnen auf dem eußifchen Trohn, der Trohnfolge⸗ 


Ordnuug Peters des erſten gemäß gehandelt, haͤtten. 


* 


. 
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Herr S. fuhr anonymiſch uͤber dieſe Gründe mit 
feichtfinniger und grober Spoͤtterey weg, und verans 
(affete mich dadurch, dieſelben 1774 in dem funfzigften 
Stuͤck des zweyten Jahrgangs meiner wöchentlichen 
Nachrichten, ausführlicher zu vertheidigen, und hierauf 
iſt nun feine Antwort erfolge. Dieſe will ich nicht 
hier, fondern an einem andern Ort genau prüfen, und 
jetzt es dabey bewenden laffen, daß ich den Beweis 
welchen Herr S. für das Vorgeben, daß Peters 
des erften Trohnfolges Verordnung aufgehoben worden 
ſey, führer, (denn er als ——— Theil muſte 
eigentlich bemweifen,) aus dem Wege räume, und 
meiner Beweis des Gegentheils beftätige. Der 
Zeuge, daß unter Perern dem zweyten die Trohnfolges 
Verordnung aufgehoben worden fey, ſoll Peter von 
Haven feyn, der in feinen dänifchen Nachrichten von 
"den rußifchen Reich IH.I. Kap. 12 alſo fehreiber: im 
eben dem Jahr (1727 am 4. ug.) Fam eine Vers ⸗ 
ordnung heraus, in welcher befolen wird, fol 
gende Manifeſte zu ſammlen und zu verbrennen, 
welche bey Strafe der Inquifition nachgehbends 
bey niemanden gefunden werden durften. Erſt—⸗ 
lich das von der Trohnfolge, vom zten Sebr. 
1718. Zweptens, die Manifeſte vom 2ten Jun. 
deſſelben Jahres, welche theils den Goſudar Zare⸗ 
witfch, gottfel, Andenfens, theils den Glebow, 
den Bifchof Dofifei, und der Zarin Lapuchin 
Liebes⸗Haͤndel und Briefe, betreffen, Drittens, 
das Gefe von der Trohnfolge vom 5 Gebr. 1722, 
und endlich alles übrige was mit diefer Sache \ 
die. geringfte Verwandfchaft hat. Die aufmerffas 
men Lefer diefer Stelle, werden fich mit mir mundern, 
wie diefelbige Habe koͤnnen zum Beweiſe angeführet wers 
\ » ‚den, daß Peters des eriten Trohnfolges Verordnung 
aufgehoben worden fey? Dem Haven fagt diefes 
nicht, fondern es iſt eine unrichtige Erklärung feiner 
Worte, eine ungegründete Folgerung die aus denfelben 
gezogen wird, eine Werwechlelung der wahren Ab- 
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ſicht der Ukaſe mit einer falſchen. Peter en wey⸗ 


te wollte die Denkmaͤler welche ſeinen unglücklichen 
Vater beihimpften, fo viel es möglich war, vertils 
gen, in diefer Abficht wurden die genannten Schrifs 


ten, und wie Haven faget, alles was mit der &% . 


che (der über ihn verhängeen Inquiſition) einige 
Berwandfchaft hatte, ven ven Beſitzern zuruͤck ge⸗ 
fordert. Es hatte aber dieje Ukaſe Eeine große Wirs 


| fung, und nad) dem Tode des Kaiſers, wurden alle 


genannte Schriften in Rußland wieder frey vers 
fauft, doc find fie felten geworden. Kine Aufbes 


bung der Teohufolger Berorönung, ein Wiederruf 


berfelben, ift niemals gejchehen, auch nicht die Abs 
fihe der Ukafe ‘Peters des zweyten vom 4ten Aus 


‚ guft 1727 gewefen. Herr Schlözer hat fich erfläs 


ret (©. 49) daß er die Entſcheidung der Streitfras 
ge, ob die oft erwähnte Troͤhnfolge⸗ Verordnung 


aufgehoben worden fey oder nicht, auf des Herrn 


Staatsraths Muͤller Artheil und Ausſpruch aukom⸗ 


men laſſen wolle. Ich ruͤcke alſo bier folgenden 
Brief dieſes faſt allein gültigen Richters, ein. 


Moſcau, den 24 Oetober 1776. 
„Sie verlangen von mir in Ihrem letzten Briefe, 
„daß ich Ihnen über Num. 50. Ihrer Nachrichten vom 
„J. 1774, meine Meynung fagen folle, Da es die 


„Frage betrift: ob das Geſetz Peters des Großen, . 
- „nach welchem es einem jeden rußifchen Monar⸗ 


„chen frey ftehen foll, fich einen LTachfolger zır 
„wählen und zu ernennen, von Peter dem II auf: 
„gehoben fey ? ſo finde ich dabey weder Bedenklichkeit, 


‚„noc Zweifel, Nach meiner Kenntniß von rußiſchen 


„Sachen, Verordnungen und Geſetzen, muß ich ſie 


„verneinen, und zwar aus folgenden Gründen: 1) In 


„Rußland hat niemand pon einer Aufhebung oder Widers 
„rufung dieies Geſetzes gehoͤrt, vielmehr hält jedermann 
„dafuͤr, daß es jederzeit, und auch unter Peters II 
„Regierung, fo wie nach ihm, feinen Beftand gehabt 
„dat, 2) Alle unter der Regierung Peters II ergan⸗ 
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„gene Befehle, liegen in einer Sammlung gedruckt (zwar 
ur in rußiſcher Sprache,) der Welt vor Augen, mors 
„inn ſich der Aufbebungsbefehl, wern einer geweſen mäs 
„re, befinden müßte, fich aber nicht befindet. 3) Sch 
„bin ein lebendiger Zeuge felbiger Zeiten, und ich war 


AIchon damahls aufmerkjam genug, auf das mas vor⸗ 


gieng, als daß mir eine Sache von folder Wichtige 


„eeit, und die für jedermann gehörte, hätte unbekannt 


„bleiben können. 42 Man hat dieje Verordnung jeders 
„zeit als ein Örundgejek , das. Peter der Große feinem 


„Reich gegeben, betrachtet. Es wird defielben in allen 
„auswärtigen Büchern, die jeitdem von Rußlands⸗ 


„Stastsverfaffung geichrieben find, gedacht- Sollten 
„bie auswärtigen Gejandten am rußifchen Hofe, wenn 

„es aufgehoben worden wäre, ſolches nicht an ihre Hoͤfe 
 „berichter Haben? Sollte es. nicht durch Zeitungen, Mo⸗ 

„uatjchriften ac. befannt geworden ſeyn ?. findet man 

„aber wohl diefes ivgends? 5) Einen Befehl Peters 

„des Soßen, diejes bey den Ruſſen vergoͤtterten Kaiſers, 

„einen Befehl von diejer Wichtigkeit, zu widerrufen, 
wuͤrde injonderheit fein Enkel Bedenken getragen bas 

„ben. 6) Wozu Widerrufen, da ein Monarch, deran 
„dieſem Befehle keinen Gefallen härte, nur demjelben 
„nicht zu folgen brauchte, ohne eine That zu begehen, 
„die wegen der Verehrung des großen Geſetzgebers, von 
„ben meiften wäre gemißbilliget worden, ja die von.eis 
„nem jeden Nachfolger wieder hergeftellet werden könnte? 
7) Wenn eine ſolche Aufhebung des Geſetzes geichehen 
uiäre ‚ würde fich wohl jemand unterſtanden haben, 
dem Kaiſer Peter UI in feiner letzten Krankheit, zum 
Beſten der verlobten Braut ein Teſtament vorzulegen, 
worinn die Rechte und Vorzüge einer kaiſer Witwe, 
und folglich. auch die Thronfolge, verſichert wären? 
wuͤrde es.der Kaijer unterjchrieben haben, der "is auf: 
„der. letzten Augenblick bey vollem Berfiande gebliebn ? 
Er hat es unterichrieben: als aber gleich nad) des Kais 
„fees Tode die Glieder des geheimen Naths zuſammen 
kamen, über die Thronfolge zu rathſchlagen, und der 
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„Vater der Eaiferl, Braut fahe, daß diefe Sache feinen 
„Beyfall finden würde: fo hat er das Teftamene in den 
„Camin geworfen. Diefes ift vielen befannt; 8) Der 
„Befehl Peters des II, welcher zu der Bermuthung, 
„als ob jener Befehl, wegen Ernennung eines Nach⸗ 
„folgers aufgehoben worden, Anlaß gegeben, enthäfe: 
„nichts mehr, als daß die Ukaſen und Manifefte, und- 
„alle Schriften, welche die Inquiſitionsſachen des Zare⸗ 
„witſch von 1718 betreffen, wie auch andere Schriften" 
„und Befehle, die ſich darauf beziehen, aus einem jes 
„den Gerichte, wo folche vorhanden, und von einem 
„jeden, der folche befäße, an den Senat abgegeben wer⸗ 
„den follten. Dabey ift zwar die Verordnung’ wes 
„gen der Thromfolge, vom 5. Febr, 1722, mit genannt? 
„allein, man fiehet es leicht, nicht der Thronfolge wes 
„gen, fondern weil das derfelben vorgefekte Manifeft,i 
„fich mit auf den Inquiſitions⸗Proceß des Zarewitſch 


„bezieher,als welcher der Krone unwuͤrdig erkläret worden,’ . 


„reiche Makel der Kaifer von feinem Vater abzuwifchen 
„ſich beſtrebte. Der Thronsoder Erbfolge ift darinn 
‚ „nicht mit einem Worte gedacht. Mich deucht auch, daß 
„wenn ein Kaifer fich belieben ließe, das Geſetz aufzuhe⸗ 
„ben, folches fo viel wäre, als ob er feiner auf ihn rechts 
„mäßig vererbten fouverainen Gewalt Gränzen feßen 
„wollte, welches ſchwer zu vermuthen ift, und nicht- 


„ieicht ein Höfling feinem Herrn anrathen wird. Fin ⸗ 


„den Sie diefe Betrachtung gegründet, fo kann ſolche 
„zum gten Beweiſe meines Saßes dienen. Sonſt aber 
„haben E. Hochwuͤrden in Ihrem berährten Blatte 
„No. 50 ſchon fo viel Gründe angeführt, daß ich den⸗ 
„felben weiter nichts hinzu zufegen habe. Die Sache 
„iſt erfchöpft, und, wie milch deucht, außer Zweifel 
„gefeßt. „ ne Muͤller. 

Nun ſchaͤme fihlHerr Schloͤzer feiner zweymal mie 
fo' vieler Bosheit gegen mich unternommenen und ge⸗ 
fuͤhrten Vertheidigung eines Irthums, und werde weiſe 


‚und deſcheiden. Was Ik num, feine Schrift werht: 


Sie koſtet 8 Groſchen. 





Anton Friedrich Büfhing 


Woöoͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
serravhiihen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. - 
Des fünften Jahrgangs 
Drey und zwanzigſtes Stuͤck. 
Am gten SJunius 1777. | 


1 Berlin ‚ bey Haude und Spener. 





| Baſel. 

DEW Carl Auguſt Serini find 1777 auf 1 a 16 
Bogen in gr. Quart gedruckt: Seren Samuel 

Engels, gewefenen Landvogts, — VNachrichten 


| und Anmerkungen über die Kage der nördlichen - 


‚Gegenden von Afien und Amerika, und den Der: 
fuch] eines Weges durch die Vordſee nach Ins 
dien. Zwepter Theil; mit drep Landcharten. 
Das Bud hat auc den Tirul: Keuer Verfuch 
uber die Lage — — Indien, nebft Denen 
‚Schriften fo Zerr Deines Barrington in Lon⸗ 
von zu Behauptung eben diefes herausgegeben. 
Mit drey Charten. Es gehet mir nahe, daß ich 
dieſes Buch nicht mit dem Vergnuͤgen anzeigen kann, 
mit welchem ich daſſelbige vor ein paar Jahren erwar⸗ 
tet habe, wie ſelbſt dieſe woͤchentlichen Nachrichten von 
1774 bezeugen. Dieſe Betruͤbniß nahm ſchon ihren 
Anfang, als ich aus Herrn Engels Briefen erſahe, daß 
er fi) mie Herrn Muͤller in einen neuen Streit eins 


laſſen würde, daher ich S. 420 des zweyten Jahrgangs | 


wuͤnſchte, daß folches.nicht gefchehen moͤgte. Noch 
"größer ward fie, da ich 1775. den gröften Theil biefes 
Vuchs Hanbieheifelich las, "Ya hieher vxctommen war, 
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Am RR verlegt zu when: denn FF fand, daf Herr 
Landvoat Wngel! gegen Herrn Staatsrath Muͤller 


mit der groͤſten Bitterkeit gefchrieben, auch Briefe eis 
nes ungenannten eingeruͤckt hatte, tvelche von Herrn 
Muͤller ganz unrichtige. und. falſche Nachrichten ent⸗ 
hielten, und zugleich deſſelben Character ganz verſtell⸗ 
ten, und feinen Bekannten. und Freunden unkenntlich 
machten, : Sich bat Herrn E. einmal nad) dem ans 
. dern, daß er die falfchen Nachrichten von Seren AT, 


weglaffen; z und feine harten Ausdrücke gegen denfelden 


mildern, oder mir beydes an feiner Statt zu thun ers 
Aanben-mögte: Sch verficherte ihm auf die ftärffte 


weile, daß der Mann defien Bericht er traue, die bes. 


rührte Gefchichte des Heren Müllers ganz unrichtig 
begriffen und erzählet habe, und daß Herr M. ein ganz 
‚anderer Mann fey, alsıer von diefem ungenannten, 
und von Herrn IB, ſelbſt gefchildere worden fey. ' Zus 


‚gleich erklärte ich, daß wenn alles dieſes gedruckt wer⸗ 
de, ich nothmendig widerſprechen muͤſſe, weil ich fo 


ſtark mit hineingeflochten fey:: hingegen erbot.ich mich, 
. wenn Herr E. mir nicht nur wegen meiner Vorſtellung 
und Bitte, ſondern auch wegen ſeiner eigenen Ehre, 
willfahre, ſein Buch den Leſern in Deutſchland in An⸗ 


ſehung der Schreibart angenehm zu machen, auch ſonſt 


zur Richtigkeit und Vollkommenheit deſſelben alles was 


ich- vermoͤgte, beyzutragen. Allein der Herr Land⸗ 
vogt E. nahm meinen gut gemeynten Rath nicht an, 
ich ſchrieb ihm daß ich die Folgen bedaure, und ſchwieg 


hierauf ſtill. Nun iſt nicht nur alles Boͤſe, welches 
ich in der Handſchrift geleſen habe, im Druck erſchie⸗ 


nen, ſondern noch etwas hinzugekommen, welches mir 


ſehr wehe thut. Um einiger maßen zu begreifen, 
wie Herr Fandvogt ‚Engel, win Greis ber fich 
"dem achtzigften Jahr mähert, dazu fomme, von 
Herrn Staatsrath Muͤller, der auch ein Greis von 
faſt gleichem Alter iſt, ſo viel Boͤſes zu ſagen, muß 


man ſich / desjenigen erinnern, was in meinem Wochen⸗ 


blatt von 177 an, von der Schiffart durch das Nord⸗ 


— 
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oder fogenannte Eismeer vorgefommen iſt, welche 
Herr M. nicht für thunlich, Herr E. aber für moͤglich 
und näßlich gehalten hat, Diefer, melcher, wie es’ 
mir jcheinet, von Natur, fehr argwoͤhniſch ift, Hatte 
den rußiſchen Hof in Verdacht, daß er feine Kentniß 
des Nordmeers bisher geheim gehalten habe, hat auch 
wahrſcheinlich zu machen, ja gar zu erweiſen gejucht, 
daß die Akademie der Wiffenfchaften zu &. Petersburg 
in der Charte von dem rußifchen Reid), und Herr M. 
in feiner Charte von den rußifchen Entdeckungen, auf 
Befehl des Hofs, Afien wilffürlih um dreyßig Gras 
be verlängert hätten, um die Schiffart durch das Nord⸗ 
meer ſchwerer vorzuftellen als fie fey, und daß Here 
. Müller die Warheit nicht Habe fchreiben duͤrfen. Kerr 
M. antıwortete hierauf in dem erften Jahrgange meiner ” 
wöchentlihen Nachrichten, und fagte, Herrn Engels 
Beſchuldigung der rußiſchen Regierung, daß ſie Sibi⸗ 
rien eine fo große Ausdehnung gegen Oſten geben laße, 
um den Seefahrenden Voͤlkern die Luft zu Entdeckun⸗ 
gen im Eismeer zu benehmen, ſey offenbar: unge 
recht, und aͤußerſt falfch. Diele Worte haben den 
Herrn Landvogt fo aufgebracht, daß er fie für eine un⸗ 
erträgliche Beleidigung hält, und alles zufammen fircht, 
. am Heren M. auf die empfindlichfte Weije zu träuten. 
Er Hat den Argwohn noch nicht fahren gelafien, daß 
der rußifche Hof feine Kentniß von dem Eismeer heims 
lich halte, und behauptet nunmehr, daß Heren Muͤllers 
Verheelung vieler Nachrichten welche die Ruſſen von 
dem Eismeer hätten, nichts erziwungenes, fondern et⸗ 
was freywilliges ey, weil er dadurch fein Gluͤck zu 
"machen gefucht, auch wirklich gemacht habe. (S. 28 
der Einleitung) Zu diefer heßlichen Befchuldigung, 
beweget ihn dasjenige, was ihm ein ungenannter von 
Herrn M. in feinen Briefen berichtet hat, welches er 
. für solltommen glaubwürdig hält. 

Diefen ungenannten ſchildert er, ‚als! einen Gelehr⸗ 
* der 13 —— in ag gervejen, und zu S. 
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Detersburg eine anfehnliche Bedienung bekleidet habe, 
Als ich (nicht Hr. M.) diefes, und die Auszuͤge aus deſſel⸗ 
ben Briefen in der Handfchrift des Buchs des Herrn En⸗ 
gels las, erkannte ich fu gleich Seren Scherer für den 
ungenannten, der. erft Hofmeijter in Efthland ‚ umd 
hernach Conſulent, das ift, Advocat zu S. Petersburg 
geweſen ift, ohne in Proceß Sachen bey dem ejth : lief⸗ 


| and finländifchen Juſtitz⸗Collegio viel gebraucht zu wers 


den, und Dadurch etwas zu verdienen, Allein er jamıms 
fete und £aufte Nachrichten, Schriften und Bücher für 
die franzöfifchen Minifter, und diefe verfahen ihn mir Gel⸗ 
de: Als er nah S. Petersburg fam, war Herr 
Muͤller ſchon eine geraume Zeit in Moskau geweſen, 
woſelbſt er ihn nachmals perſoͤnlich kennen lernte, 
aber nur eine ganz kurze Zeit ſprach, weil Herr N. 
krank war. Herr Scherer gieng vor ein paar 

Jahren aus Rußland nach Straßburg zuruͤck, war 
auch hier zu Berlin, und nebſt ſeiner Ehegattin einige 
mal bey mir. Das Geſpraͤch fiel auf Herrn Staats⸗ 
rath Muͤller, und ich hoͤrte, daß er von deſſelben Ges 
fchichte, infonderheit aber von der Art und Weiſe wie 


er von S. Petersburg nach Moskau gekommen, einer 


ganz unrichtigen Begrif hatte. Da ich nun Herrn YIT. 
feit 1750, und feine Sefhichte genau kenne, auch zu 
ſeiner Verſetzung von S. Petersburg nach Moskau die 
erſte Veranlaſſung gegeben habe: ſo erzaͤhlte ich Herrn 
Scherer etwas richtigeres. Allein entweder faßet⸗ 


‚ander bebielte. diefer- fluͤchtige Mann meine Erzählung 


niche richtig, und feine Einbildungskraft machte ſich 
eine Geſchichte von Herrn M. in welcher nur ein ſehr 


kleines Theilchen Warheit, das meiſte aber falſch iſt. 


Haͤtte er dieſelbige fuͤr ſich behalten, ſo waͤre ſie mir 


geichguitig geweien: daß er fie aber Herrn Engel ger 
ſhrieben, und da diefer ihn gefragt hat, ob auch alles 


was er ihm gemeldet habe, wahr fey? die leichefinnis 


ge Verficherung gegeben hat, er koͤnne darauf als auf 


Eyangelia rechnen, das iſt unverantwortlich. Aber 
es iſt es unverantwortlich, daß Herr Landvogt En: 
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gel meine fo. oft wiederholten Verſicherung, daß die Nach⸗ 

richten von Herrn Muͤller welche er von Herrn) Sche⸗ 

rer empfangen, falſch wären, nicht bat glauben wol— 
len, fonderu bey der Erflärung geblieben ift, er fähe feis 
nen Grund, warum er mir mehr als Herr Scherer 

lauben ſolle. Ich imuß alfo den Ernft gebrauchen, den 

A ihm vorher verfündiger habe, und erkläre alſo aus 

der vollkommſten unmittelbaren Veberzeugung , beren 

Richtigkeit Männer vom erften Rang in Ausland, die 

id) zum Theil namentlich nennen werde, beftäriger koͤn— 

nen, die Berichte des Herrn Scherers, weiche Herr _ 

Engel in der Einleitung zu dieſem Buch S. 26: 28 har 

drucken laffen, für falſch, infenderheit folgende Stuͤcke. 
1) Daß Herrn Muͤllers bekannte Abhandlung von 

dem Urjprung der Nuffen, 1749 confifcirt worden 

. fe. Man hat ihr gehindert, diefelbine in einer 
Öffentlichen Berfammlung der Hcademie abzulefen, 
daher ift fie, 06 fie gleich lateiniſch und rußiſch ges 
druckt war, nicht oͤffentlich bekannt gemacht worden. 

2) Das Herr IN. in denfelben die Ruffen von den 
innen hergeleitet habe. Er ſagt, Rurik und feine 
Gefährten wären aus Scandinavien gefommen. 

3) Daß er megen derfelben von den Ruſſen vers 

 dammt worden ſey, Fahr und Tag wieder in die 
akademische Schule zu geben, um fid. vernänfti: 
gere Begriffe zu erwerben. Kine Lindifche Er— 
dichtung. 

4) Dog die Kaiferin ihm außer &ooo Rubeln, noch 
einen Pallaft in Moskau der doppelt Yo viel werch - 

ſey, geichentt habe. Sie hat ihm jene Summe 
ur Bezahlung des Hanfes gegeben. 

5) Daß Here M. dazumal als ih aus S. Peters, 
burg weggehen wollen, in der groͤſien Verlegens 
heit, und fein Zuftand fehr mißfich geweſen fey, 
er auch vermuthlich von ©. Petersburg weggegans 
gen ſeyn würde, wenn ich ihm niche geholfen haͤt⸗ 
te, Er hatte als Mitglied und Eonferenz ⸗Secre⸗ 
hör der Academig, 1700 Nudel Gehalt, wurde 
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von den Kaiſerl. Miniſtern, und alten Auslan⸗ 


dern geehret und geliebet, und die jetztreglerende 


Kaiſerin, welche ihn ſchon als Grosfuͤrſtin achtete, 


hatte ſehr viel Guade für ihn. Wie kommt Herr 
Scherer dazu daß er diefe guten Umſtaͤnde in 
fchlechte und gefährliche verwandelt? Lomonoſſow 
und einige andere Perfonen waren zwar, fo wie ches - 
deffen Schumacher, Herrn M. zuwider, das hatte 


aber außer der daraus entftehenden Unluſt, weiter 


feine Folgen, Aus Rußland konnte und wollte 
er nicht weggehen. Es fälle alfo Herrn JE. Ar 
merfung, daß er, wenn et weggegangen wäre, 
unter die Zahl der mißvergnägten Ausländer (des 


‚zen Herr M. felbft einmal gedacht hat,) gerathen 


feyn würde, von felbft weg. 


EN 6) Dag Herr M. feine ganze Wolfahrt mir zu dan⸗ 


fen habe. Es würde mic, zwar Pebenslang ers 
freuen, wenn ich die Slückjeligfeit diefes liebenss 
würdigen Mannes hätte viel befördern können; 
fo glücklich bin ich aber nicht gewejen, und es iſt 
nur diejes wahr, daß ich ihm 1764 den wirklicher 
Raiferl. Geheimenrath Zerrn von Betzkoy zum 


Ober⸗Aufſeher des fhon 1763 geftifteten Kinder 


Hauſes zu Moskau, vorgefchlagen habe, als Er mie 
diefes Amt anftatt des damaligen Ober Auffehers, 


welcher abgehen follte, antrug. Allein die Um⸗ 


ſtaͤnde welche Herr Scherer davon erzählt, find 


- ganz undgarunrichtig. Es hielt auch Herr YYT. dies 


fes Amt, welches ihm von bes Herren von Bezkoy 
Excellenz gleich in derjelben Stunde des Vorſchlags, 
als Er von ungefähr auch zu ihm kam, angetragen 
murde, fo wenig ihm anftändig und nüßlich, daß er- 
über den Antrag fehr erſchrack, es mir alfo auch fehe 
übel nahm, daß ich denfelben veranlaßer hatte, zumal 
da fo gleich, und ehe er fich noch erkläret hatte, ob er 
es annehmen wollte? eine Cabale entftund, welche 
fein Amt eines rußiſchen Sefchichtfchreibers, Herrn 
Schlözer zu-verfchaffen fuchte, worüber ſich felbft 
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Zert von Sehtoy aͤrgerte. Herr M. nahm 
den Antrag nicht eher an, als bis ihm war verſpro⸗ 
chen worden, daß er die Moſcowiſchen Archive für 
die rußiſche Geſchichte folle gebrauchen Binnen, Er 
verbeſſerte fidy im Gehalt nur um Hundert Rubel, 
hatte hingegen die in feinem damaligen Alter ſchon 
ſehr befchwerliche Muͤhe der Verfekung feiner Far 
milie und Haushaltung nach Mosfau, und mufte 
fein eigenthümliches Haus zu ©. Perersburg leer 
fiehen laſſen. Meine Abſicht gieng nur dahin, 
ihn ausder unangenehmen Gemeinſchaft mit Lomo⸗ 
noſſow und einigen andern Perjonen zu bringen, 
und ich hofte, daß er ſich bald an das neue Amt ges 
wöhnen würde, weil er ein Kinderfreund war, und 
daß feine großen Gönner, der Herr Graf von Pa 
nin, damaliger großfuͤrſtl. Oberhofmeifter, und der 
Herr Viee⸗-Kanzler Fuͤrſt Gelizin, ihn niche 
lange bey dem Kinderhaufe laffen würden. Alles 
diefes erfolgte zur meiner unbejchreiblichen Freude, 
Auf den VBorfchlag dev eben genannten noch leben: 
ben vornehmen Herren, fchrieb die Reiferin ſchon 
am 27ften März 1766 einen eigenhändigen Bes - 

| — den Senat, daß Muͤller kuͤnftig mit tauſend 
Rubel Gehalt bey dem Archiv des Collegii der aus⸗ 
-wärtigen Angelegenheiten ſtehen folle, er behielt 
auch die 1200 Rubel, welche er als Mitglied der 
Akademie der Wiffenichaften hatte. Es ift unber 

greiflich, wie ein Gelehrter als Herr Landvoge 
Engel ift, die Meynung hegen kann, daß Herr YIT. 
beffen Verdienfte um Rußland, uͤberaus fpät ber 
lohnt worden, fein fpätes Glück dadurch gemacht 
babe, daß er die rußiſchen Entdeckungen im Eis⸗ 
meer, verſchwiegen, zumal da er ungeachtet ſei⸗ 
ner üÜberttiebenen Werfchwiegenheit, nach der 
von Herrn Engel für wahr angenommenen 

Schererſchen Erdichtung, in einem fehr ſchlimmen 
und mißlihen Zuftande geweſen fepn foll, aus wel, 
chem er nur durch mic) errettet worden. | 


192 | 
Heute kann ich welter nichts hinzuthun, als zweyer⸗ 
ley mit der gröjten Gewiſſenhaftigkeit verneinen, das 
mir von Herrn Engel aufgebuͤrdet wird. 1) daß ich 
aus der Handſchrift ſeines Buchs Herrn Muͤller einen 
großen Auszug zugeſchickt haͤtte. Das it nicht wahr. 
Es war nicht nörhig, day ich dem ehrwuͤrdigen Greife 
dadurch Unluſt machte: ich habe ihm nur etwas ſehr 
weniges von dem Inhalt gemeldet. 2) Daß durch 
meine Einleitung ſich Herr Spener des Verlags ſeines 
Buchs begeben habe, Hier iſt dieſes gelehrten Wuchs 
haͤndlers Erklaͤrung. 

„Des Herrn Landvogt Engels neues Werk, habe ich 
„deswegen nicht verlegen wollen, weil es weder in Ab; 
„ſicht der Materie, noch in der Behandlung derjelben, 
„dazu taugte, wozu id) es beftimmt hatte, auch das 
„nicht leiftere, was ich mir davon verſprach. Sch ges 
„dachte es als einen Anhang zu Pbips Reiſe nad) dem 
„Nordpol zu drucken, und erwartete, daß es ein Koms 
"„mentar über diefelbe ſeyn Vollte, der blos die Sachen 
„erläutern, und für- mehrere Klaffen des Publicums 
„eingerichtet jeyn würde, < Wis ich aber flatt deffen 
fand, dag der Herr Landvogt Engel ſo wenig mit des 
„Englaͤnders Meinung und Verfahren zufrieden war, 
„daß er beydes faft durchaus tadelte, daß er nebenher 
„auch jedermann zurecht zu weiſen ſuchte, der nicht gleis 
„che Gedanken mit ihm heate, wobey er ſich ein paar 
„heftige Ausfälle auf deutſche Gelehrte erlaubte, und 
„daß er gleichjam in einem fort -polemifirte, in einer, 
„biet für undeutſch geachteren Schreibart; — fo 
„mußte ich natürlicher Weife ‚von dem, ©: danken abs 

„gehen. Es paßte nicht zu dem Dan den ich damit 
e Befolgen wollte, und diejen auf bie bier. erforderliche 
„Urt zu: andern, billigten weder meine Beurtheilungs⸗ 
„kraft, nach meine Einpfindung, ohne dag weder diefe 
- ae jene von — jemand waͤre gelenkt worden. 
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E3 3.C. Spener, 
Die Kortiekung wird folgen. 
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Anton Friedrich Buͤſchings 


VWöchentliche Nachrichten 


von neuen Zandcharten, 


geogra hiſchen, fatiftifchen und hiſto⸗ 


riſchen Büchern und Sachen. 


Des fuͤnften Jahrgangs 
Vier und zwanzigſtes Stuͤck. 
Am ibten Jun 1777. 
Berlin, bey Zaude und Spener. 


Fortſetzung der Anzeige der VNachrichten 

des Herrn Landvogts Engel. | 

n dem vorhergehenden Stück, beſtritt ich einen Theil 

von Herrn Scherers unrichtigen und falfchen Nach⸗ 
richten won der Lebensgefchichte des Heren Staatsrarhe 
Müller, voelche Herr Landvogt Engel öffentlich bekannt 
zu machen fich nicht Hat abhalten laffen wollen, ungeachtet 
ich ihm mehrmals vorgefteflet hatte, daß Herr Scherer 
ganz und gar kein Zeuge in Anſehung derfelben feyn Eönne, 
ich aber Herrn Muͤllers Lebensgefchichte genau kenne, und 
infonderheit richtig wiſſe, wie es mit deßelben Verfekung 
von S. Petersburg nach Moskau zugegangen fey, mich 
auch öffentlich anf noch lebende rußiſch⸗kaiſerliche Minis 
ſter berufen koͤnne, welche die Werkzeuge der Befoͤrde⸗ 
tung des Heren Muͤllers geweſen. Wäre Herr Engel 
Hegen Herrn Muͤller nicht fo ſchrecklich erbittert, ſo wuͤr⸗ 
de er nicht alles was er auftreiben koͤnnen, zuſammen 
geſucht haben, um demſelben einen boͤſen Leumund zu 
machen, ſo wuͤrde Er meinem Zeugniß das ſchereriſche, 
welches noch uͤberdieſes des Namens eines Zeugniſſes 
ganz und gar nicht faͤhig iſt, nicht vorgezogen haben. 
Ich bin gewiß, daß dieſes ein jeder nachdenkender Le⸗ 
ſer urtheilen werde. Herr Landvogt Engel iſt auch 
ſehr ungluͤcklich im rue enden im Folgern 
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geweſen: denn aus den Ichererſchen —— 8 
er ſchließen muͤſſen, daß dem Herrn Muͤller alle ſeine 
Verſchwiegenheit und Furchtſamkeit in Anſehung der 
rußiſchen Sachen, nichts geholfen habe, weil er bis 
1763; da ich ihn gehoben haben ſoll, in gefaͤhrlichen 
Umftänden geweſen ſeyn fol. Allein er ſchließet geras 
de das Segericheil Daraus; ich kann aber nicht nur vers 
ſichern, fondern mich auch auf des Herrn “geheimen 
Raths von Betzkoy Exeellenz berufen, daß ich, als ich 
Herrn Muͤller zum Ober; Auffeber des Kinderhaufes in 
Moskanivorgefchlagen, nicht geſagt: er habe uͤber haupt 


mit großer Zurückhaltung und Furchtſamkeit geſchrieben, 
inſonderheit aber in Anſehung der rußiſchen Eutdeckun⸗ 


gen in dem Eismeer und gegen America, und habe da⸗ 

durch eine Belohnung an Ehre und Geld verdien 

es iſt auch ganz gewiß, daß weder erwaͤhnter Herr 

von Betzkoy, noch die Kaiſerl, Miniſter Here Sräaf 
von Panin und Fuͤrſt Galizin, aus dieſem Grunde 
den Herrn Muͤller unterſtuͤtzt haben. Hingegen weiß 
ih gewiß ‚ daß Here Muͤller die Belohnung welche 

ihm 1732 vor Ver Antritt der Reiſe nach Sibirien vers 
“fprochen worden, nicht nur nicht erhalten hat, ſondern 
‘fo gar nad) feiner Zuruͤckkunft von derfelben, niedriger 
im Gehalt ats die andern Profeſſoren geſetzt worden, 
und daß hieran der Nach Schumacher voruemlich 
Schuld geweſen, daß er nad) defielben Tode von eines 

andern gedrfickt worden, vor welchem er fich eben 10 

wenig als vor jenem dewunhigen, mit einem Wort hicht 

zugeben wollen, daß. die Akademie von Perſonen die 

nicht dazu verordnet waren, regieret wuͤrde: dag er 

kein niederträchtiger Schmeichler geweſen, nicht nach 

Titeln und höhern Winden -geteachtet, aber nad) lan⸗ 

ger Geduld, einen Steg nad) dem andern, und mehr 


NRuhe erlangte habe; Sch würde alle diefe Umſtaͤnde 


‘bey Heren Mauͤllers Lebzeiten nicht bekannt machen, 
went mich nicht Herr Engel durch die falſchen Nachs 
richten weiche er vom Herrn M. hat drucken laſſen, 
dazu veranlaßete. —— zu 


* 
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Ferner Befkußige Er Herrn 41. daß derſelbe hef⸗ 
tige Schmaͤhworte gegen ihn gebraucht, und dadurch 
ſeine Ehre auf eine unleidliche Weiſe angetaſtet habe, 
ja daß er hierin der angreifende Theilſey. Wie kann 
der Herr Landvogt ſo ſchreiben? Hat Er nicht Herrn 
Muͤllers guten Namen dadurch angegriffen, daß er, 
ibn beſchuldiget, er habe auf Befehl des rußifchen Hor 
fes etwas falfches, nenilich die Unmöglichkeit der Um— 
ſchiffung Sibirleus behauptet, und vorfeßlich, aber obs 
ne allen Grund, Aſien zu weit ausgedehnt, um die - 
Schwierigkeit der Schiffarth durch das Eismeer zur 
- vergrößern? Diefe Beſchuldigungen kann er doch nicht 
leugnen, denn fie ſtehen in feinem Buch zu wiederhol⸗ 
ten mahlen gedruckt. Herr M. bat zu denfelben lans 
ge ftill gejchwiegen, endlich aber ſich in feinem Bricf 
an mich, Senn id) 1773 drucken ließ, darüber beſchwe⸗ 
ret, und dagegen vertheidiget, aber nur mit den ger 
finden Worten, daß Herr E. ihm Unrecht the, daß 


er ihn ohne Grund mit großen Beſchuldigungen beläs 


ftige, Etwas fiärferantivortete er auf Herrn Engels 
Beſchuldigung der rußiſchen Regierung, daß fie Si⸗ 
birien habe fo groß vorftelfen laffen, um allen Seefah⸗ 
rern die Luſt zu Benehmen, durd) das Eismeer zu Ichifs 
fen: denn nachdem er diefe Befchuldigung hinlänge 
lich beantwortet har, befchließt er alſo: doch ich 
halte mich iu lange bey diefer offenber ungerech: 

ten und aͤußerſt falfchen Befchuldigung auf. Ich 
will feinem Kefer, der erſt Herrn Engels Befchuldigung 
der rußiſchen Regierung, mit ihren Gruͤnden, hernach 
Herrn Muͤllers Antwort mit ihren Gruͤnden geleſen 
hat, in ſeinem Urtheil, ob Herr Muͤller Urſach und 
Grund gehabt habe, ſo zu ſchreiben, vorgreifen; aber 
es iſt wohl hoͤchſt wahrſcheinlich, daß ſie Herrn M. Recht 
geben, und Herrn Engel es ſehr verdenken werden, 
daß er wegen eines ſo maͤßigen Gegenſtoßes den Herr 
M. in der Nothwehr gethan, denſelben als einen Men⸗ 
ſchenfeind, als einen ler ra Mann, als 


za. Und “ | 
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einen Mann der jakutzkiſche Sitten angenommen” in 
haben fcheine, (&.24) ſchlldert. Die-Taufende welche 


u Herrn Muͤllern perfänlich Eennen, wiffen daß er ein 


ganz anderer Mann, gerade das Gegentheil von diefer 
. Schilderung ift, und diefe werden Herrn E. richten, 
Der Herr Landvogt fieher jeßt, daß er mit der Des 
fhuldigung des rußifhen Hofs und Herrn Müllers, 
Eibiriens Größe erdichter zu haben, nicht mehr forte 
fommen kann, denn es iſt ummiderfprechlich gewiß, 
daß d'Anville und: Zaſe Sibirien gegen Oſten ſchon 
die Ausdehnung gegeben haben, welche nachher in der 
Charte der Akademie der Wiſſenſchaften zu S. Peterss 
burg beybehalten worden. Er beſchuldiget alſo nun 
den rußiſch Kaiſerlichen Senat und die Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften, daß ſie dieſe Groͤße ange⸗ 
nommen haͤtten, theils um dem Hofe mit der ange— 
nommenen Groͤße ſeines Reichs zu ſchmeicheln, theils 
und vornemlich um andere Nationen von dem Verſuch 
ein unbekanntes ſo ſehr verlaͤngertes und als beeiſet 
vorgeſtelltes Meer zu beſchiffen, abzuhalten. (©, 44.45.) 
Man muß erwarten, ob der Senat und die Akademie 
diefe Bejchuldigung verachten oder ahnden werde? Sch 
aber der ich "weder mit dem Senat, noch mit der 
Akademie, noch mie dem rußifchen Hofe in Verbindung 
ftehe, halte fie für eben fü unbillig und ungerecht, als 
die erfte Beichuldigung von vorfeßlicher Erdichtung 
war. Die Gründe ftehen ſchon in dem 38ſten uud 
soften Stuͤck des erften Jahrgangs diefer wöchentlis 
hen Nachrichten, welche von Herrn Engel’noch nicht 
umgeftoßen worden, auch nicht umgeftoßen werden koͤn⸗ 
men. : Alles mas Herr Engel in feiner Einleitung wis 
‚ der die rußifchen Charten, wider Herrn Muͤller, und 
felbft wider mich, aefagt hat, zu widerlegen, erforders 
te ein Buch, und nicht eine Necenfion, Die künftigen‘ 
Gefchichtfchreiber der fEreitigen Materien, werden es - 
ſchon thun, und in Heren Engels Einleitung zu fels, 
nem Buch viel unlauteres zeigen. 

(Der Beſchluß wird in dem nächften Stüd folgen.) 
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Berlin, 
Bey Ehriſtian Friderich Voß, iſt zu — Fr. 
Chriſt.Wilh. von Steck, Koͤn. preuß. geheimen 
Ratbs x. Abhendlung von dem Gemabli einer 


Königin. 1777 in ge. Ditav 24 Bogen, Die Bew 


mälung einer Königin, kann einem Staat ſehr ſchaͤd⸗ 
lich werden. Einige nachtheilige Folgen derſelben koͤn⸗ 
nen Feine Maasregeln verbüten, einigen aber kann vor 
gebenget'werden. Kine Königin vermählet fich entwe⸗ 
der mit einem auswärtigen Könige und Souverain, 
oder Kronerben, oder mil. einem von der Trohnfolge 
noch entfernten Prinzen ihres Haufes, oder mit einem 
nachgebornen Prinzen eines auswärtigen Hauſes, oder 
mit einem Privarmann von Rang und Stande, Der 
erste Fall ift der bedenklichfte für den Staat, und ers 
fordert alfo viel Borfichtigkeit, welches hier durch die 
Beyſpiele der Königinnen Maria vor England, und 
Maria von Schottland, der Maria von Burgund, dee 
Anna von’dretagne, und der Königin vonlingarn und 
Boͤheim Maria Therefia, gezeiget wird, bay welcher 


legten auch die Nebenfrage unterfucht wird, ob eine 


Königin von Boͤheim ihre Chursund Wahl; Stimme 
er führen, oder ihrem Gemal auftragen fönne? Die 

ermälung mit einer Königin, giebt zumeilen Gelegen⸗ 
heit, daB der Gemal von den Neichsftänden zum Koͤ— 
nig erwählt wird; oder daß die Königin ihm die Nies 


gierung, mit Bewilligung der Stände, abtritt; davom 


bier die Beyfpiele der Gemale der polnifchen Königin 
Hedwig, der ſchwediſchen Königin Ulriea Elconora, der 
Anna von Ungarn, Gemalin Erzherzogs Ferdinand, und 
der Maria Tochter Jacobs des zweyten, angeführr wer⸗ 
den. Die Vermälung einer Königin mit einem nach⸗ 
gebornen Prinzen ihres oder eines andern Hauſes, aͤn⸗ 
Dert in deffelben Zuftande und Verhaͤltniß eigentlich 
nichts, welches bier auch durch Beyſpiele erläutert wird, 
Seltener, aber am unbedenflichften, und unnachthei⸗ 
Kigften, find die kan nglrerader Königinnen 
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mit bloßen Privarperfonen; Herren vom Stande, Edel⸗ 


leuten aus der Nation, wie das Beyſpiel ber Königin _ 


Maria von Schortland beweiſet. Zuletzt vedet dem 


Herr Verfaſſer von fehlgefchlagenen Bermälungs-Abz 


fichten der ſchwediſchen Königin Chriffina, vornemlich 
aber von dem Borichlage, Daß fie fich mit denz 
Churfuͤrſten zu Brandenburg, dem großen Friedrich. 
Wilhelm, vermälen folle, welcher durch die Raͤnke 
der Großen in Schweden vereitelt wurde.- Aus allen 
diefen Beyfpielen werden zuleßt allgemeine Begriffe und 


Srundfäge gezogen. Der Herr Verfaffer hat feine 


bekannte große Beleſenheit in diefer Schrift mit vieler 


"  Gefchicklichkeit angebracht. | 


— Balle. 
Johann Jaeob Gebauer hat 1777 auf 6 Octav⸗Bo⸗ 


= gen gedruckt, Philip Ernft Spieß — von Archi⸗ 


ven. ‚Eine wahre Ametsſchrift, auch eigentlich für Ara 


chivare gefchrieben, denen der Herr Verfaffer Vorfchläs 


ge zur Einrichtung und Erhaltung der Archive thut, 
welche er vorher entweder zum Theil oder insgeſamt 
andern mit archiviſchen Kentniffen verfehenen Freun⸗ 
ben mitgetheilet,- und ihre Uecheile und Anmerkungen 
über diejelben eingehotet bat. Das ift ein nachah⸗ 
mungswürdiges Mittel, feinen Aufjagen einen größer 


Grad der Vollkommenheit zu verſchaffen. Der Here 


Regierungsrath wuͤnſchet, Daß außer den Archivaren, 


auch alle hohe und niedere Perſonen welche-in Kanza 


leyen ſitzen, feine Schrift leſen und beherzigen mögterz 


Die Beſchreibung welche er von einem Archivar giebt, 


S. 8.9) paſſet auf wenige welche dieſen Titul fuͤh⸗ 


ren, iſt aber an ſich wahr. Seine Regeln und Bors 


ſchlaͤge koͤnnen hier nicht angeführet werden, find aber 


"erheblich und nüßlic), und es iff nur zu wünfchen, daß ex 


die Einrichtung des ihm anvertrauten Plaſſenburgiſchen 


Archivs ganz zum Stande bringen, und alsdenn den 


sollftändigen Plan zu Archiven. liefern. möge, zu wel⸗ 


chem er Hoffuung macht. (S. 58) Bey der richtigen 


— 
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Anmerkung, daß ein Archivarlue ein vollſtaͤndiges Ver⸗ 
zeichniß nicht nur aller hoch vorhandenen, ſondern auch 
uller verwuͤſteten Oerter des Landes in welchem er iſt, 
haben muͤſſe, gedenkt der Herr Regierungsrath deſſen, 
was ich in meiner Topographie der Mark Branden⸗ 
burg- von der Sammlung der letzten gefehrieben habe, 
und wuͤnſchet, daß man mir Aus ganz Deutfchland 
Verzeichniſſe ſolcher verwuͤſteten Oerter ſchicken moͤgte, 
damit ſie in meine Erdbeſchreibung kaͤmen. Die Ueber⸗ 
ſchickung derſelben würde mir lieb ſiyn, wenn fie ohne 
große Kofterr gefchehen koͤnnte: allein in die Erdbe— 
fchreibung koͤnnen fie wicht fommen, fondern ich wuͤr⸗ 
de ſie auf eine andere Weiſe gebrauchen. Zu &s 
fingen machte ich den Entwurf und Anfang zu ‚nen 
vdliſtaͤndigen Topographie des deurfchen Reihe, welche 
zum Nutzen der Erdbefchreibung,. Gefchichte und Dis 
plomatik mitlerer Zeit, auch alle verwuͤſtete Oerter ents 
halten follte- Allein die viclen Folianten aus welchen 
fie hätte befiehen muͤſſen, benahmen mir, die Hoffnung, 

diefelbige zu vollenden; daher ließ ich fie liegen, , 
Landcharten. 

‘An accurate map of north and fouth Caroli 
pa, with their Indian frontiers — — by Henry 
Mouzon and others, London‘, publishd — — 
1775 by R. Sayer and J. Bennett. 4 Bogen, . 
Dieje Charte hat das Auſehn einer großen Genauigs 
Feit, denn fie zeiget alle große und Eleine Fluͤſſe 
alle Berge, Moräfte, Meerbufen, Häfen, Siheden 
und Anterpläße, vie Tiefe des Waſſers, alle Graf⸗ 
ſchaften und Diftvicte, im welche die Provinz ein 
getheilet iſt, alle bewohnte Derter, die Grähzlinien 
Der Landfchaft, in Anfehung der benachbarten alten 
einheimifchen Nationen, es find auch die Häfen 
Port royal und Charleftown befonders abgebildet 
worden, und die Charte ift aljo graduirt, daß die 
Grade der Fänge von London an gegen Welten ger 
rechnet worden. 
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mit bloßen Privatperfonen, Herren vom Stande, Ebels 
leuten aus der Nation, wie das Beyſpiel der Koͤnigin 
Maria von Schottland beweiſet. Zuletzt redet der 
Herr Verfaſſer von fehlgeſchlagenen Vermaͤlungs⸗Ab⸗ 
ſichten der ſchwediſchen Koͤnigin Chriſtina, vornemlich 
aber von dem Vorſchlage, daß fie ſich mit dem 
Ehurfürften zu Brandenburg, dem großen Friedrich 
Wilhelm, vermälen folle, welcher durch die Nänfe 
der Großen in Schweden vereitelt wurde.- Aus allen 
diefen Beyfpielen werden zuleßt allgemeine Begriffe und 
Grundſaͤße gezogen. Der Herr Verfaffer hat feine 
befannte große Beleſenheit in dieſer Schrift mit vieler 
Geſchicklichkeit angebracht. 
Selle, 
Johann Jaeob Gebauer hat 1777 auf 6 Octav⸗Bo⸗ 


gen gedruckt, Philip Ernſt Spieß — von Archi⸗ 


ven. ‚Eine wahre Amesſchrift, auch eigentlich für Ara 
| chivare geſchrieben, denen der Herr Verfaſſer Vorſchlaͤ⸗ 
ge zur Einrichtung und Erhaltung der Archive thut, 
weiche er«vorher entweder zum Theil oder insgeſamt 
andern mit archivifchen Kentniffen verfehenen Freuns 
ben mitgerheilet,- und, ihre Urtheile und Anmerkungen 
über diejelben eingehotet hat. Das ift ein nachah⸗ 
mungswürdiges Mittel, feinen Aufjagen einen größer 
Grad der Vollkommenheit zu verjchaffen. Der Here 
Regierungsrath wuͤnſchet, DaB außer den Archivaren, 
auch aller hohe und niedere Perſonen welche-in Kanya 
leyen fißen, ‚feine Schrift lefen und. beherzigen mögtenz 
Die Befchreibung welche er von einem Archivar giebt, 
S. 8:9.) pafiet auf wenige welche diejen Titul fühs 
“ren, ift aber an fid wahr. Seine Regeln und Vor— 
ſchlaͤge koͤnnen hier nicht angeführet werden, find aber 
"erheblich und. nuͤtzlich, und es iſt nur zu wuͤnſchen, daß er 
die Einrichtung des ihm anvertrauten Plaſſenburgiſchen 
Archivs ganz zum Stande bringen, und alsdenn den 
* vollſtaͤndigen Plan zu Archiven liefern moͤge, zu wel⸗ 

chem er Hoffuung macht. (S. 58)) Bey der richtigen 





r 
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Unmerkung, daß ein Archivarlue ein eollftändiges Ver⸗ 
zeichniß nicht nur aller hoch vorhandenen, ſondern auch 


aller verwuͤſteten Oerter des Landes in welchem er iſt, 


haben muͤſſe, gedenkt der Herr Regierungsrath deſſen, 
was ich in meiner Topographie der Mark Branden⸗ 
burg von der Sammlung der letzten geſchrieben habe, 
und wuͤnſchet, daß man mir aus ganz Deutſchland 
Verzeichniſſe ſolcher verwuͤſteten Oerter ſchicken moͤgte, 
damit ſie in meine Erdbeſchreibung kaͤmen. Die Ueber⸗ 
ſchickkung derſelben wuͤrde mir lieb fiyn, wenn fie ohne 
große Koſten gefhehen koͤnnte: allein in die Erdbe— 
ſchreibung koͤnnen fie nicht kommen, fondern ich wuͤr⸗ 


beſie auf eine andere Weiſe gebrauchen. Zu Goͤt⸗ 


tingen machte ich den Entwurf und Anfang zu einer 
vbliſtaͤndigen Topographie des deutſchen Reichs, welche 


zum Nutzen der Erdbeſchreibung, Geſchichte und Dis 


plomatik mitlerer Zeit, auch alle verwuͤſtete Oerter ents 
halten ſollte. Allein vie vielen Folianten aus welchen 
ſie haͤtte beſtehen muͤſſen, benahmen mir die Hoffnung, 
dleſelbige zu vollenden; daher ließ ich f ie liegen. , 
Landcharten. 

An accuraté map of north and fouth Caroli- 
pa, with their Indian frontiers — — by Henry 
Mouzon and others, Londön', hublichd _— 
1775 by R. Sayer and J. Bennete, 4 Bogen, . 
Dieje Charte Hat das Aufehn einer großen Genauig— 
Feit, denn fie zeiget alle ‚große und kleine Fluͤſſe, 
Alle Berge, Moraͤſte, Meerbuſen, Häfen, Rheden 
und Ankerplaͤtze, die Tiefe des Waſſers, alle Graf⸗ 
ſchaften und Diſtricte, in welche die Provinz ein? 
getheilet ift, alle bewohnte Derter, die Gränzlinien . 
der Landfchaft, in Anſehung der benachbarten alten 
tinheismifchen Nationen, es find auch die Häfen 
Port royal und Charleftown beſonders ‚abgebildet 
worden, und die Charte ift alfo graduirt, dag die 
Grade der Fänge von London am gegen Weſten ger 
rechnet worben. 
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A map of Penfylvania, — — Said dovn 
from actual ſurveys and chiefly from the late 
map of W, Scull, publifhed in 1770, London 
printed for Rob, Sayer et J. Bennett, 1775, 
3 Bogen. Dieje.Charte fiehet eben fo. genau aus, 
altz die zuerft genannte, und die Pandfchaft zeiget 
ri fehr bergicht, - Die Grade der Fänge find auch 
yon London an gegen Weften gezähle worden. Wenn 
die großbritatinifchen Truppen in diefem Sommer in 
Denfylvanien eindringen : £önnen, fo wird dieſe 
Charte für die Leſer der Zeitungen vorzüglich Brauche 
bar und angenehm feyn. Bey den Herren Bremer 
ju Braunſchweig, Eoftet die erfte Charte 25 Tha⸗ 
ler, und die zweyte ı Thaler 16 Gr. an 
Roͤnigl. daͤniſche ordentliche und außerordent⸗ 
liche Staats⸗Einkuͤnfte 1769. 
aus Daͤnemark ⸗3105, t16 Thl. 25 Sch, 
Aus Norwegen , 3 -  1,115,086 — 395 — 
aus Schleßwig und Holftein 1,328,002 — 64 u‘ 
aus den plönifchen Panden 101,574 — 45 — 
aus Oldenburg und Delmen⸗ 
but = ⸗ 288,407 — 79 — 
aus den weſtindiſchen Inſeln 133,482 — 68 — 
| 6072,270 251.325 Sch 
Es ſcheinet, daß fie ein paar mahl hunderttaufend 
Thaler mehr betragen hasen, weil in den Tabellen, aus 
welchen ich diefe Summen zufammen gezogen babe, 
einige Artikel fehlen. 1770 waren die Ausgaben, 
4,680650 351: 295 Ch. Die Köu. Particulier: Rafe 
bat ihre befondern Einkünfte und Ausgaben, derem 
wichtigſter Theil in den Einkünften des Oereſunder: Zolls 
befichet, welche 1770 betrugen 450890 Thaler. Es 
fliegen auch in diefelben 17755 Thl. aus der Stadt Al⸗ 
yona, und andere Artiel, 
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1. Mmton gelcdeich Bühne 
Börhentliche Nachrichten 
von neuen Landcyarten, 
gesgraphifchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
hen Büchern und Sachen, 


Des fünften Jahrgangs N. 
gunf und zwanzigſtes Stüf, 3 
Am. 23fen Sun 1777., 
| Berlin, bey Saude und Spener. 
| Wr — — — 
| Beichluß dor Anzeige der Lrachrichten des Zerrn 
4 Landvogts engel, ne 
’ Kine habe ich mid) nur bey einem Theil der Ein⸗ 
leitung zu des Deren Landvogts Engel Bud) aufs 
gehalten, weiche Er zwar mit eier Erzäplung, wie 
ts feinen beruͤhmten Memoires & obfervations geo= 
Braphiques & critiques — Infonderheit in Engiand 
ergangen, anfängt, aber bald auf Herrn Staatsrath 
üller kommt, und demfelben,anf diein den vorher⸗ 
gehenden Stücken angeführte und gemißbilligte Weife 
begegnet. Das Bu felbft, iſt fanftmüthiger, und 
Überhanpt beſſer geſchrieben. Man kann es in zwey 
Theile abtheilen. Der erſte beſtehet aus fuͤnf Hanpt⸗ 
kücen, in welchen er von der Beſtimmung der Fänge 
Aus, von des rußlſchen Hofs vorſetzlichen Verhee⸗ 
g feiner Entdeckungen, von den Reifen dncch die 
Nordſee, (durch das Nordmeer,) von dem Eife und - 
toft, und von den verſchiednen Climaten in Anfehung 
Ihrer Luft und Witterung, handelt. In der That find 
Alle dieſe Hauptſtuͤcke polemiſch, nnd in einem großen. 
Theil derfelben bemuͤhet er ſich, Herrn Muͤllers Brief. 
an mich, welcher — Stuͤck des erſten Jahr⸗ 
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gangs meines Wochenblatts ſtehet, zu — al⸗ 
lein der Ausdruck iſt gemaͤßigter, und die Materien 
ſind nuͤtzlicher. Ich will mich nicht damit abgeben, 
unrichtige Schreibarten, Namen und kleine Umſtaͤnde, 
zu verbeſſern, ſondern mich bey wichtigern Dingen auf⸗ 
halten. Herr Müller hatte geiagt, die Fänge welche. 
Aften in feiner nordlichen Gegend gegeben worden, grüns 
de ſich auf Berings Charte, welche d’Anville heraus⸗ 
gegeben, und auf die zwiefache aftronomifche Beobach⸗ 
tung in Kamtfchatfa Here E. antwortet, Dering 
"habe die Eharte nicht gemacht, habe fie aud) nicht mas 
chen koͤnnen, fondern fie ſey zu S. Petersburg verfers 
tigt worden, man habe fich feiner wenigen Nachtichten 
dazu bedienet, und das Übrige nach Gutduͤuken beyge⸗ 
fügt. (S.71) Er hat dafuͤr keinen hiſtoriſchen Ber 
weis, aber es iſt ihm wahrſcheinlich, und dadurch glaubet 
er es bewieſen zu haben. Die aſtronomiſchen Beobachtun⸗ 
gen verwirft er, und zwar guten Theils auf den Credit 
des Herrn Scherers, deſſen Brief S. 65. 66 vor⸗ 
kommt, und deſſen Zeugniſſe ihm wichtig ſind. Herr E. 
nimmt die alten ſpaniſchen Charten von America aus 
Vorurtheil für zuverläßiger als die rußiſchen, ja übers _ 
haupt für zuverläßig au, um die Ausdehnung welche 
er America -gegeben bat, zu behaupten, ungeachtet für 
£eine diefer Spanischen Charten folche aftronomifche Beob⸗ 
. achtungen angeführt werden können, als zweymal in 
Kamtſchatka angeftellt worden. ‚Es foll mich wundern, 
mas er zu der neuen Eharte won dem rußifchen Reich 
fagen wird, welche das fefte Land von America fehr 
weit von Afia entferne, Da Er aber nah S. 82 
dabey bleibet, daß. das feſte Land von America nicht 
nur unmeit dem Lande der Tſchuktſchi, fondern auch 
unmeit Kamtfchatfa liege: fo kann fein Krieg mit den 
rußifchen Landcharten nicht aufhören. Doch vielleicht 
rücht er mit den Ruſſen nach und nad) etwas weiter 
gegen Oſten, wenigftens iſt er auf feinem erften Chärte 
Sn ; wilches er diesmal liefert, init dem Ende d er 
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nord⸗ oftlihen Ecke Aftens zehn Grade meiter gegen 
Oſten, als ehedeffen, nemlid bis auf den 185ſten 
Grad gerückt (ſ. auch fein Buch S. 1.0) Wegen 
das große Vorgebirge im Lande der Tſchuktſchi, wels 
ches nach der von Deren M. angegebenen Charte von 


"den rußiſchen Entdeckungen, ſich weit gen Norden in 


das Eismeer erfireden foll, difputirt Herr sE. abermals, 
und er wird fich gewiß freuen, wenn er die neue Chars 
te von dem rußiihen Reich bhekommt, und aus ders 
ſelben erfiehet, dag man diefes Vorgebirge fehr zus 
rüfgzzogen habe. Ich meiß nicht, warum fols 
ches geſchehen? doc vermuthe ich, dag die Akademie 
feir verſchiednen Jahren andre Zeichnungen und Nach⸗ 


sichten von der nordäftlichen Ecke von Afien befommen 


babe, als Herr M. ehedeflen gehabt, durch welche ihre 
Zeichner beiwogen worden, eine andere Abbildung dies 


ſer Gegend zu machen. Herr M. richtete fih nach den - 
- Zeichnungen und Nachrichten welche er vor Augen hats 


te, und fagte feinen Lefern wie er diefelben werftehe und 
erklaͤre, obne fich eine Untruͤglichkeit im Urtheilen ans 
umaßen. In dem zweyten Hauptſtuͤck fucht der Here 
Bandvogt aufs neue zu beweiſen, daß der rußifche Hof 


feine Entdeckungen aus Vorſatz verborgen babe, und. 


ruͤhmt ſich feiner Freymuͤthigkeit, dag er dieſe feine 


Meynung bis zu der Kaiferin zu bringen gejucht habe, - 


“sc, liebe, billige, und übe die Freymuͤthigkeit auch, als 
lein zu diefer Bermuthung habe ich feinen mir hinlaͤng⸗ 
fichen Grund gefunden. , Here E. muthmaßet und 


murhmaßet, argwohnt und argwohnt ©. 109, 110. 


und weil er dazufo fehr gemeige iſt, fo ift ihm nicht zu 
helfen. Weil er fich aber nicht darinn finden ann, 
bag Herr Staatsrath Muͤller nicht fo geſchwind und 
fo viel von den rußifchen Entderfungen drucken läft, ale 
er nach des Herrn Landvogts Meynung könnte und 
fölfte: fo weiß und bedenkt er deflelden Zuftand nicht. 
Denn defiennicht zu gedenken, dag er ſchon ein 72jähriger 
Daum iſt, fo find ihm die. weitläuftigen und häufigen 


— 
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Befehle, Anweiſungen, Berichte, Tagebuͤcher und 
Zeichnungen ꝛc. welche die rußiſchen Schiffarten nach 
Spitzbergen und nach den amerifanischen Inſeln bee 
treffen, erft 1775 von der Admiralitaͤt mitgetheilet 
worden, weit er nicht eher Zeit gehabt bat, diefelben 
zum Öffentlichen Gebrauch zu verlangen, und kaum 
hatte er fie befsmmen, als ihm vom Hofe eine andere 
weitläuftige und Eeinen Aufſchub leidende Arbeit anbes 
folen wurde. - Daher fchrieb er mir 1776 dag. er nur _ 
zuweilen des Abends an der Geſchichte ber Schiffarthen * 
arbeiten könne. Wenn er nun endlich. mis des niche 
geringen Arbeit zu Stande gefommen ſeyn wird, fo if 
es ja feine Pflicht dieſelbe zuerſt an den Hof zu ſchiæ⸗ 
den, damit diefer eher als jedermann, Kentniß davon 
befomme. Bey diefen Umftänden wird er nicht 
wur des. Herrn Landvogts Engel, fondern auch mein 


ſehnſuͤchtiges Verlangen, eine genaue Belchreibung der 


neuen rußtſchen Ensderfungen, zu leſen, nicht fo gez 
ſchwind erfüllen, als wir es wänfchen, und darüber 
kann man ellenfalls unluftig werden, aber man muß; 
deswegen nicht gleich von Staatsgeheimniffen „ vorſetz⸗ 
lichen Berheelungen » ja wohl gar von Erdichtungen 
traͤumen. 

Um eine Probe zu Gasen, wie Herr E. a Herrn M. 
Worten klaube, leſe man, was er S. r19. 120. über die 
müllerischen Worte, Rußland babe sicht. Urfach 
(dich das Eismeer) einen ren Weg nach China 
und Dft: Indien zu ſuchen, ſaget. Es iſt aus Buͤ⸗ 


. ern bekannt, daß Rußland die finefifchen und oftindis 


fchen Waaren ohne Mühe, Gefahr und große Koften, 
Über Kjaͤchta und Orenburgerlangen kann, nach welchen 
Graͤnzoͤrtern fie ihm gebracht werden Ohne Zweifel . 


hat Here M. hierauf gefehen, und doch argwohnet Here 


FE. daß er ſich hier aus Politik dunkler und. zweydeuti⸗ 
ger Worte bevienet- habe, und iſt unzufrieden, daß er 


ſeine Leſer für ſo unwißend halte, zu glauben, die Ruf 


ſen könnten anf eine andere Weije als: übeıs Meer, bee 
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quem nach dleſen Ländern handen. Und doch ift dieſes 

- gewiß. Er miſchet aber Japan mit ein, davon doch 
Herr M. nicht Ipricht In feinem dritten Capitel, wel; 
ches von den Neijen durch die Nordfee (oder durch dag 
Nordmeer, gemeiniglich das Eismeer genannt) handelt, 
kommen auch Proben von Herrn Engels argwoͤhn⸗ 
ſchein Gemuͤth vor, die kaum ertraͤglich ſind. Herr M. 
hatte mir geſchrieben, er kenne des Profeſſor le Roy 
Schrift von Rußiſchen Matroſen, die fünf Jahre auf 
einer gegen‘ Often von Spitzbergen gelegenen Inſel, 
MaloyBerum genannt, zugebracht haben, nicht, wohl aber 
Comonoſſows Schrift gleichen Inhalts, welche in ruf 
fifcher Sprache gedruckt worden, und in der diefer Nas 
me vorfomme, Herr E. will durchaus nicht glauben, . 
dag Herr M. jene Schrift nicht Eenne (oder dazumal 
als er diefes jchrieb, nicht gekannt habe,) foncern es iſt 
ihm wahrſcheinlich daß er fie kenne, und fich verſtelle. 
Warum? 1) Der Buchhändler Hartknoch hat eine 
Deutsche Ueberjekung derielben gedrucdt, und Herr M. 
ſtehet mit demfelben in. guter Bekanntfchaft. 2) Er 
ſchreibt den, Namen der Juſel nicht fo wie er in le 
Roy Schrift ſtehtt, (Maley Broun,) fondern Maloy 
Berum. Aber Herr M. ſaget ja, daß der Name in 
Lomonoſſows rußiſcher Schrift auf diefe Weiſe geichries 
ben jey, und wie folget das, Muͤller hat 1768 einen 
Brief von Zartknoch empfangen und beantivortet, 
alfo muß jener die Schriften kennen und befisen wels 
che dieſer hat drucken laffen, inſonderheit diejenige, von 


welcher die Nede iſt, und welche in eben demfelben Sahe 


gedrudt worden, Herr IE, weiß auch nicht was er 
von mir denken fol, (S. 152) weil ich, als ich ihm 
jene Stelle aus dem müllerifchen Briefe mitgetheilt, ges 
ſchrieben, vielleicht Habe der Ueberſetzer fich geirret, und 
Lomonofjows Schrift dem le Roy zugefihrieben: Mein, 
wiervohl irrigev Gedanke, war, vielleicht Habe le Roy 


sur des Lomonofiows Schrift aus dem Rupifhen 


ins Framoͤſiſche uͤberſetzt; und man babe ihm ang . 
Srthum ffuͤr ven Verfaſſer derſelben gehalten. Ih 


26. | 
hatte die deutſche von Hartknoch verlegte Ueberſetzung 
damals verliehen, (wie ich ihm auch fchrieb,) beſann 
mich nicht darauf, daß in Herrn Adelungs Geſchichte 
der Schiffarthen ꝛc. eine andere Heberfekung derſelben 
ftehe, und fonnte alfo meine Muthmaßung nicht gleich 
prüfen. Aber Here E. iſt dadurch in große Verlegen⸗ 
beit gerathen, denn er ſchreibet S. 151. „wegen Herrn 
„B. weiß ich gar nicht was gedenken (IND) — — 
„Wie ſoll ich begreifen, daß diefe Eleine Schrift ihm - 
„völlig unbekannt geblieben ? oder wenn er fie gefehen, 
„glaube, der Leberjeger babe fich im Namen geirret, 
„da doch diefer — auf dem Titul ſtehet.“ Herr E. 
mwähnt, Here le Roy würde es nicht haben wagen 
biürfen, feine Schrife zu ©. Petersburg drucken zit 
laffen, und doch ift, wie er aug Herrn Muͤllers Bries 
fe erfehen hat, Lomonoſſows Schrift von gleichem 
Inhalt daſelbſt gedruckt worden, Ich muß aufhören, 
‚+ von dem Buch des Herrn E. zu veden, denn es nimmt 
u viel Raum weg, und will alfe nur noch fagen, daß 
* zweyte Theil deſſelben aus einer Ueberſetzung der 
auch aus meinen woͤchentlichen Nachrichten bekannten 
Schriften des Herrn Daines Barrington, von den 
gegen den Nordpol zu voirklich unternommenen Schifa 
farten, beftebe, In des Vorrede zu demfelben kommt 
den Heren Landvogt die argmähnifehe Angſt an, 06 
ich ihn nicht S. 291 des dritten Jahrgangs meiner 
‚ Wöchentlichen Nachrichten beſchuldige, eine fehlerhafte 
Heberiekung gemacht zu haben? Wie quälet dach 
der liebe alte Mann fih und andre mit feinem Arg- 
wohn? Sch rede ja am angeführten Ort nicht von 
Seblern der Ueberſetzung, fondern von Fehlern oder 
Undeurlichkeit der Abdichrift feines Buchs in Namen 
und Zablen, Sein — bier ı Thl. 16 Gr. 


Johann Paul PER — laſſen, des gerrnt 
Regierungsvaths Frid. Wilh. von Taube Abfchile 
derung der engländifcehen Manufacturen, Zand⸗ 
lung, a nach ihrer jenigers 
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Einrichtung und Befchaffenheit. :ı Theil, zweys 
te ftarf vermehrte und verbeficrte Auflage, 
2777 in gr. Dctav 154 Bogen. Diefe neue Auflage 
eines reichgaltigen Buchs, wird gewiß ſehr gefallen, da 
die erſte fchon- fo angenehm gervejen ift. Der Herr 
Verfaſſer hat aus England, felbft von Kaufleuten und 
Wecholern, viele neue Nachrichten und Verbeſſerungen 


bekommen, und ift dadurch veranlafjet worden, einige 


Hauptſtuͤcke der erften Auflage ganz. wegzuftreichen, 
und. in die Stelle derfelben neue zu feßen, andere aber 
ftark um zu Arbeiten, Es giebt wenige Bücher die ſo 
reich an Hanpt:und Neben, Sächen find, und alfo den 
Tejer fo ſehr unterhalten und an fich ziehen, als das 


- gegenwärtig, Daß Here von Taube den zweyten 


Theil erft in der Leipziger Oftermefie 1778 liefern will, 
kann nicht gemißbilliget werden, da Englands Manu⸗ 
faeturen, Handel und Macht eine groſſe Veränderung 
bevorzuſtehen Scheint. WBielleicht wird es.nöthig, oder 
doch nuͤtzlich ſeyn, daß der Herr Verfaſſer den zweyten 
Theil noch etwas länger zurüc behält, damit der In⸗ 
halt deffelben etwas länger wahr ſey. Das Buch koſtet 
bier 14 SR 
0... Keipsig. | a 
Eafpar Fritſch hat verlegt, Zufäne zu den neuer 
ſten Reifebefchreibungen von Italien, nach der - 
in Zerrn D. J. J. Volkmanns hiftorifch-Fritifchen. 
VNachrichten angenommenen Ordnung zuſam⸗ 
mengetragen, und ale Anmerkungen zu dieſem 
Werk, ſamt neuen Nachrichten von Sardinien, 
Malta, Sicilien und Großgriechenland, herausge⸗ 
geben von Johann Bernoulli, der Academie den 
wigjenfchaften zu Berlin — — Mitglied, Er⸗ 
fter Band, 1777 in gr. Oetav. 622 Seiten. Danf 
ſey dem Heren Profeffor, für ‚diejes nuͤtzliche Buch, 
deſſen Anhalt der Tirul deutlich und hinlaͤnglich anzeigt 
Es; beweijet, daß er nicht nur ein großer Liebhaber, 
ſendern auch ein großer Kenner der Geſchichte der Ge⸗— 
iehrſamkeit und Kunſt, der. Gelehrten und der Kuͤnſtler, 
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der Bücher und Kunſtwerke (ey, und daß en 1775 wohl 
vorbereitet, einen, großen” Theil Italiens mit feltener 
Aufmerkjamfeit durchreifet, nachher aber ſich ftarf bes 
muͤhet habe, von nicht gefehenen Ländern und Orten, 
auch gute Nachrichten zu dem angezeigten Zweck zus 
ammlen. Die geographifien und topographiſchen 

achrichten machen zwar den Eleinften Theil des Buchs 
aus, find aber gut. Allenthalben Zeiger fich große Bes 
fcheidenheit. Herr Doctor Volkmann bat fich dies 
. fes erfion Bandes zur Verbefferung feiner bekannten 
Nachrichten von Italien ſchon dankbarlich zu bedienen 
angefangen. Herr Bernoulli bätte nicht nöchın ger 
habt, feine deutjche Schreibart zu entichnldigen. Man 
har Urfach ihm zur Kieferung des zweyten Theils gure 
Leibeskraͤfte zu wuͤnſchen. Das Buch wird Bier für 
- Thlr. 12 Gr. verkauft. | 


F * * 
ya Maͤhren haben ſich abermals viele Einwohner als 
‚mährifche Brüder angegeben, und ihre Anzahl mächtt taͤg⸗ 
lich. Sie ſind ruhig und gehorſam, und verlangen nichts alg 
Öffentlichen Gottesbientt. Eine mäßige und gerechre Bitte, 
- Am ten Sum. farb zu Wien der Steyberr Johann 

viedrich von Meidinger, ein Dann, der ich Durch nuͤtzli⸗ 
hr Erfindungen befanntgemeacht hat, und in das Muͤnzweſen 
eine große EinAcht batte. Er war amı Gept. 1726 zu Lau⸗ 
terbach in Helfen geboren, und nachdem er bey einigem 
Ehur : und Kürten Manzs Director gewefen, ward er 
-1766 als Müngs Director und Hofrath nach Wien berus 
n. Geitie Werbefferungen des Schießgewehrs wurden 
afelbft aus Partheylichkeit verworfen, und als er das 
unmefen yon allen Miebräuchen reinigen wollte, fanden 
ſich Perſonen dic ihn ürsten, fo Daß er dns Apıt und Hafs 
quartier verlor: doch lies ihm der Hof bis am feinen To 
die Hefoldung won taufend Duvatın. Er has gefchrieben, 
Patriotiſche Sedanken Über das Zevrürtere Yiünzwer 
fen, Srankfurt 1765 in Octav, und Vertheidigung des 
Conventions⸗Fußes, nebſt der Droporsion zwiſchen 
Sold ind Silber, Frankfurt 1755 in Quart, undnochein 
‚paar Schriften, welche in dem gelehrren Teutſchland ans 
geführt worden, deſſen Artifel durch diefe Nachricht ergaͤn⸗ 
jet werden kann. PRIEE SER Si 
Die neue Charte vom rußiſchen Reich, iſt num auch ig 
a Schrift fertig, und wet zu ©, Petersburg 
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¶ Anton-Seiedeich Büfhinge 

Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Sandcharten, 

geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Saden. 
Des fünften Jahrgangs 
Sechs und zwanzigftes Stück, 
Am zoſten Junius 1777. 

Berlin, bey Saude und Spener. 








— Lemgo. J 
De meyerſche Buchhandlung hat geliefert, Engel⸗ 
bert Kaͤmpfers — Geſchichte und Beſchrei— 
bung von Japan, aus den ÖOriginaligandfchrif: 
ten des Verfaflers heransgegeben von Chriftian 


Wilhelm Dohm. — Erſter Band. Mit Rupfern 


und Landcharten. 2 Alphabet 2 Bogen in Quark, - 
Man twürde kein deutfcher Patriot feyn, wenn man 
fich nicht freuete, diejes ſchaͤtzbare Werk in der deutſchen 
Urſchuft gedruckt zu erblicken, welches man bisher nur 
in einer engliſchen, und aus dieſer hinwieder gemachten 
franzoͤſiſchen Ueberſetzung, und alſo nicht zuverlaͤßig, 
ja wie man hun fiehet, nicht richtig genug gehabt har. 

est können wir erft fagen, daß wir uniers würdigen 

Zandsrnanns Werk befigen, und nur Auf-diefe Husgas 
be deffelden wird man fich berufen können, wenn ents 
fchieden werden foll, was Rämpfer geſagt, und nicht 

gefagt babe? Es gereicht der Grafſchaft Lippe zur Eh⸗ 
re, dab Berfafier, Herausgeber und Verleger diefeg 
Hochgeihäßten Werks, zu ihren Eingebornen gehören, 
Die Buchhandlung hat nun ſchon zur Hälfte redlich 
geleiftet, was fie ‚verfprochen harte, und des Herrn 
Profeſſor Dohms Arbeit A verdient großen Beyfall 
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und Ruhm. Erchat Kämpfers eigne Handſchrift zum 
Grunde gelegt, und mit derjelben die Abſchrift feines 
Heften, welche zum Druck beitinimt war , mit beyden 
aber die engländijche Ueberfekung von Wort zu Were 
verglichen, den gefundenen Unterjihled der Leſearten in 
Anmerkungen angezeigt und beurtheilt, die Schreibart 
fo verbefiert, daß der Sinn nicht geändert worden, in 
Anmerkungen manche gute Erläuterung aus andern 
Schriftſtellern und aus fich felbft, angebracht, in ber 
Einleitung Kämpfers Leben, gedruckte und unaedruckte 
Dücher und Schriften, vid infonderheit den Inhalt 
diejer Sefchichte und Befchreibung von Japan, be’ 
fchrichen,, und was er zur noch groͤßern Serberierung, 
Ergänzung und Fortjeßung des Kämpferichen Werts, 
in einem Japan gewidmeten bejondern Magazin, leiſten 
wolle, umſtaͤndlich angezeigt. Sch babe 1775 in dies 
fen Wochenblat Kämpfers handfehriftliche Werte ges 
nannte, welche fich zu London in dem britrijchen Muſeo 
finden, Unter denfelben find nad) unterfchiedene Aufs ! 
fe, welche Sapan betreffen, und was wahrſcheinli⸗ 
cher Weiſe das michtigfte iſt, des Verfaſſers Beſchrei⸗ 
bung feiner Reife durch Rußland, Perjien, Indien, 
Japan, und zuriick nad) Holland. Her Prof. Dohm 
kann richtige Kopien von den Schriften, und d-ı zu 
denjelben gehörigen Zeichnungen, befommen, und die 
meyersche Buchhandlung erbieter fi), dieſelben drus 
cken zu laſſen, wenn fih nur zur Beftreitung der Ko— 
ſten eine wahrſcheinlich hinlängiiche Anzahl Einftiger 
: Käufer vorläufig angiebt. So vielBeförderer gemein⸗ 
nüßiger deuticher Werke, wird es ja-boffentlich unrer 
den lefenden Deutſchen geben, Won der Meperichen 
Buchhandlung kann man Treue und Billigkeit efiwarz 
ten, da fie ihre Zufage in dem erften Theil des gegen 
wärtigen Werks dergeſtalt erfüllet, dag nichts, als ſtar⸗ 
kes franzöfifches Schteibpapier zu der Charte von as 
pan, vermifjet toird, auch am Ende Hofnung macht; 
daß bey der Lieferung „des zweyten und legten Theile, . 


! 


2IE 
von ten Pränumeranten "aufer dem "vorgefchoffenen 
Louisd'or werde feine Nachzahlung verlangt werden, 
Göttingen, 
Ben Nohann Chriſtian Dieterich iſt im jekigen Jahr 
die dritte Auſlage von Herrn Georg Chriſtian Raff 
Geographie für Binder, auf ı Aloh. 6 Bogen in 
greß Oetav erſchienen. ch follte wohl nicht vbn ders 
felben reden, weil mich der Herr Berfaller ©. 201 be: 
flohen hat, welches mir. niche lleb iſt, fo wie es mir 
gleich anfaͤnglich nicht gefailen har, daß bey einigen Or⸗ 
‚ten daſige jeßtlebende Gelehrte in dem Buch genennet 
werden. Die Urſachen find leicht zu errathen. Das 
Buch iſt vom Anfange an wegen des Vorzugs feines 
Entwurfs geprieien worden, denn mau verſi icherte, daß 
dieſer fuͤr Kinder ſehr paſſend ſey. Ich habe ſeine 
Brauchbaͤrkeit für Kinder vornemlich darinn gefunden, 
Daß der Herr Verfaſſer ſich bemuͤhet, Kür dieſelben leicht 
und) angenehm au ſchreiben, uno ſeinem uch mehr 
die Geſtalt eines Leſe⸗als Lehr ‚Buchs zu gesen. Dieſe 
Bemuͤhung ir ihm nicht mißlungen, ja es war gleich 
in der erjien Ausgabe wenig an derfelden zu verbeffern, 
Nun kam es hauptfählich auf die Wahl der Sachen, und 
auf große Richtigkeit derſelben an. Die letzte erfor⸗ 
derte nicht bloß gute Quellen, ſondern auch einen ſol⸗ 
chen Gebrauch derſelben, der allen Mißverſtand ver 
huͤtete, weiches fo leicht nicht ift, als mancher denken 
mag, Lieber die Wahl der Sachen, werden die Stimz 
men fih ſchwer vereinigen, Ich halte mich an den 
Titul, welcher.eine Geographie für Kinder anfündi- 
get, und an das Buch felbft, in welchem ſolche Kinder 
angerebet und redend eingefübrer werden, die man für 
nichts anders, als für erfte Anfänger in der Erdbeichrei- 
bung anfehen kann, und glaube noch jet, daß ein 
großer Then der gewaͤhlten Sachen für dieje fich nicht 
ſchicke. Zwar ſchreibet der geſchickte Herr Verfaſſer 
in ſeiner eigenen jetzt hinzugelommenen Vorrede, daß 
nach ſeinem — in dieſen Buch abgehandelt werden 
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ſolle, alles was ein Land und eine Stadt merk⸗ 
wuͤrdiges hat, es nuͤtze den Rindern jetzt unmit— 
telbar, oder erſt in Zufunft: allein Er iſt ein fo 
—— Mann, daß man ihn ſelbſt auffordern 
ann, noch einmal zu uͤberlegen, ob es nuͤtzlich ja moͤg⸗ 
lich ſey, in einem ſo kurzen Grundriß für die erſten Ins 
faͤnger, alles was ein Land und eine Stadt merk: 
wuͤrdiges bat, zu bringen? und ob nicht in den les 
ten Worten, es nüge jegt den Kindern unmittel 
ber, oder erft in Zukunft, eine Zweydeutigkeit lies 
ge, welche Verwirrung bervorbringt? Alle erfte Ans 
fangsgruͤnde nÄßen den Kindern auch fiir das fünftige 
als Grundlage ihrer Erkenntniß, aber daraus folget 
nicht, dag man jchon in den erſten Unterricht der Kins 
der folche Dinge miſchen muͤſſe, die jie erft als Juͤng⸗ 
linge ja als Maͤnner verfiehen und gebrauchen Finnen. 
"Alles zu feiner Zeit. Der Zweck des Lehrers und 
Schriftſtellers, muß der Zweck der Natur jeyn, Ues 
brigens wird der Herr Verfaſſer nach und nad) auf jes 
der Seite feines Buchs noch verjchiedenes finden, wel⸗ 
ches entweder an und für fich jelbft, oder megen der Abs, 
fiht des Buchs, einer Verbeflerung und. Veränderung 
bedarf. Ich wänfche mir etwas Zeit, um ihm diefe 
Arbeit zu erleichtern, denn wer das gemeine Beſte lies 
bet, der wuͤnſchet, daß die Lehrbuͤcher für die Jugend 
fo richtig und nuͤtzlich werden, alg es möglich iſt. 


0 Zeipzig.. _ 

Biſtoriſch⸗kritiſche Nachrichten yon Italien, 
welche eine Beſchreibung dieſes Landes, der Sit: 
ten, Regierungsform, Sandlung, des Zuſtan⸗ 
des der Wiffenfchaften und infonderheit der Wer⸗ 

'- fe der Runft, entbelten, von D. 3.9. Volkmann. 
Erfter Band, Zweyte viel vermehrte und durch? 
gehends verbefjerte Auflage, Bey Caſpar Fritſch 
‘1777 in groß Octav, 2 Alphabete 7 Bogen, Das 
- Bud) enthält das, was der Titul verfpricht, und iſt 
ſchon in feiner erften Ausgabe brauchbar gewefen.. Es 


x 
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mar aber. theils wegen der Schwierigkeit eine ganz rich⸗ 
tige Erkenntniß von den angeführten Sachen zu erlarıs 
gen, theils wegen der Veraͤuderlichteit der Sachen, in 
demfelben viel zu verbefiern und zu ändern, und dazu 
ift in dieier neuen Ausgabe ein gluͤcklicher Anfang ges 
macht worden. Der Herr Verfaffer hat vieles durch 
feinen Briefwechſel mit zuverläßigen Perſonen erfahs 
ren, vornemlich aber neuere Bücher über Italien geles 
fen, und unter diefen find ihm die Briefe des Herrn 
Ferber, die Neifebefchreibung de« Herrn Burney, die 
Beſchreibung des Großherzogthums Toſcana von Herrn 
Jagemann, und die im vorhergehenden Stuͤck dieſes 


Wochenblatts angefuͤhrten Zuſaͤtze des Herrn Bernoulli, 


inſonderheit nuͤtzlich geweſen. Wenn alle reiſende 
Deutſche es zu ihrem Handbuch für Italien machen, 
und ihre Anmerkungen dem Seren Berfaffer mittheis 
len werden, fp wird es von Zeit zu Zeit viel gewinnen. . 
Schade, daß der Herr Verfaſſer nicht fchon der Ans 

merkungen des Herrn le Bret theilhaftig geworden if, 


denn fie muͤſſen vorzüglich erheblich ſeyn. . 


Berlin. | 
Bey Ehrifiian Friderih Himburg ift zu finden, Jos ' 
hann Elert Bode, Aftronoms der Roͤn. preuß. 
Akademie der Wiſſenſchaften, Anleitung zur Kent⸗ 
niß des geſtirnten Simmels, dritte, durchgehends 
verbeſſerte, vermehrte und mit vielen Kupfern 
verſehene Auflage. 1777 in groß Octav beynahe 
2 Alphabete. Auch wg brauchbare, und eben 
des wegen ſchaͤtzbare Buch, bat in dieſer neuen Ausga⸗ 
be viel gewonnen. Es iſt kein vollſtaͤnbiges Syſtem 
der Aftronemie, ſondern der Herr Verfaſſer will Fiebs 
habern der Sternkunde eine dem muͤndliche Vortrage 
fih nähernde Anleitung geben, wie fie ſich in unierer 
turopäiichen Gegend, mit den Erfcheinungen am Him⸗ 
mel, ohne koſtbare Werkzeuge und weitläuftige Rechnun⸗ 
gen, gröftencheiis bloß durch den Augenjchein, bekannt 
machen, und injonderheit — Sterne in und unter ih⸗ 
| : 3 
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ren eingeführten Bildern, auffüchen fo'n? Bey dies 
fer Gelegenheit bahnet er den aufmerffa en und lehrs 
benierigen den Weg zu allgemeinen Begri "n von dem 
großen Weltgebäude, ja er leitet fie in den Weltbau, 
in jo fern er aus den Planeten befteher, wirklih ein, 
Den Lauf und die Erfcheinungen der Planeten, bat ev 
auf die nächtfolgenden 24 Jahre berechnet, auch die 
während diefer Zeit einfallenden Sonn / und Mond: Fi 
fterniffen angegeben. Bey einem jeden Monat har er 
eine perfpectiviiche Vorftellung einer gewiſſen Gegend 
des geftirngen Himmels, auch eine allgemeine Himmelss 
Charte geliefert, und jene jowohl als diefe erläutert, 
Die allgemeinen Betrachtungen über das Weltge⸗ 
bäude, mit nöelchen das Buch beſchließet, find mit eis 
ner der dichteriſchen Begeifterung änlichen Lebhaftigkeit 
geſchrieben, und führen zu Gott. Ste find alfo ſehr 
werth von vielen gelefen zu werden, jo wie aud) das 
ganze Buch in vielen Händen zu feyn verdiene Es 
foſtet wegen der Menge der Kupferftiche 23 Thaler. 
Ä Kannoper. | 
P. P. Guden über den Vortbeil und Scha⸗ 
‚den ‚der Landesherren und Unterthbanen vom 
fchweren und leichten Muͤnzfuße. Bey den Gebruͤ⸗ 
dern Hehving 1777 in Duart 12 Bögen, Der Here 
Verfaſſer hat feine erhebliche Abhandlung in drey Ka⸗ 
pitel abgetheilet. Das erſte, enthält allgemeine Grund⸗ 
fäße, Erfahrungen und Erklärungen von dem Werth - 
der Dinge Aberhaupt, vom Gelde, von deffelken Ierch 
und Veränderung, Weil die Schriftteller von dem 
Münzwefen weder in ihren Erklärungen noch Grund⸗ 
fäßen mit einander übereinfommen, fo hat der Herr., 
Verfaſſer nur diejenigen angenemmen, von deren War⸗ 
heit er überzeugt worden, zum Theil aber hat er neue 
porgetragen. Er beweiſet aufs neue, was er ſchon 
1775 in den Hamburger Adreß⸗Nachrichten St. 18721 
bewieſen hat, daß in einem Kande wo leichtes Geld iſt, 
die einheimiſchen Wagren wohlfeiler, und die auswaͤr⸗ 


* 
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tigen theurer werten; und nimmt folgeriden Srundfag 


an: wenn eine Nation eine gleiche Summe an ſchwe⸗ 
tem Gelde befitt, als die andere an leichtem Gelde, 0. 


iſt jene um fo viel reicher, ale the Geld fehwerer ift. 
Daraus ziehet er die Solge, daß ed bey Beantwortung 
der Frage, welcher Muͤnzfuß für den Landesherrn und 
feine Unterthanen am vortheilhafteften ſey? darauf anr 
komme, ob der leichtere Muͤnzfuß veranlaffe, daß ein. 


deſto größere Summe Geldes in das Land komme, wel⸗ 


che durch ihre Menge dasjenige erjeke, was dem Ge— 
wicht des Silbers fehler. In dem zweyten Kapitel be⸗ 
weiſet er, daß die Einfuͤhrung des vier und zwanzig 
Gulden Fußes nach dem Conventions. Fuß, die Einnah⸗ 


me der landesherrlichen Caſſen um ein Sechſtel vermin⸗ 


dere, und ihre Ausgabe um eben fo viel vermehre: daß 
fir die Schulden der landesherrlichen Caſſen um cben 
fo viel vergrößere, als die Münze verringert werde: 
daß der Kandesherr beträchtlichen Schaden leide, wenn 
er eine Summe ſchweren Geldes leihe, und nach dem 
vier und zwanzig Gulden Fuß wieder umpraͤgen laſſe: 
und daß der leichte Muͤnzfuß die landesherrlichen Ein⸗ 


kuͤnfte nicht vermehre; ja daß es beſſer ſey papiernes 


Geid einzufuͤhren, als ſchweres Geld zu leihen und in 


leichteres umzupraͤgen. Nur in einem Fall giebt er 


zu, daß der Landesherr Vortheil von der Einfährung 


eines leihten Münzfußes habe, nemlich wenn er von 


andern Staaten anfehnliche Subſidien oder Erbſchafte⸗ 


Gelder ziehe, oder, wern er einen Schatz geſammlet 


habe, und das leichte Geld mit Vortheil bey den Aus— 


ändern anzubringen wiffe. Sn Anſehung des Convens - 


tions⸗Fußes, erinnert der Herr Verfaſſer, daß die Ein; 


hahme den landesherrlichen Caſſen in fo fern ſie vorher 


— 


in zwey Dritteln beſtanden, nach verlaßenem Leipziger | 


Suß, vermindert worden, in ſofern ſie aber vorher in 
Golde beſtanden, nach wie vor einerley geblieben ſey. 


Er erklaͤret auch, warum die Conventions Wiinze, ob . 


fie gleich einen seringern innern R Grpalt hat als Bei. 


’ 
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Leipziger Fuß erfordert, doch einerley Merth im Gol⸗ 
de behalten bat? Zuletzt beweifer er noch, daß die Eins 


nahıne der landesherrlichen Caſſen in den Chur⸗Vraun⸗ 


fchweigifchen Ländern, durch Einführung des hannoͤver⸗ 
fchen Caſſen⸗Geldes vermebret, und ihre Ausgaben vers 
mindert worden find, Die Einnahme und Ausgabe 
der Öffentlichen Caſſen der Landichaften, Städte, Kir: 
hen und Gemeinen, verhält fich bey ſchwerem und leich⸗ 
tem Gelde auf gleiche Weiſe, als die Einnahme und Auss 
gabe der fandesherrlichen Caflen. In dem dritten Kar 
pitel zeigt er, daß die Bedienten des Staats, die Capis 
taliſten, Gläubiger und Schuldner, und die Landwir⸗ 
the, fich bey dem ſchweren Gelde beſſer befinden, den 
armen Tagelöhnern und Arbeitern aber ein jeder Muͤnz⸗ 
fuß gleichgültig fey. Er behauptet auch, daß für die 
Handwerker, Manufacturiften und Kaufleute in Deutichs 
land, überhaupt geiommen, ein ſchwerer Muͤnzfuß vor: 
theilhafter ſey, und daß bey entſtehender Theurung, für 
Korn und andere unentbehrliche Waaren, bey einem 
leichten Muͤnzfuß mehr Geld aus dem Lande gehe, als 
bey dem ſchweren. Zwar weiß er wohl, daß ein Land 
welches einen leichten Münzfuß bat, die Manufactur: 
waaren wobhlfeiler verferiigen kann, als ein anderes, 
welches ſchwerer Geld hart aber er zelget, daß diejer 
Vortheil verfchwinder, wenn das lebte Land die Eins 
fuhr der Waaren des erften verbietet, oder dienliche 
Mittel gebraucht, um feine Waaren eben fo wohlfeil 
zu verfertigen. Wenn ein Staat der ſchweres Geld 
hat, von den leichten Drünz s Sorten jeiner Nachbaren 
Schaden leidet, fo glaubt er, es werde gut ſeyn, daß 
er neben dem ſchweren Gelde, auch ein leichtes Cou⸗ 
rant⸗ Geld zu täglichen Ausgaben einfuͤhre, welches er 
3. €. der Republik Holland für vercheilhaft haͤlt, mie 
aber nicht binlänglich einleuchtet. | 
Aus dieſer Eurzer Anzeige des Inhalts diefer Schrift, 
orhellet, daß fie viel Achtung verdiene, 


[> mern rn m 


Anton Friedrich Buͤſchings | 
Wöchentliche Nachrichten 
. von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 

ſchen Buͤchern und Sachen. 

Des fünften Jahrgangs 

und zianzigftes Stuͤck. 


Am 7ten Sul, 177. 
Sein, bey Hande und Spenet. 











Barby, 
& er Oldendorps Geſchichte der Mißion 
+ der evangeliſchen Brüder auf den caraibi⸗ 
fchen Inſeln 5. Thomas, S. Croix und S, Jan. 
Herausgegeben Durch Johann Jacob Boßart. 
Zwey Theile in Octav, beyde von 1068 Seiten, dh⸗ 
ne, Vorrede und Negifter. Das iſt die zweyte nuͤbliche 
Geſchichte welche man den evangeliſchen Bruͤdern zu 
verdanken hat, und nach dem Muſter der erſten, nem⸗ 
lich der Cranziſchen von Groͤnland, eingerichtet iſt. 
Herr Chriſtian Georg Andreas Oldendorp, iſt 
1767 in Weſtindien nur der Sammler weitlaͤuftiger 
Nachrichten geivefen, und in Anfehung der Naturger 
fchichte von einigen in der Borrede genannter Perjor - 
ten, unterſtuͤtzt worden, hat auch felbft Pflanzen, Fir. 
fche und Ausfichten gezeichnet, . Herr Bofart aber 
bat aus diefen Dldendorpifchen Materialien, was er für 
nuͤtzlich und nöthig gehalten, gewaͤhlt, in Ordnung ge⸗ 
bracht und ausgearbeitet. In der Geſchichte der Thie⸗ 
ve und Pflanzen, bat er zwar die Dldendorpifche Ord⸗ 
nung beybehalten, und feine eigenen Anmerkungen und 
Gedanken nur eingemifcht, aber bie Nachrichten von 
den africanifchen Nationen, hat er eben fo wie den 
tweyten Theil des Werks, ganz umgearbeitet. - _ * 
Der — Theil des — enthaͤlt Nachrichten 
ã 


/ 


‚218 
jur Geographie, natürlichen und polltifchen Geſchichte 
der im Titul genannten drey Inſeln, doch liefert der 
erfte Abichnitt des erften Buchs auch Nachrichten von 
den gefamten caraibifchen Sjufeln. Die Earaiben find 
beutiges Tags nicht mehr Menfchenfrefler, aber ein 
ſehr ſtolzes Volk, und unbändige Liebhaber der Freye 
heit und Unabhängigkeit. Ihren Character fchildere 
der Herr Verfaffer aus den Nachrichten der Mißionas 
" rien feiner Gemeine. Die Inſel ©. Thomas har Dir 
nemarf gefauft, und die Inſeln © Eroir und ©. Jan 
als ein verlaffenes Gut in Befis genommen. Die eher 
malige brandenburgifche Kolonie auf S. Thomas, iſt 
- zwar ſchon 17:8 eingegangen, aber der mweftliche Theif 
der neuen Stadt, welchen fie bebauer hat, trägt noch 
jegt den Namen der Brandenburgerin. Der Zus 
ſtand der Inſel ift fo verbeffert, daß fie mit Recht. fr 
eine der anmuthigſten und fruchtdarften gehalten wird, 
und den großen Antillen nur in Anjehung der Groͤße 
und des ſuͤſſen Waflers nachfieht. S. Croix iſt noch 
einmahl jo groß als S. Thomas, aber S. Jan iſt kleiner. 
1768 waren auf S. Croix uͤber 270 Pflanzungen und 
170 Zuckerwerke, S. Thomas hatte damals 70 Pflan⸗ 
zungen, und S. Jan nach Verhaͤltniß weniger. Sie 
ſind hinlaͤnglich, um Daͤnemark mit Zucker reichlich 
zu verſorgen. S. Thomas hat einen ſehr guten und 
groſſen Hafen, in welchem einige hundert Schiffe vor 
Stuͤrmen ſicher liegen koͤnnen, aber vor den Orkanen 
iſt kein Hafen ſicher. Die Stadt iſt mit anſehnlichen 
Haͤuſern bebauet. S. Croix hat 2 Städte, Chris 
ſtianſtadt und Friderichſtadt; jene iſt viermal ſo 
groß als die Stadt auf S. Thomas, und hat viele an⸗ 
ſehnliche ſteinerne Haͤuſer, dieſe waͤchſet nach und nach 
an. Auf S. Tan iſt erſt der Anfang von einer Stade. 
Unter der Ueberſchrift, Reife von Kopenhagen nach 
Weſtindien, lieſet man unterſchiedene / merkwuͤrdige Din⸗ 
se. Die Wallfifchare welche Nordkaper genannt 
wird, laͤſt fid) auch in der Gegend der antillijchen ns 
ſeln, und in deu amerifanifchen Gewaͤſſern fehen. Der 
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— Verfaſſer haͤlt fuͤt wahrſcheinlich, daß der ı big 
13 Schuh fange Fiſch, welchen man Sauger lat. Re- 
mora) nennt, wenn er fich in großer Anzahl an den 
Boden eines Schiffs hänge,die Sefchwindigkeit des Paufs 
deſſelben vermindern Fünnte, nemlich durch den größer 
Widerſtand den das Schiff durch dieſen Anſatz im Waſ⸗ 
ſer finden wuͤrde. Der Fiſch Bonet oder Bonnit, kann 
dem fliegenten Fiſch zehn bis zwoͤlf Schuhe hoch in die 
Luft nachſchießen, um Ihn zu erhafhen. Wenn es in 
Deutſchland Winter ift, fo bat man auf den Caraibis 
ſchen Inſeln eine Art des Herbftes, der jo warın iff, 
daß ein Europaͤer nie Urſach hat über Frojt zu Klagen, 
Ein Deutiiher ſchwitzt in Weſtindien unaufhoͤrlich. 
Waſſer welcyes offen in der Sonne fteht, kann auftatt des. 
gekochten Waffers zum wajchen gebraucht werden, und 
an einem eifernen Handwerszeuge, welches eine Zeite 
fang in der Sonne gelegen hat, kann man fich fo verbrey⸗ 
nen, das Dlafen auffahren, Wenn das Sienellad 
auch nicht in der Sonne liegt, fo wird es doch jo weich, 
daß die Siegel an Briefen und Urkunden die eingedruckte 
Figur verlieren, und ganz eben werden. Nicht wenn 
die Sonne gerade uͤber dem Scheitel ſtehet, iſt es am 
heiſſeſten, denn alsdenn iſt die Regenzeit, aber wenn 
der beſtaͤndige Oſtwind ganz nachlaͤſſet, (welches doch 
etwas ſeltenes iſt, und nicht lange dauert,) ſo iſt es als 
ob alles verbrennen ſollte. Die heiſſeſten Monate, 
ſind der September und Oetober. Die Luft iſt alſo bey 
der groſſen Hitze immer feucht, und zerſtoͤrt alſo gewal⸗ 
tig, Die fuͤrchterlichen Orkane, beſchreibt der Herr 
Verfaſſer S.70. 71 lebhaft, Er haͤlt ihre Urſachen 
für lecal, oder, er glaubt, daß fie in dein oft kleinen 
Dezirk, in welchem die Orkane wären, enthalten find; 
rechuet auch die Dienge und Befchaffenheit der Ausdüns 
fiungen welche aus der Erde und See auffteigen, dazu. 
» Das einzige ſuͤße Waffer auf diefen 3 Inſeln, ift ges 
ſammletes Regenwafler, Der Ader wird nur durd) 
die Hacke bearbeitet: ehedeſſen war kein Duͤnger noͤthig, 
ebt aber, wird er —— Ein alter Einwohner auf 
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©. Crohy verſi icherte den Herren Verfaſſer, daß das Zus 
ckerrohr ehedeſſen 24. Mann hoch, und faſt ſo dick als 
ein Arm gewachfen ſey, jeßt aber kaum eine Höhe von, 
14 Manuslänge erreihe. Schafe welche. aus fältern, 
Ländern hieher gebracht werden, verlieren in einigen, 
Sjahren die Wolle, und befommen Ziegenhaare. Maͤu⸗ 
fe und Nasen find nach Weſtiudien erſt mit europaiſchen 
Schiffen gekommen Der Herr Verfafſſer gehet allg 
Klaſſen, Geſchlech ter und Arten der. Thiere nach Linnaͤi⸗ 
ſcher Art durch in jo fern fie fi ch bier finden, und, 
macht manche feine Anmerfung. Die Fäufe nehmen, 
bey den Negern etwas von, der Schwarzen. Farbe derjelz - 
ben an, der Seorpionſtich verurſacht nur etwa auf eine 
Viertelſtunde einen brennenden Schmerz hernach iſt 
alles, vorbey. ꝛc. Auch in, der Beſchreihung der Pilanz 
zen, beobachtet ex die Ordnung des Ritters von Linnẽ, 
und bat viele brauchbare Anmerkungen und Nachrich- 
ten. Von Mineralien, bat er wenig zu fagen, und 
von dem Goldberawerke, welches vor einigen Jahren 
quf S. Croix entdeckt ſeyn ſoll, weis er weiter nichts, 
als was in den Zeitungen geſtanden hat. Aber merk⸗ 
— iſt die Nachricht, daß das Salz, ‚ welches aus 
dem, Seewaſſer in Moräften genominen wird, fich nicht 
nur in großen Stücken auf dem Boden, ſondern auch, 
als eine Eisrinde auf der Oberfläche des Waſſers anſetzt. 
Das dritte Buch des erſten Teils, ift den verfchies 
denen Menfchen, welche fih auf diefen Inſeln finden, 
gewidinet. Die Nachkommen mulattifcher Eltern, wer⸗ 
den immer weißer, wenn fie fid aber mit Schwarzen 
verbeirsthen,nach und nach völlige Negern, Die aus; 
Kandifchen Wagren find hier jehr theuer, eine Elle grober: 
‘ Leinwand, koſtet faft einen halben Thaler, ꝛe. Nach dies 
fem Preije richrer ſich auch der Preis der einheimiſchen 
Lebens mittel und der Rohr der Handwerksleute. Die 
Juden welche in Weftindien find, laffen wegen der gros 
gen Kiße den Bart nicht wachfen. Von den africanis 
ſchen Nationen, aus welchen hauptſaͤchlich die Sclaven 
nach Weftindien gebracht werden, liefert der Herr Ver⸗ 
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ſaſer angenehme Nachrichten, welche er aus Unterre⸗ 
dungen mit Negern von beynahe 30 Nationen gefamms 
fet hat. Von den Unbeſchnittenen ‚haben die meiſten 
chwarzen Nationen die Meynung, daß fie feinen Verz 
” hätten, und nicht vernünftig reben koͤnnten, fie 
ekommen auch Feine Srauen, es giebt aber hingegen 
nuch folche ſchwarze Nationen, welche die Beſchueidung 
verabſcheuen. Bey den Karabari, wird auch das weib⸗ 
liche Geſchlecht beichnitten. Einige ſchwarze Nationen. 
effen ihre gerödteren Feinte aus Nachbegierde, mäften 
4 auch wohl zu dem Ende, . Die befannteften find die 
imi und Mandongo. Spitzgefeilte Zähne, dergleiz 
hen die Biwi haben, find fein gewiffes Kennzeichen der 
Menſchenfreſſer, denn die Kaffenti feilen die Zähne ihren 
Kindern zur vermeynten Schöuheit, es giebt auch eini⸗ 
ge andere Nationen mit ſpitzen Zaͤhnen, welche doch kein 
Menſchenfleiſch eſſen Bon Verbrechen, Strafen, Kent⸗ 
niffen, Tod, Begraͤbniß und Religion der Neger in Afrika, 
kommt hier auch manches, das nicht gemein iſt, vor, auch 
etwas von den Sprachen derſelben. Das vierte Buch von 
dem Handel, der mit den Negern gertieben wird, und 
von diefen ſchwarzen Sclaven felbft, ift ſehr leſenswuͤrdig. 
Der zweyte Theil des Buchs, weicher die eigent— 
liche Mißionsgeſchichte diefer dien Inſein enthaͤlt, iſt 
in einem andern Ton als der erſte Theil abgefaßt, und 
jener wird alſo nicht allen Leſern fo gefallen, ala diejer, 
Dem ſey wie ihm wolle, die Nachrichten welche er ent; 
haͤlt hi find an und für fic) ſelbſt fo beſchaffen, daß man 
fein Menjchenfreund feyn müfte, wenn man fich nicht 
über den guten Erfplg welchen die große Mühe der evans 
eliſchen Brüder zur Erleuchtung und Bekehrung fo vie⸗ 
Ir Dregern gehabt hat, Herzlich freuete. Sie haben 
bis ans Ende des Jahrs 1768, auf allen drey Snfeln _ 
getauft 1561 erwachfene Negern, 1985 Negerinnen, 
7014 Kinder, überhaupt 4560 Perfonen, auch 15K 
enderwärts getaufte, in die Gemeine aufgenommen, 
dit dem Mipionegefchäft hatten ſich bis dahin 79 Bruͤ⸗ 
der und Echweftern befchäftiger. Das Buch, welheg 
ine Landcharte und 4 nuͤtzliche Kupferſtiche bat, koſter 
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23 Thl. und iſt in Barby bey Chriſtian Frid. Laur, in 
Leipzig aber in Commißlon bey Weidmanns Erben und 
Reich, zu bekommen. | 

| ‚Lemgo, - 

Meterislien für die StatiftiE und nenere Staa: 
ten: Befchichte, gefammlet von Chriftian Wilhelm 
Dohm. Erſte Lieferung. Im Verlage der Meyers 
ſchen Buchhandlung 1777 in Octav 13 Bogen. Herr 
Profeſſor Dohm har Talente für mehr als eine Mifs 
ſenſchaft, und file verfchiedene Aeımter. In der Sta— 
tiſtik und Staatengefchichte kann und wird er je länger 
je mehr leiften, wie die Proben, welche er bisher gelie⸗ 
fert hat, zeigen, denn fein, Geift tft zum Betrachten, 
Forſchen und Beurtheilen fehr aufgelegt. Es ift alfo 
nur zu wuͤnſchen, daß er auch je länger je glücklicher in 
Erlangung neuer und erheblicher ſtatiſtiſcher und hiſto⸗ 
tifcher Nachrichten ſeyn möge. Wer die Bogen, wels 
he ıch jeßt anfündige, anſaͤhe, ohne die Vorrede und den 
auf dierelbige folgenden Inhalt zu leſen, koͤrnte auf die 
Gedanken gerathen, dab durch dieſe Schrift die ſchon 
zu große Anzahl deutſcher Bücher von Mordamerika 
und dem dafigen Kriege, wundghiger Weiſe vermehret 
werden folfe, weil fie bloß davon handeln: allein der 
Verleger hat diesmal nur den erſten Artitel der Mate— 
tien, welche Herr Dohm auf einmahl an das Ficht 
ſtellen wollte, aeliefert, denn der ‚Ssubalt des Buche, - 
zeigt, daß im demſelben nicht nur von Nordamerika, 
fondern auch gon Dänemark, Spanien und Franfs 
reich gehandelt wird. Herr Dohms Sammlung foll 
fih vorzüglich auch Badurch unterſcheiden, daß er wich⸗ 
tige Auszüge aus. größern, jeltenen und Eoftbaren Wer⸗ 
fen der Ausländer, auch :ieine Schriften, die ſich 
leicht verlieren, 2ictenftücke, Verträge, Unterhandluns 
gen, Verordnungen, 1. im derielben aufbehalten will. 
In dieſer erjten Lieferung, findet man nur die beruͤhm⸗ 

te penfplvantjche Schrife: Der gefunde Menſchenver⸗ 
ftand, gerichtet an die WEinwohner non Amerika, 
welche einige Adams, andere Franklin zujchreiben, und 
welche die Berfanimiung der nordamertkanifchen ‘Pros 


singen veranlaffer zu Haben feheinet, fich fiir unabhäns 
gig zu erklären. Sie enchäle freylich viel wahres und 


ſchoͤnes, aber fie ift auch wegen ihrer Heftigkeit gefchickt 


Aufruhr zu erregen. Herr D. hat fie aus dem Londener 
Nachdruck uͤberſetzt, und Herr Ebers ift der Ueberſetzer 
der Widerlegung derjelben, welche den Titel führer : 
die klare Wahrheit, und der kleinern Schriften Caro 
und Natiunalis, genannt, 

Göttingen. 

Herr Meagifter und Nepetent Johann Carl Voll: 
borth, der im vorigen Jahr zu Rhodemanns Gedaͤcht⸗ 
niß fchrieb, hat nun aud) eine Kobfchrife auf Michael 
Lreander drucden laffen, welche aus einer Vorleſung 
in der deutichen Gefellichaft zu Göttingen , und biftos 
riſchen⸗Beylagen zu derjelben beftehet, und im Verlage 
der Badenhoefiihen Buchhandlung 1777 auf 11 Bogen 
in Quart gedrudt ift, LTeander (Yleumeann) vers 


dient es, daß das Andenten au ihn von Zeit zu Zeit ers 


neuert wird, weil er zwar nicht in dem Maaß wie Mes 
lanchthon, aber doch nach demfelben auch gewiffermafz 
fen ein allgemeiner Lehrer Deutſchlands geweſen iſt. 
"Herr V. hält ihn für feinen fo großen Kopf, als Rho⸗ 
demann war, diefer trat aber auf jenes Schultern. 


. Der Herr Magifter glaubet auch, daß der jchwächliche 


teander bey feiner großen Arbeitjamfeir, Laft und 
Verdruß nicht 70 Sjahr alt geworden ſeyn wuͤrde, wenn 
ihm nicht das erlangte haͤufige Lob, (welches er auch ſehr 
geliebt und gefucht,) eine Herz: und Leibesſtaͤrkung gewe⸗ 
fen wäre. Im Anfang der hiftorifchen Beylagen, wel 
che infonderheit von Neandes Schriften Nachricht ges 
ben, nennet Herr V. die Quellen feiner Nachrichten, unz 
ter weichen die mwichtigfte eine Handfchrift von 559 
quart Seiten ift, welche der verftorbene Oberprediger 
Reinhart zu Heringen, von KNeandern in.lateinijcher 
Sprachjeaufgefekt hinterlaffen hat. Man ift dem Herrn 
Magiſter Dank fchuldig, dal er Neanders und feiner 
Schriften Geſchichte durch dieſe Schrift in größeres Licht - 
gelegt hat. Cangenſalza. 

Einer hier auf 63 Quart⸗Bogen gedruckte Samm 
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lung verſchiedener Schriften, welche durch die am Tokert 
Sept. 1776 gefeyerte funfzigjährige Eheverbindung . 


des Herzogl. Saͤchſ. Raths und Leibmedici Heren D. 
Johann Auguſtin Stoellers, veranlaſſet worden, 
gedenke ich nur um deswillen, weit dieſer wohlver⸗ 
diente Mann ein Bruder des ehemaligen Adjuncts 
der Akademie der Wiffenfchaften zu S. Petersburg 
Georg Wilhelm Stoellers ift, von welchem ich im . 
zweyten und vierten Jahrgange diefer wöchentlichen 
Nachrichten geredet, duch in den leßten S. 197 wider 
Herrn Scherer behauptet habe, daß er nicht Steller 
fondern Stoeller heiße. Ich wußte was ich behauptete, 
gewiß, und es wird durch diefe Sammlung beftätiger; 
in welcher der Famillen⸗Name durchgehende Stölle® 
gefchrieben ift. Es hat mir auch des oben genannteit 
Herr Raths Stöller einziger Sohn, der auch. als 
Schriftfieler bekannte Yeibarzt und Stadt: Phpfikus, 
Herr Friderich Chriftien Stöller, gefchrieben, daß 


- feines Oheims, des Adjunets, Name, in der Schulſchrift⸗ 
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mit welcher ev aus dem Gymnaſio der Neichsftade 
Bindsheim entlaffen worden, in feiner wittenbergiſchen 
datrikel, in feinen lateinifchen Briefen, die er von das . 
her an feinen Bruder den oben erwähnten Nach ges 


ſchrieben, in feiner 1731 zu Halle unter M; Zagen 
vertheidigten Diſputation, de vſu ratıonis in revela- 


tione interpretanda, und in feinen vor dem Antrit der 
Sibiriſchen Reife zu ©. Petersburg gefchriebenen letze 
ten Briefen von To. April und 19, November 1738 fich 
niemals anders alsStoeller geſchrieben, ja daß auch feine 
Frau, von welcher er den feinigen niemals etwas ges 
meldet, fich von 1740 bis nach feinem Tode 1746, 
allezeit Stoellerin, geborne var Boekler genannt. 
Allein in einem Briefe aus Jakuzk von 25. März ı 743 
an feinen Vater, bat er fich zum erſtenmahl Steller 
gefchrieben, und Herr Leibarzt Stöller muthmaßet recht 


‚gut, daß er diefe Veränderung vorgenommen, weilindek 


sußifchen Sprachedas S nicht gewöhnlich ſey. 


— 


A Anton Geiebeich Bfhinge 
Wöchentliche Rachrichten 
von neuen Landcharten, . 
geographifchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
riſchen Buͤchern und Sachen. | 
Des fünften Yahrgangs 
Acht und zwanzigftes Stuͤck. 
Am ı4ten Sul. 1777. | 
Berlin, bey Kaude und Spener, 


Ode an Schlefien 
| von 
Iſaac Daniel Diltbey, 17786, 
Ret deinen Dichtern laut mit der Stimme der 
Jubels, o! ruf es mit der Entzuͤckungen 
Feſtlichem Tone laut deinen Soͤhnen zu: 2, 
Daß du, Sileſien! gluͤcklich biſt. 


Daß du der Laͤnder keines beneiden darſſt; 
Daß der nicht werth fey aus deinem Ueberfluß 
Des kleinſten Tropfen, deſſen Herz ſuͤhllos itt 

Bey ſeines Vaterlands Segnungen. 


Und Bann entweiht, ihr Dichter! Die Leyer nicht 
Durch kleine Lieder; ſinget dem Beſten der a 
Könige; fingt dem Geber des Beſten der 

Könige, Gott, dem Allwaltenden! 


Und dann, ihre Söhne diefes begluͤckten Lande 
Sehr bin, und bietet was euer Dank vermag, 
Den legten Tropfen Blutes, geht, bietet ihn 

Dem liebevollen Berforger an. 
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Du ſahſt, und Thraͤnen rollten dir ——— 
Von deinen Wangen; du ſahſt, Sileſien! 
Die reihen Saaten deiner geſegneten 

Fluren, verwandelt in Schloſſenraub. 


Mit matten Haͤnden, Kummer! du laͤhmteſt ſie! 
Trug ſeiner Hoffnung armen und einzigen 
Nachlaß, der Landmann einzelne Garbeu nur 

Aus dem versdeten ‚Felde fort. 


au Gott erhob fidy feufzend die Stimme des 

Duͤrftigen; Hunger! aller Gerichte das 

ESchrecklichſtel! dich jah. zu der verwapferen 
Hätte der Arme von ferne nahn. 


Aber dem Wetter welches die Saat verheert . 
An Slügdeite gleih, Fam die Huͤlfe des 
Alleineweiſen! Thraͤnen vertrockneten, 

Und der Verzweifelnden Klage ſchwieg. 


enn zu dem Elend, das den gefuͤrchteten 
Urm ſchon empor hielt, ſprach der Erhabene 

Friedrich, von Gott zum Segen des Voiks erſehn, 

Sey nicht mehr, Elend! da wars nicht mehr, 


Aus deinen Händen, Vater! empfingen wie 
Den Segen wieder! Hoffnung! du himmiifche . 
Troͤſterinn! neues Leben und neue Kraft 

Senfteft du unſern Gedeinen ein! -, 


Sn feiner hoben Seele durchdachte der 
Ss Beſter ganz den Gedanfen, der 

o groß und ſchoͤn iſt; Für fein geliebtes Volk 

Vater und Troͤſter und Helfer ſeyn! 


Er wars ſchon lange! Watds nun aufs neue, durch 
Erhabnes Wohlthun, und durch Geſchenke, die 
Des Königs wuͤrdig, und werth des Nachruhms .. 
Gleich denen Siegen die er erfocht, 


Wie liebt dein Volk dih! Vater! wie bebten wir, 
De beiner — Rufe der Ewige 


J 
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Cab unfre Thraͤnen, Börte die Stimme dee 
Stehens, und ſchenkte dich wieder uns. | 
Des Danfes Jubel ftieg auf zum Throne dee 

Borficht; und Freude, Freude Silefiens, 

Bald jeinen König wieder zu ſehen, lebt 
In allen Herzen von neuem auf. 

Er fam! und Wohlthun gieng vor dem Kommenden?“ r 
Denn feinem huͤlfeduͤrftigen Volke gab | 
Der gute König, auf nee Segnungen 

Siunend, zurück was des Königs iſt. 

Dank! dank dem Guten! der feines Thrones Bu 
Huf einen Felfen, fefter ale Diamant, 
Und. ungeritirbar, auf feines Untertbans  - u 

Durch uld erworbene Liebe felit!. 1 Ä 


Er fam! nd neuer Sammer Sitefiene 
Schell ihm entgegen! Feuer gieng hoch daher! 
Und Städte waren, wo Schutt und Aſche itzt 

Vom Morgepwinde verwehet wird. 

Verarmie Bürger weinten zum Himmel uf. 
Sie Hände ringend, thränend das Auge, flohn, ', 
Das bloße Leben, das kaum gerettet, flohn 

Bewohner Jauers und Ratibors. 


Hin ift der Vorrath unſeres Fleißes! hin 
„Der Zukurft Hoffnung! Unſerer Staͤdte Pracht 


* 


Seworden Tkruͤmmer! daß fie gefallen find 


„Schalt aus den Thaͤlern den Bergen u! 


Sie Berge hörens! Laut rufts ihr Nachhall aus, 
Daß deiner Städte ziveye verwäfter find; 
Daß laute Klagen felbft der Gerettete 

Ueber ‚den Unfall des Bruders weint. . 


Dein Rönig ſah es; hörte ber Sammernden 
Serlaßnes Winfeln; iprah: Meine Ainder find 


Die Schwergeprüften! ſprach es, und gnadenvoll | 


Gieng e ein Vefehl aus — ſeinem Thron. 
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Du ſahſt, u Throͤ ‚urch meine Zülfe'ftehn;t 
Von deinen Wange ‚nen fich erheben, und 
Die reihen“ Sao Ste, welche der Flamme Wuth 

Sluren, ver ‚Sammer erfüllet hat. 

Mit mattr A umd hoher Zabel dem Könige !y 
Trug feiner ER Dank dem Erbauer der 
Nachlaß Wiederbringer der Hoffnung! dem 

Aus 4 —— Landesheren! 

hebe wieder dein Haupt getröftet auf; 
EN reine nicht mehr! dein Looß, Silefien! 
E st Berwäftung, iſt Noch und Mangel nicht; 

47 lacht der Zukunft Beſeeligung. 

Bes Haupt ſchon grau iſt, und wenn noch lockigtes 

Haar an dem Nacken jugendlich nieder ließtr 
Fallt hin zu beten! Betet: daß lange noch 

Ssriedrich"der Schuß feiner Staaten f. 

Von feinem Vater lerne das ftammiende 
Kind fon den Namen; day es den erfien Dank 
. Gott, und den zweiten widme vem Könige 

Der für die Wohlfarth der Nachwelt ſorgt. 

Vorfiehende Ode meines geliebten Meffen;,F eines 
reformirten Sandidaten des Predigtamts, weiche er 
im vorigen Jahr in Schleſien gemacht hat, als er 
Hofmeiſter „in dem graͤflich dohnaiſchen Haufe zu 
Kotzenau war, und welche damals zu Breslau bey 
den’ Buchhändler Wilhelm Gottlieb Korn auf jeis 
nem Duartbogen berausgefommen iſt, verdienet auch 
in diefem Wochenblatt einen Platz, weil fie dem Ends 
zweck deſſelben gemäß, und gefuͤhlvoll iſt. Um ſowohl 
eine Erklaͤrung derſelben, als eine Fortſetzung der im 
dieſem Jahrgang angefaugenen Nachrichten, von den 
großen Geld Summen weiche unſer Uun vergleich⸗ 
licher Rönig, an feine Länder ſeit dem letzten 
Frieden gewandt Hat, zu liefern, will ich jest ans 
‚zeigen, was der milde Landespater vor 
1763 an bis jeßt, dem Lande Schlefien feis 
nes Antheils, Ben bat. 


I 


— — — — 


| F 229 
Erſtlich den Doͤrfern 
1763. 
2 — — welche be⸗ 


Fo78200%hL, _ 
zehn — Pferde, jedes zu | 
zwanzig Thaler gerehnet 3 340000 
dem Schwiebuſiſchen Kreife befondes Broouo 
einigen Dörfern im Gebirge #5 - 39000 
ü 1768.” 


bin im Kriege am meiften eihädigten 
— adelicher Guter ⸗11300000 


1766.— 
zur Einrichtung der Landſchaft s 200090 
1770. 
tem Bauern : Stande zut — ig 
der Sommerſaat 217980 


eben demſelben 69000 Scheffel Mei 

und Roggen, nach damaligen Preifen . , 
ungefähr jeder 3Thaler 207002 ” 
| - 2 


3. 
dern Guhrauiſchen Kreife, welchen der 
Hagel ſehr beſchaͤdiget hatte — 7425 


| ö 1775. | 
denn vom Hagel fehr befhädigten Krei- 
ſen, ohne die Erlaffung s s 54001 
an erlaffenener Lieferung - # +. 8668 
1776. | | 
an dreymonatlichen Steuen ⸗ 4921793] - 
zur Anlegung ber Solonien nach und 
111.7 Baer BE 557754 
In Summa u. 3,413207 4à Tph. 
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„Sie follen fteben! durch meine Zuͤlfe ſtehn! 
„Aus ihrem Schutte neu ſich erheben, und 
Bluͤhen! die Städte, welche der Slamme Wuth 

„Mit lautem Jammer erfüllet hat. 

Dank! Dank! und hoher Jubel dem Könige!y 
Dem Gottgegebnen! Dank dem Erbauer ver 
Städte! dem Wiederbringer der Hoffnung! dem 

Hölfeverleihenden Landesheren! —_ 

Nun bebe wieder dein Haupt getröftee auf; 
Nun meine nicht mehr! dein Looß, Silefien! 

Iſt wicht Verwuͤſtung, ift Noch und Mangel nicht; 

Dir lacht der Zukunft Beſeeligung. | 

Mes Haupt ſchon grau iſt, und wem noch lockigtes 
Haar an dem Nacken jugendlich niederrließt:z 
Fallt hin zu beten! Betet: daß lange noch 

Friedrich“ der Schuß feiner Staaten ſey. 

Von feinem Vater lerne das ſtammlende 
Kind ſchon den Namen; daß es den erſten Dank 


Gott, und den zweiten widme vem Könige 


Der für die Wohlfarth der Nachwelt ſorgt. 

Vorfiehende Ode meines geliebten Meffen;, eines 
reformirten Sandidaten des-Predigtamts, welche er 
im vorigen Jahr in Schlefien gemacht hat, als er 
Hofmeiſter in dem graͤflich dohnaiſchen Haufe Zu 
Kotzenau war, und welche damals zu Breslau bey 
den’ Buchhändler Wilhelm Gottlieb Korn auf leis . 
nem Duartbogen herausgefommen ift, verdienet auch 
in diefem Wochenblatt einen Plak, weil fie dem Ends 
zweck veſſelben gemäß, und gefühluolhift, Um ſowohl 
eine Erklärung derfelben, als eine Forejeßung‘, dee im 
dieſem Jahrgang angefangenen Nachrichten, von der 
großen Selb: Summen weiche unfer unwerglex 
licher Rönig, an feine Länder feit dem legten 
Frieden gervandt hat, zu liefern, will ih jeßt ans. 
‚zeigen, was der milde Landesyvater won. 
1763 an bis jeßt, dem Lande Schlejien feis 
nes Antheils, — hat. 


2. Mefllich den Dörfern 
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eine ſechs monatliche — welche be⸗ 


trug ⸗ 
ſiebenzehn tauſend Pfeide, jedes zu 
zwanzig Thaler gerehnet > 


dem Schwiebuſiſchen Kreife befonders | 


einigen Dörfern im Gebirge ⸗ 
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| Zweytens den Städten. 


gleich nach dem Kriege denjenigen wel⸗ 


‚che am meiften gelitten + s 1,110298 M. 
zur Wiedererbauung der abgebrannten 
Städte ungefähr s P ' 600000 
In Summa den Städten 1,7 10208 
In Summa dem ganzen Lande 5,123 50559 
" Altenburg. 

Sn der Nicrerifchen Buchhandlung : Johann 
Mariti — Reiſen durch die Inſel Cypern, durch 
Syrien und durch Palaͤſtina, in den Jahren 1760 
bis 1768, in einem Auszuge aus dem italieniſchen 
überfent von NT. Chriſtian geinrich Safe, gerzogl. 
Saͤch ſiſch⸗Weimarſchen Conſiſtorialrath und Pas 
ſtor zu Stadt Sulza. 1777 in gr. Octav ı Alph. 
13 Bogen, Das iſt nun der nuͤtzliche deutſche Auszug 
aus einer erbebischen italienischen Reiſebeſchreibung, den 
ich ſchon angefündiger habe. Der Herr Veberjeber 
hai meye pr. Date der Urſchrift, und faft den 


gangen fünften Theil weggelaffen, weil der Herr Ders 


faſſer unnoͤtbeger Weiſe die alte Geſchichte, und übers 
hauot die ihm bekannten Nachrichten der Alten von den 
bereiſeten Laͤndern und Oertern, angebracht hatte. Hin⸗ 
gegen der Ueberſetzer har mehrentheils nur dasjenige 


, für die deutichen Leſer ausgeſucht und beybebalten, mas 


der Verfaſſer entweder jeibjt beobachtet, oder von Au⸗ 
genzeugen erfahren hat, und dadurch har Er gewiß - 
Beyfall uno Dank verdient. Das Rupferblatt der 
Urſchrift, welches die tyriiche Purpur: Schnede abs 
bilder, iſt bier auch zu finden. — und Druck 


ſind ſchoͤn. 
Bern. 


Bey der typographiſchen Geſellſchaft iſt zu finden: 
Reife nach den Nordpol. Auf Befehl Ihre’ 
Rön. großbritt. Majeſtaͤt unternommen iz 


Dahr 1773 von C. J. Pbipe, aus dem engli⸗ 


— Men 
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ſchen, mit Zuſaͤtzen und Anmerkungen vom 
gern Landvogt Engel. Mit Aupfern. 1777 


imn gr. Quart. Bon Phins NReifebefchreibune, babe 
ich ehedeffen geredet, - Aus diefer deutfchen Ueberſetzung 


derjelben, find die mathematiſchen und aſtronomiſchen 
Sachen wengelaflen, hingegen des Cap. Lutwidge 
Tagebuch von eben derfelben Reiſe, und eine andere 


furze Nachricht von. eg welche in einer englis 


fhen Zeitung geftanden hat, find auszugsweiſe beyge⸗ 
fuͤgt worden, wenn fie entweder in wefentlichen Liins- 
ſtaͤnden von Herrn Phips abweichen, oder erhebliche 
Sachen anführen, die er ausgelaffen hat, Mit den 
Landcharten hat man einige Veränderungen vorgenoms 
men, welche bier nicht angeführet werden Finnen, 

Die Anmerkungen des Herren Landvogts Engel, find 
brauchbar. Daß er mit Herin Phips nicht zufrieden 
fey, ja daß er es nichr feyn koͤnne, habe ic) ehedeſſen 
fchon aejast. Den größten Theil des Buchs macht 
Herrn Engels neuer Verſuch aus, den ich neulich 
angezeigt kabe, und der hier unnörhiger. Meife der phipz 
ſiſchen Neiſe als ein Anhang bevgefüget worden, Ich 
fage unuöthiger meife, weil er ſchon unter zwey Titeln 
‚gedruckt if. Das Bud iſt auf ſchoͤnem Schreibpa⸗ 
pier abgedruckt, aber auch theuer, denn es Kofler 


6 Thaler, 
Hannover. 

Herr Guden, deffen Schrift. neulich angezeigt 
worden, hat jür das Aıfle und 42fte Stuͤck des 
Sennöverifchen Magazins vom gegenwärtigen 
Jahr, einen fehr merkwürdigen Aufſatz geliefert, 


in welchem er den Sab, daß gegen zwey Ehen alle . 


mai eine Wirtwe vorhanden fey, welchen einige große 
Mathematiker durch Berechnung, und andere aus Erfah⸗ 
zung herausgebracht haben wollen, mir ungemeiner 
Scharfſinnigkeit beſtritten. Er verſichert, daß man 


ſich vor Errichtung der ealenbergiſchen Witwencaſſe, 
durch die Zählung der Einwohner und der Witwen, 


a 
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als durch das ſicherſte Mittel, uͤberzeugt habe, daß 
nur! eine Witwe gegen vier Ehepaare im fande ans 

zutreffen jey, und behauptet, es könne und werde eine 

jede Landesregierung von der Unrichtigkeit des Gas 

bes, daß gegen zwey Ehen allemal eine Witwe vor 

handen fey, fich dadurch Überzeugen, wenn fie die der 

dienten und ihre Witwen insgejamt zählen laſſe. Ih 
weiß nicht, wie der Widerfpruch den die Erfah:ung 
bey den Predigers und Schullehrers Witwen⸗ Coſſen 
in unjers Königs Ländern, welche entweder eine its 
we gegen zwey Ehepaare, oder doch zwey Witwen. gts 
gen fünf Ehepaare, giebt, gehoben werden künne und 
mäfe? Sollte das Verhaͤltniß der Witwen zu den 


Ehen in Eleinern Geſellſchaften eines Landes anders 


ſeyn, als in dem ganzen Sande? und woher ſollte dies 
fes kommen? = | ‚ 
| Leipzig. 

Der gelehrte Herr Magifter Ernſt Carl Wieland, 
deſſen im vorigen Jahr in dieſem Wochenblatt gedacht 
worden, hat am Iren April dieſes Jahrs ſeine 7 Quartbo⸗ 
gen ſtarte philoſophiſch⸗politiſche Diſputation de ſyſte- 
mate civitatum, Öffentlich vertheidigt, welche von fels 
ner fchon bekannten Belejenheic und Einfichtzeuget. Er 
bendelt in 3 Abſchnitten de motione et origine hiſte- 
matis, civitatum, de iuribus et obligationibus eirita- 


tum] nexu ſyſtematico coniunftarum, und de modis 


— 
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diſſolvendi nexum ſyſtematieum. Ein fyftema eivi- 
tatum {ft nach ©. 13 vnio plurium rerumpublicarum 
acqualis, expreflo foedore introducta, in qua iu 

majeftatica, quoruın exercitium ad detenfionem con- 
tra extraneorum iniurias ſpectat, communi omaium 
confenfu et noınine adminiftranrur. Den Ausdrud 
Syftema, hat Strabo von der Vereinigung mehrerer 
Republiken gebraucht. Die vereinigten Niederlande, 
und die Eidgenoſſen, (welche ich in meiner Vorberei 
tung zufammengefeßte' Republiken genennet habe,) 
find neue Beyſpiele ſolcher verbundenen Staaten. 


‚4 


t 


Anton Friedrich Buͤſchings 


Woͤchentliche Nachrichten 

von neuen Landcharten, 

geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. 


Des fuͤnften Jahrgangs 
Neun und zwanzigſtes Stuͤck. 
Am 2ıten Jul. 1777. 


Berlin, bey Haude und —n J 


Riga. 

Moehann Fried. —— verlegt: Materialien 
—— zur der rußiſchen Geſchichte ſeit dem Tode 
Kaiſers Peters des großen. Erſter Theil, 17250 
1730, Mit Münzen. Ju Elein Octav 460 Seiten, 
Der Titul des Buchs iſt befcheiden, er zeiget aber. fo 
wenig als die Vorrede, die wahre Abſicht deffelben an, 
Ih weiß nicht, warum der Verfafler diejelbige ebem 
fo wohl afs feinen Damen verjchwiegen bat. Es ſchei⸗ 
net, daß diefes dub, von weichem vier Theife verfpror 
hen werden, eine Forefeßung von Herrn Doctors und 
Profeſſors Schmidt Verſuch einer neuen Einleitung 
in die rußifche Geſchichte, ſeyn fol. Der eriie Theil 
liefert mehr, als der Titul verſpricht; denn nach dieſem 
ſoll er von 1725 anfangen, er bat aber eine Einleitung 
von 155 Seiten, in welcher die rußiiche Geſchichte big 
auf den Tod Peters des erften im eriten Monat des 
Jahrs 1725, jo kurz zufammen gefafjet worden, daß 
fie zwar ein Auszug aus den beyden erſten Baͤnden des 
Schmidtſchen Verſuchs ift, aber zugleich vıel Ergäns 
jungen und Verbeſſerungen derjelben enthaͤlt, und vor⸗ 
nemlich die Abſicht hat, zu zeigen, wie ſich der rußiſche 
Staat bis auf Peters des erſten Tor nach und nach 
veraͤndert Bat? wie: a re vorgearbeitet? 
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wie feine Nation gebildet worden? wie dieZitten und 
Geſetze des, Staats beichaffen geweſen? Was von dies 
fer Art in dem Verſuch enthalten ift, wird hier nicht 
bloß wiederhott, fondern auch erweitert, und dayı find 
dem Herrn Verfaffer theils Altere Bücher, die er zu der 
Zeit als er ven Verfuch ſchrieb, noch nicht gehabt,theite 
neuere, die ſpaͤter herausgekommen, behuͤlflich geweſen. 
Ich ſagte ſchon im erſten Jahrgang dieſer woͤchenlli⸗ 


hen Nachrichten, alsich den erſten Theil des Schmidt: 


ſchen VBerfuchs anfündigre, daß er noch härte aufgehen 
ben werden follen, weil er gerade zu der Zeit unternom⸗ 
mien ſey, da man erft anfange viel- unbekanntes und 
erhebliches hiftorifches von Nußland an das Licht zu _ 
ftellen, welches. der Herr Verfaſſer nun werde in einem 
für die Pofer feines Buchs unbeguemen Anhang deſſel⸗ 
ben bringen muͤſſen. Er Hat ein anderes Mittel zur 
Ergänzung und Verbefferung feines Verſuchs erwaͤhlet, 
welches Beyfall und Ruhm verdienet: es ift aber doch 
unangenehm für ihn und feine Leſer, daß er fid, diejes 
+ Mittels abermals zu fruͤh bedienet hat. Denn es wird 
in den nächiten Sjahren noch viel erhebliches zum Des 
Huf der neuern rußiſchen Gefchichte gedruckt werden, 
Der zugleich mit dieſem erften Theil der Materialien 
ausgegebene eilfte Theilmeines Magazins, enchält einen 
Artitel von Katharina der erften, dem der Herr Vers 
faffer der Materialien bey feiner hier ©. 196 bis ©, 
339 abgehandelten Gejchichte diefer Kaiferin, wohl ge⸗ 
braucht haben würde, wenn feine Materialien wären 
jpäter ‚gedruckt worden. Ich habe auch noch Nach—⸗ 
richten yon Peter I und Katharinen }, welche künftig 
in meinem Magazin ericheinen follen, die manchen Theil 
der Geſchichte dieſer Perſonen in größeres Ficht ſetzen 
werden, deflen was von andern zu erwarten iff, nicht 
zu gedenfen. Dieſer erfte Theil der Materialien gebet 
bis auf den Tod Peters des zweyten. Die rußiſche 
Geſchichte fol in dem zweyten bis-auf die Kaiferin lb - 
ſabeth, in dem dritten bis auf die Kaiſerinn Karharine 
die zweyte, und in dem vierten bis auf das Jahr 76 
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sefüßget werden: Unter dem erwählten Tirut ber Mas 
terialien, wird es mit Entſchuldigung ‚ ja mit Nutzen, 
geichehen Finnen, wenn gleich manche neue und wichtige 
Begebenheit nicht recht aufgeklärer. wird. Es ifi ſichtbar, 
daß der Herr Verfafier den Vortrag des Herrn Pref. 
Schloͤzers ſich zum Muſter genommen hat, aber jeder 
Menſch hat feine eigene Natur, die er nicht ablegt, 
und das ift im gegemvärtigen Fall für den Verfaffer 
fein Unglüf. Aber ſchaͤdlich iſt, daß fich fo viel Drucks 
fehler in dem Bud) finden, und überflüßie, daß fo viel 
rußiſches darinn ſtehet: denn wie viel deutſche Leſer dies 
fes deutſchen Bud)s werden es verſtehen, ja nur leſen 
innen? Am Ende find die gebrauchten Buͤcher ges 
naunt, doc) nicht alle. Dieſe Auslaffung entfehufdis 
get der Berfaffer dadurch, daß diejenigen, weiche Ruß: 
lands Geſchichte zu ihrer Hauptbeichäftigung machten, 
ſolche Bücher fenneten. Allein es gehört ein jelcenes: 
Gedaͤchtniß dazu, ſich allemal auf den Ort wo man ets 
was gelefen hat, genau zu befinnen: daher würde es 
gewiß allen Forfchern der Sefchichte lieb feyn, wenn der 
Berfaffer nicht nur alle Quellen diefer Materialien ges: 
nannt, fondern fie aud) auf jeder Seite genauer ange⸗ 
führer Härte. Eine genaue Anzeige des Inhalts dieſes 
Buchs, ja ein Auszug aus demjelben, kann in dieſem 


Blatt nit erwartet werden, Ich habe es ganz, und. 


„von Wort zu Wort durchgelefen, und gefunden, daß 
man es zur Lefung empfehlen könne. Es ift befannt, 
daß ich für die neuere rußifche Gefchichte manches habe 
drucken Safien, welches der-Herr Verfafler auch ges 
traucht bat. Er bat aber über eines und. das andere 
eine Anmerkung gemacht, und dieſen Stellen muß ich 


— 


einige Erläuterung geben, welche in dem naͤchſten Stuͤck 


— ſoll. 
Belle, 


Johann Jacob Gebauer hat 1776 den dritten, und 
im jeßigen Jahr den vierten. Theil des Geſchichtfor⸗ 
$chers geliefert, welchen Herr Hofrath und Prof, Joh. 
Seorg Meuſel heraus giebt. . Der dritte Theil bes 


“ . 
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ſteht aus ſieben Artikeln. In dem erſten feet Here x 


Schloͤzer feine in dem zweyten Theil angefangene kri⸗ 
tifch / geographiſche Unterſuchungen über Rot Rußland, 
fort. Er liefert diesmal Stellen aus Diugofh, Mio 
hovst, Kraſinski, Schedel, und Aenea Sitvio, giebt 
anfänglich kurze Nachrichten von diefen Schriftftellern, 
und macht hernach Anmerkungen über die angeführten 
Stellen. Seine Abficht it ſchon im naͤchſt vorherge⸗ 


henden Jahrgang S. 257 angefuͤhret worden. Dep 


laͤufig kommt ©. 13 vor, es ſey eine Vermuthung, daß 


Roth⸗Rußland von der Cochenille den Namen habe, 


deſſen ſuͤdliche Staͤdte ſchon Neſtor die rothen Städte 
nenne. Die Vermuthung hat wenige Wahrjceinliche 
keit. Zu dem eignen des Herrn Schloͤzers, (worinn 
ihm Here Schmidt nachzuahmen angefangen hat,) 
gehoͤret, daß er gelegentlich aͤnliche Dinge aus der Ge⸗ 
ſchichte und Geographie anfuͤhret. Das geſchiehet andy, 
in dieſem Artikel einige mahl, unter andern ©. 19 wo 
Kraſinski Rußland in das hintere und: vordere, ober 
nordliche und. ſuͤdliche abtheilet, und ſchreibet, jenes ge⸗ 
höre dem Großfuͤrſten von Rußland, diefes ſey koͤnig⸗ 
lich. Gerade jo eine Abtheilung, (ſaget Herr ©.) 
wie Preußen lange Zeit in das Herzogliche und Könige 
liche eingetheiler worden. Die wißigen ‚Einfälle find 
nicht allemal pafjend und erheblich. Der zweyte Artie 
fel, mir der Heberjchrift, die Voͤlker, eine Abhandlung 
von F. C. F. ife von Heren Fulda. Für einen Bers 
ſuch verdiene der Artikek viel Achtung. Der Verfafler 
meynet, man könne zehn lebende europäifche Sprachen 
annehmen, germaniſch, eambriſch, iriſch, biſcaiſch, la⸗ 
teiniſch, griechiſch, aldaniſch, ſlaviſch, lettiſch und fine’ 
nifch.- Die ganze Abhandlung iſt in gedrungener Kuͤr⸗ 
ze abgefaßt, giebt auch zu einem Reichthum von Ans 
- merfungen Gelegenheit. Der Herr Berfaffer ſucht 
die Viebereinftimmung unter den Bölkern nicht. bloß in 
den Sprachen, fondern auch in vielen andern Dingen, 


Man muß erft mir feiner Einbildungskraftiund Sons 


derlichkeit bekannt fepn, wenn man Geſchmack an ihm 
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finden fol, und man muß noch mehr Belefenheit als 
er befißen, wenn man ihn prüfen und verbeflern will. | 


Die Abhandlung ift ungefähr das, was eine Geogra⸗— 
phie die ih in Göttingen habe fehreiben wollen, feyn 
follte, zu deren Gegenſtand ich Bloß das menichliche Ges 
Schlecht zu machen gedachte. Der dritte Ürritel ent 
Hält den erften Theil von des Herrn Faͤſi Abhandlung 
ber die Gefchichte des Kaiferlichen und Königlichen 
Hauſes von Kurenbura, Der Berfaffer behaupter, daß 


die Geſchichte dieſes Danfes zu den Tehrreichtten und aus - 


genehmſten gehöre, und fein Vortrag derfelben foll und 
kann diejes beweilen. Er glaubet &, 171: 172, daß 
das Abendmal des Heren nur bey dem Kaiſer Heine 
rich VII zur Vergiftung gemißbraucht worden ſey, als 
Lein feider ivver er. ſ. Keyßlers Reiſe Th. 1. S. 572. 
Th. 2. ©.808. Der te, zte und Hfte Artikel bes 
‚greifen Aufjäge des Herrn Lang, nemlich deffelben 
fortgeiekte diplomatiſche Blumenleſe, Erklärungen 
und Muthmaßungen über einige fehtsere und dunkle 
Woͤrter, deren Deutung am Ende des Haltaufifchen 


Gloſſarii verlangt worden, und Supplement zu dem | 


Beytraͤgen ürer das Muͤnzweſen der mittlern Zeit. 


Sie werden auc) ihre Liebhaber finden, wie der Herr ' 


Herausgeber mit Recht vermuthet. Der Tte und les ° 


te Artikel befteht in Deren Lauhns erneuertein Andens 
fer der nach dem Tode des gebornen Churfürften Jo⸗ 


hann Friderich zu Sachfen 1555 erfolgten Neichsbeleh⸗ 
nung über die fürftlich » Fächfiichen erneftinifchen Lande. 
Es gehört diefe Abhandlung befier hieher, als in die 


* 


deutſche Geſellſchaft zu Jena, in welcher 541755 abs 


geleſen worden. 
Der vierte Theil, hat 13 Artifel. Der erfte ents 


haͤlt hiſtoriſche und urkundliche Nachrichten von dem Les - 
ben und den Staatsverrichtungen des ehemaligen-ges 


beimen Raths — Gans Seiderich von Zettenburg, 
zur Erläuterung der holfteinifchen Geſchichte jeiner Zeit. 


Sie iſt aus lauter guten fchkiftlichen Urkunden gezos 


gen, und widerleget das Falſche, welches in der 1774 
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zu Hamburg gedruckten Gefchichte. des Hetjoglich⸗ 
Schleswig; Holjiein: Gottorfiſchen Hauſes — — von 
dieſem Mann vorfomme. Art. 2-und 3 find gelehrte 
Unterſuchungen des Herrn M. Spittler über die Schlüf 
fe. der Saröicenfifchen Kirchenverfammilung, und über 
den wahren Berfaffer ver Capitulorum Angilramnis 
- Here Hofrath Lang beftätiget und rettet in dem aten 
Art. die Wirklichkeit, das Recht und die Ehre goldene 
Bullen römischer Könige, fehr gründlich. Herr Prof. 
Schmidt jeßer in dem sten Art. feine Beytraͤge zu der 
rußiſchen Sefchichte aus. den Handfchriften der Herzogl, 
Bibliothek zu Wolfenbüttel, dadurch fort, daß er Per 
ter Paterſon Bericht von den Veränderungen welche 
feit etlichen Sjahren in dem Großfuͤrſtenthlim Moſcau 
vorgegangen, 100%, in einer alten Ueberſetzung aus 
dem ſchwediſchen, liefert. In dem jechjten Artikel, find 
nüßliche Anmerkungen über das Leſen und den nutzba⸗ 
ren Gebrauch alter fuldaiſcher Schentungsbriefe und 
anderer frähkiichen Urkunden zu finden, Der 7te Art. 
bejchreiber Goͤtzens von Berlichingen Fehde mit der 
Reichsſtadt Nienberg.— aus Joh, Muͤllners noch um _ 
gedeueften Annalibus Noricis. Sn dem gten Art, 
macht Herr Rector Quentin eine bisher unbekannt ges 
weſene Tochter. des Braunſchweigiſchen Herzogs Otto 
- von feiner Geinalin Agneſe, welche Margareche gebeils 
fen hat, durch eine Urkunde von 1444 bekannt, - In 
dem Ytea Art. werden Erzherzogs Marimilians von 
Oeſtreich Schickſale in Polen bejchrieben. Der rote 
Art. pruͤfet eine Hypotheſe der raudiſchen Preißhſchrift 
von der Reichsſtandſchaft der Biſchoͤfe und Aebte. Herr 
Meuſel empfielet dieſen Aufſatz zur Ueberlegung, zu⸗ 
mal da er die Vortheile preiſet, welche die Kleriſey dem 
mittlern Zeitalter gebracht hat. In dem’ııten Art. 
theilet jemand ſeine Gedanken uͤber den vorhergehenden 
Artikel mit. Der ı2te Art. redet von einer Findel⸗ 
Aunſtalt die zu Trier im 7ten Jahrhundert geweſen, 
und ſtellet Betrachtungen uͤber die Vortheile an, wel⸗ 
he die Klexiſey dem. mittlern Zeitalter igebracht. In 


| 02 
dem r3teh Art. giebt Herr Reg. Rath Spieß Nachricht 
‚von dem Alter des fpanifchen Wachſes. 

Leipzig. - 

In der Meygandfchen Buchhandlung ift ein Buch 
zu finden, welches den Titul bat: Von den Ahndun⸗ 
gen und Pifionen, 1777 in £l, Detav 496 Seiten. 
Der ungenannte Berfaffer deffelten, hat die beyfalls⸗ 
wuͤrdige Abficht, ven Aberglauben und die Leichtgläue 
bigfeit ſowohl überhaupt, als infonderheit in Anfehung 
der verſchiedenen Ahndungen, zu vermindern. Daber 
haudelt er von den Innern und äußern Ahndungen, von 
den Ahndungen im Traum (auch von den Träumen 
- Überhaupt) und im Wachen, er füget auch etwas weni⸗ 
ges von den Vifionen bey. Die Diaterie ift wichtig, 
und war noch lange nicht hinfänglich bearbeitet. Mich 
bünft aber, man muͤſſe erft noch mehr für die vollkom⸗ 
mene Gewißheit und genaue biftorifche Warheit der 
Beyſpiele oder Erfahrungen forgen, ehe man die pſy⸗ 
chologiſchen und phnfitalifchen Urfachen erforscht. Ich 
halte für gewiß, dab es Ahndungen gebe, allein fie 
meften fogleich da fie empfunden und erzähle werden,” 
mit aller möglihen Genauigkeit aufgefchrieben, und her⸗ 

nach möfte der Erfolg genau und ohne Borurtheil beobs 
achtet und bejchrieben werden. Es find auch nur die, - 
Ahndungen ‚welche etwas bejtimmtes anzeigen, merfr 
mwürdig.- Die meiften gehen wohl auf den Tod, und 
ich Habe in meiner eignen Familie einige merkwürdige 
Erfahrungen von diefer Art, von welchen ich drey an⸗ 
führen will, Meine Großmutter befchrieb an einem 
Morgen, ale fie gejund und munter aufgeftanden war, 
fehr umſtaͤndlich ein Geſicht welches fie in der Nacht 
gehabt babe, (weiches aber vermuthlich nur ein lebhaf⸗ 
ter Traum war,) nahm es für eine Anzeige ihres 
nahen Todes an, und beftellete ihr Haus mit ru— 
higcm Gemuͤth. Mac einigen Wochen überfiel fie 
während der Mittagsmahlzeit ein Schlagfluß, an 
welchem fie an demfelben Tage frarb. 1750 verließ. 
J meinen an einem. auszehrenden Sieber tödlich kran 


! 
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fen Vater zu Stadthagen, an.einem Montag friß, 

und er fragte mich, an welchem Tage ich wieder nach 

Itzehoe in Holftein kommen werde? Ich antwortete, am 

nächften Sonntage, und er fagtenach einigen Secunden, 

daß er an eben demfelben Tage fterben werde, welches auch 
eintraf. Meine anden Mafern kranke Schwägerinn, ließ 
ihren Mann aufmecen, und zeigteihm an, daß fie an dem⸗ 
‚  felben Tage fterben werde, Eben dicjesfagte fie wenige - 
Stunden hernach auch zu mir, und nachher noch zu vers 
ſchiedeuen anderen’ Perfonen, ob fie gleich jel&ft Eeine Vers 

ſchlimmerung ihres Zuftandeg angeben konnte, auch der 

Arzt dergleichen nicht wahrnahm, Sie redete mir Leb⸗ 

haftigkeit von alleriey Materien bis aufden Mittag, da 

ihr auf einmal die Sprache vergieng und fie verfchied. 
Das Buch, welches mich zu dieſer Erzählung, verans 

laſſet Hat, ift fo befihaffen, daß es der dunfeln Materie 
mehr, Licht giebt, als fie bisher gehabt har. Es koſtet 
1 Ihlr.4 Gr. 
| Wolfenbüttel. 

Der Conreetor an der hi: ſigen herzoglichen großen 
Schule, Herr Chriſtian Leiſte, hat am 4. Maͤrzd. I, eis 
ne Nachricht von feiner Beſchreibung Des Brittis 
(chen Amerika, ausgehen laffen,welche diedeutfchen Kefer 
der Zeitungen, in Stand jekenfoll, in Ermanglung der 
theuren englifchen Charten von dem brittifchen Amerika, 
% mit der Homanniichen von Nordamerita 1756, zu bes 
‚ helfen. Er bejchreibt jein Verfahren, und den Gebrauch 

feines Buchs. Allein, wenn gleich diefes einen unläugbas 
ven Beweis feiner geſchickten und unversroffenen Bemuͤ⸗ 
hung ableget, und die 14 Gr. welche ein Pranumerant, 
oder die 18 Gr. welche ein Subſeribent vafür erlegen ſoll, 
werth iſt: fo glaube ich doch, daß es beſſer ſeyn würde, 
werner für bequeme und wohlfeile Auflagen der engliſchen 
Landcharten jorgte, die entweder zu Nürnberg oder Augss 

burg leicht veranftaltet werden koͤnnten. Zuden Bruins 
den diejes Urcheils, abs ich £einen Heanı ‚ fie find au 
er au finden, 


| Anton Briedeid Buͤſchine 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen. 


Des fuͤnften Jahrgangs 
Dreyßigſtes Stuͤck. 
Am 28ten Jul. 1777 
Beruin, bey Haude und Spenet. 


aterialien zur rußiſchen Geſchichte. Erſter 

| - Theil, Es folgen nun die Erläuterungen einis 
ger der Stellen meitter von dem Verfaſſer gebrauchten 
Buͤcher, bey welchen er etwas erinnert hat. ©. 132, 
133, hält er fich dabey auf, ob es auch wahr ey, was 
Theil 7. ©, 336 meines Magayins fteher, daß der daͤ⸗ 
niſche außerordentliche Geſandte von Sabel, der erſte 
Miniſter geweſen, welcher beym rußiſchen Hofe geblle⸗ 
der. An dieſem Zweifel iſt blos die Verwechſelung eines 
Reſidenten mit einem Miniſter Geſandten und Bothſchaf⸗ 
tee) Schuld, In meinem Werk iſt ausdruͤcklich von el⸗ 
nem Geſandten, und nicht pon einem Reſidenten die 
Rede. Die rußiſche Rang Ordnung, welche ich habe 
in meinem Magazin Th.7. S. 319. f. drucken laſſen, 
iſt aus einem gedruckten rußiſchen Driginal überfeit, fü 
daß Ihre Richtigkeit S. 178 nicht hätte. in Zweifel ges 
dogen werden ſollen: allein es ſind von Zeit zu Zeit Ver⸗ 
änderungen in der Rangordnung gemacht wotden, dar 
Her auch eine gedruckte rußifche von dem 177 1ſten Jahr 
welche ich beſitze, von der in mein Magazin gebrach⸗ 
ten abweicht. Die S. 199 in der Anmerkung ange⸗ 
Führee Stelle meiner wöchentlichen Nachrichten vom 
vorigen Jahr ©, 135 iſt — denn fie hat zwey 
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Druckfehler. Der Vater der Kaiſerin Katharine der 
erften hieß Samuel, und nicht Carl. S. 217 fchreiber 
der Herr Verfaſſer, gegen den Bericht meines Maga⸗ 
jins Th. 3. ©. 190 f. von der Kaiferin Katharinen der 
erften, Herkunft, blieben noch immer einige Bedentlich⸗ 
keiten, Bisich meine Quellen und derjelben Glaubwuͤrdig⸗ 
£eit genauer angeben würde. Sowohl die Bedenklichkeit 
als Forderung, ift unbillig. Ich fage am angeführten 
Drt, daß ich das Tagebuch des Dfficierg, welcher der 
Kaiferin Schwefter Anna, verheirathete Sefimorosfi, 
aus Litauen abgeholt, .in Händen gehabt hätte, und 
* heile einen Auszug aus. demjelben mit. Diefer lebte 
hat bey aller Kürze fo viel genaue Umftände, dag ihm 
‚ein jeder unpartheyiſcher Lefer die Zuverläßigkeie anfies 

. ber. Was würde es aber geholfen haben, wenn ich 
den Namen des Officiers genannt hätte? Vermuthlich 
hätte ihn Eein einziger Eefer des Magazins gefannt, ob. 
er gleich ein Deuejcher geweſen: ich werde aber Boch 
Dafür jorgen, daß ihn die Nachwelt erfährt, zumal 
went ic) jo. glücklic) ſeyn follte, fein Tagebuch zum Eis 
genthum zu bekommen, wozu ich einige Hofnung habe. 
Als ich die gedruckte Stelle aus demſelben abſchrieb, 
war es noch in den Haͤnden der alten Witwe des Offi⸗ 


ciers, welche es als ein großes Heiligthum faum eine 


Bierteiftunde lang aus den Händen geben wollte, 
Wenn dieſer Bericht wahr ift, woran man nicht zwei⸗ 


feln kann, und wenn es wahr iſt, daß der Kaiſerin Kar 


tharina der erſten Schweſtern haben Chriſtina und, 
Anna, Samuels Toͤchter, geheißen, welches unwi⸗ 


derſprechlich gewiß iſt: ſo iſt auch wohl erwieſen, daß 


ihr Vater Samuel geheißen babe, Alſo iſt auch der 
Einwurf den Herr Prof. Schmidt S. 220 macht, 
uͤberfluͤßig. Ich will bey dieſer Gelegenheit noch aus 
merken, daß dieſer Frauen, und alſo auch der Kaiſerin 
Bruder, Carl Skawronski, nachdem er auf Peters 
des erſten Beſehl nach S. Petersburg gebracht, und 


Son dem Monarchen erkannt worden, doch noch einige 


W 
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- Sabre lang bey ben Hof⸗ Marſchall Schepelow unbe⸗ 
kannt gewohnt, und einen ſeinem damaligen niedrigen 
Stande gemaͤßen Unterhalt genoſſen, alſo nicht wie 
Herr von Voltaire, Th.2. Kap. 3 feiner Sefchichte des = 
rußiſchen Reichs, erzaͤhlt, einen anſehnlichen Gehalt 
bekommen habe. Erſt unter der Regierung der Kaiſe— 
rinn Katharina der erften, erſchien er oͤffentlich, und 
unter dem Titul eines Grafen, konnte aber, wenn er 

‚am Hofe und bey andern Gelegenheiten erſchien, mit 
Degen, Stod, Handſchuhen, Huth unter dem Arm, 
und feinem ganzen Staat, eine fange Zeit nicht recht 
fertig werben, 

- &.222 hält er nicht für voͤllig unzweifelbar, daß 
Katharina die erſte, um den erſten Weſſir des Sultan 
2712 am Pruth zum Frieden zu bewegen, Geſchenke ges 
Braucht hätte, welches ich behauptet habe: alleinich halte ' 

— die Wahrheit dieſer Nachricht für unzweifelhaft, weil fie 
mir in Rußland von einem fehr glaubwirdigen Forſcher 
und Kenner der rußifchen Geſchichte bejtätige worden. 

&. 231 {ft ſchwer zu begreifen, wie der Verfaſſer 
Habe den höhft umvahrfheinfichen Gedanken äußern 
fönnen, die, Schilderung des Minifters Grafen von 

Baſſe wiz Th.9. S 297 meines Magazins, rühre von 
dem Grafen felbft her. Er befinne fich zwar fo gleich, 
und fest hinzu, oder doch von dem Auszugmacher aus 
deſſelben Papieren, diefer legte natuͤrliche Gedanke aber _ 
jjt von dem erften fo verfchieden, daß der erfie gar nicht 
Hätte ‚geheget, wenigftens nicht hingefchrieben werden . 

polen. 

Die Ungemißheit, in welcher der Verfafier S.2 st. 
252 wegen der Anna Moons ift, kann leicht gehoben 
werden. Gordon und ich haben von.einer und eben 

derſelben Perfon geredet, nemlich von der Moons, wel⸗ 

che Leine Luft Hatte Peters des erften Beyichläferinn zu 
feyn, und den — Reiferling helrathete. 
Ich glaube zwar nicht, daß wenn Er S. 245 in de, 

Anmerkung ſchreibet, a erzähle Öftermanns 

—— > m 
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Anfang in Rußland etwas anders ’ er ich ‚er meine 
Nachricht dadurch habe zweifelhaft machen wollen: eg 
mögte ihn aber doch mancher Leſer fo verftehen, und 
alſo wäre es befier gewefen, wenn er Mannſtein an 
diefem Ort eben fo wohl als andere Schriftfteiler, weis 
de die Sache nicht recht gewuſt haben, mit Stillichweig 
gen Übergangen hätte, Denn ich habe die Urkunden 
meiner Nachrichten, welche die allerglaubwärdigiten 
find, die beygebracht werden Einen, genau ange⸗ 
zeigt, befiße fie auch noch jekt, 

S. 360 irvet er, wenn er in der Anmerkung fast, 
die Nachricht von dem Leben der Eudoxia, melde it 
den neuen Miſeellanien Th. ı. ſtehet, fen meiftens ein 
überfekter Auszug aus den Loifirs du Chevalier 
d’Eon, und verdiene deswegen nicht in allen Stuͤcken 
Glauben. Ehen derfelbige Verfafler des Artikels mel 
cher in den neuen Miicelfanien ftebet, hat auch den 
franzöfifchen Artikel, welchen die Loiſirs enthalten, ges 
macht, Er fand 1750 zu ©, Petersburg bey den auss 
ländifchen Miniftern eine kurze Nachricht von der Eu⸗ 
doxia in franzöfifcher Sprache, welche ihm zu trocken 
zu fen ſchien. Er Eleidete fie alfo in franzöfiicher und 

deutſcher Sprache befler ein, und in diefer Geſtalt ift 
fie Häufig abgeſchrieben, und ſtark verbreitet worden, 

Ich babe ſchon im erften Theil der deutjchen Heberfes 
kung von des Herrn von Voltaire Gefchichte des ruſ⸗ 
ſiſchen Reichs, einen Auszug daraus gemacht, den Herr 
S. auch anfuͤhret. Sie iſt freplich nicht zuverlaͤtzig ges 

nug, jedoch nicht deswegen, weil ſie in den Loiſirs ſtehet. 

Sin der Geſchichte Peters des zweyten, bat der Here 

Verfaſſer vergefien, von der Berlobung deffeiben mit 
der Prinzebin Menſchikow zu reden, als von welcher 
ev ©. 332. 362 nur beylaͤufig ſpricht. An Materias 
lien von dieſer Sache fehle es nicht, und die Anecdore 

‚welche ich im erfien Theil meines Magazins von des 
jungen Kaifers Abneigung von diefer Bermälung, anges 
führet habe, iſt defto zuverläßiger, da fie von dem Gra⸗ 
fen von EC oca herrüßret, der er eben einen Beſuch bey 
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feiner erften Braut ablegte, als der junge Kalfer zu feie 
ner Schwefter, der Prinzefin Natalia, hey welcher 
des Grafen Braut war, dahin fam, und fich von dies 


fer Materie mit der Prinzeßin umterredere, ohne da 


beyde wuſten, daß der Zeuge hinter dem Schirm fike. 
Andere Anmerkungen laß ich mes, um nicht zu lange: 
ben eineriey Buch ftehen zu bleiben, . 
| Frankfurt. | 
Chriſtoph Georg von Ziegenhorn u sum 
«urländifchen Staatsrecht. 1776 in Folio 20% 
Bogen. Wer des Heren Verfaſſers eurlaͤndiſches 
Staatsrecht, welches 1772 gedruckt worden; Befikt, 


kann dieſer Zuſaͤtze nicht entbehren, denn fie ſehen in den 


88. 6895698 die Geſchichte dieſer Derzogehämer big 
1775 fort, und liefern die nöthigen Urkunden als Bey⸗ 
lagen, Das wichriafte beftebet in der Conſtitutiongę 
ducatuum Curlandiae et. Semigalliae, welche 1774 
zu Warſchau gemacht worden, und in der Stiftung des 
akademiſchen Gymnaſii zu Mitau vom 8. un. 1775; 
nebſt der Koͤnigl. polniſchen Beſtaͤtigung derjelben vom 
20. un, 1775. (In dem Abdruck &. gı ſtehet durch 
einen Druckfehler 1774) Der Herr Verfaſſer hat hier 
auch feine Antworten auf einige bey feiner: Werk ges 
machte Anmerkungen und Mecenfionen deflelben, vor 
nemlich aber feine Bertheidigung wider des Herrn Kam⸗ 
merherrn von gepfing idm entgegen gefekte Schrift, 
abdrucken laffen, Dieſe Stücke find fo gedruckt, daß 


die, Zufäße dadurch an Bogen unnöthiger Weiſe vers 


größert, und zur Einheftung in den Band des Staates 
rechts unbequemer gemacht worden, der daraus entt 
fandenen Bertheurung nicht zu gedenfen, denn es ko⸗ 
ſten diefe Zuſaͤtze Thaler, Unter den 4 Recenſionen 


iſt aud) die meinige im erften Jahrgange dieſes Wochens 


blatts, und die zweybruͤckiſche in der dafisen franz öfifchen 
Zeitung, welche blos aus der meinigen gemacht worden: 
Es find aber diefe 4 Recenſionen bier vergeblich abge 


druckt, und 8 Bogen mit an ange⸗fuͤllet worden. 
3° | 
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Der Kaiſerl. Sof zu Wien * einen fehr gender 
Beiftlichen Namens, Vitola nach Mähren geſchict, 
um die Leute, welche ſich für mährijche Bruͤder erklaret 
haben, bey. der Eatholifche Kirche zu erhalten. ie 
sollen keine gefchnikte Bilder in der Kirche leiden, er 
giebt ihnen nach, Sie dringen darauf, daß man die 
Anrufung der Heiligen abfchaffen folle, und er antwor⸗ 
tet, ‚daß fie gar nicht dazu verpflichtet wären, fon: 
‚ bern fich mit ihrem Gebet. unmittelbar an Gott wen⸗ 

den koͤnnten. u. f. w. 
Bor kurzem iſt erſt entdeckt worden, daß die Jeſuiten 
als fie noch im Beſitz verſchiedener Herrſchaften in den _ 
oͤſterreichſſchen Laͤndern waren, von ihren Inſaſſen 
jaͤhrlich ein Fuͤnftel Contribution zu viel, das iſt, uͤber 
den Contributions⸗Fuß genommen, und daſſelbige 
fuͤr ſich behalten haben. Es mag ſeit zwanzig Jahren 
wohl eine Million Gulden betragen. Man vermuthet 
daß die übrigen Ordensleute und andere Güther Bes 
fißer, es bisher eben fo gemacht haben, und ftellet dies 
ſerwegen Unterfuchungen an, ob gleich von den unwiſ⸗ 
fenden Unterthanen keine Klagen eingefommen find. 

Am zweyten Julius if zu Wien das erfte Hlatt eis 
ner neuen Wochenſchrift für die öftreichifche Jugend, an 

das Richt getreten, welche der t Groß sund Buch⸗Haͤnd⸗ 
ler Jeſeph Anton edler von Trattuer als Verleger vor⸗ 
her angekuͤndigt, und verſprochen hatte, daß alle Mitt⸗ 
wochen ein Bogen ausgegeben, auch jaͤhrlich 12 Kupfer⸗ 
ſtiche zugleich geliefert werden ſollten. Dieſe Wochen⸗ 
ſchrift ſoll auch die Erdbeſchreibung der Kaiſ. Koͤn. Erb⸗ 
länder, die Kuͤnſte und Manufacturen tn denfelben, 
die vaterländiiche Geſchichte, die Gefchichte der Sitten, 
Gebräuche, Narungsimittel und Kleidung aller Völker, 
die Naturgeſchichte, und andere nüßliche Dinge betreffen. 
Allein der Anfang derjelben hat die Leſer nicht befriediget. 
| - Bandeberten. . - 
Sch babe viele neue Eharten aus enge Spanien 


N 
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and Ausland befommen, welche ich nach und nach an⸗ 
zeigen will. 

A Plan and Chart of Lisbon - Setuval, and its 
neighbouring country. London — 1773 by Capt. 
Fofeph Smith Speer, 2 große Bogen. Sie ftellen die 
Fage von Liſſabon und Setuvel alfo vor, daß in An: 


febung Lilfabon, die ganze Gegend von dem Cabo da 


Roca, (Cap de la Rogue) bis Villa Franca am Tejo 


in der Länge, die von Lisboa bis jenſeits Mafra, in 


der Breite, ja die ganze unterſte Gegend des Tejo mit 
bedderſeitigen Ufern, und in Anſehung Setuval, alles 
Land zwiſchen dieſer Stade und Lisbon, und zwiſchen 
den Vorgebirgen Roca und Eſpichel, nebſt der Muͤn— 
dung des Flußes Caldao, vor Augen liegt. Alle Städte, 
Flecken, Dörfer, Schanzen und Feſtungen in diefer 
- Gegend, find genannt, Maasſtab und Schrift find groß, 
alics ift deutlich und fihön, und auf einem Blatt>zeis 


a 


get fich Lisbon fo wie es vor dem Erdbeben 1755 aus⸗ 


geſehen hat, in feiner anmuthigen Lage am Tejo. Es 


koſten dieſe Blätter bey den Herrn Bremer zu Braun⸗ 


ſchweig 3 Thl. 12 Gr. 

Thuee Caribee Islands and Guayana, drawen by L, 
de la Rochette, engraved by Thomas Jeffurys, Lon- 
don 1776 by W. Faden. 1 großer Bogen. Diefe 
Abbildung der caraibijchen Inſeln, ven der daͤniſchen 


Inſel S. Thomas an, bis zu der großbritannifchen Js 


ſel Tabago, ift deutlich und gut. Daß auch die foas 
niſche Landſchaft Guayana auf derfelben zu fchen ſey, 
erfichet man aus dem Titul, Cie Eofiet bey.den ges 
nannten Kaufleuten 16 ©r. 

Plan of the Docks en marine Yard now con- 
ſtructingi in Bengal at Calcutta, Londen by W. 
Faden 1777 ein großer- Bogen. KSenrich Weatfon 
. Hat diejen Plan von der Docke zu Caleuta, melde die 


oſtindiſche Handlungsgefellichaft für Kriegsſchiffe, Free 


gatten und Kauffarthey⸗Schiffe hat anlegen laffen, dem 
Könige Georg dem dritten zugeeignet. Er iſt nicht 
für jedermann, mer aber viel Landcharten und Plan: 


— 
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ſanmlet, wird ihn auch gern beſttzen. Mon kauft ihn 
bey den genannten Kaufleuten für St. 

A Piän of the city and environs of Piilladelpbia, 

furveyd by N. Scull and G. Heap, engraved by 
William Faden, Lendon 1777. Ein geofe de 
gen, Sollte das großbritanniſche Kriegsheer bis Zu 
ladelphia durchdringen, fo wuͤrde diefer Plan, welchet 
zugleich ein großes Stück von Penjpfvanien abbildet, 
wegen der Genauigkeit bey den Zeitungen gute Dienftt 
leiſten. Die abgebildere Gegend reicht nicht bis al 
den Fluß Trenton. Als ein müßlicher Zierrach zeige 
fid) der Aufriß des ſchoͤnen Stadehanfes zu Philadelphiä 
Koftet 20 Sr, z 
"A chart ef'the Harbeür of Halifax in Nova Sch. 
tia, — London engraved by 1homas Jefferys 
Jetzt fteher ganz unten noch dieſes: London prın- 
ted for et fold by Rob. $ayer et J. Bennetk, 
1775. Ein Bogen Ich verichrieb mir diefe Char⸗ 
te, als die Gebrüder Home mit der großbritzans 
niſchen Slotre und Armee nach Halifax ablegelten. 
Ob ich fie nun gleich exit jetzt bekommen babe, dA 
du Halifax nichts zu thun iſt, fo iſt mir die Chats 
te doch lied. Es hat diefelbige Charles Mioris 
"Auf Befehl des Brigadier General Lawrence, Statt 
halters von Neu Schottland, aufgenommen, Bit 
koſtet bey den Herren Bremer 20 Gr, 

" An exadt Chart of the river St, Laurence — 
by Th, Jefterys Jetzt ſtehet ganz unten, London 
printed for R. Sayer 1775. zwey große Bogen. Es 
zeiget diefe Charte den S. Lorenzftrom nicht nur 
wie er ſich von Quebek an bis zu feinem Einfluß 
in das Meer nach und nach ermeitert, ſo dab Mr 
die Serfahrer altenthalben die Tiefe des Waflers, 
die Sinfeln, Felfen, Hafen, ꝛc. angemerft find, ſom 
dern fie bildet auch nach einem kleinern Maas ſtabe felr 
‚nen Lauf von dem See Ontario an, ab, Man kann 
ſie bey den Herren Bremer für ı Thl. 16 Gy, bekommen. 
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Anton Friedrich Buͤſchings 


Wöchentliche Rachtichten 


rc . — 7— A 
zeographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
riſchen Büchern und Sachen. 


Des fünften Jahrgangs 

Ein und dreyßigſtes Stuͤck. 
Am 4ten Aug, 1777. 

Berlin, bey vaude und Spener. i 


DR. 
Fi nn ' 


| St. Petersburg. | 
Don; academique fur les produits de Ruffie, 
| propres pour foutenir la palancedu commerce 
exteriear toujours favorable, prononc& le 29. Dec, 
1776 — daus Vaflembice pubiique de PAcalemie. 
imperiale des Sciences, a Poccation de fon Jubile 
demi - leculaıre par, Ad. 7, Guldenſtædt. 1777, in 
Dart, 61 Seiten. ur 
Rußlauds auswärtiger und es gewann. 
Dandel betrug. 


1760. 18,6500°0 Rubel  3,413000 Rube 
3 


1768. 24975000 ‚bzo | 
1775. 321196000 71258000 , 
Unter den Summen des Handels: Betrags iſt der 


ZoN fin die ausgeführten XBaaren mirbegriffen, wer 


cher betragen hat; | 

1760. 1,154000 Rubel a 
1768. 1,143000, | 
770. 1,1700C0 2 E , 

Dieje Summen beweilen angenfcheinlich, dag der 
Handel unter der Regierung der Kaiferin Katharina der 
Zweyten gewaltig in Aufnahme gekommen if. Allein 
ge Ucppigfeit nimmt je länger je mehr zu, infonderheit 
ey dem mittlern Stande, überfleigt die Beduͤrfaiß 
sd es iſt zu befürchten, * endlich die einheimiſchen 

! | 5 j 
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196965 en 
lſo uberhaupt 366904 Menfchen.‘ 
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Waaren nicht zureichen werden, um ſich dasjenige was | 


die Ueppigkeit erfordert, anzujchaffen, zumalda fie auch 
einen größern Aufwand an einheimifchen Mann mit 


ſich beingt, für welche man ſonſt oder bisher eine große 


Menge auswärtiger Waaren gezogen bat. Damit aber - 
NRußland das Uebergewicht im Handel behalte, ſo iſt 
nöthig, daß die Landes⸗Produete zum einhenmiicen 
Gebrauch und zur Ausfuhr vermehrer werden. Day 
toͤnnen drey Mittel dienen. Das erfte, mat vermehrt 
die Waaren welche bisher ausgefiihrer worden, inſon⸗ 


' Derbeit diejenigen , welche im Lande felbit je länger je 


häufiger verbraucht werden, damit die Menge der Aus 


fuhr fich nicht vermiindere. Das zweyte, man verar⸗ 
beite gewiſſe Materien welche bisher roh ausgeithret 


worden, um ihren Werth zu erhöhen, Das dritte, mar 


verſchaffe ſich im Lande jelbft, gersiffe Waaren, die 


bisher eingefuͤhret worden. Diefedrey Vorſchlaͤge, führt 


- der Herr Verfaſſer defto geichickter aus, da er ſich auf 


feiner Reife durch einen großen Theil des Rußiſchen 


NReichs, viele dazu dienliche Einfichten unmittelbar et⸗ 
worben, auch Überhaupt von den Naturgaben dieſes 


gröften Reichs auf dem Erdboden gute Kenntniß hat 

A j — 
F * | 

Don 1969 bis an an das Eude des Jahrs 1775, ſind 

in dem ganzen Moſcowſchen Gouvernement (wel 


„yes nun vertheilet iſt und wird) geboren 


Knaben. Maͤdgen. 


346886 rüßliche ,_ 42240770 ruhhe 


484 von Auslaͤndern 


—— — 719 von Auslandern 
alſo uͤberhaupt 589859 Kinder: 


geſtorben find: ar 
- * Männliche Perſonen. Weibliche. 
' 196380 Ruſſen 169426 Ruſſen 


583 von Auslaͤndern. 521 von Auslandern 
169941 


I 


358, 


Folalich ſind in dem ——— Moſcowſchen Gouver⸗ 


nement in den genannten 7 Jahren 221755 Menfchen 
mehr: geboren als-geftorben, - welches ein erftaunlidyer 
Zuwachs ift, 


Die Anzahl der getrauten Ehepaare, beläuft fi ich in +, 
biejer Zeit in dem genannten Sowwernementauf208100,. 


Maar Ruſſen, und 223 Paar Ausländer, in Summa 


ai 208323 Paar. 
Das Stuͤck von dem S. Petersburgiſchen Jour⸗ 


nal, aus welchem dieſes gezogen iſt, werde ich —— | 


Anzeigen 
Seſchichte der neueren Chartenvondem 
caſpiſchen Meer. 


Auf Befehl — des erſten befuhren zwey rußiſche 


See⸗ Officiere, von Verden und Soimonov, 1719. 
und 20 die weſtliche Kuͤſte des caſpiſchen Meers von: 
Aſtrach an bis Gilan. Aus eignen Beobachtungen von 
der weſt lichen, und aus muͤndlichen Nachrichten von der 


oͤſtllcheu Kuͤſte, ſetzten fie eine Seecharte zuſammen, wel⸗ 
in S. Petersburg, zu Paris und Nürnberg in Kupfer : 


geſtochen worden, 
Soimonov nahm 1726 und 27 eine neue Charte 


von diefem Meer.auf, befichtigte infonderheit die öftlis - . 


he Küfte, und gab derſelben eine größere Richtigkeit. 


als fie bisher auf den Charten gehabt hatte. Sieben, 
ſtehet aus 4 Blättern, und das fünfte, ſtellt das Fahr⸗ 


waſſer der Wolga von Aftradyan bis zu der Mündung 
vor. -Dieje Blätter wurden 1731 zu ©, Petersburg, 
seftochen. 


As nachher die Engländer einen Verſuch machten, 
durch Rußland und Perſien zu handeln, wurde dieſe 


Charte, vornemlich in Anſehung der oͤſtlichen Kuͤſte, 


noch mehr verbeſſert. Woodrofe lieferte fie 1745 dem _ 
zanway, welder.fie in feiner befaunten Reiſebeſchrei⸗ 


wng wmittheilte. Aus diejer Charte find alle Abbil⸗ 


ungen diejes Meers entlehnt, welche man bisher ge⸗ 
hen bat, ſelbſt diejenigen, welche man auf der neues 


} 
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ſten elgenicknen. Charte von dem rußzlſchen Reich | 
findet. 

Die oͤſtliche, welche noch immer nicht gewiß genug 
war, wurde 1764 von dem damaligen Seehauptmann 
Tokmatſchev befichtiget, Gmelin befuchte 1770, 71 
und 73 verjchiedehe ſuͤdweſtliche und oͤſtliche Hafen des 
Meers, Lowin und Inochodzow beftimmten 1769, 
70 und 71 die Page der Städte Gurgew, Aſtrachan 
uud Kislar. Guͤldenſtaͤdt beſahe 1772 die Muͤndun⸗ 
gen des Flußes Terek, und die benachbarten Kuͤſten? 
und aus dieſen neuen Beobachtungen iſt die Charte ent⸗ 
ſtanden, welche Herr Doctor und Prof. Guͤldenſtaͤdt 


im December 1776 gezeichnet, und erfi in dem rußi⸗ 


ſchen hiſtoriſch ⸗geographiſchen Kalender fuͤr das Jahr 
1777, bernach aber in dem S Perersburgifchen Jour⸗ 
nat für den April 2777 mitgetheitee hat, um feine 


Beſchreibung der Hafen am cafpiihen Meer zu erlaͤu⸗ 


gert, Wenn man.diefe Charte mir der Abbildung des 
Meets auf der neueften allgemeinen Charte vom rußis 
fihen Reich vergleicht, fo findet man, daß die Figur 
des Meers auf beyden Charten übereinjtimmig genug, 
bie Breite der Oerter auch nicht verichteden fe 
daB aber der Unterſcheid in der. Länge beträchtlich, ſey. 
Die rußifche Generah⸗Charte ſetzet den gröften heiß 
dee Sees ungefähr zwifchen dem 60 und Osften Grab 
ver Länge, die Guͤldenſtaͤdtiſche Charte aber ungefähe 
zwiſchen dem baſten und 7often. Des Herrn Prof. 
Suͤldenſtaͤdts Befchreibung der Hafen am caſpiſchen 
Meer, iſt ein ſchaͤtzbarer Beyteng zu der Gtograpbie . 
amd Statiſtik. Von dem tekten nur etwas weniges 
annführen. ſo hat der ganze auswärtige Handel ver 


von Aſtrachan und Ristar aus geführt worden, in An⸗ 


fehung der aus⸗ und eingeführten Waaren 1760 betra⸗ 
gen 392000. Rubel, und Rußland hat dabey 30000 
N. verlorett.. Durch die Verordnungen der . 
Katharina der zweyten iſt er jo verbeffere worden, daß 


2768 ſchon 757000 R. betragen, und Rußland 


\ 
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. 320660R. gewonnen Bat, und 1775 machte der Werth 
ſchon 953000 N. und Rußlands Vebergewicht 312000 
Rubel aus. In beyden Summen find 5000 R. Zolf 
mitgerechnet. — 


4⸗ 


® *! 
* 


u N. j 
Sin dem often Theil der novorum commentario- 
sum Academiae fcientiarum petropolitanae, fir 
das Jahr 1775, welcher 1776 gedruckt worden, hat 
Herr Andr. Joh. Lexel © 541. f. erzähler, wie 
Herr Chriftopb Euler 1769 und 70 die geos 
graphiſche Lage verfchiedner Derter des rußiſchen Neichs 
aus aſtronomiſchen Beobachtungen beftimmt habe, 3. €. 
Uralskoi (ehedefien Jaizkoi) Gorodok am Fluß 
Ural (Jaik) hat jur Breite 51 Gr. 11Min. und 
An Anſehung der Fänge-ift diefe Stadt von Paris 
49 Gr. 15 Min, entfernt. 
Zu Ticherkafk ift die Polhöhe 47 Gr. 13 Min, 
34 Sec, und in Anfehung der Länge ift viefe 
Hauptftade der doniichen Kofafen von Paris 37 
Er. 30 Min. entfernt. e 
Die Breite von Taganrok am afowfchen Meer 
47 Er. 12 Din. 40 Ser. die Länge von Paris _ 
36 Gr. 19 Min, 
- Die Breite von Arementfchut 49 Gr. 3 Min 
/ 28 Sec. Die Fänge von Paris 31 Gr.9 Min. 
° Die. Breite der Feſtung S. Elifabet 48 Gr. 30 
Min. 10 Ser, Die Länge von Paris 30 Gr. 
4 73 Min. . 
"Die Breite der. ehemaligen Saporogifihen Set 
ſcha 47 Gr. 31 Min. 35 Sec, Die Länge von 
Paris 32 Gr. 23 Vin. u 
Die Breite von Samara 48 Gr. 29 Min. 35 Sec, 
Die Laͤnge von Paris 33 Gr. 2 
” Die Breite von Perewolotfchna 48 Gr, 51 Min, 
408er. 
. Die Breite von Gluchow 51 Gr. 40 Min. 30 See, 
Die känge von Paris an gerechnet 32 6 
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Landcharten. ee 

A chart of north and fouth America, includin 
the Atlantic and, pacific oceans, with the neare 
coafts of Europe, Africaand Afıa, Publifhed accor« 
ding to at of Parliament 10 June 1775. byRob, 
Sayer er, Bennett, London, 6 große Bogen. Dia 
Titul ftehee nme auf den Bogen Num. ı und 2, bins 
gegen ein jeder der andern Bogen hat. feinen befondern 
Titul. Es ift arvar diefe Eharre größtententheils eben 
diejelbige, welche John Green gezeichnet, und Jefferya 
1753 herausgegeben bat, aber in der gegenmärtigen 
Ausgabe hat man etwas neues angebracht, als, dis 
Staͤhlinſche Charte von dem fogenannten Norder⸗Archl⸗ 
pelage, (welche doch nun nicht mehr gilt,) und die 
neuen Entdeckungen in.der Suͤdſee, his aufdie Schife 
farth des Heren Cook in den Jahren 1769 und 70, 
diefe mireingefchloffen. Das Papıer ift ſtark und ſchoͤn. 
Die Charte Eoftet bey den Herren Bremer zu Braun⸗ 

ſchweig 33 Thaler. | SE 

A chart of the Straitsof Magellan, — London 
printed for R. Sayer and J, Bennett. 1775. eingräßer 
Bogen, Den Juan de’ la Crux Cano 9 Olmedille, 
Mitglied der Ferbinandifchen Akademie, har diejeCharr . 
. te zu Madrid 1769 an das Licht gefteller, in diefer 
neuen Auflage aber ift fie nad) den Erfahrungen ‚und 
Beobachtungen der berühmten englischen Seehauptleu⸗ 
te Byron, Wallis und Carteret, , verbeffert und bes 
reichert worden, man bat auch des Herrn von 
Bougainville Charte zu Rath gezogen. Weil die Durch⸗ 
farth durch die Magellaniſche Meerenge, die gewoͤhnliche 
nach der Suͤdſee, zu gewiſſen Zeiten bequem und ge⸗ 
ſchwind, zu andern Zeiten aber ſehr unbequem, gefährs 
fich und langſam ift, fo Fann man die meiften Befchreis 
bungen yon Reifen, welche entweder um die Erde, oder 
de ch nach der Suͤdſee geſchehen ſind, nicht verftehen, wenn 
men nicht eine genaue Charte von der Magellanifhen 
Straße vor Augen hat, Daher uijviefe genaue harte 
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fehr erwuͤnſcht, doch wäre que, wenn fle in Deutſch⸗ 
land wieder aufgelegt würde, dag man fie nicht wie 
eine Seecharte, fondern wie eine Landcharte zeichnete, 
die engliſchen Worte deutſch Überjeßte, aber die jpanir 
Shen, englifhen und franzöfifchen Namen zufammen 
*fefste, und unverändert beybehielte. Um diefe ganze jüds 
lihfte Gegend von Amerika auf einmahl überfehen zu 
koͤnnen, hat man fit oben, um die Mitte der Charte 
im Kleinen abgebilder, ſo daß man and) das Vorgebirs 
e Horn, um welches Auch geſchifft wird, und die Folks 
uds/ oder Malouinifchen > Sinjeln, fehen Eau. Zwi— 
ſchen ven alten Charten, welche man-von der Magellas 
niſchen Meerenge hat, und der gegenwärtigen, ift ein 
ſehr großer Unterſchied. Sie koſtet bey den Herren 
- Bremer 20 Gr. Ä ae 

" The Coaft of FloridaandLouifiana, By Thomas 
Jefferys, Unten ſtehet, London printed for Rob. 
Sayer, as the act diredts, 20 Febr. 1775: Ein 
großer Bogen, 

The peninfula and guif of Florida, or channel of 
Baähama, wich the Bahamais!ands. By ThMefferys. 
Unten, wie in dei vorhergehenden Charte. 

The Bay ofHonduras. By Th. Jefſerys. Unten, 
wie in der vorhergehenden Charte, 

Dieſe drey Charten find zu Seecharten eingerichtet, | 
Deutlich und. ſchen geftochen, und das Papier ift ſtark 

und Schön. Jedes Blatt koſtet 16 Gr. — 
Courſe of the River Miſſiſſipi, from the Balife 
-to fort Chartres, Taken on an expedition to the 
Illinois, in the latter end ofthe Year 1765. By 
Lieut; Roß - Improved from the furvey3 of 
that river“made by the French, London printed 
for Rob. Sayer. Publifhed as the act diredts 1 Ju- 
ne 1775: Zwey große Bogen, von ſtarken und ſchoͤ⸗ 
nem Papier, weiche 20 Gr. Feten.” Außer dem Lauf 
des Miffiffipi-Seroms, ſiehet man auch’ die Fluͤſſe und 
Baͤche welcher vondem Fort Chartres an bis zu feiner 
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Mindungaufnimme. Dieuntere Gegend des &troms, 
ift mit dem umliegenden Lande am genaneften abgebildet, 

5, A general Chart of the Island of NewFound- 
land, ‚with the rocks et foundings. ‘Drawn from 
furvevs taken by order of the-Lords commillio- 
nersof the \dmiralty, By James Cookand Michal _ 
Lane, and others, London publifhed according 
to at of Parliament 10 May 1775. By Th. lefſes 
rys, Printed for Rob, Sayer et J. Bennett, En 
großer Bogen, welcher 16 Gr. koſtet. Es ift eine ge 
naue See; Charte. en 

Dieſe Charten find auch in dem Amerikaniſchen At: 
las, welchen Sayer und Bennett zu London gefammlet 
haben, und den man bey den Herren Bremer in einen 
halben englijchen Band gebunden für 18 Thaler bekom⸗ 
men fan. 


* * 
" Es 

Herr Daniel Cranz, Berfaffer der fehr guten Hiſtorie 
son Bröuland, und der dDaligen Mißion der evangelifchen 
Brüder, iR anı 6 Innius diefes Jahres auf der Reife unweit 
Bunzlau in Schlefien zu Gnadenberg, einem GeneinsDrt 
der esangelifchen Brüder, verſchieden. Er ſtund zuletzt ald 
Prediger bey der Brüder: Gemeine zu Gnadenfreo, auch in 
Schleſien. Sein Beburrsort war Naugard in Hinters Ports 
| — woſelbſt er am 5. Febr. 1723 das Licht der Welt er⸗ 
- blick: hat. 1 | 

Diefer Artifelerinnerrmich an eine Nachricht, welche ich 
fehon lange habe in diefes Wochenblatt ringen wollen, Die 
aber von Zeitzu Zeit vergeſſen worden, nemfich an diefe: Die 
evanaeliichen Brüder haben im vorigen Jahr im Lande Las 
brador den eriten von der Nation der Eſkimaux, getauft, 
und ein paar ändere zu gleichemZweck unterrichtet. Da dieſer 
Eleine Anfang des Chriſtenthums unter dieſer wilden Nation, 
hoffenrlich nicht ohne größern Fortgang feyn wird, [ii er 
eben fo erfreulich als merkwürdig. Mr 


—*— 


Anton Friedrich Buͤſchins 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiftorie 
ſchen Buͤchern und Sachen. 

Des fünften Jahrgangs 
Zwey und Drenfigftes. Stuͤck. 


Am itten Aug. 1777 
Berlin, bey HZaude und Spener. 





Des Zerrn Feldpredigers OQuvrier zu Spam 
dau Unterſuchung der Todesart des ehemaligen 
Statthalters der Mark Brandenburg, Wame | 
ı Grefen zu Schwarzenberg. 
Ipem Graf zu Schwarzenberg, gebobren ı 584, 
war der einzige = Swolpbs Srepheren vor 
Schwarzenberg, weidier, nachdem cr fich um den 
Kaiſer Redolph II durch" die Eroberung der Feſtung 
Raab von den Tuͤrken 1598, und überall als General, 
durch feine ausnehmende Tapferkeit und Klugheit, 
verdient gemacht hatte, von demſelben 1599 in dem 
Grafenſtand erhoben wurde, Vermuthlich waren der 
Tod feines Vaters ju Papa, und die Erhaltung der 
neuen Wuͤrde ſeiner Famike, die Urfachen, daß er nicht 
in die vaufbahn feines Vaters eintrat, fondern ſich dem 
Dienſt des Ehurfürften George Wilhelm widmete, 
„der ihr 1625 zum Herren Meifter des Johanniter Or⸗ 
"dens, Statthalter der Mark Brandenburg, Oberſten 
Cammerherrn und geheimen Raths Director erklärte. 
Seine Handlungen haben der Welt bewieſen, dag er 
nicht gemeine Faͤhigkeiten des Geiftes befeßen, die ihr 
groß gemacht haben würden, - wenn er fie befier anges 
wandt hätte, oder wenn er nicht zu viel Anhaͤnglichkeit 
an den Eaiferlichen Hof vu auch nicht Den Nu⸗ 
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"Gen feiner Familie auf Unkoſten des gemeinen Veſens 
“und der Ruhe der Länder geſucht, und endlich mehr 
Dankbarkeit und Treue gegen feinen großen Wohlthaͤ⸗ 
ter bewleſen Härte, der ihn mit Ehre und Vermögen 
überhäufte.. Sein Stolz, und die unmaͤßige Vegier⸗ 
de, feine Familie noch mehr zu erheben und zu berel 
chern, waren wohl Schuld daran, day er all: andere 
Betrachtungen bey Seite fehte, um nur jenen ziert. 
‚ erreichen, uud das wird uns manche Handlung jenes 
Lehens erklären, Sin feinen Befehlen zeigte ſich 
‚eine Herrfchfucht , der die Unterthanen der huldrelch 
ſten Fürften nicht gewohnt waren, Er regierte beyna⸗ 


— 


he als ein Deſpot. Ohne Unterſchrift des Churfuͤ⸗ 


ſten, befahl er durch den Ihm ergebenen Commnendanten, 


“den Dbriften von Nochow, die Stadt Spandau mit 
Wall und Graben zu befeſtigen, wobey die Bürger, ſo 
Harte und Äberhäufte Zwangdienſte thun muſten, dab 


: viele ſich entfernten, und der dritte Theil :der Käufer 
‚ledig und wuͤſte wurde, Er verurtheilte eben dieſe 


Stadt zu 500 Thaler Strafe, weil einige Vuͤrger in 


diefem Jahre Korn vor den Thoren gefauft hattet, 


Er ließ die Öertrauds- Kirche, das Hofpital und die 


Kirche bey demjelben vor dem Klofterthor, im folgenden 


Jahr abreiffen, unter dem Vorwande, die größere Sl⸗ 


cherheit der Feftung zu befördern, Dadurch bewleß 
er wenig Liebe zu einem Rande, deſſen Statthalter er 
war, aber deſto mehr Neigung, dem Kaiſer dur den 


Ruin der Mark, gefällig zu werden, worinn es ihm 


dinand der Zwepte für feine Geneſung ein Geluͤbde chat. 
Seine: Ehrjucht fand auch ihre Nahrung, als er zur 
‚Belshnung feiner geheimen Unterhandlungen in den 
"damaligen unruhigen Zeiten, vom Könige von Frank 
‚reih den ©. Michaelis: Orden bekam. eine Klug⸗ 
beit, oder vielmehr ſeine Verſchlagenheit, erfleht man 
aus ſeiner Öegen:Verftellung in einer ‚geheimen Raths⸗ 


Berfammiung, daß Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm 


auch ſo gluͤckte, daß da er einmal krank war, Kahſer Fer⸗ 


Es 
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ſch nicht in Srtedene + Borfchläge mit det Schweden 


einlaffen mögte, und in eben derjelben eine ungebun⸗ 


dene Dreiſtigkeit, mit welcher er ſich erklaͤrte, daß er 


mit den Seinigen dem Kaiſer treu bleiben werde, ſo 
wie er auch davor geſorgt hatte, daß alle churfuͤrſtliche 
Truppen dem Kaiſer den Eid der Freue hatten ſchwoͤ⸗ 
ven muͤſſen, und ſich mehr für kaiſerliche als churfürfts 
lihe Truppen anſahen. uf diefe Weile war es leicht 


ſich die Gunſt des Eaiferlichen Hofes zu erwerben, aber- 


eben das war auch der Grund des Unwillens aller reds 


| - fiden Unterthanen, 


Seine Kunſt die Gemücher der. Fürften zu gewiss 
din, war ſo groß und jo bekannt, und er jelbft hatte 
Piel Vertrauen zu derſelben, daB ungeachtet des vie⸗ 
Im Misverguügens,: welches er dem churfürftlichen, 
Hauſe gemacht, er dennoch glaubte, nichts beforgen zu. 
dürfen, fo bald er nur in Perſon bey dem Ehurfürften 
stiedrich Wilhelm erfcheinen würde, Ehen diefer. 
ſtiner Kunſt muß man auch das unbegrängte Zutrauen 
George Wilhelms zufchreiben, welches er in ihn ge⸗ 
ſett hatte, und, vermoͤge deſſen er ihm die geſammte 
Negierung feiner Laͤnder überließ, auch verſtattete, daß 
alle von ſeinem Hofe entfernet wurden, die nicht wie 
Schr arzenberg dachten, ja daß er ſich ſelbſt gegen 
feinen einzigen Prinzen, den er ſonſt ſehr liebte, von 
hm innehmen Heß. ° Schwarzenberg ftand beftändig 
in eu em geheimen Briefwechſel mit allen Höfen, bes 
fonderg mit dem Eaiferlichen,, weil man, um zu feinem. 
Zweck zu gefangen, nur feine Perfon nöthig zu haben. 
glaulte, und eben diejes wandte er.an, ſich zugleich 
bey em Churfuͤrſten in Achtung, ja in eine Art dee 
Furcht zu ſetzen, und unentbehrlich zu machen, ſo wie, 


er ſelbſt auch durch die Ergebenheit der ‚Drdensherren” 


gegen ſeine Person, feine ed zu befeftigen meynte. 


Und dieſer gewaltige Maun ftirbt unvermuthet und. 


ploͤtzlich. Die Scriftfteller wiffen feine Umftände ſei⸗ 
nes Todes, ja fie find felbft wegen des Dres feine 
| Ne | 


⸗ 


"bie Aerzte hätten auch dafuͤr gehalten, daß der Vlaſene 


laſſen, ungeachtet er * viel gefchriebern DenCt i | 
Aber Herrn Pinto, Hat em nicht angefangen, fonderl 
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Begraͤbniſſes ungewiß. Einige behaupten, ed 
zu Wien geſtorben, und wur Imhoſ De — 
dau als den Drt des Todes an. Einer fhmibt 
feinen Tod einem hitzigen Fieher, eim anderet dem 
Schrecken zu. Selbſt des vorzuͤglichſte Scheitel, 
Puffendorff (de rebus geftis Frideriei Wilhehas 
Lip I &.4) dem alle Begebenheiten in der Nihe 
und alle geheime Anterhandlungen hekannt waren, ze 
det von dem Tode diefes Mannes in folgenden unbe | 
ſtimmten Worten: „Man fagt, er ſey Uber dieRude 
„richt, daß er in des Churfuͤrſten Ungnade gefalen, d 
„deſtuͤrzt geworden, daß er ſogleich ein: ſieberhaſten 
„Schaudern empfunden babe, und ſechs Tage hemach 


„am Schlage geftorben ſey.“ Sieht das dem Mm 


ähnlich, dem die Gunf feines Fuͤrſten gegen bie &unft 
des Kalſers eine unbedeutende Sache war? - Ehandis 
fer Schriftſteller / ſetzt hinzu? man babe bey Exiinng 
de⸗ keichnams nichts fehlerhaftes gefunden, aber das 
„Gehirn ſey haͤuftg mit Blut angefuͤllt gewiſenz 












„ſtein, der fo: groß wie ein Taubeney geweſen, nichls nk 
„ſeinem Tode beygetragen babe.“ Den Ort wo er 9%; 
ſtorben, zeigt Puffendorf gar nicht am. Alles is 
muß uus, bey einem Schrifsfteller, wie diefer iſt, ſeht 
befremden. — — im naͤchſten Ci 


ſich nur erklaͤrt, als fein vorſichtiger Ausdruck unrich N 


ausgelegt worden. Die Meynung, daß man denznb 
Liften nicht trauen könne, hat er grndlich-voiteriäte 


und mau muß ihm die — Eitelteit dev Kauft) 


— | 
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bie Ausfuhr größer als fle wirklich iſt, anzugeben, nicht 
entgegen ſetzen: Denn Herr D. hat wohl angemerkt, daß 
die Umftände, welche man der Glaubwürdigkeit der 
Zoll + biſten entgegen ſetzt, faſt immer diejelben find, fo 
daß bey jährlich gleichem Abgange, auch immer gleiche 
Größen bleiben. Man kann die Wahrheit des Satzes, 
daß Zoll die Confumtion vermindere, nicht umftofen: 
einige genau -beftimmte Fälle hat Herr D, ſelbſt auss 
venommen. 
Der Recenſent ſagt unhöflich und falſch, daß Herr 
D von dem Ruͤckzoll keinen Begriff habe. Man kann 
amd muß alles ſtehen laſſen, was er davon geſagt hät, 
Er hat aber dieſe Materie nicht erfchöpfen, fendern 
‚ Auch den Ruͤckzoll nur feinen Hauptſatz, von der Größe. 
des vormaligen englifchsamerifanifchen Handels, bewei ⸗ 
ſen wollen, alſo auch nur fo viel davon geſagt, als da⸗ 
An dienlich war. Haͤtte er behauptet, daß aller Geld⸗ 
Umlauf in England vom Ruͤckzoll des Tabacks herruͤhre, 
‚Phätte ihn der Spott des Recenſenten getroffen, der 
"Aber nun auf denfelben zurück fallt, weil Herr D. ders 
gleichen niemals gefagt. Und wie kann der Recenſent 
ſo gewiſſenlos ſeyn, und Herrn Dohm befchuldigen, 
daß derſelbige ſich durch Streitigkeiten beruͤhmt zu mar 
qen ſuche? Daͤchte er doch an die Regel: was ihe - 
wollt daß euch die Leute thun follen, das thut ihnen auch. 
RD: | N Leipzig: - | 
« Der Buchhändler Fritſch hat in der letzten Jubilat ·⸗ 
effe von der aus der franzöfiichen Sprache Äberiekten 
efchichte der eg von Polen, 
vom Tode Königs Auguftus III, 
175. nebft den zu diefer Gefchichte gehörigen 
Öffentlichen Beweisfehriften, den zweyten Band 
auf ı Aiph. 53 Bogen in Octav geliefert, Er enthält 
die Geſchichte der Jahre 1768 bis 1774, dieſes letzte 
mit eingeſchloſſen. Es iſt erſchrecklich, Bier im Zufams 
Mmeuhange zu lefen, was man won von den, Verwuͤſtungen 
ind Grauſamkeiten, welche — in den erſten Jahren 
— 3 
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dürch Aufrährer und Conföderirte erlitten hat, damale 
aus öffentlichen Berichten ſtuͤckweiſe erfahren hat. Die 
1772 erfolgte Abfonderung verjchiedener Provinm 
ven wem vereinigten polniichen und litauiſchen Staat, 
iſt mit ihren Folgen auch aus Öffentlichen Arten erzählt; 
und es Kind in diejeım Bande eben jo wie in dem erſten, 
die kuͤrzern Urkunden in Anınerfungen unter dem Te, 
die groͤßern aber im Anhange zu finden. Hin and tie 
der finden ſich unrichtig gerchriebene und gedruckte No 
men von Perionen und Dertern, und unrichtige Aus⸗ 
drüce, von welchen man aber bier Fein Verzeichniß ers 
warten muß. Daß des Herrn Brion carte des nou- 
velles limites de la Pologne, diefem Bande in einem 
deutſchen Nachftich beygefuͤgt worden, iſt ganz qut, ode’ 
gleich die Graͤuzen jeke nicht mehr zutreffen. Ich ber 
ziehe mich übrigens auf dasjenige, was ich im dritten 
Jahrgange ©. 384 von diejer Charte gejagt habe, 
rn Landcharten. 
Tabula geographica genet alis imperii Ruflci, ad 
normam noviflimarum obfervationum aſtronomita- 
rum concinnata, a Joh, Trefcotio er Jsc, Schmidio 
1779. Drey zufammengefeßte Bogen. Da if num 
die Charte von welcher ich fchon einige mahl geredet babe, 
mit lateiniſcher Schrift. Sie iſt deutlich und ſchoͤn. 
Die Statthalterſchaften, in welche fie das rußiſch Neid- 
abtheilet, find, vor Abend anzufangen, die Revalſche, 
Nigaifche, &S Petersbursifhe, Wiburgifche, Now⸗ 
gorodſche, Pleſkowſche, Polotskiſche, Mohilewſche, 
Smwmolenſkiſche, Kteinzrußifche, Neu rußiſche, Aſow⸗ 
ſche, Slobodiſch⸗Ukrainiſche, Belgorodſche, Worone⸗ 
ſiſche, Kalugiſche, Tmerifche „Moſkowiſche, Niſchgo⸗ 
rodſche, Archangelſche, Kaſanſche, Aſtrachanſche, Oren⸗ 
burgiſche, Tobolſkiſche oder Sibiriſche, und Irkutzki⸗ 
ſche, zuſammen 25. Es iſt gut, daß das Jahr in 
welchem die Charte vollendet worden, angegeben iſt, 
dena in dem gegenwaͤrtigen Jahr find ſchon zwey neue 
ar entftanden, welche von der Moſke⸗ 
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alien abgefondert worden, nemlich durch Kaiſerl. Be— 
fehl vom 23 Febr. a. St. die Jaroslawiſche, und durch 
einen andern vom 5. März a. St. die Tuliſche. Zu 


der Drenburgifchen Statthalterſchaft, iſt die ganze 


Steppe gezogen, worden, welche die Kris — 


der kleinern und mittlern Horde, und ein Theil der 


Karakalpaken, bewohnen, weſches man aber nicht ſo— 
wohl vom wirklichen Beſitz, als vielmehr vom An— 


ſpruch, verſtehen muß. In voriger Woche hat ſich in 
mein Wochenblatt ©. 252 ein Fehler eingeſchlichen, 
den ich Hier verbeſſern will. Nemlich ich habe geſchrie⸗ 
ben, dieſe neue General » Charte gebe dem eaſpiſcheu 
Meer andere Grabe der enge, als die daſelbſt angefuͤhrte 


Guldenſtaͤdtiſche: das ift aber ein Irrhum meiner Aus 
den, den ich erſt bemerkte, als diejes zufte Stuͤck ſchon 
Abgedrucdt war. Es kommt die Rage dieſes Meers in 
beyden Charten völlig mit einander überein, Dieſe 
Charte koſtet zn ©. Petersburg 13 Rubel. Ä 


Mappa gubernii Irkutenfis, compledtens pro- 


vincias Irkutenfem,‘ Jakutenfem et Udinenfen, 


Comp, J. Trefcott. 1776, Ein Bogen in ge woͤnli⸗ 
cher Groͤße. Die nordoſtliche Ecke von Aſien, iſt hier 
eben fo wie auf ber General⸗-Charte abgebildet, nur 


‚dag die Inſel Ilariona im Anadyrſchen Meer, in ver 
"Specials Charte genannt, in der Generals Charte aber 


nicht genantıt ift, und daß das Vorgebirge 5. Apotto- 
li Thaddaeı am anadyrſchen Meer, in der Specials 


Charte durch einen Stich + Fehler S. Ap. Faddaei 


heißet. Kamtſchatta iſt ein Theil der Jakutstiſchen 


Provinz. 


Die neue. Sharte won der Mohilewſchen oder 


Mogilowſchen Statthalterſchaft, welche der Adj. 


Schmid gezeichnet hat, und auch 1776 geſtochen iſt, 


"Habe ich erſt im rußiſcher Sprache. ie ift richtiger 
"und genauer als die Charte von den Statthalter— 


fchaften Pieffow -und Mohilow, welche auch Herr 
Schmid gezeichnet hat, und vor ein rn — 


'®@ 
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an das Licht trat. Die Brobilenfäe Statthalter⸗ 


ſchaft iſt hier in die Provinzen Orfha, Mehilew, 


Mftislam und Rahatſchew, abgetheilet. 
S. Petersburg. 

Man findet in dem zwanzigſten Bande der novos 
rum Comment, Acad. Petrop, auch aftronemiihe - 
Beobachtungen, welche zu Dmitriewſ k und Saratow, 
angeſtellet worden: an jenem Ort von Herrn Inochod⸗ 
zow, am dieſem von Lowitz. Vermoͤge derſelben If 
zu Dmitriewſk die Polhoͤhe so Gr, 5 Min. 6ſec. 
‚und die Entfernung vom erften Mittagstreie oder die 
Länge, beträgt 63 Gr. 4Min. Bon ©. Petersburg 


- . if Dinitrieroff aftronomijch nur 1360 Werſte entfernt. ' 


aber der Weg, welcher über Saratow gehet, beträgt 
1816 Werſte. 

Die Breite der Stadt Saratow iſt 51 Gr. 31 Min. 
28 See. Don Paris iſt fie 43 Gr. go Min, von 


\ dem erſten Mittagskreife aber 63 Gr. 40 Min. entfernt. 


Weil die lowitziſche Beobachtung einer Sannenfinfters 
niß, auf welcher diefe Beſtimmung der Fänge beruhit, - 
nicht vollftändig genug ift, fo tft auch diefe Beftimmung 
ſelbſt nicht fo zuverläßig, wie bey den Hörigen Dertern, 

Die anderen Materien diefes Zoften Bandes gehen 


- mein Wochenblatt eben fo wenig als der Inhalt des 


ıgten Bandes, an. 
Nachricht. 
Ich Habe KHofaung, bald etwas neues und näheres 


von den deutfchen Einwohnern der Gebtrge in den Pros 


yinzen Berona und Vicenza, zu befommen: denn ein ger 


lehrter Mann zu Verona, welcher ſchon lange an einem 
Woͤrterbuch ihrer Sprache ſammlet, hat mir mehr 
Proben dieſer Sprache als in meinem Magazin, in des 


Pezzo Schriften ſtehen, verſprochen, iſt auch darinn 


mit mir einig, daß dieſes Volk nicht ein cimbriſches, 


ſondern ein miues deutſches Volk m 


— 


# 


Anton Friedrich Buͤſchings 


Woͤchentliche Nachrichten 

von neuen Landcharten, 

geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen. 
Des fuͤnften Jahrgangs J 


Drey und dreyßigſtes Stuͤck. 
Am isften Auguſt 1777. 


9 Berlin, bey Haude und Spener. 





Beſchluß der Unterfuchungen des Aeren Seldpres 

digers Ouvrier, über die Todes Art Adams 

Grafen von Schwarzenberg. | 

Raßer uns, ehe wir die Todesart diefes Mannes 
etwas aufflären, des Ehurfärften Fridrich Wil 
beim Geſinnung gegen ihn, und die Urſachen berjels 
ben, unterſuchen. Diefem Herrn konnte ſchon als 
Ehurprinzen die wahre innere Beſchaffenheit der Res 
gierungss Verwaltung jeiner Länder, nicht unbekannt 
ſeyn, weit noch immer genug rechtſchaffeue Männer 
borhanden waren, denen die Art die Geſchaͤfte des 
Staats zu behandeln misfiel, und die aud) einzufehen 
sermogten, wohin das alles ausfchlagen wuͤrde. Hiers 
u feine eigenen erhabenen Talente, die Liebe zu feinen - 
ünftigen Unterchanen, und den Unwillen gegen den 
Interdrücker derfelben, genommen, fo bat man die Urs 
achen, warum der Statthalter ihn von jenen Vater 
ntfernte. Nachher verläumdere er ihr bey demſelben 
ucch die Berfiherung, daß der Churprinz fid) mic eis 
er Prinzeßin von Pfalz Neuburg vermählen, und die 
evijchen Länder bey Lebzeiten und ohne Bewilligung 
ities Herrn Vaters an fich reißen wolle, Endlich 
ichte er den Churprinzen 2 den Faijerlihen Hof zu 

“ % . 5 ne = 
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Bringen, fo fehr auch. die Churfuͤrſtin dagegen war. 
Welche Gefionung mußte dieſes alles bey Fridrich 
Wilhelm gegen den Statthalter wirken? Um deſel⸗ 
ben verlaͤumderiſchen Einreden zu vernichten, fehrte et 
zuruͤck zu feinem Herren Vater, der ihn in Spandau 
1635 am ıgten Sun. fehr liebreich empfieng. Des 
übrige ſoll uns D. Gahrliep von der Muͤhlen etzoh⸗ 
len, von deffen Leben und Schriften wir dem Harn 
: D. Oelrichs eine Nachricht zu danken haben, die zb 
Greifswalde 1769 auf 13 Quartbogen gedrndt ifi. In 
derſelben ftehet ©. 10 in der Anmerkung: „Der&hin 
„fürft Habe. fi mie ihm einftmals "von Schildereyen 
„unterredet. Hernach ſey er auf feine Leibes- Schwach 
„beiten gefommen, die er feinen bejondern Avantüren 
in der Jugend zugefchrieben, und erzählt, feines hoch⸗ 
„ſeligen Herrn Vaters damaliger Preniier; Minifter, 
„ein Graf von Schwarzenberg, der deffen bejonders 
„großer Minion (Mignon; gewefen, habe verraͤtheriſch, 
„in Geheim, weil Se, Durchl. als Churprinz der einzige 
„Erbe geweſen, nach folder Churwuͤrde geftanden, des⸗ 
„halb ihm nach dem Leben getrachtet, dahero Dero Pr 
„regrination veranlaffet, in Hofnung, daß Er auf der⸗ 
„ſelben verunglücken moͤgte; nachdem er. aber, uͤber 
Iſein Verhoffen, glücklich zuruͤck gekommen, ihm hin 
„und wieder auf der Jagd und ſonſt Fallſtricke geftellt, 
„durch Meuchelmärder, deren einen Se. Churf. Durchl. 
„einmal unter ihrem Bette mit. einem bloßen Degen 
Fertappt hätten, und fonft auf eine und audere Art 
nd Weije verfucht: endlich es gar fo weit getrieben, 
daß er ihm auf einem Feſtin, fo der Graf Demſelben, 
„quafi zu bewillkommen, nach gluͤcklich volibrachter Pr⸗ 
„regrination, angeſtellet, welches Er, aus BVeyſorge Ik 
Iſtiger Nachſtellungen, ungern beſuchen wollen, Sich 
„ober. auf inftance feines: Widerſachers, und Willen 
und Befehl Feines Hoch. Herrn Vaters, gegen Kb 
„nen Danf, darauf einfinden muͤſſen, Gift bald in 
„den erſten Biſſen Brodts, ſo er genoſſen, beyge⸗ 


* 
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‚bracht, wovon Er auch, fü bald er es genommen, 
„ihr Übel geworden, alfo, daß er fich abientiren müfz 
„en, ſehr frank und eine geraume Zeit bertlägerig, 
„endlicg zwar noch beym Leben erhalten, aber dod) da: 
„don ganz außätzig und häglih im Geſicht geworden; 
„bis nach erfolgter Heyrath fich der Ausjchlag wieder 
„verloren, und er zu voriger Öeftalt wieder gelanget.“* 
Das ift eine eigene Erzählung des Churfuͤrſten, nun laſſet 
ans eine Stelle im Puffendorf (Comment. lib. 19.8. 
102.) dazunehmen: „Der Churfürft glaubte immer, man. 
„habe ihm Gift beygebracht, und hatte einen gegrüns. 
„deren Verdacht gegen den zu mächtigen Miniſter, den 
„man befchuldigte, er Habe feine verwegene Hoffnung 
„ſelbſt bis zur Churwürde ausgedehnt.,, Sin dein Jahr 
1640 hielt fich der Graf Keftändig in der Seftung Span⸗ 
dau auf, und regierte von da aus die bedrängten Laͤu⸗ 
ber. Wis aber George Wilhelm in eben demſelben 
Jahr am zıfien Nov. ſtarb, und Friedrich Wilhelm. 
nder Churwuͤrde folgte, war es die Pflicht des Stattz 
alters, die Gouverneurs und Commendanten der ſeſten 

füge, und die Truppen im Eid und Pflicht zu nehmen. 
dher nun gleich hätte fo vorjichtig feyn, und die Perſon 
es Churfürften nicht gerade zu beleidigen -fullen, fol bes 
iieng er doch eine Handlung, dte fchon allein vermögend 
var, ihm die gerechtefte und nachdruͤcklichſte Ahndung 
azuzichen, denn er ließ die Truppen erſt dem Kaiſer, 
nd hernach dem Churfärften den Eid der Treue ables 
en. Ein jeder ırtheile, was für Geſinnung diefe 
"bar in dem Ehuifücften gegen den Grafen wirken - 
säffen. Jedoch diefer weife Herr war flug, und vers 
arg feine wahre Abſichten gegen denfelden auf das Pe⸗ 
e, und um ihn ſicher zu machen, damit er nicht feine: 
roße Gewalt, gro feine Unterfiügung von ander 
Nächten, zum völligen Berderben des Landes und feis 
es Herrn mishrauchte, beſtaͤtigte er ihn gleich nad) 
en Antritt feiner Regierung in allen feinen Aemtern 
td Würden, und ließ ihn von dem angefehenfien Adel 


er f 


4 4 J 


Churfuͤrſt rief alle von dem Hofe feines Vaters verban 


— 


welche ſie hatten liefern muͤſſen, und durch weiche das 
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um die Fortſetzung feiner Statthalterſchaft bitten. 
Gleich darauf forderte der Churfuͤrſt die chartes blan-⸗ 
ches zuruͤck, welche fein Herr Vater demſelben kur 
vor feiner Abreiſe nach Preußen uͤdergeben hatte. Kim 
über wurde der Graf beſtuͤrzt, und wollte zwar’ von 
einigen, aber nicht von allen Rechenfchaft geben. Der 







nete Perfonen zurück, und dies beunruhigte den Gira 
fon nicht wenig, der nun eine mächtige Partey gegm 
ſich ſah. Endlich forderten die Landftände Rechenſchaſt 
von den beitändigen Beytraͤgen und Contributione 


Sand fo fehr gedruͤckt worden war. Ehe aber nod die. 
fe Anforderung an ihn Fam, lehnte er die Deforaung | 
des Kriegsweſens von fich ab, um einer fo verdruͤpli⸗ 
hen Verantwortung uͤberhoben zu feyn. 

Der Ehurfürft trat gleich nach dem Antrit feiner Re— 
gierung in Unterhandlung mit Schweden, und hier chat 


der Graf alles, mas in feinen Kräften war, um alle 


mögliche Hinderniſſe in den Weg zu legen. Er berichtete 
ſelbſt jede geheime Unterhandlung, jedes Vornehinen 
des Churfuͤrſten, in Geheim an den kaiſerlichen Hof. 
Ploͤtzlich unterbrach der Tod des Grafen alle ſeine Un— 
ternehmungen. Gleich darauf trug der Churfürft ſet⸗ 
nem & jandten nach Schweden auf, es merken zuzlaſ⸗ 
fen, wie unangenehm und ganz wider feine Geſinnung 
ihm das Verfahren des Grafen zu Schwarzenberg qei 
weſen märe, und im Landtags-Receß vom 21. Sul, 
1641, wenige Monate nach des Grafen Tode, ver 
fprach der Ehurfürft den Eandftänden, „daß er eine 
Iſcharfe Unterſuchung gegen alle diejenigen auſtellen 
wolle, die zu den letzten verderblichen arofen Werbumn⸗ 
„gen, dadurch das Land in gegen Arrigen Jammer, 

„North und Defolation. geftürjt worden, Rath und 
That gegeben, imaleihen auch wider diejenigen , "bie 
„den Obrift Volkmann aus Gardelegen abgefordert, und 


| — den knrz vorher von den Schweden abgefal⸗ 


EN 
’ 


lenen Obeift Mrangel hineingelegt; auch darauf im 
„Novembr. 1640 die militairiſche Execution wider die 
„Altmark angeordnet, und dadurch das ihurfürftliche 
„Schloß Tangermünde in Aſche gelegt worden, auch 
„wider diejenigen fo die Anzuͤndung der Berliniſchen 
„Vorſtaͤdte, und die Befeſtigung tes Hauſes Zeſſen 
„befördert; er wolle auch dahin ſehen, af. die Cxeeu⸗ 
„töres und Urheber folcher hoͤchſt ſchaͤdlichen Konfilien 
„nach Befinden ihres Verbrechens mit exemplariſcher 
„Strafe belegt werden jollten „ Mar das nicht gleich— 
fam eine öffentliche Anzeige der Verbrechen des Statt: 
halters? Der Tod und das Begraͤbniß deffelben bes 
konemt mehr Licht durch eine zufällige Begebenheit, 
welche fich zutrug, als Prinz; Auguſt Wilhelm von 
Preußen 1755 inder Nikolai: Kirche zu Spandau die in 
Metall abgegoffene Inſchrift zum Gedaͤchtniß des Gras 
fen antraf, weldye 1722 unter dem Taufitein weggenem: 
men, und in einen Gang gelegt war. Sie lauter alfo: 
1641 1 den aten Maͤrz, ift weilsnd der Aochwiir- 
dice, Aochwohlgebohne Kerr, Herr Man Graf 
zu Schwarnenberg, des ritterlichen St. Johan— 
niter Ordens in der Mark, Sachen, Pommern 
und Wenden, Meiſter, des kéniglichen Ordens 
St. W.icheelie in Frankreich Ordens Ritter, Herr 
zu Holen: Landsberg und Gimborn, churfürft 
lich brandenburgifcher Sietthalter in der Chur: 
marf Brandenburg, gebeimter Rath und ©ber: 
Cammerherr, auf der Veftung Spandau in Gott 
ſelig entfchlafen, und bier in dieſer Kirche bey: 
gefest. R. J. P. 

Der Prinz ließ die Stelle oͤfnen, welche man mit 
einem Gewölbe verfchloßen fand. , Der feichnam des 
Grafen lag zwiſchen einigen zufammengeschlagenen Bret; 
fern, ohne eigentlichen Sarg, in violetten Sammet, 
und mit einem Hut, der mit einer goldenen Rund: 
ſchnur umfaßt, und deffen Rand heruntergefchlagen 
wär. Es nahm jemand der loſen Kopf des Graͤfen in 
die Hand, und zeigte ihn dem Prinzen. Ich laſſe 
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einen jeden urtheilen, ob dieſe Umſtaͤnde, in welchen 
man den Leichnam fand, nicht einen gewaltſamen Tod 
vermuchen laſſen. Obgleich in der Aufſchrift geſagt 
wird, daß er zu Spandau geſtorben ſey, ſo ſteht ſein 
Name doch nicht im hieſigen Sterbe⸗-Regiſter, undeine 
muͤndlich fortgepflanzte Nachricht ſagt, daß er in dem 
Walde, welcher ſieh damals von Berlin bis Spandau 
erſtreckte, feinen Tod gefunden habe. Es haben aber. 

doch die Prediger die Leicheungeduͤhren bekommen. 

Es iſt niche Schwer zu errathen, warum der weile 
Churfuͤrſt Sriedrich Wilhelm, den Grafen heimlich 
Hinrichten laffen. Es’ hatte bderfelbige im Lande noch 
einen großen Anhang, und es wurde dem Churfuͤrſten 
ſchwer, alle Vaſallen zu ihrer Pflicht zurück zu bringen, 

‚oder ihrer los zu werden, welches der Obriſt von 
NRochow zu Spandau beweifet, der fich jo gar verlauten 
lieg, wenn man etwas gegen ihn unternehmen würde, 
ſo wollte ee die Feftungsiverfe zu Spandau in die Luft 
fprengen, und ‚u den Kaijerlichen übergeben, welches 
letztere er auch beiverkiteliiger bat, nachdem er mit 
Hermann Goldacker, Commendanten zu Peiß, und 
Iſaak Kracht, Kommendanten von Berlin, glüdlidy 
- aus dein Gefängniß entronnen war, in welches fie vor 
des Srafen Tode mit Lift gelocdt waren, Des Grafen 
Sohn Johann Adolph, war Coadjutor des Johan⸗ 
niter Ordens, und verlangte die Nachfolge in dem 
Herren⸗Meiſterthum, welches der Churfuͤrſt abſchlug, 
fo ſehr / auch der Kaiſer ſich deſſelben annahm. Man 
ſequeſtrirte alle Guͤter, weche George Wilhelm dem 
Grafen geſchenkt haben ſollte, und aus Verdruß dar⸗ 
Aber verließ. Adolph von Schwarzenberg die braw 
denburgiſchen Länder, wurde kaiſerlicher Nach, und in 
den Fürftenftand erhoben. Spandau am 26. Jul.1777- 
- Halberftadt. . 
Bon daher Habe ich durch Herrn Confiftorials Rath 
 Gillet, eine Abfchrife des Briefs erhalten, welchen 
der dafige Dechant des Morikftifts Here Weſte 
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von dem Heren Wyhe, — bey dem Chur⸗ 
braunſchweigiſchen Regiment Prinz Ernſt von Dies; 
lenburg Strelig, empfangen, den dieſer am 26 Febr. 
dieſes Jahrs zu Mahon auf Minorka geſchrieben 
Bat, und der folgende Refchreibung ver Inſel 
Minorka enthält. 
Diefe Inſel ift 7 Meilen lang, und 2 bis 3 breit. 
Sie hat an 36000 Eimvehner, durch deren Fleiß fie 
fruchtbar gemacht wird, Sie bringet herfuͤr: Weizen, 
Gerſte, guten Wein, Oliven, Datteln, Feigen, Pom; 
meranzen, Citronen, Sranatäpfel, - Die Kornerndte 
it im May. Gartengewaͤchſe find durchs ganze Jahr 
zu haben. Bon Winter weiß man nichts; vom Derober . 
bis Februar an ift ein beſtaͤndiger Frühling, März und 
April find mäßig,im May, Sunius, Zulius, Augufi bis 
zur Mitte des Septembers ift es unausftehlig heiß, und 
weil es bier bey der Hitze nicht regnet, verbrennet alle, 
Es ift Fein grünes Öras zu fehen, und die Sartenfrüchte Ä 
werden durch Wafferkünfte gewäffert, In der Mitte 


des Septemders fängt es an zu vegnen, mit ſtarken Ge⸗ 


wittern, alsdenn wird alles wieder gruͤn. Der Wein iſt 
wohlfeil, das Quart gilt 8, 9 bis 12 Pfennig; weil er 


aber fo wohlfeil if, wird er von den Engelläudern, wie - 


auch vielen der unfrigen lat geachtet; ich aber befinde 
mich recht gut dabey, Der Ports und Chiry⸗ Wein 
ſchmeckt jenen beffer. 

Die Einwohner find fehr felbig, ehrlich und aufrichs 
tig. Von Nachtwächtern weiß man nichts. Don 


Diebereyen hört man nichts. Sur Schade daß die Leu⸗ 


e fo dumm in der Religion find, 

Eine fo aufgeräumte Nation ift nicht in der Welt als. 
ie biefige, alles tanzet und fpringer, und wo fie gehen 
bei. ſtehen fingen fie, in, der Carnevalszeit aber find fie 
br ausgelaſſen. Sch kenne Leute die 12 Stunden in 


en Steinbrüden arbeiten, wenn fie eine Stunde dar⸗ 


us ſind, tanzen und ſingen ſie. 
Ihr ach — Aufer ge! ko⸗ 


— 


— 


1 


1 
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hen fie faft nichts. Wurzeln, Ruͤben, ja alle Kraͤut 
effen fie roh“ Melonen find hier fo gut, dab ich miche 
glaube, dag fie befier in der Welt find. Dieſe eſen jie, 
auch Zwiebeln, Knoblauch und Sellery find ihre beftäns 
digen Speiſen; aber alle roh. Bas u 
Die Kleidung der vornehmen Mannslete, üft mc fräns 
zoͤſiſcher Mode; hingegen das weibliche Befchlecht hat eine 
ans befondere Kleidung, bie bey allen, Adelichen, Burgen 
ten, Bauren und Dienftädgen, gleich. ift, nur die reichen 
Kleider machen den Unterſchied. 1) Der Mock ik his halb 
auf die Hüften, in lauter Falten gelegt, und fo enac, da 
der Bauch wie eingeichnürt ift, Den Schliß des Rocks tra⸗ 
gen fie vorm. 2) Tragen fie Wämfer an jeder Hand mit 
16 Ruöpren. Die Bornehmen haben Eleine durchbrochene 
goldue Knoͤpfe. Diefes Wams geht bis uber: die Knöcel 


der Hände; dierbey haben fie Feine Manchetten, wie ein 


Daumen breit, feidne Handfchuhe mit großen goldnen Frans 
gen. Vom Schnüren wiſſen fie nichts, Demohngeachtet find 
fie 10, daß man fie mir der Hand umſpannen kann. ch has 
be in meinen Leben Feine fhönere Weibesleute geehen. 


Die Engelländerisnen werden für fchön gehalten, aber Ne 


find Schatten gegen die Minorfanerinnen. 3) Non Kopf⸗ 


hauben wiffen fie gar nichts, ſtatt deren haben fie über deit - 


Kopf fehr feine Leinewand, mie ein vierkantiates Tuch, un⸗ 
ten nit den ſchoͤnſten Spißen befent, melde bie halb anf 
den Eitboaengebt, uund unter dem Halſe feft gemacht iſt. So 
gehen fie im Haufe wenn es fehr warm iſt; außerden 4) 


wenun fie ausgehen, haben fie noch ein weißes Luc von 
dem allerfeinften Chalons, mit roch oder gelben Hand rund 


unten herum befegt, melches hinten mit einen goldenen 


Haken zuſammen gebeftet wird, Diefes Tuch ix beynahe 


gie das Regentuch, welches in unſerm Lande nach an vie⸗ 
len Orten gebräuchlich ift. Dabey tragen fie alle fteife 


Zöpfe, die mit meiffen feidenen, rothbunten, blaubunten 


ändern, oder was für Gurke ihnen gefällt, eingeflochten 


- find. Sie haben erfiaunlich-Tanges Haar, Eine jede trägt 


hier feidene Strümpfe, auch glaube ‘ich nicht, daß es reinlis 


chere Frauensperfonen in der Welt giebt wie bier. J 


weiß wohl, Em. — — werden mich anslachen, und jar 


gen, mie if es möglich, daß dieſe Kleidung ein Frauen 
zimmer fo fehön leiden kann, ich verfichere ‚Sie aber, 


daß wir alle Darüber in Erſtaunen ge find. 


(Die Fortſetzung folget. 


ru 


# 





Anton Zeiedeich Biſchnos | 
Woͤchentliche Nachrichten 
‚von neuen Landcharten, 
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a rifchen Büchern und a 


Des fünften Jahrgangs 
Bier und drepßigftes Stud, 
00, Am asiten Aug. 177. — 
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Kon dem ſechzehnten Stuͤck des diesjährigen ah, 
xs gangs, habe ich den Brief "eines Reiſenden mit— 
gerheile, im welchen er von einem tömijchen Bade 
Nachricht. giebt, das zu Hainburg Im Lande ob der 
Ens entdeckt worden jey, Kin Helehrter Mann zu 
Wien, der aber feinen Namen verjchwiegen,, hat mir 
feine Beurtheilung und Verbeſſerung dieſes Artikels zuge⸗ 
ſchickt, welche ich etwas abgekuͤrzt um deſto lieber hieher 
ſetze, weil es ſcheinet, daß dleſer Gelehrte ſich mit der 
Unterſuchung der roͤmiſchen Alterthuͤmer in Oeſtreich 
eigentlich abgebe, und ein eigenes Werk von denſelben 
ausarbeite, zu welchem ſchon Kupferſtiche vorhan⸗ 
den ſind. DR 
„In dem Jahr 1772, und alfo nicht in dem jetzi⸗ 
„gen Jahr, nicht in der Stadt Sainburg, fondern in 
„den Garten des eine Meile von Hainburg entfernten 
„Schloffes Petronell, und alfd auch nicht auf einem 
wuͤſte liegenden, von einem Hainburger Buͤrger erz 
„kauften Grundſtuͤck, entdeckte man einige ſehr befchäs 
„digte Ueberbleibſel von einem roͤmiſchen Bade, welche -. 
„in einigen aus acht bis nein vieredigten Backſteinen 
„‚zufaminengejegten Pfeilern beftinden, Die Ober⸗ 
fläche der. Steine, welche oe Zoll dick ſind, beträgt 
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„feche Zoll. Die Pfeller fiunden einen Schub weit 


„von einander, und auf vier derfeiben ruhete ein an? 
„derthalb Schuß im Viereck meffender großer Bachſtein, 

„auf weihen die Buchſtaben KAR, vermuthhuch die 
„Anfangsbuchſtaben von KARNUNTUM zu leſen 
„waren, Die ganze Inſchrift lauter alſo: C. VAL, 

„CONST. KAR. welche der Herr Dker  Konfiftorials 
„Rath, auf dem hier unter Rum. 1. beyliegenden Blatt 
„deutlicher erſehen kann, und dabey noch dergleichen 
„Steine mit anderen Sunfchriften finden wird. Wie 
„man es nun machen folle, um aus diefen Vuchftaben 
„oie berühmten Kamen Trajanus , Hadrianus und 
„Marcus Aurelius herauszubringen, weiſt ich nicht. 
Die Pfeiler ſewohl als die äußere Seite der Steine, 
„welche zur inneren Dede des Gebäudes gedienet zu 
haben fcheinen, waren ganz ſchwarz, vermuthlich 
‚ „vom Rauch, und da man bey L, Apulejo L. 4, lieſet 
ste deveftiunt, nudatique er flammæ latgiſſimæ 
„vapore recreati, calidaque perfufi, ad. menfas ad- 
„cumbunt! &o hat man mic vieler Wahrjheinlidy 
„kelt gefchloffen, daß die entdeckten Ruinen ehemals 
„zu einem Bade gehöret hätten, Diefer Meynung zu—⸗ 
„folge hat man fleißig nachgefpührer, um auch die Waſ⸗ 
„ſerleitung zu entdecken, aflein man hat bisher uiches 
„gefunden. „, 


„Man würde auch immer vergebens firchen, um Bu 


„den fchönen weiſſen Marmor, die Bildfäulen, 
„uud andere als bie bereits angeführte Inſchriften zu 
„entdecken, welche der Neifende, oder doch der Hains 
„burger Apotheker in dem Bade gefehen zu haben vors 
„giebt. Das Gebaͤude ſelbſt, ift aus gemeinen Bruch⸗ 
„feinen zuſammengeſetzt, nur find die innern Wände 
„mit der Art von Marmor belegt, der in Italien unter 
„den Namen Greccia Antica befannt iſt. Ohngeach⸗ 
„tet aller angewandten Behutſamkeit, Hat man von 
„diefen wicht gar einen Zoll dicken marmornen Platten, 
„eeine größere Stuͤcke als von drey bis vier Zoll im 
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„Dutchmeſſe, ablöſen koͤnnen. Det obere Fußbo⸗ 
„den, war von großen dem Marmor aͤnlichen weiß— 
„lihen Steinen, die aber Eeine Glaͤttung, und im 
„der freyen Luft eine unreine gelbe Farbe angenom- 
„men haben, Härte der Reiſende Sunfihriften le: 
„ſen und adfchreiben wollen, jo hätte er an den aͤuſ— 
„feren Wänden des neuen auf die alten Badmanrei 
„aufgeführten Gebaͤudes, deren etlich und dreyßig leſen 
„und abichreiben können, die man aber nicht ans dem 
„Bade, fondern aus einem alten neben dem Schloß— 
„garten gelegenen Canal gezogen hat. Sie werdet 
„Hier unter Num. 2 dem Herrn Ober; Confijforials 
„Rath voraelegt, damit er jede, daß die Überall in die— 
„ier Gegend voroefundene Juſchriften nicht nur ſind 
„abgeſchrieben, ſondern auch in Kupfer geſtochen wor— 
„den. Auſtatt unrichtige Nachrichten zu ſammlen, 
„haͤtte der Reiſende beſſer gethan, wenn er dem Herrn 
„Ober-EConſiſtorial⸗Rath die Abzeichnung der ſeit vie⸗ 
„ten Jahrhunderten und unter dem Namen des heyd⸗ 
„nifchen Thors im Lande befannten Pforte, welche 
‚auf dem Blat Num. I ſtehet, mitgebracht hätte, 
„um fo mehr als fie in ihrer Erdbefchreibung von - 
„den alten Denkmal Meldung zu thun unterlaſſen 
„haben. 

„Auf dem nemlichen Blatt Num, I ift auch ein 
„drey Schub hoehes Fußgeftell zu fehen, welches an 
„der Einfahrt des Schloſſes ausgegraben ward, und 

„woran alles in gutem Stande iſt. Die Sufchriift . 
„deutet die Zeit der Negierung Diocletiani und Mafis 
„miani an, die von den Liebhaber des Alterthums 
„unter den: Namen Jovius et Herculius erkannt wer⸗ 
„den. Dieles Fußgeftell ift das einzige Stück von 
„einiger Werth, das man nebft verfchiedenen Muͤnzen 
„des Trajans, der Antoninen, des Konjtantins, und 
„vorzuͤglich des letzten Eefchlechts, in der Gegend zwi⸗ 
„ichen Hainburg und Petronell, allwo nad Zeugniß 
„des N? in Germ. — ‚Carnuntum geftäns 
2 Ä 
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„den Haben muß, vorgefunden hat. . Da man aber 
„auch weiß, daß Carnuntum, fo aroß man fich immer 
„die Stadt vorbüden will, eigentlich nur zum Sammel, 
„platz und Aufenthalt einer Gränz: Legion beftimmet 
„mar, fo hat man niemals gehofft, auch vernünftiger 
„Weiſe nicht wohl erwarten Finnen, allda wichtige 
„Denfmäler des Alterthums, als, Weberbleibfel von 
„Tempeln, Schaubähnen, Wafferleitungen, oder ans 
„deren großen Gebäuden, zu entdecken. 


„Dben ward im vorübergehen gemeldet, da auf 


„die alte Badmauren ein neues ftarfes Gesäude, auf: 
„aeführet worden fen. Der Herr Ober, Eoniiftorials 
„Rath Lober die VBorficht, wodurch diefer unterirdi⸗ 
„iche Schag zum Beften der Nachwelt wider al 
„len Diebftal gefichert wird. Man wuͤnſchet ihm 
„ein eben fü ficheres Mittel, um feinen ſiatiſtiſchen 
Schatz gegen die ohngeſcheute, troß aller Ermahnung 


„fortgehende Plünderung des Altonaer Mercurins zu 


„verwahren. Damit aber die Nachwelt und der Here 
„Ober -Eonfiftorial Nach diefen nunmehr fo unverantz 
„lich vergradenen Scha& genauer kennen lerne, ift die 
„unter Num. 3 nebengehende Zeichnung davon verfers 
„tigt worden, welche der Verfaſſer dieſes Schreibens, 
„bis auf deffere Belehrung zu erklären ſich anmaßer, 
„Bey der Defnung A wurde das Feuer angelegt, dag 
„unmittelbar auf die großen Backſteine, auf die aus 


' 


„Kalk beſtehende Unterlage C, und den Fußboden D, - 


„wuͤrkte; die Nöbren B, und die daran befindlichen 
„Seiten Defnungen F, dienten um die Hitze allenthals 
„ben zu verbreiten, bey E, ift die inuere mit Marmor 
„übertünchte Wand, und. bey G, zeigen fich die aus 
„acht bis neun Hacktteinen zuſammengeſetzte Pfeiler, 
„die den Fußboden unterſtuͤtzen. —J— 
„Hiermit wäre alles erſchoͤpft, was von dem 1772 
„zu Petronell entdeckten roͤmiſchen Bade, mit Wahrs 
„heit zu fagen if. Dem Verfaſſer dieſes Schreibeng 
„bleibet weiter nichts uͤbrig, als den Herrn Ober⸗Con⸗ 


} | — 


6 


| “ 277 


„iftsrials Rath zu verfihern, daß unter der auf Zr 
„his 22 Millionen Seelen fih befaufenden Auzahl der 
 „Untertbanen, welche Marien Therefiens und Th: 
„res würdigen Sobns milde Negierung täglich fegs 


„nen, einer iſt, der des Herrn Buͤſchings wahre Vers 


„dienſte aufrichtiger verehret, aa — — | 

den 22. Sul, 1777. J 
Es iſt mir ſehr angenehm, noch einen Freund im 

"Wien zu haben: ich wuͤnſche nur, daß er nicht unter 

den unterfchiedenen Millionen ſeyn möge, welche an 

der hier angegebenen Summe der Kaiſerlich-Koͤnigli⸗ 


chen Unterthanen, nad) höchfter Wahrſcheinlichkeit, 


fehlen, Es wicd fi) fünftig zeigen, Ich erkenne 
den Herrn VBerfafler des obigen Schreibens, aus dem⸗ 
felben als einen gelehrren Mann. Iſt die Entdecfung 
von welcher mein reifender Freund gefchrieben bat, eben 
diefelbige von welcher Er redet, jo find jenes Nachrichten 


unrichtig : aber wie? wenn die neuere Entdecfung von 


welcher. mein Freund gefchrieben hat, eine andere, und 


dem Herrn Verfaſſer des obigen Schreibens undefaune 
geblieben wäre? In diefem nicht unmöglichen Fall, muͤ⸗ 


ft. man fehr bedauren,, daß. der Hainburger Buͤr⸗ 
ger feinen Fund nicht bey dem gelehrten Forfcher und 
- Kenner der Alterthuͤmer angegeben hätte, dein es bes 


liebet Hat, für mich ein NMamenlofer zu ſeyn. Ich will: 
mich weiter erfundigen, und was ich erfahre, den Les: 


fern diefen Wochenblatts anzeigen. | 


Beſchluß des Briefs des Heren Lieutenant Wyhe 


von Minorka. f 


Wagen kennen fie bier nicht, und eg find nur 3 Wa⸗ 
. gen auf der ganzen Inſel, wie dem Englischen General ge⸗ 
hören... Jedermann reitet auf Maulthieren, und träge. 
dabey einen Huch mit weißen oder ſchwarzen Federn. 


Die Inſel ift mit ziemlichen Holz verjehen, doch mepne 
ich nur mit Brenuholz. Es befteht aus Eichen. Die 


— 


hieſigen Eicheln werden gegeſſen. Es iſt cher ein ganz 


anderes Holz, wie bey — es hat auch ein anderes 
RT 3 
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Laub, Alle Berge find befeßt mie Myrthen, Roßma⸗ 
rin und Oliven, und dieſes iſt das ordentliche Brernholz. 
Alles Vieh, als, Schaafe, Schweine, Ziegen, gehen. 
wild. Kines jeden Land ift mit Mauren eingefaßt, 
darinn geht das Vieh; wollen fie nun etwas haben, fo. 
wird es dutch Hunde gehekt und gegriffen Die Myr⸗ 
‚then fisen hier jo voller Beeren, daß fid) die Schweine 
bierinn feet freßen. Wild iſt hier nicht, auffer Canin⸗ 
den. Parues de Roche find im Ueberfluß, allein fie 
ſchmecken niche jo gut, wie unfere Feld-Huͤhner; fiefes 
ben aber jchön aus. Die guͤtige Vorſehung forger für 
diefes Land auch darinn, dag aus den nordlichen Gegen⸗ 
Ben die Schnepfen hierher Eommen muͤſſen. Dieje has 
ben wir den ganzen Winter, in der Mittedes Febr, gehen 
fie wieder wach ven nordlichen Fändern, Krammets— 
Voͤgel haben wir gleichfalls den ganzen Winter; fie ges 
hen aber auch im Anfang des März nach Norden: zur 
ruͤck. In meinen Leben habe ich nicht fo viel Krammetss 
Voͤgel gegejjen, wie hier, wir mögen fie nicht mehr fez 
ben. In unſerm Lande greifft man nad) den fetteften, 
bier aber nach den magern, denn fie find fo fett, daß 
man fie deswegen niche effen kann. Sie frefien Myr⸗ 
their» Beeren, und werden mit Neken gefangen. 

Ew — verjichere, daß ich bis an mein Ende hier zu 
bleiben wuͤnſche; allein ich glaube nicht, daß es hier lange 
wären wird, deun in Amerika mögtees allem Anfehennach 
bald Friede werden, Im Winter fahe es einmahkrecht 
feiegerifch aus, Der General glaubte der - Krieg 
Großbritanniens gegen Frankreich und Spanien, mäz. 
ve imvermeidlich; daher machte er alle mögliche Vor⸗ 
fehrungen, (Cr ließ 15000. Safdinen hauen, St. 
Philip eine Stadt von 1500 Käufern, welche zu nahe 
unter den Caſteel gleiches Irahmen lieget, wurde in Zeie 
von 6 Wochen gänzlich abgebrochen, und am erften 
MWepnachtstage wurde der Anfang gemacht. Nun Eins 
nen Sie fid) vorftellen, wie man darüber lamentirtez 

weil aber die, Nation von aufgeräumten Gemuͤth ift; fo 


\ 
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viiſchwand — Bath ire Troulgteit. Dieſe Stadt 


wird jetzt eine kleine halbe Stunde weiter von dein Caſteel 
angelegt, und heift nun George Town. Als wir 

Biecher kamen, beftund George Town aus Datafen 
für 2 Regimenter, und ungefehr aus 30 Hänfern, und 
wir lagen zuerſt 2 Monate in diefen Königlichen Ba⸗ 
raken; jeßt aber find ſchon an die aoo Käufer, Matt . 
bauet Tag und Nacht, die Käufer find von puren 
Steinen, Jetzt liegen wir in Mahon, eine ftarfe 
Stunde von. dem Eafteel, Dahin muͤſſen wir täglich 
mit den Engellaͤndern Wachen geben. Ich babe" keine 
ſchoͤnere Feftung geſehen, wie diefes Caſteel, und glaube 
gewiß, daß 7000 Mann 60000 Feinde abhalten, und 
nöthigen können, unverrichteter Sachen abzuziehen, 
derm die Souterains find fefter wie es oben iſt, dazu 
iſt es ein Felſen, und weil die ganze Inſel ein Felſen 
iſt, fo iſt es unmöglich in die Erde zu kommen. | 

‚Alle Landereyen gehören den Adelichen. Die heri . 
ſchende Religion tft die catholifche; doch finder man 

allhier alle Religions = Verwandte, Griechen, Diele Zur | 
ben, Armenianer und Türken. 

Da wir fo nahe bey Africg find, ſo werde ih im 
Monat April eine Luſtreiſe nad) Algier machen. Les 
ben Sie wohl. 

Berlin. 


Bey dem Konigl. Hof⸗Buchdrucker Decker iſt auf 
43 Seiten in Folio gedruckt: Chur: und LTeumär: 
Fifches allergnädigft confirmirtes Ritterfchefts: 
Credit : Reglement. Berlin den 15. Sun. 1777. 
- Die Lefer diefes Wochenblatts haben in den eriten 
Stüden des jetzigen Jahrgangs allerley gelefen, was 
fiir und wider‘ das vorgefchlagene Credit-Werk der Chur⸗ 
und Neumärfifchen Rirserfchaft wat. Es iſt nun zum 
Stande gekommen, aber nicht auf die zuerſt vorge 
fehhlagene Art und Weiſe. Die Direction diefes Cre— n 
ditwerks, beſtimmt den Werth eines adelichen Guts 
nach gewiſſen wohluͤberlegten Grundſaͤtzen und Regeln, 
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und Hiebe mir anf die erſte Hälfte ſoiches beſtimmten 


Werths Pfandbriefe. Zur Sicherheit der Inhaber 
derjelben, dienen, 1) die in den Pfaudbriefen zur bes 
ſondern Hypothek verſchriebene Güter, 2) die zum 
Creditwerk verbunden? Guͤter-Beſitzer des Kreiſes, in 
welchem das Gut belegen iſt, 3) die zum Creditwerk 
verbundene einer jeden Provinz, 4) die zum Credits 
merk verbundene Güter: Befiker der Chur und Meus 
Markt, Kein Gursbefiger iſt gezwungen an dieſem 
Creditwerk. Theil za nehmen. Die Chur⸗ und Neu⸗ 
märkifche Landſchaft und ihr Fonds, hafter fo wenig 
dafür, als des Königs Majeftät, doch har der König 
die Ereditiwerfs: Verordnung beftätige, auc das Werf 


- durch 2000009 Thaler gnaͤdigſt unterſtuͤtzt. Dieſes 


Creditwerk hat die ruhmwuͤrdige Beſchaffenheit, daß 
es niemanden ſchadet, wohl aber Glaͤubigern mehr 
Sicherheit, verſchafft, als fie ſonſt gehabt haben: es 
moͤgte auch wohl den Nutzen haben, unweiſe Schuld⸗ 
ner einzuſchraͤnken, und zur oͤkonomiſchen Weisheit zus 
führen, Ueberhaupt bringe das Reglement der Kluge 
beit der Perjonen die es zum Stande gebracht haben, 


viel Ehre | | 
Braunſchweig. 
‚Catalogue des eſtampes qui fe trouvent cher C. 
F, Bremer & fils, aBtunswik 197% in Octav 7 Bo⸗ 
den, Ein fchänbares Verzeichniß, eines vortreflichen 
Vorraths fehöner engländifcher, franzoͤſiſcher und deut⸗ 
ſcher Kupferſtiche, dieſes Wort in weiter Bedeutung ge⸗ 
nommen. Die meiſten Stuͤcke ſind von neuen beruͤhm⸗ 
ten Meiſter, doch finden ſich ©. 97 103 auch einige I00 
alte Blaͤtter. Bey den neuen hat man den Inhalt, den 
Maler, Kupferfiecher,die®iröße und den Preis angegeben. 
Die Herren Bremer find die erften Kaufleute in Deutſch⸗ 
land, welche einen anſehnlichen Handeldiefer Arc treiben, 
Ein reicher Mann und Liebhaber, findet hiet Gelegeuheit 
einige taujend Thaler zum näßlıchen Bergnügen anzu⸗ 
wenden, Das Verzeichniß ſoll fortge u werden, ie 
wie der Vorrath ſich vermehrt. 


Anton Friedrich Buͤſchings 


Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten,' 
geographifchen, fkatiftifchen und hiſtori⸗ 

hen Büchern und Sadyen.. . 
Des fünften Zahrgangs 
Fünf und dreyßigſtes Stüd, 
Am ıften September 1777. | 
Berlin, bey Haude und Spener. 


t, 





Auszug aus einem Schreiben eines Answärti 
gen an den Verfaffer Diefes Wochenblatts. | 
Se haben in dem zyſten Stuͤck des vierten Jahr⸗ 
„gangs ihres MWochenblatts, die Summe der 
„Unterthanen des Haufes Oeſtreich, auf 15 Millionen 
„geſchaͤtzt; ich zweifle aber, daß ſie jo hoch feige: denn 
„als ich 1767 in Wien war, rechnete man, daß die 
„anzahl der Menjchen in den damaligen Kaiſerlich⸗Koͤ⸗ 
„niglichen Ländern, nur ıı bis 12 Millionen betrage, 
„sch erfuhr auch damals als zuverläßig, daß das Haus 
„Oefireih nur 52 Millionen Gulden Einkünfte hate, 
„fo daß mir die Summe von go Millionen Gulden, 
„ivelche es nach dem ı$ren Stuͤck ihres vorjährigen. 
„Wochenblatts, 1770 eingenommen haben foll, auch ⸗ 
„viel zu hoch vorfommit. „, 

Der Herr Berfaffer diefes Briefe iſt nicht der erſte, 
welcher meine angegebene Summen von 15 und go Mil⸗ 
lionen in Zweifel ziehet; es iſt fehon im vorigen Jahr 
von eigen andern und fehr wichtigen Perſonen geſche⸗ 
hen. Sch halte aber doc die erſte Summe für wahr: 
ſcheinlich, und die letzte fuͤr gewiß. Haͤtte id) es mir 
sicht fehon vor vielen Jahren sur Regel gemacht, die 
Welt und die | Menſchen in — zunehmen wie ſie 
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ſind: ſo wuͤrde ich mich uͤber die widerſprechenden Ur⸗ 
theile ſehr ärgern. Hier wird behauptet, die Summe 
von 15 Millionen Seelen in den Kaiſerlich-Koͤnigli⸗ 
chen Ländern, fey zu groß, und meine im 34ſten Stuͤ⸗ 
ke dieſes Jahrgangs geäußerte Meynung, die das 
ſelbſt in einem Brief an mich genannte Summe von 
a1 bis 22 Millionen Menfchen in den Öftreichifchen 
Erblanden, fey nad) hoͤchſter Wahrſcheinlichkeit um 
unterfchiedene Millionen zu groß, ift in folgenden Wor⸗ 
ten getadelt worden. „es jcheinet, daß fie nicht wuͤn⸗ 
„ichen, daß das Haus Deftreich 21 bis 22 Millionen 
„Unterthanen haben moͤgte.“ Warlich ! einen ſolchen 
Vorwurf verdiene Ich nicht. Seitdem ich mich mit 
hiſtoriſchen, flatiftiichen und geographiichen Materien 
bejchäftige, habe ich mir die Unparcheylichkeit zum Ges 
feß nemacht. Ich will weder etwas vergrößern, noch 
etwas vermindern , : fondern alles jo angeben wie eg 
wirklich iſt, und wenn es nicht gefchiehet, jo liegt es 
nicht an meinem Willen, ſondern ift enfweder ein Feh⸗ 
ler der Nachrichten welche ich gebraucht habe, oder als 
lenfalls ein Irthum meines VWerftandes, Wer meine 
Erdbefchreibung, mein: Magazin und Wocenblatt 
kennt, wird mich nicht beſchuldigen, daß ich die Macht, 
eines Staats aus Misgunſt, Neid und Furcht verken⸗ 
ne, und wer fish erinnert, daß ich für gewiß behaup⸗ 
tet, das Haus Deftreidh habe 2770 die Summe von 
90 Millionen Gulden Einkünfte gehabt, und fein Fi⸗ 
nanzftaat ſey nach dem franzoͤſiſchen der groͤſte in Eu⸗ 
ropa: der wird mich des unverninftigen Wunſches, 
daß eben diefes hohe Haus nicht 2ı bis.22 Millionen - - 
Seelen in feinen Staaten zählen mögte, nicht fähig . 
Halten, Wäre ich von der Warheit diefer Summe 
überzeugt, ich würde fie" gewiß befennen. Allein ich 
weiß aus vieljähriger Erfahrung, wie viel Prüfung 
und Beſtaͤtigung dergleichen Angaben erfordern. Oft 
kann man fich um defto weniger auf dieſelben verlaß 
fen, je höher die Perfonen find von welchen fie herruͤh⸗ 
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rn Auch Conferißirliften, Infonderheit Abfchriften. 

derſelben, welche mitgerheilet werden, koͤnnen vergröfe 

fert werden. Geſchiehet es mit Beobachtung der; Ver⸗ 

bältniffe der Theile, fo ift die Kunft bes cheers bee 

größere ' * | 
rruͤrnberg. 

Herr Chriſtoph Gottlieb von Murr, hat im 
jetzigen Jahr durch den hieſigen Buchhaͤndler J. E. Zeh 
den vierten Theil feines Journal zur Kunſtge⸗ 
ſchichte und zur allgemeinen Litteratur, geliefert, 
welcher 341 Seiten in Octav ſtark, und mit 3 Kupfer: 
tafeln verjehen iſt. Für Liebhaber litterariſcher Nach⸗ 
richten, iſt dieſe Sammlung ſehr angenehm, denn ihr 
Urheber hat vielerley Kenntniſſe, dehnet auch ſeine Wiß⸗ 
begierde je laͤnger je weiter aus, und unterhaͤlt einen 
weitlaͤuftigen Briefwechſel. Zu der Kunſtgeſchichte ge⸗ 
hoͤrt der erſte Artikel, welcher des Grafen F. U, v. 
Salvarolo Verſuch einer Geſchichte der Malerey in 
Friaul, enthält, der aus dem italieniſchen überfeßt. ift. 
Er giebr einen neuen Beweis, daß es ſchon vor Cima⸗ 
bue gute Siemälde in Stalien gegeben habe. Es fols 
gen neue Kunſt⸗ Nachrichten aus verfchiedenen Ländern 
und Dertern, und hierauf einige an Herrn v. M. ges 
fehriebene Briefe welche die Kunftgefchichte betreffen. 
Unter denfelben find 2 von Heren vu. geyne,. 
in deren einem Here . mit Herrn v. M. fuͤr gewiß 
annimmt, daß ein gewifler Stein mit 4 Buchftaben, ; 
etrufeifch fey. In dem Abfchnitt , ‚welcher die Ueber— 
ſchriſt, Litteratur, bat, iſt zunächft die warbafte. 

Tachricht vom Tode Königs Guſtav Adolph 
von Schweden, erheblih.. Im Eingang zu derfels 
ben ſchreibet Herr v. M. ich hätte in dem 38ſten 
Stuͤck des vierten Jahrgangs meiner wöchentlichen 
Nachrichten noch nicht hinlänglich erwiefen, daß Karl. 
XII. von Sequier durch einen Piftolenfchuß getoͤdtet 
worden fey. Das habe ich auch nicht beweiſen wol 
fen, fondern man ſieht wohl, (S. 308) dag mir die 


2 


Sage von einem von Er. wahrſcheinlicher vorgekom⸗ 
men fey, und daß ich des Herrn Inghman (nie 
Ingham) Worte, auf dieſelbige gedeutet habe. Aber 
wieder zu dem Murriſchen Artikel. Ein gewiſſer 
von Leubelfing, deſſen Sohn Page Koͤnigs Gu⸗ 
ſtaph Adolph geweſen, zu gleicher Zeit mit demſel⸗ 
ben bey Luͤtzen toͤdtlich verwundet worden, aber nicht 
ſo gleich wie der Koͤnig geſtorben iſt, hat aus dem 
was ihm von, der Ausſage ſeines Sohns, und in 
einigen andern Briefen gemeldet worden, einen Be⸗ 
richt von der Todesart des Koͤnigs aufgeſetzt, den 
‚der Obriſt Baron von Leubelfing mitgetheilet 
hat, und der allerdings ſehr glaubwuͤrdig iſt. Ver— 
möge deſſelben führte der Koͤnig in der Schlacht bey 
Fügen das Mittel feines’ Kriegsheerg an, und ritte mie 
8 Perſonen die er zu feiner Begleitung ausgefücht, 
2 den Steinbocichen Neuterey⸗ Negimentfiper: 
weil aber dieſes Regiment, etwas ftußte und ihm nicht 
folgte, wurde der König von Feinden umriugt, und 
nach einer tapfern Gegenwehr ſo verwundet, daß er 
vom Pferde fiel, Leubelfing ſprang von feinem Pfer— 
de, und bat den Koͤnig, daß er ſich auf daſſelbige 
ſetzen moͤgte, der König reichte ihm. auch die Hände, 
konnte ſich aber ſelbſt niche mehr helfen, und Leu: 
belfing war nicht vermoͤgend, ihn auf das Pferd 
zu beingen Unterdeſſen jagten feindliche Reuter herz 
zu, und wollten wiſſen, wer der Verwundete jey ? 
Als es aber weder der König felbft, noch fein Page 


# 


ſagen wollte, ſchoß ein ‚Reuter dem Könige durch 


den Kopf, der fich in. dem Augenblick des Todes zu. 
fpät zu erkennen gab, und Überhaupt 4 Schüffe und 
2 Stiche befommen hatte. Den Artikel ‚von den 
perſopolitaniſchen Inſchriften, habe ih ſchon vor ges 
raumer Zeit angezeigt. Unter der Rubrik, Sinefi 


ſche Fitteratur, komme auch des ‚Herru v. MT. Vers 


ſach die Sineſiſchen ‚Charactere zur Univerſal⸗ Spra⸗ 
che zu gebrauchen eine Nachricht vor einer ſi uefre 


—F 


j 
\ 


285 


ſchen Charte son der Kuͤſte der Provinz Canton‘, 
und die Öefchichte der in China gefchehenen Bekannt 
machung des Ganganelliien (warum wicht paͤbſtli⸗ 
hen oder clementiniſchen ) Breve von Abfchaffung 
des Sjefuiter » Ordens, und fonft noch verfchiedeneg 
mertwürdige, vor. Der Abjchnitt, welcher portu⸗ 
Hiefifche Fitteratur, "genannt wird, liefert Titel vom 
Büchern, eine Nachricht von dem Schickſal der Je⸗ 
ſuiten in Portugal, aus Original-Briefen, Anecdos 
ten von dem P. Malagrida. Neuefte italtenifche 
und engliſche Litteratur. ꝛc. Kerr v. M. zeiget fich 
auch in dieſem Theil als einen Freund des aufgehos 
benen Sefuiter » Ordens, (der allerdings größe Vers 
dienfte um die Wiſſenſchaften hat,) und dafür belohne 
ihn ein Jeſuit S. 241 mic dem Wunſch, talis cum 
ſis, vtinam nalter eiles! Doch kein Er: Sefuie? 
— Bruͤſſel. — 
Hier giebt der Kaiſerl. Koͤnigl. Generallieutenant 
Her Graf von Ferraris, eine neue Charte von 
den Oeſtreichiſchen Niederlanden heraus, von wel 
cher, wie es feheinet, viel zu erwarten if, Die Pros 
be. des Stiche welche der folgenden franzöfifchen Nachs 
richt beygefuͤgt iſt, Fällt angenehm in die Augen, - 
und nähere fich der ſchwarzen Kunſt. Die Charte 
wird zehn Species Dukaten, oder dreyfig Thaler 
preuß. Courant koſten. Man kann fih in Berlin 
bey dem Buchhalter Heren Sriderich Wilhelm 
Scholz, wohnhaft in der Brüder Straße bey Herrn 
Paul Lautier, als Subfreibent melden, und fünf Thas 
ter zur Sicherheit vorans zahlen. 
a ROSPECTUS 
de la nouvelle Carte ou Defiriprion Geomerrigue des 
Pays -Bas Aturichiens, ce -4-dire des Duches 
de Brabant, de Luxembourg, de Limbourg & de 
Gueldres, des Comzes de Tlaudre, de Hainanr &£ 
de Namur, du Toarnefs % de la Seigneurie de 
: Malines. . Les Principoures de Liege & de Sravelo 


* 


ss 


y four inferdes, pour &tendre P’ouvrage, & le rendre 
plus ingerefjant. | £ | 
 Iya7eans, qu'il n'a pas &t& lev de Carte cho- 
rographique des:Pays-Bas Autrichiens. Depuis cette 
epoque, Je defrichemment de plufienrs Cantons ci-de- 
vant incultes, 1:5 progr&s de l’agriculrure, ainfi que 
la multiplica@on des Chaufl&es, ‚des Coupur&s & des 
Canäux, ont reilement chang$ plufieurs Cantons de 
ces Provinces, qu’, n auroit peine A les reconnoitre 
für les anciennes Cartes, Dailleurs, outre qu’elles 
inanquent d’exafti:ude par rapport & la fitugtion de 
cgrtaing ljieux, & au cours de quelquesRivieres, elles 
nt fi pen detaillees, qu’au lieg d'inſtruire & de A 
tisfaire, elles induifent n&ceflairement en erreur. 

Ce Pays fi intöreflänt par fa ſituation, par fa beau-' 
t&, & fon commerce, par la place qu'il dccupe dans 
Piiftoire, & furtout par les grands Evenemens dont, 
ia ere le Theätre, meritoit bien d'éêtre mis fous leg 
yeux du Public dans un Tableau G£omätrique plus 
eiendu & plus exact, quetous ceux qui Pont precede, 

Pour parvenir A ce but, Leurs Majeftes Impertales 
& Royales ont charge de cet iimportant ouvrage, le 
Comte de Ferraris, Lieutenant - General de} leurs 
Armees, en lui perm.ttant de tirer d’ung Ecole de 
Mathématiques, qui Er ‚it ſous ſes ordres auCorps de 


Partillerie des Pays- Bas, iesSujets propres à remplir 


et objer. —— | 
Ces Sujets, dirigẽs par les Officiers les plus capables 


.de ceCorps, ont lev& fous leurs yeux, la Carte gene- 


yale des Provinces ‚Autrichiennes dans les Pays -Bas; 
ils ont fait entrer dans cette Carte les Principautes de 


‚Liege & de Stavelo, oü les op&rations geometriques 


ont etẽ fuivies; ces opgrations ont &t& eonduites par- 
tout avec le plus grand foin; on s’eft m&me aflujetri 
à mefurer par aligpement le cours des Rivieres.& des 
Ruiffeaux, ainſi que l'éâéeendue des. principaux Che- 
mins, & le contour de differens terreins; en un mot, 
on n'a rien neglıge, de ce qui pouvoit contribuer & 
la perfettion de cet Ouvrage, & le Gouvernement, 
periuade de fon utilit€ , s’elt empreſſẽ d’y concourir, 


en procurant à ceux qui en etoient charges, toutes 


® 
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jes facilit&s,” dont its pouvoĩent avöir- beföin. " Cette 
Carte eft form&e fur une Echelle d’une ligne pour 
cent,toifes, & a pour bafe la chaine d’alignement que 


- Mr.'de Caffini a fait determiner fır dä Carie des tris . 


angles, felon le refultat des opérations aftronomj- 
ques & geometriques, prolongces julques dans Pin= - 
terieur de la Domination Autrichienne aux Pays- 


"Bas, En general, on s’eft, fcrupuleufehent attachd 
aux princigcs, que ce celebre Academitien a &tablis, 


pour former la nouvelle Carte de France, dont celle 
des Pays- Bas eft exattement la fuite, Les details y 


ſont tres- multiplies, & l'on n’a rien- &paren&, puur la 
„40 ) f ‚pP 


edtion de la gravüire: le Public pourra en juger 
par Veflai ideal que l’on joint au Proipeätus. 
1. Cet Ouvrage prefente le Plan des Villes, des 


Forterefles, des. Bonrgs“& des plus grande Villsges, 


ayecileurs-Kuös, leurs Places :Publiques & leurs En- 
ceintes, tant ouvertes qu’entources de murailles ou. 
fortifites ; ainfi que celti des anciens Forts, dont il 
tefte quelgues veſtiges. J 


2. Les petites Chapelles, les Croix, les ſignes de 


Juſtice, & les Moulins A Vent, de même que les en⸗ 


droits remarquables par les Batailles ou les chocs qui 


s’y font donnes 

3, Les Chauflees, les Routes & tous les Chemins 
les plus fregtentes, ainfi que les Bartieres ou l’on 
paye paffage, & les ftations des Poftes. N 
A. Les Rivieres, les Canaux & les Ruifleaux, les 
Ponts & les Aqueducs, les Moulins,. & les Eclufes, 
les Guẽs, les Bareaux piats & les Nacelles, ſervant 
aux paflages eesRivieres, | 

‚$ı Les Etangs, les Marais & les Mares, io. 

6. Les Montagnes, les.Rochers, les Cöteaux’& les. 
Bunes, les Valons, les Gorges, les Fondrieres, les 
Ravins, les Houillieres, les Minieres; les Carrieres, 
les Eaux Minerales, les Verreries, les Forges, les 
Fourneaux de Mines & les Fours à Chaux. ° 

4. Les For&ts,, les Bois, les Taillis, les Bofquets, 

les Avcnues, les Touffes d’Arbres, les Buiflons, & 


tout ce gqüi’peut en ce geuce ſervir de direction dane 


les Campagnes. 


at, 


pr 


les Landes ou Bruyeres. 


9. Les ’Limites qui feparent Provinces de la Domi- k 


nation Autrichienne du Territoire des Puiflances 
etrangeres; celles qui concernent la France y font 
defignees d’apı2s le Traite de Verfäilles de 1769; 1a 
defignation des Enclaves refpettives, les Lignes qui 
feparent: les Provinces Autrichiennes entre elles, & 
enfin les Limites des Chatellenies, Baillages, Mai- 
ries & autres Diſtricts de chaque Province en particu- 
lier. Chacun de ces-objets fera marqu& par des ſi- 
ghes, dont l’explication ſera grav£e für la Carte. 

Cette Carte, qui paroitra à la fin de cette annde, 
ſera compof&e de 25-teuilles, que Pon pourra coler: 
enfemble, fuivant un Tableau d’arrangement, Elle 
formera un reötangle de 8 pieds g pouces > lignes, 


de France, de hauteur, fur 11 pieds 7 pouces 5 | 


lignes de largeur. | | 

Pour donner une forme reguliere à l’enfemble de 
cette Carte, on a ajoute fur quelques feuilles, ‚au-de-. 
1A des Limites Autrichiennes ou Liegeoifes, une pe- 
tite partie des’Pofleffions des Puiffances voilines, ti« 
rẽc des .meilleures Cartes, Sur d’autres feuilles Von 
a donne les Eclairciffemens néceſſaires A l’intelligence 


de l’ouvrage; eufin pour r&unir utile à l’agreable, _ 


d’autres blancs ont &t€ remplis de Cartouches, defli-; 
nes)& grav&s par des Artiltes diftingues, & d’une. 
habilet& reconnue. 5 | ı 
Madrid. oo. 


8. Les Tertes’Iabourees; les Järditis, les Pres’& 


* 


Principios geografcos aplicados al uſo de los ma- 


pas, por D. Tomas Lopez. 1775 in.Detav 240 Sets 
ten... Heute habe ich für die neueften Charten von den 
fpaniichen Provinzen, welche Herr Lopez geliefert hat, 
feinen Kaum; daher zeige ich diefes fein Buch an, wels 
ches ein Grundriß der Losmographie, zwar von ans 


dern gröftentheils entlehnt, aber nicht ohne eigne Aus 


merkungen ift, wie deun z. E. der neuften Reiſen um die 


Erde Erwähnung gefchieher. Die Tafel von der Laͤn⸗ 
ge und Breige einiger hundert Derter, welche S. y7:107 - 
ftehet, feheinet aus des Deren de JaLande connoillan- _ 


|— (u 


ces des temps pour lannẽe 1774, gezogen. zu ſeyn. 


i 


Anton Feledtich Voͤſchinge 


Wöchentliche Nachrichten 


von neuen Landcharten, 
geographifchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen. 


- Des fünften Jahrgangs 
Sechs und Dreyfigites Stuͤck. 
- Am ten September 1777. 


Berlin, bey Haude und Spener. 


Le — m — — 
Genauere Beſchreibung der Gnade Roͤnigs Fri— 
un 8 des Zwepten gegen feine Provinzen Por 

mern und LIenmarf. 

ie Gnade des Königs gegen Seine Provinzen 
Pommern und UWeumark, ift fchon im fünf 
ten und eilften Stuͤcke dieſes Jahrgangs kurz befchrier 
ben worden? allein fie verdient eine genauere Anzeige, 
damit fie beffer erfannt und gefchäßt werde, Es war 
dein Rönige nicht genug, gleich nad) geendigtem leßten 
Kriege, die verwuͤſteten Gebäude in Städteu und Doͤr⸗ 
fern wieder aufzubauen, die Unzahl der Menſchen zu 
ergänzen, den Aderbau und alles näßliche Gewerbe 
‚wieder herzuftellen: Er war auch darauf bedacht, eins 
zelnen, infonderheit dem Adel, auf- und fortzuhelfen. 
Die Familien welche den pommerfchen und neumärfis 
ſchen Adel ausmachen, find von je her zahlreich gewer. 
fen. Nach der Erbfolge: Ordnung, welche in diefen 
Provinzen hergebracht ift, muß der Sohn, welcher 
das päterliche Gut übernimmt, feine Brüder mit baa⸗ 
ver Gelde abfinden, und außerdem der Mutter und 
den Schweſtern anjehnlichere Ausftattung vergüten, 
ats in. andern Ländern gewöhnlich iſt Daher geras 
tthen die adelichen Güter s Befiker großen Theils in 
Schulden, und find nicht " Stande, die Guͤter durch 
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Ahr eigenes Vermögen zu verbeſſern. Nach dem Kıld 


ge waren.fie es defto weniger, je mehr fie durch dan 


felben waren .beichädigt worden. Der geheime Finany 
Rath von Brentenbof, welchem der König dieWi 
derherftellung diefer Provinzen aufgetragen hatte, var 


anlapete Se, Majeftät, dem Adel auf eine dreyfache | 


weife zu helfen, nämlich durch Geldſummen die als ein 
„ ©nadengefchent ausgezahlet wurden, durch Darlehne 


entweder fiir ein, oder für ziwey Procent Zinſen, mit 


‚wölchen die am meiften druͤckenden Schulden bezahlt 
wurden, und durch den Vorſchuß anſehulicher Sum 
men zur Berbefferung der adeliehen Güter, 

Der neumärkfche Adel harte den erften Genuß diefer 


Königlichen Gnade, denn er empfing 1768 dreymal 
hunderttaufend Thaler zum Geſchenk, daven abet 


dreyßigtaujend abgiengen, welche der König dem Sohn 


des Obriften von Strang auf Peterodorf in der Chun 


mark, zur Bezahlung. der Schulden anıvies, welche 
fein Vater hinterlafien, nachdem er in der. Belagerung 
von Prag ausnehmend große Tapferfeit.berviefen, und 


darüber fein Reben aufgeopfert hatte. Die Äbrigen . 


270000 Thl, wurden: unter diejenigen Edelleute als 
ein Geſchenk ausgerheilet, welche am meiſten Noth lit, 


ten, und dem Verderben nahe. waren, daher auch ein 


jeder den Zuſtand feines Vermögens gewiſſenhaft are 


zeigen mufte. Dadurch wurde zwar ‚nicht allen ‚ aber: 
doch vielen geholfen, denn es bekam mancher acht, zehn 


und mehr taufend Thaler zu feinem Antheil, und wur⸗ 


de dadusch aus der Gefahr zu Grunde zu gehen erret⸗ 
tet. Um durch eben diefe Summe den Vorrach und. 


' Umlauf des. baaren Beldes in der Provinz gewiß zu 
vermehren, wurde befohlen, daß die außer derfelden 
befindlichen. Gläubiger, welche durch diefes Geſchenk 
befriediget wurden, ihre Capitalien nicht eher empfan⸗ 


gen ſollten, als bis fie dargethan, daß fie die Kapttar 
- „lien wieder in der Neumark an andere Geldesbenoͤthig⸗ 
de zinebar ausgethan hatte n. Dieſe Verfuͤgung war 
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eben fo weiſe, ale eine — vermoͤge weldher die 
Summen nicht den Händen der Schulduer, ſondern 
ihrer Glaͤubiger uͤberliefert wurden, und als eine drit⸗ 
te, nach welcher fuͤr einen jeden Theilnehmer an dem 


Koͤn. Gnadengeſchenk, von ſeinem Antheil erft die ihm 
zur Führung feiner Wirchichaft fehlende Inventarien⸗ 


- Stücke angefchafft, und die übrigen Gelder aim Glaͤu⸗ 


biger gegeben wurden. 
Dem pommerſchen Adel wurden 1770 zu einem 


Koͤn. Gnadengeſchenk 381000 Thlr. aus der Hof: 


Staats-Caſſe ausgezahlet, welche große Summe eben 
fo wie die der Neumark geſchenkte, vertheilet und ans 
gewendet. wurde, - Die Iegierungen beyder Provinzen 
haben des Königs guädigen Willen in diejer wichtigen 


Angelegenheit ausgerichtet. 


Als der milde Kandesvater erfuhr, daß durch feis 
ne erfte Wohithat vielen Schuldgnern unter dem neu⸗ 


maͤrkiſchen Adel noch nicht binlänglich geholfen wär 
re, ließ er der Nitterfchafe 1771 ein Darlehn vor. 


bunderttaufend Reichsthalern für zwey Procent 
Zinſen auszahlen, um den am meiften verfchuldeten 

dadurch eine Erleichterung fowohl in Anfehung des Ca⸗ 
itals als dev Zinfen, zu verichaffen, welche letzten 

niche nur fünf, fondern oft gar fehs Procent betrus 
gen. Die Schulden welche dadurch getilget worden, 

haben in dem Land⸗ und Hypothefens Buch völlig ges 

boͤſchet, und anſtatt derfelben nur fo hohe Lapitalien 
eingefchrieben werden muͤſſen, als die jährlich zu 
entyichtende zwey Procent, zu fünf Procent bes 
fiimmen; 3 B. wer von dem Königl. Darlehn 6000° 
Thlr. zur Tilgung feiner alten Schulden empfangen 
bat, ift-in das Hypotheken » Buch anftatt diefer Sums 
me nur auf 2400 Thaler eingetragen worden.: Alfo 
haben die adelichen Güterbefißer, welche an diefem 
Koͤnigl. Darlehn Theil genommen , nicht nur eine bes 
trächtliche Erleichterung in Anfehung der Zinfen bekom⸗ 


men, fondern fie find auch eye weniger jchuldig, z. B. 
p” — * a 2 
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"der anneführte, welcher 6000 Thaler ‚geliehen bekom⸗ 
men hat, ifi nun 3600 Thaler weniger fehuldig als 
vorhin, und es ift fo gut, als ab er dieſo 3600 Thaler 
zum Geſchenk befommen hätte, zumal da hernach die. 
Koͤn. Erklaͤrung erfolger iſt, daß diefes Kapital niemals 
wieder gefordert werden, fondern-auf den Gütern auf. 
welchen es haftet, immerdar ftehen bleiben folk Die 
neumaͤrkſche Megierung, welche diefes Kön. Onadenz 
Darlehn ausgetheiler, dat auch für die Sicherheit deß 
felben, ja aud) dafür geforge, daß die Glaͤubiger, wel. 
che dadurch befriedigt worden, die empfangenen Capie 
galien wieder in der- Provinz haben anlegen muͤſſen. 
Die zwey Procent- Zinfen von diefen hunderttauſend 
Thalern, zieher nicht dev König, fondern Er hat fie aa 
men adelichen Witwen auf folgende Weiſe beftimmt. 
Sie machen zweutauſend Thaler aus; dieſe find in zwant 
zig Penſionen von Hundert Thalern, fuͤr zwanzig adeliche 
Wittwen eingerheilet. Die Landraͤthe der Kreiſe bar 
ben die beduͤrftigen avelichen Witwen. anzeigen. mafın, 
aus weichen zwanzig ausgefucht worden, in deren Stel: 
ken, nach ihrem Tode, andere treten, Vermuthhich 
find der adelichen Wittwen in der Neumark und in 
Pommern, welche jolche Koͤn. Penjion genoſſen haben, 
bisher ſchon an 200 geweſen. | 
Der König wollte nicht wur die Schuldenlaſt vielet 
— Guͤterbeſitzer vermindern, ſondern auch die ade. 
lichen Guͤter ſelbſt, verbeffert und einträglicher gemacht | 
wiſſen, und dazu har Er den adelichen Beſitzern derjelb | | 
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ben, welche die Verbeſſerung unternehmen wollen, und 


Anfchläge davon überreicht haben, Capitalien entweder pt | 
einem oder zwey Procent geliehen, und den Unterneh—⸗ | 
mern den Vortheil den fie über dieſe Procente erwers 


‘ ben, überlaften. Den Anfeng mit diefen Verbeſſe—⸗ 
rungsgeldern, machte der König 1772 dadurch, daß Er 


für, eine Provinz Pommern 300900 Thlr. ausſetzte, 
und nacıher die Neumark auf gleiche Weiſe begnadigte. | 
Sch will die Her der Anwendung diefer Gelder in einem 
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| Beyſpiele zeigen. Zur Verbeſſeruug des Freyherrl. Put⸗ F 


kammerſchen Guts Wollin im Stolpſchen Kreiſe, hat 
der Beſitzer deſſelben ı 1 400-Thafer fiir zwey Procent 
Zinfen erhalten. Die Verbefferung beftehet darin, 
daß eine neue Holländerey angelegt, vier Bauern, achts 
zehn Koßäten, und vier und zwanzig Buͤdner angeſetzet 
worden, Dach den Nugungs:Anfhlägen, tragen dies. 


ſe neuen Anlagen 11719 Rthl. 13 ©r. 3Pf. davon ges 


ben 228 Rthl. Zinfen ab‘, und die Übrigen 881 Rthl. 
33 Gr. 3 Pf. find neue. Einkünfte des Eigenthiimerg 
des Guts, welche als fünf Brocent:Zinfen von einem. 
Capital das beynahe 18009 Thi. beträgt, angeſehen 
werden fönnen. Ueberhaupt find die genannten 300000 

Thl. an 64 Edelleute verliehen worden. 1773 gab der 
König abermals 208000 Thl. zur Verbeſſerung der ade⸗ 
lichen Guͤter in Pommern für zwey Procsmt Zinſen her, 
und weil der geheime Finanz: Nach von Brenfenhof Sr, 
Majeſtaͤt vorfiellte, daß die-adelichen Guter s Befiber, 
welche an den Verbefferungsz Geldern Theil nahmen, - 
von den empfangenen Summen nicht fogleih wahren - 


Genuß hätten: fo erklärte ich der König, nach der Ihm 


eigenen landesväterlihen Huld, daß diejenigen, welche 
Antheil an den Berbefferungs- Geldern genommen hätz 
ten und noch nehmen wuͤrden, in den drey erſten Jah⸗ 
ren feine Zinfen davon geben follten: Die Zinſen von 


den erfien 300000 Thalern, ‚widmete der König, eben 
g. fo wie inder Neumark, zu Penfionen für arme adeliche 


Witwen, die Zinfen von den feßten 200000 Thl. aber 
zu Schalten für tächtige Schufmeifter auf pemmerfchen _ 
Dörfern. Man mag auf die Mildthaͤtigkeit des Ads 

nigs, mit welcher Er diefe großen Summen bergegeben 
hat, oder auf die Weisheit in der Beſtimmung der Gas 


„ pitalien, und der won, einem Theil derfelben fallenden 


Zinſen, fehen: fo if alles: diejes ohne Beyſpiel in der 
Geſchichte. 
Ich habe dleſe Nachrichten aus dem t<ten'bistzgften - 
m der nn nigtichen = angenehmen u Ä 
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fehrift des Herrn von Benefendorff, welche der pom⸗ 

merſche und neumärkfche Wirth genannt wird, zus: 

ſammen gezogen, . 7 
+ .&, Petersburg. 

5, Petersburgifches Journal. Zwepter Band. 
1775. in gr. Oetav. Außerhalb Rußland, ift diefeg- 
Journal in Anfehung einiger ganz neuen, und anderer. ” 
aus dem Rußiſchen Überfekten Artikel, brauchbar, 
Der erften, find nur wenige, ‚als, im December; Monat, - 
die Tapelle von den Geboruen, Geftorhenen, und Berz - 
heyratheten in dem Nowgorodſchen Gouvernement von 
den Jahren 2774 und 75, und, Inſchriften auf den 
zum Behuf der rußifchen Gefchichte geprägten Medail⸗ 
len ,. mit den Bildniſſen aller rußiſchen Regenten. 
Von der zweyten Klaffe find mehrere, als, Leben des 
Feldmarſchalls Peter Horifforsitich Scheremetew, aus: 
dein Mußischen des Herrn Staatsraths Müller, Ger _ 
fchichte des rußiſchen Neihs von Ankunft der Tararen, 
bis auf die Regierung des großen Fürften Swan Wafite 
jewitich, das iſt, von 1223 bis 7462, zufammenges 
zogen aus des Fürften Schtfcherbatowo rußifchen Ges 
ſchichte; Verzeichniß aller unter Aufficht des Manu—⸗ 
factur : Colfenit ftehenden Fabriken im rußifchen Neich, 
aus Herrn Rubans moſcowiſchen curieufen Calender für 
das 1776ſte Jahr, Nachrichten von dem geweſenen 

Großkanzler Fuͤrſten Alexei Michailowitſch Tſcherkaskoi, 
und merkwuͤrdige Anecdoten von den Hetman Mazepa 

and feinem Neffen Woinarowski, beyde aus Herrn 
Muͤllers Einleitung zu den Briefen: Peters des Großen 
an den Feldmarſchall Scheremetew. , — 
S. Petersburgiſches Journal, Januar, Se 
bruar, Maͤrz und April 1777. Zu den merkwuͤr⸗ 
digſten hiſtoriſchen Artikeln in dieſen vier Monaten, 
gehoͤren, Graͤnz⸗Convention zwiſchen dem rußiſchen und 
tuͤrkiſchen Neich, wie fie von tuͤrkiſcher Seite. uͤbergeben 
worden, (es find unrichtig uͤberſetzte Stellen darinn, 
als Mebergang Mahomeths, iſt won. Scherifs Ges 
ſchlecht,) Verzeichniß der im ganzen Mofcowifchen 
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Gouvernement gebornen, copulirten und geſtorbenen 
Perſonen fuͤr die Jahre 1769 bis 76, (aus welchem 
ich ſchon einen Auszug geliefert habe,) Herrn Prof. 
Guͤldenſtaͤdts Abhandlung von den Häfen am eaſpiſchen 
Meer, und aus dem Nußifchen uͤberſetzt, ein ftolzer und 
unhöflicher Brief des Zaren Iwan Waſiljewitſch an 
den fchivedilchen König Johann von 1572, Fortſetzung 
der im zweyten Bande angefangenen Geſchichte des 
zußifche Reichs von Ankunft der Tataren bis. auf die 
Hegierung des Graßfuͤrſten Swan Waſiljewitſch, und 
ginige Briefe Peters des Großen an den Feldmarſchall 
Scheremetew. | Ä 
Erſt im Anfange diefes Jahrs, iſt der Plan eines 
Gymnaſil fuͤr Auslaͤnder griechiſcher Religion, welches 
die Kaiſerin durch einen Befehl vom 7. Jan. 1775 
bey dem adelichen Artillerie und Ingenieur-Cadetten⸗ 
Corps zu ©. Petersburg geſtiftet hat, durch den Druck 
bekannt gemacht worden, Die Veranlaffung zu dem⸗ 
ſelben, gaben die damals aus den Archipelago angekom⸗— 
mene Knaben, Am 26. Febr. ward der Monarchin der 
Plan uͤberreicht, und am 17. April von Ihr beſtaͤtigt. 
Ju dieſe Anſtalt, werden 200 adeliche und buͤrgerliche 
Knaben von 12 bis 16 Jahren aufgenommen, und fie 
koͤnnen fich mit zuverläßigen Zeugniffen in Sstalien, Pos 
len, und zu Wien, bey den dafigen Kaiſerl. Nefidens - 
ten, in Kiew, Kinburn, und Jenikola, bey den Ober⸗ 
befehlshabern diefer Städte, melden, von denen fie auf 
Kaiferliche Koften nach S. Petersburg gefchickt werden» 
Sie tragen eine Uniform, welche in einem blasroten 
Hoc, und blauen Unterfleidern beſtehet. Sie werden 
niche nur im Leſen und Schreiben, fondern auch in der 
rußiſchen, deutichen, frauzöfifchen, italienischen, tuͤrkiſchen 
und griechifchen Sprache ,. in der chriftlichen Religion, 
in des Arithmetik, gemeinen Algebra, Geometrie, Ger 
ſchichte und Erdbefchreivung, im Zeichnen, Tanzen und 
Fechten unterrichtet. Aus diefem Gymnaſio, werden fie 
entiveder in das Cadetten ⸗ Corps, oder in die. Akademie 
der Wiffenfchaften verſetzt. Nach vollendeten Studien, 
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werben fie entweder In Kaiſerlichen Dienften gebraucht, 
oder, wenn fie wegen ihrer Samilien ; Limftä ıde, 
auch wegen eines unuͤberwindlichen Verlangens, 
nach ihrem Vaterlande zuruͤckreiſen woilen, da⸗ 
hin entlaſſen. Die Kaiſerin hat aus ihren Cabinets⸗ 
Einkünften, 20009 Rubel zu den Gebaͤuden für dieſe 
Anftalt, auszahlen laffen, und giebt zum Unterhalt 
des Gymnaſiums jährlih 41913 Rubel. 

Es ift befanne, daß die Stadt 5. Petersburg; erft 
74. Jahre alt iſt. Was in diefem kurzen Zeitraum aus ihr 
geworden fey, zeiget felbft das nachfeigende Verzeichniß 
der Sehornen, Geſtorbnen und Copulirten von 1776 
| Geboren Geſtorben Getraute Ehepaare 
Knaben 2816 männl. P. 2600 1208 
Mädchen 2581 weibl. P. 1769 


- „Kinder 5397 4369 nn 
Unter den Geftorbenen, find nicht mit gezäblet 113 
Perſonen, welche man todt gefunden hat, nemlich 94 
vom männlichen, und 19 vom weiblihen Geſchlecht. 
Diefe Anzahl der Todtgefündenen, muß Verwunderung 
erregen, - Bu —— 

Herr Staatsrath Muͤller zu Mofcau, hat hieher ſei⸗ 
ne rußiſche Abhandlung von den Poteſchnis, aus wel⸗ 
hen die Bardergegimenter Preobraſchenki und Se⸗ 
moͤnowski entſtanden find, geſchickt, und fie wird vers 
muthlich gedruckt werden. Es iſt zu glauben, daß die Herz 
aus geber des S Petersburgiſchen Journals, nicht verſaͤumen 
werden, dieſelbige deutſch 34 liefern; denu fie enthalt füs 
Die Sefchichte viel Neues von der Zeit der Minderjährigfeit _ 
Peters des Erften, weil Herr Müller,von Derfelben und 
von der Negierungs: Verwaltung der Prinzebin Sophia, 
fehr wichtise Urkunden in Kanten hat, Sehr erwuͤnſcht 
wäre, wenn Here M. diefen Zeitabfchntt in einem eigenen 
Werk abhandelse: allein er hat zu viel andere Gefchäfte, 
uud man Fanıı froh ſeyn, daß er den eriten Theil feiner Ges 
fchichte der eufifchen © chiffarten zum Stande gebracht hat, 


‚Auf die in dem vorhergehenden Stuͤck angefündigte nette 
—— von gr ar — —* Herr 
ubart, Kaiſerl. Reichs⸗Poſtamts/ Offichaut zu Bremen 
Subfeription al, j PR * — 


Anton griech Bitchnoe 


Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
| riſchen Buͤc Buͤchern und Sachen. 


Des fu fünften Jahrgangs 
Sieben und dreyßigſtes Stuͤck. 
Am 15ten Sept 1777. 





* bey gaude und Spener. 
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F er Bruder eines meiner auswaͤrtigen Freunde, hat 
an denjelben am 24ſten May biefes Jahre aus 
Madrid einen Brief gefchrieben-, der merkwürdige 
Nachrichten enthaͤit, welche theils etwas fehon aus den 
Zeitungen befannteg beftätigen; theils etwas, fo vief 
ich weiß ‚unter uns noch unbekanntes enthalten. ch 
iheile ihn, fo wie er mir freundſchafticch zugeſchickt 
worden iſt, mit, 
„Der gelehrte italienische Benedietiner p. Cefareo Peze, 
„welchen der gegenwärtige päbftliche Nuntius am hies 
„ſigen Hofe, bey feiner Ankunft mit ſich brachte, bat 
„theils felhft, theils durch Zureden des Nuntius, bey, 
„den Mäüfifter Don Manuel de Rtuoda es dahin ger 
„bracht, daß feit etwa 4 Wochen eine königliche Co» 
„dula erſchienen iſt, die zu Alcala und Salamanca 
seehrftägle für die Mathematik, Naturlehre und” 
Matüurgeſchichte ereiret, und dazu die beften Gelehrz 
„ten dieſer Are, die man im Spanien gehabt ‚, berufen 
„hat: — 

„Die Perſonen, welche gegenwärtig das Gericht 
„der In quiſition in — IE ind fols 
wernden De Een Ä 
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„Präfident, 
Don! T "elipo Beltrau, Biſchof von — 
Groß⸗ Inquiſitor. 
Daon Iaaquin de Cletta, ———— von Theben, 
Koͤnigl. Beichtvater. 
„arathe. 
Don Juan Antonio Morino y Romö, 
Don Iofeph Luis de Molinedo. 
Der Pater Don Inan Sanktoez de Isla, 
Don Fernando Iofeph de Velaſio. 
Don Iofeph Melchor Carrilloy Gutierrez, 
Don Luis de Urries y Crusat. 
. Don Infeph Ötero y Cofio. 
Don Manuel Xarawillo x Coutreras. 
Der Graf vor Mora, Grand d’Efpagne.N\ Ober⸗ 
Don Antonio Xaramillo y Coutreras. haͤſcher. 
„Der jetzige König hat verſchiedene, den erſtaunenden 
„Praͤtenſionen dieſes Tribunals nachtheilige Deerete, 
„ergehen laſſen. Einmal fogar ließ er den Groß⸗In⸗ 
„quiſitor in Arreſt nehmen, und fehichte ihn ins Eris 
„lium. Es ward der Inquiſition angedeutet, Feine 
„Autos da Fé ohne vorherige Könige. Bewilligung zu 
„halten , ihre Deerete nicht mehr in ihrem eignen, 
„ſondern in des Königs Namen ergehen zu laffen, ihre 
„Bücher » Cenfuren auf Meligion und Moral einzus 
„fchränfen, und kein Buch zu verdammen, oder irgend 
„ein andres öffentliches Geboth ausgehen zu laſſen, 
„ohne das Original davon vorher dem Koͤnige durch 
„den Staats-Secretair der Gerechtigkeit und Gna⸗ 
„den⸗Sachen, vorlegen zu laſſen, und Koͤnigl. Einwil⸗ 
„ligung zu erwarten. — Allein, ſeit einiger Zeit 
„ſcheinet diefes Gericht: fich wider einiger feiner vorigen 
„Serechtiame anmaßen. zu wollen, Es hat den bu ' 
„ühmten Dön Puola de Olavidez Statthalter von 
„Seiler, einen.desliebeuswündigften Patrioten und. 
„aufgeflärteften Männer feiner Zeiten, in Madrid ara 
„retirt, und auf ewig zum Gefängniffe verdammt, 
„weil er die Proteftanten, die ſich in den Pflanzſtaͤd⸗ 
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„ftädten von Sierra Morena niebergelaffen, feinen 
„Schuß wegen der gewaltfamen Anmuthungen der 
„catholiſchen Geiftlihen, befonders eines deutſchen 
„Sapuciners, angedeihen laffen, und überhaupt fehr 
„frey Über die Mißbraͤuche des Aberglaubens fich auss 
„gedrücker hatte, Es hat ferner einer den beruͤhmteſten 
| „Rechtsgelehrten ‚ Don Alvarez de Toledo, Berfafs 
fer verfchledener für Spanien fehr aufgeflärter Schrifs 
„ten, feft feßen, und dem verdienftvollen Don Pedro 
„Rodriguez de Campomanes, einen Mann, welcher der 
„englifchen Nation Ehre machen wuͤrde, fofrey und 
„vorurtheillos find feine Grundfäge, zu verfchiedes 
„nenmalen gewarnet, fich in Acht zu nehmen, Doch 
„ſcheint diejer letzte nicht jehr in Gefahr zu feyn, Er 
if als Mitglied des Hohen Raths von Caftilien, im 
„Stande, der Inquiſition fehr viel in den Meg zu les 
„gen, und hat die Fiebe und Verehrung der ganzen 
„Nation auf feiner Seite. — Wahrſcheinlich find alle 
„Unternehmungen diefes Tribunals weiter nichts, als die 
„testen Aufloderungen einer verlöfchenden Flamme, 
„die durch den Credit des Königl. Weichtvaters veran⸗ 
„laßt werden. Der Geift der Nation ifi ſchon feinen 
„Feſſeln entriffen, und es giebt meniaftens eben fo 
„viele Feinde als Begünfiger der Inquiſition in Spas 
„nien. — Zum Beweiſe mag folgende Anecdote dies 
„nen. Das Inquiſitions-Gericht hatte eine Liebers 

„ſetzung des Tractats del delitti e delle pene som 
' „Marquis Beecaria verdammt und verbothen. Es 
| „mußte fein dieferwegen ergehendes Deeret dem Könige 
„vor der Bekanntmachung, wie gewöhnlich, vorlegen. 
„Raum war diefes gefchehen, fo widerjprachen der 
„Staates »Secretair und Don P. R, de Campomanes, - 
„dem Urtheil der Inquiſition, und behaupteten, dies. 
„Buchlenthafte nichts der Religion und Moral nach— 
„theiliges, und gehöre gar nicht für die Cenfur der uns 
„quſition. Nach vielen heftigen Debatten ift die Sache 
„liegen geblieben, und vermuthlich werden Rtuoda uud 
‚Campomanes Recht behalten, — 
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Weil in diefem Schreiben des Herrn Campomanes 
‚Erwähnung gefchieher, fo will ich von demfelben auzei⸗ 

“gen, daß 1775 er erfter Fiſcal des Königl. und hoͤchſten 
Raths von Caſtilien geweſen, und herausgegeben habe, 
einen Peryplum, ein Itinerario real de poflas de den- 
tro.y fuerä de Eſpaña, und eine Noticia geograr Ä 

j fica del’ Reyno y caminos.de Portugal, — 

Wien. 

Die Leſer dieſes Wochenblatts erinnern ſi ch, daß ich 
in das vier und dreyßigſte Stuͤck des jetzigen Jahrgangs, 
den Brief eines ungenannten Gelehrten zu Wien ein⸗ 
gerückt habe, in welchem die im ſiebzehnten Stuͤck vor⸗ 
kommende Nachricht eines reiſendes Freundes, von den 

zu Hainburg im Lande unter (nicht ob, wie S. 273. 

durch einen Schreib; oder Druckfehler fichet,) der Ens 


entdeckten, aber nicht geachteten römijchen Dade, bes 


ftritten wird, Ich muthmaßete S. 277. daß mein 
reiſender Freund von einer ganz andern Entdeckung rede, 
als der Anonymus, und daß alſo dieſer des erſten Bericht 
ohne Grund anfechte. Ich habe zur Aufklaͤrung dieſer 
Sache nach Wien geſchrieben, und gebeten, daß man 
die beyden mir zugeſchickten und abgedruckten Briefe uns 
terfuchen,, und mir melden mögte, welcher von beyden 
Verfaftern echt habe? Die Antwort, welche.ich eben 
empfangen babe, lautet fe: | 
„Nas Ew. — ohne Sieifelder berühmte Herr Nath 
„Riedel unterm 22ſten Sul: geſchrieben hat, und in dem 
- „z4ften Stuͤck ihrer wöchentlichen Nachrichten. ſtehet, 
„iſt in jo fern als es die 1772 zu Perronell genrachten 
„Entdeckungen betrift, vollfommen wahr: allein er 
„hätte das nicht anfechten muͤſſen, was ihnen ein Rei⸗ 
„jeder von der E ntdeckung zu Hainburg gemeldet hat. 
„Denn ich habe mich nach dieſer ſogleich als ich ihr 
„Wochenblatt empfangen, erkundigt, und ganz zuver⸗ 
„laͤßig erfahren, daß ihr reiſender Freund auch Recht 
„bat. Ob Herrn Riedel, und unferm ehrwuͤrdigen al⸗ 
„ten General Sreyberen von Kettler, einem großen- 
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„Liebhaber der roͤmiſchen Alterthuͤmer, welcher alle in 
„hieſiger Gegend entdeckte Alterthuͤmer hat in Kupfer 
„ftechen laſſen, die Hainburgiſche Entdeckung bekannt 
geworden ſey oder nicht? muß ich dahin geſtellt ſeyn 
„laßen, doc) fcheinet es, daß beyde nichts davon erfahren 
„haben. Aber eben deswegen hätte der Bericht ihres 
Freundes nicht fo gerade zu verworfen werden, ſondern 
„an hätte ſich erft erkundigen müflen, ob er nicht, da 
„er fo genaue Umflände enehält, infonderheit den, daß 
„das neue Haus welches der Bürger zu Hainburg Über 
„den marmornen Truͤmmern des römifchen Bades 
„aufgeführt, dazumab als ihr Freund es gefehen, 
„das erfte Stockwerk fhon gehabt, wahr und zus 
„vertäßig fey? Ich kann ihnen wicht berichten, wer . 
„der bey wem hieſelbſt die hainburgiſche Entdeckung 
„angegeben, noch warum fie nicht geachtet wordeu., 
i Aus Wien weiß ich noch folgende gelehrte Neuig— 
iten. J 
Franciſci a Mesgnien Meninski theſaurus lin- 
guarum orıentalium, turcico - arabico- perficum, 
cum onomaftico, vier Bände in Folio, wird itzt 
von dem ilfpeifchen und orientalifhen Hofbuchdrucker 
und Buchführer Joſeph edlen“ von Kurzbeck, aufs 
neue gedruckt. Der Druck ſoll nicht nur mit neu 
gegoffener Schrift gefchehen, und fehr richtig feyn, 
fondern es wird auch ein ungenannter Mann, der 
ſich im Orient eine große Kenumiß der morgenlaͤn⸗ 
difchen Sprachen erworben hat, eine vortheilhafte 
Veränderung und Vermehrung des Werke beforgen, 
und infonderheit das von Meninskt vernachläßigte _ 
arabifche und perfifche ergänzen, Die Kalferin bat 
taufend Ducaten zu dem Druck geſcheukt. = Ale 
le vier Pände werden ungefähr dreyßig Gulden ko— 
ſten. _ Der erſte Band fol ſchon zu Michaelis dies - 
fes Jahrs fertig werden. | J 
Hey dem Buchhaͤndler Trattner, dem Vater, iſt 
vor wenigen Tagen fertig geworden: Unterricht 
uͤber die Verwandelung der Kaiſerl. Koͤniglich 
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Hbeimifhue Domainen in Bauergüther. mie 
allerhoͤchſter Kaiſerl. Koͤniglicher Beſtaͤtigung 
herausgegeben. inde tibi quod imitere capias. 

Liv. I. in praef, In Quart, 61 Seiten, ohne die 


Deylagen von 205 Seiten, welche in Tabellen beftes 


ben. Eben derjelbige Kaiferl, König. Hofrath Herr 
von Raab, welcher in Boͤheim das Werk der Freys 


laſſung der Bauern auf allen Kammergätern, zum. - 
Stande gebracht, umd fich dadurch bey den Mens 


ſchenfreunden beliebt, bey andern aber verhaßt 
gemacht hat, ift auch der Verfaſſer diefes Buchs, in 
welchen er von feinen Unternehmen Rechenfchaft 
giebt, Er beweiſet durch die Erfahrung zwey wichtige 
Saͤtze, erſtlich, daß es nuͤtzlich ſey, die Domainen in 
Baucrguͤter zu verwandeln, und zweytens, daß ein freyer 
Darge des Staats denſelben groͤßern Nutzen ſchaffe, als 
hundert armſelige Selaven. Menlich ift er wieder 
nach Böhelm gegangen, um feine neue Einrichtung, 
zu befeitigen. Man ſchaͤtzt die Anzahl des in Frey: 
ir geſetzten Menſchen ‚ ungefähr auf eine halbe 
ton. 

Die Cenſur hat den catalogum librorum prohi- 
hitorum verboten, damit diejenigen, welche gute 
Buͤcher ſuchen, ſich nicht nach demſelben richten mögen. 
| Leipzig. 

In dem ſechſten diesjaͤhrigen Stuͤck des deut⸗ 
ſchen Muſeums, welches für den Monat Junius ge 
druckt worden, liefet man einen Brief aus Algier vom 
22. Jaͤnner 1776, über die legte ſpaniſche Expedition, 


= 


wie chen der künftige Sejchichtichreiber diefer berüchtigten 


Unternehmung, nicht ungebraucht faffen muß. Die 
Todten, welche bie Spanier hinterlaſſen haben, ſinb 
von verſchledenen gezaͤhlt worden, und derſelben nicht 
über OO gewelen, In dem flebenten Stück ſteht S. 
8 ein Brief aus Gent vom 18, Oct. 1776, welcher 
— bluͤhende Beſchaffenheit des Ackerbaues und der 

Manufacturen in Flandern, aber den nicht guten Zus 
. Fand des Handels diefer Provinz‘, befchreiber, und 
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Ürfachen des letsten angiebt, Das Achte Etü für 
den Auguft, fange mit einem Artikel über die Einrichs 
tung einer Volkslehre, in einem eigentlich monarchis 
fhen Staat, an, welcher die Haupt: Gedanken dee 
berühmten Schrift des koͤn. preußl. wirklichen geheimen 
Staats: und Yuftiss Minifters, Herten Baron von 
Zedlin, über den Patriotifmus, vor Augen lest. Herr 
Prof. Dohm bar in einer Nacherinnerung nieht nur 
die in diefer Schrift gezeichneten Entwuͤrſe von Fehrs 
büchern für die verfchiedenen Klaften des Volls, gepries 
fen, fondern auch dafür gehalten, daß zuden 3 Klaffen 
ber Unterthanen eines monarchiſchen Staats, welche 
der Herr Verfaſſer mie fo vieler Scharffinnigkeit ges 
macht habe, noch eine vierte fommen müfle, weiche 
aus den Kanfleuten und Krämern beftehe, und dag die 
vorgeschlagenen Eehrbiicher auch die Naturgeſchichte, 
infonderheit die Geſchichte der natuͤrlichen Pritucte des 
Vaterlandes, und die politifche Geſchichte des Vaters 
landes, betreffen müften. ; Die Erzählung ver Thaten 
„der Vorfahren, Yiebt, fagt er, ein Gefühl von Stolz, 
„das dem Adel analogiich if. — — Die Nation ſetzt 
„einen gewiſſen Werth auf fich, und das ift ſehr gut, 
„Die großen Thaten der Vorfahren unter den Friderich 
„Wilhelmen und Friderichen, muͤſſen den Geiſt der Taps 
„ferkeit noch auf Jahrhunderte unter den Preuffenerhat 
„ten: die dankbare Erinnerung der wohlehätigen Aufs 
„nahme, muß machen, daß die fpäteften Enkel der Salze 
„burger und Hugenotten fid) an ihr Land attadyiren. 
„Und wie wär es möglich, daß Menfchen nicht ihr Land 
„liebten, wenn fie erfahren, ‚mit welcher Auftrengung 
„und Gefahr ihre Borfahren unter dem großen Frideridy 
„tämpften, um dies Land noch auf fie zu bringen!, 
Es ift fein Zweifel, dag der Herr Verfafter der Schrift 
fur le patiiorifme, die beyden Vorschläge des Herrn 
Dohms gern genehmigen werde, von weichem hier 
S. 12 ein leſenswuͤrdiger Artikel vorkommt, dem er 
die Ueberſchrift gegeben har, über. die Kaffeegeſetzgebung. 
Es ift alles wahr, was er wider den jo gemein gewor— 
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denen Genuß des Caffetranks, und von den Fehlen 
der verſuchten Einfchränfungss Witrtel deffelben, fagt: 
es verdienen auch die Mittel, welche er für Eräftiger 
hält, verfucht zu werden. Unter diejen ſcheinen die 
vorzäglichften zu ſeyn, daß man den Bierbrau wieder 
in Aufnahme zu Bringen, und die Bereitung des Cyder⸗ 
weins einzuführen juchen folle. Wenn aber, wie es 
mir ſcheint, die flarken Auflagen auf: das Bier, den 
Gebrauch des Caffetranks beförderthaben, fo muͤſte man 
auf Mittel denken, wie jenen ohne Verluſt der Regie— 
rungen abzuhelfen ſey? Es iſt Schade, daß Herr Pros _ 
fefior Dohm, der ganz den Sinn eines preußijcher 
Patrioten hat, ‚nicht unter uns lebet. Er made S. 
144 die richtige Bemerkung, „daß unter den moharz 
„chifchen Staaten keiner jey, im welchen eine beftändiz 
„ge Gleichheit der Regierung jo vollkommen beobachtet 
„wuͤrde, als in dem preußiſchen. Er fagt? „in fies. 
„ben und dreyßig Jahren gehet durch die Geſetze ſeines 
„erhakenen Monarchen immer ein Plan, ein Gedanke. 
„Seine Regierung iſt, wenn ich mich ſo ausdruͤcken 
„darf, ganz aus einem Stuͤcke. Man ſchlage die Ver⸗ 
„ordnungen von 1740 Und 1770 auf, man wird fie 
„von einem Geiſt belebt finden. „ — 
Dieſer mein ſehr werther Freund hat S. 188 von 
mir eine Erklaͤrung verlangt, die im naͤchſten Stuͤck er⸗ 


folgen ſoll. 
— | Candcharte. ER, 
In der Lotterſchen Landcharten Werkftätte zu Augshurg/ 
iſt neulich ein Rachſtich von Sauthier guten Landcharte 
von den nord, umerikaniſchen Provinzen Neu Nork und 
Neu⸗NYerſey, auch einem Theil der Provinzen Penſylva⸗ 
nien und Canada, auf 2 Bogen in gewoͤhnlichem Format 
erſchienen, welcher hier zu Berlin bey dem Bılderbändtee _ 
an der langen Brücke für 12 Gr. verkauft wird. Er koͤmmt 
für, diejenigen, welche des engländifchen. Originals nicht 
tHeilsaftig werden koͤnnen, zu ſehr — Zeit, weil er 
ben jegıgen Schauplatz des Krieges vor Augen lest: Selbſt 
bie Lage von Bofton, tft auf der Eharte zu fehen, dahin ſich 
die Gebruͤder Home mit der englifchen Sloste und Armee, 
ohne Zweifel begeben haben. .. SE 
——-.... SET GE BEE 


* 


Auton Seibeich Bürhinge 
Woͤchentliche Nachrichten. 
| von neuen Landcharten, 
geögraphifchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
fhen Büchern und Sadyen. 
Des fünften Zahrgangs - 
Acht und dreyßigſtes Stuͤck. 
| Am 22ften Septeinber 1777. — 





Berlin, bey Haude und. Spener. 





| 5. Petersburg. | | 
Oybferarions für la formation des montapnes, & les 
changemeus arrivés au plobe, particulierement & 
Pigard de Pempire Ruffe, lues à Paflemblee publi= 
que de l’academie imperiale des fcicnges de Ruffie 
du 23 Juin 1777, que Mr. le Comte de Gorhland 
daigna illuftrer de fa prefence; par P. S. Pallas, 
Academieien — — 64 Bogen iu Quart. Schwe⸗ 
diſche und deutſche Minerographen haben anſtatt der 
vorher gewoͤhnlich geweſenen fehlerhaſten Hypotheſen, die 
erſten guten Begriffe von dem Urſprung der erhabenen 
Theile des Erdbodens, und der verſchiedenen Lagen deſ⸗ 
ſelben, vorgetragen, und Herr Pallas hat dieſelben, : | 
er die neueften Entdeckungen anderer Gelehrten gekannt, 
‚auf feiner Reife durch den größen Theil Afiens, welcher 
zu dem rußifchen Reich gehöre, und über eine große 
Berg Strecke zweyer der größten Ketten auf dem Erdbo⸗ 
den, beftätigt gefunden. Vermoͤge der Kenntniß, welche 
wir vonden hohen ſchwediſchen, helvetiſchen, tyrolifchen . 
und böheimifchen Bergen, von dem Appennin, Caucafus, 
den ſibiriſchen Bergen, und felbft von den Andes haben, 
kaun man als ausgemacht annehmen, daß die höchften 
Berge der Erdfugel, — und Ketten aus⸗ 
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machen, von Granit find, welcher. beftändig auf Auarg 
ruhet, und viel oder wenig mit Feldſpat, Slimmer und . 
Kleinen unordentlich eingeftreuten Bafalten vermiengt ift. - 
Diefe alte Felsart und-der durch ihre Zerträmmerung 
entſtandene Sand, machen den Grund alles feften Landes, 
und wahrfeheinlicher Weife auch die Hauptſache des ins 
nern unferer Erdfugelaus. Alsdenn läßt fich aber auch 
fein „Feuer im Mittelpunet der Erde gedenken, «ber 
ein ungeheurer Magnet, Aber der Granit überhaupt 
kann flüßig gemwefen, und von den Feuer hervorgebraht |, 
worden ſeyn. Weil der Granit nichts von Verſteine⸗ 
rungen und Eindrücken organiſcher Körper zeige, fo 
ift mahrfcheinlih, daß er eher als die ganze organi⸗ 
ſche Natur geweſen, oder wenigftens aus einer gänzlichen 
Zerfchmelzung, welche alle Spuren. der organiſchen 
Körper zevftöret hat, entſtanden ſey. Die höchiten 
Berg⸗Ruͤcken und Spisen haben weder. Ihons noch 
Kalk: Lagen, Hie aus dem Meer entſtehen, und-es ſcheint 
alſo, daß ſie von ihrer erſten Entſtehung an trocken und 
uͤber das Meer erhaben geweſen ſind. ag 
Der Caucafus, gehört zu den höchften Granithoͤhen. 
Der Ural, welchen Strahlenberg mit Grund für Die 
natürliche Graͤnze zwiſchen Europa und Afia- anfiehet, 
beſtehet aus Granit und Quarz, und erfireckt fi) von 
‚Süden gen Norden. : Seine gröfte Breite ift beym 
Arſprung der Flüge Jaik und Bielaja. Nach dem 
Eismeer zu, nimmt er immer mehr.ab, bildet das gros 
ße Vorgebirge auf der Weftfeite des Meerbujens in wels 
‚chen der Obftrom fällt, wendet fich alsdenn gegen Nords 
often, und jenfeits einer Meerenge kann man Nova 
. Semlia dazu rechnen, Er ift in Anfehung feiner fels 
figten Selten, der großen nordlihen Bergkette im 
Eurapa Änlich, welche ſich durch ganz Scandinavien in 
Geſtalt eines Hufeifens erftrecket, mit gel von Gra⸗ 
‚nie und andern Bergen den niedrigen Theil von Fin 
land erfülfet, auch wie. es ſcheinet, jenfeits des Mord 
Kaps in Norwegen durch Spigbergen fortgefege wird, 





son dannen fich viellelcht Infeln und Rippen durch das 
Nordmeer unter dem Pol weg, bis an die nordlichen und 
öftlihen Spigen von Aſia und Mord+ Amerika ‚erftres 
«fen, Der Herr Profeffor. meynet, daß diefe Muth: 
maßung den Gefeken der Natur, welche unfre Erdfur 
gel in Anfehung der Beraftrerken zeiget, gemäß fey, und 
die Muthmaßung, daß-eine Schiffart unter dem Pol 
weg nad) China und Japan möglich fey, vernichte, 
Man muß münfchen, daß die. Engländer, infonderheit 
der Seehauptmann Cook, bald entfcheiden mögen, wels 
che Muthmaßung zutreffe. Gegen Süden wird die 
Uralſche Bergkette immer niedriger bis jenfeits des Jaik, 
und laͤſt niedrigere Berge und Hügel zwifchen Often und - 
Merten nad) dem füdlichen Rußland, nad) den Gegens 
ten des See Aral, und nach den: weſtlichen Armen der 
großen Altaiſchen Bergkette, aus, welche Sibirien 
auf feiner Suͤdſeite von dem Irtiſch an bis zum oͤſtli⸗ 
hen Weltmeer einſchließet. So wie in dem füdlichen 
Afien das Gebirge auf der Nordfeite Indiens, welches 
Ziber und Cachemir anfüller, das höchfte ift, den grofe 
fen Ftüßen Indus, Ganges und Ghoango ihren Urs 
fprung giebt, feine Arme gegen Weſten durch Perfien, 
gegen Süden durch die beyden Halbinfeln Indiens, 
and gegen DOften durch China, ausſtreckt: alfo ift im 
nordlichen Aften das hoͤchſte Gebirge dasjenige, welches 
Boghdo genannt wird, und von welchem zwey große und 
zwey mittlere Sergketten als aus dem gemeinfchaftlis 
chen Mittelpunft ausgeben. Diejenige welche fich gen 
Süden erfireckt, und Mouſſart genannt wird, fehlieft 
an die Berge in Tibet. Eine Eleine-Kette, welche Alak 
heiſt, vertheilet fich gegen Weften zwiſchen den Wüftes 
neyen der unabhängigen Tataren und der Bucharey, 
und hängt durch Berge von einer mittlern Höhe zu⸗ 
ſammen mit den Außerfien Enden der Uraljchen Berge, 
und mit dem großen Gebirge (Oulou Taou) welches . 
mitten in der wuͤſten Tatarey liegt, und fich endlich ges 
gen die — in Perſien — Die dritte Kette, 


ie 


fie ein Wert der Buchdtuckerkunſt fen, welches auch nicht 


unrecht iſt. Da Here B. feinen Verſuch mie einer 
eigenen Schrift begleiten will, fo wird die Anzeige ders 
felben ©elegenheit geben, abermals davon zu reden. 

* A ie 


, Sn dem achten Stück des deutfchen Muſeums 
©. 188, hat mein hochgefchäßter Freund Herr Prof. 
Dohm zu Caffel, von mir eine Erflärung aus fok 
gender Veranlaffung verlangt, Er harte im Märy 
monat des diesjährigen Mufei, vorgefchlagen, daß die 
Prediger bey der jährlicyen einzuſchickende Tabelle über 
die Gebornen, Geftorbenen und Copulirten, Beſchei⸗ 
nigungen einzelner Fälle beylegen ſollten, wobey ich S. 
128 des jekigen Jahrgangs die Anmerkung machte, daß 


er den’ Predigern etwas zu viel Laft aufbuͤrde. Er glau⸗ 
ber nicht, daß er diefen Vorwurf verdiene, und ers - 


wattet alfo von mir die Erklärung, daß id) ihm in dies 
fem Urtheil zuviel gethan babe, Yen! diejelbige ſehr 
gern von mir ftellen, wenn der Herr Profeffor erſt 
feine Meynung von den pflichtmäßigen Leben: 
gefchäften, eines Predigers in der Churmark⸗ 
Brandenburg, (an den ich gedacht habe,) bekannt 
gemacht haben wird Sie find diefe, Er muß jähre 

ich einen Bericht von dem Zuſtande der Kirchen« 
und Schul s Gebäude, , der Maulbeerbaͤume und. de® 
Seldenbaues, einſchicken, die Getrauten, Sebornen 
und Geſtorbnen nicht nur dem Inſpector der Diöces, 
fordern auch dem Landrath des Kreifes, in welchem fein 
Kichſpiel liegt, befannt machen, die Seelenliften durch⸗ 
ſehen und bezeugen, die Todesfälle erimirter Perſonen 
"alle andere Todesfälle, bey welchen Kinder zurück blei⸗ 

—ben, dem Juſtizbeamten oder Schulzen, die vorfallens 
den epidemiſchen Krankheiten an Menfchen und Vieh, 
den Landräthen, Legata ad pios vſus, Küfter- und 
Schulmeiſter /Vaeanzen, dem Oberconfiftorio anzeigen, 


alle drey Jahr das Kirchenvermögen berichten, alle 


Dahr die Kirchen⸗ Rechnungen entweder daſelbſt able⸗ 
4 


Pr 
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gen, oder für ihre Abnahme ſorgen, jaͤhrlich den Be 
ſtand bey den Amtskirchen, einſchicken, die Schulcatas 


logos alle Jahr ausfertigen, die Collecten filr die Halli 
ſchen Freytiſche und für die Schulen, beforgen, und 


eben fo mohl als das Geld für die das Sefeße überfchrets 


tende Sevattern, an den Inſpector fenten, auch die 
verfchiedenen andern Collecten, welche zaͤhrlich vorfallen, 
einfenden und dem Inſpector liefern, er hat auch oft 
Berichte unmittelbar an das Oberconfiftorium und ans 
dere abzuftatten. 

Wenn der Prediger zugleich Inſpeetor iſt, hat 
noch weit mehr Nebengeſchaͤfte. 

Landcharten. 

Supplement a la grande carte de la Pologne, * 

para en 25 Feuilles PAnnee 1770& Berlin, Bier 


große halbe Bogen. Bas wird eine anfehnliche Err 


gänzung, umd zugleich eine wichtige Verbefferung, det 


bekannten großen Tharte. Man kann fie nach Belieben 


als eine neue und zwar fehr gute Charte anfehen, und _ 
darf fich alfo durch den erwählten Titul von dem Kauf 
derjelben nicht Äbjchrecten laflen, wenn man die große 
Charte nicht befist. Die eben jekt hier zu Berlin fers 
tig gewordenen vier erſten Blätter, bilden den größten 


Theil der Woiwodſchaft Pofen, und Städe der Mois _ 


wodſchaften Gneſen und Kalifc) ab. Zeichnung, Stich 


(von Berger) und Papter find fein. Wie weit die 


Feſchickten Officiere, welche diefe Charte liefern, zu 
gehen. gedenken, haben ſie nicht angezeigt. Moͤgten 
Sie doch das ganze jetzige Polen und Litauen eben ſo 
richtig und ſchoͤn abbilden, als das in dieſen Blaͤttern 
Bor Augen liegende kleine Stück des zehnten Blatts 
der großen Charte, und die nach ihrer Arbeit begies 
‚tigen Llebhaber nicht lange auf die Fortſetzung warten. 
lafien! 

In dem vierten Fahrgange diefes Wochenblats habe 
ich die Landcharten, welche Herr Thomas Lopez zu 
Madrid von einzelnen fpanifchen Provinzen bis 1773 


— 


312 


herausgegeben hat, genannt, und kuͤrzlich beſchrieben. 
bt will ich feine neueſten Charten nennen, welche ich 
neulich aus, Spanien befommeit habt | 
„Mapa, ‚que. eomprehende partido del Baſton 
de Laredo, y quätro villas de la’ cofta, con todos- 
ſus valles, ‘y la Provixcia de Liebana. & corregie- 
mentö de Villarcayo, — el partido de Caſtilla la 
vieja en Burgos, yielP artida de Miranda de Ebro, 
1774 , vier Blätter von mittlerer Größe. Der Strich 
Bandes, welcher auf diefen Blättern abgebildet worden, 
gränzet gegen Norden an das Meer, gegen Oſten au 
die Herrſchaft Vizcaya und an Alava-, gegen Süden- 
art die Provinzen Burgos, Toro und-Palencia, gegen 
Heften an Aſturie. . 
- Mapa del Principado de Cataluũa. 1776. Diefe 
Charte hat nicht nurdie Groͤße, ſondern auch die Quels 
“fen, welche ich: im vierten Jahrgange S. 311: vermu⸗ 
thet habe: denn fie befteher aus 4 Blättern, und ft 
aus. Ruſſels Charte von dem Pyrenaͤiſchen Gebirge, 
und aus den Charten des Grafen Dornlus (nicht Dart 
mus) des Joſeph Aparici, und des F’xncifco Garma, 
gezogen, es find. aber auch noch andere Zeichnungen 
und Nachrichten gebraucht worden... _ ——— 
„Mapa general. que .comprehende los Reynos de 
Marruecos, Fei,. Argel,y Tunez. 1775, zwey Blaͤt - 
ter... Sie ift aus den Charten welche Marmol, Torres, 
Haede, Dapper, Abbeville, Daviti, la Morhe und 
andere geliefert Haben, gezogen. Ei 
Anmerkung. 
In dem vorhergehenden Stuͤck habe ich mich vers 
griffen, und von bem.deutichen Mufeo am ftatt des‘ 
- diesjährigen ſechſten Stuͤcks, das. vorjährige anges 
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Anton Friedrich Buͤſchinshes 
Wöchentliche Nachrichten 
von neuen Zandcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
riſchen Buͤchern und Sachen. 
Des fünften Jahrganng 

Neun und dreyßigſtes Stüf, 
w Am 2gten Sept. 1777. a 
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ws St. Petersburg. I 
Beſchluß der Anzeige der Obfervations &c. des 
| ß gerrn Prof. Pallas. WE 
ermoͤge glaubwuͤrdiger Nachrichten, if die große 
Wuͤſte, welche fid) von Tibet bis Nertſchiusk ers 
ſttreckt, und den Namen Gobee oder Cha;mo führer, 
nichts anders als eine der erhabenften Flächen, mit 
der (in Anfehung der Höhe) vielleicht nur bie Fläche - 
von Auito-verglichen werden kann. Sie ift ohne merk⸗ 
liche Hügel, und ohne Bäume, Hat nur einige ſalzige 
| Siumpfe, und fehr wenige Quellen, Die Beobach⸗ 


tungen, weldye mit dem Barometer anf derfelben ge _ 


macht worden, und die beftändige Kälte welche auf ders 
ſelben herrſchet, beweiſen ihre hohe Lage, Es iſt bes 
xkannt, daf die Gewaͤchſe, welche in Europa auf den 
Alpen wachſen, in Sibirien in den Ebenen und Thaͤe 
Tern ſich finden; aber noch merkwuͤrdiger iſt, daß erſt 
in der Gegend der Altaiſchen Bergkette die ſchoͤnen 
Yflangen und Straͤuche welche Sibirien eigen find, ame 
fangen. Unterfchtedene Thiere, welche die ebenen 16777 
genden fliehen, und ſich al nicht weis ausbreiten, als 


— 


deckt geweſen, und die hohen Berge von Kalkſtein, von 


den mittaͤglichen Thaͤlern der Länder Tibet und. Cache⸗ 
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der Buͤffel mit dem Pferdeſchwanze, der Tiger, der Zo⸗ 


bel, das Muſcusthier u. a. m. ſind in dieſem gebirgich⸗ 
ten Mittelpunkt Aſiens, geblieben. Wenn man als 


| "swahrfcheinlich annimmt, daß die.Oberfläche der Meere 


in den älteften Zeiten fo erhoben gewejen, daB die hori⸗ 
zontalen Lagen des fetten Landes, welche heutiges Tas 
ges mit Producten des Meers angefülfee find, dadurch 
bedeckt worden: fo muß der Mittelpunkt von Ajia eine 
große Inſel ausgemacht haben, die mit Bergen umge⸗ 
ben gewefen, welche jo viel große Vorgebirge und Sec⸗ 
Ketten ausgemacht, als Berg-Arme aus ihrem Mit⸗ 
"telpunct ausgehen. Und wenn. man ferner annimmt, 
dag diefe Fläche aus ganz nacktem Granit beſtanden 
babe, fo hat defielben Zertruͤmmerung, welche diefe, 
Steinart täglich durch die Witterung leider, den gro⸗ 
ben Sand verurfachen muͤſen. | 
Aus den Säßen des Herrn Verfaſſers folget, daß 
Rußland vor Alters ein Boden des Meers geweſen fe, 
und er mache wahrfcheinlich, daß die Oftiee und dag 
‚weiße Meer durd) den Ablauf des Waſſers eurftanden 
waͤren. So wie er annimmt, daß die hohen Bergket⸗ 
en von Sranit,jederzeit Inſeln geweſen find, die aus dem 
"Meer hervorgeraget Haben: alſo leitet er die Kalkſtein⸗ 
Hügel aufden Ebenen, aus dem Meer mit welchem fiebe 





Ausbruͤchen eines unterierdichen Feuers ber. Mair 
"muß aber den ganzen Begriff welchen er fich von den 
"Urfachen der Geftalt der. DOberfläde des Erdbodens 
macht, in der Schrift felbft leſen, denn er ift für dies 
es Blat zu wertläuftig. Herr Graf von Buͤffon 
und einige andere Gelehrte, find an verfchtedenen Des 
‘ten widerlegt worden: es finden fich auch im diefer fehr 
‚gelebrten und merkwuͤrdigen Schrift noch andere les 
fenswürdige Nebenſachen. Nach ©: 14. 15 haben in 


mir die Stammeltern des menfchlichen Geſchlechts, 
infonderheit die weiſſen Menſchen gewohner, um 


- 
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ihre Nachkommen. haben fih von bannen üßer Chi⸗ 
na, Perſien und Indien ausgebreitet. Die ſchwarzen 
Menſchen ſind nicht durch das heiße Clima entſtanden. 
Die Mauren, ſind ungeachtet der Hitze des Landes, wel⸗ 
ches fie bewohnen, noch keine Negern geworden. Man 
koͤnnte eher annehmen, daß die ſchwarzen Menſchen 
die urſpruͤnglichen, die Weiſſen aber durch Ausartung 
von denſelben entſtanden wären, Alle zahme Thiere in 
den nordlichen und mittaͤglichen Ländern, find ur⸗ 


ſpruͤnglich und wild in dem mitlern gemäßigten Theil | 


Ajiens zu finden , der SARA allein ——— 


Leipzig. 

In der weygandſchen Suchhandfung I» neuti fen 
tig geworden, M. Carl Chriftopb Plüers, — Rei: 
fen Durch Spanien, aus defien Zandfehriften her⸗ 
ausgegeben, von C. D. Ebeling. — — Mit 
Kupfern. 1777 in gr. Octav, 582 Seiten, Vergeblich 
ſchmeichelt ſich der Herausgeber dieſes Buch mit der 
Hofnung, in der Vorrede dargethan zu haben, daß er 


u. ſ. w. 


bie plüerfche Reiſenachrichten, welche ſchon in meinem 


Magazin, und in meinen gelehrten Abhandlungen und 
Nachrichten aus und von Rußland, ſtehen, noch einmal u. 
befonders mir Recht babe abdrucken laſſen. „err Plüer, 
bat fie mir verfauft, ich habe ihn alles was mir. 
die Verleger dafür gegeben, auszahlen Iaffen, und 
außerdem haben die Verleger fie aufihre Koſten 

drucken laſſen. Dadurd) find fie mein und der Berles 
ger meinesWerks Eigenchum geworden, mit welchem Herr 
Pluͤer jeldft eben jo wenig nad) Belieben fhaltenund wal⸗ 
ten Eonnte, als jemand andere verkaufte Dinge willkürlich, 
behandeln kann. Hätten dieſe Neifenachrichten befonders 
gedruckt werden follen und muͤſſen, fo hätte niemand das 
zu Recht gehabt, als ich und der jegige Verleger meis 
nes Magazins, "der die erften Theile deffelben und was 
Verlags: Recht erfauft hat. Herr Ebeling darf ſich 


nur in meine Stelle ſetzen, er darf nur lebhaſt denken, 


J 
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dag ihm begegnet fey, was mir jetzt und oft wiederfah⸗ 
ven iſt, fo wird er empfinden, daß er unrecht gehandelt 
babe. Allein, ohne eigene Erfahrung, wird er fowe 
nig als andere zu diefer des Menichen würdigen Empfir 


dung gelangen. Daß er für pluͤerſche Handfchriften, 
unter welchen auch diefe Reifen geweſen, 200 Thaler 94 


geben hat, iſt Uebereilung, nachdem er aber dieſelbige 


begangen, hatte er weiter kein Recht, als zu verſuchen, 


ob er fuͤr die noch nicht gedruckten Theile derſelben ſo 
viel Geld als der Kaufpreis beseug, und. feine andie 


Handfihriften gewandte Mühe verdiente, bekommen 
inne? Diefe Hofnung hatte ich nicht, daher -Eaufte 
ich fie auch nicht. Ich weiß nicht, was ich von Herun 
Ebelings Verftande und Gewiſſen denken ſoll, der in 
ſeiner Vorrede behauptet, es waͤre nicht einmal ein 


ſtraͤflicher VUachdruck geweſen, wenn ev die 


— - 
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pluͤerſchen Reifen aus meinem Magazin haͤtte um 
verändert nachdrucken laffen: denn’ es. bättenie 
manden gefihadet, aber vielen genunt, welche 
das koſtbare weitläuftige Magazin, darinn fie 


unter einer Menge ganz anderer Aufläge ver 


ſteckt wären, nie kaufen würden noch Bönnten 


Haͤtte ich und der Verleger meings Werks, die einzigen 
rechtmaͤßigen Eigenthuͤmer des ganzen und feiner ein 


‚len Theile, feinen Schaden davon? Sind wir Um 


dinge? Koͤnnten nicht unter gleichem Vorwande 'alle 


Artikel des Magazins. in, befondere Sammlungen nach) 
‚den Materien gebracht „ und zu unſerm geößten Scha⸗ 
den beſonders gedruckt werden? Und wie viele wuͤr⸗ 
den das Magazin kaufen, wenn ſie voraus wuͤßten, 
daß uͤber kurze Zeit diejenigen Artikel, an welchen ihnen 
am meiſten oder allein gelegen iſt, beſonders wuͤrden ge⸗ 
druckt werden? Eine ganz andere Geſtalt bekäme die 
Sache, wenn nach. gefhloflenem Magazin, ich und der 


Verleger deffelben für gut faͤnden, die Materien, welche | 


es enthält, in verfchiedene befondere Werke zu, bringen: 


abes andere find nicht befugt, dieſes zu veranftalten 
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Bis Her E. von des ſel. Plders Zudereltung ſeiner 


Reiſenachrichten zum Druck, ſchreibt, iſt eine unrich⸗ 


tige Erklaͤrung der Meynung und Handſchrift deſſelben. 


Freylich wollte er fie anfänglich beſonders drucken laſſen, 


und ſchrieb ſie deswegen rein ab: als ich ihm aber anbot, 
ſie in mein Magazin aufzunehmen, fand er dieſes fuͤr 
vortheilhafter, und ließ alſo ſeine Handſchrift leſerlicher 
abſchreiben, veraͤnderte und verbeſſerte auch die Abſchrift, 
welche alſo jünger iſt, ale diejenige, welche Herr E. 
hat abdrucken laſſen, wenn ja der ganze Abdruck von dem 


Handſchriften gefchehen ift, woran man zweiflen Eann, 


Nachdem fie einmal in dem Magazin ftunden , dachte 


er gewiß nicht daran, fie ohne meinen und des Verles be 


ders Willen noch einmahl, und zıwar von einem an⸗ 
‚dern Verleger drucken zu laffen. Einen folchen ges 


wiſſenloſen Vorſatz, muß man dem gewiffenhaften 


Mann nicht andichten, Das einzige was mir an dem 
widerrechrlichen Verfahren gefaͤllt, ift dieſes, daß man 
"den ehemaligen Vorſatz, diefe Neifenachrichten ats einen 
änseneen Theil von Twiß Beifebefihreibung an dag 
Lichte zu ſtellen, (gegen welchen ich mich im vorigen 
Jahr auflehnte,) hat fahren, und fie unter einem eige« 
nen Titel an das Richt treten laden, ° % 


Nun aud) etwas von dem Werk. Die erften 29 


Seiten, enthalten eine kurze Nachricht von des Verfafz 
ſers Reiſe aus Kopenhagen bis Bayonne, welche nicht 
erheblich iſt. Auf dieſelben folgen vorläufige Anmer⸗ 


kungen uͤber die Reiſen in Spanien, welche im zweyten 


Theil meines Magazins vorn an ſtehen. Die erſte 
Reiſe von Bayonne nach Madrid, ſtehet in dem zwey⸗ 
ten Stuͤck meiner oben genannten gelehrten Abhandlun⸗ 
gen und Nachrichten, und ſo ſind alle uͤbrige Reiſen 


„. "nach ſpaniſchen Provinzen und Oertern, in dent zweyten 


und fünften Theil meines Magazins enthalten, bis auf 
folgende nach. Reiſe nach Toledo, S. 61,94. Reife 
nach Segovin,- oder vielmehr einige Nachrichten von 


= dieſer Stadt, ©. 2055216, Reife nach Vallado⸗ 


F 
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id, S. 216,232 von Malaga nach Portugos, und von 
Mortugos nah Malaga, ©.420:424 nah Murcia 
und Valencia ©, 5172570. Der Herausgeber bat 
aber vie Anmerkungen von dem Königeeih Murcia, 
welche Pier an den Rand meines Eremplars der Po- 
blacion gengral de Efpafia von J. A. de Eſtrada, ges 
fchrieben hat, fich nicht. zu Nutze machen Eönnen, Ks. 
betragen alfo die Reiſen welche noch nicht in meinen, 
Büchern gedruct waren, nicht völlig 6 Bogen, das 
iſt, nicht den fechften Theil des Buchs. Ob fie die . 
übrigen Pluͤerſchen Nachrichten von Spanien welche 
in meinem Magagin ſtehen, erſetzen ? iſt nicht ſchwer 
zu entſcheiden. Es er zwar faſt 4 Bogen mit ei⸗ 
nem Verzeichniß der hebrälfchen, arabiihen und gries 
chiſchen Handſchriften in der Bibliothek des Kirorial, 
angefuͤllet, welches fich in meinem. Magaziır nicht finz, 
det, es Ifehle aber das in meinem Magazin befinde 
liche Verzeihniß der lateinischen Handfchriften wel⸗ 
‚he, eben diefe Bibliothek enchält, und alie haben 
die Liebhaber diefer Nachrichten nicht. Das ganze bey⸗ 
fammen, wiewohl es eigentlich weder in mein Mas 
gazin, noch in diefen befondern Abdruck der Pluͤerſchen 
Reiſe⸗Nachrichten gehört. Es fehlt mir an Zeit, durch, 
angeſtellte genaue Bergleihung zu unterfuhen, ob fich 
zwiichen dem mas in meinen Magazin ſtehet, und hieg 
aufs neue abgedruckt ift, ein Unterfchied finde? Wenn 
bin und wieder einer vorhanden ift, und er ruͤhret vom 
einem Zufaß her, der nicht erheblicher ift, als derjeni⸗ 
ge welcher S. 28 in den vorläufigen Aumerkungen ftes 
bet, und den ich in der Piüerfchen Handfchrift ausge: 
ſtrichen babe: fo ift er jehr unerheblih. Die Anmers 
ungen des SJerausgebers, verweilen mehrentheils auf 
andere Bücher, welches für die Lefer faft ohne Nutzen 
iſt. Die Kupferftiche find nur die beyden, welche in 
meinem Magazin fiehen, und noch einer: daher ift 
der Preis des Buchs jehr hoch, denn eu koſtet 1 Tha⸗ 
fer 18 Gr. os a a er ; 


\ 
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Don den deutſchen Gemeinen in den Provinzen 

der Republif Venedig, welche von den Städten 
Verona und Vicenze bewohnet werden. 
Die erfte Nachricht von denfelben, bekam ich durch 
meinen Freund, den ſel. Prediger Pluͤer, der mir einen 
Brief mittheilte, welchen Herr von Göffel, jetziger 
kön. daͤniſcher Geſandter zu Conſtantinopel, an ihn ges 
ſchrieben, und ir welchem er jeine Reiſe durch einen 
Theil diefer Gemeinen erzählt hatte, Ich brachte fie 
in die fechfte Ausgabe des zweyten Theils meinet Erds 
beſchreibung, weil fie aber zu kurz war, fo ſchrieb ich an 
das beruͤhmte wagnerſche Handlungs⸗Contoir zu Vene⸗ 
dig, und bat daſſelbige, mir von dieſen Deutſchen eine 

gruͤndliche und genaue Nachricht zu verſchaffen. € 
überfchichte mir die dritte Ausgabe von des Marco Pezzo 
libri due dei Eimbri Veronefi et Vicentini, welche 
ich in dem ſechſten Theil meines Magazins deutfch, aber 
ſehr fehlerhaft abgedruckt, lieferee, Site veranlaffete eis 

nen Auffaß des berühmten Herrn Fulda, den mir 
Herr Hofrath Meuſel zufchickte, und den ich in den ach⸗ 
ten Theil des Magazins brachte: Begierig ein mehre 
res von der Sprache dieſer Deutfchen zu erfahren, bat 
ich tim vorigen Fahr den gelehrten und ungemein gefälligen 

Herrn Grafen von Sagramoſo, Großkreuz (Baillif) 

bes Johanniter Rittetotdens, als er mich auf feiner Rück 
reiſe Aus Polen zu verſchiedenenmahlen beſuchte, daß Er, 
weiler aus Verona gebürtig iſt, mir dazu gätigit behuͤlf⸗ 
“lich feyn moͤgte. Inſonderheit erfuchteich ihn, daß Er mir 
das Geber Ses Herrn, die Artikel des chriftlichen Glau⸗ 
bens, und die gehn Gebote, in det Sprache diefes deuts 
ſchen Volks, mit aller nur möglichen Genauigkeit ge⸗ 
ſchrieben, verſchaffen moͤgte. Der vortreflihe Herr, 
- welcher an Dienftfertgkeic keinem Menſchen etwas nachs 
-giebt , fihtieb inir am 26. Jul, d. J. aus Wien, daß er 
feinen Freund zu Verona, Heren Anton Marius von 

Lorgna, Sjungenieur  Obriften im Dienft der Nepublif 
- Benedig, gebeten habe, meine lateiniichen Fragen zu 
beantworten, und überfchickte mir defielben lateiniſchen 
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Drief an mid. er von Lorgna iſt ein gelehr⸗ 


ter und geſchickter Mann, der ſich nicht nur auf den 
Waſſerbau ſehr gut verſtehet, daher ihm die Lenkung der 
Gewaͤſſer in der Provinz Padua aufgetragen, Er auch 
im verwichenen Sommer von der Königin von Portu⸗ 
gal verlangt worden, um den. Lai:f des Tago von Tamos 
bis Liſſabon in Ordnung zu bringen, dahin er aber nicht 
gegangen iſt: fondern der auch andere Wiffenfchaft ber 
fist, und fchon feit geraumer Zeit an einem Wörterbuch 
der Sprache des genannten deutſchen Volks fammlet, 
Weil er aber nicht alles allein und unmittelbar zuſam⸗ 
men bringen kann, fo hat er andern dazu tächtigen Maͤn⸗ 
‚nern, die zu dieſem Volk jelbft gehören,den Auftrag gerhan, 
ihm zu helfen, zumal da fich in die Sprache ein Unter— 
ſchied der Mundart eingefchlichen hat. Es iſt ganz recht, 
dag er diejes Bolf nicht Cimbern nennen will, um aber 
beffer beurcheilen zu Eönnen, ob man es mit ihm für 
Sachſen halten könne? bat ich nochmals um gätige 
Mittheilung eines zufammenhangenden Stücks in der 
Sprache deſſelben. Diefes babe ich nun eben jeße 
empfangen, und e8 beftehet in dem Gebet des Herrn, 
welches der Herr Obrift genau der Ausiprachegemäß ges 
fchrieben zu haben verfichert. Es lauter fo: 
„Unzar Watar, dear wume Himele: fai dorkanner eur 
„halgar naamen; kemme eur Raich; [hai baz jart belt, 
„bia in Himmel, a fho at, erda; ghebt uz heite unzar proat 
- * „uzen allen taghe; un — a uz unzare Schulle, bia 
„biat worgheben denn, da fhaint uz fchullek, und lafee 
„uz ner wallen in pööfhe dink; un bouret uz wun Sunte 
„un wume Teiwele; a fo faiz,,„ 
Wenn man das Italieniſche in diefer Schreibart megs 
Ä — lautet das Gebet des Herrn in der Sprache dieſes 
: 50 9 ni —E 
„Unfar Vatar, dear wume Himmele, Say dorkanner eur —— 
„halgarNaamen. Kemme eur Raich. Shai was jart welt, 
„wia in Himmel, a fho ar erde. Ghebr us heite unfar 
. " „proat ufen allen tashe, Un vorgher (vorghebr) us unfa= 
„re Schulle, wia wiar vorgheben den da’fhaint us fchul= 
„lek, Und lafer us ner fallen in pöfe Dinkk, Un bouret 
„us wun ſuaten, un wume Teiwele, A ſa ſais., J 
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VvVon Frankreichs Finanzſtaat. 
gebt, da für mein Magazin die Handſchrift von’ 
N diefer Materie gedruckt wird, deren ich im dten 
Stüd des jeigen Jahrgangs Erwähnung gethan habe, 
bemerfe ich erſt, dag die Summen im der Hand⸗ 
ſchrift nicht richtig zuſammen gezaͤhlet ſind. Dar 
mit nun durch mein Wochenblatt nicht etwas aus -- 
‚gebreitet werde, deſſen Unrichtigkeit mir bekanut iſt; 
fo will ich von dieſer Materie noch einmal reden, und | 

. die. richtiger. zufammen gesählten Summen angeben. 

1763 war Frankreichs Finanzſtaat folgendermaßen 

beſchaffen: — a 

Orb entliche Einkünfte des KH: Ä — 
nigs⸗ 266cq, 400000 Livres. 
Koͤn. Einkuͤnfte welche auf eine er Te 

- “eingefehräufte Zeit, beſtimmt 


find, u 

- MVeräußerte und auf befiändig 

beſtimmte Einkünfte = TOT,160000 | 
— 4422, 860000 Livres. 


2 - * 
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56,300000 . 
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‚Die Summe von. 52 Mitnonen fir den päsft, 
Hof ic. bleibe, 

Während des legten Kriegs, fi nd folgende — 
ordentliche Summen gehoben worden: 


1756 ⸗ ⸗ 121,000080 Livres. 
1757 ⸗—22 136,000000 — 
1758 ⸗ ⸗ ⸗ '135,000000 — 
1759 ©4009 4 173,022737 — 
1760 ; ..;,4 212,623900 — 
1761. 2: 2 8: 201,870787 — 
1702 4 ⸗ ⸗ 158,030787_ — 


Summa 1137,548261 Livres. 

Wie dieſe außerordentlichen Summen aufgebracht 
worden? lehret der Aufſatz welcher in den zwoͤlften 
Theil des Magazins. kommt, ganz genau, Mars 
rechne zu denfelben noch den Verluſt den der Staat 
an Ländern und Menfchen, an Schiffen und im 
Handel, und auf viele andere Weife erlitten bat, 
auch die Millionen welche die Dfficiers von ihrem 
eigenen Vermögen haben anwenden müflen, um ib: 
ve Koften während der Feldzüge zu beftreiten: fo 
wird man Stoff zu tieffinnigen SORERBERNEN . 


Leipzig. 

Die Weygandſche Buchhandlung hat neulich von 
Herrn Ebelings amerikaniſchen Bibliothek das 
dritte Stück geliefert. Die erſten Artikel deſſel— 
ben, machen den Lefern den jetzigen berühmten General 
Wefbington dadurc, bekannter, daß fie etwas von 
den Kriegesdienften: die er ehedeſſen ats Major und 
Dbrift in Virginien geleiftet hat, erzählen, Denn 
man findet hier erftlich fein Tagebuch von der Reife, 
welche er auf Befehl des Statthalters in Virgi- 
nien 1753 zu dem Befehlshaber der franzoͤſi ſchen 
Truppen am Ohio anſtellte, und Mante's Erzoͤht 
“lung von dem Kriegszuge den Waſhington 1754 nach 
den Armen des Obio antrat und, befehligte. Ob er 


% 
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4 man gleich weder in jenem noch diefem Jahr dasjenige 
- auszurichten vermogte, was ihm war aufgetragen wor⸗ 
dert, fo erfennt man ihn. doc) aus diejen ne 
als einen fehr aufmerkſamen und chätigen Man 


folget, der Betrag des Handels von ter Pe 
nien mit Ylen: England, Leu: Porf, Penſylva⸗ 


nien, Caroline, Virginien und Maryland, -von 





1697 bis 1773, welchen Chavles Wbitworth ‚aus 
den Zollrechnungen-gezogen hat. Bon 1770 bie 1773 
hat betragen | 
\ Neu Englande 
Jahr. Einfuhr. Ausfuhr. Ueberſchuß der Ausfuhr 
1770. 148,001. 394,451. 246,439 Pf. St... 
1771. 150,381. 1,420,119. 1,269,737 — — 
1772. 126,265. 824,830. 698,565 — — 
1773. 324,624, 527,055. 402,130 — — 


Teu York 
Jahr. Einfuhr. Ausfuhr. Ueberſchuß der Ausfuhr 
1770. 69,882. 475,991. 406,109 — — 
1771. 95,875. 653,621. 557,745 — — 
1772. 82,707. 343,970. 261,263 — — 
1773. 76,246. 289,214. 212,968 — — 


DPenfplvaniens | 
Jahr. Einfuhr. Ausfuhr. Ueberſchuß der Ausfuhr 
2770. 28,109, 134,881. 106,772 — — 
1771. 31,015, 728,744. 697,129 — — 
1772, 29,133. 507,909. 478,776 — — 
1773. 30,652. 426,448. 389,799 — — 


Larolina 

Jahr. Einfuhr. Ausfuhr. Veberfhuß 

1770. 278,907: 146,273. 132,633) der 

3771, 420,311. 409,169. ° 11,142)Einfuhr.” 

1772. 425,923. 440,610. 23,687 der Ausfr 

1773. 456,513. 344859. 111,653 der Einf, 
* | 2 
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Virginien und Maryland 
Jahr. Einfuhr.“ Ausfuhr. Ueberſchuß 
1770. 435,094; 717,782. 282,688, der 
1771. 577,845 +1. 920,326: 342.477) Aus⸗ 
1772. 528,404. 793,910. 265,500’ fuhr. 
1773* 589,803. ; 328,904 260,898 der Einf, 


| Georgi A 
Jahr. Einfuhr: Ausfuhr. Ueberſchuß 
177% 55,532 56,193. 6619 der 
1771. 63, 810. 70,945. en 6683) Aus 
1772. 66,083. 92,405. 26,322’ fuhre 
1773. 85,391. a 12033 | 22,458der Einf, 


| Man erſieht aus dieſen Tafeln, daß alle diefe Pro⸗ 
vinzen, bis auf wenige Ausnahmen nach, in den genann⸗ 
ten Jahren ein anſehnliches Uebergewicht im Hau⸗ 
del gehabt haben, und kann daraus ſchließen, was 
ſie erſt bey einer vollkommenen. Freyheit im Hanundel 


‚amd in eigenen Manufacturen und. Fabriken, hao 


ben, auch — Staͤrke ſie ſi ch a eriverbenn 
werden, 


Herr IE. hät auch aus den — EN 
ſtern, die von den- Provinzen Penfylvania ‚ Marys 
land und Birginia nad) umd aus London- 1773 auss 
und eingeführten Waaren zufammen getragen, aus 
welchen Verzeichniß man die Arten und Menge der 


Waaren erfehen kann. .--. Einem deutfchen Patrioten 


muß es angenehm feyn,. unter. den had) diefen Pros 
vinzen geführten Waaren, auch Leinwand, Drell und 
SKanefas aus Deutſchland ‚im finden. 


Ungefähr. die Hälfte dieſes Theils, beſtehet aus 
den Freyheitsbriefen welche die Colonien, jetzigen 
Provinzen, Virginia und Maſſachuſetsbay erhalten 
haben. Herr E. hat das Wort Franchifes allezeit 


En 
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durch Stenerfrepheit äberfeßt, aber felbft aus Johns 
 fons Wörterbuch angeführt, daß es nicht bloß Frey⸗ 
| beit von befchwerlichen Abgaben, fondern auch übers 
Haupt Privilegien und Vorrechte bedeute, Alſo haͤt⸗ 
tg, jene- Bedeutung nicht vorgezogen werden ſollen, 
zumal weil davon bey der Beurtheilung des Krieges 
zwiſchen Großbritannien und ſeinen ehemaligen Pro⸗ 
vinzen in Nord: Amerika, gar leicht ein unrichtiger 
— gemacht werden m 


"Sen Beſchluß des Theils, macht * — neuer 
— von aa | 


rn GSotha. 

Om Buchhaͤndler Carl Wilhelm Ettinger, hat in 
dieſem Jahr ſchon das dritte und vierte Stuͤck 
des erſten Bandes des Gothaiſchen Magazins 
der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften ausgegeben. 
Das dritte Stuͤck, faͤngt mit einer Fortſetzung der 
Haupt⸗ Perioden in der Geſchichte der Dichtkunſt, 
an, und redet. von ber Dichtkunſt vor und nach 


das meiſte was geſagt wird, aus Muthmaßungen, 
aber die wenigen Spuren der Dichtkunſt in ihrer 
Kindheit, ſind gut aufgeſucht und gezeiget worden. 
Die zweyte Abhandlung, von dem Urſprung der 
Zetrurier, iſt gelehrt und gut geſchrieben. Ihr 
Verfaſſer macht wo. nicht gewiß, dach ſehr wahr— 
ſcheinlich, daß die älteften Voͤlker Italiens phoͤni⸗ 
ziſcher Herkunft geweſen, und daß man eben dieſes 
auch von der alten italieniſchen Sprache ſagen muͤſ⸗ 
ſe. Man nenne dieſe Voͤlker Zetrurier, und ihre 
Sprache die hetruriſche, es ſey aber ſehr ungewiß, 
daß ſie ſich ſelbſt und ihre Sprache alſo genannt 
ob fie gleich von den Roͤmern dieſen Namen betom⸗ 
‚men. Er will alfo die hetruriſche Sprache ver Aufs 
ſchriften, lieber die alte ee nennen, bamit 


.. 





der: Suͤndfluth bis auf Moſe. Es beſtehet zwar | 
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man nicht denken möge, die Auffhriften ruͤhrten 
nur von den KHetruriern ber, welche noch zu !ver 
Homer Zeiten blüheren, Keine Bauart gleiche der 
alten morgenländifchen fo fehr, als die Ihetrurifche 
oder toskanifche, u. mw. In dem dritten Artif 
widerlegt Herr Zirſchfeld dern herrfchenden Begriff 
von den chinefiichen Gärten. In dem vierten Ars 
tikel wird von dem Glück der deutſchen Dichter ges 
handelt, welches bisher weder groß noch häufig ge 
weſen. Der legte Abſchnitt Jeßt dag Fragment eis - 
ne Geſchichte dev Kriegskunft a 


In dem vierten Stüd, if eine Abhandlung über 
den Urſprung der üblichen Zahtenziffern, welche niche 
arabiſche, fondern griechiſche Buchftaben feyn füllen, 
die durch bie Fänge der Zeit, und durch die Unwife 


.  fenheit der griechifchen Sprache und Schreibkunft, 


nach und-nach ihren Urbildern unänlich geworden, - 
Diefes behaupter der Gothaiſche Hauptmann Here 
Siczfrieden. Ich Übergehe die Abjchnitte welche 
nicht biftorifch find, und gedenfe nur des letzten, 
weicher in dem Verſuch einer Gefchichte, der 
Kunſt, die Gedanten durch fehriftliche Zeichen 
mitzutheilen, beftehet. Erſt Malereyjchrift, dean 
Hleroglyphen, und zuletzt Buchſtabe. 


Erlangen. | 

—— Walther bat in dieſem Jahr drucken laſ⸗ 
ſen, Briefe eines jungen Reiſenden durch Lief⸗ 

land, Rurland und Deutſchland, an ſeinen 
Freund Herren Hofrath A ** in Liefland. In klein 
Detav Th. 1. S. 298. Th. 2, ©.370. Der unger 
nannte Verfaffer (dem ich nicht errathen kann, ob er 
mich gleich befucht zu haben Th. 2. S. 367 verſichert,) 
nennet ſich ſelbſt einen jungen Reiſenden, und wenn 
man ihn als einen ſolchen betrachtet, ſo findet mau 
Urſach ihn in vielen Stuͤcken zu ruͤhmen, unb in ans 
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dern zu entfchuldigen. Er hat mehr Aufmerkſamkeit 
bewieſen, und vermoͤge derſelben mehr angemerkt, als 
die meiſten Reiſenden zu thun pflegen; won Dresden 
hat er inſonderheit ſehr umſtaͤndlich gehandelt, und 
uͤherhaupt manches geſagt, das noch nicht in ge— 
druckten Buͤcheru ſtund, auch richtig iſt. Man finde 
aber auch allenthalben unrichtige Vorſtellungen und 
unvollkommene Beſchreibungen von verfihiedener Art, 
mit deren Anfuͤhrung ich doch das Papier nicht ans 
füllen will: Manches paßt auch im jeßigen Jahr da 
‚die Meifebefehreibung gedruckt aus Licht getreten ift, 
nicht mehr, das 1769 da die Reiſe angetreten, und 
1772 da fie geendiget wurde, entiveder tichtig, oder 
doch richtiger war als es nun iſt, daher man die Zeit. 
in welcher es abgefaflet worden, im Gedächtniß behal⸗ 
ten muß. Die jugendlichen Jahre in welchen der Vers 
faſſer war,. da er. veijete, eutſchuldigen manche Schile 
derung, manche Aumerfung, und manchen Tadel, 
doch wird er fünftig wänfchen, daß er unterfchiedenes 
‚entweder zum erfienmahl nicht gefchrieben, oder doc) 
bey Ausfertigung der Handfchrift zum Druck, geäns 


dett haben mögte. 3. B. wenn er Th. 1. © 3 von 





den Befigern der Landgüter in Liefland fehreiber, daß 
fie nicht an ihre arme Selaven gedächten, von deren 
Schweiße fie fih an ihren ländlichen Tafeln maͤſteten; 
wenn er ©. 142 verfichert, daß die luͤbeckiſchen Kaufleute 
weder von Wiffenfchaften noch feiner febensart etwas 

telten, und die deutſche Redlichkeit auf Koften des Wohl⸗ 
ſtandes ausübten, ja oft ungezogen wären, ohne eg 
ſeyn zu wollen, ꝛc. Diefes ift.eben fo unwahr, als bes 
leidigend, und follte der Verfaſſer ja eine oder die anz 
dere einzelne Perſon im Sinn haben, von welcher er 
behaupten fönnte, daß fie richtig geſchildert ſey: fo gilt 
es doch nicht von den meiften, gefchweige von — 
— Buch koſtet 1Thl. 12 Gr. | 

Berlin, 

Der Verluſt welchen die gelehrte — am 2 5 


A, 
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Sept. durch den Tod des Herrn Johann geinrich 
Lambert, Oberbauraths und Mitglieds der hieſigen 
Koͤn. Akademie der MWiffenfchaften, erlitten hat‘, iſt 
außerordentlich ‚groß und bedaurenswuͤrdig. Er ge⸗ 
hoͤrte zu der kleinen Anzahl von Gelehrten, die man 
ſo wie Leibnitz, allgemeine Koͤpfe nennen kann: denn 
er mogte ſeine Unterſuchungen und Betrachtungen 
richten auf welche Wiſſenſchaft Er wollte, ſo leiſtete 
er bewundernswuͤrdig viel. Es iſt hier der Ort nicht; 
von feinen tiefen Einfichten in die mathematifchen 


und philofophifchen Wiſſenſchaften, und von feinen 


unläugbaren ja anſehnlichen Werdienften ur dieſel⸗ 
ben, zu reden: ſondern ich will nur die £efer dieſes 
Blats nieder an feine mathematiſche Charte von 
Deutſchlaud erinnern, von welcher im vierten Jahr⸗ 


gaͤnge S. 56 geredet worden, um es zu rechtfertigen, 


daß ich von diefem feltenen Kopf auch etwas fage, 


Es ift zu wünfchen, daß ein dazu tächtiger Mann die. 
moͤthigen Hälfsmittel erlangen möge, um Herrn Lam? 


berts Lebensgefchichte richtig, voilftändig und genau 


abzuhandeln, denn fie ift um defto merkwuͤrdiger, da 
er wegen ſeiner Herkunft von geringen Eltern, in ſeiner 


Jugend wenig Gelegenheit gehabt hat, die Wiſſen⸗ 
ſchaften zu erlernen, auch damals nicht fuͤr dieſelben be⸗ 
ſtimmt worden, Wer eine ihn ähnliche Scharffinnige 
feit des Verſtandes befigt, um ihm in den tieffinntgen 
Unterfuchungen zu folgen, welche er in feinen Büchern 


- and Schriften von mancherley Inhalt, angeftelfe har, 


wird das neue, näßliche und wichtige in denjelben, nicht 
verfennen. Er ift ihm ſelbſt ganz unvermuthet an der 


Schwindſucht geſtorben, welche eine Folge eines vernach⸗ 
laͤßigten Schnupfens geweſen, und hat leider die Wahr⸗ 
heit des Ausſpruchs einiger erfahrnen Aerzte beſtaͤtigt, 
daß der Schnupfen den Weg zu den gefaͤhrlichſten Krank⸗ 


beiten der Bruſt und des Kopfes bahnen, und infonders 


beit auszehrende Krankheiten verurfachen könne. Er 


war ein Menjchenfreund, Es ſcheinet daß er ungefähr 
49 u alt geworden ſey. 


J 
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Berlin, bey Zaude und Spener, 


iralı Schwab ift mundtod! So feufzet Herr Paftor 
Fulda im achten Theil meines Magazins S. 508 
über meine Meynung, daß die Sprache der fo genannten 
Cimbrer in den vwenetianifchen Gebieten Veroneſe und 
Vicentino, eine Vermiſchung vom Nieder und Obers 
Saͤchſiſchen fen. Ich will ihn heute ein wenig troͤſten, und 
hekennen, daß dtefes deutſche Volk urſpruͤnglich eben ſo wohl 
von Alemannen, als von einem andern deutſchen Volk 
abſtammen moͤge. Denn unter den germaniſchen Voͤl⸗ 
kern, welche nach Italien zu verſchiedenen Zeiten gegan⸗ 
gen ſind, waren vor des Herrn Geburt Cimbrer und 
Teutonen, und nach derſelben, Alemannen (im J. 270 
und 450, dergleichen auch 370 um die Gegenden des Po 
als Eoloniſten angeſetzt worden,) Weſt⸗Gothen, (i. J. 
400) Oſt⸗Sothen, (492) Longobarden, und mie 
ihnen Sachfen und Sueven, (568) der deutſchen Heere 
und Haufen melche In den folgenden Jahrhunderten 
durch mancherley Veranlaffung nach Sstalien gegangen 
find, infonderheit derjenigen, die ihren Weg auf der an 
der Erich hinlaufenden Landſtraße, felbft durch die in dem 
Gebiet von Verona befindlichen. dreyzehn Gemeinen 
genommen haben, nicht — Es iſt alſo von 
5 
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alten Zeiten her Gelegenheit genug geivefen, daß Deutz. 
fche fi) haben in Veroneſe und Vicentino an der Gräns 
ze von Tyrol, wohnhaft niederlaffen,, und nach und 


nach Landesleute von andern Mundarten unter ſich aufs” 


nehmen koͤnnen, ob man gleich noch nicht entdeckt. bat, 
wenn und tie folches gejchehen ? 

Kaum war in dem zyſten Stuͤck dieſes Wochenblatts 
das Gebet des Herrn: in der Sprache dieſes Volks ab⸗ 
gedruckt worden, als ich das Vergnügen hatte, ein 


‚ größeres Stuͤck in eben diefer Sprache zu befommen. 


Es beftehet.in.einer Meberfeßung der feangöfifhen SW, 


welche Se, Maj. König Sriderich der Zwepte anf 
die Wiederherftellung der Hiefigen Akademie der Wiffens 
fchaften gemacht hat, und in Göchftderofelben Poe- 
fies diverfes die fünfte ift. Herr Giovanni Cofte, 
Lehrer der griechifchen und lateinischen Litteratur in 
dem Seminario zu Padua, der dem im often Stüd 


dieſes Wochenblatts gerühmten Obriften Deren Lorgs 


ne, vor- einiger Zeit ein etwa wor zweyhundere Sabre _ 
ren von einem unbekannten verferfigtes und mändlch | 
fortgepflanztes Lied auf die Auferfiehung des Herrn, in 
der Sprache diefes Volks, mittheilte, hat verfucht, in 
eben diefe Sprache ‘gedachte Königliche Ode zu uͤberſe⸗ 
Ben, Herr Coſta ift ein Bicentiner, und wahrſchein⸗ 
licher meije auch-von diefem deutfchen Boll. Er bat 
viel gewagt, daß er im die Sprache deſſelben, in wel⸗ 


her außer einer in der erften Hälfte des 17ten Jahr⸗ 


hunderts gedruckten Ueberſetzung eines Buchs genannt 
dottrina criſtiana, niemals etwas gedruckt worden, 
und welche wahrſcheinlicher Weiſe nach und nach ganz 
ausſterben wird, ein ſolches Gedicht uͤberſetzt hat. Doch, 
da aus dieſem Volk von je her viele ftudiret haben, fo 
haben fie auch. die Sprache. deffelben reicher und ſchoͤner 


. machen können. Dem jey wie ihm wolle, hier ift des 


Herrn Cofta Ueberfeßung, mit welcher man aber das 


Königliche Gedicht ſelbſt vergleichen Bil: um deſto 
mehr davon zu verſtehen. 


Ba shighigh hia nimar! baz ift? 
“ Ohailighez..maiz libe Lant! 
Ift keınmer dai zait, un diar 
Shaint gha bürt de güllen Taghe. 
Dez plinte gha Clobagh wor zait, 
... Dar Weel, ‘de Billekor alla 
Wun dain Heusharn wor horten auz' 
Shaint gha shight wor horten bait. 
De schööne Arbot z Nighbizzagh allez, 
Habent allez gha traibet da hyn. 
I shighe wun Inn de Mann 
Schöön kemmen.wüar: ba schöön! 
.. Oraarn in de, hente sheu habent, 
Un Citarn, un. Saften. De Bart, 
Un de Hogheket shaint af an beck . 
| Un gheenten wüar da’ zoghent, '. 
Ba z Ghadenkekotr-Haus shi shighet. ° - 
Übar alte .hurran Stoane, - | 
Ba ift nidar. gha schmittz a Hoff 
| ' „+ Wun billen henten gha beeft, 
| 





A l'ghta, an groaza Kirka _ 
Wurn Gott wun allen Arbot, 
Wurn Gott wun dar Bart auf fteet. 
Dar sliexhar, dar Lirnar hat da, 
Dar ftarke Hoghbizzar gha trort 
Untar wüzzen in waint in Weel; 
De Helfar Gotte da sheghent 
Auf leghen a Sheula wor Sheu: 
Af an Perk wu Romen gha fchight 
Ift de Schrift, un.auz da gha lett. 
Untarn Schaam wurne bille Kinik, 
: Untar plinten shin oghen de Erda 
If Aurbillart inet yme ghanugh: 
...  Shain kettenghen naagh gha zoghet 
“ — Habent alle de guten Leute; 
Har- gha cittart dar Mann, un gha elobet 
Worloart, un. dorborft in shain Koff; 
De Bart ift kent auf, un Ear 
At z light wun Jar de worte, 
Hat alla gha borft da hyn, 
Un gha hever shain Koff, un in Idoln 
Hat da nidar gha giukt wume Weel, 


nn 
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‚ Dear: de Sheela hat gha eeret in ymei 
übar z tyffe Mear, ba gheet Ä 1 
Mome holze dar slinneghar Mann 
Met shain laighten Koff alloan, 

Dar Hümmel, un z Bazzar shaink 
Unghazeunt, un ane merkar: 

In mitten Ear ift, un horten 
De Baiteket beetersbigh mear: 
Ear ift abar alle, un nightet 
Manar bizzen wun allen. Dink : 

Ar Weelt in'bek, un auf, 

Un nidar da manar net gheen: 
Durplinteten allez, un d' oghen 
Alles sheghenshigh loofen hyn. 
De fchbella punket, un Eaxr 
Metar Hoghekot traibishigh wũar, 
Un trinket allez wur shi. 

A me leften druketen wyli 

NHabent ghett de Maghen.de Light, 

Un won Gotten de bolken gha. prokt.. 
Wun Inn beghen de shighishigh allez, 
Wun Inn beghen da leughtet de Erda,s 
In Hümnmel sheu kennent de Schrift x 

WVun ftearn sheu gheent af an bek, 

‚ „Un .mezzent de Krümpekot alla: 
Wun bazzardan, ba * bürtent, 
$heu zoghent de Klonderften beellen.: 

In de Hoghe naagh me binte,, = 
Abar glle, ba z plashet,- sheu wludarnts 
Untar z giok sheu leghent allez, 

Un in Saften um alla. de Bels, 

- His dishar met shain, gutar Hant, | 
Un shain bizzagh da nüzzet an Glass, 
Un z plabe, un z geld, un de rofen 
wun dar Lighte gha mischt panandar, 
wundar Shunnen da zighet auz, 

Benn abar wun iardarn shizzen, 

‚De shilbaran ftraaln shi schizzet, 
Da dear wume Mann in Laip 
Auz shügheten bool, zormaket, 
Baz, ift wume Thothe gha lazt, 
Un baz ift da ‚worporghet, 


— 


Un gha nunt in billen ochen. 
Dear andar, a bia a Teuvel, | 
Met .shain wingham da rürtagh aan, 


: Un rinnet in euch shaf weur. 


] shighe mi prekteren wrau: 

De schöön Zait wu Romen. shi pringhet; 
Un dorbeket de Zunga wun Thoothen, 
Un jarn Kindarn -dorberinet de Herzzar; 
Dar Genios prenneti un looffent 5 
Zorloont de Gheshangh aber alle, ° 

Un de Wedarn da leghent nidar, 

Baz ift gut, un gronz, un baar: 

ft bidar de Shinne gha Keart. 

De Ghadenkefiot met iarn Dyrlen 

In Mannen ghitt 'auz ire bool; 

Jar kant, un deu wun Toktarn 

Gut horten, un reckte hant, 


wun denn, d’ habent nimar zo fterban; | 


De Naamen: met güllen Borten 
Da fchraiber ailoan in Bryff, 
Bia hoagh in plaben plazzen 
wun Stearn, a sheghar Mann 


Da zoghet iiz undart Gotte, 


Net oandar, bia dar andar, 

Un thünten alle gha reght: 

Baz ift abar alle umenume | 
Gheet untar deu halghe Sheela, 

Deu ift gur zo haltan in shi 

In Hümmel, un'd’Erda, un de Hellas 
In da baite a sho groaz, un langh 


Habent alle de. Gotte iar toal; 


Dar Vulcaan. in de Lokar wume Etna , 
Da maker de Sitten: dar Eoln 
Pooshe schbenze da traibet. in bolken, 
Benn allen de shtizze Polhinna. - 

Met iar neuge, un schoöz ghashangh 
Da snappet de Oarn, un de Herzzar, - 
A sho dishe batghe Mendar, 

Disbe shinneghe Xelle wun Gotten, 
Un Hümmel -faffen, - de Lighrar - 
Leghent aus abar alle ‚in mi Statt,‘ 

Zo at the thünkele at Erda ghea hyn,; 


a ae. ni m 


-Un di da shaimt: herte in me Koffe, 
Un übel clobent,“ da sheghen,  #r". = 7 
. Baz it a.me leften zo eloban. --. -* .- 
wun.dar Lirnekot auz..gha toalt -., 
Ift allen de Raich, unz Bizzagh. 
Mt allez panandar gha let. Ben 
Sheu thüunt, un leshenshigh alle : — 
Met allar dar Sheeln in de Bart. ‘ » “ 
Ire schpille shaint Hümmel-Dinck, _ 
Ire boart shaint boart wume Jeben. 
Kemmer auf, libe Arbot;,schöön, , 
Un berffet eur pluumen: auzr, - _ 
Dar Pattool shain bazzar ghebagh, | 
Un trenke eur Oraarın wor,;horten. 
Tart habet zo haltan alloan’ ' 
Untar euch de narre Belt, 
Un de billen zo naighan in;Koft -. ° °; 
Lur Eltarn da habent alle. — 
Iöh hore in-d' Oarn, igh hore: | 
kur halga shüzzekot alla. . 2m = 
‚De Melpomena: gheemar. in z'herzze, _ 
- Un wun dar Uranien zZ mayl 
Hat allen in Hümnmel in yme. 
Jart shinghet, de Gotte: de Scheeln 
wun kiniken Jart lirnet, —— 
A hogha Hant met iar 
Da zighemigh hemeſt, un igh 
Untar euch, bia ar moghet allez, 


Da leghemigh ghean igh ugh. 


— Berlin. F — 
Herr Profeſſor Bernoulli, hat vor wenigen Tas 
en das dritte Heſt ſeiner nouvelles htteraires de 
divers Pays, auf 5 Bogen in gr. Octav geliefert, wel⸗ 
ches nüßliche und angenehme Nachrichten von aftronos 
mifhen Büchern und Schriften, . die in Rußland, 
Schweden, Stalien, Spanien, Deutjchland und anz 
dern Laͤndern erfähienen find, Peter Horreborw Leben, 
nach einem Aufſatz von dem Herrn Prof, Kratzenſtein 
zu Kopenhagen, einige Nachrichten von dem P. Bes 

! - us DU N 





335 ° 


— und unſerm im vorigen Monat verſtorbenen 
Prof. Lambert, und das dritte Supplement des Ver⸗ 
jeichuiffes der jeßigen Aſtronomen, enthalt, Die Mach; 
richten von Herrn Lambert, flinimen mit meinem zu 
gleicher Zeit gedruckten Artikel von dieſem großen Selehrs 
ten, wohl überein, find aber ausführlicher ols derſelbe. 
Leipzig. | 

Hert Johann Gottlob Immanuel öreitkopf, 
“Hat in feiner “eigenen Buchdruckerey für die jetige 
Michaelismeffe eine Schrift von 25 Quartbogen, uͤber 
den Druck der gesgrapbifehen Cha:ten, drus 
een laſſen, und derfelben feine Probe einer durch. 
die Buchdruckerfunft gefezten und gedruckten 
Handcherte, beygefuͤgt. Dieje wohladgefagte Schrift, 
erzähle die Gejchichte des gleich nach der Erfindung der 
- Buchdrucderfunft gemachten und hernach fortgeſetzten 
Verſuchs, eben dieſe Kunſt auch zu Landcharten zu ge⸗ 
brauchen, (welche ich iu dem naͤchſten Stuͤcke dieſes 
Mocenblatts zuſammenziehen will,) beurcheilt das 
‚mechanifche der Probe, welche Herr Hoſdiaconus 
Preuſchen und fein Gehuͤlfe Herr gans geliefert haben, 
zeigt die Schiwierigteiten beym Druck farbigter Charten, 
‚ and macht bekannt, daß Er feine Erfindung des Lands 
charten- Drucds, unter meinem Beyjtande, zu einen 
geographifchen Atlas und Handbuch für die Jugend, 


anwenden wolle. : Seine Gefchichte des Landcharten⸗ 
Drucks, ift eine deutliche Beftätigung der in meinem. 


Wochenblat vom vorigen Jahr enthaltenen Verſicherung, 
daß er diefe Kunft fchon vor vielen Jahren gekannt 
und überdacht habe. Es ift wohl fein Zweifel, dag jel- 
ne num öffentlich‘ befanntgemachte illuminirte Probe 
einer durch die Buchdruckerfunft verfertigten Landchar⸗ 


4 


te, allen die fie fehen, gefallen werde. “Die Käufer meir 
nes Wochenblatts, erhalten fie durch Herrn Breitkopfs - 


Sreygebigkeit, heute mit diefem Stuͤck umfonft, 
Berlin, 
Der biefige Buchhändler Herr Gottl. Hug. Range, hat 
für gut gefunden, eine neue Auflage meiner Schrift, 
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zum Bedächtniß meiner verftorbenen Ehegattin, 
auf 53 Bogen in gr, Octav drucken zu laffen, und ders 
ſelben außer dem Bildniß, auch einen Kupferftich 
von dem ihr in dem Garten neben dem Blumenbette, 
unter weichem ihr Leichnam ruhet, errichteten Denkmal, 
beyzufügen, Ich ſelbſt, habe nicht nur einige Druckfeh— 
ler und Ausdruͤcke verbeſſert, ſondern auch die Erzählung 
bis auf den 2often September fortgefeßt. Die Schrift 
£oftet bey dem Verleger, und Überhaupt in den Buchlaͤ⸗ 
* auf Drudpapler 6 Sr. auf Schreibpapier 8 Gr. 


J 


In dein 158ſten Stuͤck des hamburgiſchen Corre⸗ 
ſpondenten vom dritten Otober d. J. ſtund eine Nach⸗ 
richt von des Koͤnigreichs Galizien und Lodomes 

rien Anbau und Bevölkerung, welche mitderjenigen, - 
die mir am zoften März diefes Jahrs aus Lemberg zus 
gefchickt worden, uͤbereinkommt. Sch weiß nicht wos 
her fie für gedachtes Zeirungblat genommen worden, von 
mir aber ward ausdrücklich verlangt, daß ich fie zwar 
fiir die Erdbeſchreibnng, aber nicht für die wöchentlichen 
Machrichten gebrauchen folle, Da diefe Einſchraͤnkung 
jetzt wegfaͤllt, fo will ich hier anführen, dag meine Nach⸗ 

richt ſo laute: 254 Staͤdte, 57 Flecken, 6395 Dörfer, 
Katholiken, Griechen und Proteftanten 

männlichen Geſchlechts 1,221,038 Seelen 

weiblichen Geſchlechts 1,215,558 — 

 Suden männlichen Geſchlechte 71,281 — 
weiblichen Geſchlechts 72919 — 
In Summa 2,580,796 Seelen, 

Die Anzahl. der Städte und Flecken, trift nach den 
- Landcharten wohl. zu, unter den Dörfern aber muͤſſen 
einzelne Höfe, und Oerter von einigen Höfen over Haͤu⸗ 
fern, mitbegriffen fepn, weil fonft die Mienge derfelben 
nicht wohl — werden kann. 


1* 
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— Anton Sri Buͤſchings 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ | 
ſchen Büchern und ae 


Des fünften Sahrgangs 
Zwey und vierzigftes Stüd, 
den z2often Drtober 1777. 


Berlin, bey Saude und. Spener. 


— —— 


Men dem vorhergehenden ein und vierzigſtem Stück, 
—J habe ich angefuͤhrt, daß nach einer mir aus Lem⸗ 
berg zugekommenen Nachricht, in Galizien und Lodo⸗ 
merien 2,580,796 Menſchen gezaͤhlet ſeyn ſollen. Die⸗ 
ſe Summe iſt noch groͤßer als diejenige, welche ich im 
vierten Jahrgange S. 314 in Zweifel gezogen, und ge⸗ 
glaubet habe, daß dieſes Königreich wahrſcheinlicherWeiſe 
niur 13 Million Menſchen enthalte. Ich weiß nicht, war⸗ 
unm man kein rechtes Vertrauen zu den Summen der 
Maeanſchen und Oerter, welche man aus den Laͤndern des 
Haufes Deftreich erfährt, bisher hat faſſen Finnen? Es 
ift aber doch der Mühe werth, diefe fehr verfchiedenem 
Summen nad) ihrer entweder größern oder geringen . 
Wahrſcheinlichkeit zu prüfen, Der Ingenieur⸗Lieute⸗ 
nant Herr von Moller zu Warfchau, berechnete 1773 | 
den Sftreichifchen Ancheil an Polen auf 2700 Qua⸗ 
dratftunden Wege, welche für 1350 deutfche Quadrate 
Meilen angenommen werden können, wenn man 2 
Stunden auf eine fo genannte deutfche Meile rechnet« 
Damals aber war diejer Antheil noch nicht fo groß, ale 
er nachher geworden ift, denn jetzt muß er nach diefer 
Nechnung ungefähr 1415 deutfthe Quadrat Meilen 
betragen, Wenn man ihn nach der-Charte von Ga⸗ 
Sizien und Lodomerien, m. die Homanniſchen Crhen 


ft 
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zu Nürnberg 1775]. ie berechnet, und 


das Stuͤck Landes auf der Morgenſeite, welches nach⸗ 
her noch dazu gekommen ift, hinzuthut: fo macht er 


. ungefähr 1540 deutiheQuadratmeilen aus. Im Fall 


— 


der erſten Größe, kaͤmen auf eine Duadratmeile 1820, 
und im Fall der zweyten Größe, nur 1675 Menſchen. 
Im erften Fall, wäre die Volksmenge beträchtlich klei⸗ 
ner, und im zweyten Fall viel kleiner als in Schleſien: 
ſie ſcheinet aber doch noch zu groß zu ſeyn. 
Marino. 

Unter bieſem falſchen Namen des Druckorts, ſind 
im jetzigen Jahr erſchienen, Commentaires fur 
les commentaires du Comte de Turpin ſur Mon- 

tecueuli/ avec des anecdotes relatives fur Guibert 


- & .autres ecrivains anciens & modernes, par M, 


de W. G.M, Tomel avec des planches.. 15 Bo 
‚gen in Oetav. Die Buchftaben auf dem Titulblat, 


‚ welche den Namen des Verfaſſers andeuten, muͤſſen 


 gelefen werden, Mr. de Warnery, General Major; 
denn“ der Verfafler faget in der Vorrede, daß er ein 
Buch von-dem Kriegsweien der Türken: und Nuffen ges 
ſchrleben habe, welches 1771 gedruckt worden , und 
vor dieſem vſtehet der Name des Zerrn General 
"von Waruery. Er hat in den preußifchen Kriegs⸗ 
cheeren gedient, und daher ruͤhret die Menge der 
»angebrachten: Anecdoten von denjelben: Mau kann 
dem Heren General den Ruhm ein. guter Beobachter 
geweſen zu. ſeyn, und die Kriegskunſt ſtudirt zu has 
ber, nicht abſprechen. :Er ift ‚auch von diefer Kunſt 
“fo: eingenommen, daB er: fie in dev Vorrede die edels 
Ite uunter allen Kuͤnſten nennet. Man ſollte wohl 
billig das Werk des Herrn Grafen von Tuͤrpin bey die⸗ 
ſen Anmerkungen: vor Augen haben, ungeachtet die 
Stellen bey welchen Anmerkungen gemacht worden, 
ausgezogen ſind. Ich halte mich nur bey demjenigen 
Auf / was ich: verftehes:..: Die Widerfprüche und Par⸗ 
schöylichkeiten in den Nachrichten von Kriegesbegebeuhei⸗ 
ten, — der Herr Verſaſſer in der — we 





| | 39 0. 
tet, find unlaͤugbar, aber biefer Art der Nachrichten‘ 


nicht allein eigen, Daß Druckfehler den Sinn; fehe’ 
verändern koͤnnen, beftätigt er zum Ueberfluß durch eis 
hen der fich im feine oben genannte Schrift eingeſchli⸗ 


chen hat, da anſtatt des rechten Ufers des Dnieſter, an 
welchem die Tuͤrken vor der Schlacht bey Choczim ihr 
Lager gehabt, das linke genannt wird, und die ſehr be⸗ 
kannten Ueberſetzungsfehler beſtaͤtigt er durch einen, wel⸗ 


chen man in der deutſchen Ueberſetzung des Folardſchen 
Werks begangen, da man aus einem Hauptmann des 


Infanterie / Regiments des Vaiſſeaux, einen Schiffs⸗ 


Capitain (als wenn Capitaine de Vaiffeau im franzoͤ⸗ 
ſiſchen Text ftände,) gemacht hat, welches freylich 
wunderliche Gedanken veranlaſſen kann. Sa dem: 


Buch ſelbſt, behauptet er gegen Herrn Turpin, daß 


ein Kriegsſtaat der gefuͤrchtet und recht brauchbar ſeyn 
ſoll, beſtaͤndig vollzaͤhlig ſeyn muͤſſe. Zwar koͤnnten 
Frankreich, Rußland und England" in Friedenszeiten 


ihre Kriegsheere vermindern, aber andere Staaten, 


deren Provinzen zerſtreut liegen, ohne Feſtungen waͤ⸗ 
ren, auch neidiſche und unzuverlaͤßige Nachbaren haͤt⸗ 
ten, muͤſten ſtarke, wohl eingerichtete und geuͤbte, auch 
beſtaͤndig vollſtaͤndige und marſchfertige Heere haben. 
Ein italieniſcher, franzoͤſiſcher, ſpaniſcher, rußiſcher 
und deutſcher Bauer, werde erſt ein brauchbarer In⸗ 
fanteriſt, wenn er Jahr und Tag gedienet habe, und 
noch ſpaͤter ein Cavalleriſt, fo wie auch ein Reuterey⸗ 
Pferd erſt gut zum Kriege werde, wenn es 13 Mona⸗ 
te in dem Ejendron geweſen ſey. Ein ſchweizeriſcher 
Bauer ſey immer gewafnet, wie ein Soldat, und ein 
Ungar und Koſak ſey ſchon ein halber Huſar: alſo koͤn⸗ 
ne der Wiener und S. Petersburger Hof geſchwind 
Huſaren finden, nemlich von der Art, wie man ſie vor 
30 Jahren haben wollte: denn jetzt verlangt man von 
diefer Milis weit mehr, und hält fie in einer ganz ans 
dern Difeiplin und Uebung. Die übrigen Staaten. 


müften viel Zeit und Mühe auf die Reuterey verwenden. 


Gegen die Türpinfche Anmerkung ; daß die Liche bes 
"92 | | 
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se. ee 
Barerlandes und der Freyheit, die Quellen ber Tapfer⸗ 
feit wären, wendet der Herr Verfafler viel ein. Es 
- gäbe ſelaviſche Völker, die zum Dienft ihrer Herren fehr 
» bean wären, und in Anſehung ihrer Freyheit fehr eiferz 
füchtige Republikaner, welche ſich wohl huͤteten, ihr Les 
beſcn für das Vaterland aufzuopfern. Bey den Bey—⸗ 
ſpielen welche er anführet, Eönnte und müfte wohl etz 
was erinnert werden, es erfordert aber zu viel Naum, 
Der Cardinal NRichelien hat geſagt, es fchicke ſich feis . 
ne Nation beffer zum Kriege, als die franzoͤſiſche. Here 
von W. ſpricht den Franzofen den Eriegerifchen Muth 
nicht ab, behauptet aber, Daß die Engländer, Rufen, 
Schweden, Deutfchen, fich fo wenig vor den Franzo⸗ 
ſen fürchteten, daß fie lieber gegen diefelden als gegen 
iegend eine andre Nation föchten, Er halte in einen 
Schlacht mehrvon dem deutichen und nordifchen Phleg⸗ 
ma, als von der franzöfifchen Lebhaftigkeit uud Hitze, 
nemlich nach der jekigen Art zu Ertegen, da die rubigs 
ſte und geduldigſte Infanterie das Feld behaupte und 
in Ordnung bleibe, Man habe wohl Beyſpiele, daß 
zahlreiche franzöfiiche Kriegsheere von kleinern deut 
ſchen und engländifchen wären gefchlagen worden, aber 
nicht von dem umgekehrten Falle, Der Warfchali von 
Sachen, fol, als er in Böheim gefeben, daß Franzo⸗ 
fer weiche auf 5 Tage Brodt getragen, am Ende bes, 
dritten Tages das Übrige weggewerfen, ausgerufen has 
ben: was ift das für eine Nation! wie fürchterlich 
muß fte ihren Feinden feyn!t: Here von W. kann utcht 
glauden, daß der Marfchall diefes im Ernſt gefagt has 
‚be, denn die Soldaten hätten verdiene mit Muchen ge: 
peitfehet zu werden, und beroiefen, daß fie unser einer 
guten Zuche ftünden, auch nicht fo gut zum Kriege ſich 
fihieften ats. andere. Ein Soldat der in zwey Tagen 
nichts gegeffen habe, koͤnne gewiß nicht fechten. Die 
- franzöfifchen Dfftciers welche unter deutfchen Truppen 
wären, wuͤrden beſchuldiget, daß fie den Dienſt ver⸗ 
nachlaͤßigten, ſich nicht nach dem eingeführten Ge⸗ 
Brauch bequemten, die große Genauigkeit im Dienſt, 
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für" Pebanterie Hielten , die Landesſprache nicht genug 
lernten, die empfangenen Befehle nicht pünctlich aus⸗ 
richteten, und immer fagten, fo mache man es in Frank⸗ 
reich nicht. Der gemeine Soldat von diefer Nation, 
fey ein Raifonneur, könne fih nicht an eine fremde 
Zucht gewöhnen, gerathe eher in Verzweiflung, und 
man müße ihn immer vor Augen behalten, iwenn]er 
nicht davon laufen folle. Diefe Proben, find aus dem 
erften 12 Seiten des Buchs gezogen, man kann alfo 
daraus fchliegen, wie reich es an Anmerfungen und 
Betrachtungen ſey. Es find viel wichtigere vorhanden. 
KHennover, | 

Veuere Befchichte der beyden leuten Jahr⸗ 
hunderte zum Ylugen und Vergnügen befchrie: 
ben. Erſter Band welcher zugleich die Einlei⸗ 
tungen zu den Gefchichten der vornehmften eus 
ropäifchen Staaten enthält. Hannover 1775. 
Zweyter Band, welcher enthält, was fich feit 


Ausbruch des dreyfigjährigen Kriegs 23 May 
1618, bis zur Leipziger Schlacht 7ten Sept. 


1631 in Europa am merfwürdigften] zugetras 
gen. 1777. In groß Detav. 

Kerr Advocat Banſen zu Hannover, der Verfaffer 
diefes Geſchichtbuchs, urtheilet fehr wohl, daß die Ges 
fehichte des gegenwärtigen und naͤchſtvorhergehenden 
Jahrhunderts, welche er in dem Titul die beyden letzten 
Jahrhunderte nennet, für uns vorzüglich wichtig und 


nuͤtzlich ſey: es ift auch eine fehr beyfallswuͤrdige Unters 
nehmung, diefelbige in einem gemeinen Buch für allers 


ley Leſer alfo abzuhandeln, daß beitändig auf Wahrheit, 
auf vorzäglihe Wichtigkeit und Nüßlichkeit, und auf 


Anmurth gefehen werde. An einem folhen Handbuch 


fehler es, denn der fo genannte Bilderſaal, welcher 
dergleichen für die neuere Zeit feyn follte, war. es wirklich 
nicht, wird auch jeßt weder mehr geachter, noch forte 


geſetzt. Herr Banfen ift nicht bloß ein Liebhaber, 


fondern auch ein Kenner der Geſchichte, es fehle ihm 


«auch weden an Fleiß noch zn vorher an Lebhaft 


—* — 4* 
3 x — 
347 — 


tigkeit noch Witz. Sein Buch iſt für viel leſeude Peute 
branchbar,es hat auch viel Liebhaber gefunden, weiche es 
fi) Bogenweiſe angefchafft und gelefen, haben, wie das 
dem erften Theil vorgedruckte Verzeichniß derfelben bes 
zeuget, welches Namen von Perfonen hohen, mitlern 

und niedern Standes, vom männlichen und weibli⸗ 
chen Geſchlecht, enchält. Wäre die neuere Sefchichte 


ein Dauprgegeuftand des ordentlichen Fleißes des Herrn 


+ 


Verfaſſers, Eönnte er fie in Anfehung ihrer größern 
und kleinern Theile, wo nicht aus den erften alten. und 
neuern Quellen, doch wenigfiens aus lauter ſolchen Buͤ— 
hen, in welchen die beften Huͤlfsmittel wohl gebraucht 


find, fehöpfen, und könnte er fih zur Ausarbeitung 


des Werks die Zeit nehmen, welche noͤthig und hinlängs 
lich wäre, die gerrofjene Wahl der Materien, das Vers 
haͤltniß ihrer Menge zu dem ganzen und zu dem einzel 
nen Theilen, die genaue Dichtigkeit der Vorftellunges 
arten, und die Guͤte des Ausdrucks, zu prüfen: fo wärs 
de ev noch mehr leiften, und ein noch näßlicheres Werf 
liefern. Nach meiner unmasgeblichen Meynung, bat 


‚Here Banſen nicht mohl gethan, daß er fich entichlof: 


fen und anheiſchig gemacht, das Werk Bogenmeile aus: 
zugeben: denn dadurch bat er der Zeit und Bequem; 
lichkeit, nicht nur Überhaupt zu allen Arten der Ber: 
beſſerung deffelben, jondern auch inſonderheit zur fruchz 
baren, und doc) deutlichen und angenehmen Kürze, 
entfagt. Es tft auch jür die Leſer weder nuͤtzlich noch 
angenehm, daB durch die Fieferung und. Lefung einzels 


ner bogen, der Zuſainmenhang beftändig zerriffen, und 


gemeiniglich vergeſſen wird, Es wäre jeßt noch Zeit 
in fo fern eine Aenderung zu treffen, daß nicht mehr 
einzeine Bogen, fondern entweder ganze Wände, oder 


Doch ganze Hefte, welche etwas Zuſammenhangendes ent: 
‚hielten, geliefert wuͤrden. Doc) ich willdem Heren Ver⸗ 


faffer meinte Meynung um deſto weniger aufbringen, 
wenn ihn die Erfahrung gelehrt hat, daß feine Leſer bis 


«her mit feiner Einrichtung zufrieden geweſen find, 


Der erſte Theil fängt mit einer allgemeinen Abhan⸗ 


» 
/ 


* 


Europa, inſonderheit über Deutſchland beftehet ‚und 


eine faſt zu hoch getriebene Liebe und vortheilhafte 
Meynung fir das Vaterland und von demjelben, zei⸗ 
det. Alsdenn folger eine Einleitung zu der Gejchichte: der 
| europaͤiſchen Staaten, welche die Geſchichte eines jes 
nem Eleinen Grundriffe vor Augen legen ſoll. Der 
Gedanke, einen folchen Grundriß vorauszufchiefen, war 
vortreflich, aber er gieng auf ein Meifterftück, zu welchem 
die Zeit zwifchen den Austheilings-Tagen der einzelnen 
Bogen, viel zu kurz ivar. Man muß es loben, daß 


te bedienet hat, da es ihm an Zeit zu unmittelbaren 


vie gebraucht worden.y England, Schottland, Spas 


mark, Schweden, Polen und Rußland. Auf dieſe kurze 


gehet die Sefchichte des fiebenzehnten Jahrhunderts an. 
Auf 15 Bogen werben 17 jahre abgehandelt, und der 
ganze Wert⸗ Band von beynahe 2 Alphabeten, betrife 
nur 132 Jahre. Wenn der Herr Verfaſſer fo fort fährt, 


der Vorrede des zweyten Bandes, ob ſich wohl was 
darinn finde, das ohne die Harmonie zu verletzen, haͤt⸗ 
“te weggelaſſen werden fönnen” alfein, wenn er nach 
vlelen Jahren fertig ſeyn wird/ ſo moͤgte es ihm wohl 
‚gehen, wie einem der zu viel ausgegeben hat, und am 
Ende des Jahrs die genau gefuͤhrte Rechuung noch ein⸗ 
mal anſiehet, da er denn’ felbft gewahr wird, was er 
haͤtte erſparen koͤnnen. Der Herr Verfaſſer iſi ein fo 
berſtaͤndiger und beſcheidner Mann, daß ich dieſe Ans 
| merfung machen darf, ohne zu befuͤrchten, daß er glau⸗ 
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belung an, "welche aus politifchen Betrachtungen über 


den bis auf das Ente des Ihten Jahrhunderts in ei⸗ 


Herr Banfen fi) der achenwalliſchen Staatengeſchich⸗ 


- Unterfüchuingen gefehlt, Die Staaten, find nur Deutfch: . 
‚land, (wobey das pürterische Handbuch der Reichshiftos - 


Einleitung, folgen noch kürzere politifche Betrachtungen: 
Aber denZuftend der europälfchen Staaten, und hierauf 


ben werde, durch; diefelbige beleidigt zu ſeyn. Sch 


viel gute auch ſcharfſinnige Gedanken, enthält, und ' 


— 


nien, Portugal, Frankreich, die Niederlande, Düne 


ſo wird ſein Werk zu weitlaͤuftig. Er fragt zwar in 


— — * 
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wuͤnſche feiner wichtigen Unternehmung den beſten Forts 
und Ausgang. Su | 
—— Stettin. 


Der Conrector der daſigen Rathsſchule, Herr Imm 
nuel Friderich Levezow, hat im Anfange diefes Octo⸗ 
bermonaths eine Einladungsſchrift auf 53 Bogen in 
Quart druden lafien,. in weldyer er von der Wander : 
zung der Buchdruckerfunft, ihrer Ankunft in 
Pommern, Ausbreitung und gegenwärtigen Zu; 
Stande dafelbft, insbefondere in Stettin, handelt. 
Was der Herr Verfaffer auf den beyden legten Bogen 
Yon dem Anfang der Buchdruckereyen in Pommern, ins 
fonderheit zu Stettin, und von den Buchdrudern, wels 
che dafelbft vom Anfange her bis jeßt geweſen find, ger 
ſammlet hat, zeuget von vielem Fleiß, und iſt zu der 
Geſchichte der Buchdruckerkunſt nuͤtzlich. 1577 erhielt 
der erfte pommerfche Buchdrucker ein Privilegium, in 
Stettin eine Buchdruckerey anzulegen. Zum Ueberflug 
hat er in den drey erfien Bogen von der Erfindung dies 
fer Kunft überhaupt gehandelt, und nicht nur nach der 
Drdnung der Jahre, Derter genannt, in welchen von 
1443 an bis 1577 Buchdrudereyen angelegt worden, 
fondern auch das erſte Bud), welches man.an jedem der 
angeführten Derter gedruct hat, Weil er aber dazu 
— faft feine andern Hälfsmittel, als Maittaire Annales 
Typographicosund Lesfers Typogr. jubil. gehabt: fo 
waͤre befler geweſen, wenn er dieſes erſte und größte Stuͤck 
der Schrift weggelaſſen haͤtte. Sonſt ruͤhmt er den 
Beyſtand des Herrn Magifters und Paftors Steins 
bruͤck, deſſen Eifer der pommerfchen Gefchichte aufzus 
- helfen, eben fowohl als feine erhebliche Sammlung 
für fdiefelbige, zu feinem Ruhm bekannt iſt. Wen 
dem Heren Konvector weiß man, daß er eine große 
Kenntnig von der griechifhen Sprache Babe, welche er | 
4757 dadurch bewieſen, daß er den erſten Geſang des 
- Klopftocichen Gedichte Meßias, in griechifhe Verſe 
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Anton Friedrich Buͤſchings u 


Wöchentliche Rachrichten 


von. neuen Zandcharten, 
geographifchen, ftatiftifchen und Hiftorie 
2 ſchen Buͤchern und Sachen. 


Des fünften Jahrgangs 
Drey und Vierzigſtes Stuͤck. 
J Am 27ten Oetober 177 7%. B 


Berlin, bep Zaude und Spener. 





J us iſt den keſern dieſes Wochenblatts bekannt, daß 
"UL ein gelehrter Mann zu Wien verſucht habe, die 


Nachricht, weiche mir im Märzmonat diefes. Jahrs 
ein reifender Freund, von einem zu Hainburg im Lande 
anter der Ehs entdeckten, aber nicht geachteten, und 


mit einem neuen Haufe bedeckten römischen Alterchum, 


zuſchickte, (St. 16) geradesiveges zu beſtreiten, Jund 
für falſch zu erflären, (St 34) daß ich aber die, 
ſen Bericht-Hinlänglich beftätiget habe. (St 37) Um 
an nicht nur«den Zweifel völlig zu heben, fondern auch 
der Nachwelt bekannt zu machen, wo der Schaß vers 
horgen-fey? To babe ic) mich beniühet, den Namen 
"des Buͤrgers zu Hainburg zu erfahren, welcher im je⸗ 
‚tigen Jahr über. dieſem umterivrdifchen Alterthum ein 
Haus erbauet hat. Er heißer Moshard/ und bey 
Hierem kann ein jeder dem daran gelegen iſt, fich 
weiter nach der Sache erkundigen, Cr hat wohl nicht 


‚gedacht, daß er in eine gelehrte Zeitung kommen werde, 


Berlin. 


Bey Friderich Nicolat iſt zu-finden, eine. Beſchrei⸗ 
> ping des Luſtſchloſſes * Gartens Sr, Koͤn. 
ans ae Er 5 J ni - 
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Goheit des’ Prinzen Zeinrich, Bruders! des Koͤ⸗ 
nigs, zu Reinsberg, wie auch der Stadt und 
"Gegend um diefelbe. Uebſt einem in. Rupfer 
geftochenen Gtundriß. 1778 in Octav, 6 Bogen. 
Herr Nicolai arbeiter ſchon Über Sahr und Tag an 
einer neuen fehr verbeflerten und erweiterten Ausgabe 
feiner Befchreibung von Berlin und Potsdam, in wer : 
cher auch von den übrigen Luftihlöffern des Koͤnigl. 
Hauſes gehandelt wird. Herr Lieutenant Carl Wils 
helm gennert zu Reinsberg, der fich ſonſt fehom als . 
- Ochriftfteller zu feinem Ruhm gezeiget bat, fchickte 
diefe ausführliche Befchreibung von Neinsberg, dem 
ſchoͤnen und angenehmen Wohnfis. Sr. Kön. Yo: 
heitfdes| Prinzen Zeinrich, dem Herrn Nicolai, 
‚ welcher fie aber zu weitläuftig für fein Buch von Ber⸗ 
lin fand, und doch nicht abkürzen wollte. Alſo bes 
fchloß er, fie beſonders drucken zu laffen, welches fie 
auch verdiener hat. Denn fie giebt eine umftändliche 
und genaue Nachricht von diejem ſehenswuͤrdigen Ort, 
welche ihr Verfaſſer für alle Arten der Lefer nüßlich 
und angenehm zu machen gejucht hat. Das Schloß 
zu Reinsberg war ein adelider Sig, den K. Sriderich 
Wilhelm für feinen Kronprinzen, des jeßt regierenden 
Könige Majeftät, 1734 kaufte, der Kronprinz aber 
fo umbauen ließ, wie er ſich jeßt von außen zeiget. 
1744 fchenfte der König diefen Ort feinem Herrn Brus | 
der dem Prinzen Heinrich, welcher aber erſt 2753 felbft 
dahin kam, Er hat dem Schloß feine jegige geſchmack⸗ 
volle innere Einrichtung und Auszierung gegeben, und ; 
den umliegenden Platz, den Garten, den Wald, mit 
einem Wort die ganze nahgelegene Gegend, ungemein | 
verſchoͤnert, fo daß diefer Ort ein wahrer Luftort iſt. 
Auch die Heine Stadt bey dem Schloß, ift zur Zeit ihres 
jegigen hoben Beſitzers fehöner, und der Wohlftand | 
ihrer Bürger vergrößert worden. Alles was die bils 
denden Künfte zum Schmuck des Scloffes und der 
Gegend bengetragen haben,. die Gefchichte des Orts | 
überhaupt, feiner, Theile, Gegenden, und, verfchledener 


1 
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Herſonen, inſonderheit, hat der Herr Lieutenant, — i 


cher ſelbſt mie zu der Verſchoͤnerung des Orts gebraucht 


worden, ſehr gut beſchrieben. Eben derſelbe hat auf 
die beygefuͤgte Kupfertafel von einem großen halben 
Bogen, die Grundriſſe der Stadt, des Gartens und 
der ſogenannten Remus⸗Inſel, die Ausſicht der ehe⸗ 


maligen und jetzigen Stadt, und die Aufriſſe der vor⸗ 


nehmften Gebäude, gebracht, Alles diefes fälle gut 
in, die Augen. Wer es größer abgebildet fehen will, 


muß ſich die fchönen Plane und Ausfichten von dieſem 


Ort, welche Herr Ekel 1773 auf 9 Blaͤttern ausgege⸗ 
ben hat, und im zweyten Jahrgange dieſes Wochens 
blatts 8. 302 angezeiget ſind, anſchaffen, welche ihn 


gewiß vergnuͤgen werden. Zu demjenigen. was der 


Herr Verfaſſer S. 39. 40. von dem Alter der Stadt, 


. und den Befißern des Guts gefchrieben hat, muß noch 


binzufommen, daß C, de. Mola 1335 zu Rpnefperg 
(vermuthlich ift das Schloß sgemeynet,) eine Urkunde 
ausgeftellet hat, welche fich in Herren Gerkens, ‚leod, 
Ai. brand, T. I, p. 241 findet. 

| Breslau. 

Die hieſige roͤmiſch-katholiſche Univerſitaͤt', welche 
aus einer philoſophiſchen und theologiſchen Facultaͤt be⸗ 
ſtehet, und die katholiſchen Gymnaſia zu Glatz, Neiß, 
Oppeln, Sagan, Liegnitz, Glogau und Schweidnitz, 


haben bisher unter der Aufſicht und Verwaltung der 
| ſch leſiſchen Jeſuiten geftanden. Ob nun gleich der Jeſuiter⸗ 
Ordden durch eine paͤbſtliche Bulle aufgehoben worden, und 


dieſe Aufhebung nun auch in Schleſien als wirklich geſche⸗ 
hen angeſehen wird, wie aus der hernach genannten In⸗ 
ſtruetion vom 26 Auguſt 1776 erhellet, in welcher ge⸗ 
fagt wird, daß nach aufgehobenem Bande des Ordens, 


"zugleich die Statute deſſelben nebſt den Officiis“eines 


Generals und Provinzials, — — meafielen: fo find 


doch auf Königlichen Befehl die vormaligen Ordenss 
‚glieder in Schieſien und Glaß, unter dem Namen | 
der ——— des ——— Scholen Jefitum, 
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‚ , in einem Körper vereiniget geblieben, und haben das ‘ 

"Hecht, neue Mitglieder aufzunehmen, und diefelben 
zu Lehrern und Profefforen zn bilden. Sie behalten. 
auch in diefer Nücficht, die dem vormaligen Orden zus 
gehörigen Guter, und genießen. von denfelben Unter 
halt und Befoldung.. Sie find aber nicht nur als Welts 
Geiftliche (Clerici feculares,) dem ordentlichen Bis 
ſchof unterworfen, bey welchen fie fich gebuͤrend mel 
den mäffen, wenn fie die ordines minores und maio- 
res erhalten wollen, und der die von dem Inſtitut zum 
Predigramt ernannte Perfonen beftätiger: fondern fie 
ſtehen auch als Mitglieder des Königlihen Schulen In⸗ 
flituts unter der 1776 errichteten Königlichen Schu: 

‚ Ien-Lommiffion, welche unter dem Vorſitz des Kön, 
Eurators der Univerfität zu Breslau, aus dem Director 
der Schulen, dem Nector und Kanzler der Univerfität, ‘ 
den Dechanten und Senioren der beyden Facultäten, 
und aus dem PraefeltoScholarum, beſtehet. Diefes - 
Koͤn. Inſtitut ift verbunden, ſtets 12 Kandidaten zum 
Lehramt auf der Univerfitäe in Breslan zu unterhals 
ten, und wenn ein folcher in das Inſtitut aufgenoms 
men wird, muß er ſich eidlich verpflichten, daß er Les 

- benslarig dabey verharren, und dem Lehramt obliegen ' 
wolle, Die Inftruction für die Priefter des Koͤ⸗ 
nigl. Schulen : Inftituts in Schlefien, vom 26 
Auguft 1776, welche von Sr. Kön. Majeſtaͤt eigens 
haͤndig unterfchrieben, und auf 5% Bogen in Folio zu 
Dreslan gedruckt worden, handelt genau von den obenz 
erroähnten Kandidaten des Lehramts, "von den Lehrern, 
von dem Ame und den Pflichten der Nectoren der. 
Gymnaſien, des Nectorg der Univerfität, des Kanzs 
fers’derjelben, der Dechanten der beyden Facultäten, 

- der®&enioren derfelben, und des Präfecti des Gymnaſii 

zu-Dreslau.. Sie wird als ein Anhang zu dem Koͤn. 

Schulen:Reglement für Die Univerfität in Bres—⸗ 
lu, und die Fatholifchen Gymnaſien in dem Ser: 

zogthum Schlefien und der Graficheft Glas, 
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angeſehen, welches am IT, Dec, 1774 ausgefertiget, 
zu Breslau auf 63 Bogen in Folio gedruckt iſt, und 
die Unterweifung und. das Studiren auf der, Univerfis 
tät und in den Gymnaſien, fehr verbeffert. - Es find 
auch unter dem zweyten May des gegenwärtigenr777ften . 
Jahrs heilſame Schulgefege für die Univerfität in 
Breslau, und für die Gymnaſien des Rönigl. 
Schulen: Inftituts in Schlefien und der Grafr 
ſchaft Gleg, ausgegangen, und zu Breslau auf ı$ 
Bogen in Folio gedruckt worden. Herr A. M. Zep: 
lichel, ein Mann von vieler Geleyrfamkelt und Ger 
ſchicklichkeit, iſt jetzt Königlicher Director der Univer⸗ 
ſitaͤt und des geſammten Schulen⸗Inſtituts in Schles 
ſien und Glatz. FR — 
Braunſchweig und Wolfenbuͤttel. 

Franz Meißner hat drucken laſſen, des Herrn Jo⸗ 
hann Jacob Lentz, Inſpectors und Oberpredigers 
zu Hornburg im Fuͤrſtenthum Halberſtadt, Anwei⸗ 
fung, wie die Geſchichten der heiligenSchrift zum 
Vortheil des Gedaͤchtniſſes, Verſtandes under: 
zens mit der Jugend zu leſen ſind, nebſt einem 

rungs⸗Regiſter dunkler Woͤrter in der Bi— 
bel, theils aus der alt:deutfchen, und den mor⸗ 
genländifchen Sprachen, tbeils aus den Alters 
tbümern, auch folcher Wörter, welche verfchies 
dene Bedeutungen beben. 1777 in Dctav, 2 Als 
phabete 11 Bogen, ohne 2 Bogen Vorrede. Es hat 
diefes Buch einen Vorzug vor allen bisherigen Büchern 
diefer Art, und da der ehrwuͤrdige Verfaſſer deſſelben, 
nur dieſe Abſicht gehabt hat, fuͤr unwiſſende Schuls 
meiſter, und einfaͤltige Prediger, die Geſchichten wel⸗ 
che in der Bibel erzaͤhlet werden in Fragen und Antwor⸗ 
ten aufzuloͤſen, welche ſie den Kindern uͤber eine von 
denſelben hergeleſene Geſchichte vorlegen, und von ih⸗ 
nen erwarten ſollen, auch hin und wieder etwas zur 
Erlaͤuterung, vornemlich aber Nutzanwendungen beyzu⸗ 
fuͤgen: ſo hat er ſeinen Plan dergeſtalt ausgefuͤhrt, daß 


— 
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die genannten Perfonen jet Bein befferes Buch als das 
feinige finden. Ob es aber nicht beſſer fey,für die Kinder 

eine kluͤgere und firengere Wahl unter den Sefchichtender 

Dibel zu treffen, als bisher gefchehen ift? dieſelben in 
einem Zufammenhange, und nach der jeßt bey uns ‚ges 

wönlichen guten Art des Vortrags aljo zu-erzählen, 

daß alles was einer Erläuterung bedarf, diefelbige in. 
der Erzählung befomme? ja ob nicht felbft das lehrreis 

he einer jeden Gefchichte in ihre Erzählung fo gefchidt - 
eingewebet werden müffe,daß es den Vortrag nicht uns 

terbreche? diefe und noch andere erhebliche Fragen, erz 
fordern einen größern Raͤum zu ihrer gründlichen Unz. 
terfuchung, als in diefem Blatt dazu genommen[mer: 

den fan. - | 

J— Leipzig. 

Der October⸗Monat oder das zehnte Stuͤck des 
deutſchen Muſei enthält einen ſtatiſtiſchen Artikel, nem⸗ 
lich des Herrn Prof. Dohms Auszug aus Herrn Prof. 
Guͤldenſtaͤdts Discours academique, den ich im 3iſten 


F Stuͤck angezeiget habe. Der geſchickte Auszieher, hat 


ſich auf dasjenige eingeſchraͤnkt, was etwa fuͤr deutſche 
Leſer am wichtigſten ſeyn moͤgte, er ſtellet auch in Au⸗ 
merkungen eine Vergleichung verſchiedener Artikel der 
jetzigen Einfuhr und Ausfuhr, mit derjenigen welche im 
17ten Jahrhundert ſtatt fand,an. S. 288 hält Herr 


. Dohm dafür, daß Rußland wegen der erlangten freyen 
Schiffart auf dem ſchwarzen Meer, ein Eigentum im 
‚mitselländifchen Meer haben müfle, und daß es etwa 
Minorka nicht zu theuer mit 30000 Mann erkaufen 


werde, um die feinem Handel fir das künftige ſchaͤdliche 
Freyheit das Nordamerika gleich bey ihrer Entſtehung 
unterdrücken zu helfen. Würden aber eine andere eus 


ropaͤiſche Nationen gleichguͤltig dabey feyn?,; 


Wien. | 
. Hierift am zweyten October d. J. Herr Franz Chrk 
ftoph von Scheyb in Gauboͤkelheim, ehemaliger nieder: 
oͤſterelchiſcher Landſ chafts ⸗Secretair, 73 Jahr alt, 


⸗ 
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— Er war 704 zu Thengen in Schwaben ge⸗ 
boren, und ſein Geſchlecht iſt ſchon von dem Kaiſer Fer⸗ 
dinand dem zweyten geadelt worden. 1718 kam er nach 
Wien, und ftudirte dajeldft im Conviet. Durch feine 


Ausgabe und Erläuterung der Peutingerfchen Tafeln, 


hat er der Erdbejchreibung einen wichtigen Dienjt ger 


leiftet. Seine Abhandlung von der Stadt Wien vor 
und zu den Zeiten der Roͤmer, gehöre auch hieher. 
Seine beyden bekannten und fehr näglichen Bücher von 
den zeichnenden u. bildenden fchönen Känften, hat er unter 
den Namen Röremon und Öreftrio herausgegeben, 
weil er den erften als Mitglied der Akademie zu Novergs 
do, und den zweyten bey den arfadiichen Schäfern zu 
Nom führte. Seit einigen Jahren war ervon Schiväs 
che des Alters faft kindifh, und in diefem Zuftande 
ſchrieb er eine Gefchichte des Lebens, der Marter und 
Wunder des heil. Johann von Nepomuk, deßen Bild⸗ 
fäule in katholiſchen Dertern die Bruͤcken ziert, weil 
man das Vertrauen zu ihm hat, daß er die Dienfchen 


in Waſſersgefahr ſchuͤtze. 


Im Trattneriſchen Verlage, iſt eine neue ganz um⸗ 
gearbeitete Auflage, von Johann Freyherrn von 
Pacaſſi Einleitung in die ſaͤmtlichen Geſandt⸗ 


ſchaftsrechte, auf 20 Bogen in Octav, erſchienen, 


welche einen Gulden koſtet. Er gedenket dieſe Materie 
in einem andern Theil noch weiter auszufuͤhren. 
Alle Profeſſoren zu Wien haben Befehl bekommen, 


Buͤcher zu ſchreiben. Vermuthlich wird mancher hin⸗ 
laͤngliche Urſache haben und finden, ſich zu entſchuldi⸗ 


gen, wenn er es nicht thut. 

Es werden jetzt zu Wien beſondere Charten von den 
Vor⸗Arlbergiſchen Herrſchaften geſtochen, und bie 
Oeſtreichſchen Laͤnder in Schwaben werden auch zum 
Stich aufgenommen. Es will auch der Abt und Kaſſerl. 
Rath Herr Liesganig feine Charten von Saltien und 
Kodomerien, ‘und von der Bufovina, ftechen lafeen, 
Ale diefe Charsen] werden ſehr willlommen Bu 
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Ratio educationis totiusque rei, fcholafticae. ‚per 
regnum Hungariae et provincias eidem adnexas, 
Vindobonae 1777 in groß Oetav, ı Alph.7 Bogen, 


außer 4 großen Tabellen, zeigt die Einrichtung der neuen 
‚Univerfität zu Ofen, und die Bejchaffenheit der alten 
und neuen Öymnafien und der gemeinen Schulen. 


Von den wienerifchen Lektur⸗Cabinets⸗Nach⸗ 


richten, ‚welche ohnlaͤngſt angefangen baben, liegt mie 


das dritte Stüc vor Augen, davon im naͤchſten mg 
blats etwas vorkommen, fol. 
Landcharten. 

Der Buchhändler Broͤnner zu Frankfurt am Mayn, 
Pr neulich auf 2 Bogen geliefert, The provinces of 
‘New York and New Jerfey, with part of Penfilvania . 
and the province of Quebec, welche Herr Holland 
‚aufgenommen, und Herr Pownall verbejjert und vers 


“ mehrer hat, ie fängt-in der Gegend von ueber 


an, und. erftreckt fic, bis an die Mündung der Delas 
ware, alfo hat fie mit der Charte des Heren Sauthier 
gegen Süden einerley, gegen Norden aber eine größere 
Ausdehnung, auch mehr Derter als die Sauthieriche 
Charte. Es find auch an Nebenfachen der Grundriß 
von der. Stadt Neu: York, die Mündung des Huds 
fon Stroms, und ber Grundriß von Amboy ange 


‚bracht worden, Die Chatte ift alfo jeßt gut zuge: 


brauchen, Ste wird für ı There. verkauft. 

Von der großen Zägerfchen Charte von Deutfch: 
and, find das fiebente, funfzehnte und vier und 
swansigfte Blatt fertig getworden, : welche Stücke 


von Pommern, von der Churmarf, von den Herzogs 


thum Magdeburg, Churfürftercehum Sachfen, und 
Faͤrſtenthum Anhalt, abbilden, zwar nicht ohne Fehler 
von verſchieoener Art, aber doch beſſer als hicher auf 


den gemeinen Charten geſchehen it, | | _ 


et 3 
F J 
2 ’ . r 


d 


Aunton Federh Diſhine | | 
Wöoͤchentliche Nachrichten 
von neuen Sandcharten, . 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
geograpnghid und Sachen. J 


Des fünften Jahrgangz 
Vier und vierzigſtes Stuͤck. 
| Am Zen November 1777. 
. Berlin, bey Zaude und Speer. 
: Wr NS | a > 
Noch etwas von der Größe und Bevoͤlkerung 
Galiziens und Lodomeriens. 
in Tag lehret den andern. Man berichtet mir, 
S daß die große Charte, welche Here Abt Liesga— 
nig von dieſem Koͤnigreich aufgenommen hat, von ihm 
ſelbſt in ein kleineres Format gebracht worden ſey, und 
daß vermoͤge derſelben dieſer Staat jetzt ungefaͤhr noch 
1206 deutſche Quadratmeilen betrage, nachdem 1776 
an Polen etwa 182 Quadratmeilen zuruͤck gegeben wers - 
den... Das tft nun viel weniger, als die neulich im > 
zıften Stüc diefes Jahrgangs berechnete Größe, iſt 
aber jene Ausmeflung richtiger, fo gleicht Galizien - 
dem Königreich Preußen, alsdenn Eommen aber nach 
derlangegebenen Menfchenzahl, 2150 Köpfe auf eine 
Quadratmeile, und die Bevölkerung wäre hicht nur 
größer als in Preußen, fondern auch als in Schlefien, 
welches nicht wahrſcheinlich iſt. Da id) aber weiß, 
daß etwas nicht wahrſcheinlich, und doc gewiß feyn 
koͤnne, aud) einer ‚meiner Freunde zu Wien verfichert, 
daß die genannte Anzahl der Städte, Flecken und Doͤr⸗ 
fer in Galizien und Lodomerien, vollkommen zuverläfs 
ſig ſey: ſo wuͤnſche ich, dap die geſammte Angabe der 
Bcrpvoͤlkerung, künftig u werden möge, Ä 
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Aus der däniichen Kopenhagener Zeitung, ift in Sfe 
deutſche Zeitungen die Nachricht gekommen, daß ein 


. Prinz aus Paläftine Namens Juſuph Abaſſy, von 


u 


Kopenhagen nach Deuifchland gereifet fey. Es wird 
nicht unnuͤtzlich feyn, die Beute welche unter dem Titul 
der Prinzen entweder von Paläftina, oder von dem 
Berge Libanon, von Zeit zu Zeit In Europa herum 
reifen, und um Zehrgeld bitten, richtiger bekannt zu 
machen, Es wohne in Syrien auf dem Berge Libas 
non und am Fuß deffelben, eine adeliche Familie Na⸗ 
mens Abaſſy, welche fih mit andern NTaroniten dem 
römifchen Stuhl unterworfen hat, Eine Linie derſel⸗ 
ben, bat ihre adeliche Würde und Ehre bisher erhals 
ten, die andere aber ift durch unordentliche Lebensart 
fo herunter gefommen, daß fie zu der Klaffe der gemeis 
nen Reute und Bauern (Phelachen) gehört. Won dies 
fer leßten, find die Leute welche unter dem Titul der Prins 


zen herumreifen. Ein folcher war 1736 in Deutfchs 


land, dem der Pafcha von Saida das viele Geld, wels 
ches er aus Europa nach feinem Vaterlarıde zurück brach⸗ 
te, abnahın, und ihm das Urtheil fprach: er fey ein 
Dauer, und folle ein folcher bis an feinen Tod bleiben. 
Um das Jahr 1768 war abermals einer in Deutfchs 
land, der fih) Juſuph Abaſſy nannte, aber fehr bes 
ſtuͤrzt wurde, als der Prediger Stephan Schulg zu 
‚Halle, aus deſſen eigenen Lebenssund Steifes Befchreis 
bung Ih. 5. ©. 157,161 diefes genommen ift, ihn an 
die Beichaffenheit feiner Familie erinnerte. Diefe 
Nachricht wird denjenigen nicht unnüglich ſeyn, welche 
die Ehre Haben, von dem jetzt unter dem Namen eines 


Prinzen reiſenden Abaſſy befücht.zu werden; denn 0b 


fie fich gleich durch diefelbige nicht abhaften laffen duͤr⸗ 
fen, ihm Reifegeld zu fchenfen: jo werden fie Doch 
nicht glauben, daß fie ihre Gaben einem Prinzen verlies 
hen, der ihr Patron ſeyn werde, wenn fie einmal nach 
dem Berge Libanon reifen follten. Br 


u Leu... 


ss 


Branbenbuen 

Bey den Gebruͤdern Halle, iſt eine Schrift zu finden, 
welche den Tieul hat: Valentinian der erſte. Oder 
geheime Unterredungen eines Monarchen niit 
feinem Thronfolger, uber die Religionsfreyheit 
der Unterthanen. Webſt einem Anhange fuͤr 
alle tolerant denkende Lehrer des geiſtlichen 
Rechts. 1777 in Octav 5Bogen. Ammianus Mar- 


nian dem erſten, er babe fich durch diefe Maͤßi⸗ 
gung feinerRegierungsgewalt berühmt gemacht, 
Daß erzwifchen den verfehiedenen Religions;Pars 
teyen (chriſtlichen Parteyen, Juden und Heiden) eine 
genaueMittelſtraße getroffen, niemanden beunru⸗ 
higt, und weder eine gewiſſe Art gottesdienſtlicher 
Verehrung durch Befehle allgemein zu machen - 
gefucht, noch die Unterthanen durch gefchärfte 
Verordnungen genstbigt, die Religion anzuneh⸗ 
men, zu der ar fich felbft befannte; er habe viel 
mehr alles in dem Zuftande gelaffen, in welchem 
er es beym Antritt feiner Regierung gefunden 
‚ hatte. Daß er die allgemeinfte Religionsfrepheit bes 
" flätiget habe, erfiehet man-auc aus Sofratis and So 
zomeni Nachrichten. Diefe Art der Mäßigung eines Res 
geriten, ſcheinet unter allen die ſchwerſte zu ſeyn, und es 
iſt nicht leicht zu erklaͤren, wie ſie mit Valentinians 
aus der Geſchichte bekanuten Gemuͤths⸗Character habe 
beſtehen koͤnnen? Allein wenn er ſo dachte und geſinnet 
war, als ihn der Verfaſſer der hier gelieferten vier 
Unterredungen, welche er mit ſeinem zum Mitregen⸗ 
ten angenommenen Sohn Gratiano gehalten haben 
ſoll, vorſtellt: ſo iſt uicht zu verwundern, daß er die 
dem Landesfuͤrſten obliegende Maashaltung zwiſchen 
Gewiſſensfreyheit nnd Souverainitaͤtsrecht, fo gut eins 
geſehen und ausgeübet hat, Dem fey aber mie ihm 
wolle, fo bat der mir unbekannte, und vermöge der 

Borrede und Schlußrede ” dem Herausgeber untene 
* 2 2* 
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ſchiedene Verfaſſer dieſer vier Untkeredungen. etwas 
ſehr wichtiges und ſchweres unternommen, da er ſich 
vorgeſetzt, die Pflichten und Rechte der Regenten und 
Regierungen in oͤffentlichen Religionsangelegenheiten, 
als in einem Beyſpiel vor Augen zu legen. Er hat 
aber ſichtbarlich nicht nur große Gelehrſamkeit gezeiget, 
ſondern auch darinn eine ungemeine Geſchicklichkeit bes 
wieſen, daß er in dem Zeitlauf Valentinians, den unſrie 
gen ſo treffend geſchildert hat. Seine Grundſaͤtze ſind 
unpartheyiſch und wahr, und alſo beyfallswuͤrdig. Und 
ob gleich einige Stellen vorhanden ſind, welche bey dem 
erſten Aublick befremden, fo wird man doch bey genaue⸗ 
. rer Prüfung ſchwerlich umhin koͤnnen, auch dieſen bey⸗ 
zutreten, wenn man nicht ſchon da, wo man einmahl 
feinen Standort zur Betrachtung der Religions: Mas 
terien genonmmen bat, durch Vorurtheile feft anges ' 
nagelt, oder auch bis in das furchtiame hohe Als 
‚ ser gekommen if. Die Schrift, ihre Vor- und 
Schluß-⸗Rede, verdienen fehr vırle aufmerkjame, 
nachderikende, und von Vorurtheilen ſich auslees 
sende Peer, fie kann aber hier weder zergliedert, 
noch fückweife beurtheilee werden. Es ift auch eme 
franzoͤſiſche Ueberſetzung derfelben, unter dem Titul: 
Valentinien premier, &c, an das Licht getreten, 
weiche aber nicht durchgehends den Sinn des deuts 


ſchen Grundtertes if, auch viele Druckfehler hate 


ipzig. 

Den Weidmauns 5* und Reich, iſt in dieſem 
Jahr der erſte Band von des Herrn Chriftien- 
. Jofeph Jagemann Gefchichte der freyen Kuͤn⸗ 
fte und Wiffenfchaften in Italien, auf einem 
Alphabet in Octav erfchienen. Der Herr Hofbis 
bliothekar liefert darinn einen freyen Auszug, aus 
des Herrn Abts Hieronymus Tirabefchi Starıa del- 
la fitteratura ıtallana , von welcher fchon 6 Bände: 


in Quart zu Modena gedruckt find, und welce 


großen. Beyfall verdienet und gefunden hat, aber 
etwas zu wortreich, auch in Nebenfachen zu aus 
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ührlich iR. Here J. hat ſich vorgeſetzt, das Wes 
feutliche diefes Werks, melches aus. 3 Bänden beſtehen 
fol, in die deutfche Sprache, und zwar in vier 


£leine Dctay » Bände zubringen. Ob num gleich 


wohl zu vermutben ift, daß unterfchiedene Liebhaber 
des Werks, vdafleldige- auch in deutſcher Sprache 
ganz zu haben wänfchen werden, um nad) dem Uns 
terfchiede des Geſchmacks, der Erkenntniß und Ab⸗ 
ſicht, felbft das müßliche und erhebliche auszufuchen: 
- fo wird doch für die meiften Leſer der jagemanniſche 
Auszug hinlaͤnglich und angenehm ſeyn. Der era 
fte Band deſſelben, begreift, außer einer voranftchen: 
den furzen Abhandlung yon Urfprung und Alters 
thum der Hetrurier, die Gefchichte der fchönen Kuͤn⸗ 
fie und Wiffenfchaften > bis auf den Tod Auguſti. 
Der zweyte wird fih bis zu dem Untergang des 
abendlaͤndiſchen roͤm. Reichs, der dritte bis zum Uns 
tergang des morgenländifhen R. R. und der vierte bie 
auf unſere Zeit, erſtrecken. Der erſte Band hau⸗ 
delt nur kurz von Kuͤnſten und Wiſſenſchaften der 
Hetrurier, im erſten Theil, und von der Gelehrſam⸗ 
keit in Groß⸗Grichenland und Sicilien, im zweyten 
Theil, aber weitlaͤuftiger von der Gelehrſamkeit der 
Roͤmer, im dritten Theil, und zwar in drey Buͤ⸗ 
chern, von welchen das dritte aus zehn Kapitelm bes 
ftehet. Den Befchluß macht ein Verzeichniß vora 
züglicher Ausgaben der Scheiftfteller, welche, in diefem 
erften Bande vorfommen, und zwar. ſowohl ihrer 
Driginal: Terter als der davon "gemachten Webers 
fesungen; = unter welchen auch deutiche find. Herr 
Jagemann bat fich die Leer durch ein angehängs 
tes. Regiſter verbindlih gemacht , mögte er doch 
auch ein Verzeichniß -des Sjunhalts, nach der Ord⸗ 
haben der Theile, Bücher und Kapitel, —— | 
aben 


pari 
Hier iſt bey Didot ein Wichlein gebruckt, welches 
den Ticull hat: des pierres precienfes, et des pier- 
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res fines, avec les moyens de les conneitre et de 

. les evaluer, par Mr. Durens, de la feciet& royale 
de Londre, et de l’acadsmie des infc. et b.1.de 
Paris 1776, ı28 Seiten, ohne die Vorrede, in fehe 
fleinem Format, Der wegen anderer gelehrten Arbeis 
ten von verjchiedener Art, berühmte Derfaffer, lieber nicht 
nur die foftsaren und feinen Steine, fondern hat auch eine . 
Sammlung derfelben; er hat auch allenthalben wo er 
geweſen ift, nicht nur die Naturaliens Sammlungen, 
fordern awch die berühmteften Sammlungen £oftbarer 
Steine, vornemlich diejenige, welche Herr von Augny 
zu Paris beſitzt, und die reichfte und volfitändigfte ift, 
geſehen, auch mit den erfahrenften Juwelirern Bekannt⸗ 
ſchaft gemacht. Er ſagt auch, daß er alles, was uͤber dieſe 
Materie geſchrieben worden, geleſen habe, woran aber et⸗ 
was fehlet, denn er kennet unterſchiedene erhebliche Schrifs 
ten nicht, als, des Herrn Staatsraths Aepinus recueil 
de differents memoires fur la Tourmaline, u. a, m. 
Er mepnet, daß alles was von der Eoftbaren; Materie 
gefchrieben worden, in ein fo Eleines Buch, als das fels 
niae iſt, zuſammen gezogen werden Eönne, welches 
zum Unterricht der Leute aus der großen Welt, auch 
zum Interriche der Sammler und der Juwelirer bins 
länglich fen, doch eigentlich ifl er nur davon gewiß, daß 
fein Büchlein für die erften näßlid; fey, und denjenigen 
welche zu den beyden andern Klafien gehören, überläßt 
er fic zur, Deurtheilung. Cr theilet die Steine, von 
welchen er handelt, in zwey Klaffen, in koſtbare und fei⸗ 
ne Steine, die erſten zählt er zu den Eriftallen, die 

‚ weten zu den Kiefeln. Zu den Eriftallen rechnes er 
nad) dem Rang ihrer Härte, die Diamanten, Rubinen, 
Saphire, Topafen, Smaragden, Amethyſten, Aquas 
“marine, Chryfolithen, Granate und Hyacinthen, und 
zeiget die befondern Arten einer jeden Gattung. Er 
weiß wohl, daß dieſe Rangordnung Ausnahmen verflattet. 
Von der Aventärine, Tourmaline, und von dem Türfis, 
Handelt er anhangsweiſe, ohne diefe Steine weder zu 
den Criftallen, noch zu den Kieſeln zu zählen, Wenn 
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er vonden bekannten größten Diamantenredet, ſo ſpricht 


er nach dem Beyſpiel ſeiner Vorgaͤnger, von dem Dia⸗ 
manten des großen Mogol und des Großherzogs von 
Toſcana, da doch nicht wahrſcheiulich, geſchweige ges 
wiß ift, daß der jekige große Mogol den großen Dia⸗ 


manten feiner Vorfahren noch habe, nachdem Schah 


Nadir Kuli den ganzen Schab des Mahommed Schah 
von Hindiftan, erbeutet hat, und man gewiß weiß, daß 


* der Tofcanijche Diamant jegt zu Wien In der Kaiſerlich⸗ 


Königlichen Schatzkammer fey. Es ließe fich manche 
gute Nachricht und Anmerkung aus diefer Schrift ziee 
ben, auch bey mancher Stelle etwas anmerken, went 
es die Abficht diefes Wochenblatts mehr verftattete, 


Das Büchlein ift erſchrecklich theuer, denn es koßet hier 


2 Thaler 16 Gr. 
Berlin. 


Es ſind hier neulich auf 53 Bogen, aber ohne alle Vor⸗ 
rede, in Dctav gedruckt, Geographiae antiquae ele- 


mentain vfum fcholarum, Zunächft find fie fürdas hie⸗ 


fige franzöfiiche Gymnaſium, u. zur Erlaͤuterung des koͤh⸗ 
lerſchen Atlas, welcher in demſelben gebraucht wird, ger 
fchrieben. Daß der berühmte Lehrer deffelben, Herr Par 
ftor und Profeffor Jean Pierre Ermen, diefe Anfangs 
gründe aus den Werken Eellarit und Eluveri gezogen 


bat, ift eben fo beyfallswuͤrdig als füchtbar, Er ver 


bindet die neue Erdbefchreibung in fo fern mit der alten, 
daß er zu den alten Namen der Derter, die neuen feßet, 
welches ſehr gut ift, doch Hätten die neuen Namen wohl 


nicht franzoͤſiſch, fondern in dereinem jeden Lande eigenen‘ 
Sprache genannt werden follen. Der Herr Verfaſſer 


iſt im Stande dem Büchlein von Zeit zu Zeit eine noch 
größere Vollkommenheit zu geben, und ba er dieſes 
ohne zweifel auch thun wird, fo werden noch mehr al 
te merkwuͤrdige Derter angeführet, und die neuen Nas 

men derſelben noch fchärfer unterfucht werden koͤnnen. 


und in Terraconenſi i, noch Lancia, Kurs Augufti, 


i 


i 


3. B. gleich in dem erften Abfchnitt von Spanten, find in 
Luſitanien wenigfiens noch Par Zulia und Salmantica, 


’ 
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Oſca, Segobia und Valentia, merkwuͤrdig, und die al⸗ 
‚te Stadt Numantia wird wohl nicht, die jetzige Stadt 
Almafan , fondern Soria ſeyn. Mecca und Meine 
liegen nicht im glücklichen, ſondern im peträifchen Ara 
bien, genauer in der Provinz Hedfchas. ic, Solche fleine 
Berbefierungen laffen fich nach und nach leichter als auf 


einmal anbringen. : 
tert, 


- Unter dem Titul, der Wienerifchen Lektuͤrkabi, 
nets⸗Wachrichten, bat hier ohnlängft eine Wochen⸗ 





Anton Friedrich Buͤſchings 


Woͤchentliche Nachrichten. 
von neuen Kandcharten, ' 
» geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen. 


Des fünften Jahtgangs 
Fünf und PVierzigftes Stuͤck. 
Am roten November 1777. 


Berlin, bey Saude und Spener, 


=. 
z ' 


Lemgo. 


gr: iſt endlich, von des Heren Profeſſors Chriſtian 
Wilhelm Dohm nuͤtzlichen Materialien fuͤr 
die Statiſtick und neuere Staaten ⸗Geſchichte, dee 
Reſt der erften Lieferung, erfhienen, mie welchem 
diefe erfte Lieferung, 1 Alph. 15 Bogen in gr, Octav 
ſtark iſt. Der Abſchnitt für Daͤnnemark, begteife 
die Octroy, welche 1772 der Koͤn. afiatifchen gan: 
| Velsgefellfchaft auf 20 Jahre verliehen worden, und 
. Die Convention welche fie zu gleicher Zeit errich⸗ 
tet Hat, beyde in einer franzöfifchen Ueberſetzung, die 
Anklage des Grafen Steuenfee von dem Gene 
zalfiscal W. (Wivet) die Vertheidigung des Graz 
fen Durch den Advocaten bey. dem höchften Ges 
richt U. (Uldah die eigene Verantwortungsfehrift 
des Grafen, und das Urtheil der Koͤn. Inquiſi⸗ 
tions⸗ Commißion, nebſt der Koͤn. Beſtaͤtigung. 
Die beyden erſten Arulen ſind außerhalb Daͤnemark we⸗ 
nig bekannt geweſen, die uͤbrigen Attikel find zwar ſchon 
in einer deutſchen Ueberſetzung beſonders gedruckt, ver⸗ 
dienten aber auch in in Dohmiſchen Sammlung 
| . 5 | 
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=, aufbehalten!zuj’werden, Nur! Hätten die Luͤcken fuͤr 
die Namen !ausgefüller, ‚einige Anmerkungen über die 
in einer fo eunfihaften Sache fehr übel angebrachte Wis 


tzeley auch Übrigejunanftändige Schreibart des Anklaͤ⸗ 
gers gemacht, und die Änliche Eleine Sammlung der 


Aeten, welche den Grafen Brandt betreffen, mit eifige 


ruͤckt werden follen, damit man an einem Det alles 
beyſammen bätte,. was dieſe verbundenen unglücklichen 
Männer angehet. | 
Der Abſchnitt für Spanien, enthält lauter 
Artifel, die aus gedruckten Büchern gezogen find, 
nemlich aus Ufterig Theorie &c, Ulloa Retablif- 
ment &c. Memoires de la cour d’Efpagne depuis - 
1679-168 1. &c. und betreffen, die Volksmenge unter 
Philip V, den Soldsund Silber; Umlauf, die Franz 
zofen, welche durch Arbeic in Spanien Geld verdienen, 
die Fiſche welche Spanien verbraucht, das Finanzwe⸗ 
» fen unter Earl dem zweyten, die Manufacturen, den 
Eiſenhandel, Handel und Schiffart, das Verhaͤltniß 
‚der fpanifchen Geiftlichkeit zu der Volksmenge. Alle 
diefe Artikel, find theils als erhebliche Stücke der Staates 
-  ‚gefchichte, theils zur Vergleichung des Altern Zuſtaudes 
- mit dem neuern, nuͤtzlich. Here D. nimmt mit Uſta⸗ 
riz an, daß die Seiftlichen den Zoften Theil der Mens 
fhen in Spanien ausmachten. Diefes Verhaͤltniß 


‚gründet fich darauf, daß Spanien nur 73 Million Mens _ - 


fchen Überhaupt, und doch 250000 ©eiftlihe haben 
fol. Da man aber zehn Millionen Menfchen in Spas 
nien, die canarifchen Inſeln mie eingefchloffen, rech⸗ 
ven kann und muß, fo machen die Seiftlichen, wenn 
die angeführte Summe derfelden richtig ift, nur der 
40oſten Theil der Menichen aus, ja das Verhaͤltniß ift 
noch fleiner, weil unter den 250000 aud) die Leute 
welche in Dienften der Geiftlicyen -ftehen, begriffen 
find. ©. 445 ift Herrn D. die fehimpfliche. Benen⸗ 
nung der fpanifchen Geiftlichen aller Art, mic dem Na⸗ 
men der Bonzen,und Unholden, (veneficae) entwifcht, 
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twelches nicht aut: iſt. S. 447 und 448 hat er ſich 
duch Herrn Ebeling bewegen laſſen, die Anzahl der 
Einwohner zu Sevilla, welche ich angegeben, jfür zu 
gering zu halten, ich habe mich aber im vierten Jahr⸗ 
gange ©.246 auf Eftrada berufe. 

Der Abfchnirt von Frankreich, betrift deſſelben 
Groͤße, politifche Ueberfiht und Volksmenge, den Han⸗ 
del von Marſeille, Manufacturen und Handel von Lan⸗ 
guedoe, und Memoires de Mr. Law über das Münz- 
weſen, der letzte Artikel aus.den recherches & confi- 
derations fur les finances de France, die vorberges. 
benden aber aus Heren Expilly didtionnaire, welches 
fünftig noch viele Artikel’ liefern kann, wenn es 


für die Leſer angenehm genug feyn wird, die Fleinerm . 


Theile des franzöfifchen Staats kennen zu lernen. Es 
ift aber dody nicht alles was biefer fleißige Mann in 
feinem fchäßbaren Werke zufammen getragen hat, gleich 
gut. In dem erften hiefigen Artikel ift die. Bergleis 
hung der Broͤße Frankreichs, mit der Größe anderer 
erropälfchen Staaten, mehr fehlerhaft als richtig, 
und hätte aljo wegbleiben Finnen, Selbſt Frankreich . 
wird zu groß gemad;t, wenn man e8 auf 38000 frans 
zöfifche Quadrat⸗ Meilen fchäßer, nemlich folche Meis 
fen, deren 25 auf einen Grad gehen. Denn went 
gleich Herr Erpilly. diefe Ausmeffung von Vauban 
entlehnt, (ohne fih zu befinnen, daß zu Vaubans 
‚Zeit Lothringen noch nicht zu Frankreich gehöret has 
- be, und--alfo nicht mit gezähle ſey) fo fagt er doch) 
ausdruͤcklich, daß dabey beftändig auf die boflile- 
mens (ein Worr, welches, man in feinem Wörterbuch, 
auch nicht in dem Schmidlinfchen finder) de la terre, 
Ruͤckſicht genommen worden fey. Alfo ift der Flächen 
Inhalt der Hügel und. Berge, welche in einigen Pros 
vinzen, als, in Dauphine, Franche Comté, &c. fehr 
Hoch find, mit in. Anfchlag gebracht worden. Allein 
dieſe Berechnung ift wicht nur ungewiß, fondern wird 
aud) bey feinem andern Staat, deſſen Größe man im 
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Quadratmeilen beſtimmt, geraucht, daher diefe Aus⸗ 
meffurig der Oberfläche Frankreichs ganz unbraudhbar 
iſt, um die Größe diefes Staats mit der Größe andes 
rer Staaten zu vergleichen. Die 10000 deutfche Qua⸗ 
dratmeilen welche in meiner Erdbefchreibung für Franfs 
reiches Größe angenommen worden, find richtiger nnd. . 
brauchbarer. Bey der Bollsmenge, find Heren Dohm 
die beſondern Blaͤtter welche Herr Expilly 1767 und 
72 zu Paris von derſelben hat drucken laſſen, unbe⸗ 
kannt geblieben. Ich habe ſie in dem erſten Jahrgan⸗ 
ge dieſes Wochenblatts S. 83 Auszugsweiſe geliefert, 
woran der Herr Profeſſor ſich nicht erinnert hat, 1305. 
ſelbſt er.aber die Quelle finder, welche er S. 469. niche 
gewußt. Hätte er an jene Stelle meines Wochenblatts 
gedacht, fo würde fie ihm Gelegenheit zu unterfchiedes 
nen erheblichen Anmerkungen gegeben haben. Die 25 
Millionen Menfchen, welche er jegt Frankreich geben 
will, werden dem Hofe ohne Zweifel fehr angenehm 
ſeyn, wenn fie vorhanden find, Was er dafür- an⸗ 
führet, erfordert eine weitläuftigere Prüfung, als hier 
angeftellet werden Fan. Der deutiche Herr Lecker 
iſt S. 470 und 471 in einen franzöfifchen .Necre vers 
wandelt worden, woran wielleicht cin Schreib ; oder 
Drudfehler Schuld if. | 
Den Beſchluß macht das Verhoͤr der Hefikerf' dee 
weftindifchen Pflanzungen im großbrittaunifchen Uns 
terhaufe, über ihre Bittſchrift wegen der amerikaniſchen 
Unruhen, und eine Rede welche Herr Gloner über 
dieſe Sache gehalten hat. Herr Prof. Mauvillon hat 
diefe Artikel aus dern Parliamentary Regifter for 1775 
gegen, und Herrn Dohm mitgetheilet. Koftet 60 Gr, 
= Stralſund. | | 
Chriſtian Lorenz Struk hat im jetzigen Jahr drue 
den laſſen: Jaeob Jonas Bjoͤrnſtohl, Profeſſors 
der Philoſophie zu Upſala, Briefe auf ſeinen aus— 
laͤndiſchen Reifen, an den Koͤn. Bibliothekar C, 
C. Gjörwell in Stockholm. Aus dem Schwes 
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difchen überfent‘ von yuft Ernſt Sroskurd. Er⸗ 
ſter Band, der die Reiſen durch Frankreich und 
Unter: alien enthält. In Octav, 422 Seiten, 
Herr Björnftohl hat als Gefellfchafter des; jungen 
ſchwediſchen Freyherrn C. F. von Rudbeck, ſieben bis 
acht Jahre lang eine Reiſe durch Frantreich Italien, 
Helvetien, einen Theil Deutſchlands, Hollands und 
Englands gethan. Da dieſe Neife mit nicht gewoͤn _ 
licher Langſamkeit gefchehen, und Herr B. nicht nur 
ein fehr aufmerkfamer und wißbegieriget, fondern ebei das 
durch und wegen feines fehr guten Kopfs, in Mann von 
vieler Gelehrſamkeit ift, und fich ſtark auf Sprachen, 
infonderheit zu Paris auf die morgenländifchen gelegt . 


hat: ſo iſt er vorzüglich geſchickt, für fih und andere ö 


mit großem Nuten zu reifen. Jetzt ducchreifet er das 
osmaniſche Reich in Europa und Afia, wird auch- die 
norblichen Küften von Afrika bereifen, und man darf 
einen großen Schaß an neuen und nüßlichen Nachrichz 


‚ten von ihm erwarten. - Er.hat während feiner Reiſen 
von 1769 an 0 Briefe an den berühmten 


Koͤn. fchwesifchen Bibliothekar Herrn Gjoͤrwell ges 
fchrieben , welche derfelbe nach und nach von 1770 bis 
73 in feine Almaͤnna Tidninger, und von 1773 bis 


in das jeßige Jahr in feinen Samlare, gröftentheils 


gebracht Hat. Diefe in ſchwediſcher Sprache gedruds 
ten Briefe, hat Here Groskurd in zwey Bänden deutfch 
zu liefern unternommen, wofür man ihm Danf 
fhuldig iſt. Sie enthalten zwar Fein ordentliches Tas 


gebuch von ben bioͤrnſtohlſchen Reifen, das ift aber wer 


der ein Fehler noch ein Mangel, und fie find defto reis 
cher an nüßlihen und erheblichen Nachrichten, Die 
Jitterarifchen find die zahlreichften,, und alfo ift-diefe 
Sammlung am meiften für Liebhaber der Litteratur, 
es fehler aber auch nicht an folchen Nachrichten, die 
man gemeiniglich in Neifebefchreibungen erwartet und 
ſucht. Nun ift zwar wahr, daß Here B. alles was 
er ſiehet und hoͤret in Ruͤckſicht auf fein Vaterland, 


Be 


Schweden; beurthetler , dag er hin und wieder zu viel’ 
Bewunderer und Fobredner iſt, und daß vieles, wels 
ches dazumablals er es jchrieb,noch neu und unbekannt 
mar, unter uns jest fihon bekannt iſt, und aljotfür 
uns den Wersh der Neuheit verloren hat, ja daß mans 
ches welches hier entweder nach feiner damaligen Beſchaft 
fenheit bejchrieben, oder. als künftig erwartet wird, ſich 
nun verändert hat, oder auch [chen lange da geweſen ift: 
allein dieſes alles benimmt den Briefen ihren Werth 
und ihre Leſenswuͤrdigkeit nicht. Für viele Leſer wird 
der nanze Inhalt noch immer neu feyn, Es hat auch 
der Ueberſetzer am Ende des Dandes eine Anzahl Ans 
merkungen bepgefüger, in welchem er verjchledenes das’ 
nun ſchon geſchehen und verändert iſt, angeführet hat, 
©. 416 bat er ein fchwedifches Wort fteben laflen, 
und ©, 142 jtehet Schulze für Scholg, Wenn Herr 
B. einmal von feinen Reiſen glücklich zurück Eommen, 
und alsdenn fein Tagebuch zelbft ausarbeiten und an dag 
Licht ftellen wird: fo wird man freplich noch etwas: 
wichtigeres befommen ; bis dahin „Ser verdienen diefe 
ſeine Briefe auch in Deutſchlaud eine dankbare Aufnah⸗ 
me. Es koſtet der erſte Band 20 Gr. * 
| eipzig, © | 
Bey Weidmanns Erben und Reich, findet man dee 
8.P. Sturz Erinnerungen aus dem Leben des 
Grefen Johann Sertwig Ernſt von Bernftorf, 
welche im jetzigen Jahr auf 73 Bogen im Fleinen Dctav 
Format gedruckt find, und 6 Gr. koſten. Sie ent⸗ 
halten mehr Lobrede als Geſchichte des großen, Manz 
nes, wiewohl dasjenige was zu feinem Ruhm ge: 
reicht, aud das wichtigfte von feiner Gefchichte tft. 
Ahr Verfaſſer kann des Grafen Character ſchildern, 
denn er ift fange in feinem Haufe gewefen, und hat 
unter ihn gearbeitet, und das fft feine Abficht in dieſer 
Schrift; welche er auch geſchickt ausgeführer hat; Er 
giebt aber doc) zu Anmerkungen über feine Schilderuns ⸗ 
gen Anlaß, deren id) einige machen will, Bernitorf 
trae — als Juͤngling in die Aemter des Man⸗ 


* 
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nes, PR im — Jahr gieng er als 
Zu dänifcher Befandter an den churfächfifchen und 
, Bön-polnifchen Sof. ab: ©. 11.12. Dieles if _ 
| nichts feltenes, ſondern es iſt vielmehr ſehr gewänlich, 
junge Edellente als Gefandte an Höfe zu fehicken, wo fie 
| - nichts als Complimente zu beftellen und zu.empfangen 
* haben, und zu wichtigen Unterhandlungen keine Gele⸗ 
genheit vorhanden iſt. Bernſtorf war ſogar ſei⸗ 
ner Temperaments⸗Teigungen Meiſter. ©. 88. 
Das iſt bey einem Miniſter, inſonderheit bey einem ſol⸗ 
‚then, welcher die auswaͤrtigen Staatsfachen zu verſehen 
hat, nicht Tugend, ſondern erlernte Anitskunſt, ohne wel⸗ 
che er ſich oft verrathen, und manche unpolitiſche Hand⸗ 
«Aug begehen würde. Alle wurden getroͤſtet, wenn 
- fie auch nicht alle echöret werden Fonnten. S. 93 
Auch diefes ift mehr politiſche Klugheit und Gewohnheit, _ 
als Tugend eines Minifters. Doch, ich breche diefe An⸗ 
merfungen ab, um nicht das Anfehn zu haben, als ob 
Idy der ſchoͤnen panegyriſchen Schrift etwas von ihrem 
Werth entziehen wolle, den ich doch ſelbſt erkenne. 
J aag. 
Bey C. Plaat und Compagnie, ſind in dieſem Jahr 
gedruckt: Voyages en differens pays de l’Europe, 
1774, 75 et76, ou letıres ecrires de P’ Allemagne, 
«de la Sujfle, de PItalie, de Sicile, . & de Paris, 
:Tomes I. Es iſt nicht Schwer don Verfaſſer diefer 
Briefe, in welchen er feine Reiſe beichreiber, zu errds 
then, ‚welcher wirklich ein vortreflicher , gelehrter und 
aufgeklärter Kopf, und zugleich fehr lebhaft und feurig iſt, 
die Freiheit Im urtheilen liebet und ausuͤbet, aber in 
| feinen Urtheilen oft zu dreift und zu hart ift, Das lebte 
| wird in der Vorrede dadurch entfchuldiget, dab man in 
vertrauten Briefen und Reden weniger zuruͤckhaltend 
ſehy, und daß der Verfaffer diefer Briefe, (von welchen 
fi) der Vorredner zu unterfchreiben betiehet, ) den Ges 
brauch, den man von denfelben machen würde, nicht 
vorher geſehen habe. Ihr Inhalt iſt ſehr mannigfal⸗ 
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tig, und wegen der angeführten. Beſchaffenheit ses 
Urhebers, fo reißend, daß es ihnen an vielen und begies 
rigen Leſern nicht fehlen wird. Herr P. iſt zwar ein 
Mitglied der. katholiſchen Kirche, aber er fieher die Fehr 
fer und Mängel derjetben ſehr wohl ein. Er meynet 
Th. I. S. 85. auf feiner Deife durch Deutfchland waͤhr⸗ 
genommen zu haben, daß die Lutheraner fleißig und 
wohlbegätert, die Katholiken aber träge und arm, ja 
daß die Reformirten verhältnigmäßig reicher als die Lu⸗ 
theraner wären. (Ob dieſes als eine allgemeine Wahrr 
heit angenommen werden koͤnne? iſt mir noch zweifel- 
haft.) Il femble par coniequent, fähres er fort, 
que plus une religion s’eloigne de la religion ca- 
tholique, plus elle produit de bonheur, & que plus 
une religion s’en approche, plus elle deviens per. 
nicieufe,.— — Cette obfervation ne. me dontie 
aucune mauvaife. opinion de ma propre religion, 
mais elle me confirme feulement dans Paverſion, 
‚que j’ai toßjeurs eue pour les füperftitions, que 
les frippons y ont ajoutees. (Wenn der Ausdruck 
nicht fo hart wäre, fo könnte man wohl eben dieſes 
von der chriftlichen Religion Überhaupt fagen ) An dem 
„vierten Brief, welcher Berlin und Potsdam, und übers 
haupt den hiefigen Staat betrift, iſt viel wahres, aber 
auch viel unrichtiges, welches wahrfcheinlichermweifedas 
her rührer, weil der Herr Verſaſſer fi in Anfehung 
deffen was er gehöre, zu viel auf. fein Gedächtniß vers 
laffen Hat, Sich gedenfe noch einmal von diefem. Werk 
zu reden, ei 
= 7 Beipzige Ä 
Herr Breitkopf hat bey Gelegenheit einer Hochzeit, 
Innerhalb 3 Tagen eine neue Charte,das Reich. ver Kies 
be, genannt, gedacht, entiwerfen, zeichnen, feßen und dru⸗ 
den laffen, welche ich eben bey der legten Correctur 
dieſes Stücks, befommen, und mit Berwunderung und 
Vergnuͤgen betrachtet habe, Im naͤchſten Stuͤck ein 
mehrerers von derſelben. — — 
| SEN 
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Anton Friedrich Buſchings J 
Woͤchentliche Rachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. 
Des fünften Zahrgangs . 
Sechs und vierzigftes Stuͤck. 
den ITten November 1777 
Serlin, bey vaude und Spener. | 





>) I der Breitkopfiſchen Buchdrudkeren, iſt am 19.0 
% tober auf 8 Seiten in gr. Quart zum Vorfchein 
gekommen: Befchreibung des Reichs der Kiebe, 
mit beygefügter Landcharte. Ein zweyter Ver- 
fuch im San und Druck geographifcher Land: 
harten durch die Buchdruderkunft, vor. & 
Es, Breitkopf. Hier iſt die ganze Schrift. DEE 
Das Reich der Liebe, ift ohne Zweifel das ausge 
Keeitefte und bermohntefte Land unter dem Monde, 
Gleichwohl Hat unter den vielen Neifenden, die es 
durchwandert haben, wovon fid) wohl Eeine edle Seele 
ausschließen wird, Feiner nur zuverläßige- Nachrichten, 
viel weniger eine ganze Eharte davon geliefert, es ſey 
nun, dag nur wenige alle Gebiete defielben uͤberſehen 
haben, oder, daß fie nicht gutes Herz genug hatten, 
Andre Reifende für der Scylle und Charybdis zu wars 
nen, denen ſie oft zum Raube geworden waren, Wie . 
Hoffen den Weltlärgern, die doch einmal im diefens 
Lande kreuzen müffen, einen nicht geringen Dienft zu 
erweifen, wenn wir theils von unfern eignen Reifen 
theils aus den Berichten der Banks und Cooks, we 
che aus ‘den unbekannten Ländern diejes Reichs niche 
ohne Gefahr zuruͤck kamen A theils „aus Beyſpielen ving 
1) 
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fer Ungluͤcklichen, die wir ſelbſt von fern an Kllppen 
ſcheitern, oder in Pfuhlen verſinken ſahen, eine richtige 
Charte und deutliche Beſchreibung liefern, zur War⸗ 
nung ſuͤr die, weiche erſt ausreiſen, und zur angenehs . 
men Erinnerung fuͤr die, welche von der Reiſe ausruhen. 
1. Das Land der Jugend, iſt die Graͤnze, von der 
die meiften Pilger ausreijen. Aus dem Städtchen Sor: 


genloß;itommen fie in die verfchiedenen umliegenden 


Oerter, und verweilen fid) bald in Reizenftein, Schoͤn⸗ 
haufen, bald in Reichenbach, Wigingen und Streu: 
denbeimt, 100 fie aus dem Quell der Freude Bezans 
berung trinken. Tändelfpiel und Kuͤßfeld am Fluſ⸗ 
ſe der Wuͤnſche, welcher vor Sorgenloß entſpringt, 
gelegen, find zwey ſehr gefährliche Derter, und die 
Sränzfeftung Warnungsftein, ift felten im Stande, 
diejenigen welche fich zu lange an diejen beyden Or⸗ 
ten aufgehalten haben, abzuhalten, daß fie niche in 
Il. Das Gebiete der firen Ideen, übertreten jollten. 
Die fes Hauptgebiet gränzer gegen Morgen an das Land 
der glücklichen Liebe, gegen Abend an das Land 
der traurenden Kiebe, gegen Mitternacht andas Land 
Der Lüfte. Seine vornehmften Städte find, die Stadt 
der Träume, Triebftädt, Verlangenau unb Unruh. 
III. Das Land der traurenden Kiebe. Verach- 
‚tung und Strenge, find die Grenzftädte diefes trauris 
gen Gebiets von der Mittagsfeite, fo wie man an .der 
Morgenſeite die Seufzerflurantrifft; das Zoffnungs⸗⸗ 
loſe Gebirge, worauf der Thraͤnenfluß entſpringt, 
und welches einen Theil des Gebiets der firen Ideen 
umfchließt, macht von der Mittags: und Abenpdfeite die 
Graͤnze aus, und bildet die Klagenhoͤhle, welche von 
der andern Seite mir dem Thränenfluffe umfchloffen 
wird. Der erfie Dre auf den man bier trifft, iſt Gril⸗ 
lenburg, ein ödes Schloß, die Wohnung plagender 
Dämonen... Wagt man es, wie es- einige gewagt had 
ben, über die fchroffen Alpen oftwärts zu reifen: fo 
kann man noch, wenn man glücklich vor Untreu vor⸗ 
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bey koͤmmt, Bu die — Ausſi cht kommen. Reiſet 
man aber auf dem gewoͤhnlichen Wege der ungluͤck⸗ 
lichen Liebe zwifchen dem Ihränenfluffe, und dem 
Moraſt des Tieffinns, welcher fchon viele. verfchluns 
gen hat: fo kommt man nad) Werthershayn, mwels 
cher durch den Fall eines Ungluͤcklichen berühmt, von 
den eritiſchen Holzhackern, und moralijchen Wildſchuͤ⸗ 
tzen, verheert und durchkreuzt wird. Aus dieſem 
Hayn, welcher von einem beruͤhmten Geographen nicht 
ganz unangenehm geſchildert worden iſt, trit man in 
die Wuͤſte der Schwermuth, aus welcher man nicht 
kommen kann, ohne nach Wuthheim zu kommen, wo 
die Seelenverkaͤufer die Reiſenden zu einer Schiffarth 
ins Meer der Verzweiflung wegfapern, woraus 
-_ Schiff ungefcheitert zuruͤckkehrt. Reiſet man aus 
em Gebiet der firen Ideen über die Brücke der 
— — welche uͤber den ſuͤßen Thraͤnenbach, 
einen Canal des Thraͤnenfluſſes, gebaut iſt: ſo koͤmmt 
man an die froͤliche Ausſicht, wo dem Wanderer 
zwey Wege offen ſtehen, «wovon der zur Linken ins 
IV: Land der Lüfte führe. Die Graͤuzſiadt davon 
ifi die Sinnenluft, ‚eine verführerifche Stadt, - gleich 
dem Capua der Römer, - Sie liege am Schmelger: 
fluſſe, und wird durch denfelben von Taumelfeld ges 
trennt, das am andern Ufer liegt. Die betäubende 
Kraft des Schwelgerfluffes, bringt die Reifenden in eine 
Zerſtreuung, die endlich in die gefährlichften Krankhei⸗ 
gen ausartet, Man bringe die Patienten. nady 
Sschwachheim, von da ihnen der Weg in das Kran⸗ 
kenthal und Lazareth, und endlich nad) Todtenwei: 
lern unvermeidlich iſt. Diefe find Wohnpläge unzaͤh⸗ 
liger Surien, als Blaßſucht, Naferey u. |. m. und um 
Krankenthal und Lazareth geht noch ein gerader 
Meg nach dem Meere der Verzweiflung, das mit 
Todtenweilern graͤnzt. Wir wollen diefes mit Abs 
ſcheu angefüllte Rand verlaffen, und von den Graͤnzen 
des — der fixen er aus, in IN. vor — 
a 2 


der gluͤcklichen Liebe reiſen. Gunſthof iſt ser 


‚Dit, der dahin führt, von da kommt man nach Gute 


Zeit und Zärtlichkeit, welcher leßte Dre am dein 


* 


Freudenſtrohme liegt, uͤber den man ohne Muͤhe 
und nur zu leicht nach Genuß kommen kann, woran 
aber der Luſtwald und Das Gebiet der Luͤſte 
mit allen angenehmen und -abfcheulichen Orten graͤnzt. 
Der Euge Wandrer muß diefe Abwege zu feiner Sicher⸗ 
beit vermeiden. Diefem muͤſſen wir auf der andern 
Seite-einen Abweg anzeigen, der: über den ihn anfangs 
anläcyelnden aber gewiß langweiligen Ort, Sätigung, 


oſtwaͤrts in VI. das Land der Hageftolgen führt. 


Ein andrer Graͤnzort diefes bey aller ſeiner Unannehm⸗ 
lichkeit immer genug beivohnsen Gebiets, if Rorbgebe. 
und Bindenfall. Im Herzen des Landes liegen Ver⸗ 


lachungsau, Aergerniß, Kaltſinn, und das volkrei⸗ 


he Dummheitsdorf. An dieſem Bande, deſſen Ein⸗ 
wohner ſelton mit guten Willen, oͤfter aber aus Noth⸗ 
wendigkeit dahin kommen, liegt noch VII. das Laͤnd⸗ 
gen der Ruhe, gleichſam das Nova Zembla im Rei⸗ 
che der Liebe, wo Kuͤlte und Erſtarrung die Pilgrimme 
ſo unthaͤtig macht, daß ſie darinn laͤnger als in allen 
andern Gebieten verweilen, und von Gleichmuth 
nad) Großvaterſtuhl und Schlafmuͤtze übergehen, 
wo fie wahrfcheinlicher Weile tebenslang bleiben, Es 


geht zwar in diefes Land auch ein Arm des Freudene | 


ſtrohms: allein er iſt ſo ſchwach, und ein Waſſer von 
fo befondrer Art, daß nur die, welche lange daſelbſt 
waren, daffelbe fchmackhaft finden können. 

Wir fehren wieder ins Fand. den glücklichen Liebe zu⸗ 
ruͤck, und kommen am den fleilen Berg dev Linwillis 


gung, nahe bey wahre Liebe, Diejenigen, welche 


diefen erfteigen, ſehen ein weites Gefilde vor fi, wos. 
von fie das Angenehmfte- leicht —— rg — 


Gegenden aber bleiben ihnen noch verdeckt. Mit fr 


ben Schritten eilen -fie in das ——— Hoͤlzgen, 


und nach Eheſtandshauſen, unbeſorgt aller Abwege, 
die fie no zu befürchten haben. Huͤte dich, guter 
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Wandrer, daß du nicht nach Zankershall und Unwill 


abkommſt, und von Zaß und Scheidung nach der 
verdruͤßlichen Hride geführt wirft, aus welcher kein 
Ausweg ift, ohne nad Todtenweilern zu kommen, 
Nur der, welcher feines Trits gewiß tft, weiß alle‘ 
dieſe theils lockenden, theils ſchluͤpfrigen Mege zu vers _ 
meiden, und nach der Stadt der Belohnung, nahe 
an Wonneftadt, in die gluͤcklichſten Gefilde des groß 
fer Reichs zu kommen. Drenmal glücklich, wenn er 


„denn diefe Gefilde abwechſelnd in den Fluhren von 


Zinderfeegen und Seelenruh durchwandert, Fluh⸗ 
ren aus denen er ſich gewiß nie zuräck wünfcht, und 
ſich für feine Reife genugfam belohnt ſieht. 
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Ohne die Erfindung zu rähmen, mache ich nur einige 
Anmerkungen über die Kunft, von welcher die Charte 
zeuget. Sie Äbertrift ſchon den erſten breitkopfifchen 
Berfuch im Landchartenfaß, denn fie, ftellt das meifte 
was auf den Charten vorfammt, überans gutvor, Flüge 
von ihrem erften Urfprung an, die immer ftärfer mers 
den, Kleinere aufnehmen, durch Kanäle verbunden find, 
und fih in das Meer ergießen, alfo auch ein Meer, 
deffen Strand ſchattirt ift, Neihen und Haufen von 
Bergen, die ſich fehr gut zeigen, Moräfte, Wälder, 
Schloͤßer auf Bergen, Brüden, Provinzen von vers 
ſchiedener Seftalt, ꝛe. Alles beuget und fehließer fich uns 
gezwungen, und gefällt den Augen ſchon als jchön. 
Und nun noch die Gefchwindigfeit dazu genommen, 
mit welcher die Eharte in drey Tagen zum Hochs 
zeitgeſchenk ausgedacht‘, gezeichnet „ geießt und ges - 
druct worden: fo fiehet man mit Vergnügen voraus, 
mit welcher Schnelligkeit die kaum erfundene Kunft zu 
höherer Vollkommenheit |fteigen werden So ges 
ſchwind kann kein Kupferftecher eine Charte zum Staus 
be bringen, Ä | 
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Trattner hat verlegt: - Denis‘, Auffehers der 
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garelliſchen Bibliothekam X; 8. Thereſiano, und 
Lehrers an der K. K. ſav. Akad. Einleitung indie. 
Bücherkfunde, sErfter Theil, Bibliographie. 
1 Alph 14 Bogen in gr. 4. 1777. Was der Herr Vers 
fafier in der Borrede von dem Nußen und großen Werth 
der Bücherkenneniß fager, ift wahr. Als ihm die Be 
forgung der garelliichen Bibliothek aufgetragen ward, 
bekam er-zugleich den Auftrag, diefelbige noch nuͤtzlicher 
für die adliche Jugend zu machen. Das war. ihm fehr 
angenehm, und er fchlug zweyjäbrige Unterfuchungen 
über die Bibliographie und Literargefchichte überhaupt, 
vor. Sie wurden gut geheißen, er verbeflerte feinen 
Auffaß den er gemacht hatte, von Zeit zu Zeit, und nun. 
bat er ihn drucken laſſen, um ſeinen Zuhörern das , 
fehreiben zu eriparen. Unter der Bibliogrepbie, 
von welcher diejer erfte Theil handelt, verſteht der Kerr 
Verfaſſer das Buͤcherweſen überhaupt, davon er fo 
handelt, daß das hiſtoriſche immer voran geher, und 
das artiftifche nachfolget. Ich hofte er würde ein gus 
tes Bepfpiel gegeben , und die Kabeln von der Gelehr⸗ 
famfeit und von den Büchern vor der Sündfluch, ganz 
mit Stillſchweigen Übergangen haben, das hat er aber 
doch nicht gethan, fondern reieder von Adam angefan⸗ 
gen, Er vedet von ehemaligen und. jegigen Bibliothe⸗ 
fen, von der Schreibefunft und. Bucdruderey, von 
Handfchriften und Büchern, von guten und feltenen 
Büchern, und voy. der Einrichtung einer Bibliothek 
nach den Wiffenfchaften. Diefe legten find in7 Klaſſen 
abgetheilet worden, (weil Prov.X, 1. ſtehet, fapien-- 
tia aediſicavit fibi domum excidit columnas feptem,,) 
nemlich in Theologie, Jurisprudenz, Philofophie, Mies 
diein, Mathematik, Hiftorieund Philologie, und nach 
dieſer Abcheilung foll auch im zweyten Theil die Literars 
gefchichte abgehandelt werden. - — 
. Herr Denis hat freylich gute und befannte Borgäns 
ger achabt, durch welche er zu den Quellen der Biblios 
graphie und Literargeſchichte hingewieſen worden: man 
ſieht aber wohl, daß er zu den Huͤlfsmitteln und Ans 
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— ſelner Vorgänger neue Bingngeigun gewuſt, 
weil er felbft viele Beleſenheit beſitzt, mit welcher auch 
die Anmerkungen unter dem Tert prangen. Zwar has 
‚be ich bey: der Durchleſung diejes Buchs gefehen, daß 
feine Beleſenheit die zweckmaͤßige Größe und Vollkom⸗ 
menheit uoch nicht hat, welches ſich leicht an Beyſpielen 
zeigen ließe, es werden auch die Literatoren, weiche Re⸗ 
cenfenten find, und Luft und Raum dazu haben, genug 
gu verbefiern finden: allein, wer aus eigener Erfahs 
zung weiß, wie viel dazu gehöre, und wie ſchwer es 
fey, voliftändige ganz richtige literarifche Nachrich—⸗ 
ten zu liefern: wird die Mängel und Fehler, welche er 
anteift, gern entichuldigen. Der zweyte Theil wird 
ſchwerer als der erfte feyn. 

Das Buch) ift auf Schreibpapier gedruckt, und 
mie grober Schrift, es fälle alfo fehe gut im die 
‚Augen: da es aber ein Grundriß ſeyn, und bey fo ger 
nannten Borlefungen zum Grunde gelegt werden fell, 
ſo weiß ich nicht, ob es ſich dazu ſchicke, und ob alles 
was ‚in dem Buch ſtehet, für die adliche und buͤr— 
gerliche Jugend zur erften und allgemeinen fiterarifchen 
Wiſſenſchaft, nörhig und nuͤtzlich fey? Es foftet der er⸗ 
ſte Band ı Thaler 8 Gr. 

Goͤttingen. 

Der Fleiß des gelehrten Herrn Magifters Johann 
Carl Volborth, breitet ſich immer weiter aus, und 
liefert Proben nuͤtzlicher Bemuͤhungen, welche Beyfall 
verdienen. Seine neulich gedruckte Schrift von zwey 
Bogen, in welcher er ſeine Academiam latlnae li- 
guae ſtudioſis in inclyta Georgia Anguſta publice 
apertam, bekannter macht, zeiget, daß er in derſelben 
lateiniſche Aufſaͤtze ſtudirender Juͤnglinge beurtheilet und 
veorbeſſert, und Ciceronis oratorem erklaͤret. 

Eſſek in Sclavonien. 
Die Geſchichte der Illyrier, welche der Freyhert 
von ohenhauſen in dieſem Jahr hieſelbſt herausge⸗ 
geben hat, iſt das erſte deutſche Buch, welches jemals 
in Selayonien gedruckt nun, woſelbſt fich aber auch? 
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fo wie in allen ungarifchen Ländern, die deutſche Epras 
che fehr ausbreitet, wie Gere von Taube neulid ans 
gemerkt hat. . Sein Verfaffer, welcher jetzt Major uns 
ger den Tſchaikiſten iſt, (ſ. in dieſem Jadrgange St, 
2. ©.13.) hat ſich ſchon durch feine Alterthuͤmer 
Daciens im heutigen BURN befannt 
gemacht. 
Gießen. 

Die hleſige Kriegeriſche Buchhandfunge, verlegt ein 
Archiv für die ausübende ErziehungsEunft, von 
welchem in diefem Jahr zwey Theile im Fleinem Octavs 
Sormar herausgefommen find. Es ift Bein verfchlef 
fenes jondern ein offenes Acchiv, für befonders gedruckte 
gute Kleine Schriften, die das Erziehbungsgefchäffe 
‚ betreffen, aber außer dem Drt wo fie an das Licht 

treten, nicht viel befammt werden, für noch nicht 

gedruckte Aufjäge von gleichem Inhalt, für Recenſio⸗ 
nen von Schriften, welche eben daſſelbige betreffen, und 
fuͤr wichtige Schulordnungen. Solche Sammlungen 
koͤnnen fuͤr Lehrer der Jugend, und alſo auch fuͤr den 
Staat ſehr nuͤtzlich ſeyn, ſie werden es auch ſeyn, wenn 
man nur dafuͤr ſorgen wird, daß die Lehrer der Jugend, 
außer dem Gelde für das nothduͤrftige Brodt und Kleid, 
auch etwas zu Büchern haben, worann es jeßt den mei⸗ 
ften fehlet. Es Eoften dieje beyden Theile, welche ı Alph. 
16 Bogen. ftark find, 20 Gr. es ift aber zu wuͤnſchen, 
daß die künftigen bey gleicher Stärke etwas wohlfeiter 
feyn mögen, damit zu diefem Archiv, welches nach und 
nach fehr anwachſen wird, vielen Schulleuten der Zw 
gang erleichtert werde. 


— 
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In dem 18oſten Städ der Hamburgifchen neuen 
Zeitung, vom 11. Nov, ift der letzte kurze Artikel des 
vorhergehenden Stücks diefer wöchentlichen Nachrichten, 
den ich nicht zur Correctur bekommen habe, mit dem 

groben Druckfehler wiederholt worden, da doch leicht 
zu erfennen war, daß das Wort — zu. m 
Bien drey Tagen, 


— Anton Friedrich Buͤſchinns 
Wochentliche Nachrichten 


von neuen Landcharten, 





riſchen Buͤchern und Sachen. 


Daes fuͤnften Jahrgang 
Sieben und vierzigſtes Stuͤck. 
Am 24ten November 1777. 
Berlin, bey Zaude und Spener. 
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König Sriderich der erfte von Schweden. 
g“ König Friederich, aus dem Haufe Heſſen, war 
nicht. groß von Perſon, aber unterjeßt, ein belebter 
und freundlicher Herr. Er hatte das gefellige und 
ungezwungene Wefen eines artigen Privarmannes, und 
man fahe es ihm an, daß er nicht erzogen worden, um 
König zu feyn, und daß er in der Jugend gedienet hats 
te. Im Jahr 1694 that er feinen erften Feldzug, und 
:feiftete bey dem Könige William, welcher damals in 
den Miederlanden commandirte, Adjutantendienfte, 
‚Er befchrieb diefen Heren als ſehr jachzornig, und ers 

zählte, daß er einmal des Morgens in das Hauptquar⸗ 
tier gekommen fey, um Bericht abzuftatten, da ihm 
‘der Rammerdiener bey der Thür entgegen gefprungen, 
den der König mit dem Stock verfolget, als er aber den 
Mrinzen gefehen, der zurüc treten wollen, fich fo gleich 


„was giebt es neues ?,, König Sriderich pflegte ſich Stuns 
denlang mit den Umftehenden zu unterhalten, und alss 
denn dergleichen Anecdoten zu erzählen. Am Schels 
Tenberge empfieng er einen Schuß vorn in die Bruſt; 
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gefaſſet, und laͤchelnd zu ihm geſagt habe, „ich war 
„„jeßt eben ein wenig mit Domeſtik⸗Affairen befchäftigt, > 


geographiſchen, ftatiftifchen und hiſto⸗ 


- 


fein Adjutant Boyneburg * zu ihm, das Blut liefe 
a 5 | — 
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am Ruͤcken herab. Er merkte, daß die Kugel durch⸗ 
gegangen fey, und wartete auf den Augenblick, da ihm 


- die Sinne vergehen, und er binfinfen würde, Doch 


da fichs verzog, bekam er wieder Much, ritt zurüd, 
und ließ fich verbinden. Da fand man, daß die Kw 
gel auf eine faft unglaubliche Art, ohne eine tödrlihe 


Verletzung zu verurfachen, durchgefahren war. Als 
er aber etliche Wochen hernach, in der Schlacht bey 


Hoͤchſtaͤdt fich fehr erhitzte, fieng die erft Halb zugeheil⸗ 
te Wunde ftarf an zu bluten. Um feine Zeit zu vers 
lieren, ließ er ein Wechpflafter darauf legen, welches 
nachher bey der Ablöfung ihm heftige Schmerzen, und 
wegen eines dazu gefchlagenen Fiebers, die gröfte Ges 

fahr zuzog. In Norwegen ward er in das dicke Bein 


geſchoſſen, und die Kugel welche in der Hüfte figen 


blieb, mufte herausgenommen werden, Bey dem 


== Schnitt fchlug er den Wundarze ins Gefiht, und weil 


Diefer deswegen nicht ‚arbeiten, der Prinz aber diefe 
mechanifche Bewegung nicht unterlaffen konnte, ward 
ein Grenadier gerufen, welcher fich für etliche Ducas | 
ten fo lange jchlagen ließ, bis die Operation vorbey ware 
Der König, aus deflen eigenem Munte dieje Anekdo⸗ 
ten gefloffen find, redete gern won feinen ehemaligen 
Seldzügen, aber von fich felbft allezeit mit vieler Yes 
feheidenheit, ungeachtet er Ruhm im Kriege erlangt 
hatte. Als ein gewiſſer Seiftlicher bey einer feyerlichen 
Selegenheit, in feiner Rede der vielen von dem Könige 
erfochtenen Siege Erwähnung that, fagte der König: 
der gute Mann weiß nicht, daß ich nur zweymal allein 
commandirt, und beyde male Schläge befommen has 
be, Er liebte die Jagd, und ſchoß vortteflich, die Jaͤ⸗ 
ger aber hatten dabey zum oͤftern Feine gute Zeit. Eben 
fo gieng es den Aerzten wenn er unpäßlich war, und 
Anfälle vom Stein hatte. Daher fagte der. alte Bas 
ron Höpfen einmal zu ihm: wenn ich mir etwas wüns 
chen follte, jo mögte ich Ihro Majeſtaͤt Arzt auf der 
Jagd, und Dero Jäger. in der Krankheit ſeyn. . Die 
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Kegierungsgefchäfte waren ihm nicht die angenehmften’ 
unddazu trug vielleicht etwas bey, daß er nach damaliger 
Verfaſſung nicht viel zu fagen hatte, worüber er felbft 
fcherzte, und erzählte, daß er eine Bitefchrift erhalten, 
auf welcher geftanden: A Son Excellence, Excellence, 
Excellence le Roi de Suede, Der Narr, fagte er, 
macht mich zu einer dreyfachen Excellenz, und ich bin , 
doch nur eine doppelte, weil ich nicht mehr als zwey 
Stimmen im Reichsrarh habe, Er liebte das Frauen: 


- zimmer, und hatte von der Zeit an da er den Thron 


beftieg, zwey Maitreffen, die Gräfin Taube, und nach 
derfelben Tode, das Fräulein Horn. Mit der erften 
zeugete er zwey Söhne, von welchen der ältefte unter 
dem Namen eines Fürften von Heßenftein noch lebet, 
und jeßt General-Souverneur von Pommern ift. Als 
ee 72 Jahre alt war, rührte ihn der Schlag, er ers 
holte fich aber wieder, und erreichte noch das 7aſte 
Jahr feines Alters. ine geraume Zeit vor feinem 
Tode, ward fein Gedächtniß ſchwach, und felten konn⸗ 
te er fich auf einen Itamen, oder auch nur auf das Amt 
einer Perſon befinnen, fondern nannte alle Doctor. . 
Laft mir den Doctor fommen, fagt er, und weil nies 
mand wufte wen er meynete, mufte man fo lange fra⸗ 
gen, bis man es errieth. Kinftmalen wollte er unter 
dem gewönlichen Namen Doctor, den Oberjägerineis 
fter gerufen haben, und da auf denfelßen niemand fiel, 
machte er ſich endlich dadurch verftändlich, daß er fags 
te, des Doctor von den Hirſchen. 


Leipzig 
Bey Jacobaͤer und Sohn, if neulich der vierte Theil 
Ber neuen Miſcellanien, biftorifchen, politifchen, 


moraliſchen auch fonft verfchiednen Inhalts, her⸗ 


ausgefommen, welcher, laut der Vorrede, wohl der 
‚Ießte feyn wird, aber von einem fo reigenden Inhalte 
iſt, daß die Lefer deſſelben gewiß die Kortfeßung dieſer 
: Schrift wünfchen werden. Den Anfang macht ein 
— — uͤber eine Seene der yhlloſophi⸗ 
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ſchen und pofittfchen-Gefchichte der europäifchen Hands 
lung, in welcher die Einfchränfung der Seiftlichen durch. 
die Randesfürften, angerathen wird. Es folget ein Auss 
zug aus des beredten Heren Thomas Lobrede auf den 
Marcus Aurelius, deffen Berfafler in dem folgenden 
Artikel feine Gedanken über den Titul, Vater des Bas, 
terlandes, mittheilet. Moͤgten doch die Negenten ihren 


eifernen Zepter mit diefem Namen nie vergulden! ſaget 


der Herr Verfaffer, und moralifict überhaupt ſehr gut 
über dieſen Titul. Hierauf lieſet man Anmerkungen, 
welche ein großer Herr 1738 an den Nand feines Exem⸗ 
plars von Montesquieu Buch, über die Größe und den 
Verfall der Roͤmer gefchrieben hat, und die hier mit 
eigenen Erläuterungen und Gedanken des Herausgebers 
begleitet, erjcheinen. Sie betreffen politiiche Monat. 
Die Fortfeßung der Anmerkungen über Chefterfield 
Briefe, zeiget eben. den Herrn von großer Erfahrung, 
welchen man fchon aus den ehemaligen Anmerkungen ers 
fehen hat. Man kann alfo leicht erachten, daß es auch 


hier nicht an vortreflihen Gedanken, Betrachtungen 


und Urtheilen fehle, unter welche auch Anecdoten ein⸗ 
gemifchet find. Die Schilderung der Afjembleen S. 
692.693 ift ungemein malerifch und treffend, es fehler 
nur noch der vornehme Mann, welcher ſich herabläße 
mit geringern zu fprechen, blos weil ihm die Zeit lang 
währet. Bey den Anecdoten, könnte wohl etwas zur 
Erläuterung angemerkt merden. 3. DB. der gewiffe 
- große Herr, defien S. 684 Erwähnung gefchichet, war 
Peter der erfte, allein fo viel ich weiß, holte er fich Die 
fehlimme Kranfheit bey der Frau feines Minifters in 
dem Ehebette derfelben, aus welchem er den Mann vers 
jagt hatte, und rächte fic) fuͤr die Anſteckung nicht an 
dem Mann, fondern an der Frau felbft. Der König, 
welcher fagte, daß mos (mulier, opinio,. facerdos) 
die Welt regiere, S. 689. 690, war, fo viel ich weiß, 
König Friderich der fünfte von Daͤnnemark. Ich 
meyne, daß Peter des erften Befehl, deſſen ©, ‚687 ges 


— 
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dacht wird, deutlich genug auf die Zerftöruung der ges 
fiungswerfe der Stadt Dorpat gegangen, aber] durch 
die Bosheit und UngefchicklichFeic derer, welche denfelben 
vollzogen, auch die Stadt in die Luft gefprengt worden 
fey. Der Auszug aus dem Tagebuch von [einer 1730 
nach Schweden angetretenen Reife, ift reich an Unecdos 
ten, wie die Probe von K. Friderich dem erften, welche 
im Anfang diefes Stuͤcks meines Wochenblatts ftehet, 
zeigen kann. Ich habe den ungenannten Heren Vers 
faffer deſſelben gleich erkannt, deſſen Name diefen 
Anecdocten viel Gewicht geben würde, wenn er genantıt 


wäre, Wer zum gefellfehaftlichen Umgang in der vors . 


nehmen Welt, Anecdoten nöthig,und zugleich ein gutes 
Gedaͤchtniß hat, kann ſich hier mit einem guten Vor⸗ 


rath verſehen. Der darauf folgende Artikel, toelcher 


in Anmerkungen über eine Rede des Herrn Geheimens 


Kath Formey, beftehet, hat mich in Anfehung des Ans 


faugs der hier abgedruckten Nede, welche der berühmte 


Dann gehalten haben full, fehr befremdet. Er foll'fo 


gelautet haben: „meine Herren! der Entwurf. eines 
„ewigen Friedens, hat viel Nehnlichkeit mit der Lehre 
„von der UnfterblichFeit der Seele, in fo fern man 
„oiefe nemlich mit einem pbilofopbifchen Auge 
„betrachtet; es ift ein füßer Traum, dazu man 
„fich fehr gen einwiegen läßt, und mit Ci— 
„cero faget: irre ich, fo macht mirs Doch Vers 
„gnügen, und ich willdaher von meinem Irthum 
„nicht überführt fepyn: „ Sollte diefe Rede, wenig⸗ 
fiens der Anfang derjelben, ächt feyn? ch kann und 
mag nicht glauben , daß der Herr geheime Rath auch 
nur als Philofoph betrachtet, fo geredet. habe. Was 
"bier (über den ewigen europäifchen Frieden von einem 
ungenannten gefchrieben ift, Eündiget einen Mann von 
vieler politifcher Einficht an. Es fcheiner, daß er ©, 744 
son dem naͤchſten ſchwediſchen Reichstage nicht viel 
gutes für die gegenwärtige Verfaflung des Staats er⸗ 
warte: allein, ob gleich der Herr Verfaſſer meynet, 
daß diefer Neichstag nicht wohl zu vermeiden feyn wor⸗ 
de; ſo ſehe ich doch diefe Unvermeidlichkeic nicht ein. 


351 


352 | 
« Vielleicht Haben die guten Einrichtungen welche der ir 
nig innerhalb fechs Sahren bat zum Stande bringen 
wollen, noch nicht völlig werfftellig gemacht werden 
fönnen. Und warum follte der Reichstag in Schwer’ 
den nicht eben jo gut ausgejeßt werden koͤnnen, als in 
Ungarn, woſelbſt ſeit 1764 feiner gehalten worden. 
Dem ungeachtet ift Ungarn noch ein Reich, heiſt auch 
noch ein reichsitändiiher Staat. (ſiehe das viergehnte 
Stuͤck der diesjährigen woͤchentlichen Nachrichten.) 
Den Beichluß macht ein etwas von dem Leben des Cars 
danus Ks ifr Schade, daß diefer Artikel auch der 
Beſchluß des ganzen Buchs feyn foll, welches nun in 
feinen vier Kleinen Theilen aus 37 Artikeln und, 752 
Seiten beſteht. | — 
Leipzig. 


Ziſtoriſche und geographiſche Beſchreibung 
des Koͤnigreichs Slavonien und des Zerzogthums 


Syrmien, — — aus eigener Beobachtung und 
im Lande ſelbſt gemachten Wahrnehmungen, 
entworfen von Sriderich Wilhelm von Taube, 
Raif. Rönigl, wirkl. Regierungsrathbe, erftes und 
zweptes Buch, 1777, 14 Bogen in gr. 8. Der Here 
Berfaffer diefes Buchs, wurde im vorigen Jahr von dem 
Kaiſerl. Hofe nad) Ungarn und Slavonien bis an die 
tuͤrkiſche Graͤnze gefhickt, und er kam erft in den erften 
Monaten des jekigen Jahres nach Wien zuruͤck. Er 
war injonderheit auf der Kirchenverfammlung der illy⸗ 
riſchen nicht unirten Biſchoͤfe gegenmärtig, welche vons 
2: ©ept. 76 bis ten Jänner 77 zu Carlowitz gehals 


ten wurde, und deren von der Kaiferinn beftätigte 


Schläffe, in das fogenannte Regulament gebracht 
worden, deffen inhalt im ıgten und ıgten Stuͤck 
der diesjährigen wöchentlichen Nachrichten ftehet. 
Er ift ein Mann der ſchon feit vielen. Jahren offene 
und feharfe Augen für alles was zu der politifcy = geos 
graphiſchen Beſchaffenheit eines Landes gehört, gehabt 
und gebraucht hat, und deswegen hat er von Sclavonien 
und Syrmien eine politiſch⸗ geographifche Beſchreibung 
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liefern koͤnnen, welche von der jenigen die nicht nur der 
Straf Joſeph Reglewich von Bruzin in feiner Augs 
. gabe von des du Fresne Illyrico vet, etnovo, fondern 

felöft der neuefte Schriftfteller, der Abt Barhafar Adam 
Kercfelichvon Lorbau, im erften Theil jeiner notitia- 
rum praeliminarium de regnis Dalmatiae, Croatiae, 
SIavoniae, gebracht, Fenntliche Vorzuͤge hat, Er hat 
nach der in meiner Eröbefchreibung erwählten Abhand⸗ 
lungsart gearbeitet, aber die Topographie. in diefen 
beyden Büchern noch nicht mitgetheilet , fondern dem 
kurzen dritten Buch, welches in der nächften Oftermeffe 
erfcheinen foll, gewidmet. In dem erften Buch hans 
delt ev von der natürlichen Beſchaffenheit des Landes, 
von den Einwohnern und von der Religion und Kir— 
chen⸗Verfaſſuug; in dem zweyten von den Kuͤnſten, 
Wiſſenſchaften, Manufacturen und Handwerkern, von 
dem Handel, der Gefchichte und gefammten politijchen 
und militärischen Berfaffung des Landes, Bon den 
vielen Beobachtungen, Anmerkungen und Nachrichten 
des Herrn Berfaflers, kann ic) nur etivas weniges ans 
führen.z 

LDie hortſebung wird in dem naͤchſten Stück folger.) 
Berlin. 

. Sn der- —— Vuchdruckerey iſt vor einigen 
Tagen fertig geworden: Denkmal der Freundſchaft 
von zwey aͤdlen Freunden unſerm geneſenden 
Martini an feinem 48ſten Geburtstag geſtiftet, 
unſern gemeinſchaftlichen auswaͤrtigen Freunden 
gewidmet von Joh. Ephraim Goeze, in gr. 8. ſechs 
Bogen. Man erkennet ſchon aus dem Titul der Schrift, 
daß ſie nicht fuͤr den großen Haufen der Leſer, ſondern 
nur für Freunde unfers Herrn Doctors Martini bes 
ſtimmt iſt, ſo wie es die freundſchaftlichen und 
ſchoͤnen Feyerllchkeiten lebhaft ſchildert, welche Herr 
Docetor Bremer und Herr Buchhändler Spener, 
am -zıften Auguft und 25ſten September dieſes 
Jahrs, als an des Herrn Martini Geburts / und Hoch⸗ 
—— muͤhſam verauſtaltet haben. Herr Paſtor 
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Soeze zu Auedlinburg, ein zur Sreundfchafe eben fe 
fehr als zur Naturgeichichte gemachter Mann, wollte 
dieſes Denkmal auf feine Koften drucken laffen ; allein 
der hiefige Buchhändler Herr Pauli übernahm die Kos 
fin, und machte Heren Doctor Martini mit der 
ganzen Auflage ein Geſchenk. Diefem näglihen Mann, 
den gründliche Gelehrfamkeit und gutes Herz ſehr ſchaͤtz⸗ 
bar machen, wünjchen außer den Freunden die ihn pers 
ſoͤhnlich kennen, gewiß noch viele andere gute Ges 
fundheit und dauerhafte. Kräfte zu feinen gemeinnüßir 
gen Arbeiten. Das Tirulblatt zieret eine von Herrn 
Spener erfundene, von Heren Chodowiecki gezeichnes 
te, und von Heren Berger in Kupfer geftochene Mer 
daille, welche in Anfehung der Erfindung, der Zeichnung 
und des Kupferftiche, eine der ſchoͤnſten ift, die jemals ger 
macht worden. Minerva in würdiger Stellung, hält eine 


Schale hin, und läßt diefelbige von der Hngea (nicht Hy⸗ 


giaͤne) mie Gefundheit für Martini anfüllen, welches ein 
zu den Füßen der Minerva figender Genius, der die Kons 


ylielohie auf dem Schoos hat, mit fehnfüchtigem Blick 


beobachtet. Umher ftehen die Worte: en novam tibt: 
largiuntur Dii falutem. Diefes-und alles was in 
der Schrift befchrieben wird, waͤre ganz vortreflich, wenn 
nicht Heidenthum und Chriſtenthum darinn vermifche, 
wären, eine Unanſtaͤndigkeit, deren fich Eein fchöner 
Geiſt unter den heidnifchen Griechen und Römern fchuls 


dig gemacht haben würde, Die Goͤtter, die Göttin Cyber 
le, die allmächtige und liebreich forgende Mutter Natur, 


Apollo,der Piebesgott,abermals Apollo u. ein Faun an den 
©eiten eines Altars, auf welchem geopfert, und zugleich 
gefungen wird, nim Vater unfer Opfer an, Geber zu dem‘ 
Gott der. Götter, und der fromme Martini mit feinen 
‘auf Sort und dent Himmel gerichteten Gedanfen, machen 
bier einen wunderlichen Mifhmafch. Warum feßen uns 
ſere fchönen Geifter unfere Zeit, Philofophie und Re⸗ 
ligion fo ganz aus den Augen? Warum find fie niche 
Erfinder, dem üblichen unferer Zeit gemäß? 
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a8 trautige Schickſal, weiches neulich den Mol⸗ 
Vdauiſchen Fuͤrſten Gregorius Ghira betroffen 
bat, iſt aus den Zeitungen erſehen worden, und Gar zu 
vieten Reden Gelegenheit gegeben? es iſt aber die wah⸗ 
ve wenigftensidie Haupt Urfache feiner Hinrichtung, 
noch nicht Öffentlich befannt, Ehe id) dieſelbige ange— 
be, will ih den Leſern einige Blicke in die Geſchichte 
und Staatsverfafung der Moldau. erleichtern, Unz 


rer den Fuͤrſten diejes Landes, hat feiner einen fo ber 


ruhmten Namen, als der zwanzigſte, welcher Stephan 

der fuͤnfte hieß, und den Zunamen des großen ber 
kam, Er regierte 47 Jahre 5 Monate, und that ſich 
dutch Tapferkeit und Klugheit ſehr hervor. Er ſchlug 

1475 mit feinen farm 40000 Mann ſtarken Truppen,, 
unter welchen auch Hälfeleiftende Wlachen waren, ein 
vsmanffches Heer von 120000 Reutern, fo daß fehr. 
wenige davon kamen. Hm närhftfolgenden Jahr Übers 
wand und zerſtreuete er ein tatariſches Heer, und toͤdtete 
anf 30000 Osmanen. 1495 gieng ein polniſches 
Heer von 80000 Mann nad) der Moldau, und belas 

gerte Sutſchava, die damalige Reſidenz des Fuͤrſten 

vergebllch. Auf dem Ruͤckmarſch wurde es von des 
Fuͤrſten Stephan Truppen ſo angefallen und geſchlagen, 

dag eine große Menge 4 ‚ und Über zwanzig 
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—, taufend — genommen wurden, die mehrenthells 
Edelleute waren. Der Fürft wollte diefe nicht ausloͤ⸗ 
fen laffen, fondern er ließ fie an Pflüge fpannen , und 
das Feld auf welchem die Schlacht gejchehen wat, ums 
pflügen, und mit Eicheln bepflanzen. Hieraus ents, 
fund ein treflicher Fichenivald, den die Moldauer we 
gen des polnifhen Bluts, mit welchen er war gefärs 
bet wotden, der rothen Wald nenneten. Diefer ift 
der Wald Bukowina, den der polnische Sefchichtfchret 
ber Sarnicius, in der Erzählung der Niederlage der _ 
Polen, Bucgveria, nennet, und von welchen hernach 
die Rede feyn wird. Stephans Geift und Muth erbs 
te feiri Sohn und Nachfolger Bogdan nicht, Er trug 
dem osmanischen Sultan Sülejinari dem erften die Wok 
dan zu Lehn auf, vor welcher Zeit-an das Fuͤrſtenthum 
je länger je mehr in Abnahme geriech, Zwar waren 
die Osmanen damals mit einem jährlichen Lehngeld 
von viertauſend Ducaten zufrieden, es ward aber nach⸗ 
har von Zeit zu Zeit vergroͤßert. Mit Bogdans Sohn 
Stephan dem ſechſten, gieng der aͤchte erſte Fuͤrſten⸗ 
ſtamm aus, bey welchem die Regierung erblich gewe⸗ 
ſen war, und als noch des großen Stephans unehlicher 
Sohn Peter der fuuſen und zwey Soͤhne deſſelben, eine 
RÆurze Zeit regieret hatten, wurden die Magnaten des 
Landes in Anſehung der Fuͤrſtenwahl ſo uneinig, daß 
der conſtantinopolitaniſche Hof dadurch Gelegenheit be⸗ 
kam, den Ständen der Moldau das Recht ſich eis 
nen Fürften zu wählen, ganz zu nehmen, Ausländer zu 
Fuͤrſten zu ernennen, und wider abzufcken, und ends 


lich die ‚vorzäglichften Hoheitsrechte an fich zu ziehen. 


Die Ausländer, inſonderheit die Griechen, welche fich 
. am die fürftlihe Wärde bewarben, veranlaffeten die 
oberſten Weßire der Sultane, ordentlichen Handel mie 
diefer Würde zu treiben, und die gefeßten Fuͤrſten im: 
mer mehr einzufchränfen. Es ift ihnen feiedem nicht 
mehr erlaubt geweſen, Krieg. anzufangen und Frieden. 
u machen, Buͤndniſſe zu fchließen, und Sefandte an 
andore Hoͤfe zu ſchicken; ſondern ihre Rechte find nur 

x daß fie - Geſetze geben, die Unterthanen 
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ſtrafen, die adeliche Wuͤrde ertheilen und — Bi⸗ 


ſchoͤfe einſetzen, Aemter vergeben‘, und Steuern auf⸗ 


legen duͤrfen. Wenn aber die letzten zu ſchwehr gewe⸗ 
ſen, ſo ſind die Fuͤrſten von dem Sultan mit Einziehnng 
ihrer Guͤther, mit Abſetzung und Verweiſung ins Elend, 
betraft worden, und wenn fie des Aufruhrs gegen den 
Sultan, oder auch der Verweigerung des Tribute bes 
fhuldiger worden, find fie ſo gar mit der Todesftrafe 
belegt worden, Die Färften Miron Barnomffi, Eus 
firat Dubiza, und Konftantin Kantemir, find auf Ber 
fehl der Sultane umgebracht. Ungeachtet biefes har⸗ 
ten Jochs, mit welchem der Hof zu Conftantinopel die 
Fürften belegt, hat er ihnen doch bisher einen fehmeichels 
haften Titul gegeben, nieht den Titul Zoſpodar oder 
Soſpodar, der unter nus und in den Zeitungen ger 
meiniglich gebraucht wird, ‚(denn diefer bedeutet weis 
ter nichts als Herr, und die geringen Illyrier nennen 
alle pornehme alſo;) fondern den folgenden ; Den vor: 
treflichften unter Pen Sürften von der Religion 
des Meßias, den vornehmſten nunter den Völkern 


Die an Jeſum glauben. Diejer Titul ift eben ders - 


jenige, welchen die chriftlichen Kaiſer und Könige bes 
fommen, welche alſo darin dem zinsbaren Fürften von 
der Moldau nichr vorgezogen werden. Doc) diefer hat 
feine Urſache darüber ſtolz zu ſeyn, ſondern muß ſich erz 
innern, daß der oberſte Weßir zu ihm, bey feiner Er⸗ 
nennung zum Fürften, gefagt habe: der allergnädig: 
ſte Padiſchah hat ſich deiner erbarmet, und dir 


das Fuͤrſtenthum Moldau verliehen, und daß er 


dem Weßir dreymal die Hand gekuͤßet habe. 

Der- oben genannte Halb Sufowina, oder viel 
mehr ein anfehnlicher Strich Landes, auf: welchen dies 
fer Name ausgedehnt worden, und den man auch die Bu⸗ 
Freine nennet, hat das traurige Ende des Fuͤrſten 
. Ghica vornehmlic, veranlaßet, und man mögte fa: 
gen, er fey mit feinem Blut eben fo wohl als mit dem 
Blut der Polen gefaͤrbet. Dieſes beträchtliche. Land, 
welches, gegen Weften an re und gegen 
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Nordweſten und Norden an Galizien und Sobomerkn 
gränzet, und nach Kantemirs Nachrichten, ehedeilen 
guten theils zu Siebenbürgen gebört bat, von dem oben 
gerähmten Fuͤrſten Stephan aber an die Mohdau 
‚gebracht worden ift, hat dos Haus Defireich vor eink 
gen Jahren in Anfpruch und Defiß genommen, und 
er iſt demfelben durch den Gränziheidungs: Vertrag 
von 25ften Schruar dieſes Jahrs, von dem Sultan der 
Osmanen auf ewigabgerreten worden, Er fängt zwar 
auf der Weſtſeite erſt drey Viertel Stunden von. der Fer 
Hung Chotfehin oder Chotim ar, allein er iſt doch ders 
ſelben auf diefe Seite nahe genug, und auf der Morde 
ſeite iſt dieſe Feſtung jenfeits des Dnieſters von Gas 
bizien und Lodomerien eingeſchloſſen, deſſen Graͤuze erſt 
sine Stunde unterhalb Chotſchin am Dunieſter aufs 
hört. Dem Fürften Shiva gieng es unbe, daß: er die 
Bukowina verlieren follte, es kam aber dach. endlich, 
ungeachtet ex fich widerießte, am 11ten October dieſes 
Jahrs fo. weir, daß der Kalferlich » Königliche General 
Spleny in der Hauptfiade Czernoviez die Huldigung 
für das. Haus Deftreich einnahm. Weil unn den Os⸗ 
manen viel daran gelegen ift, mit dem Haufe Deftreich 
in gutem Vernehmen zu ftchen, zumal bey ihrem fort⸗ 
daueruden Zwift mie Rußland: jo ward am Tage nach 
der Hnldigung, nemlich am L2ten October der, widere 
ſprechende und fich widerfeßende Fuͤrſt in feiner Nefts 
denz Yaszii hingerichtet. - Da man ohne Kopf nicht 
widerjprechen kaun, fo ſiehet man wohl, wie vollkom⸗ 
men die Osmanen nach ihrer Dianier den Widerfpruch 
gehoben haben, vor deffen Erneuerung der-nene Fuͤrſt 
fih wohl hüten wird. ar 
Siftorifche und. geographifche Befchreibung deg 
Rönigreichs Slavonien von F. W. von Teube, 
Der. Dame Illyrien, iſt heutiges Tags nicht mehr 
kanzleymaͤßig: deun obgleich dus ſlavoniſche Volk, wel⸗ 
ches int 17 ten Jahrhundert aus dem osmaniſchen Reich 
nach Slavonien gegangen iſt, wit dem Namen der 
Alyxrier belegt wird, fo hat es ſich doch auch in, andern 
Laͤndern des Hauſes Oeſtereich ausgebreitet, und alle 
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Illyrler In den sftereichifchen Ländern, die ſich au der 


morgenländifchen Kirche befennen, fliehen unter der . 


illyriſchen Hofdeputation zu Wien, nicht bloß diejenis 
gen, welche in Stavonien feßhaft find. Die Illyrier 
machen in den öftereichifcher Ländern faft zwey Millios 
nen Köpfe aus, S. 77, es wollen aber diejenigen, welche 
ſich noch ganz zu der morgenländifchen oder griechiſchen 
Kirche bekennen, lieber Raitzen oder Ranzen heißen, 
und den Namen der Illyrier, den Uniten von ihrer Nation 


laſſen: man ift aber in Deftreich nicht der Meynung, 


dag jener Name rühmlicher ſey. Der von Natur vors 
trefliche Boden in Slavonien, iſt noch wenig urbar ges 
macht und angebaut, und die Laudſtraßen find gröftens 
thei's fchleht. Wenn man die Städte Eſſek, Peters 


wardein und Semlin ausnimmt, fo teift ein Neifender 


weder Gaſthoͤfe noch Herbergen an, aber die griechifchen 
Klöfter, und die begäterten Einwohner, find fehr gaſtfrey. 


Der größte Theil des Landes iſt ein ungeheurer faft au - 


einanderhander Eichenwald, und man kann einen Dios 
nat lang in den Wäldern herumziehen und jagen, ohne 
ein Dorfzuberühren. Der Seidenbau ift feit 1761 ſchon 
weit gefommen. Nicht nur die Donau, Save und 
Drave, (nicht Sau und Drau,) fondern aud) die klei⸗ 


nern Fluͤße, find fehr fiichreih. Daß der Haufen aus. 


dem fchwarzen Meer ſoweit die Donau binaufgeher, 
nemlich bis Raab, ja wohl zuweilen bis Preßburg, 
fchreibt der Here Verfaſſer gewiffen Inſecten zu, weld,e 
ihn plagen, und infonderheit feine Stirn bededen, von 
welchen er fich durch das Schwimmen wieder den Strom, 
zu befreyen ſucht. Weil die Illyrier fehr träge und ohne 
Trieb zur Arbeitſamkeit find, legen fie ſich auf die Vichs 


zucht mehr als auf irgend ein anders Hahrungsmittel,, 


fennen aber doch den Nutzen der Hutter undi Käfe 
nicht. Das Getreide bleibt unter dem freyen Himmel 
kiegen, wird auch nicht ausgedroſchen, fondern durch 
die Pferde und Ochſen ausgitreten. Die Bauart iſt 
bier jo wie in allen Übrigen ungarifchen Laͤndern, hoͤchſt 
elend, und nur zu ———— und Eſſek ſind die 
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Gaſſen gepflaftert, Noch vor 30 Jahren waren feine 
Dörfer vorhanden, fondern nur zerſtreute Bauerhäufer, 
Heber die Hälfte des Königreichs beitehet aus adelichen 
Herrfchaften und Land gütern , und jene find unmäßig 
groß. "Es ift ein Unglück fürdas Land, daß die mels 
ften Befiger der Herrfhaften und Landguͤter nicht im 
Lande, jondern in Ungarn, Deutfehland und Stalien 
wohnen, woſelbſt fie auch. die Einkünfte verzehren 
Sim jeßigen Sjahre hat man in dem ganzen Königreich 


nur 2,35009 Menjchen gezählt, die Seiftlichen und . 


Neattonal; Soldaten mitgerechnet, Die neuen Einwohe 
ner welche etwa aus Deutſchland hieher kommen, muͤſſen 
in den meiſten Herrſchaften Leibeigne werden, und fin⸗ 
den feine Unterſtuͤtzung, daher laufen fie bald wieder 
davon. In Slavonien ſowohl als in Ungarn, nennet 
man alle Derutſchen Svabones, ( Schwaben.) Die 
Wlachen, welche hieher gezogen find, haben fich mit 
den Illyriern vermiſcht. Ce ift hier ein Fleiner Lands 
ſtrich, welcher die kleine Walachey heißet. " gerr 
von T. meynet daß die jetzige illyriſche Sprache noch die 
alte ſey, welche auf den Gebirgen in Albanien geredet 
wird, das iſt aber unrichtig, denn jene iſt nach ſeiner 
eigenen Angabe ganz ſelavoniſch. Wenn er ©, 61 ge 
legentlich faget, daß die ungarische Sprache von den 
Deutſchen je länger je mehr verdrängt werde und abs 
nehme, auch Feine Töchter habe, als wofuͤr die Sprache 
der Lapplaͤnder und einiger anderen Völker, nicht anges 
fehen werden koͤnne; fo ift zu bemerken, daß auch tier 
mals die Meynung geweſen fey, eine Abftammung der 
finnifchen, lappifhen — — Sprache von der ungari— 
fchen zu behaupten, fondern nur ihre Verwandſchaft 
zu zeigen! Die Silyrier haben 45 Bucbftaben, und 
einen derfelben Baben fiejerfunden, um die aufgenomme s 
nen tuͤrkiſchen Woͤrter deſto richtiger auszudruͤcken. 

Die Illyrier haben in ihren Sitten und Gebraͤuchen, 
in der Lebensart und Sprache, viel von den Osmanen 
angenommen. Selbſt die Vielweiberey iſt nicht ſelten 
unter ihneu, ob ſie ſich gleich zu der chriſtlichen Reli⸗ 
gion bekennen. Wenn der Herr Verfaſſer S. 68 ſchrel⸗ 
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bet, daß ein Ilhtier nur feinen Taufnamen, und wenn 
ſein Vater ein beruͤhmter Mann geweſen, auch deſſel⸗ 
ben Taufnamen, der mit einer Sylbe verlaͤngert worden, 
fuͤhre: fo ift das, allem Anſehn nach, die gemeine Ge⸗ 
wohnheit der flavifchen Voͤlker, z. E. der Nuffen, ſich 
Iwan Iwanowitſch, das iſt, Johann Toben: 
for zu nennen, welche ſich bey den nordiſchen ger— 
manifchen Völkern auch finde, Die Suyrier find der. ' 
inorgenländifchen oder griechifchen Kirche zugethan, doch 
hat fich ein Theil derfeiben mit der rörmifchen Kirche verei⸗ 
higet, daher, diefe mitgerechnet, die karholiſchen Chri⸗ 
ſten jetzt wohl 5 alle Einwohner in Slavonien und 
Sprmien. ausmachen: mögen. ,- Es ift nur ein Eatholis “ 
ſcher Biſchof vorhanden, welcher In dem Marftilecken 
Diafowar wohnt, zwar jährlich 25000 fl.-€ infünfte hat, 
aber eben fo wie alle Fatholifche Biſchoͤfe in den 
ungarijchen Laͤndern, jährlich 25 Procent von feis 
nen Einkünften zur Erhaltung der Seftungen ges 
ben muß. on diejer Abgabe find der griechifche Erzs 
bifchof nnd die unter demſelbon ftehenden Biſchoͤfe frey. 
Der Erzbiſchof und Metropolit der Glieder der morgen⸗ 
laͤndiſchen Kirche in allen oͤſterreichiſchen Laͤndern, wel: 
cher ſeit 1740 zu Catlowiz in Syrmien wohnet, vorher 

aber zu Belgrad feinen Sitz gehabt hat, wird von den 
Illyhriern und. Wlachen Patriarch genannt, und iſt den ans 
dern Patriarchen der griechifchen Kirche, welche von Con; 
ſtantinopel, Jeruſalem, Antiochien ud Alerandrien 
benannt werden, und deren keiner von dem andern ab⸗ 
haͤngt, gleich. (Hier iſt etwas zu erinnern, Allerdinggz 
hangen von dem Patriarchen zu Conſtantinopel die ans ⸗ 
deren ab; ich moͤgte auch gern wiſſen, ob der Patriarch zu 
Carloroiz von den andern, Infonderheit von dem Con: 
ſtantinopolitaniſchen, für einen Patriarchen erfannt: 
toerde ?’ woran ich zweifle.) : OB nian gleich-zu Wien 
dieſem Metropoliten den Titul eines Patriarchen nicht 
beylegt, ſo giebt man ihm doch gemeiniglich den Chara⸗ 
cter eines Geheimen Raths, wegen deſſen er eine Excel⸗ | 
lenz ift, Er hat jaͤhrlich ungefähr 34000 fl. Befoldung. =; 
Die 7 Viſchofe, welche unter ibm fehen, ' fm ah | 
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im igten Stich der diesjährigen wöchentlichen Nach⸗ 
richten S. 151 genannt, nur ftehet dafelbft Caranbefer 
anftatt Caranfebefer, Es wäre mir angenehm zu 
erfahren, welche Bewandniß es mit dem zweyten gries 
chiſchen nicht unirten Bifchof in Croatien zu Plaſeo has 
be, der ſich 1745 in einem Schreiben an den Bijchef 
zu Zagrab nannte: Graeci ritus epiflcopum partium 
Caroloftadienfium et Segnienfium, ſ. Balth, Adam. 
Kercfelich de Corbavia Notit. praelim, deregnis Dal- 
matiae, Croatiae, Sclavoniae Tom. II. p. 470.471. 
Vermuthlich Hat diefer Geiſtliche den Titul fahren laß 
fen muͤſſen. Die Unwiſſenheit der Illyrier ift jo groß, . 
dag ben einer Firchenvifitation unter 3571 Pfarrkins 
- dern nur 5 waren, die das Geber des Herren und den 
Glauben herfagen, und die Frage beantworten konnten, 06 
mehr als ein Gott fey? Der Herr Verfaſſer feßt S. 93 
als bekannt voraus, daß alle griechifche Mönche vom Ors 
den des heil, Bafilius wären. Sch habe gelehrterugifche 
Mönche gefragt, ob diefes wahr ſey? Sie laͤchelten, und 
antworteten, die Gebote Jeſu Ehrifti wären ihre Regel, 
nicht die Regel des heil. Baſillus. Es feßer auch ein 
Hieromonach niemalseinen Orden zu diefem Namen, 
(Ich muß ned) Ban en diejem Buch reden.) 
erlin. | 
Zu dem im 34. Stuͤck ©. 279. 280 angezeigten Chur und 
. PreumärkifchemäitterfchaftssCredit Reglement, gehören die ' 
nun gedruckten General und Special:Tar Principia zur 
Abſchaͤtzung der Bücher in der Churs:und Neu⸗Mark 
nach ihrem wahren Ertrage, in welchen die zur Ders 
pachtung der Königlichen ‚Aemter bey den Kriegss 
und Domainen; Cammern angenommene Drineipie 
zum Grund gelegt werden, de dato Berlin den 19. Aus 
guft 1777. an olio gedruckt bey dem Hofbuchdrucker 
Deder. Sie find eine fehr muͤhſame, aber auch fehr nuͤtz⸗ 
liche und wichtige Arbeit, und wenn diejenigen, welchen 
die Schäßung der Güther — wird, nach den hier 
angenommenen Grundſaͤtzen und Regeln mit Vernunft, 
Unpartheylichkeit und noͤthigen Fleiß verfahren, ſo kann 
und muß mas glauben, daß der wahre Ertrag und Werth 
der Güther, für die Zeit da die Schägung geſchiehet, aus⸗ 
fündig gemacht worden fev- ! | 
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Berlin, bey Haude und Spener, - 


no“. 
En ne 
4 3 — — 





Bevoͤlkerung des Zerzogthums Mailand 
oͤſtreichiſchen Antheils im Jahr 1771, 


m vierten Jahrgange dieſer woͤchentlichen Nach ⸗ 


NY richten, St. 46 ©. 369 kommt die Bevälker 
rung dieſes Pahdes it den Jahren 1772 bis 73, 
auch_73 bis 74 vor. Neulich habe ich auch die 
in Sur 
sung im Jahr 1771 bekommen, aus welcher ich 
die Haupt⸗ Summen bier auch mittheilen will, weil 
fie bisher öffentlich nicht. bekaunt geworden find. 


Man hat 1771 gezaͤhlet 1, 114648 Menſchen. 
Es find geboren + 45,338 Kinder. | 
— — geſtorben— 38,301 Menſchen. 
— — getrauet1096,273 Ehepaare. | 
Alle diefe Summen find groͤßer als fie in den, 
beyden folgenden Jahren waren, wie die Vergleis 
chung zeigen wird. | 


et geſtochene große Tafel von der Venälker ' 


r 
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Beſchluß der —— von = green Reg, 
» Rath von Taube Befchreibung des König: 
reichs Slavonien ıc. _ 
Es iſt noch nicht einmal die Morgenröthe der Küns 
und Wiffenfchaften in Slavonien angebrochen. 
ben deswegen können auch keine wichtige Manufactus 
ren daſelbſt ſeyn. Diefe hindert auch die natürliche 
Traͤgheit des Volks, infonderheit der Mannsperſonen, 
und der hohe Arbeitslohn: denn ungeachtet die Lebenss 
mittel wohlfeil find, fo ift doch der Arbeitslohn groß, 
weil die Illyrier nicht eher arbeiten, als bis fie der 
Hunger dazu zwingt, und der hohe Arbeitslohn dazu 
zeißet. In Wien, mo es thener ift, befommt der Tas 
gelöhner täglich nur 17 Kreuzer, aber In Stavonien 
20, 24 bis 30 Kr. und außerdem Efien und Trinken, 
Wenn ein Tagelöhner in Slavonien 3 Tage in einem 
Weinberge gearbeitet, und einen Thater verdiener hat, 
bleibet er fo lange zu Haufe, und faullenzet, bis der 
Thaler verzehrt if. Faulheit ift die ungetrennte Ges 
‚Fährtin der Leibeigenfchaft, Es laffen fih nah und 
nach immer mehrere deutfche Handwerfsleute hier nies 
der, welche fehr gut fortfommen, wenn fie fih den 
fügen Wein nicht zur Trunkenheit reisen laſſen. Die 
Baͤuerinnen find fehr fleißig, Ungeachtet der Nähe 
der eifenreichen Landfchaften Steyermark und Kaͤrn⸗ 
then, find hier die eifernen und ftählernen Werfzeuge 
unter dem Landvolk fo felten, daß in manchem Dorf 
feine einzige Art noch Säge ift. Zum Handel find 
die Eimvohner fo gefchicht und aufgelegt wie die Ju⸗ 
den. Der wichtige Handel, den die oͤſtreichiſchen Lärıs 
der mit der Türfey führen, und in welchem fie zwar 
jährlih 2 Millionen Gulden verlieren, ſich aber dafür 
Wolle, Baumwolle, und andere rohe Materien, wels 
che fie verarbeiten, anfchaffen , gehet durch Syrmieu 
nad) Belgrad, ſchafft aber diefem Lande feinen erheblis 
chen Nußen. Da die Befißer der adelihen Herrſchaf⸗ 
sen ihre Einkünfte größtentheils in fremden Ländern 
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verzehren, fo kann man rechten, daß auf folche Weiſe 
- jährlich wenigftens eine halbe Million Gulden aus dem 

Lande gehe; Wenigftens eben fo viel betragen die Abs 

‚gaben an den andesherrn: alfo beyde Artikel etwa eine 

Million Gulden, - Dieje muß durch den Handel wies 

der angefchafft werden, das gefchiehet-audh, und Weis 

Ben, noch andere Getreidearten, und Schlachtvieh, 

machen die wichtigften Artikel der Ausfuhr aus, für 

welche ungefähr 13 Million Guiden jährlich einfommt. 

Mas wieder eingeführet wird, beträgt etwa eine hal⸗ 
be Million Gulden , und aijo wird das Land nie reis 

der: Es find von 1741 bis 73, und. alfo in 32 Jah⸗ 

ren, meiſt fuͤr 107 Millionen Gulden ganze und hals 
be Thalerſtuͤcke oder Gulden in den oͤſtreichiſchen Münzs 

fiäten gepräget worden, aber insgeſammt theils öffent: 

lich, theils heimlich nach der Tuͤrkey gegangen, woſelbſt 

ſie haͤufig zu ſehen ſind. 

Slavonien iſt dem Koͤnigreich Ungarn einverleibet, 
und doch wird es als ein Zugehoͤr des Koͤnigreichs Croa⸗ 
tien angeſehen, welches Ungarn nicht einverleibet, ſon⸗ 
dern nur mit demſelben verbunden iſt. Zwiſchen den 
Illyriern und Ungarn iſt eine eingewurzelte Feindſchaft. 
1747 kam Stavoniens Abtheilung in das Provinciale 
und Militare zum Stande, und 1736 fieng man au 
alles mögliche zu thun, um das Land' von den Raͤubern 
zu befreyen,es ift auch ſeit ı 5 Jahren ziemlich viel öffents 
liche Sicherheit verſchafft worden, Wenn die Näus 
ber in das tuͤrkiſche Gebiet flüchten, follten fie, vermoͤ⸗ 
ge der Verträge, dafeldft. angehalten und“ ausgeliefert 
. werden, als aber vor einiger Zeit ein Dbergefpan an 
den tuͤrkiſchen Befehlshaber in Bosnien, den Ibrahim 
Aga, diefeewegen fchrieb, befam er erft auf den er 
Brief eine Antwort, und dieſe lautete fo: „Es ift ber 

„fremdlich, daß du uns. fo viel Muͤhe macht, gerade 
„als ob wir fchuldig wären, flüchtige Raͤuber zu has 
„ſchen. Komm du ſelbſt, und fuche deine Näuber 
„auf, fie find im = Termant.,, Diejenigen Edels 


) 
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feure "welche Kein? adelichen Guͤther beſitzen, fondern 
Bauerguͤther haben, beißen in den Reichsgeſetzen Ars 
maliften, und werden als Bauern angefehen, Ihre 
Anzahl ift hier und in allen ungariſchen Ländern ſehr 
groß, fie wollen zwar nicht bey ben Magngten dienen, 
aber viele treiben ein Handwerk, 3. E, fie find Schuiter, 
und das thut ihrem Appl keinen Schaden, Die KReichs⸗ 
fände, nemlich der katholiſche Biſchof, die Magnaten, 
pder die Fürften,. Grafen und Freyherrn, die gemeinen 
Edelleute, welche adeliche Guͤther befißen, und die Kds 
pigliche Freyſtabt Poſega, ftellen auf ihren Herrſchaft 
gen und Guͤthern kleine Landesherren vor; fie koͤnnen 
ihre Sie befejtigen, Trabanten, Hujaren, Panduz 
ven, halten x. Die Kontribution in den Geſpanſchaf⸗— 
ten, ohne die Soldatens Bezirke, beträgt jährlich 17000 _ 
Gulden, und iſt ziemlich ‚hoch geſetzt. Mancher Voll⸗ 
meyer muß jaͤhrlich bo Fl. geben. Alle Landleute ſind 
Leibeigene, und jeder muß von Allen. feinen wirklichen Ein⸗ 
fünften Contribution erlegen. Wer alſo fleißig iſt, giebt 
viel, und wer faul iſt, giebt wenig. Dieſer Kontris 
butions ſuß it fuͤr ein traͤges Volk nicht ſchicklich. In 
den Soldaten⸗Bezirken iſt er etwas beſſer eingerichtet, 
es gehet auch uͤberhaupt in denſelben ordentlicher und 
beſſer zu, als in den Geſpanſchaften. Die geſamten 
Koͤnigl. Einkuͤnfte aus Slavonien und Syrmien, werz 
den jährlich ı Million Gulden betragen, wovon kaum 
die Hälfte zur Beſoldung der Beamten und Soldaten, 
and zur Erhaltung der Feſtungen und Öffentlichen Ges 
bäude, angewendet wird; In den Spldatenbezirken, 
welche unter dem commandirenden General in Slavo⸗ 
nien ftehen, der zu Eſſek feinen Sitz bat, -wird alleg 
Soldatenmäßin regieret, und die Officiere bejorgen fos 
wohl das Juſtitzweſen, ‚als die Öffentlichen Angelegens 
heiten des Fandes, . Sie muͤſſen alſo nicht nur das 
foldarifche, fordern auch die Landwirthſchaft und das 
Finanzweſen, ja ſelbſt die Rechtsgelehrſamkeit, verftehen, 
doch iſt unter der legten nur Recht und Billigkeit ges 
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meynet. In Ungarn kann man ein Advoeat feyn, oh⸗ 
ne Gelehrſamkeit zu beſitzen, man legt nur einen Eid 
ab, daB man ſich dazu richtig halte. Nicht nur alle 
Stavonier, fondern überhaupt alle Illyrier in dey uns 
garifchen Ländern, welche ſich zu der griechiichen Kies 
che halten, ſtehen in Sachen dev Religion und der Pri⸗ 
vilegien der Nation, unmittelbar unter der 1767 zu 
Wien errichteten illyriihen Hofdeputation. Vom Po⸗ 
liceyweſen weiß man in Slavonien nichts. Ungeach⸗ 
tet feiner ſchwachen Bevölkerung, kann Slavonien im : 
Nothfall 30000 Mann ins Fald ftellen. Die Slavos 
nier find fehr zum Kriege geneigt, ziehen gern ins 
Feld, geben ohne Furcht zur Schlacht, und halten 
das Ausreißen für ein abfchenliches Kafter, aber alles 
in Hofnung der Beute, und um Michaelis eilen fie 
nach Hauſe, um ihre Ländereyen zu beftellen, Denn 
niche nur die vier Nationale Megimenter der ſlavoni⸗ 
fhen Graͤnz⸗Soldaten, (3 zu Fuß und 1 zu Pferde,) 
fondern auch alle Graͤnz⸗Regimenter in Slavonien 
und Ervatien,deren 13 find,’ ja alle Negimenter an den. 
tuͤrkiſchen Graͤnzen in den ungarifchen Rändern, deren 
überhaupt 22 find, und welche in Kriegszeiten ohne 
Muͤhe und Koften zu einen Heer von 830000 Mann 
verftärfer werden können, Eoften in Friedenszeiten nichts, 
weil fie nach dem Longobardifchen Lehnrecht anftatt des 
Soldes mit Grundftücken und Pändereyen belehnet 
find, doch haben die Dfficiere auch in Friedenszeiten 
Sold, der aber erwas geringer iſt, als bey den uͤbri⸗ 
gen Negimenrern, Die Tfchaikiften, welche auf Tſchal⸗ 
fen oder Kleinen Galeeren mit Segeln und Rudernz-alg 
Schiffsſoldaten dienen, machen ein Bataillon von 71.13 
Köpfen aus, welches 1776 vollzaͤhlig war. Sie füns 
nen, fo wie die Tfchaiken in Kriegszeiten wider die Os 
manen- auf der Donay trefliche Dienfte leiften, und. die 
Donau hinab, bis in das ſchwarzr Meer freußen.....- 
Das wenige was ich aus dem Buch des Herrn von Tau⸗ 
he gezogen Habe, zeiger hinlänglich, wie neu, nuͤtzlich und 
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angenehm der Inhalt deſſelben fey. Aber die Cenſur hat 
es neulich zu Wien verboten. Es koſtet 16 Gr. 
Wien: 

"Die biefige Bücher; Cenfur hat feine andere Anwei⸗ 
fung als die vorige, welche unter dem verfiorbenen dx 
ron van Swieten gegeben: wurde, fie verbietet aber 
weit mehr Bücher als die vorige, und ift ſehr ftrenge, 
Ob dabey eine Aufnahme der Wiffenfchaften Statt fins 
de? wird die Erfahrung lehren. 

Der vor einiger Zeit aus Berlin von dem Geſand⸗ 
ſchaftspoſten zurickgeforumene Herr Baron van Swiss 
ten, iſt nun Oberdirector der hiefigen Iniverfität, der&tus 
dien: Commißlon, der Akademie der bildenden Kuͤuſte, 
kurz, der Obervorfteher aller Künfte und Wiſſenſchaften. 

Die hiefige Realſchule, in welcher alles was ein Hans 
delsmann und Wechsler wiffen muß, gelehret wird, Fans 
nad) Aufhebung des Hof⸗Commerzien Raths, unter die 
Regi⸗rung, welche diefe näßliche Schule nad) der Abſicht 
ihrer Stiftung bejorgte. Allein nun bat die Studiens 
Commißion.diejelbige an fich gezogen, und will ihr eine 
‘andere Einrichtung und Abficht geben, 

MWeilder Mangelan Schuliebrern immer größer wird, 
"fo haben im verwichenen Sommer alle Kloͤſter beyderley 
Geſchlechts, (die Kapuziner und Samaldulenjer ausges 
nommen) Befehl erhalten , Sffentlihe Schulen an⸗ 
zulegen, und die Kinder in denjelben umſonſt zu un⸗ 
terrichten. 

Wien uͤbertrift vielleicht alle deutſche Staͤdte an 
Fruchtbarkeit fuͤr fliegende Blaͤtter, Wochen⸗ und Mo⸗ 
nats⸗Schriften, die aber keinen langen Beſtand haben, 
weil ſie mehrentheils nichts taugen. Vor einigen Mo⸗ 
naten verwarf ein fliegendes Blat alle dieſe Schriften, 
und kuͤndigte hingegen eine andere unter dem Titul: Der 
Ausfchreiber für alle Stände, an, welche am gten 
September den Anfang nehmen folfte, 

In den vielen fliegenden Blättern von diefem Jahr, 
weldyeich vor Augen habe, werden unter andern folgende 
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neue Bücher angekuͤndiget: Tafehenbuch für Ram 
merjungfern, Kammerfrauen, Kammerdiene⸗ 
rinnenund Stubenmaͤdchen; in Octav. Kompli⸗ 
menftrund Sittenbuch für Derfonen bürgerlichen 
Standes in großen und Fleisen Städten,denn zum. 
Beſten der Landleute, nebft einer Anweiſung an 
den Tafeln gefchickt zu trenchiren; in Dctav. 
Zum Vergnügen auf den Spagiergängen in dem. 
Augsrten zu Wien; in Oetav, erfter Theil, u. a. m, 
"Man fagt aber, daß die Cenſur künftig vorzüglich folche 
Schriften und Buͤcher verbieten, ja hindern merde, die 
nur ihren Berfaffern und Verlegern nuͤtzlich find. 
Fuͤr das Jahr 1778 wird am Ende des jekigen . 
ein Almanach von Ungern ausgegeben, welcher 
enthält, den gewöhnlichen Kalender mit den Namen 
merkwuͤrdiger Perfonen, die ſich um das Vaterland 
durch Wiffenfchaften verdient gemacht haben, für jeven . 
Tag des Jahrs; einige aftronomifche Nachrichten; ein 
Verzeichniß der Namen aller ungarifchen Könige; ſyn⸗ 
chroniſtiſche Tafeln über die Regierung der Könige 
Stephan und Andreas, des erſten und legten einheis 
mifchen Königs; den katholiſchen Kirchenftaat, (warum 
nicht auch den proteftantifihen?) die Rangordnung des 
weltlicyen Staats; die jetzt lebenden Magnaten ; bie 
hohen und miedern Landescoffegia; ein Verzeichn:ß der 
jetlebenden und befannten ungarijchen Gelehrten und 
Befoͤrderer der MWiffenichaften; ein alphabetiiches Ver⸗ 
zeichniß der merkwuͤrdigſten Städte und Derter in Un 
garn; hiſtoriſch⸗geographiſche Nachrichten von den . 
merfwärdigften Gewaͤſſern; Nachrichten von dem Wein⸗ 
bau, von den Bergwerfken, und von dem Muͤuzweſen; 
eine Abhandlung von der Eintheilung der Zeit, und 
von der neuen Einrichtung des Schulwefens in Ungarn. . 
Auf diefen Almanach find zwey Gulden Vorſchuß 
angenommen worden. Es unternimt ‚denfelben der 
Buchhändler Rlopftock, (ein Bruder des Dichters - 
der Deutſchen,) weicher mie Büchern in Ungarn. . 
handelt, 
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Erſt am Ende dieſes Fahrs, wird der erſte Band des 
Meninſkiſchen Thefauri lineuarum orientalium, 

von welchem im 37ften Stuͤck S. 301. geredet worden, 

die Preffe verlaffen. Der Verleger hat berechnet, daf 

er alle 4 Folianten nicht unter go Gulden verkaufen 
koͤnne. Herr Jeniſch, welcher viele Jahre als Kalſerl. 
Dotmericher zu Conftantinopel gelcbet, hat die Bers 
befferung des Werks für taufend Gulden uͤbernommen. 
Es iſt an diefem Saht eine Abbildung der fchönen 
Gegend, welche fich dert Augen zeiget, went man aits 
Nußdorf bey Wien, die auf der Nordfeite der Stadt int 
der Donau liegenden Inſeln überfiehet, von Friderich 
Brand in Kupfer geftocheti rvorden, Herr Bon Kettler 

’ hat die Zeichnung gemacht: m 

ww." : Preßburg 

Hier ift 1976 auf Kayjert. Königl, Befehl der ſoge⸗ 
nannte Röntgsberg nahe. bey der Eaferne an der 
Donau nenargelegt und erbanet woeden, oben auf wel⸗ 
chen das ungariſche Wapen auf einem Fußgeſtelle ſtehet, 
Den Platz umgiebt eine ſteinerne Einfaſſung, dergleichen 
—auch die 3 Wege oder Zugaͤnge, welche auf denſelben 
führen, einſchließgt. Der Obriſtlieutenant Ignatz von 
Muͤller hat eine Zeichnung von demſelben gemacht, welche 
Leopold Aßner in Kupfer geſtochen hat. Das Blackſtellet 
nicht nur den Königsberg, ſondern auch die jenſeits der 
Donau neu angelegten angenehmen Spatziergaͤnge und 
ſchattigten Ruheplaͤtze, nebſt der fliegenden Bruͤcke, 
welche hier uͤber die Donau gehet, vor. Nach einer 

alten Gewohnheit, pflege ein neuer König von Ungarn 

auf dem Koͤnigsberge zu Pferde das Schwerdt des 
heiligen Stephaus gegen die vier Gegenden des Him⸗ 

mels zu ſchwenken, um dadurch anzuzeigen, daß er 

das Deich gegen alle und jede Feinde vertheidigen wolle; - 
000 Berlin. DIR 

Der Berfaffer ber Briefe eines jungen Reiſenden, 

welche in dem 40ſten Stuͤck ©. 326 angezeiget worden, 
it ein Zerr von Richter, und der K. an welchen fit 
gerichtet find, iſt Herr Hofrath Kunth, ⸗ | 
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Anton Seierid — 
Woͤchentliche Nachrichten 


von neuen Landcharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. 


Des fünften Jahrgangs 
Funfzigſtes Stüd, 


den 15ten December 1777. 
Berlin, bey Haude und Spener, 


— Geſchichte — Drucks geographiſcher 


ner der erſten er, hat ſchon in dem erſten 
| Jahren nach Erfindung der Buchdruckerkunſt, dere 

Gedanken gehabt nnd in Ausübung gebracht, geogras 
phiſche Charten durch Abdruͤcke zu vervielfältigen,. oder 
die erfundene Kupferftecherfunft, welche fih nur mie - 
Bildern befchäftigte, auch bey Büchern und zu Land⸗ 
tharten anzuwenden. Er hieß Conrad Sweynheym 
(Schweinbeim) war ein deutfcher Buchdrucder, und 
führte diefe Kunft in Geſelſchaft des Arnold Pannarz, 
zu Nom ein, Um Ptolemaͤi Cosmographie mit den 
dabey befindlichen 27 Randcharten drüden zu können, 
ſchlug er mic eben folchen ftählernen Stempeln, als der 
Buchdrucker bey Verfertigung der Formen zum Guß 
der Buchſtaben braucht, die in den Landcharten vors 
fommende Schrift und Namen alſo in ſeine Platten 
ein, daß er einen Buchſtaben auf den andern folgen 
ließ. Man weiß nicht, eb die Platten von Kupfer 
oder Zinn gewefen? Er ftarb ehe das Werf ganz zu 
Stande fam, daher ein andrer Deutfcher Namens Arz 
nold Buckinck (Bucking) daffelbige ausführte, wors 

auf: 68.1478 In Dear Nom an das. Sicht traf, 


— 
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Diefe Charten find auch zu den roͤmiſchen Auszaben' 
der ptolemäiichen Geographie von 1507 und I Soß (die 
wahrſcheinlicher Weife nur 1 Ausgabe find,)gebraudt, 
und dutch einige neue vermehrer worden. Der Buchs 


drucder Leouhard Hol zu Ulm, ließ zu feiner 1482 96 


druckten Ausgabe eben diefes Werks, die Landcharten 
dur Johann Schniger von Arnheim, in Holz ſchnei⸗ 
den, welches eine fehr mühfame Arbeit war. In eis 
ner ftrasburaifchen Ausgabe von 1513, verfüchte man 
die Kunſt noch weiter zu treiben, denn bey einer Char⸗ 
te von Lothringen ahmete man die neue erfundene Kunft, 
die Dinfelzeihnung durd Holzſchnitte in verfchiedenen 
Formen zu copiren und zu vervielfältigen, nach, und 
druckte die Sllymination mie. Es wurden dazu drei 
Formen, und dreyerley Farben gebraucht. Man gieng 
noch weiter, Um dem SGormfchneider das mühfame 
Schriftſchneiden abzunehmen, ließ man ihn nur die 
auf den Eharten vorfommenden Figuren und Zeichnuns 
gen fchneiden, und da wo Schrift ftehen follee, neue 


Löcher in die Holzforme er hang = m 
uchitaben der Buchdrucke⸗ 


men mit den gewönlichen ; 
rey ſteckte. Diefe Schrift ward dadurch lefertich, aber 
die Charten befamen ein jeltiames Anfehen. Man hat 
diefes mit dem Prolemäifchen Werk 1511 zu Venedig, 
und fihlechter mit Sebaftian Muͤnſters Cosmogras 
pbie zu Baſel verfucht, es aber bald aufgegeben, 
Man muß fich wundern, daß da man fhon die Na⸗ 


men in ben Landcharten dructe, man nicht noch . 
einen Schritt weiter gieng, und auch Figuren erfand, _ 


durch deren Zufammenfeßung. Berge, Fluͤſſe, Zeichen 


der Derter, Wege ꝛc. eben jowohl ausgedruckt wur ⸗ 


den, als durch Zufammenfesung der Buchftaben die 
Namen der Länder und Derter, zumal da man auch 
fchon Figuren ausdachte, die noch jeßt unter dem Na⸗ 
nen der Nöschen bey dem. Buͤcherdruck gebraucht wer 
den, mit swelchen der Buchdrucker oft viel Eünftlichere 
Sachen bucch Zufammenfegung abbilder, als die noch 


{ 
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fehlende Stücke einer Landcharte waren. Es mag wohl 
mancher Buchdrucker daran gedacht, es aber wegen 
des gewönlichen geradlinigeen Mechanismus der Buch⸗ 
druckerey für unmöglich gehalten haben, daß man einen 
fo willfürlich bald horizontal,. bald perpendicular, bald 


diagonal, bald finkend, bald fteigend fortlaufenden Fasz . 


den, durch) eine blos horizontal - parallel: gehende Zuſam⸗ 
menfeßung der Figureu bilden koͤnne, als die Zeichnuns 
gen der Flüffe, Wege und Gränzen auf den Landihars 
ten find. In unfern Zeiten hat der berühmte Fuchs 
drucder Herr Johann Gottlob Immanuel Breit: 
kopf zu Leipzig, aus defien vor einiger Zeit angezeigten 
Schrift, ich hier einen Auszug liefere, die Sache übers 
dacht, und den Meg unterjucht, den die Buchdruders 


kunſt nehmen müfte, um den Landcharten Satz werk⸗ 


ftellig zu machen, Bald nad der Erfindung feiner mus 
ſikaliſchen Eharactere, ermunterte ihn der Stiftskanzler 
und Dürgermeifter Born, feine Gedanken auszufühs 
ren, er entwarf auch den ‘Plan dazu: allein der viels 


jährige Krieg welcher hierauf erfolgte, nahın ihn die 


Luft zu diefem Verſuch, zumal da er glaubte, daß 
der Landchartenfag die Vollkommenheit und Schöns 
beit des Kupferitichs nicht erreichen. würde, Unterdeſ⸗ 
fen war _ Herr Hofdiaconus Auguſt Gottl. Preufchen 
zu Carlsruhe, auch anf den Landchartenfaß gefallen, und 
hatte wegen der Ausführung deffelben, mit dem geſchick⸗ 
ten Herrn Wilhelm Haas zu Baſel Briefe gewechſelt, 
damit er für ihn nach einem gewiffen Entwurf Typen 
fchneiden und gießen mögte, die zu dem Yandchartenja 
gebraucht werden koͤnnten. Sein erfter Verſuch trat 
fhon 1776 an das Licht, und er kam aljo Herrn Breit; 
Zopf in der Bekanntmachung und erften Ausführung 
des Sedanfens zuvor, wie aus diefen wöchentlichen 
Nachrichten vom vorigen und jegigen Jahr befannt 
if. Wie gehet es zu, daß die gelehrten Zeituns 
gen von dieſer merkwürdigen Erfindung jo ſtill 
ſchweigen · | 
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S. Petersburg. 

* Weitbrecht und Schnoor ift tm jetzigen Jahe 
auf 6 Bogen in gr. Dctav gedruckt, der Militair—⸗ 
Etat des rußifchen Reichs, oder Verzeichniß ak 
fer bep den Seldregimentern,, den Barden, der 
Artillerie, oder fonften in Kaiferlichen Dienften 
‚befindlichen Generalitaͤt und Staabsofficiere, wie 
auch der Starfchinen der irregulairen Truppen, 
und der Ritter des militärifchen S. Georgenz 
. Ordens. Aus dem Rußifchen. Sch babe mir 

die nicht kleine Muͤhe gegeben, innerhalb einiger Stun - 
den ſowohl die Negimenter und Bataillons, ats die 
Generale und Obriſten zufammen zu [reiben und, zu 
zählen, da ich denn gefunden. hade 

6 Kuͤraßier Regimenter. > 

30 Karabinier⸗Regimeuter. 

9 Dragoner : Regimenter, außer 4 und 3 Drago⸗ 
ner. Eſcadrons. 

8 Huſaren⸗ Regimenter, außer den Eſcadrons der 

ehemaligen Moſcoviſchen Legion, und außer 

6 Regimentern welche in den Statthalterſchaf⸗ 

ten Neu⸗Rußland und Aſow liegen. | 
72 Infanterie Regimenter. 

8 Feld-Bataillons, außer einigen ger » Das 

taillons. 

4 Pifinir ⸗Regimenter. 

213 Garuiſon⸗Batalllons. 
An irregulairen Truppen: 
ro Koſaken⸗ Regimenter. 

Es find im Anfange diefes Jahrs gewefen, 5 Gene⸗ 
ral⸗Feldmarſchaͤlle (unter welchen aber der regierende 
Herr Landgraf von Heſſen⸗ Darmſtadt ift,) ro Gene⸗ 

rale en Chef, (außer 4 die in andern Reichsbedienun⸗ 
gen ſind,) 28 Generabcientenants, ‚(außer 17 die in an⸗ 
dern Reichsbedienungen find,) 52 Generals Majers: 
(außer 17 die in andern Neichshedienungen find.) Die 
Generale bey dem Generalſtaabe, Generab; Kriegess 
Eawiganei bey der Artillerie, und bey dem Junges 
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nleur⸗Corps, find bier nicht mitgezaͤhlt. inter den 
Negimentern ſind unterſchiedene neuerrichtete. 

Verſuch uͤber die Bibliothek und das VNatu⸗ 
ralien⸗ nnd Kunſt⸗Kabinet der Raiſerlichen Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften in S. Petersburg. Aus 
dem Franzoͤſiſchen des Herrn Bibliothekars “Jo: 
hann Bacmeiſter. 1777 in gr. Oetav 10 Bogen. 
Bey den vorhin genannten Verlegern. Das franzoͤſi⸗ 
ſche Original dieſer ſehr wohl gerathenen, und mit nuͤtz⸗ 
lichen und angenehmen Nachrichteu reichlich angefuͤlle— 
ten Schrift, ift in dem 14ten Stück diefes Jahrgangs 
S. 116 f. angezeiget worden. Die deurfche Leberies 

tzung findet fich ftückmweife in dem S. Petersburaifchen 
Sjournal, ift aber bier in einer Folge zuſammen ges 
druckt worden. 

Der Teft des dritten Theils der Georgiſchen Be— 
ſchreibung aller Nationen im Rußiſchen Reich, 
iſt ſchon fertig, aber es fehlen noch 3 Kupfer, welche 
der geſtorbene Kupferſtecher Roth nicht zum Stande 
gebracht hat, ſie werden aber jetzt von einem Zoͤgling 
deſſelben geſtochen, welcher auch die Kupfer zu dem vier⸗ 
ten Theil beſorgen wird. Man hofft im naͤchſtfolgen⸗ 
den Jahr das ſchoͤne Werk zu vollenden. 

Meißen. 

Predigten gehoͤren nicht in dieſe Wochenſchrift, wenn 
fie aber etwas betreffen, daran dem Staat viel gelegen 
iſt, als, die Erhaltung der Menfchen, fo können fie gar 
wohl angeführt werden, - Der Paſtor an der Kirche zu 
S. Ara in Meißen, Herr M. Chriſtian Gottlieb 
Kluge, ift ein eifriger Nachfolger. des Herrn Paſtor 
Grot u ©. Petersburg, geworden, und hat die Ein, 
Impfung der Kinderpocden in Predigten aufs ftärffte 
empfohlen. Er hat in einer Anmerkung zu einer Pre⸗ 
digt, welche er am Feft Mariaͤ Verkuͤndigung in diefem 
Sjahre gehalten, behauptet, „es fey nunmehr ohnftreitig 
„Gottes zuter und guädiger Wille, daß nicht mehr ein 
„ſo großer Theil dert Menſchen in ven Kinderjahren fters 
„ben folle, nachdem er * ——— großen Na 
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„mens die glädliche Curart der Pocken durch einen 
„Nadelſtich erfinden laſſen, auch dieſelbige zu aller 
„Menſchen Verwundrung allenthalben mit dem herrlich⸗ 
„ſten Erfolg geſegnet habe.,, Dieſer ſtarke Ton iſt nicht 
unrecht, ſondern zur Empfehlung einer jo angelegent!chen 
Sache noͤthig. Er führer Beyfpiele von ver Einimpfung 
an, welche in unrerichiedenen churiächiiichen Städten 
vorgenommen worden, faget, daß er ſein einziges Kind 
von ſchwacher Leibesbeichaffen dadurch gerettet habe, 
und daß Prediger die von Menfchenliebe erfüllt wären, 
in allen Gegenden fo rederen, wie Herr P. Grot. Er 
felbft Hat ſchon im vorigen Jahr in eingr eignen Predigt, 
die auch gedruckt ift, die Frage beantwortet, was Bot 
tes Abficht in Anſehung der natuͤrlichen und Fünfte 
lichen Pocken gemaͤß ſey? Dieſe Predigt iſt ſehr 
gruͤndlich und uͤberzeugend. Er wuͤnſcht daß die Landes— 
herren jährlich eineLiſte aller Pockenkinder bekant machen 
laſſen mögten, damit jedermann daraus die Anzahl ders 
jenigen fie durch Anſteckung und Einimpfung befommen, 
und der gefiorbenen beyder Arten, erichen koͤnne. Er 
hebet die Furcht vor dem möglichen Tode der Kinder 
weichen fie eingeimpfer worden, unter andern durch, den 
aͤhnlichen Fall, dag ungeachtet Frauen im Wochenbette 
fierben koͤnnten und wirklich jtärben, ſich doch. blos dess 
wegen niemand von der Ehe und der ehelichen Pflicht abs 
halten laffe ° Er bringt auch die gute Anmerkung an, 
daß durch die Heilungsart bey den eingeimpften Pocken, 
die Heilungsart der durch Auſteckung aaa Pocken, 

ſehr verbeſſert worden ſey. 
Stettin. 

miſcellanien. Erſte⸗ Stuͤck. — herausgegeben 
von D. Chriſtian Ludewig Lieberkuͤhn, koͤn. wirkl. 
Crimiualrath, der Rechte ordentlichen oͤffentlichen Lehrer, 
und des koͤn. Schdypenſtuhls zu Stettin Bepyſitzer. 
3 Bogen inEl.g. In dieſer angefangenen periodiſchen 
Schrift, iſt fuͤr verſchiedne Klaſſen der gelehrten Leſer 
etwas, inſonderheit für Juriſten, Litteratoren und Si 
 Koriker s die Briefe des Eſaias von Puffendorf, eine 
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Peine Chronik aus dem Kloſter Oliva, und der Brief 
tes jektregierenden Königs von Schweden, am eine 
- Dame aus derfrepberrlich görziichen Familie, tn welchem 
der ungläcklihe Minifter Freyherr von Goͤrz für uns 
ſchuldig erkläre wolrd, find vorzuͤlich merkwürdige Artikel, 
Leipzig. ze 
Des deutfchen Muſei 11. Stuͤck. Novemb. 1777. 
Herr D. und Prof, Runde zu Caſſel, welcher vor einiger 
Zeit Öffentlich) angezeigt, Daß er einen pragmatiichen Auss 
zug ausden Khevenhillerſchen Annalen liefern wolle, 
bejchreibet im fünften Artikel die gegenwärtige Beichafe 
fenheit derfelben. So wichtig auch dieſes deutſche Werk 
für die Geſchichte eines Theils des ſechzehnten und fies 
‚benzehnten Jahrhunderts iſt, fo ift es doch in feinem jez 
BigenZuftande feine reine, zuverläßige und aljo brauchs 
bare Quelie derjelben. Um dergleichen zu ſeyn, muß es 
von unzäligen Fehlern in der Geographie, in den Namen 
der Perfonen, in der Zeitrechnung, und in der Genealo⸗— 
gie, Hereiniget werden. Der Verfaffer,- welcher alles 
dieſes deutlich beweifet, macht die angenchme Hofnung, 
daß fein Auszug alles brauchbare der Annalen, von Seh; 
‚lern fo viel (ihm) möglich ift, gereinigt, enthalten, und 
dennoch nicht den fechfeen Theil fo viel als das Origi⸗ 
nal nad) der weidernanniichen Ausgabe oft felbft in Aus 
tionen zu ſtehen kommt, Eoften ſoll. Es fcheinet, dag 
er den erfien Theil bald an dasLicht ftellen werde, Der 
zehnte Artikel, enthält den holländifchen Brief zweyer 
bolländiichen Bauern am den Zar Peter, vom 5 Der, 
"2698, weldyer jo abgefaſſet ift, als wenn er an einen 
ihres gleichen gefchrieben wäre. Das Original iſt in 
den Händen des &, Perersburgifchen Kaufmanns Herrn 
Molwo. (nicht Molwoo) 
Aus dieſes Stuͤck des Muſei iſt von nuͤtzlichem und 
angenehmen Inhalt, es iſt aber Schade, daß in demſelben 
‚eben. fo wie in allen übrigen, eine ſonderbare ja unrlch⸗ 
tige Schreibart herrfcher, als Direfzion, Protefzion, 
Vazion, u. ſ. w. Es ift ſchwer, folche Neuerungen mie 
Geduld zu ertrage. 
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Leipzʒig und Budißin. 

Der Buchhaͤndler Jacob Deinzer hat verlegt: etwas 
von dem immarggrafthum Oberlauſitz eingefuͤhr⸗ 
ten Rechte, der Vorritt genannt. 1777 in Quatt 
3 Bogen. Nach den longobardiſchen und kaiſerlichen 
Lehnsrechten, ſtehet den Vaſallen nicht leicht frey, ihre 
Lehnguͤter ohne des Lehusherren und der Blutsverwand⸗ 
ten oder Mitbelehnten Einwilligung zu veraͤuſern: allein 
die oberlauſitziſche Ritterſchaft hat von dem Kaiſer Fer⸗ 
dinand dem erſten unter dem 21. Febr. 1544 die Frey⸗ 
heit erhalten, „daß wenn ein Lehnsmann keinen maͤnn⸗ 
„lichen Erben hätte, jedoch noch fo jung, geſund und 

„ftark wäre, daß er in feinem Küraf von der Erde auf 
„ein hengftmäßiges Pferd ſitzen mag, wenn er daſſelbi⸗ 
„ge vor dem Landvogt erzeiget, alsdenn auch Macht 
„haben foll, feine Güter zu verkaufen, männigliches 
„unverbindert.„ Die Worte, noch fo jung, wird nies 
mand fo verftehen, dag von elnem Süngling die Res 
de wäre, dennauf einen folchen gehen fie eben fo wenig, 
als auf einen unvermögenden alten Mann, fondern auf 
eine Perſon, welche in dem vollkommnen männlichen 
Alter if. Der Kuͤraß ift die altenicht leichte fchußfreye 
Ruͤſtung, welche den ganzen Leib vom Kopfe bis auf 
die Füße bedeckt, nebit dem langen panzermäßigen 
Schmwerdt, Der mit diefer fchweren Ruͤſtung bekleider 
te Ritter, fol den Hengſt ohne Hälfsmirtel von dem 
freyen Erdboden befteigen. Es hat jeit der Zeit, da 
diefes Privilegium ertheilt worden, nicht an Edelleus 
ten gefehlet, welche in dem beftimmten Fall, um für 
die ihrigen ein Out zu erhalten, weiches denfelben wach 
ihrem Tode entzogen werden jollte, oder um dajfelbige 
aus dem Lehn ins Erbe zu fjeßeu, dieſen ſogenannten 
Vorritt oder Ritterfprung gethan haben. Außer den 
in diefer Schrift genannten Beyfpielen, bat ihn neulich, 
in der legten Woche des Novembers, Herr Graf Zoym, 
der legte feines Namens, welcher nur eine — m 

ter hat, alucklich verrichtet. | 
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| Anton Friedrich withnoe a: 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ | 
rifchen Büchern und Sachen, 


Des fünften Jahrgangs 
Ein und funfzigſtes Stuͤck. 


Am aaten December 1777: 


⸗ —⸗— ER 
Berlin, bey Kaude und Spener, 


er — — 
— — —— 


Fortſetzung un des Landcharten⸗ 
atzes. 

De anfehnliche Preuſcheniſche und Baaſiſche 
Probeſtaͤck einer mach Buchdruckerart geſetze 
ten Charte, ich meyne die im vierten Jahrgane 
ge ©. 319. 384 zum voraus angekündigte größe 
Charte von Sicilien, iſt wirklich zu Baſel fertig 
‚geworden, fie foll aber nicht eher ausgegeben wer⸗ 
den, als bis die Verbeſſerungen derjelben, welchd 
man aus Napoli eriwartet, eingegangen und anges 
bracht find. Auf die Zeichnung ift außerordentlicher 
Steig verwendet worden, um fie nach dem neueften Ber‘ 
ſchmack ſyſtematiſch einzurichten, und gewiſſe Umſtaͤnde 
machen wahrſcheinlich, daß das See⸗Ufer ſich ſehr gut 
darſtellen werde. Die typometriſche Geſellſchaft von 
Baͤſel, will ſich mit einem foͤrmlichen Chartenverlage noch 
nicht abgeben, alſo auch kein beſonderes Magazin für 
denfelben errichten. Da nun die Charte von Sieilten 
als ein tnpometrifches Probeſtuͤck ſchon für einen aus⸗ 
wärtigen großen Hof beſtimmt iſt, jo wird ſonſt nie⸗ 
mand einen Abdruck von derfelben befommen, als wel⸗ 
cher fich vorläufig meldet, ee fo bald die verlangten 
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Abdruͤcke gemacht worden, wird der Sa wieder abge⸗ 
brochen werden, weil die Theile derjelben wieder zu ans 
dern Arbeiten gebraucht werden follen. Die Abdruͤcke 

‚ werden auf anjehnlichem Papier erfcheinen, und den 

' Liebhabern welche fich dazu melden, wird fie zu ſtehen 
fommen, nicht illuminirt, auf einen franzöfifchen Fiore, 
illuminirt auf 30 Kreußer, eine beygefügte kurze Ges 
ſchichte Siciliens auf 4 Kr. und die Geſchichte der Er 
findung auf 12 8r. Man kann fowohl die Schriftere 
ohne die Charte, als die harte ohne die Schriften bes 
fommen.. Dis zum Zoften April des nächfitommenden - 
Jahrs kann man fich melden, man muß aber den Ort 
dahin die Pieferung gefchehen foll, angeben, und dazu 
werden die Städte Berlin, Frankfurt am Mayn und 
Straßburg vorgefehlagen. Die Briefe werden zu 

Karlsruhe und Baſel pofifrey erwartet, Wen Berlin 
am nächften ift, kann fich bey mir angeben, jedoch im 
Briefen für welche das Poftgeld bezahlt worden, 


In dem 48ſten Stie. des vierten Sahrgange 
©.‘ 392 ‚habe ich der Profe van Lerteren, welche 
der berühmte Fetterngießer und Buchdrucker Herr Jo⸗ 
hann Eufchede zu Harlem 1768 an das Licht geftellet 
hat, beyläufig Erwähnung gethau. Zur Erläuterung: 
diefer Schriftprobe, hat der im diefem Wochenblatt oft. 
mir Ruhm genannte Leipziger Buchdrucker Herr I. 
©. I. Breitkopf neulich eine KIachricht von der 

- Stempelfchneiderep und Schriftgießerey auf 24 
Seiten in gr, Detav, aber auf Quart: Papier drucken 
laffen, von welcher zwar unter dem genannten Tituk 

einige befondere Abdrücke gemacht worden, die aber eis, 
gentlich ein Artikel des neueſten Stücks der Biblio⸗ 
cthek der fihönen Wiflenfchaften if. Die naͤchſte 
Gelegenheit zu derielben, hat Here von Murr zu. 

Nürnberg durch den erfien Artikel im dritten Theil feis 
nes Sjonenal gegeben, welcher '&, 19 behauprer, daß, 

es unmöglich I das Schriftſtempelſchneiden hoͤher zu 
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teeißen, als es von Sleifchmann getrieben worden. . 


Da nun aud, Herr Enſchede in der Vorrede zu feinen 
Proben faget, daß feine Schriftgießerey nach dem Zeugs. 
niß von.Königen, Prinzen und den geöften Gelehrten, 


die fchönfte und befte fey, die jemals in Europa ange⸗ 
teoffen werden: fo ergreift Herr Dreitfopf diefe Geles 


genheit, um von Fleifhmanns Schriftfchnie zu reden 
und zu urtheilen. Das Urtheil eines fd vorzüglichen 
Buchdruckers, der feine Kunſt felbft fo hoch getrieben 
bat, gilt allerdings in diefer Materie fehr viel, und 
mehr als das Urtheil der bloßen Gelehrten, verdienet 
alſo auch von dieſen gehoͤrt zu werden. Er giebt! zu, 
daß die Enſchediſche Schriftgießerey jetzt die ſchoͤnſte in 
Holland, aber keinesweges die beſte in Europa ſey. Das 
beſte und ſchoͤnſte begreife auch das vollkommenſte in 


ſich, und hierzu gehöre fuͤr dle Gießerey, daß alle Schrif⸗ 


ten von der groͤſten bis zur kleinſten, nach einerley 
Grundregeln der Schreibekunſt, auch von der Hand 
eines einzigen Kuͤnſtlers geſchnitten waͤren. Hierauf 
beruhe alle Schönheit des Drucks, und es fey ein ans 
genehmer Anblick, durch welchen das Auge eben fo fehe 
als durch ein fihönes Gemälde ergäßet: werde, went 
man diefes in einem Huch erblicke, in welchem Schrifs: 


ten von verfchtedener Größe auf einer Seite vorfommen. \ 


Eine von fo vielen Künftlern, und in yo fehr von einander, 
entfernten Jahren zufammengefeßte Gießerey, als die 
Enſchediſche , koͤnne dieſe Schoͤnheit nicht haben, und 
es ſey in ganz Europa nur die einzige Gießerey des 
verſtorbenen juͤngern Fournier zu Paris, welche jetzt 
dieſe beſondern Vorzuͤge habe. Der verſtorbene Schrift⸗ 
ſtempelſchneider Fleiſchmann, ſey ohne Widerſpruch 
fuͤr einen Kuͤnſtler zu erkennen, der es an der Stelle, 
wo er geweſen, weiter und hoͤher als ſeine Vorgaͤnger 
gebracht habe: allein er habe in Holland nichts anders 
als das Muſter der daſelbſt gewoͤnlichen Buchſtaben ge⸗ 
ſehen, und voͤllig das muͤhſam und uͤbertrieben kuͤnſt⸗ 
ch angenommen, welches den —— Kaͤnſtlern 
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überhaupt eigen fey. Hieran gewoͤhnt, Habe'er nicht _ 
gewagt, einen Schritt vorwärts oder außer dem gewoͤn⸗ 

lihen Steige zu thun. Wäre er nicht nach Holland, 

fondeen nach Paris gegangen, und erimuntert worden, 
ſich nach den dafigen fehönen Muftern zu bilden, fo 
würde er ein fehr großer KRünftler geworden ſeyn. Die 
ökonomifchen Regeln, welche die Holländer auch bey 
den Kuͤnſten anbrächten, wäre mit Schuld daran, daß dies 
fe Kunſt um hundert Jahre beh ihnen zurück geblieben fey. 

Ats die Holländer im vorigen Jahrhundert den. wichz 

tigften Theil des Buchhandels an ſich gezogen, und als 

les nachgedruckt, was Enropa für fie dienliches gehabt, 
hätten fie die Art Schriften erfunden, welche ganz enge 
neben einander ftehen, und wenig Licht zwifchen den 

Zeilen laffen, ob fie gleich noch eine große Figur mache 
‚ten. Dadurch hätten fie den Vortheil erhalten, daß 
ihr Nachdruck zwar eben fo große Schrifs als das Ori⸗ 
ginal zeigte, aber auf einer Seite mehr als daflelbige 

faßte, allo wenigere Bogen ausmache / und auf beſſeres 

Papier dennoch wohlfeiter gegeben werden koͤnne. Niere 
von koͤnnten fie fich noch nicht feey machen, und daher 
behielten ihre Bächer noch immer das alte Anſehn. Die 
Schönheit einer jeden Schrift, beftehe in dem richtigen 
Verhaͤltniß der Schriftftriche, mit den Weiten zwiſchen 
den Streichen, welches auch bey dem Abftande eines 
DBuchftabens von dem andern, nicht aus dee Acht gelafk 
fen werden dürfe; in der richtigen Höhe und Tiefe der 
langen Buchftaben, und in der gehörigen Weite der 
Zeilen, Here 3. faget, er Eenne keinen Schriftſchnet⸗ 
der, der diefes alles jo genau und fo geometriſch richtig, 
beobachtet habe, als der jüngere Sournier, und jeine 
Nachahmer zu Paris, und Here Baskerville zu Birs 
mingham in England. Außer dak ein runder Buchs 
- ftabe allemat angenehmer in die Augen falle, als ein ens 


ger lang gezogener, fo hätten die obigen Negeln noch 


diefen Vorzug, daß die Preffe jeden Buchftaben völlig 
ausbrucken, und dag man!dern Druck felöft die rechte 
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Teferliche Schwaͤrze geben koͤnne: "dahingenen die Hols 
laͤnder fich mit einem ſehr blaſſen Drucke behelfen muͤß⸗ 
ten, um mit der engen Schrift nicht unfauber zu dru⸗ 
den. Herr B. nennet diefes das Blendwert des eher 
deſſen fo ſehr gerühmten fchönen  holländiichen Drucks, 
den man fonft auch wohl den Silberdruck genannt habe, 
Sch kann ihm in Beurtheilung der Vorrede des Heren 
Enſchede nicht weiter folgen, habe aber dieje Probe 
derfelben um defto lieber hieher gefeßt, da fie eine Kunft 
betrift, welche die vornehmfte Handlangerin der Ser 
lehrſamkeit ift. Weberhaupt kann man diefen Auffaß 
als einen erheblichen Beytrag zu der Kunftgeichichte ans- 
ſehen. Außer vielen andern merkwuͤrdigen Dingen, 
wife man ©. 9 eine Probe yon dem größern Neichrhus 
me der deutfchen Kunftiprache vor der franzöfiichen an. 
Lauenburg, Ä ‘ 
Hier ift ben Johann Georg Berenberg in Quartfors 


mat gedruct: der politifche Staat des Churfürs 


ſtenthum Breunfchweig : Lüneburg, ſamt dazu 
gehörigen GZerzogtbümern und Zerrfchaften, in 
welchem defien Städte, Slecken, Dörfer, adeliche 
Güter, und einzelne Zöfe, nach ihren Gerichtse 
obrigkeiten und Einpfarrungen, aus Privatnachı 
richten zufemmen getragen, und in alphabeti⸗ 
fcher Ordnuug entworfen, von Chriftoph Bart 
bold Scharf, — Amtmann zu Dannenberg, 1777. _ 
Es ift fchon in dem vierten Jahrgang diefes Wochenblats 
©, 221 gefagt worden, daß diefes Buch zu erwarten 
fey. Nun iſt es da,und es verdient fo wiees.ift, eine gute 
Aufnahme, wenn es. gleich vieler Verbeſſerungen und 
Ergätizungen bedarf. Wer dergleichen Arbeiten durch 
eigene Verſuche jo kennt, wie ich, wird ſich darüber 
richt wundern, noch weniger ärgern, Das Buch bes 
greift eine mähfame und ugliche Arbeit. Der Haupts 
theil deſſelben, nach der erjten Abficht des Herrn Vers 
faffers, iſt das alphabetiſche Verzeichniß aller Oerter in 
den churfuͤrſtlich⸗ braunfchweigslüneburgifchen ‚Landen, . 
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und. giebt fo aut es möglich geivofen, die Anzahl der 
Feuerfteilen derfelbtn, die Provinz, auch das Amt, 
Gericht und Kirchſpiel dazu fie gehören, die Patronen 
der Pfarren, und die Befißer der adelichen Höfe an, 
Diefes Verzeichniß fuͤllet 174 Seiten an. Zmm Uebet⸗ 
fluß ift auf 32 Seiten noch ein bejonderes Negifter der 
adelichen Öäter, mit einer Anzeige ihrer jeßigen Beſitzer, 
geliefert worden. Auf diefe Verzeichniſſe gieng die erfte 
Abſicht des Verfaſſers, er hat aber auch auf 98 Seiten 
tine allgemeine Eintheilung der churfüritlichen Länder 
vorangeſchickt. Es hat ihm beliebt, diefelbige nad) den 
Fandfchaften einzurichten, 3. E. alfo: die luͤneburgiſche 
Pandichafe begreift A. das Fürftenthum Lüneburg, B. 
die Graffchaft Dannenberg, C. die Grafſchaft Luchow. 
In jedem diefer Theile nenneter 1) die Stifter und. Kloͤ⸗ 
fier, 2) die Aemter, 3) die Stadtgerichte oder Städte, 
4) die adelicyen ©erichte. Er will zeigen aus weldyen 
heilen eine jede Provinz erwachſen fey, und beftehe? 
und das Hiftorifche welches er in Buͤchern, die er auch 
nennt, gefunden hat, führt.er theils in dem Text, theils 
in Anmerkungen unter demfelben an. Es ift diefes ets 
was von dem, was der vortrefliche Hofrath Scheid, 
unter dem Titul, hiftoria unionis terrarum brunfui- 
cenfium, zu liefeen wuͤnſchte, aber niche zum Stande 
‚brachte. Daß der Here Amtmann auch die ganze Herr⸗ 
. Schaft Pleße ©. 53.f. mit abhandelt, wird manchen 
befremden, weil fie mehr in Anfehung des Anfpruchs, als. 
des Befißes hieher gehört. Wer das Amt des Herrn 
Berfaffers bedenkt, wird feine Schreibart mit Nachs 
fiht beurtheilen: es wäre aber auch beſſer gemefen, 
wenn der Titul eines ordentlichen Mitzlieds der 
deutſchen Geſellſchaft zu Göttingen, aus ber. Inſchrift 
des Buchs weggeblieben waͤre. 
Braunſchweig. 
Herr Profeſſor Julius Auguſt Remer, hat 
einige Zeit den zweyten . feines amerikani⸗ 
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ſchen Archivs geliefert, welches abernicht die Stuͤcke 
enthält, welche in der Vorrede zu dem erſten Bande vers 
forochen worden: denn weil einige derfelben ſchon in 
deutſcher Sprache gedruckt find, fo hat er fie von rechtes 
wegen mweggelaffen, und dafür andere erwaͤhlet. Diefe 
find, Johnſons Schrift, genannt, Schatzung Feine 
Tyranney, eine mittelmäßig Vertheidigung des groß: 
britannifchen Minifterii, Tuckers ernftliche Appella: 
tion x. oder Vorſchlag die Colonien ganz aufzus 
geben, worinn mand;es vorfömmt, dag die Einficht in 
Englands Handel befördert: und eines ungenannten 
alten NTitglieds des Parlements, Berufung auf 
Die Gerechtigkeit, und den Vortheil der großbris 
tanifchen Nation, in den gegenwaͤrtigen Streitigkeis 
ten mit England, welche fchartfinnige Schrift: wider 


das Minifterinm gerichtet if. Den dritten Band, wels 


her nächftens an das kicht treten ſoll, wird ein einziges 
wichtiges Werk aufüllen, nemlich Lind's Anmerkun⸗ 
gen uͤber die vornehmſten Acten des dreyzehn⸗ 
ten Parlements von Großbritannien. Wenn 
es gleich jetzt mehr Llebhaber der Geſchichte des wirk: 
lichen Kriegs zwiſchen Großbritannien und ſeinen 
ehemaligen Nord- amerikaniſchen Colonien, als der, 
Urſachen deſſelben giebt: ſo wird doch die Nachwelt 
die letzten eben ſo gern als die erſten wiſſen wollen, 


und dieſe Kenntniß wird der deutſchen Nachwelt 
durch dieſes Archiv und andere aͤnliche Sammlun⸗ 


gen, erleichtert. 
Riga. 


Bey Hartknoch iſt in dieſem Jahr der fuͤnfte Theil 
von Anderſons hiſtoriſchen und chronologiſchen 
Geſchichte des Zandels, von den aͤlteſten bis auf 
jetzige Zeiten, erjchienen, "welcher aus 656 Seiten iy- 
gr. Dctav beficher, und die Geſchichte von 1625 bis‘ 
. 3675 begreift. Eslift in demfelben eine große Menge 


# 


merkwuͤrdiger, - erheblicher und nuͤblicher Nachrich⸗ 
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gen’ welche Handel, Manufacturen, "Fabriken und 
Kuͤnſte betreffen, zuſammen getragen, und der Betr 
faſſer hat auch gute Erläuterungen und Urtheile beuges 
füger. Man jehe zur Probe. 307 feine Vergleichung 
der Republiken Holland und Venedig, durch welche ee 
kurz und gut begreiflich macht, warum jene in geößern 
Slor gekommen, als diefe? Angenehm ift, daß er bey 
dem Altern auch dasjenige was zu ber Zeit da er fchrich, 
das neueſte war, beyfüget, + - | Ä 

Ä Berlin. 

Bey Winters Witwe find in dieſem Jahr auf Kos 
ften des Verfaffers zum zweyten mal gedruckt: Wine 
tergemaͤlde, von K. K. Reckert, 9 Bogen in gr.$. 
Herr Reckert behauptet in der Vorrede, daß es den Ler 
fern gleich viel jeyn mäfte, warum er Winterand nicht . 
* Sommer-Gemälde entworfen, und was Ihn bewogen 
‚habe, den Einzug des Gropfüriten von Rußland in 
Berlin (und Reinsberg) unter diefe Gemälde zu mi: - 
ſchen. Alles diejes habe ihm nun einmal jo und nicht 
anders bsliebt. Dieſes freye Belieben ift allerdings dem 
menjchlichen Wunſch gemäß, und ich fehe nicht, warum 
man nicht einem jeden verflatten follte, auf feine Kos 
fen drucken zu laflen, was er will, wenn es nur nichts 
Tchädliches iſt. Hier kann diefer Schrift nur in Anfes 
bung ber fehon angeführten Nachricht von dem großs 
fuͤrſtlichen Einzuge Erwähnung gefchehen, welcher für 
die brandenburgijche Geſchichte unvergeplich iſt, und 
alfo eine vernünftige und geſchmackvolle Beſchrei⸗ 
bung verdienet, die uicht nur die koſtbaren Feyer⸗ 
lichkeiten, fondern auch den anmuthigen Anblick der 
enthuſiaſtiſchen Willigkeit und Freude des Volks, wel⸗ 

ches das Vergnuͤgen ſeines Monarchen und deſſelben 
Hauſes empfand, auf eine wuͤrdige Weiſe ſchildert. 


‘ 


Anton Friedrich Buſchings J 
Wövoochentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten 
| geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
Eſcchen Büchern und Sachen, 

— Des fuͤnften Jahrgangs 


Ach und Funfzigſtes Stuͤck. 
Am often December 1777: 








Berlin, bey Saude und Spener. 





N er Aberglaube laͤſt ſich nicht auf einmal aucrotten, 
die Aufklaͤrung der Menjchen iſt keine Wirkung . 
oe einzigen Gandtung. Die unter den Namen der 
Illyrier, Reigen, Wlachen, ws in den öftreichis 
fchen Staaten lebende Chriften von der rechtgläubigen 
morgenlaͤndiſchen oder griechtfchen Kirche, ſtecken noch 
in großer Unwiſſenheit, und hangen feft an abergläubis 
chen Gebraͤuchen. Zu diefen gehört auch die bey den 
Illyriern hergebrachte Begräbnißr Gewohnheit, wel⸗ 
che darinn beſtehet, daß ihre Todten in einem offenen 
Sarge begraben werden, der zur Zeit der Beerdigung 
in die Kirche getragen wird, woſelbſt der Pope die Lei⸗ 
che einſegnet, mit Weihwaſſer beſprengt, und ihr ein 
geſchriebenes Gebet in die Haid ‚giebt. Es iſt indem. 
nun beſchließenden fünften Jahrgange dieſes Wochen⸗ 
blatts einigemahl der Illyriſchen Hof; Deputetion 
zu Wien Erwähnung geſchehen, unter welcher die 
N nicht unirte illyriſche Nation der Sftteichifchen Länder in ‘ 
Sachen der Privilegien und der Religion bisher geftanden 
hat; Diefe ließ vor ran: * denn Befehl ausgehen, 
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abgeſchafft werden ſolle. Die Nation gerieth dars 
aber in große Bewegung, vornemlic in dem Banat 


Temesvar, wofelbft fich viele taufende Mitglieder der 


griechiſchen Kieche zufanimen roktteten, um dem alte 
Glauben in Aniehung des genannten Begräbniß : Ge 
Brauchs, zu vertheidigen. Zerr von Born hat indem 
‚Dritten feiner Briefe über mineralogifche Segenftände au 
dieje) unmiffenden und abergläubijchen Leite gejchildert, 
und wenn feine deutſche Ueberſetzung der Beſchrelbung 
des Banat Temesvar, welche Herr Grifolini in itas 
lienifcher Sprache gefchrieden hat, mit der dazu geftos 
._ Landcharte an das Licht trit, wird man no 
mehr vor denfelben erfähren. Die aufrührerifchen 
miorgenländifchen Chtiſten bildeten ſich ein, daß ihr eis 
gener Biſchof zu Werfches in der Bukovina, die Urſache 
‚der genatinten Neuerung ſey, Überfieten ihn in feinet 
Wohnung, und hätten ihn todt geichlagen, wenn er 
ch nicht durch die Flucht, gerettet haͤte. Am Tage 
ach viefem Handel, welcher der fechfte Nodember wat; 
rückte das Kalnockſche Huſaren⸗Reglment an, und auf 
die Aufruͤhrer los, hieb 6 nieder, vermundere 36, and 


jerfireuete die übrigen. Dadurch wurde auch der Me⸗ 


tropolit oder ſogenannte Patriarch der illytiſchen Na⸗ 
tion, weicher zu Carlowitz in Syrmien wohnet, von 
der ihm drohenden Gefahr befreyet. Es hat aber doch 
dieſer Aufftand eine Veränderung nach fich gezogen, die 
ohne denfelben nicht jo leicht zum Statide gekommen 
wäre: nemlich die oben: genannte illyrifche Zof De⸗ 


putation, ift am ten December zum Vergnügen der. 


ifyrifhen Nation aufgehoben, und nun beforger die 
ungariſche Hofkanzley alle ityrifche Angelegenheiten In 
‚dem Provincialt, und der HofKriegsrath int Militari 
der ungarifchen Ränder. Es ift aud) darinn eine große 
"Veränderung vorgegangen, daß das Provinciate des 


Banats Temesvarz dem Königreicy Ungarn eimverkis 


. 


daß lder beſchriebene BeerdisingesGebrauchnlid 


1 


Bet worden, womit die Ungarn ſehr zufrieden find, weil 


fie fhon 1739 bey der Wiedereroberung des Banats | 


gewuͤnſcht haben, daß folche Einyerleibung deffelben ges 
fchehen mögte, Es ift auch zu vermuthen, daßjdiefes 
and in befiere Aufnahme fommen werde, 


In dem Familien⸗ Archiy der rußiſchen Grafen 
Escheremetew, findet fich noch der eigenhändige Aufs 
ſatz des Feldmarſchalls Grafen Scheremetew, gefchries 
ben am Ioren zul 1711 am Fluß Pruth, da dag 

eußifche Kriegsheer in der größten Gefahr war, dem 
Oſchmanen und Tatarn zum Raube zu werden, beit 
die rußifche Generalitaͤt unterfchrieben hat J und wel⸗ 
cher alſo lautet: | 

„Die ganze Generafität und die Minifter, haben 

„im Rath zum endlichen Schluß feftgefeßt: wenn der 
, ‚Seind nicht mit diefen (ihm zuletzt uͤbergebenen) Ber 
„dingungen zufrieden feyn will, und verlangen wich, 
„daß wir uns ihm auf Diferetion ergeben, und das 
Gewehr ſtrecken ſollen, ſo haben alle gemeinſchaftlich 


% 5 befchtoff en, ſich neben dem Fluß durchzuſchlagen. | 





Adanı Weide uͤrſt A. Repnin 

de Hallart d'Ensberg 

J. D. Bruce Firſt Galiziu 

G. F. D. Oſten Dolgorukoi Obriſt⸗kieu⸗ 


Feldmarſchall Schereme⸗ tenant der Leibgarde. 


tew Graf G. Golowkin. 
Janus d' Erberſtatt. | 
Min, _ 

» Ein Hiefiger Gelehrter, befam, wie man fagt, in der 
KRramerfchen Tabarksftube, einen Auffaß in die Hände, 
den man dem höchften Oberhaupt des deutſchen Reichs 
zuſchrieb. Er fehrieb ein Stuͤck deſſelben ab, und 


fchickte es dem. Heren Profeſſor Schlözer. in Söttins . _ 


gen zu, welcher es in ſeinen Briefwechſel brachte. Als 
man es in demſelden zu unter dem hoͤchſten Kal: 
d 2 F 
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ward in das 37ſte Stäc der hiefigen Real: Zeitung 


vorn 9ten December der nachfolgende Artikel einge " - 


ruͤckt, welchen ich nicht um des Herrn Prof, Schloͤʒet 
willen, fondern wegen der Sache jelbft, und wegen der 
Liebhaber ftatiftiiher Materien, bier wieder abdruden 


laffe. Unter den legten werden ſolche ſeyn, welche 


wiſſen, daß Herr S, zur Ablehnung meiner Einwuͤr 
fer gegen feine Angaben yon der Voltsmenge in den 
Staaten des Haufes Deftreich, fi auf die ungenannte 
Hand, durch melche fie ihm mitgetheiltf worden, heru— 
fen Habe. Hier iſt der Artikel, 7 
ee Anmerkung , | 
uͤber eine Stelle aus dem Briefwechfel des 
Herrn — Schlöger in Göttingen. 
„Herr Schlözer liefert in dem zwoͤlften Hefte feines 
„diesjährigen Briefwechiels S. 325 ein Fragment 
. „aus einem Spyfteme, welches, wie er fchreibt, Jo⸗ 
pyſeph der zweyte, roͤmiſcher Kaiſer zur Emporbrin; 
„gung der oͤſtreichiſchen Staaten ſoll verfaſſet hae 
„ben. Da wir aber zuverlaͤßig wiſſen, daß der Berr 
„faſſer derfelben nichts weniger als römifcher Kaifer 
„ſey, ſo koͤnnen wir nicht umhin ſolches anzuzeigen, das 
„mit ſich dag Publikum dadurch nicht irre führen lafle, 
„Wer weiß nicht, wie manches Phantome Herr Pros 
„feſſor Schlöger, der vortreffliche Hiſtoriker, der |harfs 
zſichtige Kritiker, mit feinen mächtigen Zauberfchlägen 
„aus der Gefchichte verbannet habe? Wer follte glaus 
„ben, daß fein Exitifcher Geiſt jo tief habe einjchlum; 
„mern fönnen, daß er nicht bemerkte, diefe Schrift 
„eönne unmöglich von dem Kaifer feyn, Es herrſchet 


„darin die Sprache des Projektenmachers, nicht des 


„ienigen, dem es nur einen Wiuk koſtet, alle feine Cuts 
würfe befolgt zu fehen. f iR 
„Um pragmatifc zu werden, merfeg er noch an, 
„daß die Aufhebung der Tortur die Solge die⸗ 
\ . , 
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ſerlichen Namen fand, verwunderte man ſich, ud & " 
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„fer Betrachtungen geweſen. Auch dieſes iſt 
Ffalſch. Schon lang vorher iſt die Zulaßigkeit der 
„Tortur vom Heren von Sonnenfels beitrirten worden, 
z„bueberhaupt müffen wir dem Heren Prof; Schlözer 
afreundfchaftlich vathen, feinen biefigen Eprrefpandenten 
„nicht blindlings zu trauen; denn aus einem Staate, 
„wo alle Kanzleyaften jo geheim gehalten werden, iſt 


„es fehr ſchwer zuverläßige Nachrichten zu erhalten. 


„Wir Einen Herren Schloͤzer verfihern, daß in 
„ben Bevälferungs- und Nententabellen, und andern 
„dergleichen Nachrichten, die er von biefigen Läns 
„dern in feinen Briefwechſel eingeruͤcket hat, viele 
xUnrichtigkeiten vorkommen. . 10 nd, 
St. Petersburg, A: 
&, Petersburgifches Journal, May, Ju⸗ 
pius, Julius, September. 1777 in gr. 8. Der 
Auguſtmonat fehler mir. Sch übergehe die Auszis . 
ge welche aus Büchern gemacht worden, die in 
Deutſchland fchon bekannt, and in dieſen woͤchent ⸗ 
fihen Nachrichten ſchon angeführer find, und ges 
denke nur einiger die Gefchichte angehenden Artikel, 
welche entweder aus rußiſchen Büchern und Schrifs 
ten uͤberſetzt, pder neu find. May. Die Horte 
tzung der Briefe des Zaren Peters des erſten am 
den Feldmarfchall Grafen Scheremetem, enchält eis 
Rige merkwürdige Stuͤcke. Den unglädlichen Nuss 
gang des. Gefechtz bey Gemauerthof 1705, Ichreis 
bet der Zar dem ſchlechten Unterricht der rußiſchen 
Draganer zu, von welchem er fchon fo oft und viel 
gefprochen hat, Am 22. Jul. 1705. Er ermuntert 
den Feldmarfchall wegen deffelben fich miche zu ber - 
trüben, weil beftändiges Gluͤck viele ins Verderben 


gefübrer habe: er. will, daß man es vergefien, und 


bie Leute ermuntern fol. Am 25. Jul. 1705. Er 


mipbillige, daß den Einwohnern zu: Tſcheruoijar, 


welche an dem Aufſtand Ve tasten Theil genom 
Dd 3 Ze 


12‘ \ . J 
‚Men, aber ſich wieder unterworfen hatten, Bart be— 
gegnet, und das Gewehr abgenommen werden, und 
fchreibt: „um Gottes Willen handeln fie hierinn vor 
„ſichtig, und bezeinen fie ihnen alle mögliche Zuneis 
„gung und Sremmdlichkeit., Den Aftrachaneen jollte 
Gnade und Vergebung verfichert, und nad) Einnah⸗ 
me der Stadt, den Einwohnern und den Anjtiftern 
des Aufftandes, nichts zu Leide gethan werden. Se 
gar die eigentlichen Mädelsführer follten auf Feine Ark 
beleidiger werden, fondern unter Bürgefchaft in 
Freyheit leben, und man folle fie durch Freundlich⸗ 
keit zu gewinnen ſuchen. Am 28 Mär; 1706. Ab 
fein, am 23. April freute er fid) fehr uͤber den Sieg, 
der über diefe Aufrährer, welche er verfluchte Dies 

be nennet, erfochten worden. 
>» Funins. Die Fortfesung der Gefchichte des ruſ 
ſiſchen Reiche von Ankunft der Tataren, bis auf 
‚die Regierung des Großfuͤrſten Iwan Waſihjewitſch, 
erzählee die Gejchichte des Rebens und Sieges des 
Großfuͤrſten Alexander Newski, fo mie der Fuͤrſt 
Schtſcherbatowo dieſelbige in ſeinem Geſchichtbuch 
vorgetragen und erlaͤutert hat, welcher zu beweiſen 
ſucht, daß der Sieg uͤber die vereinigte daͤniſche und 
tifländifche Mache erfochten worden, und ungewiß 
iſt, ob Schweden dabey geweſen ſind? | 
Julius. Das Berzeihniß der allgemeinen und 
befondern Kon; Einkünfte, weiche die Kaiferiun in 
dem fich 'jege endenden Jahr, an dem Gedaͤchtniß⸗ 
tage. ihrer Trohnbefteigung erlaſſen hat, und eine 
Verordnung aus der Landmeßungs-Expedition des, 
dirinirenden Senats, wie es mit der Ausmeffing der 
Kronwaͤlder in den entlegenen Statthalterjchaften, ges 
halten werden ſolle ? find bier auf eine zuvertäßige 
iſe zu finden. Der Verordnung geher ‘offenbar. 
auf die Erhaltung und. Vermehrung der Domainen, 


* 


und iſt in. fo ſern merkwuͤrdig. 
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September. St einern der bier gelieferten Briefe 
bdes Zaren Peters des erften an den Feldmarfchall Gras 
fen Scheremetew (29 Jul. 1774) bezeiget er feine _ 
Freude Über den Sieg, dei feine Flotte uͤber die ſchwedi⸗ 
ſche Hey Hangut erhalten, Infonderheit darüber, daß 
nicht uur eine Fregatte nebft 6 Galeeren und 2 Scheer; 
‘ boten, erobert, fonvern aud) der. Schout by Nacht Ehrns 
ſchild gefangen genommen worden, welches während 
des damaligen Kriegs weder bey den Ruſſen, noch bey 
den Bundesgenoſſen wider Frankreich, ſich zugetragen 
| habe. Seinen anf 29. Det. 1715 gebernen Sohn - 
Peter, nennet er eihen ihm von Bott beicherten Nies 
Eruten, und laͤſſet in feinem Namen dem gaitzen Krlegs« 
heer dazu Stück zu wuͤnſchen. Am ı7 Dec. 1715 mels 
det er, daß König Friedrich Wilhelm von Preußen aus 
den rußifchen Soldaten gern einige große Leute haben, 


und zur Ausſuchung deffelben jemand abſchicken wolls 


Er befiehlet aljo, dieſem Abgeordneten etwa 100 Mani 


verabfolgen zu laſſen. Am 16 April 1716 erklaͤret er 


ſich, daß er von den verlangten 4 Fregatten, welche 
vie Stadt Danzig zur Beſchuͤtzung des Handels in der 
Oſtſee ausruͤſten ſolle, nicht abgehen koͤnne, ſondern die 
Stadt, wenn ſie ſich nicht geneigt finden ſollte, durch 
eine Purganz euriren wolle, zu welcher die Pillen 
ſchon ernannt wären. Am 22 Jaͤnnet 1717 iſt er zu 
Amſterdam mißvergnuͤgt, daß die Landung (in Schwe⸗ 
den) nicht ſchon geſchehen: wäre fie vor ſich gegangen, 
fo: würde der Friede- fchon da ſeyn, nun aber wuͤrde 
ber Krieg in die Länge gezogen. Die Schuld davon 
fihieber er auf den Feldinärjchall: und auf die Übrigen 
Generäle, welche die Fandung abgerathen haben, vers 
langt aber, daß der Feldmarſchall ſich auch nun mit 
denſelben berathſchlagen full, wie ver Krieg zum Ende 
- zu bringen ſey? er verbittee aber in den Briefen den 
Auedruck, wie Sie belieben, | | 


- ’ , * 
De | 
In der Statthalterfchaft Twer, find 1776. geboren 
14383, geftorben 6496 Perſonen, verheirathet 5075 
Paare. Hier ift abermals eine ‘Probe von einem um. 
gewönlich großen Uebergewicht der gebornen über die 
geftorbenen, welches ſehr merkwuͤrkdig iſt. Der Ge 
bornen Knaben waren 8219, und der Mädgen 5785, 
der geftorbnen Perjonen männlichen Geſchlechts 3473, 
und der weiblichen 8727, | 
Die kurze Nachricht von der gegenwärtigen Ein⸗ 
richtung der ©. Petersſchule zu ©: Petersburg, mit 
welcher dieies Stück befchließet, zeiget, wie veraͤu⸗ 
“ perlich menichlihe Einrichtungen find, Es muͤſſen 
allerdings die Schul⸗ und Erziehungs s Anftaften von 
Zeit zu * verbeſſert werden: aber einen wohl uͤberleg⸗ 
gen und den Regeln der Runſt gemäß eingerichteten 
Plan, ganz utid oft zu verändern, if gewiß nicht nuͤtz⸗ 
tich. Ich mache dieje Auhierfung nicht ſowohl deswe⸗ 
| gen, weil diefe Schule urfprünglich mein Werk iſt, ſonderi 
weil fie die Erheblichteit der Sache erfotdert. 
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d’Anville confiderations generales fur I!’ erde & les connaif- 
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7. graphie F 169 
e N 
' Bacmeifter, Jean, Esfai fur la bibljorheque & le cabiner de 
cufiöfire & d’ hifteire narurelle de I’ Academie des ar 
« ces de S. Petersbourg 116. deutſch 
Banſen neuere Geſchichte ber veyden legten Jahrhunderte, 


1 

Beckmann, Joh. Anleitung zur Technologie — = 
Eon. le j pommerſcher und neumsrfifcher 

zirt 

Berenger Geographie abregee de Bufching. T.I. 14 Br 
B rıger, Chretien Theopkile, Dedale, &c. 24 
von Berg, geh Rach, Gutachten eines Angefsffenen in 
Der Ukermark, uͤber eines Eingeſeſſenen im zauchiſchen 
Kreiſe Gutachten über den Plan zur Aufhelfung des Cre-⸗ 
dits * maͤrkiſchen Adels 8.16: 17. f, 
ss Antwort auf bie gegen JENE SERIE FIITEB AReIe. | 


63 
 Bisenfiohl, ac. Ton. Briefe auf fein —— 
Reiſen. Erſter Ba and. 365 


nouvelles — de divers pays. Second — 


174° 

- — Zuſaͤtze zu den neueſten Reiſebeſchreibungen * 

Italie 207 
Bsode, Sch. Eleit, Anleitung gur Kenntniß des aefirnten 

Hinimels. Dritte Auflage. 

Berber, Aug Chrift, vom Unterricht iu ber @rbbefchreib, 

und Gefchichte 110 
Boſart ſ. Oldendorp. 

Brerkopf, J. G. J. Landchartenſatzprobe von der Gegend 
vou Leipzig. ıs. 308. Schrift von dem Druck der geos 
graphiſchen Charten. 335. Reich der Liebe. 368. 369. 391. 
En vou Der Siempelfchneideren und zur | 


fere | 
Ed. def Unmerkungen ‚über den umfang, welchen Deus 





Erfies Regiſter. 
vn der -Zypontetrie giebt, und eigene — tie 


— "Geographie abregde par Berenger — | 
r Zei von dem Ehurfüchfifchen Sinanzfiant. in der us. 
en Zeit 
- Grundriß der allgemeinen Haughaltungẽwiſen 
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= Schrift von der fseratifchen Methode 
— Ehe ' Magazin für die nette Hiſtoris und Gengränti 


heil. 137 
- 0, zum Gedaͤchtniß ſeiner attin 161. 
Geographie univerfelle, Tome | 


Burnaby, Andr. Reifen durch die mittlern Eolönien va 


Engländer in Tord: America - m 
Bremer, CF. Caralogue des ekainpes qui fe trouvent ches 
lui 230 
de Campomanes, CS. Ehriſten | 299. 300 


‚ Cellarii, Chriftoph. Geographia antiqua in compendium re- 


dacta a Fr. Tirolio er Io. Bapt. CGhifio. 8 

-— - Appendix triplex noritiae drbis antiqui Chriſt. Cel- 

larii cum tabulis aeneis VIII. 86 
Celftis, Olof, Gefchichte Erichs des wierjehnten 99 
Cranz, Dan. ift geſtorben 256 


Denis, M. Einleitung i in die Sucherkunde. Erter — 


Ditehey, Yrof. ei Mofean, Supplement a l’efay —— 
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que fur la Rı 4 
- 2» Tank Daniel, Ode an Schlefren 225, 
Dohm, Chriſt. Wild. hat Kaͤmpfers Geichichte von Sara 

herausgegeben. 101. 209. f. Deffelben Auffäge im 

deusihen Muſeo. . Diejen Artifel. Deſſelben Materie; 

lien für die Statiſik und neuere Staatengefchichte. a2». 

353. wird vertheidigt 260 


Ebeling, C. D. americanifche Bibliothek, erſtes und nie 

tes Stuͤck. 115. drittes Stuͤck 

Eckard/ Sried. Ueberſicht AA wo die befannte Het 
griechifchen Schriftfieller gelebt haben 119 

Engels, Samuel, Nachrichten und Anmerkungen über 
die nordlichen Gegenden von Aken und Amerika, 
Zweyter Zivil, 185 -- 195. 201 -- 206. Neberferung von | 
Phips Reife Ei dem Nordpol. 230° 

Euler, Leonh 

“Euler, or beſtimmt die ONE unter- 
ſchiedener Derter des ruſſ. Reiche 253 
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| ern Regiſter. 


Fusf, Nic. Eclairciffemens & les etabliffemens publics en 
| > faveur tant des veuves que des morts, calcules fous la di-. 
© re&ien de Mr Euler 47 
Eb. deſſ. Entwurf einer allaemeinen Leihebank. ib. 


G. 
Seorgi Beſchreibung aller Nationen des rußiſ. Reichs. 
Zweyte Ausgabe. 89. 
Soeze/ Joh. Ephraim, Denfmal der Freundſchaft / ge⸗ 
widmet dem D. Martin 3 
Srupen, ob. Fried. — Beſchreibung des hachsräl. 
Schaumb. Mauſolei zu Stadthagen 

Suden, P. p. uͤber den Vortheil und Schaden der gan 
Desherren und Unterthanen vom fehmeren and leichten 
Muͤnzfuß. 214, Beftreitet die Meynung, daß gegen 


1 _imen Ehen allemal eine Wittwe vorhanden ſey 231 
Büldenftädr, Befchreibung descafpifchen Sees. 118. Di- 
|  fcours academique fur les — de Ruffie &c. 249 


ana, wilh. Vrobe einer topometrifcheu harte, f. Preus 


fchen 
| sennert, Carl wilh. Sefthreibung des Luſtſchlufſee F 
einsberg 
Heyler, Rarl Ehrift. Einlabungsfäräft 278, ade | 
für die ausubende — —— 
| Hilfcher, Ioh. Frid. de fc ola Alexanarina 
I von Hohenhauſen, Gefchichte der Illyrier 275 
Eb. deß. Alterthümer Daciens im heutigen in 
j gen 
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Bupel, Aug. Wilh. ge Nachrichten von tut 
und Eſthland. Zweyter Band. 


Rampen iengelb. Gefchichte und Beſchreibung son = 
rher Band 101 9. 

Keferftein, Joh. Chrifk. Frid. Anfangsgründe der bis 

gerl. Baukunſt fuͤr Landleute 

Ker — ein Ex⸗Jeſuit, miberfpricht und * air 
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| —— Almanach von ungarn — 
„Aluge, Ehrift. Gottl. Predigten 
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neuern Zeit 55 
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Lambert, Tob. — ſtirbt 328 
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meinen fihern Witwen⸗ und Maifen Ferpfleeun 46 
_Lenz, Job. Jacob, Aumweifung, mie die Gefäiäte der 
beil. Schrift mit der Jugend su lefen 249 
Leiſte, Chrift, Hefchreibung des brittifchen America. 
2:0 

Leyen, Im. Frid. von der Wanderung der Huchdruttrs 


um 
Lieberkühn, Chriſt. Ludw. Miſcellanien. Erſtes eu 


Ionpolius, Pau! Daniel, an pinifer reddatur Fichrelberg F | 
tii peritioribus ? 176 


. Lopez, Tomas, principios ‚geograficos aplieados al — de 


los mapas 288 
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m. 
Mariti, Giovanpi, Viaggi per ifola di Cipri e per 1a Soria 
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ſten Staatengeſchichte. Erſter Theil, 91. Zreepier Eu 


von Mieidinger, Joh, Frid. Schriften und Tod 2:08 


Melsbeimer, F. V. Tagebuch von der Reife der braun: 
Keueigiioen Auziliar: Truppen von Wolfenbüttel — 
uebe 7 

Fr. a Mesgnien Meninfki Thefaurus Iinguarum — 
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235. Vierter Thei 
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wird wider die Herren Scherer und Engel vertheidiget, 
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kommt. 185. f. Abhandlung von den Poteſchnis 296 

von Murr, Chrift. Sottl. Journal zur Kunfgeichichte 
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— | * 
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Chart of Delaware bay and river — by Fifcher 168 
Deutſchland, ber jägerfchen Charte neueſte Hlätter 352 
0. the coaſt of Florida and Ionifiana by Fefferys ' 255 


the peninſula and gulf ot Florida — by Idferys | 255 


6. 
Don Galizien und Lodomerien laͤßt Liesganig feine Char: 


te Bechen 351. 


a Chart ofthe Harbour of Halifax in nova Scotia, by Iefe : 


the Bay of Honduras * 


| U 255 
Hudſons river — by Sauthier, engraved by Faden 167 
Entrance of Hudfons river, Printed for Sayer 167 


= 3 . ‚ K. ——— 
Der Rönigsberg bey Preßburg abgezeichnet Durch Ignatz 
von Müller - | 396 
e “ 2, “ z i 
‚a Chart of the River S. Laurence — bv Iefe 5 


P « a ty 2 8 
Leipzig, Gegend um L. eine Landchartenſatz⸗ Vrobe 
Sreitkopf N 


I I 

A Plan and Chart of Lisbon - Setuval — by Speer, ' 2 
Louifiana ſ. Florida, E 
4 — m. — 
Meurs ſ. Cleve. | 
Courfe of the riyer Miſſiſſini — by Rof. 25}: 

er > ‘ | 
4 Chart of New- Foundland : 256 


New-Yerfey, ſ. den folgenden Artikel. — 

New-York, a map ofthe province oF N. Y. to which is 
added New- Yerfey. Von Sautbier geſtochen Durch Fa⸗ 

den. London 1776. 68. Nachſtich von Lotter, 304 @is 
ne andere Charte von Holland und Vownal 352 

a Plan of New-York Isiand — by Faden 16% 

a map ofthe north part of New- York Istand — by Sau- 
tbier 5 u ‚ 16$ 

Von den öftreichifchen Niederlanden nee Charte des 
Grafen von Serraris. | 
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Penſylvania — by IP. Scutt 
a Plan of the city and Environs of Philadelphia, by Scultand 


Heap 248 

. a Plan ofthe operations of the kings Arniy in New-Yerk 
and Eaft New - Yerley, by Szuthier 168 

S. Petersbourg, nouveau Plan de la ville et de 1a fortreife 
de S. P. par Reth 16 
Supplement a la grande Carte de Pologne. 311 

& 

Plan of the city and Environs of Quebec. geſtochen von * 
den F 167 


R. 


Reich der Liebe von BreitFopf 368 

Aufifches Reich, neue geogravphiſche Charte von. Denk 
ben von Trejfore und Schmidt, 95. 208. 262. von 
re Statthalterſchaft. 263. You der — 


S. 
Schwediſchen Nordlands Landſchaften Medelpad * 
Jaͤmtland 


Spanien, dred neue (opegifche Sperialhbarten a 

a Chart of the Straits of Magellan, — by Sayex and Ben- 
nett „ . 254 
er wm. 

Wiens Graend abgebildet . 3% 
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. über merfwürdige Sachen, 
Salstons ober Blatten⸗See in Ungarn, wird ne 


en 

Berge, die hoͤchſten und größten auf dem Erdboden i * 

von Sranit. zog. f wern fe entdanden? 

— academiſche zu S. Petersburg, wie hr 
i> ſey 

Böhmen, einige politiſche Nachrichten von dieſem Reid 


i.f- 
Bosnien, ein paar neue tuͤtkiſche Fefiungen dafelöft 
- Bufowing, Nachricht von derſelben N 
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Laralhiſche Inſeln S. — & Gesig a md S. Jah, 
welche Daͤnnemark befist. 213. Caraiben — 

Chamo, große Wuͤſte in Aſia 

Churmark Brandenburg Volkemenge, wenn und m 
die Unterſuchung derſelben angefangen und 

worden? 1. f.. Kleine Probe einer Geſchichte ihrer Be⸗ 
voͤlkerung. A f. Ob und mie Dem Adel in der Churmark 
durch Pfandbriefe — werden koͤnne? 18. f. In 
derfeiben iſt ——— an Gelde, wohl aber an Sicher⸗ 
heit fuͤr das Geld 28 

Churſaͤchſiſche⸗Ober⸗Steuer⸗ Caſſen⸗ Einnahme von 
1769 bis 75 | 99 


Daruvar, in Slavonien, hat ein altes sömitges Ale 
Ba 13.156 
men und norwegiſchen Koͤnigs⸗ Einkänfte im > 


Jahre 
pr geönenpbifcher Charten nach ſeiner dechgie 
beſchrieben 


E. 
Eſkmaux haben angefangen fich taxfen zu Kaffe 25 
Eſſek, Stadt, hat Trümmer einer a ten Stadt, wel he 


Murfia ſeyn ſoll 


sefislands Volksmenge 142 


Frankreichs Staatseinkünfte und Ausgaben um Das 
1763 te Jahr. 73. f. 321. f. Außerordentliche Abgaben 


waͤhrend des Kriegs von 1756 bis 1762, ib. 74, Ginatez 


Schulden. ib. Bevölkerung 363. 
©, J | | 
Selisien und Kodomerien tie viel Menfchen Pr haben 
ou 336.33 
— kritiſche, worinn fie beſtehe | | a. 
Sobee große Wuͤſte ın Aſien 313 


5. 
Hainburs Stadt im Lande unter der Ens, woſelbſt ein 


zömifches Bad von weißem Marmor und wit Inſchrif⸗ 


gen, unter einem darüber ven ee Haufe begraben 
worden 9.273.277.301.345 


SHelsaa, Berg, ein paar Meilen von Belarad auf wel⸗ 
hen üeberbleibfel einer gorhifchen Stadt find : a2. 


Jaſora, eine unbekannte Republik, von welcher Spuren h 
no 


in Slavonien gefunden worden 
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Des Schwediſchen Koͤnigs Guſtaph Adolph Tod ins 
Licht gefetst. 283. f. Anecdoten von K. Fridrich 23774 
Spaniens nene Lehrſtuͤhle für Wiſſenſchaften, und Inquifi⸗ 
tionsgerichts jetzige Beſchaffenheit. 297. f. wie viel Eins 
mohner es hat? ‚363 
Stadthagen hat ein fehensmärdiges Maufoleum 80 


Stempelfchneiderev und Schriftgießerey 400.f. 
X un 
Technologie befchrieben | 193.144 
Tihaikiften, was darunter zu verfichen 13.387 
Tſchechen auf den caucafifchen Gebirge 22 
"Türkischen Kriegsheers Stärke 145.1. 
Typometrie, Umfang derſelben | 34. 62.1. 


2. J 
verona und Vicenza, Provinzen, haben ein deutſches 
Volik zu Einwohnern, von deſſen Sprache Proben gege— 
ben werden, a 319.329. f. 
ungarn, jetzigen Königs Gewalt daſelbſt, worinu fie bes 
ftehe, amd wie fie erlangt worden? 123. f. Ertrag für den 
König. ib. da 1928 nenes Urbarium ö 130 
Vorriet, ein Recht in der Crerlanfig 398 


Mm, i f 
Werth. der Landguͤrher, wie er beſtimmt werben muͤſſe 
— — 29 
wilhelm J. Graf von Schaumburg⸗ Lippe 104 
Verbeſſerung einiger Druckfehler. 


S. 15. Z.21. war. S. 16. 3.10. von unten Roth. &,7% 
in der legten Zeile, meine Geburtsſtadt if, 





8 
50 
—* 
| O 
> 
I Pa 
uf 
’ — 
® O 
* C 
I} 
* 
f 
. a . 
— 
- 
, . 
’ 
® 
* * 
1 
[2 
‘ * 
} 
Li 
‘ 
* 
’ a * 
| j 
[2 
’ 
’ 
) 
\ 5 
i . ..0 £ ’ 
“ 
* 
— 
ii nm a — — — ES m ——— ——— — - — — — — — — — — — ln — — — — * — — — 





& MEREEEEREEEED * GB WO GEEEES ESTER ‘CEB GEN w SB 4 WE EB und = nenn EEE GEEEEEESUGD GE“ 27 GEAR 0 4 
„ . = 7 - * . 


> 





Digitized by Google 


Jun 


re —— [een 





